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Erlebniffe 


eines _ 


Schuldenbauers. 


Vorwort. 


Der Gerechte erbarmet fich feines Viehs, ſagt ſchon 
Salomon, und es fangen die Menſchen an, dies Wort zu 
begreifen, allenthalben bilden ſich Vereine, vor menfchlicher 
Beitialität das Vieh zu ſchützen. Das tft recht und ſchön, 
wenn man fich dabei vor allzu zärtlichem Unverſtand hütet. 
Das 2008 der Diebe, Betrüger, Mörder, das Loos des ein- 
gejangenen Ungeziefers in der menfchlicden Geſellſchaft, hat 
die Öffentliche Aufmerkſamkeit auf fich gezogen. Engländer und 
andere Länder find mit großem Lärm und Pofaunenflang herum- 
gefahren, haben Logis und Traktament der unglüdlichen Ge⸗ 
fangenen unterfucht, haben gethränt und gemeint, bis die 
Gefangenen Iogirt und traftirt wurden beffer als fleifige 
Arbeiter, als wären fie den Staaten willlommene Güſte; aus 
Verbrechern haben fie Unglüdliche gemacht. Wer diefe über- 
ſchwengliche, fogenannte chriftlicde Weichheit nicht mag, wird 
gehalten für einen mittelalterlicden Barbaren, ja für einen 
neufeeländifchen Menſchenfreſſer. 

Für Hunde und Diebe füllt man die Welt mit zärt- 
lichem Geheul und läßt neben fich eine ehrenwerthe, haupt- 
fächlich zu berüdfichtigende Dienfchenklaffe auf das Heillofefte 
martern, hat nicht bloß fein Mitleid für fie, fondern nicht 


vi 


einmal einen Begriff, daß und wie fie leidet. Allgemein ift 
der Jämmer über Verarmung der Menfchen, das Hülfsge⸗ 
fchrei erfchallet ununterbrochen Tag und Nacht, aber derer, 
die der Armuth ſich entwinden durch Fleiß und Arbeitfamfeit, 
wieder nach Eigenthum jtreben, achtet man ſich wenig oder 
gar nicht, und iſt doch aller Anfang fo ſchwer und begin- 
nendes Leben unendlich leichter zerjtört als erftarktes Leben. 
Jungen Pflanzen gleich find die Menfchen, welche aus dem 
Sumpfe der Armuth ſich erheben, freien Athen, feften Boden 
fuchen, dem Ungeziefer find diefe am meijten ausgefegt, am 
leichteften werden fie um ihr neues Leben gebracht. Nun ift für 
den, der Augen hat für diefe jehr ehrenwerthe Menſcheuklaſſe, 
kaum etwas Peinvolleres, als zu fehen, wie dieſes Ringen vers 
eitelt wird, wie den glüdfichiten Anftrengungen ein Zurüdgletten 
folget und mie dieſes Vereiteln.von Menfchen kommt, welche, 
wie der Jäger dem Hunde die Beute, welche er erjagt, abnimmt, 
abjagen ihrem Mitmenjchen, mas er im Schweiße feines Ange- 
fihts verdient, wie man in aller Aufklärung den Wucher 
mit dem Schilde der Gewerbsfreiheit bedeckt und unter ber 
Looſung von perſönlicher Freiheit den Armen der Graufamteit 
des Wucherers überläßt. 

Man begreift die gräßliche Angſt des Unglücklichen, der 
einen Abhang hinuntergleitet, dem ſichern Tod entgegen, der 
ſich halten will, doch alle Zweige brechen, die Füße finden 
keinen Halt; aber iſt die Angſt deſſen, der auf ſichern Boden 
gelangt zu fein glaubend, den Boden wanken fühlt, den feſten 
Stund allmählig verliert, mit Weib und Kindern ſich unwi⸗ 
derftehlich in den Sumpf der Armuth wieder zurüdgeitoßen 
fühlt, der, wenn er ſich halten will, alles ihn täufcht, alles ihm 
bricht, minder peinvoll? Ein langfam Feuer iſt's, an dem er 
geröftet wird, eine Folter, die Hunderte von Tagen dauert. 


VII 


Wie er auch ſchreit, niemand Hilft ihm, denn geröſtet und 
gefoltert: wird er unter dem Scheine Rechtens. 

Dem Staate joll vor allem aus daran gelegen fein, 
reiche, nicht arme Staatsbürger zu befigen, er joll das Ver⸗ 
armen Kindern, das Reichwerden fördern, aber in den Schran- 
ten feiner Macht, nicht durch künftliche Mittel; je ärger man 
nach ſolchen ſchreit, deſto Heftiger werden wir uns Dagegen 
fträuben. Wir fordern wenig vom Staate, wir fordern. bloß, 
er folle dafür forgen, daß die Inftitute und Aemter, welde 
er zur Aufrechthaltung der Ordnung, zur Sicherheit der 
Berfonen und des Eigenthums errichtet, befoldet, patentirt, 
ihren Zwrck erfüllen und nicht das Gegentheil deffelben, daß, 
wer 3. B. zum Recht verhelfen foll, nicht Theilnehmer am 
Unredt oder Hehler deffelben ſei, daß Recht finden leichter 
jet, als Unrecht verdeden, daß ehrlicher Erwerb wenigſtens 
eben fo ficher ſei, als Diebsgut, erwerben fo begünftigt fet, 
als verfchleudern: dag über dem Volke ein Klar Recht fet, 
einfach, ähnlich Gottes Wort, verftändlih auch den Unmün— 
digen, und eine wadere Hand es verwalte, Allen ſichtbar, 
Allen fühlbar. 

Aus Erbarmen mit den Ehrlichen und Fleißigen, welche 
dem Sumpfe der Armuth entrinnen wollen, iſt dieſes Buch 
geſchrieben und zwar mit Pein geſchrieben, denn wohl wird 
es Einem nicht in dieſer trüben Luft. Daher kann dieſem 
Buche, wenn je einem, der Vorwurf gemacht werden, es 
ftelle nicht die ganze Wahrheit dar, nackt in ihrem Umfang 
und in ihren Tiefen. Allerdings tft die Schlechtigfeit der Einen 
nicht vollftändig aufgedeckt und verfolgt in all ihren Gängen, 
das Weh, die fchlaflofen Nächte der Andern nicht gefchildert 
mit gehörig lebendigen Farben. Jeder Xefer mag nad) feinem 
Gefühl und feiner Luſt, was er vermißt, ergänzen. 
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Jedem Staate aber wird gemünfcht, daB er zu immer 
klarerem Bewußtſein komme, wofür er eigentlich da fei, und 
darnach thue, fo kam das Publikum auch begreifen und 
wixd zum Bewußtſein kommen: Die Regierung fei von Gott, 
fein Uebel, fondern eine Wohlthat, nicht um ber Regeuten 
willen da, fondern um der zu Regierenden, und das wird 
befouders tn Republilen das befte Mittel gegen alle Revo⸗ 
Iutionen fein. 


Luzelftüh, den 30. September 1853. 


Albert Bitzius. 
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Erstes Rapitel. 


Der Schauplak öffnet fid. 


Bekanntlich hängt das Erſcheinen und Verſchwinden vieler 
Thiere vom Wetter ab. Wenn das Waſſer ſteigen will in der 
Erde bis an die Oberfläche, flüchten Die Ameiſen fih und ihre 
Eier in's Trockne und beginnen die emfigen Hausfrauen zu 
plagen in Kellern und Schränken, und wie die Ameiſen fich 
Küchten und wandern, müfſen die Hausfrauen wandern unb 
flüchten mit ihrem äfigen Zeug, abjonderlih mit ihren Zucker 
Schalen, Honigtöpfen, mit all ihren Süßigkeiten. Da giebt 
es boͤſe Zeiten, da findet man begreiflih gar nichts Süßes 
bei den Hausfrauen, bloß noh Salz, Pfeffer, Eſſig und das 
Uebrige, woran die Ameifen nichts machen, da entjtehen Pfeffer. 
gefihter wie bei naffen Wetter Schwänme auf dem Milte. 
So erſcheint die rothe Schuede bloß bei feuchten Wetter, von 
wegen fie ijt nicht Liebhaberin ven trodnem Staube. 

Sp haben ed noch Andere, jo auch gewifle Menfchen- 
Hafien. Es ließe fi faft behaupten, daß bei jeder Witterung 
eine andere Menfchenklaffe durch Das Land ftreicht, auf den 
Straßen wandert. An hellen jhönen Tagen wird man wenig 
verbädtigen Geftalten, büftrem Gefindel begegnen, aber .weun 
ed jauer wird auf Erden, trüb der Himutel ift, die Binfternig 
naht mit unhörbaren Tritten, da bricht das Ungeziefer ans 
den Löchern, fchleichen lauernde Geſtalten herein, nad einem 
guten Schick erhebt fi der Räuber vou feinem Lager in bei 
Waldes düfteren Gründen. 

Gotthelſs Schr. XIX. 1 
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Wir kennen ein Dorf im Schweizerland, es liegt nicht 
juſt einfam, aud nicht an einer Weltſtraße, aber an der Sonne 
und dies ift für ein Dorf die Hauptfache, und weil auch viel 
Fleiß da ift, ift auch viel Geld da. Die Häufer find nidt 
berrfchelig, aber ftattlih, man fieht jedem von weiten at, 
daß darin ein guter Bauer wohnen muß. 8 liegt im vier 
undzwanzigften Canton, wo man die lingua eidgenossica 
fpriht, aus welden man das Material zum Austrocdnen des 
großen Moofes bezieht, auf welchem, wenn es nämlich aus- 
getrodnet wird, das Seminar für achtbare und unpartheiiiche 
eidgenöffifthe Richter angelegt werden ſoll. 

Sn diefem Dorfe ift begreiflih aud ein Wirthshaus und 
in ſelbem ein Wirth, ein famoſer. Er hat das Geld ſehr 
lieb, das iſt nicht curios, denn ſo haben es die meiſten Wirthe, 
wenn auch nicht immer zum Sammeln, ſo doch wegem 
Brauchen. Er mag durchaus nicht leiden, wenn die Leute 
in einem andern Wirthshauſe oder gar in einer Pinte ein⸗ 
kehren, das iſt eben auch nicht eurios, ſondern ein ganz allge 
meiner Zug bei den Wirtben. Aber er haft gewiſſe Gälte, 
begehrt fie gar nicht, auch wenn fie reich zahlen, wird allemal 
zornig, daß er ganz fteif wird wie ein buchenes Echeit, wenn 
fie bei ihm einfehren, und wirb ebenfo feurig und gftabelig, 
wenn fie anderwärtd einfehren, die jollen nirgends einfehrem. 
Das ift Die Haupteuriofität an ihm, Heinere hat er noch gar 
viele. So hat er z. B. guten Wein, aber es faun ihn an- 
kommen, er gönnt ihn niemanden, er reut ihn, er giebt ihn, 
weder wur gut Geld noch un gute Worte. 

- An einem Tage, wo die Eonne nicht ſchien, wo ber 
Wind ſauer blies, der Himmel nicht recht wußte, welle er 
fchneien oder regnen, ſchwärmten Männer umber, halbherr⸗ 
fchelige, auch halbleinene, faft wie Bauern, nur daß die 
Kutten wohl ſtark verweßt waren und ihr Gang nicht der 
Gang eines Bauern war, der dem Boden wohl trauet, ſondern 
denr Gang terer gli, denen es fehr wohl koͤmmt, wenn fie 


xiemand hört. Einer nach dem Andern derſelben verſchwand 
im Wirthshaus. 

Es trappete auch Einer dem Wirthshaus zu, eine Frau 
hinter ſich, und die Frau hatte einen Pareſol unter dem Arm. 
Sie waren währſchaft gekleidet aber gering, ſchauten mit neu- 
gierigen Augen um fi, ftnnden vor dem Wirihshauſe ſtill, 
accnrat, ald ob es ihnen ginge wie dem Himmel, fie nit 
wüßten was fie wollten. Auch fragten fie einander: Iſt's oder 
iſtss nicht. Da kam eine Stimme zum Fenfter aus: Konmt 
Binein, ihr feid am rechten Orte, wir warten ſchon lange. 
Darauf verfchwanden fie ebenfalls im Wirthshauſe. 

Hernach hörte man ein Fuhrwerk, ein Roß mit einem 
mächtigen Gefchell, und daher kam gefahren, ala ob es brenne 
irgendwo, ein Mann in einen Chaishen. Dem Chatschen 
ſah man an feinem hintern Auswuchs an, daß der Herr ein 
Müiterler war, obſchon er ein ehrbares Ausjehen hatte, weder 
ein Fratz war, noch lüderlich ausſah. Der Mann frhien be- 
fannt im Wirthshaus; der Stallfueht kam fogar geiprungen 
und gab ihm den Namen, der Wirth erjchten unter der Thüre, 
ftedfte die Pfeife in die Brujttafhe, die Stubenmagd verjuchte 
den Sturmmarſch, bemächtigte fih mit ungewohnter Holb- 
feligkeit der Peitiche und des Mantels, fo daß augenſcheinlich 
der Mann eine willlommene Erfcheinung war. Er verdiente 
ed aber auch, er war freundlich mit jederınann, zufrieden mit 
allem, wenn es immer möglich war, und intereffirte ſich für 
vieles. Er war nicht einer von denen, die meinen, fie jeien 
am fchöniten, wenn fie über alles die Naſe rümpfen und grän- 
nen, um nichts fih kümmern, als um ihr Geſchäft und neben- 
bei um Mädchen im anftändigen Alter, im Wirthohaus von 
nichts zu reden willen ald über Politik, zu himmeldonnern, 
obue eine Ahnung von bürgerlider Drdnung zu haben, ja 
nicht einmal wiflen, wadjen au den Bäumen Kabistöpfe ober 
Runfelrüben, nichts willen als ob ed warın oder kalt made 
und daß es in der Regel von einem Wirthshaus zum andern 
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verflucht Tangweilig ſei. Er ging raſch der gewohnten Stube 
zu, öffnete fie, ehe der fauerjehende Wirth und die langſane 
Magd zu einer Einrede kamen. Wider Gewohnheit war das 
Zimmer bejegt, denn in der Regel war am Abend das Wirths- 
haus die Woche durch ziemlich leer. Die Hausväter im Dorf 
hatten den Glauben, fie feien zu Haufe am fchönften, unb 
die Zungen hatten ſich noch nicht zu der Anficht erhoben, fie 
ſeien dafür auf der Welt, im Wirthöhaufe zu vertbun, was 
die Bäter zu Haufe mit Arbeit erworben. Sobald ber Rei- 
feude die Reute am Tiſche, auf dem Effen und Trinken ftand, 
und die augenicheinlich was Apartes hatten, ſah, machte er 
die Thüre wieder zu und frug, was ba los fei, an fo un- 
geradem Tage werde Doch kaum eine Taufe fein. 

Nein, eine Taufe iſt's nicht, ſchnurrte bäßig die Stuben⸗ 
magd, aber es wäre dem Manne nützer, er müßte zwei Kind- 
beiten halten, als da innen Rothen und Weinen zu faufen 
und einftweilen noch umfonft, öffnete dem Herm ein anderes 
Zimmer, fragte, er werde über Nacht bleiben wollen und 
humpelte auf die bejahende Antwort weiter obne nähere Er- 
fänterungen. Der Reijende begriff daran nidts, und was 
Gefährliches jchien im Nebenzimmer nicht vorzugehen, denn 
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da war lauter Sröhlichkeit, und wenn ein Mißlaut hörbar . 


war, fo galt er der Etubenmagd, die fie da im Trocknen 
boden laffe, daß es feine Art habe. Cie fei auch nicht um⸗ 
fonft ald das böfeft Räf bekannt, Rand auf Land ab. 
Endlich kam der Wirth daher, fühlbar in der böften Laune, 
Der Herr ſagte, ed gehe da innen luftig zu, und fragte, was 
das für Leute feien. Luſtig vom Zeufel, und ich wollte er 
nahme die ganze Bande, antwortete der Wirth und ſchoß 
wieder wie eine Wespe zur Thüre hinaus. Das kam dem 
Meiſenden weder furzweilig noch höflich vor und wenn er bei 
Ah dachte: Ja fo, Herr Wirth, weru das jo gemeint ift, fo 
Adien, an einem andern Orte kaun ich auch fein, wird ihm 
das niemand verübeln. Es blieb ihm nichts übrig, als auf 
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die Gefpräche jenfeit ber dünnen Wand zu hören. Da er 
jo gleihjfam zum Horchen gezwungen war, hörte er auch nicht 
jeine Schand, fondern viel von Gelb und Gut, von Zu» 
greifen, das Glück nicht von ſich ſtoßen, einmal verſchmäht 
komme eö nimmer wieder, übermorgen wahrjcheinlich jet es 
ſchon zu ſpät, wenn Andere wüßten, was da für eine Gelegen⸗ 
heit wäre, fie würten zugreifen, ohne ſich zweimal zu beſin⸗ 
nen. Da.glaubte der Herr jo glüdli zu fein, zu einem 
BVeiberhandel gekommen zu jein, wovon er viel gehört, aber 
nie recht daran geglaubt Hatte. Es eriftiren nämlich eigent« 
liche Weiberhändler, die ſich faſt nur damit bejchäftigen, das 
Sprüchwort zu erwahren, wie die Berge nicht zufammen zu 
bringen jfeien, wohl aber die Menichen, bie ordentlich 
Buch führen, Zuſammenkünfte veranftalten, handeln, ftarke 
Prozente ſich voraußbezahlen laſſen und Lügen können fait 
mehr ald in die Haut mag. Er hondhte immer eifriger, konnte 
jedoch die Sache nicht recht in's Klare bringen, du viel von 
Maren und Zugaben die Rede war; er dachte zwar, bie Mit- 
gift des einen Xheiled werde in einen Gute beſtehen. Als 
der Wirth wieder eintrat, noch häßiger als vorher, fagte ber 
Reiſende, um etwas zu jagen, er glaube, der Käs dainnen 
werde bald fertig fein. Ich wollte der Teufel thäte fie alle 
nehmen fammt dem Käs, antwortete der Wirth und grübelte 
zornig mit feinem in der Mitte abgebrocdenen Pfeifenraumer 
in jeiner Pfeife. So, jagte des Herr, ber meinte, jeßt gebe 
ihm dad Berftändnig auf, mit Schein ift euch der Handel 
nicht recht, hättet fie vielleicht Lieber jelber gha und jegt 
nehmen fie fie euch vor der Naje weg. Der Wirth war näm- 
lich unverheirathet, aber in dem Alter, wo’ man leicht eine 
Dummpeit mad. | 

Was jelber aha? frug der Wirth in einem Tone, der 
gerne einer Ohrfeige vorangebt, und machte Augen wie ein 
Schwein, das geftohen werben joll. ‚He, antwortete. der Herr, 
bie Perjon da drinnen, die fich verheirathen jo, um bie man 
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da handelt und märtet. Ihr feid lätz dran, antwortete der 
Wirth und lachte beinahe, die mangelt feinen Mann, die bat 
einen und einen Haufen Kinder dazu; ed geht um ein Hei- 
mathli. Das alfe hättet ihr gerne gehabt. Sch meinte, ihr 
hättet mir das letzte Mal gefagt, ihr hättet Land mehr als 
genug, ihr jeiet übel damit geplagt, antwortete der Reiſende. 
Aber fo habt ihr Reichen. es, ihr jeht nie genug, und wenn 
man einmal meint, jeßt jeiet ihr zufrieden, bei, jobald jeınand 
anders was will, Tommt eudy der Hunger wieder an, werdet 
böje, thut als ob ihr noch nichts hättet. Ihr jeid wieder lätz 
daran, antwortete der Wirth und lachte diesmal jogar wirt. 
lich. Meint ihr dann, unfer Gattig Lüt könnten ‚nur böfe 
werden, wenn ed um ihre Sache geht, Einem was wegge- 
Ihnappt wird, und nicht aud wegen andern Leuten ‚oder 
wegem Allgemeinen, wenn ed da jchlecht geht. Verzeiht, jagte 
der Herr balberihroden, Sie Sade ift jo rar, kömmt Einem 
to felten vor die Augen, daß man nicht gleich dran denkt, 
wenn fie Einem auch zur Seltenheit vorfömmt. Warum 
möget ihr ihnen denn das Heimathli nicht gönnen? Iſt's ja 
nit jhön, wenn mindere Leute zu Eigenthum kommen und 
haben fie nicht noch einmal jo viel Freude, an eigenem Land 
zu arbeiten ald an fremden ? 

Fa und wie lang? wenn ed immer währte, wäre ed ein 
Anderes, antwortete der Wirth. Aber da drinnen ift eine 
ganze Bande Güterhändler, ein Agent, ein Notar, und die 
find daran, einen arınen Teufel hineinzufprengen, ihm ein 
Gütlein zu theuer anzubängen,. um daun in zwei brei Jahren 
ihm die Haut über die Ohren zu ziehen und ihn fanımt ſeinen 
Kindern über das Neſt hinauszumerfen. 

Sa, wenn bad fo ijt, fo muß man da einjchreiten, es 
nicht geſchehen lafſen, muß ihn Hinausrufen, ihn warnen und 
ihm zeigen, was im Epiel ijt, das ift Pflicht, jagte der Herr. 

Was, Pflicht, fchnauzte der Wirth. Pflicht ift, daß jeder 
zu fich felbften fieht und nicht löſcht, wo es ihn nicht brennt, 
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da hat ſchon mancher die Finger wüſt verbrannt. Die rechte 
Bande iſt da beiſammen, ein Spitzbub ärger als der andre 
und obendrein der verflucht Mijor, wo ſchon esd weiß kein 
Menſch wie manch armes Mannli unglücklich gemacht und um 
den letzten Kreuzer gebracht hat. Der könnte es mir ſchön 
eintreiben, und der Büritel da drinnen ſollte wiſſen, mit wem 
er zu tbun bat, er wird ſchon von ihnen gehört haben, er 
kann jelbit zu ſich jehen, bin ihm nichts verwandt, und wenn 
er nicht jelbit zu fich fjeben Tann, jo würde ed doch nichts . 
helfen, wenn Andere zu ihm ſehen wollten. Lugen die dazu, 
welche dafür bezahlt find und die Pflicht hätten und ftatt 
defien eher ſtoßen als wehren oder gar unter der gleichen 
Dede find. 

Aber vor denen Leuten Habt ihr euch nicht zu fürchten. 
Schuldig werdet ihr ihnen nichts fein, und wenn euch das 
Mannli erbarmet, jo gebt ihm einen Wink, recht iſt's doch 
gewig nicht, ihn ungewarnt jede Falle abtrappen zu lafien, 
jagte der Reiſende. Man kann nie willen, was noch kommt, 
antwortete der Wirth, und zu dem würde es nicht viel helfen. 
Ih brachte vorhin ihnen Wein, er bat fhon ſchwer über Ort 
geladen, und das Fraueli, welches bis dahin noch gewehrt, 
wird bald kaum mehr Babi jagen können, es ift darauf an» 
gelegt. Hört, wie fie ihm flattiren und mit ihm reden wie 
küchelt. Er zeigte ihm die Ede, wo man das Gerede drinnen 
am beiten vernahm. Dort hin bradte der Wirth den Wein 
und da hörten fie nun dem Sraueli ein Rühmen appliciren, 
wie es dem Reijenden noch in keinem Welttheil vorgekommen. 
Sa, Sraueli, hieß es drinnen, etwas Recht muß ich dir geben, 
daß du dich wehrft, man fiehbt daraus, wenn man es nicht 
ſchon wüßte, daß deine Naſe Fein Holzichlägel ift, aber alles 
überfinneft doch nicht. Das Heimath fieht nicht am beiten 
aus, felb ijt wahr, aber das Land ijt gut und viel Land iſt, 
haft gejehen, wie viel Heu auf der Bühne ift, und war das 
Jahr doc fein Grasjahr, aber es ijt ein Hof von ben beiten 





einer. Sch fage nur es Höfli,-. fiel die Frau ein. He 
meinetwege nur es Höfli, fagte einer der Mäuner, einftweilen 
fehlt eine Bäaurin wie du, die Bäurin macht am Ende den 
Hof gut, mit einer Frau wie du bift, ijt ein Hof d's Halb mehr 
werth. Meinft, fagte die Yrau, der folhe Reden fihtlid 
wohl thaten, ich merk nit, wie du verirft, jo dumm, daß 
ih es nicht merfe, bin ich doch nit. Nein, Fraueli, nein, 
auf my Armi Thüri, ich verire nicht, ih würde mid doch 
‚ ſchämen, und dann einer, wie du bift, fol man nicht mit 
vexiren kommen, ja wolle, da Täme man fhön an. Aber du 
weiſt ja felbit am beften wie bu berühmt bift für's Arbeiten 
und wie bu alles veriteheft. Pflanzpläge wie du hat ja feine 
Bäurin mandhe Stunde weit herum. Und dann bliebt bei ben 
Leuten, bliebt, das ift Die Hauptfahe. Du reuft alle Leute, 
da wo ihr feid. D, fie werden fich unjerer öppe nit viel 
achte. Unferetwegen wird fich niemand Hinterfinne, ant⸗ 
wortete die Frau. Meinft, fagte ein anderer Redner. Wie 
berühmt du biſt, und nicht nur in deinem Dörfli, jondern 
zentume, Fönnteft am beften fehen, wenn bein Schlabi da ba- 
hinten blieb, da brauchteft du es nicht in's Amtsblatt feßen 
und durch alte Weiber austrommeln zu lafjen, du hätteft gerne 
einen Andern, fie kämen von jelbit daher, wie wenn man im 
Winter meßget die Krähen, vo wege jellige wie du find im 
diefer böjen Zeit ein rar Freflen. Auf dem Hof oder meinet« 
wegen Höfli macht eine wie du mit dem Geſpinnſt den Zins, 
ja wäger, in der Sache heißt es, ſollſt du Deineögleichen 
feine haben. Geſundheit, mad aus, will dir ein neues ein- 
ſchenken. Seh, thue nit wunderlid. ine wie du, Die das 
ganze Bahr durch fi) die Finger vor ab arbeitet und dazu 
das befte für die Echweine jpart, ja, ladet nur, jo iſt's 
doch, fo eine darf herzhaft eins nehmen, wenn man es ihr 
gönnt und fie einmal dazu fommt. Sa, ja, Hans Joggi, 
du warft ein Glüdstüpfi, als du die befamft, aber ich begreife 
ed nicht, wie du das angefangen, du mußt ſchlauer jein, als 
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ich dich dafür anſehe, aber, ja freilich, es giebt deren, fie 
haben Gefichter wie Thärliftöc und es find die ſchlaufte Tüfle, 
die ed geben kann. Ich glaub aber doch nicht, daß du be 
greifft, was du für eine Frau haft, fie ſtünd den fchönften 
Bauerubof wohl an, und hältſt fie wohl ring in der Kleidung, 
du vermöchteft fie anders zu Tleiden und ihr jtünde es wohl 
an, der vornehmften Bäurin nicht befier. Ja, ja, und jeht 
gieb den Willen drein und fchlag ein. Gefundheit, wir wollen 
fertig machen, es nachtet, follte längſt daheim jein, aber kann 
nicht fort, bis ich weiß, daß du dich haft brichten laſſen und 
das Glück nicht mit Händen und Füßen von dir gejtoßen. 
Lue, Sraueli, es fommt im Jahr nicht zweimal, manchmal in 
zehn Jahren nicht und mandem feiner Lebstag nie. Das 
Heimathli muß verfauft werden, wollt ihr's nicht, nimmt’s 
ein Auberer, aber es thät mir im Herzen weh, euch hätt 
ich's gönnt. 

Der Reijende jap mit offenem Munde da. Fa, jagte er, 
jeßt begreife ich die Sache, jo könnte man einen Holderſtock 
wirbelfinnig machen, geſchweige eine junge Frau. Sie nahın 
das Gerede aber auch hin wie Kühe jungen Klee, ribjete mit 
dem Rüden und anderen Theilen des Körpers in den Kleidern 
herum, als ob es fie beige über und über und um und um, 
lachte bald, ſagte bad: Schwyg mr jeß,. wotſch ſchwyge oder 
nit, bift e Lugihung, meinft doch de, ih ſyg uf em Löhli da- 
Bein. So ſagte fie wohl und glaubte dod und lebte un« 
jäglich wohl daran, ed gramielte ihr angenehm bis in die 
Fingerſpitzen. Goethe fol irgendwo jagen: Was ift grüner 
ald das grüne Gras, was ift eitler als ein Weibsbild — 
Was? Daß der aite Sünder aus Crfahrung ſprach, wird 
niemand in Zweifel ziehen, aber ein’ jolches Behagen und 
Wohlleben an Rühmen und Schmeiheln hatte derſelbe faum 
eriebt. 

Die muß einen Magen haben, jagte der Mann dem 
Wirthe, beffer als ber Vogel Strauß und ber verbaut doch 
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Eijen, wie die Gelehrten jagen. Und jett, jagte der Wirth, 
was jollte man da machen, mit Dreinreden und Mahnen, gebt 
und jagt ihr, fie jei betrunken und wär am jehönften im Bett, 
fie ſolle machen, dab fie drein komme, ehe fie etwad mache, 
worüber fie ihr Lebſstag reuig werde, die jagt euch wüſt und 
hört wie fie die beite jei in Europa. Und iſt uf my — yon 
denen verjtändigften eine, und wenn ihr fie geitern gehört - 
hättet und fie jetzt börtet, ihr würdet nicht glauben, daß 
bied die gleiche Perjon ift. Aber das macht Wein und Rüh—⸗ 
men. Zu beiden fommt fie jelten, mander bat an einem 
mehr als genug, da ijt ſich dann nicht jo zu verwundern, wenn 
fie, von beiden zufammen übermadhtet, un den Berftand kömmt. 
Was wäre jetzt da zu machen, der Mann ift noch völler 
als fie? 

. Da wurde der Reijende in jeinem Gemüthe jehr böje über 
ben Wirth. Der fanbere Patron, dachte er, .ja jest ijt es 
nicht mehr zu machen, aber wenn du vor einigen Stunden 
dad Maul aufgemacht, als das Weib noch nüchtern war, ba 
hätte es gefruchtet, wenn das Weib wirklich Verſtand hat, 
wie du rühmft. Kommen fie in's Unglüd, bift du daran 
Ihuld mit deiner heilloſen Feigheit, du reicher Mann gegen- 
über jenen Fötzeln und Habenichtien. Darauf jeufzte der Rei⸗ 
jende tief auf über das Berderben ber Welt, über die heillofe 
Menſchenfurcht, welder Jeſus ein jo ſchwer Gewidt an den 
Hald gehängt, und über den reihen Wirth, der jein Maul 
nidt aufmachen dürfe, auch wenn er damit eine Familie 
retten Tonnte, 

Aber von diejem, was er dachte, jagte der Reiſende dem 
Wirthe ebenfalls nihts, fein Wörtchen, geichweige, daß er 
ihn den Hund lad nach Noten. Er wollte den Wirth nicht 
beleidigen, er hatte da eine angenehme Einkehr, die er fi 
nicht verfümmern mochte, in Ausſicht, dem Wirtbe den Muth 
zu machen, Tünftig folchem Umgarnen entgegen zu treten, Netze 
zu zerreißen, Fauilien zu reiten. Er dachte bloß, er jeufzte 
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bloß über die Menſchen, aber daß er auch fo gleichjam ein 
Menſch fei und Anderen dad Beifpiel geben Tönnte, dachte er 
nicht, und daß er es nicht that, darüber feufzte er nicht, eben 
weil er nicht daran dachte. Co iſt's aber öfter in der Welt, 
als man es fich denft, es jagen fi nicht bloß Die Efel unter- 
einander Langohr, fondern ed feufzen auch die Sünder über- 
einander erbärmiglich. 

Sndeifen fühlte der Reifende doch fo gleichſam eine Klemme 
im Gewifſen, er meinte, fie käme vom Magen ber und war 
daber jehr froh, ald die Stubenmagd mit der Euppe kam 
und ter Frage, was er für Wein begehre. Derfelbe kom⸗ 
mandirte eine Flaſche Vierunddreißiger und zwei Gläfer, dieweil 
er hoffe, der Wirth leifte ihm Gejellihaft. Zu dieſem Wunſche 
hatte er zwei Gründe. Crftlih dachte er, wenn der Wirth 
mit ihm trinke, kriege er wirklichen Vierunddreißiger, guten, 
und nicht Ginundfünfziger Finfteraarhorner Schattfeitigen, von 
weldhem der Wirth, der Sage nach, bei Nacht und Nebel ein 
anſehnlich Ouantum herbeigeführt haben jollte, und zweitens 
vernehme er mehr von der Geſchichte da drinnen, an der er 
eigentlich nicht begriff, wie die Leute um ihre Cache kommen 
müßten, wenn fie auch zu thener Tauften, denn da ließe fi 
ja mit Arbeiten und Sparen der Schade wieder gut machen. 
Er hoffte vom Wirth die nöthige Aufklärung. 

Nah der Suppe bradte die Stubenmagd ein Fifchlein 
von der Größe des Keinen Fingers cines dreijährigen Kindes, 
nicht exakt aber fait. Es fei ihr leid, daß fie nicht beffer 
aufwarten könne, fagte fie, er hätte es nie fchlimmer treffen 
tönuen, aber der Wirth wolle ie zu rechter Zeit d'Sach an- 
haften, und wenn man ed dann haben jollte, fo hätte man 
es nicht. Das Geld reue ihn immer, aber mit dem Geld jet 
es doch nicht gemacht, und es fei eine greulihe Sache, wie 
er daran hänge; das Schämen komme damı an fie, wen fie 
nichts habe, er kümmere fich nicht darum. 

Ihr müßt euch der Chäre nicht achten, fagte ber zur 
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Thüre hereinlommende Wirth, jo lange die der Gring ufem 
Hals hat, muß die branzet ba, fie kann nicht anders, es iſt 
Ach ihrer nicht zu achten. Daneben wär fie aufrichtig, fleigig 
und verſteht Die Sache. Aber ihr da Haufen herbei jchaffen, 
von dem dad-Halbe 3’ Schanden geht, wär ja dumm, ed zahlt 
mir's niemand, und wegen Hochmuth wirtbe ich nicht, ſon⸗ 
dern wegem Profit, und nicht wege der Ehr, ſondern wegem 
Nutze. Was man nicht hat, giebt man nicht und wem's jo 
nit recht iſt, bleibe weg. Gäbe feinen guten Miniterler, könnt 
nicht nöthlich thun wie fie und d'Lüt erit ſturm fchwaßen, 
um, wenn fie nicht mehr willen, was fie machen, ihnen ihre 
ſchlechte Waare verkaufen zu können. 

Der Reiſende zog ein Geſicht ungefähr wie Einer, der zu 
ſtarken Tubak in die Naſe bekommen, ſagte aber nichts, nieste 
nicht einmal, ſchenkte ein und machte Geſundheit mit dem 
Wirthe, hielt das Glas unter die Naſe, ſchlürfte darauf mit 
Behaglichkeit einmal und noch einmal und noch einmal und 
ſagte, einen jehr artigen Wein, ſehr angenehm, bejonders im 
Sommer, wenn ed heiß macht. Es wäre mander froh, wenn 
er den ganzen Winter durch deren hätte, antwortete der Wirth 
häßig. Er iſt aus ber beiten Gegend, aus dem Herz von 
Lacote, und am Bſorge bat es nicht gefehlt. Darin ift fein 
Tropf Viviſer Wafler oder gar aus der Murten Gülle. 

Der Reijende lieg dad Weingeſpräch fallen und frug: 
Aber jagt mir, Herr Wirth, ich begreife nicht recht, warum 
ed da innen geht: ob nur darum, ein Gütli zu theuer zu 
serfaufen oder ob noch was Anderes dahinter ftedt? Sa, Herr, 
darhinter fteckt etwas, merkt ihr's dann nicht, antwortete Der 
Wirth und riß fein Maul zu einem ſchlauen Lächeln zweg. 
Dahinter ſteckt bloß das, daß fie mit dem armen Teufel in 
Verkehr kommen, eine Handhabe an ihm anbringen wollen. 
Iſt das einmal richtig, dann ift er der Hund im Kegelipiel 
und kömmt nicht raus, bis alle vier Beine weg find. Ja, 
jagte der Reifende, ich 'weig, daß, wenn man in eines Wuche- 
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rer Händen ift, kein Loskommen ift, daß man, wenn ınan 
einmal ben Kommet an hat, ziehen mug, bis man erworget 
ft. Aber bier ift nicht Wucher, denn ben treibt man ins- 
geheim und nicht öffentlich im Wirthshauſe bei offenen Thüren. 
Ja, ſagte der Wirth, Das iſt gwuchert unb nit gwuchert, 
bſichiſſe und mit bichiffe, gitohle und nit gſtohle, das iſt alles 
durcheinander, daß der Tüfel nit drüber käme. Es war eine 
Zeit, wo man wußte, was Wucher war, aber in den Zwan- 
ziger Fahren nahın man die Yergiten bei den Köpfen, jchor 
diefelben bis auf die Haut, daß fie fchlotterten wie friich 
geiherne Echafe, wenn man fie an den Byöluft jtellt, da 
gutete ed eine Weile, jo lange man ein Exempel vor Augen 
hatte und Solche dad Ruder führten, vor denen die Schelme 
Ah zu fürdten hatten und nicht die rechtlichen Leute. Sekt 
iſt's aber auf’3 neue los und ärger als nie, dem da ift alles 
durcheinander als wie in einem Rübımueß oder in einer Bettler- 
ſuppe, Schuldner, Gläubiger, Agenten, Fürſprecher, Geſchäfts⸗ 
männer, Rathgeber, Regierungsſtatthalter, Gerichtöpräjiden- 
ten, Schreiber oben und unten, Geſetze und Decrete, alte, 
revidirte und ganz neue, daß man gar nicht weiß, wo drüber 
und drunter, wad man an ter Gabel hat, den Schelm oder 
den Betrogenen, den Richter oder den Agenten, den Juden 
oder den Präfidenten, ein renidirted Geſetz oder ein nagel- 
neues, welches noch feinem Menjchen befannt ijt. Und wenn 
man daß allerbeite Gefete zu haben meint und darauf fußen 
will, jo iſt es das allerfchlechtefte, von wegen es kömuit bei 
den Geſetzen anf die Zeichen an und anf den Mond, jo gut 
als beim Kabisbefhütten und Buchsſcheeren oder auch wie 
bein Hollunder. Echneitet man diejen im abgänden Monp, 
kocht ihn und trinkt darab, jo wirft er niedfig, ſchneidet man 
ihn im wadjenden Mond, treibt er obfig. Hat man ein Gejeß 
bei der Hand, mit welchem man vor vier Wochen durchge⸗ 
ſchlagen und alle Händel gewonnen bis an's Eude ber Welt, 
jo verliert man von der fünften Woche an alle Häubel nad 
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dem gleichen Gejeß, denn im abganden Mond giltet das Geſetz 
umgekehrt als im vbfiggebenden. Sa und wer mit vier oder 
gar ſechsjährigem Zeug Fechten will, den hält man für einen 
Narren, dieweil er meint, jo alted Zeug gelte noch, und nicht 
weiß, day die Welt alle Zuge nen wird und was gejtern galt 
- in Zeichen der Sungfrau, das heute nichts mehr giltet, weil 
bie Welt in's Zeichen der Wage gekommen, 

So gebt ed, Herr, man begreift nichts daran, Tommt 
um jeine Suche, man weiß nicht wie, möchte Klagen und weiß 
nicht wenn, nicht wo, nicht über wen, es ijt alles in einander 
glyret, der Tüfel ſelbſt koͤnut's nicht befler. Dem Zeug allem 
ſind nun angehende Hudle und mittlere auch ärmere Mannli 
das beite Sutter, kriegen fie einen, laſſen fie ihn nit, bie 
er iſt wie eine ausgeſogene liege in einer Epinnhubbele, 
trocden und todt. Hudle dauren wich nicht, der da innen 
aber fehr, man jagt ibm Tſchieg Hans Joggi. Der Schlaufte 
ijt er nicht, aber arbeitjam und ſparſam, daneben ein guter 
Schlufi, er iſt nicht jchuld daran, daß die Fröſche Feine Stiele 
haben, indejlen brachte er es Doch weiter ald Biele, bie fich 
für mehr als halbwigig halten. Die Gemeinde erzog ihn, er 
war Güterbub, dann Knecht. Er verftund nicht den Lohn 
aufs Höchſte zu treiben, auch ſah man ihm nicht an, was 
binter ihm ftzf, und Meifter gab's, die erſt wußten, was er 
war, wenn fie ihn nicht mehr hatten, und doch machte er 
ſchöne Eriparniffe, denn er war huslid wie jelten Einer, 
trane feinen Echoppen für jein Geld, und dem MWeibervolf 
hängte er auch nichts au, er haßte das Weibervolf, und wenn 
er Plab änderte, jo war ed meift wegem Weibervolk. Daf- 
feibe haßte ihn wieder, wenigſtens jchien es jo, vielleicht uur 
derum, weil Hand Joggi nichts von ihm wollte, aljo unge 
fahr wie der Suche die Trauben. Ung’finnet ließ er einmal 
plöglih verfünden Allen zur VBerwunderung, ed gab fry ein 
großes Aufjehen. Und er machte nicht etwa was Dummes, 
und darüber wunderten die Leute fich noch mehr, ſondern etwas 
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fehr Geſchentes, das dem dummen Hans Joggi niemand zu- 
getraut hätte. Er nahm nicht etwa ein wüftes, tolpochtiges 
Meitichi, jondern ein munteres, bübjches für Sonntag und 
Berktag, ein anfchlägiges, fleißiges, bad nicht viel auf Laufen 
bielt, aber fi bereits eine ſchöne Handvoll Geld erfpart 
batte, pas iſt bei einem Meitjchi ein biunderbar gut Zeichen. 
Wenn ein Meitjchi viel erbt oder geerbt bat, jo weiß man 
doch noch nit, hat man eine veiche Frau oder nicht, denn 
dabei kömmt es nicht bloß auf das Haben an, jondern auf 
. das Brauchen, das dachte mancher nicht, erfuhr es aber nad): 
ber zu feinem großen Verſtannen. Was hilft Einem eine Frau 
mit hunderttaufend Gulden, wenn fie des Jahres zehntaufend 
brauden will? In einigen Zahren ijt man fertig, dann hat 
man den Tätſch und kann mit ihm arm fein fein Lebötag. 
Hätte der Eine gebeirathet, welche zehn Gulden verdientes 
Geld gehabt, er wäre weit beſſer gefahren, die wüßte nicht 
bloß zu brauchen, fondern zu verdienen und zwar mehr als fie 
brauchte, und auf die Art kommt man nicht um feine Sache, 
fondern wird alle Tage reicher, hab's aud erfahren. 

Wie fie fih gefunden, vernahm man nicht. Wahrſchein- 
lich hatte fih die Geichichte ganz kurz und natürlich gemacht. 
Jedes von ihnen wird gedacht haben, es jei reif für einen 
eigenen Haushalt, und wenn es einen wollte, jei jetzt Zeit 
Dazu, und zu diefem Borhaben paßte das Andere, hatte was 
zum Anfang, Geld und was zun Fortfahren, Geſchick und 
Sleiß. Liederliher als jo follte fih feine Heirat) machen, 
Dann thäte es weniger arme Leute geben. - (Wir müflen bei- 
fügen, daß dieſes die Anficht des Wirthes war, die wir für 
zu beſchränkt halten; denn wo der rechte rijtliche Sinn fehlt, 
fehlt doch der rechte Boden und das rechte Familienglück blüht 
nit auf.) Sie bradten "einige hundert Gulden zuſammen 
und fauften ein Eleines Gütlein, machten es zweg, wercheten 
wie die Pferde, lebten fchlechter als viele Bettler, verdienten 
nebenbei fo viel fie konnten. Er bohrte Dünkel, half bald 
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bei dieſem, balb bei jenen Bauer, und daheim -ging’s Doch, 
Hans Joggi Fonnte ſich auf fein Weib verlaffen. Das zaggete 
‚nit den ganzen Tag ein Kind herum, bald auf dem einen, 
bald auf dem andern Arın, um nur einen. Borwand zu haben, 
nichts zu thun als herumzulaufen, das Kind zu zeigen, als 
wenn unter Heiden und Chriſften noch fein jolcdhes- geiehen 
worden, und nebenbei zu plaudern über die üblichen Gegen- 
fände, fondern wenu nichts draußen zu fchaffen war, jpann 
ed, als ob ed alles Stroh von den Dächern ſpinnen jollte, 
So ging es mehrere Jahre, fie äufneten fich beträchtlich, und 
zu dem.war dad Gütlein faft um bie Hälfte mehr werth, die 
Kinder wuchſen auch nad, jollten auch werden, und auf dem 
Gütlein war viel weniger zu thun als anfangs, man Fonnte 
ed mit der halben Zeit machen. Da kam es fie an, ſie woll- 
ten da weg, biefed verfaufen und ein größeres Taufen, wo 
mehr zu machen fei. Sie feien no in den eben rechten Jah⸗ 
ren, wo fie arbeiten möchten und für die alten Tage jorgen 
müßten, dachten fi. Nun tennt der Teufel alle Gedaufen, 
und wo er welche jiebt, die ihm anftändig find, da ijt er und 
beizt eine Anrichti, dag Einer jein Lebtag genug daran hat. 

Aber, jagte der Reijende, in diefen Gedanken liegt ja 
nichts Böſes, jondern etwas ſehr Verſtändiges, er gefällt mir 
an Zichieg, und wenn’ der Teufel ihn ſchon merkte, wird er 
damit nicht viel Böſes haben verrichten können. 

Das verjtöht ihr nicht, Herr, ſagte ter Wirth, löht mih 
uörede. Es war merkwürdig, wie er, fonft ein vertrodinet 
Wagenrad, das man kaum ringsum bradte, auf einmal gän- 
gig wurde und nicht mehr ſtillſtehen wollte. Löht mih jegt 
rede, ih will euch das erflären, dag es der Diimmft mit 
Händiche gryfe da. Hätt der Tſchieg ſich file verbalte und 
rubig, hätt der Tüfel nichts an ihm machen Zöunen. Oder 
wenn er andern wollte, jo hätte er es machen jollen wie bei 
feiner Heirat), Allen ungiinnet und uicht alleutbalben davan 
brichten und fragen: Wißt ihr mir nichts, möcht Andere? Aber 
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was will man, es ift jelten Eifer zweimal geſcheidt im Leben, 
das erfahren die Wittlige am beiten, wenn ihnen eine gute 
Frau geftorben ift und fie die zweite nehmen. Hans Joggi 
ihwaßte viel davon, er möchte fein Gütlein verkaufen und 
ein größeres kaufen, er meinte, jo locke er gute Gelegenheit, 
ohne die Mühe zu haben, der Sache nad zu laufen, der arme 
Tropf! So bald das ruchtbar wurde, dachte der Teufel: Jä 
io, aha! und rührte fih. Er ftüpfte feine Bande, die rührte 
fh auch, und bald erſchien bei Hans Joggi ein Käufer, der 
ihm nad ftrengem Märten das Gütlein theuer abfaufte. Hans 
Joggi gewann mit einem Handichlag mehr, als während zehn 
Sahren ald Knecht mit harter Arbeit, über fünfzehnhundert 
Gulden betrug fein Gewinn. Das ſchoß ihm in Kopf, brachte 
ibn fat um den Schlaf, gab ihm ſtarken Glauben an fich 
ſelbſt, er meinte, ed mangle nicht? um reich zu werben, als 
einige Sabre um Güter zu handeln und wohlfeil zu faufen, 
fie ein wenig zweg zu machen, hernach fie theuer zu verfaufen, 
das gehe immer jo gejchliffen fort alles wie gewünfcht. Aber 
es hat jede Sache einen Hafen, und wer ben nicht ficht, dem 
fehlt's. 

Wie kann es da fehlen, wenn man theuer verkauft und 
Profit macht? frug der Reiſende. 

Ich hätte geglaubt, das veritünbet ihr, mit Schein ift’s 
nicht fo, ich will es euch aber erklären, bis ihr es begreift. 
Ihr fjolltet doch wiſſen, dag theuer verfaufen nicht die Haupt- 
fache ijt, fondern dag man fein Geld aud kriegt, hat noch 
mebr zu bedeuten, daß hat‘ ſchon mancher Handeldherr erfah- 
-ren, und daß die, weiche theuer faufen, oft die ſchlechteſten 
Zahler find. So einer iſt eben auch Hans Joggi's Käufer, 
derſelbe geht die Treppe ab, welche Hans Joggi hinauf will, 
und da find fie einander begegnet, nicht zu Hand Joggi's 
Süd. Diejer Käufer beſaß ein größeres-Gut, ſchuldenhalber 
mußte er es verlaufen und hängt fi) nun an ein Kleines, ver- 
Ipriht viel dafür, hat ihm aber wenig daran begabt, fondern 
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verſprochen zu bezahlen, terıninweife oder auf Abkündigung 
oder wie man ed dann macht. Nun meint Hand Joggi, was 
geichrieben fei, das ſei geichrieben, darauf könne ex fi) ver- 
laffen, darnad) jein Bermögen berechnen und demgemäß han- 
bein. Kanı man ihn zum Handeln bewegen, jo hängt er 
am Angel, und nachdem man ihn eine Weile hat zappeln 
laflen,. macht man mit ihm fertig und wirft ihn über’s 
Neft aus. 

Wird. nicht fein, antwortete der Reijende, wie wäre bad 
möglih, wo Richter und Geſetze find, eine ſolche Bande wird 
im Lande doch nit Meijter jein. Der Mann ift ‘aljo folid, 
fein Geld iſt ihm notarialifch verichrieben, da wird er doch 
Sicherheit haben gegen eine ſolche Bande. Wer ftehendes 
Geld hat, kann Gläubigern begegnen. 

Der Wirth zog ftarf an feiner Pfeife, jagte endlih: So 
ein Here aus der Stadt it bös z’brichten, bis er eine Sache 
begreift, möchte nicht Schulmeifter in der Stadt fein. Be 
greift ihr denn nicht, daß wenn man zahlen fol, mit jtehen- 
dem Gelde nicht geholfen ift, das Geld muß laufen, flüffig 
werden, und das eben will es nicht, das iſt eben der Handel. 
Hans Joggi zählt auf Geld und Friegt es nicht, veripricht zu 
zahlen und hat dann nichts. Er nimmt zum Maßſtab feinen 
Erlös aus dem verbeflerten Heimwejen. Das neue Heimath 
Foftet ihn wohl zehntaufend Gulden, baar zahlt er taujend 
Gulden, im eriten Jahre wieder taufend, im folgenden wieder 
die gleidhe Summe und jo fort. Auf ein fo belajtetes linter- 
pfand befommt er Tein Geld, daß er fi kehren kann und bem 
Gläubiger begegnen. 

Über Tann er nicht das feine eintreiben zu rechter Zeit 
und abführen, bis dad Uuterpfand den gehörigen Werth be« 
fommt, daß er darauf Geld friegt? 

Ah, Herr, davon verfteht ihr wihts und wollt Einen 
doch nicht ausreden lafjien, ſagte der Wirth unwillig. Gebt 
alſo, aber laßt wich jet reden, ſouſt weiß ich nie, wo id) ge⸗ 
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blieben bin. D'Sach ift fo. Hans Joggi bat die unter- 
pfaͤndlichen Schulden auf jein Gütlein überkunden, es bleiben 
ihm noch vom Käufer zu beziehen, was er felbft bezahlt daran 
and der Miehrwerth, wie gejagt ungefähr zweitauſend Gulden. 
Hans Joggi glaubt fi ein reiher Mann. Er zahlt jett 
was er Tann, bei taufend Gulden, verjpricht ebenfoviel in 
Sabresfrift, fein Käufer hat ihn in Sahresfrift taufend Sul. 
den verjprodhen, und für das Laufende, die Haustoften und 
Anbered, denkt er im Berlauf des Sahres zu jorgen, aber wie. 
es geht, er hat hundert Außlagen, an die er nicht gebacht, ber 
Hof erträgt ihm wenig, aus dem Walde fanıı er nichts neh 
men, der ift ſchändlich gepländert, er wird mehr und mehr 
gelblos, indeflen macht dies ihm nicht graue Haare, er zählt 
auf ein beſſer Jahr, und was er zu zahlen verjprochen, macht 
ihm nicht bange, er hat ja mehr, als er zahlen fol, ſtehend, 
und der Käufer jagt ihm immer, er Tönne darauf zählen. Der 
Termin zum Zahlen kommt, aber das Geld nicht, es fteht 
eben nur, es will nicht laufen. Er hat veriprochen, feine 
Zahlung auf einen beftinmten Tag an einem beftimmten Ort 
zu machen. Er erjcheint mit Ieeren Händen, will feine For- 
derung an Zahlung abtreten, wird ausgelaht, erhält nichts 
als einige Tage Stündigung. Zuhle er dann nicht, müfſe er 
auf der Stelle betrieben jein. Dazu fagte man ihm ſchnoͤde 
Worte‘, wie man ihn für einen Andern gehalten, und was er 
fagen wird, darüber wird man ihn ausfpotten. Er läuft 
feinem Schuldner nad, der giebt ihm groben Beſcheid, er habe 
feinen Geldſch —, und wenn er nicht warten ınöge, jolle er 
machen was er koͤnne. Er läuft zu feinen Gläubiger, ber 
fagt, gefagt fei gejagt, er müfſe das Gelb haben, Tſchieg fei 
bereits übergeben. Aber er folle zu einem Agenten gehen und 
feinen Schutbner and übergeben, dann träfen die Einzahlun- 
gen faft zufammen, und auf einen Tag oder zwei komme «6 
ihm nidyt an. Bugleich giebt er ihn einen Agenten an, ber 
zufahre ungefchont und auf die rechte Zeit ſchon Gelb zweg 
2° 
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haben werde. Das jei guter Beicheid, fagt Hans Soggi, läuft 
zum Agenten. Der giebt ebenfalld den beften Beſcheid, und 
Hand Joggi geht getröftet heim, fchafft wieder und bat boͤs 
wohlgemuth, er denkt, jeßt fei er duch den Dornhaag hin⸗ 
durch und das Böſte fei gewonnen. Die Zeit ijt um, ehe er 
daran denkt, an einem jchönen Morgen Eopft fein Gläubiger 
an feine Thüre und jagt, er habe beim Agenten das Geld 
holen wollen und kein's dort gefunden, das jei Feine Manier, 
‚ and er jet doch jo gut gegen ihn geweſen, aber es werde ihm 
auch ergehen wie Andern, er werde an ihm erfahren müffen, 
was der Welt Dank jet, jett jet die Geduld aus, jet müſſe 
er auf die Sant. Hand Joggi verjpricht fih, er babe ver 
gefien, daß die Zeit ſchon um fei, wahrſcheinlich werde fein 
Geld auch Bei jeinem Agenten fein, er wolle ed holen. Da 
könne man wohl jehen, was er für Einer jei, daß er vergefle 
was er verſprochen und ihm fo wenig daran gelegen fei, jagt 
fein Gläubiger und noch allerlei Sachen mehr; giebt endlich 
einen Tag noch zu. Hand Joggi Läuft zu feinem Agenten, 
friegt fein Geld, nur fchnöde Worte. Er könne nicht hexen, 
jagt der Agent, wenn er es befier könne, folle er die Sache 
felbft machen, man fertigt ihn muß und puft ab, fo daß, als 
er vor der Thüre fteht, er nicht weiß woran er ift, was jeßt 
geben, was er machen foll, ob Geld kommen werde oder kein's, 
und jo ijt er abgebonnert worden, daß er nicht einmal wieber 
hinein darf, rechte Auskunft zu verlaugen. 

Sept fängt das Spiel mit ihm jo recht an. Sein Agent 
liefert ihn fein Geld ein, er mag maden, was er will, er 
ift wie an einer Mauer, er Triegt, allen möglichen Beſcheid, 
nur fein Geld. Höchſtens. hie und da einige Kreuzer, die 
ihm nichts abtragen, auf Rechnung. Unterdeſſen fährt fein 
Gläubiger zu, und deffen Agent weiß die Sache zu fördern, 
während der arme Hund nichts erhält, wird ihm die Haut 
Stück um Siück abgezogen auf alle.möglichen Arten, bis ex 
nichts mehr bat, als einen Haufen Kinder, Augen zum 
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Plären; einen Platz zum Sterben muß ihm die Gemeinde 
geben. 

Wirth, Wirth, ſagte der Reiſende, da wollt ihr mir was 
aufbinden, und wie ihr nun bereits mir einige Male zu ver- 
ftehen gegeben, ich jei der Gejcheidteite nicht, werdet ihr mei- 
nen, ich jei ganz dumm und man Bönne mir Bären aufbin- 
den, einen ganzen Bärengraben vol.” So geht das ja nicht 
in der Türkei zu, unter den Paſcha's von zwei Roßſchweifen 
und von drei Roßſchweifen, gejchweige in einem Chriftenlande, 
wo eine Obrigkeit da ift und Recht ſchafft Allen, abſonderlich 
Wittwen und Waiſen und andern Bebrängten. Da kann 
man ja nur zu ber geben oder zu ihren Beamteten, wo man 
ja alle hundert Schritte einen findet, und fagt es ihnen 
und ruft die Gelee an und begehrt, daß ed nad dieſen 
gehen jolle. 

Das ift fchön und gui, antwortete der Wirth, ed mang- 
girt da nichts. Es ift eine Regierung da, es find Beantete 
ba, jogar Zandjäger, es find Geſetze da, es tft Ordnung ba, 
und alles geht da nach den Geſetzen, Punktum! 

Aber können dann ſolche Burfche, die Ärger find als Räu- 
ber, jo mit armen Maunlene verfahren nad Belieben, nimmt 
man fie nicht beim Kopf und ab der Sonne? frug ber 
He. 

Fa Herr, ja freilich, jagte der Wirth, macht man es jo, 
wenn nit etwa Milderungegründe da find. Bor allen je- 
doch müfjen jchriftliche Anzeigen vorliegen, jo bald die da find, 
nimmt man die Sache alshald zur Hand, wenn man fte nicht 
sergißt, und wenn dann jchlagende Beweisthümer vorliegen, 
jo fährt man zu, daß Gott erbarm, wenn ed dem Angeklagten 
nicht gelingt, davon zu laufen. 

Aber die Beauteten werden nicht warten müffen, bid man 
ihnen die Anzeige macht, das giebt ja der geſunde Berftand 
mit, jondern fie werden fie greifen, fobald fie etwas ficher ver- 
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nehmen, fonft wären fie ja in den Händen der Aufpaffer und 
Kundichafter, entgegnete der Herr. 

Da verfteht ihr eben auch wiederum nichts von der 
Sache. Per Erempel, ih wäre Wirth und überwizthete, 
wad dem Beiten begegnen kann, von wegen, man tft 
nicht allemal Meifter, bejonderd wenn Majeftäten ob Han- 
den find, und ber Regierungsftatthalter vernimmt es ober 
ift vielleicht gar jelbjt dabei, jo kann er doch nichtd machen, 
bis er eine fchriftliche Anzeige bat, hauptſächlich vom Land⸗ 
jäger, und hat er fie, fo Tann er nichts damit machen, 
ſondern er überweifet fie dem Gerichtöpräfidenten, wenn er ed 
für gut findet, jonft Tann er fie ebenfalld auch zufällig ver- 
gefien und liegen lafien. 

Was maht dann der Gerichtspräfident damit? frug der 
Reiſende. 

He, antwortete ber Wirth, der läßt fie entweder auch lie- 
gen, wenn er vergeblich ift, woran Gott ſchuld ift, oder giebt 
der Anzeige Folge, pußt dem Wirth ab oder dem Landjäger 
ab oder beiden oder feinem, alles wie er will, denn der Ge⸗ 
tichtäftand ift bekanntlich unabhängig. Entweder gefteht der 
Wirth oder er gefteht nicht, im legtern Fall kann der Land» 
jäger wit dem Wirth; prozeſſiren, da kömmt e8 darauf an, ob 
der Landjäger beweifen kann und ob der Gerichtsſtand bei 
Laune ift, die Beweisführung für sollftändig zu erklären oder 
nit, es gebt alles vollitändig in der Form, befjer nüßte 
nichts. Jä Herr, es geht bei und alles eraft zu, ganz ge 
ſetzmäßig. Brennt ein Haus, der Sigriſt läutet aber nicht, 
jo brennt ed nit gejeßmägig, und wer mit einer Spritze 
fährt, um zu löſchen, der führt nicht gejegmähig, zwar wird 
er nicht gebüßt, aber er erhält die übliche Entſſchädigung 
ſchwerlich. Ja, wenn die Obrigkeit dem Regierung sſtatthalter 
ben Befehl giebt, eine Pinte zu tchliegen, weil wegen ihr die 
Straße nicht mehr ſicher ift, es begebren aber einige helden⸗ 
hafte Fürfrefler dagegen auf und drohen mit Prozeffiren, jo 
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wagt er ed vielleicht nicht, er riskirt, ber Gerichtsftand 
erfläre, er habe ungejeglih die Pinte gejchloffen, and daun 
müßte er Koften bezahlen und Schaden vergüten. Berweigert 
ein folcher Regierungsitatthalter der Obrigkeit den Gehorjan, 
jo darf fie ihn nicht abjegen, fie muß eine Beſchwerdeſchrift 
machen lafjen bei irgend einem geſchickten Maune, was brav 
Geld Toftet, muß mit der Beichwerdeichrift vor den Richter, 
und der muß ihr dann jagen, wer Recht gehabt, ob fie oder 
der Regierungsftatthalter. Hat die Regierung Anıtöichaffuer, 
Serichtspräfidenten, welche zu weit gegriffen haben im Han- 
dei, jo darf fie nichts an, ihnen machen, fie ınuß es wiederum 
dem Richter jagen laflen, meint fie dann, der Burſche fite am 
Schatten und blaje Zrübfal, jo fit er in einer Pinte und 
binoggelt oder Hat gar den Fintenftrich genommen. Seht 
könnt ihr denken, was jo ein armer Teufel, der den Blutfau« 
gern in die Hände fällt, verrichtet, wenn er gegen fie Flagen 
will, er, der mit niemanden jtubirt bat und mit niemanden 
Binoggelt, mit niemanden Dugbruder ift, Fein Gelb zum Pro» 
zeifiren hat, die Gegner aber wohl? Wenn der Eigrijt nicht 
läutet, kann der Regierungsftatthalter feine Brunſt für recht- 
mäßig anerkennen und ohne Landjäger von nichts Notiz neh— 
men und ohne unterfchriebene Klage keine Ueberweilung ma- 
Gen. Kömmt nun jo ein armer Teufel unter Heulen und 
Zähneklappern zu ihm und Hagt fein Elend, jo kann der Re— 
gterungsftatthalter nur jagen: Du armer Mann, du dauerft 
mich, aber machen kann ih da nichts. Wenn man jemanden 
ſchuldig iſt, jo ift Dad Beſte, man zahle; fo-fagt dann ber 
Mann wohl, dad wäre ihm eigentlih auch in Sinn gelom- 
men, und wenn er Geld gehabt, fo Hätte er längſt bezahlt. 
Run, jagt der Regierungsitatthalter, nun, wenn bu kein's haft, 
io mußt welches ſuchen. Ta, das hätte er getan, antwortete 
das Mannli, aber nirgends wolle man ihm geben, fo wie bie 
Sache liege. Könnte er jein Geld bekommen und jo viel an 
feinen Gute zahlen und damit bad Unterpfand verbeffern, fo 
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befäme er fiher Geld. Aber fein Agent binterhalte ihm jein 
Geld, und wegem Leihen rede man ihm allenthalben z'böst, 
denn es jet ihnen nicht un’ Geld, jondern das Gut möchten 
fie um den halben Preid und. ihn um feine Sade bringen. 
Sa, wenn ed fo ift und hauptſächlich dem Agenten giltet, jo 
mußt du zum Gerichtöpräfidenten, das iſt jeine Sade, jagt 
der Regierungsftatthalter. Er gebt zum Präfidenten und klagt 
ein ganzes Heufuder voll. Der ftedt die Hände in die Hoſen, 
macht ein ſchön Gefiht und jagt: Sa, wenn die Sade fo 
wäre und wenn ich eigentlich wüßte, was z’hinderft ift und 
was z'vorderſt fein jolte! So auf ein bloßed Reden bin 
Tann ein Richter nichts machen, wohl er käme ſchön in bie 
Dinte, wen er auf jedes Neben hin einjchreiten wollte! Es 
muß ein beſtimmtes Faktum eingeflagt werden, bamit der 
Richter Grund und Boden bat und eine Rechtfertigung, 
wenn er .die Sache zur Hand nimmt, wohl er könnte die 
Finger ſchön verbrennen, und dafür bat Gott fie ihm nicht 
gegeben. Wenn die Sache auf dem Papier ift, tönt fie meift 
ganz andere, als man bein bichen. Reden hätte glauben 
follen. Es meint gar wmander, der nichts vom Recht ver- 
fiebt, eö fei ihm das größte Unrecht geſchehen, und unter 
ſuchen Rechtskundige die Sade, jo iſt alles in beiter Form, 
oder wenn gefehlt worden, jo ift der Klient ganz felbit ſchuld 
und der Rechtsanwalt hat durchaus nach dem Geſetz gehan- 
beit. Sa, wer das Recht nicht verfteht, der hat meift Un- 
recht und thut Unrecht. Ihr müßt zu einem Rechtskundigen 
geben und dem den Fall vorbringen, ihm euere Belege zeigen, 
ber weiß, wie die Sachen ftehen. Findet er euch im Redt, 
ſo foll er eine Klage wachen, die bringt mir, und was meines . 
Amtes ift, fol geicheben, zählt darauf. Wenn das Mannli 
fagt, er kenne niemanden, wiffe nicht, zu wen er jolle, er 
möchte ihm doch einen gefchichten und aufrichtigen angeben, 
jo ſchickkt Mant ihn zu einem, der mit ihm und allen Andern 
ftudirt hat und dato noch binoggelt, der alles wohl’nerfteht. 
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Er geht zu dem und jagt, der Mani habe ihn gejandt. Der 
hatte aber mit dem Mani kürzlich einen famoſen Streit ge- 
habt, wo jeder dem andern die größten Liebenswürdigkeiten 
gefagt, ja mit dem Zuchthaufe gebroht, wenn man fich nicht 
in Acht nehme, und einer hatte bein andern gejagt, mac nur 
was du Fannft, dahin wo ich fomme, dahin mußt du auch. 
Nun Dachte der, zu dem das Mannli kam, der Bräfident wolle 
ihm in diefem Handel eine Kalle legen, die er abtrappen jolle, 
er jagt ihm aljo wüft und jagt ihn fort. Und hatte doch der 
Präfident, dem ed bei diejer Sache nicht wohl war, es nicht 
böje gemeint, im Gegentheil gut, er wollte fi dadurch mit 
feinem Freunde verjühnen und diejer nahm es z'Widerſpiel, jo 
fann man fich mißverftehn! Das Mannli frägt troftlos auf 
der Straße den Eriten Beten nach einem Agenten, der nennt 
ihm einen, ber wäre ein braver Mann, ift aber fein Held 
und wird feiner. Der fieht, wohin der ‚Handel führen könnte, 
will ihn aber eben nicht dahin führen, will feinen Kollegen 
nicht wehe thun, fie nicht böfe machen, von wegen, man fan 
nie willen, er jchüßt fchredlich viele Geſchäfte vor, auf ganze 
Monate hin alle Hände voll und ſchickt ihn zur alten Mojer- 
babe. Das ift jo eine alte Babe, die alles annimmt, wobei 
ein Kreuzer berausgudet und dann damit macht, ganz was er 
bequem und gut findet. Der nimmt den Handel alsbald an, 
giebt die beften Worte, ſchwoͤrt greuli, wie er unter die 
Spitzbuben fahren wolle wie die Befeffenen unter die gergejener 
Säue, denen habe er längft aufgepaßt, jeßt wolle er fie haben 
und die müßten ihm dahin, wo fie längftens hingehört. Er 
folle nur rubig fein und einftweilen nicht viel jagen, er werde 
ed dann ſchon donnern hören, daß ed töne im ganzen Lande. 
Der arme Tſchieg geht guten Muths heim und jagt ber 
Grau, fie jolle feinen Kummer mehr haben, jetzt hätte er deu 
Rechten an der Hand, der wolle unter fie fahren wie bie 
Säue unter die Gergefener, daß ed donnere im ganzen Rande. 
Der arıne Teufel verläßt fih ganz ruhig auf die Mojerbabe, 
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giebt ihr Geld und die macht nichts, ‚nicht einen Buchftaben, 
nimmt ruhig alle Tage den Gewohnten und wartet gelaflen 
anf das Weitere, und wenn Tſchieg nachfrägt, jo jagt fie, er 
folle nur Geduld haben, die Sache jei am redhten Ort, das 
Wetter werde nächſtens losgehen famod. Aber das Wetter 
der Moferbabe bricht nicht los, dagegen gehen bie Wetter 
und Treiber über den armen Hand Joggi. In jeiner Angft 
geht er zum Präfidenten, frägt, was eingelangt fei und wo 
ed hänge, der weig von allem nichts, geht zum Regierungs« 
ftatthalter, der weiß auch nichts, gebt zur Mojerbabe, die 
fagt, die Schriften liegen hinter den Gerichtsjchreiber, der Jet 
io ein Huhn, der alles vernifte und durcheinandermache. Gr 
geht zum ©erichtäjchreiber, der jagt, die Echriften würden ' 
an's unrechte Ort gekommen fein, wahrjcheinlih zum Amtes 
fchreiber, e8 jet feine Ordnung mehr, es fei ein Elend. Gr 
geht zum Aıntöfchreiber, der jpringt auf wie eine Pulver 
mühle, flucht ihm die Nafe aus dem Geſicht. Es jei ein 
Komplott, jchreit er, von den verfluchten Patriziern oder gar 
Arijtofraten, das Volk durch alle möglichen Mittel mit der 
Regierung und ihren Beamteten unzufrieden zu machen, überall 
fehle etwas, finde man nicht, was man fuche, fogar beim Ober- 
gericht; als man Einen habe hängen wollen, hätten die Akten 
gefehlt, man babe ihn wieder müſſen laufen laffen. Nie noch 
jeien die Beamteten fo fleißig gewejen, Tag und Nacht ihren 
Pflichten obgelegen, nie noch jo oft ganze Nächte nicht aus 
den Kleidern gekommen wie jeßt. Und da hat er vollkommen 
Recht, jagte der Wirth mit verdächtig verzogenem Gefichte. 
Vielleicht brüllt der Amtsjchreiber noch, wie man es den Lum⸗ 
penhunden machen wolle, daß man weine, es hingen alle 
Bäume voll Weintrauben, manusgrog. Sc kann der arme 
Zeufel laufen son Pontius zu Pilatus, und alles z’leerem, 
die Moterbabe hat feinen Buchſtaben gefchrieben, fein Menſch 
berichtet ihn mit der Wahrheit, einer jchict ihn zum andern, 
bis feine Gläubiger mit ihm fertig machen obne Gnade und 
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Vieth 


Der Reiſende hatte mit fichtlichem Erſtaunen zugehört, 
eine jo flüſſige lange Rede hatte er von einem Wirthe ſein 
Lebtag noch nie gehört. Aber es ift das Herz, welches beredt 
macht, und weſſen dad Herz voll iſt, deffen läuft der Mund 
uber. Der Reiſende drüdte dem Wirthe fein Eritaunen aus 
über dieſe Beredſamkeit. Er hätte nie geglaubt, jagte er, 
dab der Wirth ſolchen Antheil nehme am Scidjal feines 
Nebenmenjchen und daß er es jo herzbrechend darlegen könne. 
&r danke ihm ſehr für feine Mittheilungen, und wenn nur 
das Halbe jo jet, jo jei es d's Halbe z’viel. Dann, wenn 
ſolche Menſchen nicht geihirmt werben von oben, wer fie dann 
ihirmen jolle, und wenn man auf biefe Weile die Armen 
jelbft mache, jo jolle man nicht jchreien über ihre Zunahme, 
iondern den Balken im eigenen Auge ſuchen. Ja wohl, ſagte 
ber Wirth, das ift alles Punktum wahr, ich könnte nody viel 
jagen, ich habe es erfahren, ich weiß, wie ed geht, es iſt him- 
melichreiend, wie man es nur mir machte, es hat keine Art 
md kei Gattig. 

Sch übergab auch einem Agenten Eintreibungen, aber 
Geld babe ick noch kein's gefehen, gewiß hat er Geld für 
mich hinter fich, von einem Schulbner weiß ich, daß er either 
vergeltötaget ift und damals, als ich ihn übergab, recht gut 
hatte zahlen können. 

Sa, jagte der Reijende, jo was erfahren wir auch, wir 
innen gar nicht zu unjerem Gelde kommen und begreifen 
nicht, wie dad zugeben kann, es iſt und jchon begegnet, daß 
wir endlich ein Geſchäft zurüdzogen und da fand es fich, daß 
die Agenten noch nichts daran gemadt, ald wahrfcheinlich 
Schmaus⸗ oder hämbigungsgelder gezogen hatten vom 
Schuldner. 

Sa, und das tft noch alles nichts, aber wie man ed mir 
macht, Das tft himmelſchreiend, fagte der Wirth. Alle Fin- 
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gerölang muß ich in's Schloß und bußen. Sind zwei nur 
fünf Minuten länger gefeflen und gab ich auch feinen Wein 
mehr, bai! werde ich verklagt und muß hinauf in’s Schloß 
und nur mit Wüſtthun kann ich hie und da einer Buß ent- 
rinnen. Mit dem Wüftthun laßt fich was zwingen, jelb ift 
wahr, jie lieben es nicht, haben ed wie die Meitſchi, wären 
halt au gerne lieb, wiffen natürlich wohl warum. Dagegen 
ift nicht weit von da ein Pintenwirth, der kann machen, was 
er will, feinem Geſetz achtet er fi was. Er wirtbet jo lange 
er will, er giebt denen, welchen das Wirthshaus verboten tft, 
was fie wollen, es kräht Fein Hahn darnach. Er zieht alles 
Gefindel ein, was wüſt ift gebt dort, man darf ihm kaum den 
Namen geben, und alles iſt recht, aber es bat alles feinen 
guten Grund. Der Wirth und der Landjäger find wie zwei 
Finger an einer Hand, einer ift bes andern Götti, da jchiekt 
es ſich begreiflih nicht wohl, den Gevattersmann zu verklagen, 
es wäre ja jchleht, einen Freund in's Unglück zu bringen. 
Das iſt vor Gott und Menſchen nicht recht, und ich zahle 
doch jo gut als ein Anderer, was ich fchuldig bin und zehn - 
mal mehr ald jener Pubdelhund, und doch faun man mid) nicht 
ruhig laflen. Ja, wenn ich es machen wollte wie Andere und 
fehten mit ganzen Körben Liqueurs und Zapfen-Wein, es 
ginge mär. vielleicht auch befier, aber das will ich nicht. Ich 
babe vier Leiterwagen, wenn ich die recht im’ Salb halte, 
dünkt e8 mich genug, ohne daß ich Thürliftsc und Schelmen- 
gatter noch im Salb habe. Ordinäre Karrenjalbe iit theuer, ' 
verjchweige dann die von der beiten Sorte. Gab ib je jalbe 
wett, wett ih lieber ne dänne helfe, jo wyt ald mügli, wenn's 
nüt fojtete und mir fonft nichts ſchadete. 

Der Reiſende fing an zu begreifen, wo der Haje im 
Pfeffer lag und von welcher Beichaffenheit die Quelle ber 
Beredſamkeit des Wirthes war, er Ärgerte ſich nicht daran. 
Freilich jah er, daß eben nicht das Baterland das ‚Herz dei- 
jelben füllte, um das er fih am meiften kümmerte, aber bie 
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natürlichen Gefühle des Wirth waren ihm noch felten fo 
naturwüũchſig und ungeſchminkt entgegengetreten, darum gefie- 
fen fie ihm fogar. Wenn's doch Alle fo thäten, dachte er, 
jo wüßte man doch auch, woran man wäre, und dad Vater⸗ 
land Tiefe man endlih in Ruhe und mißbrauchte bdaffelbe 
nicht mehr auf die Ichauderhaftefte Weiſe als Dedmantel für 
die niederträcdhtigiten Begierden, als Blende, um hinter ber- 
jelben die ſchändlichſten Streihe auszuführen. Derweilen war 
die Stubenmagd immer häßiger geworden, beſonders gegen 
ben Birth, bem fie die ſchnoͤdeften Worte gab. Sie jhoß 
wieder hinein mit der Frage: Sie find Alle voll und ſchreien 
noch nad Wein, fol ich ihnen geben oder nicht? Gieb nur, 
gieb, antwortete der Wirth ſchmunzelnd, e chly voͤller oder e 
Hy minger, Sän ſy Säu. Aber gieb ihnen von dem Zehn- 
baßigen, mo der Echoppen ſechs Kreuzer foftet. Ihr fönntet 
doeh wohl auch ein wenig hinein, häfelete die Stubenmagd. 
Ih wein nicht warum ich ihnen alleine aufwarten und bas 
Wüfteft alles abthun muß. Bald darauf kam fie und fagte 
dem Reifenden, er könne dann nur befehlen, wenn er in’d Bett 
wolle, es fei alles zweg. 

Nun, das war gewunten, ‘dab man es verftehen Tonnte, 
der Reifende ſetzte fich nicht dem zweiten Winfe aus, er ging. 
Am Morgen war übel Wetter im Wirtböhaus, Wirth; und 
Stubenmädchen fchoflen einher wie Geifter, welche nicht zur 
Ruhe kommen können, oder wie Nachtvoͤgel, wo z'Sädel möd- 
ten und den Sädel nicht finden können. Des Wirth Bered⸗ 
jamfeit war gründlich verfhwunden, er hielt nicht Stand, 
ſchoß zu einer Thür aus, zu der andern ein und auf viele 
Fragen vernahm der Reifende nur, daß die Bande den Loͤhl 
und fein Babi richtig hineingefprengt und den Sad verbunden 
hätten, daß fie warten müßten, fie möchten wollen oder nicht, 
und daß Alle fo voll geweien, daß die Wenigiten den Heim- 
weg würden gefunden haben und daß, wenn die Halben nicht 
mehr heim kämen, es nicht viel Plärens geben würde. Die 
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geziefer mit zügeln, und zwar nicht in den Gewändern und 
anderem Hausgeräthe, nicht an der Haut, nit in der Hand, 
fondern inmwendig, in ihnen, dag Lüfte und Begierden und 
Lafter die biffigften Ihiere find, und daß ihr Elend nicht da- 
rin befteht, daß fie wenig Geld haben oder gar eins, feine 
Vorräthe, Ichlechten Hausrath, fondern day ihr größter Man- 
gel der ift, daß fie ohne Glauben find, ohne Liebe, ohne drift- 
liche Ergebung, dag alle ihre Hoffnungen auf's Fleiſch geſtellt 
find und auch gar nichts auf den Geiſt. So zügeln fie, und 
darum iſt's jo traurig, wenn man alle Sttaßen voll Zügelten 
fiebt, und bei jedem Wagen denken muß, die Dauptzügelten 
fei der alte Menfh mit feinem unfläthigen Kleide, und der 
möge wandern, fo weit ihn feine Füße tragen, und wär's bis 
an's Ende der Welt, fo komme er nicht aus dem Elende, fo 
wenig ald der alte ewige Jude aus dem Leben. 

So zügeln die, welche ihr Lebtag nie zu einem eigenen 
Dache kommen, fondern immerdar unter fremden Dache zur 
Miete wohnen müflen, jo zügeln aber auch die, welde durch 
Kauf oder Tauſch ˖ein neues eigenes Dach erworben und Nutzens 
und Schadens Anfang auf den Frauentag geftellt. Solde 
Zügelten kennt man wohl, fie find reicher und gewöhnlid von 
einiger Zebwaare begleitet, mandmal fieht man dabei einen 
Hund oder gar eine Kaße, Die von einem Pleinen Kinde ge- 
bätichelt wird, damit ihr nicht einfalle, fort zu laufen. In 
den Köpfen der Leute fiebt es auch anders aus, meiftend wird 
gerechnet, gerathichlaget, Bilanz gezogen u. f. w., und eine 
bedeutende Unruhe regt fich in allen Gliedern, die wmeiften 
möchten gleich anfangen, all ihre Pläne in’d Werk zu jeßen, 
nnd angelangt, mögen fie faum den neuen Tag erwarten, und 
ebe die Eonne auf ijt, find fie erwacht und bereiten fih mit 
einem eigentlichen Heißhunger auf das neue Tagewerk, deſſen 
Früchte fie im Geiſte anf das Herrlichite prangen fehen. 

Accurat fo eine Familie konnte man vor mehreren Jahren 
am Tage nach dem Frauentag auf der Straße fehen. Boran 
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ein mächtiges Fuder Hausrath, einige recht brave Stüde bar- 
unter, hintenher ein Mann nftt zwei Küben und einem Kalb, 
zwei Knaben jagten, einen Trupp Schafe, hinter ihnen jagte 
ein bray Weib vier Schweine, auf dem Fuder, aus Bettſtücken 
bervor, wurden einige Kindsköpfe fihtbar. Das war die Zügel- 
ten des Hand Jakob Tſchieg und feiner Anne Marei, wie fie 
vol Muth und Hoffnung die nene Heimath bezogen. Sie 
wußten wohl, daß fie an jenem Abend ſehr betrunken geweſen; 
Anne Marei jagte, ed ſei voll gewefen mie fein Lebtag nie, 
und fein Lebtag folle ihm das nicht mehr begegnen, es ſchäme 
fih noch jegt. Zum Glück ſei eö finfter gewejen, als fie heim 
gegangen, jonft dürfte es fi) vor feinem Menſchen mehr zeigen, 
und Hand Joggi ſei mehr.auf der Naje gemwefen, als auf den 
Deinen, auch hätte er vierzehn Tage lang eine Nafe gehabt, 
daß fie ihm Kummer gemacht, fie hätte eher einem Edhleiftrog 
geglicden, als einen menjchlichen Gliede. Aber wie da Echind- 
Inter mit ihnen getrieben und warum fie gefüllt wurden, da- 
son hatten fie noch feine Ahnung. Wenn man fie hörte und 
die Sache fannte, hätte man weinen mögen. Co und fo viel 
Profit hatten fie bereits haben fünnen, aber darum jei es ihnen 
noch lange nicht feil, fie wollten felbjt probiren, was da zu 
machen fei. Wahrjcheinfich mar e8 auch einer von der Bande, 
der innen auf verblümte, aber nicht greifbare Weiſe, jo etwas 
gelagt, damit fie nicht noch nachträglich verfuchen möchten, Dem 
angelegten Etrid zu entrinnen, jondern bei aufrecht erhaltenen 
guten Mutbe am Ende die Beute eine deſto reichere fei. «ie 
fannten kegreiflih das neu zu beziehende Heimweſen, aber jo 
ſchön wie au jelbem Abend war es ihnen noch nie vorgekommen. 
Die Sonne jhien Ihön daran, die Fenjter glierten und es 
grünete um's Hans herum, fo weit der ftattlide Hausbrunnen 
jein gutes Waffer ſpendete. Biel Naum bot das Haus, bes 
fonderd Die Schweiuſtälle gefielen der Anne Marei; da ließe 
fh was machen, jagte fie. 

Er wünjde Glück zum Anfang, Tal der alte Bauer, 
Gotihelſs Schr. ZIX. 
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dem fie liebe Nachbaren geweſen und der ihnen deßwegen ge- 
zügelt hatte. Da jei viel zu maden, aber er wär z’alte, da 
anzufangen, ihm käme e8 wohl ftoßig vor. Ja, fagte Hans 
Joggi, da fei viel zu machen, aber wenn Gott fie gejund lafſe 
und fie daneben ſonſt Glück hätten, jo würde fich alles machen, 
er babe feinen Kummer. Defto beffer, ſagte der Bauer, befto 
befler, ‘da wird fi die Sache ſchon machen, es macht fih am 
Ende alles in der Welt, gab wie — darauf fuhr er ab, fie 
aber finneten jeinen Worten weiter nicht nad, fondern nahınen 
fie für gut auf und tröjteten fih in bangen Stunden oft da« 
mit: Den alten Peter hat es auch gefallen, und das iſt doch 
ein Pennbarer, b’junderbar erfahrner Mann. 

Am erjten Abend ift es immer etwas unbeimlih an einem 
fremden Orte, hauptfählih den Kindern‘, bejonders wenn fie 
noch dazu müde find. Sie meinen, fie jeien verloren, jchreien 
nad Heim, auch wenn Vater und Mutter bei ihnen find, und 
will man fie in’8 Bett thun, ſchreien fie, es fei nicht ihr Bett, 
fie wollten in fein fremdes Bett; bis endlich die Augen ihnen 
zugehen, hat man jeine liebe Noth mit ihnen, das große Heim⸗ 
weh in ihren Meinen Herzen läßt ſich nicht ausreden, aber der 
Schlaf nimmt e8 weg. Ja, es ergeht Erwachſenen ähnlich, 
wenn zum erſten Mal die Nacht über ‘fie kömmt im neuen 
Wohnort, und nicht immer find fie jo glücklich, daß der Schlaf 
kömmt und ihnen Sorge und Weh von der Seele wälzef. 
Hans Joggi und feine Anne Marei waren nicht von jenti« 
mentalem Kaliber, aber als der alte Peter fort war, als die 
Kinder zu fürnıen anfingen, die Schlafläuschen fie immer jchär- 
fer biſſen, daß fie laut heulten und beim verlangten, die ältern 
nicht efjen mochten und verjhüchtert zu Bette ſchlichen, da 
ward auch ihnen unheimlich. Als abgeräunt war, Alles zu 
Bette, da brach unwillfürlid auh Anne Marei in lautes 
Weinen aus. Es wiffe nit warum, fagte es, aber es jet ° 
ihm jo ſchwer, noch nie jo, und wenn es nicht hätte plären 
Tönnen, es glaube es wäre erſtickt. Hans Joggi war es nicht 
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viel beijer, doch plärete er nicht, ſondern fagte, was wotſch 
pläre, das trägt dir nichts ab, ſchlaf du, das ift wißiger. Sa, 
ihlafe Du, wenn du Fannft, fagte Anne Marei. Darauf fagte 
Hans Joggi nichts, und es ging nicht lange, fo ſchnarchte es 
zweiftimmig im Stübli, herzhaft und munter. Die größten 
Wohlthaten Gottes achtet man zumeift am wenigften, vide 
Erempel am Schlaf; was man an ihm bat, das weiß man 
erit, wenn man ihn nicht mehr hat, er ift ein Bad Gottes, 
welches er und alle Tage anrichtet, welches, wie fein Bad ber 
Belt, Leib und Seele erfriihet, fo daß man jeben Morgen 
jagen Tann, und fiehe, es iſt alles neu geworden. Das 
Schwere, welches man am Abend zu Bette trug, ift dahinten 
geblieben, die Augen find. belle geworden, in neuem Glanze 
ſcheint die Sonne. 

Alſo ging es auch den Bewohnern auf der Keßlere, ſo 
hieß ihr neuer Hof. Alt und Jung waren am Morgen an- 
dere Leute, und was ſthwarz ihnen gewefen, jchien ihnen am 
Morgen ganz befonders in die Augen. Um's Frühſtück ſaßen 
fie alle mit bejonderer Zufriedenheit. Hans Joggi rühmte 
bed Hauſes Räumlichkeit, wenigftens für fünfzehn Stüd Veh⸗ 
waare ſei Platz, jagte er, ed müſſe nicht zu machen fein, ſonſt 
wolle er die Ställe füllen, eö wäre jchade um den Plaß, wenn 
er ed nicht thäte. Die Hauptfache ſei jeßt Zutter zu maden, 
aber dad werde wohl zu erzwingen jein, es ſei beſonders ein 
gutes Wafjer und ein kommoder Weiher, man jolle nur fehen, 
wie die Hausmatte jchon fo grün fei. Anne Marei rühmte 
den Brunnen ebenfalld. Es dünke ihns, man g’jpür das beffer 
Bafjer dem Kaffee an. Es ſprach von der braven Küche und 
wie ein ring Feuern darin fei. Die Kinder freuten fi der 
ſchoͤnen Bäume, hatten Pflaumen- und Zwetſchenbäume entdeckt 
und einen Taubenſchlag. Freilich hatte man auch Mängel ent- 
beit, es war alles verwahrlost, im Stall fehlten Die halben 
Seigel im Bahren, die B’fegi war überall ſchlecht, bem Dach 
war nicht überall zu trauen u. ſ. w., allein bad alles nahm 
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man anf die leichte Achſel. Das würde fih ſchon machen, 
fagten fie, aber eins nad dem andern, die Hauptfache fei jetzt 
die, daß man den Hof wieder in Stand ftelle, mit Fleiß fei 
da viel zu zwingen und wenn man Die Eadye verjtehe. Hans 
Joggi und Anne Marei hatten ganz Recht, aber gut Ding will 
Weile haben, uud es gerathet nit alles und es fehlt nit alles. 

Die Keßlare war ehemald ein bedeutender Hof gewefen, 
daher das geräumige Haus, viel zu groß für den gegenwärtigen 
Beftand, was feine bedeutenden Nachtheile mit ſich bringt. 
Man denke nur an das zu große Dad und daß die Ställe, 
wenn fie nicht mit Vieh angefüllt werden, im Winter fehr 
kalt find. Man kann fie lange mit Etroh ausſchlagen, Strob 
entwictelt keine Wärme. Dem Hof hatte lange Zeit durch die 
Hauptfahe gefehlt: ein guter Bauer. Es giebt ſchöne und 
minderfböne, ſchlechtere und beflere Höfe,- aber der Bauer tft 
doch die Hauptſache, den beſten Hof ſchleift ein ſchlechter Bauer 
ab grauſam, ſo wie ein minderer Hof durch einen guten Bauer 
zu einem guten wird. Die eingebildeten Stadtleute und an⸗ 
dere Gelehrte werden dieſes am beften fafjen, wenn wir ihnen 
ein Beifpiel aufftelen, wie mau es bei Kindern, die ſchwer 
faffen, alfeweil macht, wenn Einem daran gelegen ijt, daß fie 
som Unterricht etwas profitiren. Man ftelle fih alfo per Er. 
den Ganton Bern als einen Hof vor, Die Regierung als den 
Bauern darauf. Nun ijt der Canten Bern ein jehr guter 
Hof, das bat man beim nebergang geſehen und die Franzoſen 
können am beſten davon erzählen, was fie alles gefunden, was 
die alten Berner ohne Haft und Saften, ohne glänzenbe über 
die ganze Welt fi verbreitende Unternehmen. bloß dur treuen 
Fleiß auf ihrem Hofe zufammen gelegt, und wie gut e8 Alle 
auf diefem Hofe hatten, Da kam ein fhlehter Bauer drauf, 
aus der Familie der Hölwözler, welde in der ganzen Schweiz 
daheim ift, und fiehe in wenig Jahren waren die Gülten bin, 
ber Hof ermagert, Schulden voll auf, Der Geltötag vor ber 
Thür. Da Eau ein auderer Bande drauf, die Hölvözfer 
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mußten zügeln, und der Hof befferte fih von Jahr zu Jahr, 
die Schulden verjchwanden, die Gülten ſtellten fi wieder ein, 
der Hof warb wieder berühmt, und die umliegenden Bauern 
gränneten, daß der Bauer im Bärengraben fi erhole und 
ihnen fo wir nichts dir nichts, ald wie von der Natur ge 
. ordnet, über den Kopf.wahje, während die Heineren Mannli 
fih freuten, weil fie jeiner Mannlichkeit vielfach und in alle 
Wege fih zu tröften hatten. Da, als man am beiten dram 
fam wieder ein ungerathener Bauernſohn, accurat jo wie ein 
Hölsözler, verthat in furzen was man Bei langen erſpart 
Hatte, jchleifte den Hof ab, daß es ein Graus und die höchſte 
Zeit war, daß man ihm daB Handwerk legte Als man ben 
Schaden überjah, ftunden Einem faft die Haare grad auf, und 
lang wußte man nit, wollte man die Sache antreten oder 
niht. Da hieß es endlich: der Hof jei gut und d'Würze fei 
gut, eö habe nur am Bauer gefehlt, komme wieder ein'rechter 
drauf, fo jet der Schade wohl zu heilen. Und richtig geht's, 
dad Nebel ift g'ſtellt, d'Sach macht fi, es giebt wieder Sachen, 
die Leute können wieder jein darauf und nit lang, jo iſt er 
wieder der alt. Hof, der beit mo man weiß d's Land uf, DE 
Land ab, wenn Gott ihn nicht mehr mit einem Hölvözler ftraft. 
Aber um eine 'ſolche Aenderung zu bewirken, muß man Zeit 
Haben und das Zutrauen, daß man fi) werde kehren können, 
dat; man Einem warten werde mit den Zahlungen oder gute 
Sreunde Einem unter die Arme greifen würden. 

Zur Keßlere hatten Matten gehört. im Thale, Bergrechte 
u. ſ. w. Das war alles davon weg verfauft worden, denn 
eind der Geſchlechter hatte darauf gewohnt, die im Abgang 
find, eine Familie am Abdorren, wie es deren allenthalben 
giebt, Die von Saurilien- Tugenden ablaffen, deren‘ Frömmigkeit, 
Hausfitte, Hausehre vermodern; nahhaltende Kraft geht dann 
in Schlaffheit über, im Sclemmen und behaglicher Ueppigkeit 
wird das Blut di und träge, und was Gott nit macht, 
macht ber Menfh nimmer. Man braucht die Gülten auf 
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bolzet den Wald ab, verkauft das Land außen ab, die Matten, 
welche an einem Hofe find, was das Euter an viner Kuh, bis 
am Ende nichts mehr da ift, als ein vergeltstagter Bauer, die 
Knochen des Hofes, d. h. das fchlechtefte Land beffelben, da- 
zu noch ermagert, ein zu großes Haus, welches ungefähr zum 
Hofe fih verhält wie die Kutte zu einem abgelebten Manne, 
von dem man jagt, lange macht ber ed nicht mehr, er ift ganz 
aus den Kleidern gefallen, die Kutte hängt nur gleihfam nod 
an ihm wie an einem Zaunfteden. Hand Soggi hatte das 
Gerippe des alten Hofes um zebntaufend Gulden gekauft, 
wohlfeil, wenn man die Größe in Anfchlag brachte, ſehr theuer 
im Berbältnig des Crtrages, den man entweder bei'm Kaufe 
nicht fiehbt, oder darüber fi) faft muthwillig taufcht und täu- 
ſchen läpt. In feiner Rechnung aufd Ungefähr hätte ber 
Wirth nicht ganz nebenaus gefchoffen. 

An dieſen zehntaufend Gulden gedachte er breitaufend 
Gulden abzahlen zu können, davon ftunden noch zweitaufend 
Gulden auf dem verfauften Gütlein. Bon den übrigen fieben- 
taufend Gulden Fonnte noch etwas abgejagt werben, das 
Uebrige war fogenannted ficheres feſtes Geld,. das gehöriges 
Unterpfand hatte und ftehen blieb, fo lange es richtig ver- 
zinjet wurde. Geld blieb ihm nicht viel in’ der Hand und 
gute Freunde oder eine Familie, wo man fich gegenfeitig aus- 
helfen Gonnte, hatte er nicht. Sie beide gebörten leider zu den 
zahllojen Familien, deren Glieder Feine Notiz von einander 
nehmen, wo jeded allemal erfchriclt, wenn es ein Geſchwiſter 
zum Haufe fommen fieht und fagt: Herr Sefed, warum 
koömmt jeßt der, was wird er aber wollen? Das fahen Hans 
Joggi und Anne Marei vom Anfang ein, daß es ihnen da 
fehle, daß fie in der größten Gefahr wären, wenn ihnen Geld 
abgefagt würde ober das ihre nicht einging, denn mehr Geld 
triegte er auf diefes Unterpfand kaum. Sie wußten, daß ein 
magerer Hof es habe wie audgetrodneter Boden: wie dieſer 
Waſſer verſchluckt unglaublich, bis er gehörig getränft ift, jo 
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jener Geld, daß man gar nicht weiß wie viel, bis er wieber 
abträglich geworden. D wie mancher bat ſchon geleufzt: Ich 
wüßte wohl was gut wäre, aber ich vermag es nicht! 

Indeſſen rechneten fie viel aus allerlei zu löſen und jomit 
nach und nad fidh heraus zu helfen, bis fie fih befſer kehren 
fönnten. Sie rechneten, dabei faft wie jenes Giermeiticht, das 
Eier zur Stadt trug und redhnete und rechnete, bis endlich 
aus den paar Batzen, die ed zu löſen gebachte, ein Landgut 
wurde wie balb Amerika jo groß. Indeſſen träumten fie nicht 
bloß, fondern fie legten gleih Hand an, verplämperleten nicht 
einen Tag, fingen gleih an jelben Tage an und zwar mit 
dem Ausmiften. Wo es nicht gut läuft, da ift in der Regel. 
auch keine Drdnung, man läßt fünfe grade fein und läßt liegen, 
was und wo etwas liegen will. Mehrere Male raſch auf ein- 
ander hatte der Hof Hand geändert, jeber Befiter war jchlecht 
weggefommen, -Teiner hatte den Muth gehabt aufzuräunten, 
jeder zur Unorduung beigetragen; daß das Miften noth that, 
kann man fi) denken. Anne Marei rumorte vornen im Hauß, 
Hans Joggi Hinten und bis Mittag hatten fie jchon einen 
ziemflichen Haufen jogenanuten G'hüdermiſt beifamnren unb 
waren nicht halb fertig. Wenn alles bier fo wohl ausgiebt, 
wieder d..., fagte Anne Marei, jo fann es uns nicht fehlen. 
He, jagte Hans Soggi, ih wollte nicht, daß es nicht fo wäre, 
ber fömmt uns b’junderbar kommod diejes Frühjahr, Iue d's 
Mifthüfli an, und Knochenmehl oder etwas Anders koſtet Geld, 
mit dem können wir ſchon brav nachhelfen. Nicht un drei 
Kronen thäte ich geben, was bereits draußen ift, verfchweige 
dann dad was noch drinnen ift, die Kühe wären im Stall 
bald oben anfoınmen. Die Kinder halfen tapfer mit, trugen 
zu und ab. Das Kleinfte, ein zweijähriger Sunge, mit weißem 
Krujelhaar und rotben Baden war bald bei der Mutter, bald 
beim Bater, bald beim Brunnen, bald bein Weiher, denn 
füdle uud dredele ift allen Kindern angetban. 
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Drittes Aupitl. . 
Schon Eod und Kegräßniß. 


Am Nachmittag trafen Anne Marei und Hand Joggi 
fih hei ihrem gefundenen Schatz an, hatten ihre Freude an 
defſen Wachsthum und Anne Marei frug: Col ich etwa ein 
Kaffee machen? es ift mir neue fo blöd. &8 ijt mir recht, 
fagte Hans Joggi, ih nähme auch. Das Ding ſäumte einige 
Zeit, fie hatten nur grünes Holz, Anne Matrei wurde fuchs- 
wild darob, die Kinder jollten dürres juchen, fanden keins. 
Nun endlich ging's doch. Ruf den Aetti, hieß ed, die Kinder 
ließen fi ungebeißen herbei. Als fie um den Tiſch jagen 
fehlte Hans Uli. Wo iſt Hand Üleli? frug die Mutter. Gr 
war bei mir, fagte der Bater, und ging wieder, ich glaubte 
zu dir. Er war bei mir, als ich Waſſer holte, ich meinte, er 
fonıme mir nach, jagte ein Mädchen. Geh und ſuch ihn, hieß 
ed. Er ift vielleicht noch beim Weiher, sch jah ihn dort, rief 
ein Tleinerer Knabe den Märchen nad. Er it doch nidt 
etwa hineingefallen! rief plößfich Anne Marei und jtürzte dem 
Märchen nad. Hand Joggi, langſamerer Art, hatte eben Die 
Kappe abgezogen um zu beten, und betete, da er fie nicht 
umfonft abgezogen haben wollte, zu Ende, da jeßte er fie 
wieder auf und ging auch nach. Kaum war er zur Thüre 
hinaus, fa Anne Marei daher, von fchreienden Kindern um- 
ringt, den triefenden Uli auf den Armen, im Weiber hatte 
fie ihn gefunden. Er lebt doch noch? frug er, erbielt feine 
Antwort, doch da er noch rothe Baden fah, fagte er, ed wirb 
nicht jo gefährlich jein, wir wollen geihwind mit ihm in’8 
Bett, Es geichah, aber Hans Uli rührte fih nidt. Man 
rieb ihn, man hatte gehört Das fei gut, aber der Athem blieb 
aus, die rothen Baden erblaßten eher als fie zunahmen. Da 
kam der Echreden erjt recht und die Angft ward groß. Man 
wußte fi nicht mehr zu helfen, man wußte nicht einmal, wo 
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ber nächfte Arzt wohne. Man jandte um Hülfe in's Nad- 
barhaus, dort jollte dad Kind auch vernehmen, wo ber Arzt 
fei und nach dem laufen jo ſchnell als möglich. 

Dort erhielt das Kind die nöthige Auskunft und lief ab, 
aber mit der Hülfe beeilte man ſich nicht, man redete erft 
über den Fall. Das müßten fchledhte, liederliche Leute fein, 
hieß es, daß fie gleich den erſten Tag ein Kind in den Weiher 
fallen liegen, vechte Leute wühten, dag man zu den Kindern 
Sorge tragen müfle, bejonderd wo ein Weiher jei, in dem 
man ja ertrinten könne. Dad werde einen jchönen Austrag 
nehmen, wenn dies ſchon den eriten Tag fo gebe. Die ein- 
fältigen Leute bebachten nicht, daß gerade am eriten Tag es 
am leichteiten jo gehen Fonnte. Aber wo der alte Menjch den 
Grundton angiebt, da ift das unverhört und leichtlid Ver—⸗ 
daumen immer zuvorderit. Da wo die Leute mitten im Waſ—⸗ 
jer wohnen, ertrinten Kinder am feltenften, und Kinder, die 
jo zu jagen auf der Straße leben, werden am felteniten ver- 
farret. Es giebt Häujer voll Kinder, die an jteiler gefähr- 
licher Straße ftehn, an der Hausthüre einen reifenden Bad 
haben, hinter dein Hauje einen wilden Etrom, Fein Menſch 
hebt zu den Kindern, ſie müſſen fich jelbft hüten und es ift 
unerhört, dag da ein Kind verunglüdt ijt. Kinder, die des 
Waflers nicht gewohnt find, die den Inſtinkt des Wahrens 
nicht haben, die fallen am ehiten in's Waſſer, und die Eltern, 
bie nicht am Wafler gewohnt, denken anfangs nicht Daran, 
wie nöthig das Beaufjichtigen iſt. Nachdem uran geredet hatte, 
ging die Frau zu helfen. Sie fand die arnien Eltern in 
großer Augft und Troſtloſigkeit. Hans Uli hatte feine rothen 
Baden mehr, fie wußten nichts mehr zu machen. Die Frau 
Balf reiben und erzählte Dazu einen Fall um ben andern, wie 
eigentlich alleg unfjonit jei, wer ertrunfen fei, der fei ertrun« 
fen, und fie hätte noch nie gehört, daß Einer wieder lebendig 
geworden ſei. Der Arzt kam nicht, und die Zeit ward jo 
lang, und das ausgefandte Kind kam nicht wieder und bie 
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Minuten wurden zu Ewigkeiten und fie waren bie Verdamm⸗ 
ten, die auf Gnade warteten ewig- lany und die Gnade fam 
ewig nit. Endlich Tam das Kind wieder, aber kein Arzt, 
ed hatte feinen Zeug bet fih, bloß’ den Beriht, man jolle 
brav reiben, er müfle erft beim, dann fomme er. Das Kind 
hatte ihn faft eine Stunde weit fuchen müffen, ehe ed ihn ge- 
funden, war tapfer gelaufen, hatte darob faft den Athem ver- 
loren, hatte ihn lange nicht, um mit den Andern zu jammern 
und zu weinen um den lieben Wi, der nicht lebendig werden 
wollte und troß allem Reiben immer fälter wurde. 

Wie oft liefen fie hinaus und kamen wieder und feufzten, 
man fieht ihu noch immer nicht, und wie laut tönte ed endlich: 
Er kommt, er ift bald da! es war, als ſei Uli bereitd wieder 
lebendig. Aber Uli wurde nicht wieder lebendig. Der Arzt 
that jein Möglichites, in dicken Tropfen ranı ihm der Schweiß 
von der Stimme. Endlich jagte er: Todt ift todt! ihr guten 
Leute, tröftet euch und thut nicht jo, da iſt nichts mehr zu 
madhen. Dem Kinde ging ed wohl, wer weiß wie vielem es 
entronnen ift. 

Da ward der Sammer groß, und befonders Anne Marei 
that ganz laß, wie fie ſchuld am Tode feien, wie fie befier 
zu ihm hätten ſehen follen, und wie es deßwegen feine gute 
Stunde haben fünnte auf der Welt und wenn ed nur beute 
noch fterben könnte. Thu nicht jo, Frau, fagte der Arzt, 
mad nicht aus einem Echaden zwei. Was ift, läßt fih nicht 
ändern, und jeder Menich hat feine Zeit, ift die um, jo iſt 
fie um; da hilft alles nichts, nicht Geld, nicht Kunft, und 
hab Sorg wie du willit, es hilft dir nichte. Was meint, 
wenn das nicht wäre, wie müßte ed Unfereinem fein, wenn 
und im Jahr ein paar hundert Patienten fterben und wir bei 
jeden denfen müßten: Den haft du getödtet, hätteft ihm rechten 
Zeug gegeben, der lebte noch. Das Kind jollte fterben und 
darum ftarb ed, und was Gott ſchickt, darein mußt du Did 
ſchicken, Frau, baft e6 gehört. Zu nöthlig thun ſchadet Dir, 
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und Kind Haft ja nod mandes. Werde brav, befto eher 
fannft es vergeffen. 

Aber Anne Marei faßte des Doktors Rede nicht und am 
wenigften defſen Wort von Gott und daß, was derfelbe thue, 
wohlgethan fei, ed weinte fih faft von Sinnen. 

Anne Marei wäre fehr erzürnt geworden, wenn ihm 
jemand vorgeworfen hätte, es hätte feine Religion, feinen 
Glauben, aber derjelbe war jehr kurz, er würde ungefähr ge- 
lautet haben: man müſſe an einen Gott glauben, dann werde 
man jelig, daneben müfle man brav werden und nichts Schledh- 
teö machen. Wenn man ihn’s dann gefragt hätte, was es 
unter fchlecht verftehe, würde es gejagt haben: He, das weiß. 
doch jedes Kind mas fchleht ift, wenn man nichts Schled- 
tes macht, und wenn man noch weiter fragen würde, ſo "würde 
ed jehr unwillig werben und fagen: Das iiſt gftürmt, es wifjen 
doch alle Leute, daß man nicht ftehlen ſoll, nicht niorden, nicht 
huren und feinen falfchen Eid thun. 

Diefe Religion hilft ihren Trägern im Unglüd Heil nichts. 
Man laffe fih nicht etwa täuſchen, wenn jemand, mit diefer 
Religion behaftet, bein Tode eines Kindes gelaffen bleibt und 
fagt: Der Herr bat e8 gegeben, der Herr hat ed genommen, 
man wirb fich drein ſchicken müſſen. He nun fo dann, es 
ging ihm wohl, daß es hat fterben können und und nicht übel. 
Wer weiß, was allem es entronnen ift, der Himmel fehlt ihm 
nicht. O, wenn do nur alle Zeute jo jung fterben koͤnnten, 
wo die Sünden Einem noch nichts thun. Bei ſolchen Reden 
it die Liebe nicht, fondern die Gefinnung, die da fagt: Das 
find Doch die glüdlichften Leute, haben jchönen Verdienſt und 
kine Kinder. Wo aber Sinder geliebt werden, hat diefe Re- 
ligion keinen Troft bei Verluft derfelben oder in irgend einem 
andern Unglüd, fie blasphemirt eher, als daß fie betet, bei 
langem kann fie freilich zu einer befiern Religion führen. 

Anne Marei hatte es wie Millionen Weiber: wenn es 
ber liebe Gott geweien, Millionen Weiber hätten nicht mehr 
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gelebt, denen ed in feinem Zom den Marſch gemacht, aber 
in jeine Haushaltung Batte er fi nicht zu miſchen, ausge⸗ 
nommen wenn ed ihn brauchen wollte, aber nur fo weit es 
wollte und weiter nicht, und wann ed wollte und jonft nicht. 

Die Nahbarsfrau, die mit Widerwillen herauf gekommen, 
deſſen ungeachtet ſich recht wacker geftellt hatte, wurde gerade 
duch diefed Benehmen Anne Marei's verſöhnt und ſehr er- 
bauet. Sie hätte es nicht geglaubt, daß das noch jolche Leute 
feien, die jo viel Religion hätten, das fei eine ungewohnte 
Sache in der Keplere, und fo weit fie ſich hingere bfinne könn, 
nit erhöret worden. Er fei ein Trödni und ;hätt öppe ſoͤoli 
nöthlich nicht gethan, Doc hätte es auch ihm weh gethan. Gie 
aber jei eine brave Frau, fie hätte nicht geglaubt, daß jemand 
jo grüslih thun fönnte, grüslicher hätte gar nichts genüßt, 
und nicht etwa aus Berftellung, nein, der ſei ed Ernit ge- 
weſen, fie hätte fich felbiten umgebracht, wenn man fie hätte 
machen lajjen, und gäb was man ihr zugeſprochen, «3 häkte 
gar nichts geholfen, und als ſie ihr geſagt, thue doch nicht 
fo, der, wo es dir genommen, wird dir ſchon bald genug’ ein 
anderes geben, da hätte fie ihr fo wült gefugt, daß fie bald 
angefangen hätte, fich zu ſchämen, doch hätte fie e8 von einem 
Vikar gehört und es habe ihr gefchienen, es jchlage dort 
bjunderbar gut an, darum habe fie gedacht, das kannſt aud) 
brauchen, und jeßt jei ed ihr jo gegangen. Daneben babe fie 
Reſpekt vor den Leuten befommen, und wenn man ihnen was 
beifen fünne, öppe daß ed Einem nicht jchade, jo müfje man 
es thun. Sie könnten Einem nod recht erbarmen, bie kämen 
ba um ihre Sache. Sie jeien nicht dumm, wie man geglaubt, 
ed hätte den Schein, daß fie d'Sach verftünden, vor allem aus 
bätten fie hinten und vornen gemiftet und einen Haufen ge= 
macht, fie hätte ed niemanden geglaubt, wenn fie ihn nicht 
gejehen. Sie würden hireingejprengt worden fein, vom Ecin- 
der auf der Habegg, der babe ſchon manden nicht bloß arın 
gemacht, jondern ihm die Haut über die Ohren gezogen; daß 
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jo was gefchehen könne, fei vor Gott und Menihen nit 
recht, man wiſſe jo ja gar nicht, für was man eine Obrigkeit 
babe; daß fie dieſen ungeheukt herumlaufen ließe. 

Das erite Geſchäft, welches Hand Joggi im Dorfe und 
beim Pfarrer hatte, war eine Leiche anzugeben. Gr war nit 
eine ganze Etunde von da entfernt und Hans Joggi den Meg 
noh nie gegangen, und wer weiß, wann er ihn gegangen 
wäre, wenn Gott ihn nicht gendthigt hätte, denn aud er war 
eben nicht geijtlicher Art, man kann nicht jagen gottlod, uns 
geführt wie Anne Marei, nur noch etwas trockener. D's 
Kichengehen trage nicht viel ab, wenn man jonft nichts zu 
serrihten hätte, pflegte er zu fagen. Wenn man Zeit hätte 
und möge, könne man ja daheim was lefen, und zweimal 
drüber, wenn man es zum erften Mal nicht verftehe, während 
der Pfarrer in der Kirche zufchnapple, gäb man verftehe es 
oter nicht. Es düeche Einen manchmal, es fei niemand fröher, 
wenn Die Predigt qus jei, als der Pfarrer jelbft. Und wenn 
es Einen daheim ſchläfere, könne man abliegen, thue man es 
in der Kirche, inüſſe man fhon Kummer haben, man made 
etwas Dummes oder werde fonft ausgeladt. Hans Joggi 
war von den Menfchen einer, die fein geijtiges Verſtändniß 
und feinen geiftigen Appetit haben, Die aber den Grund biejes 
Mangels an Appetit nicht begreifen, ihn nicht in ihrem eigenen 
Seiundheitszujtande, fondern in den Befchaffenheiten der Pres 
digten, Der Prediger, der Religion überhaupt fuchen. 

Zeus fagte einmal den Pharijäern ud Sabdduckern: 
Benn es Abend tft worden, fo fprechet ihr, ed wird ein ſchoͤner 
Tag werden, denn der Himmel ift roth, und des Morgens 
iprechet ihr, ed wird heute Regenwetter fein, denn der Him— 
mel ift roth und trüb. Ihr Gleißner, des Himmels Geftalt 
!Sunet ihr beurtheifen, koͤnnet ihr denn nicht auch die Zeichen 
der Zeit beurtheilen? Co jagen die ‚heutigen Leute, wenn 
Einer nicht Bohnen und Speck effen mag, ſchaudert vor dem 
Bein nnd ekelt ab dem Kaffee: Du armer Tropf biſt krank, 
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lauf, lauf fo gefhwind du magft zum Doktor, du bift übel 
zweg, thuft nit dazu, könnt's noch böfen, und wenn ed zu fpät 
Niſt, iſt's zu jpät. Die begreifen, daß es weder an den Boh⸗ 
nen noch am Kaffee fehlt, jondern am Menjchen, an der Ge⸗ 
fundheit, denn wenn der Appetit weg ift, jo iſt Krankheit da, 
und der Krankheit nad kömmt der Tod. Die gleichen Leute, 
welche den leiblichen Appetit jo gut begreifen, begreifen ben 
geiftigen Appetit jo wenig, als die Pharifäer die Zeichen: der 
Zeit. Während fie weder Sped noch Wein anklagen, fie doch 
zeitgemäg finden, aud wenn man fie nicht genießen mag, 
ichreien fie jchredlih über Religion und Chriſtenthum, wo 
‚ irgendwo ein geiftig Siecher fie nicht vertragen mag, geben 
Lehrer und Lehre ſchuld, wenn Einer fie nicht mag, fit ſeien 
verdorben, veraltet, nicht zeitgemäß; von geiftigen Siechthum 
haben fie feinen Begriff, dag fie von berrichenden geiftigen 
Zeitkrankheiten angefaßt jein könnten, keine Ahnung, ſchicken 
nicht zum Doktor, fondern verurtheilen das Chriſtenthum als 
ſchlechte Speiſe oder meinen, fie ſei höchſtens noch verhält, 
jo gleichjam verblümt einzunehmen, wie z. B. Wurupulver 
in Zwetjhen-Latwerge. Ja, man kömmi in den für ein ge⸗ 
bildet Zeitalter ſehr merkwürdigen Irrthum, wird wahrfhein- 
lich auch ein zeitgemäßer fein, dag man die Kranken für die 
Gefunden hält und die Gefunden für die Kraufen. Es kömmt 
Einem gegenwärtig oft vor, man jet in einem Narrenhang, 
wird wahrjcheinlih auch zeitgemäß fein, eine der Zeit würdige 
per se fortihRitende Entwickelung des Menjchengeichlechts. 
Schließlich gehört no die Bemerkung hierher, dag man fich 
ſchwer an ungewohnte Nahrung gewöhnt und die am meiften 
liebt, bei welcher man auferzogen worden iſt, und bad um 
je mehr, je natürlider man auferzogen worden. Auf die 
höhern Stände, wo die Unnatur Mode ijt, paßt dieje Be- 
merkung weniger. 

Wer z. B. erft im dreißigften Jahre Gurfenfalat Friegt, 
wird ihn kaum efjen, gejchweige lieben lernen. So iſt ed mit 
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der geiſtigen Speiſe, ſo iſt's namentlich mit Religion und 
Chriſtenthum. Wer nicht in ſeiner Atmoſphäre erzogen worden 
iſt, der wird vieles durchmachen müffen, bis er mit Freuden 
auf den Höhen ſteht, wo dieſe Luft eingeathmet, wo fie zum 
Bedürfniß des Lebens wird. Die jeden Mienfchen angeborne 
‚religiöje Anlage wird blog Unkraut treiben: Aberglauben, und 
der jedem angeborne Sinn für Religion wird nichts einathmen 
und vertragen mit Luft als Aberglauben. Darum gehört die 
jed auch zur Weisheit diejer Zeit, daß man das Haus von 
chriſtlichen Duft entleere, die Schulen mit Spreu und Sand, 
Rauch und Dampf fülle, dan erjt im jechözehnten Jahr die 
Kinder raſch Kriftlich tünde. Das giebt jaubere Arbeit! Wer 
dent daran, Moder und Todtengebeine wegzufchaffen, und wer 
jol in einem jungen, übermüthigen Schlingel diejer Zeit den 
neuen Menjchen erwecken, wer, fragen wir? 

Unfer Hand Joggi warefein Lebtag meijt unter dem Ge- 
finde aufgewachſen, um jeine Seele hatten feine Meifterleute 
fih nicht befümmert, und an einigen Orten hatte man ihn 
deßwegen bejonders gefhäßt, weil er immer daheim war, weber 
zur Kirche noch in's Wirthehaus ging. Das heißt die Ein- 
gezogenbeit wohl weit treiben, man ſollte bei aller Sad Ber- 
ſtand brauden, nicht übertreiben, wenn ınan das Boͤſe läßt, 
ſollte man nicht meinen, man müſſe auch das Gute laſſen. 
Benn die Männer einen, fie wollen ein gutes Beijpiel geben 
und das Wirthshaushöckeln fein laſſen, müfſen die Weiber 
nicht meinen, fie müßten nun auch etwas meiden, und weil 
fie ohnehin nicht in's Wirthshaus gegangen, fei ed num die 
Kirche, in welche ihre Mutter und Großmutter gegangen, welche | 
fie jegt meiden müßten wie die Männer die Wirthöhäufer, 
das wäre ein jehr böfes Beifpiel. 

Nun Hand Joggi hatte ed einmal fo, und nichts war 
in ſjein Leben getreten, das ihn veranlagt hätte, jeine Ge- 
wohnheit zu ändern. Der Weg zum Pfarrer war ihm alfo 
nicht bekannt, er ſuchte ihn und fand ihn. Kirchwege find 
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fenntlih im Berggelände, - fie gleichen ben Lebenswegen. Gie 
beginnen bei einzelnen Hänjern Klein, oft faſt unmerklich im 
Grafe, man muß fle juchen, fi hüten vor dem Fallen auf 
dem glatten Graje. Allmählig laufen die einzelnen Steige 
zuſammen, der Weg wird anjehulicyer. Da fangen gewöhnlich 
die Schwirren an neben dem Wege, den Kirhgänger mahnend, . 
im Wege zu bleiben, fich nicht nebenaus loden zu faffen in’s 
glatte Gras, mo die Eteine Cinen nicht plagen, wo die Will» 
für freie Bahn bat und der Begegnenden man fich wenig zu 
achten braucht. Je näher der Kirche, deito gebahnter wird der 
Weg, die Steine find überwunden, und wie ed leichter gebt, 
kömunt man zu ten Gräbern, nnd durch die Gräber führt der 
Weg zur engen Pforte, durch die man geben muß, ebe man 
fommt in Gottes Hand. Hand Toggi ward der Weg jehr 
ichwer, und jchwere Gedanken waren ed, die langlam auf und 
nieder ftiegen in feiner Eeele. Er dachte, was doch die Leute 
ven ihm denken würden, daß er ſchon Die erften Tage laufen 
möüfle mit dem ſchwarzen Wollhut und Der jchwarzen Hals 
binde? er dachte, das Tedeute ihm nichts Gute auf der 
Keßlere, wenn er nur d'r Zufig Gottöwille nie dahergekommen 
oder Gott es wollte, daß er alsbald wieder wezfönnte. Cr 
dachte, wie er jetzt ung’finnet Koften habe, wie hoch fie ſich 
belaufen möchten und -woher am Ente qglles zu nehmen fei. 
Und zwiſchen Durch tropfteä ihm Die Augen immer, und fein 
Hans Uli ftund ihm vor den Auen mit den weißen Krulels 
haar und dem Geſichte wie Milh und Bint. 

Als er in's Dorf kam, ging er zuerft ind Wirthshaus 
und beitellte drei Maaß Mein und drei Pfund Käs für die 
Gräbdleute. Die Wirthin hatte von dem Augenblid an, da 
fie ihn weinen ſah, großes Mitleid mit ihm, während fie 
vorher gejagt, Das würden jaubere Leute fein allem an und 
nirgends mehr auf der Welt haben fein können, daß fie auf 
bie Keßlere ferien verſchlagen worden. Das ift eben auch der 
Fuch eines verrujenen Heimweſens, daß es jeinen jchlechten 
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Namen Allen anhängt, die auf Daflelde kommen. Das Boni 
artheil ſitzt in den Louten, daß es ſchlechte Leute fein müßten, 
die nirgends mehr ſein könnten, ſie wären ſonſt nicht dahin 
gekommen. Das Unglück mit dem Kinde hatte dieſes Urtheil 
beftätigt, man ſchrieb es einer Verwahrloſung zu, niemand 
dachte an die Ungewohntheit der Lokalität und daran, daß 
jolche Unglücksfälle auch den Vorfſichtigſten treffen können. 

Die Leute erbarmten fie, ſagte die Wirthin. Sol 
ſchlecht als fie geglaubt, ſeien fie nicht, die feien gewiß hinein« 
geiprengt worben, von dem Utüfel, wo längft an den Beinen 
aufgehängt fein jollte, wenn noch Gerechtigkeit wäre auf der 
Belt. Ihnen ſchicke es fi nicht, in ſolche Sachen fih zu 
milchen, wenn man viel jehuldig fei, müfle man fi in Acht 
nehmen, aber jemand anders follte fie warnen und ihnen jagen, 
daß fie ih in Acht zu nehmen hätten, fonft gehe es ihnen 
au wie ihren Vorgängern. Sami, jagte fie zu ihrem Mann, 
gieb denen den Wein recht und nicht von d'r Seeländer Ruftig, 
wo du vom Sigrift z'Gräuslige haft, d'r Saum nm nünzig 
nen Batze und d'r Käs wäg recht, zwängs nit mit d'm Dume, 
daß zwei Pfund drei ziehen, von wegen, wenn die um ihre 
Sache kommen, möchte ich nicht, daß ed hieße, wir hätten 
auch dazu geholfen. 

Der Pfarrer war nicht daheim, die Frau nahm bas Rind 
ab, wie man zu fagen pflegt. Sie war von nämlichen Vor⸗ 
urtheil wie die Wirthin befangen, hatte dazu noch großes Mit⸗ 
leid mit dem Kinde gehabt. Gegen pfarramtlichen Gebrauch 
hatten fie, ihr Herr und fie, Leine Kinder, aber nad ſolchen 
ein Berlangen wie die Sara und die Eliſabeth, waren aber' 
noch nicht jo glücklich wie diefe geworben. Es konnte die Frau. 
Pfarrerin ein rechter Zorn ergreifen, wenn Leute Kinder be 
famen, von denen fie glaubte, fie kämen unwerth unb hätten 
es nicht gut, oder wenn ein Kind ftarb, von dem fie meinte, 
eö fei vernadhläjfigt worden, und dieſer Zorn ging weit, weiter 
faft als man es fagen darf. Sie müfle jagen, ſagte fie oft, 
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fie Begreife manches nit, aber man werde ſich darein ſthicken 
müfjen, was wolle man anders. Da Idnne Gott Leuten Kin» 
ber geben, wo er body wohl wiffen könnte, daß fie vermahr- 
lost würden an Leib und Seele, in Zeit und: Ewigkeit, ober 
we e8 halt gleich fei, famen fie anf die Welt ober nicht, denn 
im ein paar Tagen jtürben fbe Doch, und an: andere Drte, wo 
er doch wohl wüßte, wie gut fte aufgehoben wären: and welche 
Freude er mit ihnen. mache, jchide er feine, ſondern thäte, 
als höre er nicht. mehr. Sie müſſe beiennen, da fer ihr Ver⸗ 
ftand zu kurz. Menſchen, welde Berftand hätten umd ihre 
Kinder fremben Händen auventrauen müßten, ſuchten ſich Leute 
aus, wo die Kinder gut verſorget ſeien, ihre Sache hätten 
gehörig, geſchweige dann, daß ſie dieſelben dem Erften Beſten 
ober gar expreß dem Allerſchlechteſten geben thäten. Da follte 
man doc glauben, es ginge an einem höhern Orte, man dürfe 
es zwar faum jagen, auf's allerwenigit eben fo wißig zu. 
Solche Worte bekam freilich ber‘ Herr Pfarrer nicht zu hören, 
bloß einige Frenndinnen, bie Wirtbin nanwntiih, vernahmen 
fie und ftünmmten auch völlig. bei. As vie Frau: Pfareeriw 
den Mann. gegen dad Haus kommen ſah, dachte fle, das treffe 
ſich gut, daß the Herr nicht daheim jei, dem wolle fie das 
Sewifjen fchleifen, daß er ein andermal wifje, daß man die 
Kinder nicht Folle in Wethern ertrinken laffen und ſo gleichſam 
faſt erpreß. Sie kannte nämlich bereits die ganze Geſchichte 
und begreiffih von der Schattfeite her, ungefähr wie die 
Birthin. Sie mochte kaum warten, bis Haus Soggi beim 
Hauje war, um die Predigt Loszulaflen. Das ift doch ein 
langjamer Trappi, fagte fi. Ja mein Gott, wie follten 
doch joldhe Leute zweg kommen in der Welt, wo in biefem 
Jahr ein Bein heben und erft im andern es wieder nieber« 
fegen. Wenn Unjereiner fo trappen wollte, wo kämen wir 
hin, geſchweige dann folche Leute, wo alles ſchuldig find bis 
an Haut und Haare und vielleicht die noch, man Tann nicht 
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Endlich war der arme Hans Joggi im Bereich ihrer Un⸗ 
geduld und: Was hättet. ihr welle? raupte fie ihn an. Es fei 
ihm ein Kind geftorben und ex Hätte ſehen wollen, wann es 
lUnmte begraben werben, antwortete Hans Joggi. Was hat 
es gehabt? frag die Frau Pfarrerin raſch und hatte eine hand⸗ 
lihe Abwaſchung bereits aufgezogen, wie ein Kanonier bie 
Lunte, wenn er das Kommando: Feuer, erwartet. Es ift er- 
trımten, antwortete Hans Joggi Meinlaut und das Waſſer 


ihoß ihm in die Augen. Das entlud einen beträchtliden 


Theil des Gewitters. Doch blikte es noch und die Frau 
Pfarrerin frug, aber mäßig, ohne Donner und: Groll: Ihr 
werdet nicht zu ihm gefehen Haben? Verzeiht, Frau, geng 
wie geng, antwortete Hans Joggi betrübt. Vorgeſtern zügel- 
ten wir, fanden das Haus hinten und vornen voll Miit und 


Unrath. Deffen find wir nicht gewohnt, es freute uns nit,’ 


im jolchem Unrath zu wohnen. Sobald ed tagete, gingen wir 
an's Miften, ich in den Ställen und bie Fran in. den. Stuben, 
die Kinder mußten helfen, das Bubi mar, wie ed gewohnt 
war, bald bet mir, bald bei ihre, wir hatten’ es unter Augen, 
aber apart hüteten wir es nicht, wir dachten mit an den 
Weiher, wir hatten vorher keinen und waren fa- alle daheim, 
und wenn ein’ ihn nicht ſah, dachte ed, er jei beim andern, 
Grit ald wir efien wollten, ſahen wir, dat er nicht da war, 
aber nicht drei Unjer Vater vorher war er bei mir geweſen. 
Und als wir dran dachten, lag er im Weiber. Auf der Stelle 
fmdten wir zum Doktor und wer weiß, wenn er daheim ge⸗ 
wejen, ob das Bubi nicht wieder lebendig geworden wäre, aber 
ed ging wenigftens zwei Stunden, bid er fam, 

Und bis dahin machtet ihr nichts, frug die Frau Pfar- 
verin, wieder hitzig werbend, denn fo mir nichts dir nichts 
hatte fie nicht gerne einen Schuß geladen, hoffte ihn noch 
Iosbrennen zu koͤnuen. Was denkt ihr doc, Frau, jagte Hans 
Soggi, ſoviel Berftand haben wir, zu wiflen, daß man ba was 
machen mußte und eine Nachbürin half auch, aber es jollte 
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Hunde hafle, fagte die Tante, und bringſt mir jebt gar je 
einen in's Haus. ber hoffentlich ift es nicht. der Deinige, 
er wird einem son den Herren fein: Sch möchte ibn erjuchen, 
er jolle ihn xufen und an’d Nastud nehmen, wie die Herren 
es gewöhnlid mahen. Die Herren Tüpften Die Kappen un 
etwas und bewegten den Kopf oder Naden ein wenig müh- 
jelig, aber der Neffe fagte: Nein, Tante, ed ift mein Hund, 
D Tante, du weißt gar nicht, was das für ein. Hund ift, 
das ift ein Urhund, ein famojer Kerl, er wird dir zulegt jo 
lieb werden, du weißt gar nicht wie Melech bier, komm 
und grüß die Frau Tante. Go, jetzt wart ſchön uf, gieb 
ihr den Zalpen, jag fhön: Gott grüß eu, Bäſi, was lebet 
er geng? Der Melech ſetzte ſich ſchön aufs Hintere, bellte 
einige Töne und gab feiner Bäſi den Talpen. Ein hell Ge 
lächter gab's, die Frau Pfarrerin gerieth faft in Verlegenheit 
zwifchen ihrem Zorn und ihrer Gnade Du biſt doch der 
Wüſteſt, es ift gar nichts mit dir zu machen: Weißt hoc, 
wie ich Die Hunde haſſe und bringt mir jeßt einen in’s Haus, 
und jo einen, der fo jchredlich billt, daß das ganze Haus zit⸗ 
tert. O Zante, was kann ich dafür, jagte Davetle, klaffte 
jein Maul weit auseinander und grännete die Kameraden an, 
ich kann halt nichts dafür, Tante, er war mir g’orbnet, was 
will me de? Du bift Doch der Wüſteſt! Ich jage ed immer, 
du babeft Die uverſchanteſte Goſche vo d'r Welt, jagte fie, aber 
hinter den harten Worten war das tantlihe Wohlgefallen «u 
dieſer Goſche unverkennbar. Gället, ihr Herten, ih babe 
Recht. Ihr werdet mit dem Kerl auch euere liebe Notb haben, 
wenn er nicht ein beſſer Herz hätte, als ein Maul, jo mödt 
me nüt von ihm, er iſt e Klöti, felb muß ih jelber füge, aber 
jelber weiß er nit, wie wüft er thut, und bös meint er's nik, 
Ihr Herren, wollt ihr nicht hinein ſpazieren, ihr werdet müde 
fein, und du, nimm deinen Uflath zu dir, aber jeine Bäſi will 
ih nit fein, das verbiete ich dir ein’s für alle Mal, hörft 
Davetle. Der machte ein fehr glüdlih Gefiht und fperrte 
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feine Raſe weit audeinander, daß er eiwädi erfunten., weit 
ex jeine Alte in Harniſch jagen konnte. Drinnen faunb moch 
ber Hans. Joggi, er wußte nicht, war er fertig, wußte auch 
nicht, ob die Frau Pfarrerin gehört, er habe keinen Hund, 
daran war ihm begreiflish auch was gelegen. : 

Bin ih fertig, frug er, als ser. 2 MWort Lommen konnte. 
Was wolltet ihr mehr? ſagte bie, Frau Pfarrerin. Verzeiht, 
jagte Hans Zoggt, aber d'Sach ift wir nit künd's, ich. gab 
Gottlob noch niemanden an. . Aber fagen wollte ich. nach, dab 
ich keinen Hund babe, mir. vermögen feinen, : wir geben bie 
Speile deu Kindern. Sa, ja, ſagte die Friur. Pfarrer, es 
ift recht jo und, das Kapitel abbrechend, tragt: fünftig. Sorge 
zu ibmen. Habt nit Aummer, ſagte Hand: Boggi, :aber mas 
Gott will, vor dem Tann man wicht jet, es ift ſchon den 
wigigfien Hühner. ein Ei entronwen. . Da lachte Davetle 
laut auf, die Kameraden ſahen z'Bode, Hand ZJakob warb 
Input, als ‚hätte er was Dunmugs gelagt, ſagte gefchwind 
b'hũtech Gott und drückte fh Die Frau: Pfarrerin that, 
als hätte fie es nicht gehört, forgte. vor allem, daß ihre 
Katzen vor dem Mech in Sicherheit Tamen, dann vergaß 
fie auch Davetle nit, ihren Uxkerl, und die‘ Andern auch 
nicht. u 

Ad, es ift im Reben peinlich und Nertwiedig, wie fo 
Entgegengeſetztes in einander gemiſcht und gepreßt wird, be⸗ 
ſonders bei den ſogenannten arbeitenden Klaffen, oder, du 
von Gott und Rechts wegen Alle arbeiten follen d. h. alle 
Chriften, bei denen, welche die Noth am's tägliche Brod alle 
Tage zum Axbeiten zwingt. Mau. muß: daher ſich nicht wun 
dern, wenn bei dieſen Klafien die Gefühle. jeltſam durch ein 
ander gehen und Noch ſeltſamer fich auſsdriuken. In hex 
Keßlere Tag ein todtes Kid, um. bei die ſcoltern aufrichtig 
trauerten. Jn foldsen Hüllen ftellen die Leute, welche nes fich 
bequem machen Aömmen, ihre Geſchäfte ein, "bleiben zu Haufe; 
leben, jo weit es ihnen bequem äft oder die Sernuer fie zwingt; 
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ihnen Gefühlen, luffen Höcftene wirch-Befuche dartı fich un- 
terbrechen, und ift die Trauer nicht allzu mächtig, fo thut man 
daheim allerlei ab, zu was man fonft nit Zeit hätte. Im 
einem jolchen traurigen Stillleben Liegt eine Art won Wohlluſt, 
dem, der es zu nüßen weiß, find diefe ftillen Tage von hohet 
Bedeutung, er durchforſchet fein Herz und alles, was darin ift, 
er prüfet, was er ben Menſchen ift, er prüfet, ‚was er vor 
Gott. ift, ex denkt fih das Zeugniß, welches bie gefchiedene 
Seele über ihn vor Bott bringt. . 

Anders haben‘ es die,. welche. nicht bie Wahl haben, ob 
fie arbeiten wollen oder nicht, Die, welche arbeiten muͤfſen. 
Sie müflen an ihre Gejhäfte und folte das Herz ihnen 
brechen, die Hausmutter muß an's Koden, ber Mann tu 
Stall, müſſen den ganzen Tag über geſchäftig die Hände 
rühren, wenn die Hausmajchine nicht ftoden fol. Doch wo 
ein Augenblick fich bietet, eilt die Mutter in’s Stübli, deckt 
ab und weint und ſchluchzt, bis Alles nach ihr ruft, bis das 
ziſchende Keuer die überlaufende. Milch verkündet. 

Endlich ift der Tag vorbei, endlich ift Zeierabend, es 
ift ftille geworden im Haufe; die Kinder find zu Bette, die 
Lampe brennt in einer Ecke, zu beiden Geiten des Bettes 
fiten Bater und Mutter. Auf die Dede haben fie ihre Häup« 
ter gelegt, mar hört Feine Rebe, bie und da ein Schluczen 
zeigt ba8 Beben des Schmerzeus an, mit welchem derſelbe den 
Leidenden erſchüttert. Daun kömmt wohl auf Augenblide der 
Schlaf, aber er kömmt nicht allein, er kömmt mit feinen 
Träumen, trüben und bolden, wenn er geht, hört man wieder 
Ichludhzen, denn die Träume, bie trüben und die holden, er⸗ 
quicken nicht, tröften  jelten, je holder fie waren, defto ſchwär— 
zer iſt das Erwaden. Es wmüflen die Gemüther jehr lauter 
fein, wenn Träume einen hellen Schein binterlafjen jollen.'im 
dunfeln Gemüthe. Willkommen ift bes Morgens graue Däm⸗ 
merung, müb au Leib und Seele jchleppt man ſich an’s Tage⸗ 
werk, jchleppt den langen Zag ab. "Verflegt: find wohl Die 
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Ihränen, aber tiefer wühlt fh der Schmerz, wirb noch ſchmerz⸗ 
lider, wie erft dann die Emme gefährli wird den Schwellen 
und Wehren, wenn fie fih in ihr Bette zurückgezogen bat, ge⸗ 
fahrlos geworden zu fein ſcheint. Sie läuft allerdings nicht 
mehr über, aber jeßt gräbt fie tiefer und tiefer, ftürzt Wehren 
md Schwellen ein. Man läßt den Liebling nicht gerne fchei- 
ben vom Haufe, ein mächtig Weh erſchüttert den ganzen Kör- 
per, wenn man ihn in die Erde ſenkt, Erde über ihm zuſam⸗ 
mentollt, und um jo mächtiger ift die Crichätterung, je mehr 
an der Scholle die Seele hängt, je Lofer der Menjch fein Leben 
über das Grab audgedehnt, je weniger die Gedanken jenjeits 
beimifh find, der Himmel dem Sterbliden ein unentdecktes 
Amerika ift. 

Aber weit entfernt wären wir doch von jenen Selten, 
weldhe, nach dem Wortlaute, daß Sterben ein Gewinn jet und 
bei Chrifto fein in alle Wege das Beite, fi freuen und 
jubeln über einer Leiche, das heißt entweder der Liebe Gewalt 
anthun oder den Mangel an Liebe hinter eine Theorie ver« 
ſtecken, wie eben Gelehrte und andere preftbafte Menſchenkin⸗ 
ber nur gar zu gerne ihre Preſten in eine folche Verklärung 
bergen, daß man von weiten meinen möchte, was für eine 
Kardinal-Tugend da drinnen ftede. Lafje man der Natur ihre 
Rechte, ja, weine man noch mit den Weinenden, dann Tann 
man auch von Herzen fröhlich jein mit den Kröhlichen und 
auch privatim für fich alleine. Man kann trauren wie Chriſten, 
man braucht dabei nicht wüft zu thun wie die Heiden, die 
keine Hoffnung baben. 

Die Zeit geht vorwärts, Gottlob, nad den: Tage bes 
Todes Tommt der Tag ber Begräbnig, von den Lebendigen 
muß der Zodte jcheiden, was todt iſt gehört nicht zum Leben. 
Und wer geiftig todt ift, wohin gehört der, wohin will ber? 
Die Stunde mahte, es zerrig der Mutter wirklich das Herz, 
als fie Der Erde wiedergeben jollte die liebite Gabe, die fie 
von Gott empfangen, ihren biondlodigten Hand Uli, das 
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Thönfte Kind, das fie hatte. Natürlich dachte ſie nicht, wie 
lieh der Jiebe. Gott Re und den Sans Uli hatte, daß er ihn 
wieder zu ſich nahm, und wie lieb er fie hatte, weil er ihr 
jo viel Sündigens eriparte, denn was thut blinde Mutterliebe 
nicht alles? . Sin gering Geleite war gebeten, wenige Rad 
baröleute und die Pathen des Kindes. Don Allen war feiner 
mit Theilnahme fo angegriffen: und behaftet, daß .Diefelbe ihn 
verhiudert hätte, eine überfichtliche Inſpektion zu halten, Es 
jei ſchade um den neuen Bauer da, war das allgenteine Ür- 
theil, er jcheine die Sache zu verftehen und auf Ordnung zu 
balten, jo habe es in der Keßlere nıvd Haus herum lange 
wicht audgejehen, das werde ihm aber wenig helfen, deret⸗ 
wegen fönne er ſie erbarmen. Menn er andere Leute au der 
Hand hätte, jo wäre es anders, mit Zeit und Weile fönnte 
ex es vielleicht zwingen, aber Die werbe man ihm eben nicht 
laſſen. 

Kurz machte ed der Schulmeiſter mit dem Leichengebete, 
pallend zum Leben des Kindes, und fteinicht war der Weg 
zum Grabe, wenn ed aut bergab ging. Wenn bie arnıe 
Mutter gedacht hätte, der. liebe Gott jage ihr wit dieſem 
Wege, Anne Marei, laß ab mit Weinen, thue nicht jo nöth« 
lich, denke, jo wie diefer Weg ftokig ift und voll Steine, daß 
man mit jedem Schritt Gefahr läuft, den Fuß andzutreten, 
ja felbit den Hals zu brechen, gerade jo wäre der Lebensweg 
beined Kindes gewejen, und du weißt nicht, was ihm auf dem⸗ 
felben hätte zuftoßen können und ob 28 nit noch um mehr 
gekommen, als bloß um den Hals, darum babe ich mich ſei⸗ 
ner erbarnıet und das Bubi zu mir genommen, ſo hätte die 
arıne Mutter Tawu an bie Worte fi gekehrt und dadurch fi 
tröften laſſen, vielleiht wäre in die Trauer noch Zorn gekom⸗ 
men und fie hätte gejagt: Was wettifch wüſſe, oder wennd'a 
gwüßt beih, warum hefh mr ne de ga! Arme Marei war 
eine wilde Natur, welche abjonzerlih im Schmerz weder 
Gnade noch NRüdficht kannte, es ging der Menfchheit wohl, 
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dag ed nicht Gott war. Langmuth wäre ein unbelanntes 
Wort geblieben, und Gott hätte harte Worte hören mäflen, 
wenn es mit demſelben in's Geſpräch hätte kommen können. 
An Geſprächen fehlte es ihm übrigens nicht, und Die 
waren's, welche ihm wirklich Erleichterung verſchafften. Kaffee 
und Reden find die wahren Weiber-Tröfter, bringen die nichts 
mehr ab, dann iſt's fertig. Auf dem langen Wege hatte Anne 
Marei Zeit, an den Beriht, wie Haus Uli ertrunfen, Die 
Erzählung zu knüpfen, wie fie in die Keßlere gekommen, und 
um das zu erklären, erläuterte es, wo fie vorher gewejen, und 
als es eben dazu kam, mitzutbeilen, wie es und Hand Joggi 
zulanımen gefommen, alſo gerade zum SInterefiantefter, da 
hörte man ed läuten von ber Kirche ber, und wir müſſen es 
jagen, troßdem, daß es gerade an bem merfwürdigiten Punkte 
ftund, war der Faden jeiner Rede rein abgeſchnitten. Die 
Brunnen der Tiefe brachen nun auf, und groß warb ber Jam⸗ 
mer wieder in jeinen Gemüthe. Die Mutter, welche ein Kind 
mit Schmerzen geboren, muß, wenn ihr Herz nicht unnatür⸗ 
li verhärtet ift, weinen, wenn fie dafjelbe der Erde wieder: 
geben joll, auch wenn fie vorher und nachher defjen Tod als 
eine Erleichterung anfiebt, wie die Zente es leider nur zu haufig 
thun, welche den Kinderjegen ein Ueberkinden heigen. Man kann 
es nicht häufig genug ſagen, daß eine folche Anficht eine verderb⸗ 
liche ift und von einem ungefunden Zuftand der Geſellſchaft 
zenget, daß man Genuß und Befig als die Hauptſache anfieht, 
une in der That wird man durch Kinder im fügen Nichts» 
thun geftört, und jemehr Theilnehiner find, deſto geringer wirb 
der Theil eines jeden Wo aber Arbeit noch etwas gilt, ein 
rüftiged Schaffen und Ringen eine Ehrenfadhe ift, da iſt ein 
Kind wahrhaft eine Gabe, ein Zuwachs von Kräften, die frei⸗ 
lich mühlam zu entwideln find, wie Urland in Amerika, und 
fo wie man wm jo reider tft, jemehr man urbar gemachte 
Weder bat, um fo mächtiger fteht man in der Welt, jemehr 
tüchtige Kräfte man zu verwenden hat. Weber jemehr Pferbe- 
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kraft ein Dampfihiff oder irgend eine andere Maſchine gebie- 
tet, defto mehr gilt fie, and Menſchenkraft, ift die dann michts 
wertb? Jemehr man diefe Kräfte pflegt und ſchätzt, deſto 
inniger wird eine Bamilte zuſammen halten, jedes hat jeinen 
Mugen dabei, und das Zufammenbalten wedt und nährt dann 
aud ein höheres Gefühl, die Liebe. Wo die Kinder eine Kaft 
find, ein Menſch dem andern nicht bloß ohne Werth tft, jon- 
dern eine Bürde, da ift Yamilien- Einigkeit unmöglich, da 
geben die Familien auseinander, da läugnet man jo bald als 
möglich die Verwandtſchaft ab, damit fie nicht irgend wie was 
koſte. Anne Marei hatte ed aber nicht fo mit Hans Uli, ob 
es es bei einem andern feiner Kinder au fo gehabt, zweifeln 
wir. Wir müfjen geftehen, Anne Marei jtunb nicht über jei- 
ner Zeit, werden in Haus und Feld konnte es wie Wenige, 
aber Anfichten, welche an ihn's gekommen, es wußte wicht wie, 
verwerden, war feine Sache nidt. 

&8 war bei Anne Marei nicht wie bei jo Vielen, denen 
man es anfieht, daß fie, wenn fie von einem Leichengebet aus 
der Kirche kommen, die Augen abtrocknen und damit iſt's fer- 
tig und das Leid aus. Es jammerte noch lange auf dem 
Wege und dachte nicht mehr daran, wie es zu Hand Joggi 
gekommen. Jetzt ging’s fteil Berg auf, daher langſam, daher 
des Nedens deito mehr, bejonderd aber bei denen, welche bie 
Berge gewohnt waren. Anne Marei mußte daher das Ge- 
ſpräch an die Andern lafien, und die wendeten alled an, fidh 
recht intereffant und Anne Marei unvergeglih zu machen. 
Sie hätten großes Erbarmen mit ihm, jo ungefähr wurde 
begonnen, es werde kaum lange geben, jo fünnten fie die Keß⸗ 
lere wieder mit dem Rüden anjehen. Darauf wurde die Keh- 
lere gejchildert und die Lebensgeſchichte Aller, welche auf der. 
felben zu Grunde gegangen, zum beiten gegeben, und was 
die Doch für Weiber gehabt, und was für Kinder, wel Ber- 
mögen fie mit gebradyt, und wie leer fie abgezogen, alles, was 
ihnen noch geblieben, hätte eine Geiß weggezogen. 
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Eine lange Hagere, mit fpiter Naje und in gelbes Leder 
gebunden, meinte: fie könne nicht helfen, aber fie müfle immer 
denken, worob fie ſich wohl verſündigt hätten, baß ber Herr 
fie jo ftrafe, dad komme nicht von ungefähr, das komme immer 
som Herrn, fie babe dad ſchon viel taujend Mal erlebt, unb 
je ärger man gejündigt, deito gröber komm's. Nit öppe an 
ihnen jelbft, wie man meinen Zönnte, nein, Gottlob und 
Dank, fie hätte alle Urſache Gott zu loben und zu danken, 
3Hagen bätten fie nichts. Nun, alles gerathe nicht, und 
alfentbalben gebe es was, aber per Exempel, noch fein Stüd- 
lein Vieh jei ihnen in Boden gegangen, ja, nicht einmal ein. 
Huhn, fo weit bintere als fie fi) befinnen möge. Wenn fie 
merke, daß einem Huhn was fehle, jo gebe fie es dem Hüh- 
nerträger, ber Tonne dann fehen, was er mit made. Die 
Bafjerfüchtigen gebe fie der Frau Helferin in der Herzgrube, 
die Taufe fie für feig, und fie möge ihr fie gar wohl gönnen. 
Wenn fie gar un ein Kind jo hätte kommen follen, daß fie 
hätte müflen denken, fie jet ſchuld daran, ja, dann hätte fie 
nirgends mehr warten dürfen aus Angſt, was jet komme, fie 
hatte fih hinterfinnet. 

Deppe apart fchlechter als andere Leute jeien fie denn 
doch nicht, daß es wüßte, jagte Anne Marei, nicht, daß fie 
nicht auh Sünder ſeien wie andere Leute, aber womit fie fol- 
ches verdient hätten vor andern aus, begriffe es nicht. Wenn 
es dä Weg ging, ed wüßte fein Menſch, wie viel Kinber er- 
jaufen, wie viel Leute um ihre Sache fommen müßten. Man 
fönne nie wifjen, meinte die |pige Stau, warum ed denn ſonſt 
geicheben wäre, ald wegen den Sünden, eine Strafe Gottes, 
einmal nicht von ungefähr. So ungläubig werde denn doch 
niemand jein, daß er nicht glaube, es fei ein gerechter Gott 
im Himmel, und der ftrafe die Bosheit der Väter bis in’d 
dritte und vierte Geſchlecht. Das Publikum theilte fidh, die 
mehreren gaben der Frau Recht, andere ſchlugen fih auf Anne 
Marei's Seite, welches meinte, es wüßte nichts. Schlechte von 
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jetner Familie und nichts von jeines Mannes Fumilie, fo lang 
man wife fei Bein Inehliches darin geweien, aber wad Einem 
geordnet jel, Das jet geordnet, da könne mar machen, was man 
wolle, was kommen fjolle, das komme. Es gebe ja 3’Bode 
fhlechte Leute, wo lebten wie die Bögel im Hirfe, wo es heiße, 
Fiſcheli z'Morge und Krebieli z'Nacht. 

Nun kam das Geſpräch vom Gebiete der Abſtraktion in's 
Gebiet der Exempel und Beiſpiele, wo ſchreckliche Dinge zum 
Vorſchein kamen und hinwiederum der Beweis klar geleiſtet 
wurde, daß es öppe nit fövli darauf ankomme, wie man lebe, 
ſondern ob man das Gfell habe oder nit. Wer das Gfell 
habe, könne machen was er wolle, es mache nichts, es gehe 
ihm alles an. Ja, meinte die Spitze, hie und da hab's den 
Schein, aber da möchte ſie erſt nicht dabei ſein, denn wer 
nicht büßen müfſſe auf Erden bei Lebzeiten, der müſſe wieder⸗ 
kommen nach dem Tode, bis er alles abgebüßt, Rübis und 
Stübis, das ſei ſchrecklich und eine Schande für die Familie. 
Da koͤnnte man Exempel zählen, man würde lofen, wenn man 
ed wüßte. Aber die Leute hielten e3 geheim, wo es amgehe, 
aber von den Dienftboten vernehme man es do. Sie Fönnte 
von Mannen erzählen, ınan würde die Ohren aufthun, wenn 
man es wüßte, aber fie ſchweige, ed wüßte fein Menſch, wie 
ed ihr erginge, wenn man vernähme, was fie wüßte. Es tit 
manch ſchön Haus in der Gemeinde, man meint, was ed fei, 
und für fein Geld möchte ih darin wohnen, ich ſchlafe z'Nacht 
lieber, als mich lafſen z’plagen von Wefen, von denen man 
meint, fie jeien im Herb und follten ſich ftille halten Dort. 
Nit daß euer Haus etwa ein gar jchönes ſei, aber th möchte 
doch dort nicht eine einzige Nacht fein um viel Geld, man 
ſagt zu viel davon, es ſchaudert Einen, wenn ‚man nur 
daran denkt. 

Ih bin mein Lebtag doch in ber Rähe gewohnt und 
babe noch kein Sterbenswörtchen von jo was gehört, meinte 
eine ber Frauen. 
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Slaubit, man binde jo mus einer jeder :auf bie Naſe, 
antwortete die Spige, empfahl ſich und ging linka ab. 

Begreiflih begann Arne Marei zu jammern, daß es jo 
jchrecklich unghürig jein jolle in der Keßlere, und doch Hätten 
fe noch fein Brösmeli gemerkt. Wenn die nur gejagt hätte, 
was ed wäre, fo hätte man ſich bo in Ads nehmen koͤnnen. 
Da fagten Einige, der Frau mußt du dich nicht achten, die tft 
dem Tüfel ab dem Karren gefallen und will doch die Srönmfte 
fein. Die hätte genug vor ihrer Thüre zu wiſchen und könnte 
Andere ruhig lafjen. Wenn der liebe Gott diefe nad) Verdie— 
nen zwegnehmen wollte, die hätte Tängft weder Haut nod 
Haare mehr. Als fie jung gewefen, bat fie ein Gſchleipf 
nach dem andern gehabt, und jegt fit fie noch nicht die beite; 
man düderlet allerlei, man fagt es nicht gerne auf offener 
Straße. Ungeredt find die und geiztg, ed bat Feine Art, du 
haft es abnehmen Fönnen an den, was fe von den Hühnern 
gejagt. Wenn fie erft vom Anfen angefangen hätte! da fol 
Einen Gott vor dem bewahren, da weiß fei Hund, was die 
alles drein läßt und drein thut, aber was fie macht, bhüt is, 
das Toll alles gut jein, da jollte man d's Herrgotts jein und 
was jagen, es weiß fein Menſch, wie es Einem ginge. Wenn 
Eine wieder fanınen muß, ſo iſt es die, aber dann will ich 
lieber, ich müfje fie nicht. fehen, tie wird ein Geficht machen, 
dab man den ganzen Eröboden und Sonne, Mond und 
Sterne Damit vergiften kann. 

Anne Marei that diejer Troft einftweilen jehr wohl, und 
als fie oben am Berge bei der Keßlere waren, that es es nicht 
anders, die Weiber mußten hinein kommen und Kaffee trinken. 
Es müßte doch feuern für die Gotte, jagte ed, fo z’leerem lafſe 
& fie micht fort, und dann für Eine mehr oder weniger, felb 
fomme in eind, wenn man einmal gefeuert habe. Nun, fie 
ließen fich endlich erbitten, jo unverjchänt zu ſein. Hand 
Ioggi war ſchon oben, und während die Frau hineinging, 
mußte er zeigen, wo der Knabe ertrunten, und nachdem man 
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ein langes geredet hatte, wie ed gegangen fei, und wie es 
nicht hätte gehen jollen, wurbe der Kaffee fertig und machte 
Allen grufam wohl. Hans Joggi benußte die Gelegenheit 
und erfundigte fi, wie man dieſes oder jenes hier Pflanze, 
denn jeder Ort babe feine aparte Art, und die müſſe an ler« 
nen, wenn man an einen neuen Ort komme. Das fanden die 
Weiber bfunderbar gefcheidt, jede that aber, als ob fie fi nur 
halb darauf verftünde, und doch wollte feine die leidere jein, 
fondern befierte immer nad, was die anderen jagten. Sie 
ſprachen fi dabei in eine Kurzweil hinein, dag fie mit großem 
Schrecken auffuhren, als ein Kind fam und fragte: Aetti, wotſch 
nit ho melche, yche gä hätte nır? Wie das jetzt auseinander 
jtob und wie kurz man fih empfahl! Es war, als ob in 
jeder eine kleine Dampfmajcine fi etablirt hätte und mit 
Eifer und Angſt jede nah Haufe treibe. Was ed bei jeder 
daheim gegeben, kam nicht in die Zeitung, jonjt würden wir 
es mittheilen, gewiß gab's bier und da was Sntereffantes. 


Viettes Rapitel. 
Von Wetter und Zeit, von Hottes Huſd und der 
Menſchen Fleiß. 


Was der Menſch jüet, das wird er ernten; dieſen Theil 
des jchönen Spruches faßt der Landmann vollfommen, unb wer 
eine Aber von einem Bauer im Leibe hat, der wird in ber 
Sägzeit Feine günjtige Stunde unbenugt vorüber Infjen, er 
würde ed für eine der Sünden halten, die nicht vergeben wer- 
ben fönnen. Das fiehet er jo weit das Siem geht und fan 
es mit Händen faflen, und jelig würde er, wenn er auch 
glaubte, was er nit fieht, aber leider kann er das wicht mit 
Händen faflen, nicht in feine fünf Finger nehmen. D, wie 
viele ernten die bitterfte Frucht, ernten Elend und Schmad, 
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und Elend und Schach erben von ihnen die Kinder, und fig 
haben den Samen dazu felbft ausgefäet, aber fie kannten ihn 
nicht, und ald man es ihnen fagte, glaubten. fie es nicht, 
Der Sünder Augen find gebalten, fie erkennen den Samen 
wicht, begreifen den Zufammenbang zwijhen dem Säen und 
den Ernten nicht, begreifen es wie, daß fie ihre eigenen 
Feinde find, daß wer auf's Fleisch ſäet, vom Fleiſch das Ber 
derben erntet. 

Sn unferem Lande ift Die Haupiſaat wohl im Herbſte, 
jedoch äußerſt bedeutend iſt auch die Frühlingsſaat, ſie iſt viel 
mannigfaltiger, und wer ſich recht darauf verſteht, kann fich 
gut fehren und Geld machen. Aber eben das gut darauf fi 
serftehen ift eine Kunft, jo gut ald die Seemannstunft, und 
in Büchern lernt man fie nicht, die Erfahrung und Berftand 
bazu find die Hauptſache. Die Kenntniß des Bodens und für 
was jeder Boden gut ift, ift viel fchwerer im Bergland als 
im Thale, da jeder Hof mehrere Arten von Boden hat. Man 
maß wifjen, ob dicht, ob dünn ſäen, muß juchen, die günftige 
Zeit zu treffen, das gute Wetter auf das angeftrengtefte be- 
nüßer, und manchmal trifft man’d und manchmal nicht, alle 
Kunft und Lift ift umjonft, denn Gott ift der Meifter. und 
fein Anderer, er ift’s, der Frühregen giebt und. Spätregen, 
der es ordnet, ob früh ſäen gut ift oder ſpät ſäen beſſer ge- 
wejer wäre, der Reif und Schnee hält in feiner Hand ſammt 
Sonnenbrand und Winde. Es iſt für alte reihe Bauern, 
die ihr Lebtag auf einem Hofe gewohnt, ein ſchweres, ja oft 
ein banges Segeln durch dieſe bedeutungsvolle Zeit hindurch, 
wenn ed bald zu naß, bald zu troden.ift, die Zeit drängt 
und am Himmel noch hängen Reif und Schnee. : 

Man denke fih nun da den armen Hand Soggi, der 
feine Ießten Batzen für Sämereien ausgiebt,; Hanf und Kiee, 
dte in dieſem Frühjahr noch bejonderd theuer find, und nun 
auf einem unbefannten Hofe, den er nie im Sommer geſehen, 
ſein Glück verſuchen fol. Er hatte wohl Getunbigungen ein⸗ 
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gezogen, aber der Eine hatte ihm das gefagt, ein Anderer 
das Gegentheil gerathen. Darin waren wohl Alle einig, Mift 
wäre gut und zwar je mehr, defto beſſer, aber wie zu Mift 
formen? denn Mift Toftet Geld. Mift war faft Feiner vor 
räthig, Hand Joggi und feine Fran hatten fait ebenfo viel, 
cels fle fanden, Bei der vorgenommenen Generalmiſteten in 
Haus und Ställen zujanımen gebracht. Der Iehte Beſitzer 
hatte Stroh in’d Geheim verkauft, ja jegar Mift, berichtete 
eine dunkle Volksſage, follte verfauft worden fein oder gar 
geftohlen. Gut getrichen Land Tann man nur höchftens zwei 
Sahre ſchmal halten, aber bereits abgefchleiftes muß bei neuen 
Pflanzungen ohne gehörigen Mijt, radikal ausgejogen werben. 
Mit Branderde konnte man wohl bei Kabis, Kartoffeln ıc. 
für Diesmal etwad nachhelfen, befonders wenn man fhäter 
bſchũtten konnte, aber wie bihütten, wenn Fein Loch gut ift, 
wenn alle rinnen und zudem jo Hein find, daß wenig Damit 
zu serrichten ift. Branderbe machen, breunen, veuten, fchäken 
braucht Zeit, braucht Yeute, mie follte Hans Joggi zu ertta 
Arbeiten Toınmen, da er für die üblichen nothwendigen kaum 
Kräfte hatte, und viel Lente anzujtellen vermocdte er nicht. 
D, mon glaubt gar nicht, was man für Leiden mit einem 
Hofe hat, wo viel Sagens ift, aber wenig zu fangen. Zwi⸗ 
ſchen ringwerdig und ftreitbar ift gar ein mädhtiger Unter: 
ſchied, den Viele nit fehen, auch wenn fie vier Augen bhät- 
ten, den man erft erfahren nıuß. Zu dem hatte Aune Marei 
einen ſehr gedrüdten Muth, mit dem es falt Hans Joggi 
anfteefte. Der Sammer um Hans Mli war nicht vergangen, 
die Reben der Spigen Frau jagen ihm neh im Gin, e8 lag 
ihm unendlich ſchwer in den Gliedern, es war ihm, als ob e8 
tief in der Erde ginge, und wer weiß nicht, wie ungleich die 
Arbeit rüct bei leichten Muthe oder bei ſchwerem? 

Per eb gut wit ihnen meinte, das war ber liebe Gott, 
der half mit gutem Wetter nach merkwürdig. Es war ein 
früher ſchoͤner Frühling, wachſig Wetter und faft fein Tag 
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ging verloren, bie Erdflöh hatten bos eben, fie hatten gar 
feine Zeit fih am Den zarten Pflanzen gütlih zu thun, kaum 
feimten fie ihnen zweg, fo waren fie ihnen Aber den Kopf 
gewachfen. Sebte Anne Mari im Garten oder ſetzte Ka- 
bis :c. im Pflanzpläß, war der liebe Gott alsbald zweg und 
begoß daſſelbe mit einem warnen Regen und ſagte man: 
Sept wärs genug, jegt wär's gut, e8 hörte auf, fo lieh der 
Regen nah und die Sonne kam wieder. Es mar wirklich, 
als ob diesmal ber liebe Gott Anne Marei apart im Auge 
hätte und ihm z'Lieb und z'Ehr regnen und ſonnenſcheinen 
laſſe. Das bob der Frau wirklih den Math wieder. Es 
jagte Hans Joggi oft: es könne nit glauben, daß es fi 
apart verjündigt, det liebe Gott fei jo gut gegen fie, nie fo. 
Deppe Sünder würden fie ſicher fein, aber daneben müßt ed 
glauben, er fei zufrieden mit ihnen, fie feien ihm nicht une 
wertb, es jei ja, ald ob er ed expreß zeigen wolle. Man jolle 
nur jehen mit dem Blühen, die Bäume feien ja jo vol Bluſt, 
daß mehr nichts nützte. Es fei ja, ald ob jeder Baun eine 
Rofe ſei. 

3a, ja, fagte dann Hand Joggi, es iſt nur lätz, daß 
wan nicht zu allem Zeit hat, wenn nur das Moos und bie 
Miftelen nicht wären und das Dürre ausgehauen wäre. Es 
itt ſchade um die Bäume, ed wären im Grunde ſchöne Bäume, 
aber gottlos verwahrlojet, man follte die Letzten, wo hier ge 
weien, in die höchſten Bänme aufhängen, den Andern zum 
Erempel. Den nächſten Winter haben wir da zu holzen genug 
und machen gute Tagelöhne. Es ift fein Wunder, daß alk 
Beliger darauf zu Grunde gingen, von wegen auf einem folder 
Hofe muß gwerdet ſy. Man fieht von weitem an den Bäu- 
men dem Hof an, was füt ein Bauer drauf if. Da Hatte 
Hans Zoggi nicht ganz Recht, viel kömmt dabei auf die Lan⸗ 
deatitte an, aber viel au darauf, woran der Menfch feine 
Freude bat. Baumzucht muß mehr odet weriiger Ltebhaberet 
iein. Wir kannten große, ja berühmte Landwirthe, fie hatten 
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die verwahrlofetften Bäume weit und breit, jo verwahrlost, 
daß man mit den armen Bäumen Erbarmen hatte und unwill- 
kürlich nach dem Mefjer griff, Weberflüffiges abzufchneiden, jo 
dag man arge Händel mit dem Bauer oder Herren gekriegt 
hätte, wenn er gefehen, wie man in feine Rechte zu greifen 
dachte. Hand Soggi hatte es nicht fo, er war Iange bei einem 
Bauern gewefen, der die Bäume ehr liebte, wohl verfiund 
und viel daraus erzog. Hans Soggi fagte, jobald er einmal 
z'Kehr komme, lege er eine Baumfchule an, es jei gerade ber 
rechte magere Boden da, und wenn man dazu ſehe, fo gebe 
ed bald ein fhön Schübeli Geld an einen Zins. 

Womit ihnen aber der liebe Gott befonderd wohl wollte, 
war, daß er einen frühen $rühling gab und man jchon zeit- 
lich im April grajen konnte. Hans Joggi hatte weniger Heu 
angetroffen, als ihm verheigen war und fchlechtere® dazu. Er 
batte zur rau oft gefagt, das mache ihm den größten Kum- 
mer, wenn ed, wie oft in den leßten Jahren, mit dem Grafen 
gehen jollte bis weit in den Mai hinein. Cr müßte Heu 
faufen, es wifle fein Menfch wie viel, und wo Geld nehmen 
und nicht ftehlen? Nun hatte er einen guten Hausbrunnen, 
und ald er die Wuhren und Gräben gehörig in Stand gejeßt, 
was feit Fahren nicht gefchehen war, Tonnte er einen großen 
Theil der Haudmatte wieder wäflern, und das grunete und 
trieb, daß es eine belle Pracht war. Wenigftend zwanzig 
Kronen jpare ihm das, fagte Hans Joggi, die Unmuſſe nicht 
gerechnet, die man mit dem Zuecheführe gehabt hätte; was 
er mehr Nußig hätte beim Grünen als beim Dürren, wolle 
er nicht einmal rechnen. 

Die Nahburen waren ftarf hinter ihnen, fie jollten auch 
in die Käjerei geben, fie hätten faft zu wenig Mil in ihrer 
Käferei, um alle Tage einen jchweren Käs zu machen. Anne 
Marei war durchaus dagegen. Hand Soggi ſchwankte. Für 
fpäter, wenn wir uns befjer kehren fönnen, will ich nicht 
wehren, jagte Anne Marei. Aber jebt, denk, find wir geld- 
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los, und die Haußsfoften warten nicht, die laufen zu, wie 
machen, wenn wir in bie Käferei geben und aufs Geld warten 
müflen, ein halb oder ein ganzes Jahr oder noch länger? 
Entlehnen wirft nicht wollen, Schulden haben wir bereit mehr 
ald genug, und wer gäbe und Geld? Schuldigbleiben allen 
Leuten ift mir auch zwider. Was würden die Leute denen, 
das thäte ihnen eine böfe Meinung geben und machte uns 
allentbalben unwerth, daß mar ed gar nicht wieder gut machen 
könnte. Ja, wenn wir jchon lange hier wären, die Leute uns 
fennten, wär ein Anderes. Und aus was wollten wir was 
(dien, bis das Dbft reif ift, und wenn die Kinder ſchon beeren 
tönnen, fo giebtd allweg nur wenig Baßen, denn wir werden 
fie jonjt zu brauchen haben. Die Mil dagegen kann ich Den 
Sommer durch gut Brauden, fie gebt mir vom Haufe weg, 
und bleibt was übrig, anke ih, der Ankenträger kömmt alle 
Montag da vorbei, brauche nit damit z'Märit zlaufe und 
Zeit und Geld zu brauchen, nnd er zahlt gut. 

Aber, jagte Hans Joggi, und dann d’8 ander Sahr im 
Hustage, wo wir je:viel zu zahlen haben, und dann fein 
Geld zu nehmen haben aus der Käferet wie andere Bauren? 
He, antwortete Anne Marei, jo haben wir doch dann nicht 
in allen Eden Stümpleten nadzuzahlen, wie es jetzt Bauren- 
weiber, wo reich jein wollen, machen jollen. Dann ift nidt 
geſagt, daß man alles brauchen müfle, Tonnte ich an andern 
Orten haufen, werte ich e8 auch bier Eönnen. Gegen Herbft 
haben wir dann viel zu verkaufen, Obſt und Flachs und allerlei 
fonft. Haber brauchen wir feinen jelbft und d's Korn boffent- 
lich nicht alles, und dann haben wir ja felbft Geld, das auf 
den Hustagen eingeht. -Mobl, Hand Joggi, es giebt’d, wenn 
wir uns recht dazu halten, Geld |paren und b’Zyt gut brau- 
den, wogegen dann Hans Joggi mit einem Regifter von Din 
gen aufwartete, daß dem Anne Marei faft Hören und Sehen 
verging, worunter namentlih Bſchüttilöcher aufmarſchirten. 
Aber Anne Marei gab doch nicht nach, fondern fagte, mit 


19 


Held fpare und d'Zyt z'Ehre zieh, zwängt man viel, du glaubft 
gar nicht wie viel, Wirklich, war es aud eine Meijterin tm 
Sparen mit Zyt und Geld, ohne ftaatswirthichaftlihe Vor⸗ 
Vefungen über diefe beiden Faktoren im Leben der Landwirthe 
angehört zu haben und ſich darüber wiſſenſchaftlich ausdrüden 
zu Tonnen. 

Zeit ift wirklich ein wunberbared Kapital, vdeffen Werth 
unberechenbar, deffen rechte Benutzung hauptjähli in der An- 
gewöhnung und im Blute liegt. Im Alter, wo nıan Iheorien 
zu faflen im Stande ijt, iſt man zumeilt jchon zu alt, um 
rechte Benußung der Zeit zu lernen, d. h. fie fi) anzugemäh- 
nen. Der befte Lehrer daheim ijt eine Mutter oder eine Groß. 
mutter, welde immer hinter Einem ber ijt mit dem Rufe: 
Hurtig, burtig, gihwind, gihwiud, ſchämſt Dich nicht, fo 
langjanı zmaden, was werten dich doch die Leute audlachen, 
ſpring doch, kannſt nit jpringe! Machſt aber nüt, weißt dann 
nichts zu machen? Schäm dich, aus dir gits i Gott’ Name 
nut! Wo ih fo alt war wie du, war id nie müßig, und 
wenn mir niemand was zu arbeiten wußte, jo ging ich im 
Garten und jätete oder bjchüttete oder räumte auf um's Haus 
berum. Aber es ijt nichts mehr mit den Kindern. Sclärpfi 
und Schlingel giebt's und ſonſt nichts. 

So lauten die rechten Borlejungen über den Werth der 
Zeit, dieſe begreift man im fünften Fahre fhon, und wenn 
man fünfzehn Jahre fie angehört, jo mug man wirklich nichts 
taugen, wenn man biejelben nicht vollſtändig begriffen hat uud 
darnach unwillfürlich lebt, jede Stunde zu brauden, jedes 
Geſchäft jo raſch als möglich abzuthun weiß, Die Kunit wird 
allerdingd rarer und daher foınımen jo viele Uebel. Profeſſo⸗ 
ren bat man zum Ueberfluß, man hört fogar jagen, mehr als 
d's Halbe z’viel, aber die rechten Mütter und Großmütter be 
ginnen zu fehlen, und je ärmer die Leute werden, defto jchlech- 
ter serftehen fie den Gebrauch der Zeit, deſto fihlechter lernen 
denfelben die Kinder. Daheim boden und um’s Haus herum 
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die Zähne trocknen ift ihre Burgerlußt, unb die Kinder läßt 
man in Gottes Namen laufen mit Säadli oder Karrli, mit 
Geiß oder ohne Geiß und ihre Zeit vertrödeln nach Belieben, 
Bil man Arbeiter, jo muß man fie juchen, muß mit aller 
Kraft fie aus ihren Löchern klopfen, daß wenn man Bettler 
jo Hopfen ließe, fie Einem alle Schande jagen würden, und 
friegt man endlich einen Kopf unter dem Fenfterlein zu jehen 
und frägt, ob die Perfon, der er angehört, kommen wolle, 
jo jagt jie, fie wiſſe neue nit, fie jeien Vorhabens geweien, 
der Sei z'miſte, und d'Frau ſött neue zu're Baje, die heig 
neue Brit gmacht, fi heig er e neuis z'ſäge, die augeri Wuche 
höunts ed de fcho ender ga. Drnebe well er d’Frau frage, 
we die nüt drgege beig, jo chönn me dr Geiß dr Miſt öppe 
es angers Mal uje mache. Wenn man dann frägt, aber mußt 
du dann dabei fein, wenn man der Geiß miltet, kann das die 
Frau nicht alleine? jo heißt ed: Sie macht’3 nit gerite. allein, 
dr Stall erkaltet gar, wenn man ihn zu lang gffen bat, und 
aan muß fie zu den Kindern jehen, biunderbar zum jüng- 
iten, es ift erft zweijährig. 

Hat man den Hurſchen endlich die andere Wode an die 
Arbeit gekriegt, jo fchaffet er jo langſam, ald reute ihn jeder 
Schritt, jede Bewegung, er ſchwatzt mit jedem Zaunfteden, 
grännet jede Kartoffel an, die er aufhebt, und hält wo möglich 
eine Rede darüber, Es ift ihm mm nichts zu thun, als um 
jo leicht als möglich Die Zeit zu verwerden von einem Mal 
zum andern, und wenn fi ber Meifter ein Wörtlein erlaubt, 
jo heißt ed: So, iſt das jo gemeint, du haft mich Tommen 
heißen, bin ich dir nicht recht, ſo gehe ich gerne. So iſt't 
in der Welt afe, erſt zwingt man Einen zu kommen, man 
mag wollen oder nick, und ihut man es ben Leuten zu Ge⸗ 
falten, fo ift man ihnen nicht recht, jolte werden wie e Hung 
u wie ame ne Hung git we Eim z’frefie und ziletzt ed Löhnli, 
mit dem me d'Echuh nit da ka pläge, v wo me verheit het or 
dr Arbit. 


an 
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Worhenlang kann fo einer daheim fien und nichts ver- 
dienen, und wenn man auch dieſes, jenes bei ihm will machen 
laſſen, jo fehlt es ihm Bald am Holz, bald an der Zeit, bald 
an einem Hammer oder an einer Zange. Er thut hell nichts, 
als er macht vor dem Mittageffen einige Sceiter und vor 
dem Abendefien wieder einige. Und Manche machen dies nicht 
einmal, fonderh fie ſtehlen Das Holz bereits als Sceiter und 
mit demfelben noch viel Anderes mehr und arbeiten nichts, und 
eben weil’ man die Zeit nicht mehr zu Ehren zu ziehen weiß, 
wird Diebftahl mehr oder weniger ein Handwerk und zwar, 
fo fange man ed treiben kann, ein gutes, und zwar kann man 
es deſto länger treiben, je humaner die Polizei wird, je imni- 
ger fie fämmtliche Menfchen und fomit auch die Diebe und 
ihre Heller, befonderd Hehlerinnen, liebt, ihnen glaubt und 
zärtlih aufmwartet mit Semmelbrod und Schildkrötenſuppen. 
Wenn die Königin Viktoria jolde Suppen liebt, warun zum 
Gugger follten Diebe niht das gleiche Recht zu ſolchen Lieb- 
thaften haben, und wo folche liebſchaftlichen Bedürfniſſe fich 
vorfinden, warum jollten fie nicht auf das vollftändigfte be- 
friedigt werben? Vide Singludis Schelmenrecht, Tor. VII, 
pag. 2999. 

Sehr merkwürdig ift ed, junge und alte Leute neben. 
einander auf bem ‘Selbe arbeiten zu fehen. In der Regel 
machen es die Alten nicht mar befler, jondern fie fchaffen mehr. 
Man fieht jehr oft dem fechszig- bis fiebenzig-jährigen Mann 
weit raſcher arbeiten, als den fünfunszwanzig-jährigen Bur- 
Then, die Großmutter emfiger, als die zwanzig-fährige Entelin. 
Man kann im “Herbite junge Meitſcht, denen auf ter Erbe 
nichts fehlt, als fieben Tage und noch einen mehr in ber Woche 
ein Geiger, Kartoffeln graben, im Sommer worben und reden 
feben, daß ed Einen dünkt, ihr Werkholz b'hange In der Luft 
und wolle nicht wieder runter, der ausgeſtreckte Arm werbe 
ſtrebſam, trachte in's Weite ftatt wieder zurück, daß es Einem 
gramjelt in allen Gliedern, daß man unwillkürlich ausrufen 
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muß: Derrgott, was für e file Hung! Wo foll es mit den 
Zungen bin, wenn nicht eine andere Zucht kömmt. Wenn e8 
die Menfchen nicht können, maß unfer Herrgott dran hin, die 
Ruthe nehmen, dje Menſchen Eopfen, an dienlichen Orten und 
wo es jonft am beften ift, muß die Beine gängiger, bie 
Arme rühriger machen und den Sinn wieder weder, dem 
ed himmelangft wird, nicht nach der Kueipe, jondern nad 
der Arbeit. 

Merkwürdig, je raſcher die Maſchinen ſchaffen, defto lang- 
famer fcheinen die Menfchen zu werden, und zwar in ent 
fhiedenem Fortſchritt, iſt das aber auch wirklicher Fortſchritt? 
Um aber billig zu fein, muß man beifügen, day denn doch 
nicht das Haus alleine die Schuld trägt von diefem entſchiede— 
wen Fortſchritt im langjamen Schritt, ſondern einen wenig- 
ftend ebenfo großen hat die Schule. Wohlseritanden, nicht 
die Schule an fi, nicht weil die Kinder mehr in die Schule 
müren, Statt draußen zu arbeiten, fondern wegen der Baul- 
pelzerei in der Schule, denn in ſehr vielen Schulen weiß man 
auch nicht, was Zeit ift, zieht ſie nicht zu Ehren, verfchlumpet 
fie auf heillofe Weije, daß ſie nichts ift, als eine förmliche Uebung 
in törperlihem und geiftigem Müpiggang. Für Volksſchulen 
mũſſen alle Fächer einfach, kurz, klar zugerichtet jein, da Darf 
man nicht fieben Fahre drum herum gehen wie die Katze um 
den heißen Breit, ehe man die Schäffel abdedt. Nun werben 
von halbwigigen Gelehrten die Fächer auf die heilloſeſte, ja 
gottfoje Weife auf die Ränge gezogen, daß ed eigentlich nichts 
ift, als auf der Stelle marfchiren, und nichts dabei heraus: 
kömmt, als die ſchauerlichſte Laugeweile und ein unpraftijches 
Zeug, das in allen fünf Welttheilen und wenn ihrer fechie 
wären, nirgends eine Anwendung findet, geichweige dann, Daß 
es im Kinde geiſtiges Leber wede, im Gegentheil, wo es 
jolches findet, töbtet es daffelbe. Herner werden dieje lang- 
meiligen Fächer noch unendlich Tangweiliger betrieben. Man 
läßt die Kinder auf das langſamſte arbeiten. Ewigfeiten 'hin- 
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auf, Ewigleiten hinunter läßt man fie an einer Aufgabe, einer 
Rechnung, einem Thema machen, läßt, namentlich die kleinen, 
wochenlang die gleihen Striche machen, eben jo lang bie 
Zahlenreihe von eins bis zehn auf und ab zählen, und bis 
man einmal zum Leſen kömmt und in gehörigen Plamp, fauu 
ed eine Viertelitunde gehen. In der Regel bringt man, das 
Leſen ausgenommen, nur einige wenige in langjame Shätig- 
feit, Die größere Zahl laäßt man in Ruhe, läßt ungeftört fie 
(öhlen und göhlen, fo daß fie eigentlich nicht Den geringiten 
Antheil am Unterricht nehmen, der ganze halte Tag bat heil 
nichts abgetragen, ald einen Anwefenheitsitrich mehr im Schul- 
rodel. Wo dann dazu die Lehrer noch Rechnungen fchreiben, 
Intereſſautes leſen, Zeitungsartifel fabriciren oder gar Verſe, 
da gebt es erjt erzichlecht, das Kind lernt hell nichts als hocken 
und ſich fo recht einüben in langweiligen Nichtöthun. Und, 
o mein Gott, was auf Erden ift wohl fangmeiliger, als ein 
langweiliger Menſch, der nichts thut und alleweil Langeweile 
bat, audgenommen, wenn er jhläft oder ißt und trinkt? 
Dieſes Berfumpfen und Verfaulen in der Schule ift aber 
nicht bloß den untern Schulen eigen, o nein, es fcheint bei- 
nabe, daß je höher die Schule, deſto weniger Berftand man 
brauche mit der Zeit, deſto größer die Verſchwendung jei, und 
auf den Hochſchulen die allergrößte. Was unfere Bäter in 
ſechs Jahren lernten, jo daß fie gelehrt wurden, daran lernt 
man jegt zwölf Jahre und im Dreizehnten ijt man wohl was 
geworden, aber nicht gelehrt, fondern ein famoſer Bierrülps, 
ein Ürburiche mit Moos auf dem Haupte und Dred überafl. 
Und kriegt man denfelben endlich nach Haufe, jo fanı man 
einen Knecht anftellen, der ihm die Pfeife ftopfe, eine Mag), 
die ihm das Bier aus den Haaren wilde. Und dabin haben 
ihn gelehrte Männer gebracht, Herren Lehrer und jogenannie 
Drofefforen, ordentlihe und unordentliche. Solche Herren ſoll⸗ 
ten zur Erholung drei Sahre hintereinander jeden Morgen ein 
Pfund Kümi fpalten und Nachmittags ihn wieder zuſammen 
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Ieigen, das ſoll für Lehrer die befte Kur ſammt Mecregtion 
jeia und weit über Rigi uud Kuttlebadli gehen. Aber was 
wil man jagen, geben doch die Regierungen wit dem aller 
beiten Beilpiel voran, gang nad) dem Sprichwort, alles Gute 
tommt von oben. In einer Republif bat yıan Feine ſtehenden 
Truppen mehr, und wo fie waren, jchafft man fie ab, Dagegen 
ftelt man fitende Legionen au, wie viele, weiß Gott, denn 
man bat es mit ihnen wie mit den Heuſchrecken, man fann 
Ne gar nicht zählen. Ihnen ift die Hütung des Staates und 
die Wahrung feiner Rechte anvertraut, und fie figen da uud 
wechſeln ab wit Siten und jchueiden Federn und warten, 
bis der Staat oder eins jeiner Beine oder Rechte in Gefahr 
kömmt, dann gehts los, dann entfalten die fißenden Legionen 
ihre Macht, zeigen ihre Kraft, fchreiben wie's Himuieldonner⸗ 
weiter, bis alles Papier verſchoſſen ijt, das Kriegsmintiterium 
in der größten Verlegenheit ijt, in jeinen Kriegsſtätten Tein 
Papier mebr zu finden ift, man umfonft nach Bajel telegraphirt, 
man endlih eine neue Legion errichtet zu Herbeiſchleppung 
neuer Munition und wieder eine, welche das Material zujam- 
men fuchen muß, eine unzäblbare Lumpenſammler⸗Legion, umd 
befehlen muß bei Zodesftrafe, alle Lumpen auszuliefern, und 
bei Kettenftrafe jedem guten Bürger, jo viel Lumpen zu pro⸗ 
duziren, als es feine Kräfte zulaſſen. 

Hand in Hand mit den Regierungen gehen die Gerichte, 
Ihaffen auch fißende Regionen an, Weibel und Geſchworne, 
Hräfidenten und Profuratoren und Friedensrichter und andere 
Richter ohne Zahl und obendrein Stellvertreter ohne Zahl 
und geben gründlid zu Werke, verkürzen die Prozeßformen 
und maden an Händeln, welche ſonſt drei Donate koſteten, 
rei, oder wer weiß, vielleicht dreißig Sahre. Damit die 
Akten zu ſich ſelbſt kommen, läßt man fie einige Monate 
liegen; damit fie den gräueligen Duft verlieren, müflen die 
Weibel fie drei Monate lang herum tragen uns drei andere 
Monate, weil fein Richter zu Haufe zu finden ift. In der 
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zweiten Hälfte des Jahres können fie vielleicht abgegeben werben 
und tönnen wandern von einer Hand zur andern, aber lang» 
fam; das wei der Präfident, ift billig, frägt nach einem 
Jahr oder mehr: Apropos, ed ift mir wie im Traum, es 
ertftiren Aften zwijchen A und N, was iſt mit denen? wo 
find fie? Tiefes Schweigen, der Sekretär fchlägt nad, jagt 
vorläufig: Richtig, vor dritthalb Fahren wurden ſie in Eircu- 
lation gejeßt, feither hörte man nichts von ihnen, niemand 
weiß von ihnen, fie find volljtändig verholfen. Man fucht 
fie ein Jahr lang, endlich finden fie fih in der Kanzlei. Kein 
Menſch weiß, wie fie dahin gekommen, nad genauer Unter- 
fuhung ift man gezwungen anzunehmen, fie jeien von felbit 
dahin gefommen. Nun entjteht die wichtige Frage, ba fein 
Richter mehr weiß, was in den Akten fteht, jollen fie von 
neuem in Girculation gelegt, oder jollen fie in Gottes Namen, 
der eigentlich als oberjter Richter die Pflicht hat, die Herzen 
ber Richter recht zu lenken, alsbald, jegt wo man fie noch 
hat, beſpruchet werden? Bei einer neuen GCirculation könnten 
fie ja wieder verloren gehn, man fie ein Sahr fuchen müfſen 
und Dann vielleicht gar nicht mehr finden. Wie nun in folchen 
Fällen entichieden wird, willen wir nicht, der Gerichtsgebrauch 
wird aller Deffentlichkeit zum Trotz geheim gehalten. 

So geht es in der Welt, und wo ed am langfamıften geht, 
Das ijt in der Schelnienwelt. Wir meinen nicht, daß es lang- 
jamı gehe mit Stehlen und die Schelmen langfam dabei feien, 
o nein, das geht meiſt nur zu gejchwind, wir ıneinen, es 
gehe lang mit den Schelmen, ehe man einen hat, dann ehe 
man gründlich weiß, ob er wirklich ein Schelm ift, dann bis 
er wirflih an dein Orte feit fit, wohin er gehört, und endlich, 
bie er es dort hat, wie es für einen Schelmen paflend ift. 
Man befinnt ſich wohl, ehe man einen faffet, denn er kann 
eine Pijtole haben, und wenn man ibn nicht auf ver That 
erwifcht und den Thatbeſtand mit Zeugen beweiſen kann, muß 
man ihn beffer machen, als er jein Lebtag geweſen. Hat man 
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ibn, jo verhört man ihn, wenn man es nämlich nicht vergißt, 
was leicht geſchehen Tann, da vergeffen ja menſchlich ift und 
jo leicht jedem begegnen Tann, und am allerleichteiten ven 
Allergelehrteften. Der Schelm wird läuguen, dann läßt man 
ibm Zeit zur Befinnung zu kommen, fragt ihn endlich ge 
legentlich wieder, wenn er noch da, aljo nicht ausgerifien ift. 
Sit das der Fall, fo ſucht man ihn auf, fängt ihn endlich 
früher oder jpäter vielleicht wieder ein. Dann fängt man bie 
Unterſuchung wieder an von vornen und bringt fie, wenn ber 
Kerl nämlich nicht wieder ausreißt, glüdlih zum Cinjenden 
an obere Behörden. Die fendet fie wieder zurück zum &r- 
ganzen. Endlich kommen die ergänzten Akten ein zum Be— 
ſprüchen und endlih, wenn fie nicht verloren gehen, werben 
fie wirklich beiprüdet, nun ſprüchet man entweder den Kerl 
frei und verfällt den Staat in die Koften oder man rechnet 
ihm die lange Haft als Strafe an und laßt ihn laufen ober 
man ordnet ihn in ein Haus, um ihn zur Beſſerung zu brin- 
gen. Da iſt's, wo es in der Regel kurz und reich gebt. Man 
giebt ihm Fleifh und Wein, das Mebrige fonft vom Beften 
und je befler ihm dieſes behagt, deſto raſcher iſt ex gebeflert, 
fo dag man, wenn er nämlid nicht früher ausreißt, nad) Ver⸗ 
lauf der Hälfte der Strafzeit im Fall ift, auf feine Ent⸗ 
laffung anzutragen. Und dieje Befferungsmandver an ihnen 
behagen ihnen in der Regel fo wohl, daß fie dafür jorgen,. 
wiedergebracdht zu werden zu einem neuen Curs, jo eine Art von 
Wiederholungscurs, wie fie beim Militär und den Schulmetitern 
bereitd eingeführt find. Vide Singludiſches Schelmenrecht 
Tom. XIII. pag. 7070—11,111. 

Hand Joggi und Anne Marei waren nicht auf Dieje 
moderne Weile durch die fißenden Legionen der Richter und 
Regenten erzogen worden, gehörten noch der alten Schule an, 
wo man dad Gras nicht unter den Füßen wachen, die Kelle 
nicht an der Pfanne Eleben ließ. Die Leute wunderten fish, 
wie gejagt, fagten ihnen auch, fie hätten nicht viele jolde 
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Leute noch geſehen, die jo fleifig feien und denen es ſo rüde. 
Hinter ihrem Rüden unter fih bemerkten fie: die thäten, als 
db fie ed eined Tages zwängen wollten, thäten nur zu nöth« 
lich, dächten, ſie weiten alle Andern Schande machen, aber 
denen würde es jchon heifern, ehe ein Jahr um ſei. Das jeien 
mie bie beften Roffe, die je in's Geſchirr fchöffen, als ob fie 
en Stück ab der Welt fih reifen wollten. Aber der ganzen 
Soinmer durch befferte es ihnen nicht und Gott wollte ihnen 
immer gleich wohl und Anne Maret war ganz bel auf, ja es 
that manchmal, als wolle es fingen, fang aber doch nicht. 


Fünttes Fagitıl. 


Der chriſtliche Standpunkt in der Keßlere. 


Doch Hang es immer noch traurig im feinem Herzen, 
jein Bubt hatte es nicht vergeflen. Es kam ihm oft im 
Zraume vor. Dann hatte es darauf recht trübe Tage. O 
wie babe ih doch fo längi Zyti nah mym Bubt, jammerte 
es dann, o wem ih doch d’r Zufig Gottöwille ume by nihın 
wär! Wenn d' nüt d'rwider hättet, jo wett ib am Sunde 
z' Chile. Ih gieh de ſy's Gräbeli u de düecht es mih, ih ſyg 
io näher by nihm! Was wett ih, antwortete Hand Joggi. 
Wenn d' dih nit ſumſt u ne nangere nah bei chunſt, daß mer 
zu rechter Zyt effe cheu, ſu iſch's m'r ja ganz recht. 

So z'ungradem z’Chile 3’ gab, war, wie oben angedeutet 
worden, bei Hansjoggi’d nicht Hausbrauch, für das z'Chilegah 
war im Hausbrauh gar fein Pla. Am Sonntag ftund man 
nicht ganz fo früh auf, als am Werktag, räumte dann auf, 
was aus Mangel an Zeit in der Woche liegen geblieben, 
ftrählte die Kinder gründlih aus, denn Lebwaare auf den 
Köpfen liebte Anne Marei nicht, die gehöre in die Ställe, 
meinte es, dort wäre fie ihm lieb und je mehr defto lieber. 
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Es mußte länger gekocht werden, beſonders wenn Sanerkraut 
eb Handen war, vielleicht gar Fleiſch, was aber nicht Regel 
war, fie hatten ja die Beſſerungskuren der Rettenjträflinge 
und anderer Zuchthäusler nicht nöthig. Während dem Kochen 
wurden zuweilen ein Paar Holen gepläßet oder fonft etwas, 
farz, man hatte immer Vorrath yon nothwendigen Geſchäften 
für den Eonntag, und um eilf Uhr oder fhon vorher mußte 
gegefjen werben, denn die Leute wurden nie hungriger als am 
Sonntag, mochten gar nöicht warten, bis das Eſſen auf dem 
Tiſche fund. Es wüßte fein Menſch, wre es ginge, wenn alle 
age Sonntag wäre, ed wäre mehr als d'is Halb z’wenig z’effen 
auf der Welt, meinte Anne Marei. 

Wir find nieht ganz der Meinung von Anne Marei. 
Der Sonntagsd- Hunger iſt allerdings fcheinbar da, er kömmt 
aus zwei Quellen. Die Leute haben am Sonntag Morgen 
gratam Langeweile und wifjen ihn wicht zu verbringen. Sie 
haben nichts zu arbeiten, haben auch Feine geiftigen Gedanken 
zu verwerden, ja einen eigentlichen Ekel ab dem Leſen, bejon- 
bers von geijtigen Sachen, daß fie nichts Anderes willen, als 
an den Sauerkabis zu denken und ob wielleicht Fleiſch dabei 
fei, Kuhfleifch oder Schwynigs oder vielleicht gar kein's. Da 
entfteht allerdings ein fhredticher Hunger; man mag gar nicht 
warten, bis die Frau Meifterin zum Effen ruft oder zum 
Ejien rufen läßt, aber es iſt bloß ein Lünftliher Hunger. 
Bingen die Leute in die Kirche, fanden fie Kurzweil in der 
Bibel oder, wenn dad Wort jemanden ärgern follte, geijtige 
Nahrung, jo daß fie davon angezogen, ergriffen würden, fie 
dächten gar nicht an's Efien, fie würden nicht hafb fo hun⸗ 
gerig (das jollten geizige Meijterleute fich merken), blangeten 
nicht halb jo zum Tiſche. 

Der andere Grund iſt vom erjten nicht befonders ver- 
fihteden. Der Nachmittag des Sonntags gehört, aller Anficht 
nach, der Welt, in dieſelbe fih zu ftürzen, mag man nicht 
warten, aber ungegefjen thut man es doch nicht gerne, tik 
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daher um fo früher defto Iieber, damit der Nachmittag defto 
länger werde, die Kleifchluft defto mehr Raum gewinne, einem 
deito größern Anlauf zum Ziele nehmen könne. Iſt man num 
eine Stunde von der Kirche entfernt und will hingehen, To 
bat das feine Schwierigkeiten, macht eben Löcher in die Ge— 
wohnbeiten. Geht die Kirche um acht Uhr ein, fo mag die 
Hausfrau fait nicht zurecht foınmen, fie muß um fieben Uhr 
fort, bringt die Leute faſt nicht zum Frühſtück und Tann, ua- 
wentlich wenn die Kinder nicht erwachien find, nicht den Mund 
wifchen und ‚gehen, bat immer noch wmandes zu bejorgen und 
muß in der Regel noch dreimal zurüd, weil fie was vergeflen 
hat. Geht die Kirche um neun Uhr ein, fo ift es noch une. 
fommoder, denn dann mag fie um eilf Uhr nicht zurück jein 
ober bösdings, in Schweiß und Angft, denn wenn der Pfar- 
rer nicht gar zu muße Gedanken hat und ein gar zu fur 
Gedächtniß, jo braucht er doch zum Singen, Beten, Predigen 
eine Stunde, und bat er, zu taufen, mehr, und wo Andere den 
Weg bergauf in einer Stunde gehen, da braucht eine Haus- 
frau ein Beträchtliches mehr; diefelbe kann alfo um eilf Uhr 
nicht zu Haufe fein, und beim Anrihten muß fie Doch zugegen 
fein, was dann da für ein ungeduldig Zappeln ift daheim 
und für eine Angft in ihr und für ein Schnaufen und Huften, 
wenn fie endlich oben ift, man jtellt es ſich gar nicht vor. 
Daher der große Schredeen, ber durch's Haus fährt, wenn es 
heißt: D'Frau wott ſcho wieder z’Chile, da wird man heute 
aber nicht vor zwölf frefien können! Was wott die aber? 
Es düecht mih, die wär frommi gnue, fie chönnt's afe la 
biybe. Es ift ume Bosheit, für die Angere z'plage oder ne 
dr Verſtang z'machen, es thät ne's jauft o z'gah. Aber 
die cha lang, ih thät's dere nit z'Gfalle u we ſi's alle Sunde 
vormiech. 

Biel weniger macht ed, wenn ber Hausvater zu ſpät 
kömmt. Man wartet zwar auch ein wenig, aber weil dabei 
auch Die Hausfrau ungeduldig wird, da gekocht ift und ber 
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Hansnater beim Anrichten nicht betheiligt ift, fo wird zumeiſt 
ertanut, man wolle afe che, er werde ſchon kommen, Daneben 
fönne man ihm bänne decken. 

Es war baher recht viel von. Haus Joggi gemadt, ba 
er jeine Yrau jo ohne Widerrede geben ließ, kam doch das 
Kochen, da fie noch feine Magd hatten und bas ültefte Mäb» 
hen noch klein war, theilweiſe an ihn. 

Wenn man was will, jo muß man darnach thun und 
über die Gewohnheit Meiſter werden, die im Wege liegt, 
man muß eine eigene Sonntagßordnung machen, wenn es 
Einem Ernft ift mit dem Kirchengehen, man Tann dann ja am 
Sonntag Abend .um fo fräher ju Bette geben, was der Mon- 
tagarbeit nur förderlich fein würde. Über die Menſchen machen 
es dem Teufel z'Lieb und z'Ehr lieber umgekehrt, dafür ver- 
teufelt er fie, wiederum fich jelbit z'Lieb und 3’Chr, bringt fie 
um Geld und Ehre und führt fie aus Dankbarkeit der Hölle 
zu, denn eben das ift des Teufeld Dankbarkeit. 

Das lag in den Gränzen non Anne Marei’s Berftand. 
Es fund früh auf, jagte die Kinder.auf, rathſamte fie gehö- 
tig, las eins aus zum Begleit, wendete auf dieſes etwas mehr 
Sorgfalt als auf die andern, und ehe ed fieben Uhr ſchlug, 
war es ſchon auf dem Wege, jein Bubli zog's. Noch läutete 
ed nicht, als ed auf ben Kirchhof kam zu feines Hand Uli's 
Gräblein und bitterlich da weinte und Inftinfimäßig das an 
jeiner Hand hängende nritgebrachte Kind mit ihm. So fieht 
man oft vor der Kirche und nach ber Kirche Trauergeftakten 
auf den Gräbern ftehn. Zhräuen find bad Weihwaffer, das 
Sehnen ber Liebe die Todtenmeſſe, bad iſt die Todtenfeier der 

Reformirten. 

Der Pfarrer war ein wackrer Mann, in den beften Jah⸗ 
ren, wie man zu ſagen pflegt, und predigte brav. Natürlich 
nicht gelehrt, ſein Publikum war nicht darnach und er begriff 
es, nicht ſchwunghaft, dazu fehlte ihm die Phantafie, und auch 
darin glich er ber Sonne nit, er zug nidt Mahler, wie e8 

Gotthelfs Schr. XIX. 





von einem Prediger hieß: Das iſt einer, ja einer, ber nimunt 
Einen an ganz gemeinen Sonntagen z’weg, daß man plären 
muß, ja plären, daß man es faft gar.nicht mehr gftellen mag. 
Dazu fehlte ihm ebenfalls die Gabe, und wenn er fie auch 
gehabt, hätte er fie doc nicht mißbraucht. Er prebigte recht 
prattiih und doch chriftluh, dentlih, aber nicht hinreißend. 
Er traf’3 für Anne Marei befonders gut. Er hielt eine Früh- 
lingspredigt, redete von der Macht Gottes, wie er alle Früb- 
linge ben Menfchenkindern zeige, daß er ber Herr jei und 
jonft teiner mehr, der das Licht jhaffe und formire die Finfter- 
niß, daß er es fei, der bas alles thue. Anfangs achtete fi 
Anne Marei der Predigt wenig, ed. war des Zuhörene nicht 
gewohnt. Da die Sache ihm aber jo nahe lag, der Pfarrer 
fogar von den Bäumen ſprach, von Korn und Grad, von den 
Pfianzungen, da mußte es aufpafjen. Der Herr hätte Recht, 
grad fo fei es, ed nähme ihn's nur wunder, daß fo ein Herr 
das alles wifje, er müfle fich der Sache dody noch achten, weun 
man ſchon nicht meine, dachte ee. Dann kam der Pfarrer 
darauf, wie ber Frühling aber wicht bloß ein Zeichen ber 
Macht Gotted jet, jondern ein Zeugniß unjerer Auferftehung 
son den Todten und eined ewigen Lebens. Da Fam ed Anne 
Marei recht über's Herz. Es weinte lange nicht, aber es jog 
die Worte ein wie dürre Erde die Regentropfen, wie ein 
burftend Kind die Muttermild. Der Herr fei es, der aus 
dem Tode das Leben kommen lafie, jo komme aus den Win- 
ter der Frühling, was gejäet werde, werde nicht lebendig, es 
fterbe denn. lind was man jäe, fei nicht der Xeib, der werden 
folle, fondern ein bloß Korn als Waizen oder der anbern eins. 
- Gott aber giebt ihm einen Leib, wie er will, und einem jeg- 
lihen Samen jeinen eigenen Leib. Es ift nicht alles Fleiſch 
einerlei Fleiſch, ſondern ein ander Fleiſch tft der Menſchen, ein 
anderes des Viehes, ein anderes der Fiſche, ein anbered der 
Bögel. Und es find irdiſche Körper und himmliſche Körper, 
aber eine andere Klarheit haben die himmlischen und eine an- 
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dere Klarheit die irdiſchen Körper. Bine andere Klarheit bat 
die Sonne, eine andere Klarheit hat der Mond, eine andere 
Klarheit haben die Sterue, denn ein Stern übertrifft ben 
andern an Klarheit. Alſo auch die Auferftehung der Todten. 
Es wird gefüet verweslich und wird auferſtehen unverweslich. 
Es wird gejäet in Unehre und wird auferwedet in Herrlich⸗ 
keit. Es wird gejäet in Schwachheit und wird auferftehen in 
Kraft. Es wird gefäet ein natürlicher Leib und wird auf- 
erwecket ein geiftiger Leib. Es fit ein natürlicher Leib, es iſt 
auch ein geiftiger Leib. -Aber dad Beiftliche ift nicht das 
Erfte, jondern das Natürliche, darnach das Geiftliche. Der 
erfte Menſch ift von der Erde und: irdiſch, der andere Menſch 
ift der Herr vom Himmel. WBelcherlei ber Irdiſche tft, fol 
herlei find auch die Frdifchen, und welcherlet der Himmliſche 
ift, folcherlei find auch die Himmliſchen, und wie mir getra- 
gen haben das Bild des Irdiſchen, alfo werden wir auch tra- 
gen das Bild ded Himmlifhen. Dies aber fage id) euch, 
lieben Brüder, weil Fleiſch und Blut nicht koͤnnen das Reich 
Gottes ererben, auch erbet das Verwedliche nicht dad Un- 
verwesliche. 

Dieſe Worte, welche Anne Marei noch nie gehört, mach— 
ten tiefen Eindruck auf ihn's, freilich einen etwas ſeltſamen. 
Es mußte immer an feinen Hand Uli denken, mit ſeinem 
ihönen gelben Krufelhaar. Behielt er das als Engeli oder 
behielt er ed nit? Aber wie dann ihn kennen, wie wiffen, 
welches Engeli jein Hans Uli ſei? Am Ende Tönne es den 
lieben Gott fragen, er werde ihn ihm fchon zeigen, oder viel- 
leicht kenne er ihn's noch, aber d'Kinder feien gar vergeßlich. 
Aber dad Krufelhaärli würde ihn's doch reuen, wenn er ed 
nicht mehr hätte, fchönered Haar chönn d'r Tieb Gott jeinen 
Engeline hum mache u wenn er noh jo amengti. Daneben 
fam es ihm vor, es fei ihm jeßt ſchon viel näher, bie Erbe 
zwiichen ihm und feinem Bübi jei fhon fajt ganz weg und 
lang gehe es nicht, fo fei er ganz abdeckt, und es habe jetzt 
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ein himmliſches Engeli und nit ume in es irdijch's Bübi. 
B’jungerbar habe doch der Pfarrer. das auslegen können, es 
hätte es mie jo gehört, es hätt ihm ganz wohl gemadıt. 
So wär e8 zloje i d'r Predig, es düechs, es möcht all 
Zag e fellige ghöre. Es wär doch e ſchöni Sach mit dem 
Predige, weme ume meh ging, aber es gäb's i Gottes 
Name nit. 

Wohl, i Gott Name gabs es, aber i der Belt Name 
gitd ed nit. Nah Gottes Ordnung wäre lange genug Zeit 
dafür, aber nad dem Hausbrauch nicht und Daneben tft es 
füft nit Humlid. Nun wär wohl die Frage, ob man den 
Hausbrauch nad Gottes Ordnung machen oder Gottes Ord- 
nung um des Haudbraudes willen aufheben joll, aber da 
gehen eben Theorie und Prazid auseinander. Theoretiſch ift 
die Frage bald gelöst, aber praftifh macht ber Menſch in 
eriter Linie, was ihm kommod tft, in zweiter Linie, was die 
Welt will. Gar viele Eltern änderten ihren Hausbrauch um 
bes Welt willen, die in ihren Kindern ftecte. 

In der Keßlere Anberte ſich der Hausbraud eigentlich 
auch nicht, doch ging Anne Marei zumeilen z’Chile, wenn es 
ihn's zu Hans Uli zog, und gera hörte ed den Pfarrer, doch 
fo ihön wie das erfte Mal könne er es nicht mehr, glaub es, 
fagte es. Das blieb jedo als großer Gewinn, daß etwas 
Geiftliches in feine Gedanken kam, was bei fo viel Taujenden 
eben gänzlich fehlt. Es nähme ihn's wunder, wie das zugebe 
am jüngften Tage, woran man einander kenne und wie der 
liebe Gott das alles machen wolle an einem Tage, und wie 
das möglich jei, daß er Alle kenne und fich erinnere, was jeder 
gemadt. Es würde das alles hundert Mal durcheinander machen 
und Tönnte fidh übel verſchießen. Es fei curios mit dem lieben 
Gott und ed könne ſich gar nicht darauf veritehen, wie er an 
allen Drten fein fönne und man ihn doch nirgends jehe, uud 
wie er alles mit einander jehen und hören könne, es hätte 
genug z’luege an einer Sache und wenn ihm nur Einer brichte, 
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hätte ed z'motnderift d's Halbe sergefie, was ve brichtet heig. 
So war Gott wieder in feinen Gedanken erfchienen und jede 
Predigt, welche Anne Marei befuchte, friſchte dieſe Gebanten 
am Gott anf. 


Serhstes Rapitel. 


Von verfdiedeneın Handel und Wandel. 


Die es im Frühjahr gut angefangen, ging ed burd) den 
Sommer gut fort. Anne Marei löste viel Geld aus Milk 
und Anten, fo daß fie alles wohl beftretten Tonnten nnd etwas 
übrig hatten, trogdem, daß Hand Joggi ed erzwang, zwei 
neue Bſchüttikaſten machen zu laſſen. Damit könne man 
mät warten, fagte er, wern man das Fand verbeffern wolle, 
md es tragd wohl ab, in zwei Jahren hätten fie fi) bezahlt, 
und al? Anne Maret ibn vorwarf, wie er im Frähjahr fo 
geangftet Geld zurüdzulegen, um den Schulden zu begegnen, 
und jegt, ftatt zu ſparen, jo z’sollen Händen ausgebe, mit 
einen Zoch hätte man es einftweilen ganz gut machen Tönnen, 
antwortete er, er jehe ed z'mache, e8 gehe beſſer als man es 
habe erwarten bürfen und d's Böfte werde erftritten ſein. 
Der gute Hand Joggi! Allerdings war der lange Brachet, 
der Bungrigfte Theil des Jahres, überſtanden, d'Spys begann 
nah zu wachen, die Kirchen retften and viel gab’ in felbem 
Jahr. Manchen ſchönen Batzen löste Anne Matei darans, 
Siele wurden gebörrt, die Heinen zunı Brennen eingelegt und 
en fhöner Erlös ftaud in Ausficht. Heu hatte es wenig 
gegeben, ftatt deffen gub es andere Saden, und werm man 
alles betrachte, jo fei es ein recht abträglich Heimweſen, meinte 
Anne Marei. | 

Bei diefer Ausficht, nicht bloß anf ein gut Jahr, fondern 
auh in einigen Jahren ein einträglich Heimweſen zu erlan- 
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gen, ift ein fröhlich Arbeiten, die fchönften Rechnungen aller 
Art gehen durch den Kopf und verkürzen die Zeit, und nie 
fertig wird man mit ihnen, ift man hinten aus, fängt man 
von vörnen an. Se öfter man von vornen anfängt, defto 
fhöner werden die Rechnungen, man fieht fih ſchon in Kut- 
hen fahren, erjt zweijpännig, dann vierfpännig, dann fommt 
die raube Wirklichkeit, zieht einen groben Strich dadurch, 
ftrent Sand darauf und macht einen Punkt darhinter. 

Doch gab es auch manden bangen Augenblic den Som⸗ 
mer durch, wenn's den Tag über fo heiß geweſen, am Abend 
über die Berge empor die Wolfen ftiegen, höher und höher 
am Himmel herauf ihre zadichten Häupter ftrediten, ala ob 
die aus Süden und die aus Norden fih beſuchen, ein Feft 
oder gar Hochzeit machen wollten mitten am Himmel, ein’s 
der graulichiten Feſte, wo die vier Slemente die Muſikanten 
find, auf fenrigen Pauken fpielen, daß Berge und Thäfer 
beben und der Menſch fein bleiches Angefiht verbirgt und 
jelbjt vor die ſchwarzen Wolken weige Schleier fallen, als ob 
ed fie graue vor dem, was ihr Schoos gebiert, da iſt's, wo 
dein Landmann bang das Herz ſchlägt und unwillfürlidh die 
bebenden Lippen zu beten beginnen. Hand Joggi, ald er daB 
Heimath Faufte, Hatte gefragt, ob ed da viel hagle oder nicht. 
Das geht gar merkwürdig in den Bergen mit bem Hageln, 
hier jelten, dort alle Fahre, zwei bis drei Mal im Sahr. Sa, 
es jol eine Gemeinde geben, wo die Trauer groß ijt, wenn 
es in einem Sommer gar nit bagelt, weil man da glaubt, 
der liebe Gott habe fie ganz vergeflen oder achte fie nicht 
mehr eines tapferen Hagelwetters werth. Man hatte ihn ver- 
fihert, feit Mannsdenken jei in der Keßlere Fein Hagelftein 
mehr gejeben worden, jeßt hatte er vernpinmen, daß ed eben 
nicht alle Jahre in diefer Gegend bagle, aber, wenn einmal, 
am liebften über die Keßlere. Nun, wenn’d fo drohend wurde 
am Hinmel und er jein jchwer Korn jo bedächtig im begin- 
nenden Gewitterwinde fih wiegen ſah und er benfen mußte, 
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wie es vielleicht ausjehe in ber. nächften Stimbe, Hopfte ihm 
dann ftärker das Herz, er ſtand vor's Haus hinaus, ftubirte 
das Ausſehen der Wollen jammt den Windzug. Aber wer 
fremd an einem Orte ift, dem Hilft dies bloß für die Zukunft, 
nicht für die Gegenwart, denn jeber Ort bat feine bejondern 
Züge, die das Wetter bringen oder nehmen. Kennt biefes 
endlih Einer auch, jo weiß er doch eigentlich nichts. Er 
fennt die Ratbjichläge Gottes nicht, weiß nicht, ob feine Hand 
den Wind nicht dreht, plößlich-ein Gewitter zurüdwirft, das 
unfchäblich geblieben wäre, wenn nicht plöglich ein Falter Rord⸗ 
wind in daffelbe gefommen, Hagel gemacht und es zurückgebracht 
hätte. 

Wie leicht es ihm danı ward, wenn dad Gewitter wirk⸗ 
ih vorüber war, fein Kom noch ftand, kann nur der begrei« 
fen, dem Sein oder Nichtfein einmal anf dem Spielgtand. 
Welch Gegenfat dann aber auch zwifchen Hand Joggi, der 
mit dankbarer Freude betrachtete, wie wohl der Regen feinem 
Lande geiban, und einem Andern, ber in tiefer Troftlofigfeit 
an jeinen verhagelten Aeckern jtund, mit bebenden Lippen fra- 
gend: Und jeßt? Solche Gegentäte find immer und allent- 
bafben in unferm Jammerthale, auch wenn's nicht hagelt, 
feine hundert Schritte wird &iner zu gehen haben, um Der- 
artiged zu finden. Damit will Gott die Bruderliede flüffig 
erhalten, und dennoch verhärtet,...veriteinert fie jo oft und 
die Augen fchrumpfen zuſammen, dag fie nichts mehr ſehen 
ald das eigene Glück, ben eigenen Ruben, daß find die 
mijerabeliten von allen Augen unb finden Mich. doch jo 
haufig. 
Nach der Ernte ie für ben Bauer eine gelegnete Zeit, 
ta Bat er die Hände voll zum Verkaufen, bejonderd wenn's 
Obſt giebt unb zwar nur theilweife, alle Tage Tann ex. Gelb 
lõöfen. Anne Marei entwidelte darin bedentende Fertigkeit, ed 
wußte alles zu Ehren zu ziehen, in der Hausbaltung ſich mit 
dem zu behelfen, was nicht Abgang fand, nicht verfäuflid 
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war. Man glaubt gar nicht, was da für ein Unterjchieb ſein 
kann zwilchen ben Weiber; mo eins hundert Gulden Geld 
zieht, da braucht das andere hundert Gulden, und möglicher 
Weiſe lebt man bei den eriten. beffer als beim zweiten. 
Die Keßlere wurde recht bekannt, daß man fagte, went 
jemand was nöthig hatte in der Haushaltung, geh in bie 
Keblere, dort findet man allerlei zu Taufen. Es that ben 
Leuten recht ungewohnt, früher waren die Befißer der Keßlere 
mit emem Sädlein auf dee Straße und trugen Sachen zu⸗ 
ſammen, jett gingen die Leute dorthin, um was zu kaufen. 
Sie machten recht brav Geld, denn. oft ſah man in einem 
Nachmittag drei, vier Parteien da, welche Obſt ablafen und 
fortführten, und doch weinte Aune Marei nicht, ed müfſe 
alles verfaufen. Abends rüftete mun immer zum Dörren 
und ale Kimite wußte Anne Marei anzuwenden, un es bürre 
zu kriegen, ohne apart heizen zu wüffen. 

So braudte Anne Marei das Meiſte zu Haufe, jelten 
ging ed mit etwas zu Markte, denn, wie gejagt, Anne Maret 
wußte, daß die Zeit aud was werth war. Es hatte es 
nicht wie jene Frau, welche rühmte, e& hätte ihr ein Der 
fAufer für eine Portion Gemüfe bei Haufe nwr vier Kreuzer 
geben wollen, aber fie habe gedacht: Ohä! jei damit zu Markte 
gegangen (zwei Stunden weit) .und babe, man denke, ſechs 
Kreuzer gelöst, faft d's Halbe mehr, jo müfſe man ed machen, 
wenn man nicht zu faul jet und zu ſeiner Sade kommen 
wolle. Nur wenn es etwas Ferneres hatte, Birnen z. B. 
die auf dem Lande nicht gebörig geſchätzt wurden, nahın es 
den Weg unter die Füße und ging auf den Markt ws 
nächte Stäbtchen, das ungefähr eine Stunde von ber Keß—⸗ 
lere lag. 

Solche Marktſtädtchen oder Flecken haben ihr Böfes und 
ihr Gutes, find für die umliegende Gegend jehr nützlich und 
feht ſchädlich, für die Bewohner felbft jehr vortheilhaft ned 
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ſehr wngejund, und zwar dad Eine oder das Andere, je nad: 
dem die Menſchen find. 

Die Umwohner, welde ihre Produkte, die fie nicht vor⸗ 
theilhaft bei Haufe verlaufen können, dortbin tragen, ſobald 
fie verkauft und allfällig einen Schoppen oder einen halben 
fh zu Gemüthe geführt, heimgehen jo geichwind als möglich 
und wenn fie nicht jchon Vormittags beim kommen, weinen, 
fie hätten fi verjäunt, die haben ihren bedeutenden Vortheil 
son einem Marktorte. Ebenſo ijt ein Marktort eine Quelle 
des Reichthums für die Bewohner, welche getreu ihrem Ge⸗ 
ſchäft abwarten, denen ein Markttag nichts Anderes ift, als 
an ftrenger Gefchäftätag, wo fie den Tag Aber die Hände 
mit Fleiß zu rühren, am Abend Geld zu ſoͤndern und zu 
zählen haben. 

Nun giebt ed aber an allen Orten Leute, die nichts glüd- 
licher macht, als eine Gelegenheit zum faulenzen und hudeln. 
Dazu bietet ein Markttag die befte Gelegenheit dar. Man 
bat etwas zu verrichten, zu Taufen oder gu beitellen, jemanden 
za indgen, mit jemanden zu reden. Dort triffe ih ne a, ih 
muß preifire, juft finde ih ne ſcho numme, fagt der Bewohner 
des Orts zu jeiner Frau und ſtreicht ſich. Kammt er endlich 
wieder beim, jo chlöhnt die Frau: Ach, warum biſt Doc nie 
baheim, viele Leute wollten zu dir, und der und der war ſehr 
häjfig, daß er dich nie finden könne. SKannft nicht auch daheim 
bleiben? Daheim bleiben! jagt der Maun. Ich muß nıeinen 
Geſchäften nach, fie laufen mir niht nach. Aber, antwortet 
die Frau, ber und ber macht auch Geſchäfte und. bleibt doch 
daheim. Und was für Gejchäfte macht der, jchreit dee Mann, 
ih tamfch einmal nicht mit ibm! Hat er nicht gejagt, wann 
er wieberfommen wolle? Nein, er hat nichts gejagt, antwortet 
ihmoHlend die Frau. So muß ich gehen und ihn fuchen, bis 
ih ihn finde, von wegen, mit bem muß ich reden, fagt den 
Mann jo gleichſam für fih ſelbſt. Was, jchreit die Frau— 
ſcho wieder furt! Donner, muß ib nit, jchreit der Mann und 
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geht donnernd ab. Diefe Auftritte wiederholen fi zuweilen 
des Tages einige Male, bis endlich der Abend kömmt, und 
fomit erworbene und gefidherte Rechte, im Wirthahaus zu ver- 
bleiben, fo lange es gefällt. 

Wo nun der Markttag für einen Menjchen zum Hubeltag 
wird, ta kann man ficher annehmen, daß ihm auch der Sonn- 
tag ein Hudeltag ift. Belanntlih hat aber jeder Hudeltag 
einen gangen oder wenigftens halben blauen Montag. iu 
folder Menſch hat aljo vier Tage in einer Woche, an denen 
er viel braucht und wenig verdient, drei Tage bleiben übrig, 
welche die ganzen Koften tragen jollen. Seht rechne man, 
wenn man nämlich den Werth ber Zeit kennt, wie viel ba 
verlieberlicht wird und wohin ein folcher Menfch kommen muß. 
Nicht zu vergeffen tft, daß der, welder vier Hubeltage bat, 
nach den Geſetz der Maforität, welche bekanntlich die Mino- 
rität frißt, alsbald zu Hudelwochen kömmt und naturgemäß 
jelbft zum Hubel wird. Man fieht jehr reiche Marktorte, jehr 
arme Marktorte, in denen die Meiften, welche hineinfomnıen, 
verberben, wie raſch hohen Aufihwung ihr Geſchäft auch zu 
nehmen fcheint. Woher da8? Die Lage des Orts iſt fo günftig 
als möglih, von Gott ſelbft zu einem Plab für. bedeutenden 
Zwifchenhandel geordnet, mit Stragen und Gewäflern gejegnet, 
und doch kömmt er nirgends bin, fteht weit ungünftiger ge- 
legenen Orten unendlich nad, fo daß man fait fagen möchte, 
es fei der gejündelte Ort von der Welt, denn man wifie ſich 
nicht zu erinnern, daß in demfelben reiche Leute geftorben 
feien. Das konmt ganz einfah vom Markttage, der zum 
Hudeltag geworden, zum Sauerteig für alle übrigen Zage, 
der in feine Fäͤulniß alle übrigen Tage verſenkt. Wo die 
Mehrzahl der Bewohner auf diefe Weiſe angeſteckt wird, da 
gedeiht nichts, verdorrt alle Energie, es bleibt nicht Zeit zum 
rechten Betrieb des Geſchäfts, der Hubel hat feine Gebanten 
mehr, jondern nur Gelüfte, wie den Fleißigen der Stuhl 
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brennt, auf dem er im Wirthshauſe fißt, jo brennt den Faulen 
der Stuhl in feinem Geihäftszimmer. 

Da liegt der Hafen — bei den Menfchen. Gerabe jo 
verhält ed fi) mit den Unmohnenden. Wo der Markt eigent- 
ih nur der Borwand ift, ganz andere Dinge die ziehenden 
Magnete find, wo man fitt und fißen bleibt bis ſpät und unter- 
beffen fleißig zehrt, trinkt, fpielt u. }. w., auf bem Heimwege 
alle Fingerslang einkehrt, die Rofſe voraußen ftehen läßt, in 
der Nacht katzvoll heim kömmt, da kann man es mit dem 
gröbften Handſchuh greifen, was das für einen Ausgang nimmt. 
Nun ift e8 aber merkwürdig, wie die Hudelkrankheit eine an- 
fteddfende ift, die Hudeln am Marktorte machen hudeln auf 
dem Lande, und ein Hudel ftedt andere au. Daber die auf- 
fallende Erfcheinung, dag um ein Marktort herum, im gleichen 
Gelände, arme und reihe Dörfer liegen. Sieht man nad), 
jo findet man an eriterem Orte gewöhnlich die regelmäßigen 
Marktgänger, die bort in alle möglichen Spelunfen ſich ver- 
friechen und erft wieder anöfliegen, wenn die Nacht kommt 
und niemand fieht, woher fie fommen. Sie bringen alles zu 
Marfte, aber nichts Gutes heim, wenigftend kein Geld, hoͤchſtens 
einige Maaß Wein oder Branntewein. Einer hatte es dem 
Andern nachgemacht, bis endlich Alle in die gleiche Berdamm- 
niß kamen. Dieje Krankheit ift wie der Auajag der Suden, 
theils heilbar, theild unheilbar. Nah funfzig Jahren fieht 
man bier und dort reihe Dörfer, wo früher arme waren. 
Anderöwo weiß man fich nicht zu erinnern, daß ed je befler 
war, die Hudelei jcheint da unbeilbar. 

Und wie ed ganze Dörfer giebt, an diejer Krankheit 
leidend, fo giebt auch ganze Stände, und namentlich ift der 
Stand der Rechtsagenten und der der fogenannten Geſchäfts⸗ 
leute, die ohne Patente mit allen möglichen Händeln fi be- 
faflen, ein folder. Chrenwerthe Ausnahmen begreiflich und 
wie üblich vorbehalten. Man bat fih oft gewundert, warım 
fo viele diefer Leute troß ihrer vielen Gejchäfte, Kniffe und 
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Ränke, den fcheinbar großen Einnahmen dann am Ende doch 
zu Grunde geben. Man bat jagen wollen, nıan beſchuldige 
fie ungerechter Weiſe unredlichen Erwerbs, dem wenn ed dem 
alſo wäre, fo mühte es fich doch etzeigen, fie müßten reich 
werben darob. Binfältig bad! Abgeſehen davon, daß ein un 
gerechter Kreuzer zehn gerechte frißt, abgejehen davon, daß bei 
ungerechten Händeln, befrügeriihen Käufen und Berfäufen 
viel Geld verloren geht, jo arbeiten diefe Leute wenig und 
brauchen viel. 

Diefe Lente find in der Regel an den Markttagen auf 
dem Plate, was ganz natürlich fcheint, da fie ja nicht umſonſt 
Geſchäftsleute eigen. Sie haben in der Regel auch wirklich 
Gejchäfte, aber fie könnten diefelben zumeift auf eine weniger 
foitjpielige Weile abthun, denn die üblichen Zeitvertriebe Toften 
ſehr oft weit mehr, als die Geſchäfte eintragen, befondere wenn 
gejpielt wird und zwar mit Spielern von Profejfion, weiche 
Marktpläbe handwerksmäßig des Spiels willen befuchen. Es 
wird nicht bloß in Baden und Homburg gejpielt, fondern auf 
das verderblichite in den tiefern Schichten der Gejellihaft, ba 
werben die Hoſenſäcke alle Tage geleert, aber 800,000 2. nie 
gewonnen. Iſt und ein Marktplag im Gejchäftsfreis eines 
Geſchäftsmannes oder Rechtögelehrten, rechnet man die Aubdienz- 
tage dazu, vergißt Die blauen Montage nicht, jo darf mar ſich 
nicht wundern, wie unendlich langſam der Geihäftsgang dahin 
Ichleiht und Dringliches Monate lang liegen bleibt, denn da 
bleibt böchitene ein halber Tag, am welchen weder Audienz 
noch irgendwo Markt ijt, zur Arbeit übrig, das ift der Sonn» 
tag Vormittag. Man kann denken, welder Segen in dieſer 
Arbeit liegt, was für Früchte fie tragen muß. 

Diefe ordinäre Marktgänger, angeblicher Geſchäfte wegen, 
haben etwas in den Schreibereien zu thun, Akten zn erheben 
oder einzulegen, Klienten aufzujuchen, an Ausftehendes zw 
mahnen oder Vorſchuß zu verlangen, mit Kollegen Abreden 
zu treffen: Jetzt machſt du das, dann made ich das, dann fo 


93 


und wieder jo, unterdeſſen ſehen wir uns fihon wieder, dic 
Gans ift fett, giebt viel Rupfeus und eine gute Weile Schmutz 

i v’Hushaltig. - Auch tigt man Geſchäfte auf, gabelt herum 
nach Klienten. 

Sieht man ven weiten Ginen, der ein verblüfft Geficht 
macht, dem man es anfiehbt, daß der etwas hat, an dem er 
nit weis, was hinten, mad vornen, was Kopf, was Schwanz 
it, jo geht's auf den los: Gott grüß dich, Hand, jah dic 
lange nit, was bringt did Cuts zur Seltſami einift? He, 
das ift doch gut, daß ich dich.antreffe, Peter, ich dachte ſchon 
lange an dich, ih ba da nenis u weiß nit druber, un es leit 
mih bald ungichlafe, autwortet Hand. Nun erzählt er ihm 
des langem eine Geſchichte, die nicht eine halbe Bohne werth 
it. 3a, Hand, da hätts d'r chönne fehle, es iſt gut, daß be 
d's Gfell gha heſt, mih aztreffe. Ih will d'r grab drus 
ghulfe ha, en Angere hätt dih dry gführt, es weiß kei Tüfel 
wie wyt. Aber d'Sach muß gnau unterſucht ſy, aber hüt gits 
es nit, ib ba viel Gſchäfti. Aber am Sundi Vormittag chum 
zu m’c und bring mit vo Papiere, was d’beit, da wei m'r 
d'Sach uje nangere näh, un e Sprung oder zwe, fu bift drus, 
zähl drauf. U dih ſoll's ke Heller u fe Pfennig koſte. Di 
Gott! d'r Anger muß alles usrichte. 

Oder der Peter ſteht an einer Straßenecke, wo er von 
weitem kann geſehen werben, und da trappet Eimer auf ihn 
zu und fragt: Bift du nit d'r Peterli i d'r Dörnere? Wohl, 
ib öl ne neue jy, antwortet Peterli. Du wirft mih wohl 
denne, jagt das Maunli. Es düccht mih, jagt Peterli, ih 
ba dih viel gſeh, aber ih da nit grad a Name ho. He, th 
bi dr Sämeli uf em Löhlt, du wirft ſcho vo m'r ghört ha 
un bi da jo ung’finnet in ed Gſchäft yche cho un wei gar 
mit druber, un dba bet me m'r gjeit, we m'r Eine helfe chönn, 
ju ſygs Peterli i d'r Dörnere, du jöllift neue e Uhung ſy mit 
progedire. He, ed wird noh nit ganz drnebe ſy, amtwortet 
Peterli wohlgefällig.. Was ift de das für e Handel, Ia loſe. 
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Sämeli beridtet. Peterli jagt, das ift e wichtige Handel, das 
ift eine, ih garantire, über däſchunt d’r nit d'r bunberft, ja 
nit dr tuſigſt, es ſy im Canton nit ed halb Dotze, wo dä 
cheu uflöje. Aber da choſt's Geld, ib cha dir's im vorus fäge, 
nit daß de de binger dry Jägift, mih heig dih yche giprengt. 
Du kannſt did vorher bfinne Do wegem Geld häb nit 
Chummer, ih ba e zahlte Hof un Handle ftard um bürrs Züg, 
un diefe het Geld am Zeys, da ift Gelb guue, wird ihm ge- 
antwortet. Nu, fagt Peterli, das wär gute Bſcheid, da cha 
me de cho neuis afa, u we me gnue bet, fu da me geng 
d’r Nagel ftede. Bfinn dih aber noh, u wotſch fürfahre, fu 
hum am Sundi Vormittag, m'r wei de d'Sach erleie. 

Endlich giebt es noch eine Art von Geſchäften, welche 
aber nicht auf offenem Markte oder in den Gaſtſtuben be- 
trieben wird, jondern wo Einer zum Andern fagt: Chum los 
doc neuis, und ihn dann an einen Abort führt, den weder 
Sonne no Mond je fehen werden, das find die Geldgeſchäfte, 
welche eben weder Soune noch Mond vertragen mögen. Um 
die zu jeben, muß man eine eigene Laterne haben. Wir haben 
beim berühmten Zannelglafer eine bejtellt, jobald wir fie er- 
halten, werden wir Gebrauch davon zu machen und damit zu 
zunden juchen bis z'hinderſt i d'Leuehöhli am Ryflochhubel. 
Wenn alles Gold wäre, was glänzt, ſolche Geſchäftsleute joll- 
ten im Geld veritiden, aber jtatt befien wird ed meiſt im 
D.... verlodet, und was fie davon bringen, gehört zumeijt 
dem Todtengräber. 

Eine Geſellſchaft jolher Geſchäftsleute ſaß beim goldenen 
Krebs uud nahm den halben Schoppen vor dem dix heures, 
aus dem Fenſter jah man auf den belebten Markt zu Bödli- 
wyl, wo in langer Reihe Weiber ihre Produkte feil hielten. 
Es war ein reges Leben, man ging ab und zu, bier hörte 
man: Loſet neuis, dort: Chömit e weni. Das waren meiſt 
Panduren, Aufftecher, welche für die Herren etwas zweg korbet 
batten und Bericht abjtatten wollten. Keck bewegte fi das 
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Stubenmäbchen im Getünnmel, man fab, Daß es ihm auf einige 
Putiche mehr oder weniger nicht aukam. Wie ein großes 
Schiff mit mächtigen Segeln brach die ftattlihe Wirthin, mit 
einem großen Korb am Arm, mitten durch. Will auf den 
Markt, fagte fie, wenn die Herren was zu verrichten haben. 
Bring ed paar ſchoͤni Meitichi, fagte ein ftarfer Mann wit 
einem ftarten Schnauz. Glaub's, die fünden Abſatz, jagte die 
Rirthin. Aber was würde euere Frau jagen? bie würde 
ſchoͤn mit mir ausfahren. 

Nah einer Weile kam fie wieder, der Korb war ſichtbar 
ſchwer geworden; zu einem bſetzten Mann unter wittlerer 
Größe, mit dickem, etwas gefledtem Gefichte trat fie, titulirte 
ihn Herr Hauptmann und jagte: Kann ich euch etwa Birnen 
serfaufen. Er hätte nidyt Appetit dazu, fagte er. He, jo ver- 
juht fie wenigjtens, jagte die Wirthin. Es waren die jchön- 
ften auf dem Markte und wudien an einem Orte, den ihr 
wohl kennt, und der euch wahrſcheinlich auch noch ein wenig 
angebt, in der Keßlere. Sa, da machte der Hauptinann ein 
ander Geficht, zeigte innige Theilnahme, machte den Korb auf, 
griff auf die Birnen, roch daran, ja, er biß jogar in eine. 
Woher habt ihr die Birnen, wie kommt ihr dazu, wie wißt 
ihr, daß die Keßlere mi was angeht? frug er in einem 
Athemzug. Ume hübſchli, Eins nach dem Andern, jonft komme 
ih nicht zweg, antwortete die Wirthin. Die Birnen kommen 
von Märit, die Bäurin hielt fie feil. Wo iſt fie, die Bäurin, 
ed bravs Fraueli, und noh recht es hübſches? frug raſch ber 
Hauptmann. Ho, ſi iſch öppe wie ne Angeri, und grad noh 
Fhübſch für Eine, wenn er e Uflath iſt. Die kenne ich von 
der Keßlere ber, ih war legte Woche dort und kaufte Obft, 
fe haben ſchönes und geben jorgfältig mit um, was d’Haupt- 
ſach iſt. Sie machte uns ein Kaffee und erzählte dabei, wie 
fe dahin gekommen. Das find rechte Leute, Herr Hauptmann, 
und wenn die da nicht zweg kommen, jo ift es nicht ihre 
Schuld. Sie haben b’junderbar gute Ordnung, wie man fie 
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bei vielen großen Höfen nicht fieht, und haben recht ſchöne 
Sachen, und dad Meifte jelbft und mit den Kindern gemacht, 
dad will was jagen bei jo viel Land. | 

Mo ift fie, die Frau, wo iſt fie? frug der Hauptmann. 
Habt niht Müh, antwortete die Wirthin, die ijt längit fort, 
die läßt das Grad nicht unter den Füßen wachſen. Id 
meinte, fie jollte Fommen und einen halben Schoppen haben, 
aber fie wollte nicht, ‚fie könne das Geld beſſer brauchen, jagte 
fie, und als ih frug: Und wenn er nidhtd koſtete, fo jagte fie, 
To wäre doch bie Zeit verfaumt und lief ab. Das ijt en 
Angitligi! 

Darauf leerte fih nach und nad dad Stübli, man ging 
anderwärtd Geſchäften nah, nahm bier und dort was ein, 
gegen zwölf rückte die Mannſchaft allmählig wieder ein, nahm 
ein Grünes oder Weißes oder ſonſt was, bis es hieß: Ihr 
Herren, d'Suppe wär ufem Tiſch. 

Ueber Mittag Trug der mit den Schnauz im dunfeln 
Geſicht den Hauptmann: Biſt lang nicht in der Keßlere ge- 
weſen? Seit fie verkauft tft, nie, antwortete der Hauptmann. 
Geh einmal hin, jagte der andere. Du haft einen guten Kerl 
an der Hand, ber macht dad Höfli zweg, daß ed eine Naſe 
bat. Laß dem Mannli den Kommet zwei Sahre, anftatt nur 
eins, er macht Dir unter der Zeit das Höfli um es paar tufig 
Hund zweg. Nachher dann wirf ihn über’s Neft, jonft ent- 
rinnt er bir und wär im Stand, den Profit jelbit zu machen. 
Er bringt in zwei Jahren mehr daran ab, als ein Anderer in 
ſechs Jahren, von wegen die Leute arbeiten wie die Moffe, 
und d'Frau bejonders ift eine Abgerichtete für Geld zu machen. 
Ift gut, daß du mir das fagit, ich will auch nod was dran 
machen. Wenn die Zeit um ift, jo will ih dir dann den Titel 
abtreten, dann kannſt fahren, fagte der Hauptmann. Sift m’r 
recht, antwortete der mit dem Schnauz, dem man Mifor jngte. 

Das Efien währte nicht jehr lang, der Binoggel kürzte 
& mächtig ab. Es wäre jehr möglich, daß ein Wirth ben- 
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jelben erfunden hätte, um die Lente vom Eſſen zu bringen und 
jo zu gröfferen Reften zu kommen, dem Trinken ſchadet er ba- 
gegen gar nichtd, von wegen, je mehr man in die Hitze kommt, 
deſto mehr Friegt man Durft. Geſprochen wird. ebenfalls nichts 
Vernünftiges, dad Spiel ninmt Maul und Gedanken in An- 
ſpruch. Später verfchwanden bie Meiften, wohin, wiffen wir 
nicht, wiffen nichts mehr von dem fernern Treiben zu berichten 
bis an. ein Gefchäft, welches. der Hanptmann madhte Wir 
mußten an einem geheimen Orte gleihfan wider Willen Zeuge 
deffelben jein. 

Es kamen drei Burſche daher, fie glichen aber den Bur⸗ 
ſchen, von denen es heißt: Es ritten drei Burſche wohl über 
den Rhein ac. durchaus nicht. Der ältefte war der größte, 
batte etwas von einen Juden im Geficht,. war ed aber nicht, 
was ınan bei fchärferem Blicke wohl jah,. ihm fehlte das Bul- 
kaniſche, was hinter den morgenländifchen Gefichtern liegt, am 
Spigbübifchen oder Berjhmigten, wenn man es höflich jagen 
will, hätte er nicht Mangel gehabt. Der Eleinfte hatte den 
Bernerſchlag, jah aber deßwegen nicht deſto ehrlicher aus, beide 
waren Haufirer nach guten Schiden, ‘auf allen Märkten zu 
finden; wo Einige zuſammen jtunden, hatten fie ihre Nafe 
dazmwijchen, und wie weit. fich ihre Bekanntſchaft mit dem Ge- 
findel, welches wirklih, d. h. dem Buchſtaben des Geſetzes 
nad, ſtiehlt, erjtredt, blieb leider bis dahin noch unerforſcht. 
Hingegen in dem Gebiete der Prelleteien mit Gütern, Weibern 
und anderen Artikeln haben ihre Ramen bedeutenden Klang. 
Der dritte war offenbar der Löhl, der ihnen beute in’d Garn 
geflogen. Es war ein vierfchrötiger,. rothbrächter Lümmel in 
Halbfein, und dazu ein betrumfener Luͤmmel. Den hatten fie 
ichon längere Zeit auf ‚den Korn, und eine jchläberige Wittwe 
war der Lockvogel oder der Schatz, der ihm zum Heben vor» 
geipiegelt war. Die Wittfrau follte einen ſchönen Hof befigen 
und Luft haben nach einem jungen Mann, dieweil fie lange 
genug einen alten gehabt. Aber einen ab d’r Gafje wolle fie 
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nicht, und ohne Bermögen dürfe er auch nicht jein. Sie hat- 
ten ibn hieher beſtellt und bie Wittwe ebenfalld, denn darin 
war tiefer Handel unähnlich mit dem einer Schabgräberei, daß 
bei diefer Die Schaͤtze gefabelt find, hier aber eine leibhaftige 
Wittfrau aufs Tapet kam. Sie kam aber etwas jpät, nach⸗ 
dem die Unterhändler den Lümmel ſchon mehrere Stunden 
zwiichen den Knien gehabt und gehörig angetruufen hatten. 
Derfelbe hatte auf feiner Gönner Angaben das Iuftrument, 
eine Srbabfertigung oder jo was, worin fein Bermögen fidht- 
bar verzeichnet jtand, mitgebracht, um es der Wittfrau vorzu⸗ 
weifen, zum Beweis, daß ed denn fo jet, wie man ihr gejagt. 
Shr aber gefiel der angefoffene Lümmel nicht, denn fie wollte 
feinen jungen Zümmel, aus dem ed nie was gab, jondern 
einen jungen Mann, aus den es mit der Zeit einen rechten 
Bauern geben Tonnte. 

Sie rühmte fehr, wie gut fie ed habe und wie wohl ge- 
jeflen fie jet, und wie fie wohl wüßte, daß fie es eher hundert 
Mal Ihlechter, gäb ein Mal beijer, machen könnte. Aber was 
wolle ınan, der Menſch fei einmal fo, und wenn es der Geiß 
zu wohl jei, jo jharw fie. Es fei ihr erleidet jo alleine, man 
alte alle Tage, nit daß fie es jpüre ſchon, mit werde fürdte 
fie feine Sunge, aber was nicht jei, Fönne werden, und da 
wife man doch gerne, daß man oͤppere fei und jemand zu 
Einen Inege. Und in dieje rührenden Gejpräce, wobei mit 
bem Zipfel des Fürtuches die Augen fleißig getrodnet wurden, 
himmeldonnerte der Lümmel grinuniglid, warf wit d'r Züfel 
ſöll mih näh und my Gott Seel veihlihd um fihb und 
machte dazu ein Gefiht, ald ob er eine ganze Staube voll 
Sauerfabis frefien ſollte. Seine beiden Adjutanten wollten 
mit glatteren Worten den Wagen lenken, aber die Wittwe trat 
achte den Rückweg an und machte unvermerkt die hintere 
Thüre auf. Der Lümmel fagte, es fei dann bein — nicht, 
daß er nichts hätte, zog Die Bfchrift hervor, ſchlug fie auf den 
Tiſch und fluchte, da daft Iuege beim — da daft gſeh, wie 
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e ryche ih bi. Die Scheift lautete auf taufend Kronen. Das 
wäre jchön, fagte fie, und die Gfchrift werde ſchon gut fein, 
fie Habe nichts darmider, aber es ſei ihr damit nit dienet, fie 
mangle baar Geld. Ihr Mann jelig fei ein Röhl gewefen, 
mit alten Kühen babe er nit ändern wollen, das müffe ihr 
jegt fein, es müßten ihr Sauter junge herbei, ſelb koſte aber 
Geld, und das hätte fie eben nicht bei der Hand, unb jegt 
wärs Zyt. Sie wüße, wie man es mit ſolchen Gfchriften 
babe, fie babe auch deren gehabt und vielleicht noch, fie feien 
ſchön und gut, wenn man nur das Geld hätte, denn wenn 
man es nötbig hätte und wolle, jo fei es Einem allenthalben 
vermacht, es jei gerade, als ob es z’hingerift Hinger, noh hin» 
ger a d’r Welt jei, man fönne gar nicht dazu kommen, wem 
man ed am nöthigften hätte, und doc, ſei d'Gſchrift ganz gut. 
Dap dabei der Lümmel fluchte, daß der Boden zitterte, brülite 
als wie zehntaufend Ochſen und auf jeine Gſchrift fehlug, dag 
Stäjer und Flaſchen tanzten, Tann man fi denken. Er ver- 
fluchte fich Hoch und theuer, er wolle ihr zeigen, daß die Gfchrift 
wie baar Geld ſei, und fie jagte Dazu: He nu, ed ha ſy, es 
ba nit jy, es cha bed Weg ſy. 

Da wars den beiden Beiftändern angeheifen, fie ber 
ftätigten des Lümmels Rede. Ja, Uli, jagten fie, die Gfchrift 
ift baar Geld, und heute no Tannft fie z’gelten machen, wenn 
es dir Emft iſt. Bhütis, bier find wir wohl befannt, es 
braucht nichts, wann jagen’s, jo mußt das Geld haben. Das 
war Uli das Rechte, und der Kleinere tagte, er wolle gehen 
und den Rechten fuchen und ihn entweder bringen ober Bſcheid 
ibm machen. Deß mangelt es fih nicht, fagte der quafi 
Morgenländer, der dem Andern jo wenig traute, als diefer 
ihm, da weiß man öppe zur Gnüge, we der une dieje Zeit 
anzutreffen if. Somit bracden fie alle Drei auf, und der 
Morgenländer jagte zum Abfchied : Du wirft Iuege, wem wir 
wieder foınmen, alle Säd voll Fünfunddreißiger. Das war 
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ber Nähe eines geheimen Ortes ſich aufftellte- Wie die ganze 
Verhandlung, die über eine Stunde dauerte, daß e8 den un- 
willkürlichen Horder faſt den Schweiß austrieb, fi endlich 
weiter, einer bejondern Stube zu 309, wollen wir nicht wieber- 
geben. Es handelte fih alſo um dad Berfilbern eines ſehr 
guten Ziteld, den der Hauptmann aber mit veräcdhtlichen Ge— 
berben zurüdwied, weil er ihm durchaus nicht traue und 
burchaus fein Geld hätte, fondern jelbit nahme, wenn er es 
friegen Tönnte. 

Nun entipanu fi eine hübiche Komödie. Uli, der Züm- 
mel, jpie euer und Flammen, und jagte dem Hauptmann, 
er jei ein Schelm und Lumpenhund 2c., womuf der Hauptmann 
jagte, fie jollten nicht vergeffen, was der Menſch für Worte 
gegen ihn gebraudt, und wenn fie ihm mehr einen ſolchen zu- 
brachten, jo fahre er wüjt mit ihnen aus. Da jagte der 
Araber zu Uli: %08 neuis, ‚ging mit ihm weiter, Ichlug den 
Arm um defſen Naden und koste mit ihm fait, ald ob er ein 
Meitſchi wäre. Es war natürlich ein Zureden, er jolle manier- 
lich fein gegen den Hauptmann und ihm was anbieten, er 
jolle eine Wurft an eine Speckſeite nicht jdheuen. Denk a d8 
Wybervolk, wenn bu dad bekommft, brft glüdlich, aber mußt 
auch nicht mit ihr thun wie ein Fülli, von wege, Die bekömmt 
nod Andere. Wir wollen dir helfen, was wir fönnen, aber 
Balten mußt uns and, was du verſprochen, dreißig Kronen, 
wenn wir dir. zur Wittfrau verhelfen, und jujt noch dreißig, 
wenn er dir Geld giebt. Das wird aber noch was Fönne, 
oo wege, d's Geld ifch rar, und fo ne Gichrift z'Geld z'mache, 
geht oft viel länger als me glaubt. So koste der. Araber, 
bis Uli das Beite verſprach. 

Unterdeffen erklärte ber Berner dem Hanptmaın den 
Handel, er zeigte ſich als deſſen Dußbruder, jagte ihn, die 
Schrift iſt gut, it. wie baar Geld. Er muß dreihundert 
Kronen einjchlagen und Zinje, aber dann giebft du uns fünf- 
zig Kronen, lue, vo wege wir hätten den Fiſch auch in eine 
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andere Bähre jagen Tönnen, als in beine, bu macht allweg 
einen ſchönen Zaglohn und den größern, ald wir. Der Mijor 
hätt’ und vielleicht hundert verjprochen. "Und de gä? fragte 
der Hauptmann. D, für das hätten wir chen ſehen wollen, 
antwortete der Berner. 

Die Berhandlungen wurden wieder aufgenommen, der 
Hauptmann rüdte mit feinem Angebote von jech&hundert Kro- 
nen heraus. Da fehlte nicht viel, Uli hätte ihn über die 
Laube auf die Straße geworfen, unb: Donnerd verfludhte 
Schelm, war der zärtlihite Titel, welchen er dem Herrn 
Hauptmann an den Kopf warf. Run ein neuer Auftritt, un« 
gefähr wie der erjte, mur daß jeht der Morgenländer jagte: 
Loſit neuis, mit dem Hauptmann abtrat, der Berner mit dem 
Uli blieb. Du bift doch das ungattlihift Kalb uf d’r Welt, 
jagte dieſer, was man doch für eine Schand erleben muß an 
einem jolchen Fülli! Lue, wenn man in der Welt wad von 
den Leuten will, fo muß man ihnen unfer Lebtag nicht fo 
kommen. Und dann einem jolchen Herren, vor dem muß man 
Refpeft haben! Wenn er nicht ein jo guter Herr wäre, er 
machte dich unglücklich, D’Landfäger nähen dich noch heute, 
Da bob Uli die Fauſt auf, als ob er den Berner in Stüde 
verichlagen wollte und fluchte, day das Haus krachte: wenn 
die — doch nur kämen, ber Teufel folle ihn lothweiſe aus— 
wägen, wenn die einen ganzen Knochen davon brachten, z'Dreck 
wollte er die verſtampfen und den Hauptmann dazu, der nicht 
einen Kreuzer werth jei und wenn er eine Dublone im 
Schnabel hätte. 

Man hätte glauben jollen, der ganze Handel endige we- 
nigftens mit einen halben Zodtichlag, aber d's Genentheil, 
die Burjhe waren vortrefflih eingejchult, der Handel Ichritt, 
trog dem ſich immer ermeuernden Aufbegehren und Schelten 
son Uli, vorwärts und endete daunit, daß der Hauptmann bie 
Schrift um Gottöwillen und Uli z'Lieb und z'Ehr abnehmen 
und ihm fiebenhundert Kroren dafür geben wolle, Das ge 
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ſchah alſo, und in einer aparten Stube wurbe das raſch auf- 
getriebene Geld dargezahlt, während ein berbeigerufener Notar 
die Abtretung ſchrieb. Als es hergezählt anf dem Tiſche Tag, 
jagte der Berner, wir nehmen, dent id, unfere Sache gleich 
bavon, fo ift die Sache richtig, ich dreißig Kronen und er 
dreißig Kronen, und dann iſt's recht. 

Der Hauptmann machte ein feltfam Geficht, er meinte, 
ed ſeien die fünfzig Kronen, welche er verjproden. Da be- 
gann Uli zu finden, daß den Wangen im Täfel übel wurbe 
und fie ohnmächtig in die Stube hinausfielen. Näht, näht, 
Ihrie er, näht bis gnue, ihr Donner Schelme und Halunke 
und fonft noh meh. Wo jellig ſy, macht der Tüfel d’Nerti. 
Da verdient Einer eid Tags dreißig Kronen und hat daheim 
nit Hudle gnug für fein Hemli z’pläge. Sellige Verdienſt 
und jellig Zößle! Me müßt fih verwungere, we me nit wüßt, 
daß fie em Züfel Lyb u Seel verzinfe müßten. Los Uli, 
fagte der Morgenländer, nimm das Geld und komm, es 
giebt jonjt noch Ungelegenheit, son einem ſolchen Fülli läßt 
man am Cnde fi nicht alles jagen, uud wenn du nicht 
volle wäreft, jo wäre ed Tängfte genug gewejen. Aber 
jetzt komm, es ift Zeit, wenn wir öppere noch antreffen 
wollen. 

Als er mit Mühe aus ven Hafen, wo er feit geanfert 
lag, fortbugfirt worden, laſen ihm die beiden gewaltig den 
Tert über fein Wüſtthun. Wenn er jo thue, jo fei es aus 
mit der Wittfrau. Er jolle doch denten, ein Bettelmenfch hätte 
ein Gruſen ob einem jolchen Kalb, und nicht alle Leute möd- 
ten ein folches Fluchen ertragen. Es gebe noch gar viel alt- 
väateriiche Leute, wo ein ſolch Fluchen ungern hätten, dere 
müffe man fih doch achten, wenn man was yon ihnen wolle. 
Es gelang ihnen endlich, ihn zu dem Entihlug zu bringen, 
z'thue wie e nangere Menſch. Glücklicherweiſe fanden fie aber 
feine Wittfrau mehr, die war längſtens fort. Ob aber bein 
ober in ein ander Wirthöhaus, konnte man ihnen nicht fagen. 
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Sie ſuchten fie allentbalben und fanden fie nirgende. Uli wollte 
nach, fie Daheim ſuchen, aber er kam nicht weit, der Wein 
ward endlich vollſtändig Meifter, wit bloß übers Maul, 
jondern auch über die Beine. Er wollte jpäter das Ber- 
ſäumte nachholen, aber e8 war zu fpät, fie hatte ſchon einen 
Andern. Nun batte er die Taſchen vol Geld, aber nicht 
lange, er war bald um ben legten Kreuzer und arm wie eine 
Kirchenmaus. 

Es ift für viele Menſchen nichts Gefährlicheres, als feſt 
geſefſenes Geld flüſſig zu kriegen, jo oder auderd. Sobald fie 
Selb in Händen haben, lockt eö fie zu allem Möglichen, wird 
ihr Plaggeift, der ihnen nit Ruhe laßt, his ed fort ift, un- 
gefähr wie es Birnen und Aepfel ben Kiudern machen. Bei 
jolhen Leuten ift von new Unlegen feine Rebe mehr. Die 
fünfundfünfzig Kronen, welche die beiden Andern an einem 
Tage verdient, hielten eben jo wenig lange vor, fie haben je 
länger je weniger Hudeln, ums ihre Hemden zu pläßen, unb 
doch ſeither noch manden hinein gejpreugt. Aber da heißt 
es auch, wie gewonuen, jo zerronnen. Solch Geld hält nicht 
dar. Solde Schide kommen nicht alle Zage,.. aber folchen 
Shiden laufen fie alle Zage nach, arbeiten nichts, aber 
brauchen vie) Geld, denn eben hauptjächlich Märkte und 
Birthöhäufer-find es, wo man auf ſolche Fänge lauern muß, 
und man glaubt gar nicht, wie ſolch Lauern hungrig und bur- 
ſtig macht. Es dünkt Einen alle Augenblicde, man möchte was, 
und weiß doch aus lauter Meiiterlofgteit längs Stück nicht 
mad. Diefer Handel wird ſchwunghaft betrieben, dies iſt 
aus demjelben nur ein unſchuldig Müſterchen. 


EV — ——— I ——— — — — — — —— — —— 
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Siebentes Bapiiel, 
Was glatt reden Hifft. 


Das Miftführen war an die Tagesordnung gekommen, 
und dad war in der Kefjlere befhwerlicher, ald man im flachen 
Sande es ſich sorftellen Tann. Man mußte Erde von unten 
zu oberft in den Ader bringen, mußte den Mift in Eleinen 
Bännen hinaufwinden, mußte Arbeit machen, an die man 
anderswo nicht dent. Und wenn man den Mift hätte, thät 
man’d an manchem Orte noch geme, aber wo der Miit fehlt 
und Geld für andere Düngungsmittel ebenfalls nicht da ift, 
da find die Anzfichten für das nächſte Sahr nicht groß. So 
ungefähr war Hand Soggi zweg. Er hatte alle möglichen 
Kniffe und Künfte gebraucht, um zu Dünger zu kommen, 
aber mache man Mift ohne Stroh oder andere Stoffe zum 
Streuen! Er hatte etwas Stroh zufammengekragt, fo viel 
ihm möglid) war, fogar Sägemehl herbeigeführt, aber voll 
Schulden jein und dazu Heu und Stroh faufen und im 
Herbit noch Mift, wie ſoll das ein Bäunerlein von Hand 
Joggi's Kaliber aushalten? Gut an ſich wäre es wohl, aber 
bad Kehren konnen iſt doch die Hauptſache. "Mer dad ver- 
gift, der fühlt’8 dan, wenn er nicht mehr drans fanı. Es 
blutete Hans Joggi faſt das Herz, wenn er Heine Mifthäuf- 
hen fo dünn über den mageren Acer ablegen mußte, er ſagte 
zu Anne Marei: Wenn ich ſchon d's Halb mehr darauf ge- 
than, e8 hätte nichts gejchadet, und wenn ich Dazu noch d’8 
Halb mehr aufbrechen Fönnte, jo thät's dem Hof wohl anfte- 
ben und mir wär's nüglid. Aber was will man ohne Mift? 
Aufbreden und nicht mijten, macht das Land nur magerer. Sch 
hülf aud nit Mift kaufen, fagte Anne Marei. Ich kann 
nicht helfen, aber ich habe immer Kummer auf den Hudtage, 
wo wir jo viel zahlen müſſen, es liegt mir wie ein Berg auf 


105 


dem Herzen, bis der vorüber ift, hülfe ih das Geld zuſam⸗ 
menbalten jo gut nıan kann. Im Hustage hülf ih brav 
Haber fäen, der braucht feinen Miſt, im Herbft Tann man 
dann das Korn defto Gräser miften, wenn wir dad Geld 
dazu haben. Man wird es jo machen wmüfjen, wenn man es 
nicht anders machen kann, jagt: Hans Joggi und fragte im 
Haar, und fomit war der Rath aus, bie Sade ſchien ab» 
gethan. 

Eines Nachmittags machte Anne Marei mit den Kindern 
Erdäpfel aus und Hans Joggi führte den leßten Miſt auf 
die Erdäpflere, da jtund unverſehens Einer bei.ibnen, den man 
für einen Herrn anſehen Fonnte, wenn man wollte “ Gie 
tannten ihn nicht, bis er redete. Sch ging. in Geidäften 
nicht weit da vorbei und dachte, du Fönnteft doch ml jeben, 
wie es ihnen in der Keßlere gefällt und ob fie zufrieden da⸗ 
mit find. Da werkten fie, daß er der Hauptuann war, 
den fie das Gut abgefauft und erichrafen fait ob ihn. Es 
geht faſt Allen jo, wenn fie jemanden ung’finnet:fehen, dem 
fie fchultig find. Was Tüfels will der, benfen fie, will dä 
öppe Geld} 

Aber der Hauptmann nahm ihnen bald den Schrecken, er 
that gar anmüthiglich. Er rühnıte vorerſt die Kinder, wie fie 
jo munter jeien und Schön, fo bras arbeiten koͤnnten; er 
rühnıte, wie fie vorgerüct feien mit der Arbeit, in den Böden 
jei man nicht weiter; er rühmte, wie ſchöne Erdäpfel fie hät⸗ 
ten im Vergleich mit anderen Leuten. Der Teufel war von 
je ein Schelm, mit Rühmen brachte er die Eva über Ort, 
und ihre Töchter find jeither nicht gejcheidter gemorden,. vom 
Sortjchritt, außer etwa in der Narrochtigi, jcheinen Pie Weiber 
ausgejchlofjen zu jein. 

Ganz manierlich lenkte er dann ein, für die Weite ifre 
bed wohl wenig Mift, fagte er. Da fragte fich Hand Joggt 
in den Haaren und jagte, er wiffe ed wohl, aber was man 
nicht hätte, das hätte man mit. And was man nicht hat, 
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fanı man ja kaufen, für Geld bekomuit man alles, antwortete 
der Herr. IA, das ift ring gelagt, aber ſchwer z'mache, wenn 
man kein Geld bat, antwortete Hans Soggi. Ho, fagte ber 
Herr, wenn man nicht Geld hat, kann man Geld machen, 
auf einem foldhen Hofe wäre das mein geringiter Kummer. 
Sa, jagte Hand Soggi, man kann das Geld nicht bloß an 
einen Ort thun, wenn man jo viel Löcher zu verftopfen bat 
wie wir. Alles mit einander Tann man nicht machen, jelb 
weiß ih. Aber da muß man z’grechtem angreifen, wo am 
meijten dabei heraus kömmt. Und num begann der Herr Hans 
Joggi ganz verftändig auseinander zu jeßen, wie er alles an 
den Hof zu wenden habe, hier müfle er Hand anlegen, daun 
helfe ihm auch der Hof, die andern Löcher vermachen. Er 
ſolle doch Verftand brauden und rechnen, was das für einen 
Unterſchied ausmache, ob das Land ihm ſchon in zwei Jahren 
das Doppelte abtrage oder erjt in vier oder gar erit in ſechs 
Sahren. Er fehe da Land, wo fein Gras fei, zwei Geißen 
fräßen es in einen halben Tag, was in einem ganzen Fahr 
darauf wachſe. Das müßte ihm alles umgfahre und angefäet 
jein, wenn nicht alled in dieſem Herbit, jo doh im Frühjahr, 
und recht gemiſtet. Und babe man nicht rechten Bau, jo 
müßte ihm Suochenmehl herbei, das fei nicht fo theuer, wit 
einen Centner fan ınan weit und wit zehn Centnern noch 
weiter, und ein Sentner koſte nicht mehr als fünf Franken 
und triebe dir zehn Kronen bervor, wo es nichts, gar nichts 
gegeben hätte. Wenn er jeßt anfauge z’grechtem, werde er in 
ein halb Dutzend Jahren das Meifte abgeräumt haben. Ja, 
das wäre alles jhön und gut, aber jo made er es doch nicht, 
jagte Hand Joggi. Alles zwänge auf einmal gebe nicht, 
alles umefahre mit einander gehe ebenfalls nicht, was dann 
naher damit machen? Die Leute würden ja jagen, er jei ein 
Narr oder es fehle ihm fonft im Kopf. Eins vergefle er 
ganz, was das für Arbeit gebe und für Leute brauche, das 
made fi nicht bloß jo mit Befehlen. Mit feinen Leuten 
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arbeiten koͤnne er es nicht, er möge ed ſchon jetzt faum dahin 
bringen, daß er nicht dahinten bleibe. Wenn er es fo weit ' 
treiben wollte, jo wäre er zu Weihnacht nicht fertig. Leute 
anftellen bis genug, fei bald gejagt, aber mit dem nicht ge» 
macht, die wollten zu eflen und den Lohn haben, und das 
gebe es nicht. Es bliebe ihm fein Kreuzer übrig für alles, 
was er jonft noch auszurichten hätte Gäb ein Sahr um 
wäre, hätte er fi} vor den Haag binausgewuritet, dann hätte 
er ein Hundejahr gehabt und könnte am Ende mit leeren 
Händen geben. Man babe Beifpiele von Exempeln, wie es 
geben könne in der Welt. 

Du haft Recht, jagte der Herr, jo fann eö gehen, aber es 
kömmt immer darauf an, was man für Leute an ber Hand 
bat. Ja es giebt verflucht fchlechte Menichen, wo man glau- 
ben jollte, fie feien Dem Teufel ab dem Karren gefallen, wo 
weder Gott noch Menſchen lieb find, Unglüdsinacher, wo nichts 
Tönnen als den Nebenmenſchen plagen, wo es beffer wär, die 
wären nicht, oder üſe Herrgott machte, dag fie babin kämen, 
wo fie bin gehörten. Aber jo einer bin ich nicht, ich babe 
die größte Freude daran, wenn die Leute zweg kommen uud 
wo ich dienen faun, da iſt nie Wein. 

Da rief die Frau, fie hätte ein Kaffee gemacht, fie joll- 
ten Tommen, fie hätte es gemacht, jo gut fie ed gekonnt, we 
nigftend jauber jet ed. Der Hauptmann machte nicht Um— 
fände, erzählte drimen eine Geſchichte nach der andern von 
guten und böjen Leuten, wie man einander helfen und auch 
unglüdlih machen könne. In den erften jpielte er gewöhnlich 
die Hauptrolle, in den zweiten entweder ein Herr, ein Xrifto- 
trat, oder ein reicher Bauer. Bon folchen ging alles Ber- 
derben aus, Hülf und Troft fand man immer nur bei denen, 
weiche dad Recht verftunden. Es war jehr erbaulich anzuhö- 
ren und Anne Marei behielt Maul und Naſe often. Allmäb- 
lig fam er wieder auf den Mift und bradte es dahin, daß 
ſelbſt Anne Marei meinte: He, mit zehn oder fünfzehn Gent- 
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nern Knochenmehl Zönnte man probiren, z'toͤdten werde ed we» 
nigftens nicht geben, inı Frühjahr könne man mit Brenuherd 
und Oelſtaub nachhelfen. Daneben werde ed den Winter über 
Ihon Miſt geben, Stroh jei wenigftend da und am Füttern 
jolle es auch nicht fehlen, e& fei Heu genug. Aber wie jollte 
ed Mift geben Tönnen, wenn die Kühe nicht d's Halb genug 
z'frefſen hätten, woher jollte er fommen? Ja, angetreten 
ten hätten fie ed bier, daß Gott erkarın, es Hätte fich mögen 
zu tobt plären, wo es Lie Zuserficht geſehen. Es ei, weiß 
Gott, hinten und vornen nichts gewejen ald Dred, man hätte 
dejjen audtragen mögen, jo viel man gewollt, er hätte gar 
nicht mindern wollen. Ueber die Zeute, die da geweſen, fei es 
ſehr zornig gemorden, und doch hätten die es am Ende faft 
noch erbarmen können. Sie hätten munkeln wollen, man habe 
fie hineingefprengt und betrogen, daß e8 vor Gott und Men- 
ſchen nicht recht jet, und es iſt mir immer, viel Gutes hätten 
fie von euch nicht gejagt, daneben befinne ih mich nicht mehr, 
was fie alles gejtürnmt nnd was alles hat an ihrem Unglück 
Ihuld jein jollen. Aber erbarınt haben fie mich, denn es ift 
doch grüsli, wenn man fo aus einem Haufe gejagt wird 
mit einem Zrüppeli kleiner Kinder, d'Sach alli ufe me 
Karrli und vielleiht nit wüßen, we man über Nacht jein 
ann, 

Und die hätten euch gar nicht erbarmen jollen, jagte der 
Hauptmann. Ginmal mic haben fie nicht erbarnıet, das waren 
mir die wüſteſten Leute, welche mir die längjte Zeit vor 
die Augen Tamen. Nun begann er zu erzäblen, was bie für 
ein Leben geführt, d'Sach ınit fluchen und ftehlen hätten ma— 
chen wollen, jtatt mit arbeiten, dad Stroh ab den Dad) hät» 
ten fie geitoblen, wenn nicht Schindeln darauf gewejen wären. 
Sie jollten denken, wie fie ed angetroffen und wo Heu und 
Stroh gewejen jet, das beides hätte da ſein fjollen? Der 
Hauptmann redete jo ſchön über jchlechte Leute, es fehlte 
nicht viel, er hätte dad lautere Waſſer geweint über die böje 
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Welt, daß die guten Leute recht erbauet wurden und jpäter zu 
einander fagten, das jei jeßt ‚noch einer von den Mehbefiern, 
der hätte uoh Religion, wie man fie ehemals gehabt hätte, 
man würbe ed ihm gar nicht anfehen. 

Richtig brachte er es and) dahin, daß jie gläukig wurden, 
ein gut Stüd mehr anzufüen und das Knochenmehl dazu zu 
faufen, und ſelbſt Aune Marei ftimmte dazu. Es werde nicht 
alles zwängen, ſagte ed, und wenn fie ed machen könnten bie 
an das, Io werde das fich auch noch finden. Und wenn nicht, 
jo bin ih auch noch da, ſprecht nur zu, ed foll nicht Nein 
jein, einmal wenn ich's habe: Ihr wißt, es begegnet jedem, 
dag er in Die Kleine oder gar aufs Trockne fümmt, jagte 
der «Herr. 

Anne Diarei dankte für's Anerbieten, jprach aber die Hoff« 
nung aus, nicht Gebrauch davon machen zu müfjen, und wider- 
ftund der Gelegenheit. ich zu rühmen nit. Ad, die Weiber, 
die Weiber find ſchwache, ſchwache Weien, wie weltbefannt, 
und viele Mühe machen fie dem Teufel nicht, vide Exempel 
an Esa und ihren Xöchtern, und wenn er auch mit etwelchen 
nichts maden kann, einer Sache thut doch felten Eine mit 
Süd Widerſtand, das ijt der Gelegenheit zu Hagen oder zu 
ruhmen. Es tit unglaublich, mit welchen Schwingungen, An- 
ihwellungen und Modulatiouen diejes Rühmen zur Welt kommt, 
oder wie grob und wie fein man es feinem Nächiten zu beizen 
veriteht, day er ſelbſt rühmen oder do das Rühmen in Gang 
bringen muß, er mag wollen oder nicht. Und was iſt da für 
ein unendlid. Feld, vom Stainmvater weg bi zu den lir- 
Urenfelu, und fi mitten drin! 

Aber noch viel unwiderjtehlicher ijt das Klagen. Es haben 
viele Weiber ganz bittere, ja ſchreckliche Thränen geweint, nicht 
über einen Berlujt, ein jehwer Unglück, jondern darüber, Daß 
fie niemanden hätten, dem fie Elagen Tönnten, Elagen die jchwe- 
ren Leiden, welche der Mann oder die Schwiegermutter ihnen 
anthun, flagen über das Unglüd, welces allfällig fommen 
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fönnte, Tlagen, wie fie es hätten maden fünnen und es nit 
gemacht, und wie fie in Gottes Namen jetzt drin jeien und 
noch dazu niemanden hätten, dem fie es lagen Lönnten. Am 
merkwürdigiten iſt's aber, wie felten Klagen und Rühmen 
alleine kommen, jonbern das eine die Grundlage ift, das 
andere die Zugabe, dad eine die Suppe, bad andere das 
Brod darin, dad eine das Fleifch, das andere der Salat dazu. 

Anne Marei kam nun an’d Rühmen, das Klagen war 
vorhergegangen, und in jeinem Eifer begriff ed nicht, wie bunme 
ed war, und achtete fich feines Hans Joggi's nicht, auf defien 
Geficht es deutlich gejchrieben itand: Weun's doch nur ſchwieg, 
felliges Rühmen trägt doch hell nichts ab! Aber Anne Marei 
achtete auf Hans Joggi's Geſicht wenig, und wenn ed darauf 
geachtet hätte, wer weiß, ob nicht, wie bei den meiften Frauen, 
welche fi der Männer Gefihter achten, erft recht der Teufel 
08 geweſen wäre, um eben den Leuten zu zeigen, daß fie fich 
nicht imponiren ließen, nicht unter dem Daumen jeien, jondern 
emancipirt, wenigftens im Reden, in ungebundener Redeweije, 
gereimt und ungereimt fi) ansprechen könnten ganz nad) Be- 
lieben. Anne Marei fing bei Milh und Anken an, ging zum 
Obſt über, deutete Hanf und Flachs an und blieb bei ben 
Schweinen ftehen, und der Hauptmann mußte ed auch thun, 
mußte wenigitend eine halbe Stunde bei den Schweinen ver- 
weilen und anbören, was die, was jene befümen, wie ed pro⸗ 
gredire mit dem Frefſen, von Einem zum Andern fortichreite, 
wie jchwer die werben müßten, wie fchwer jene ſchon feien. 
Und wer weiß wie lange er noch bei diefem Kapitel hätte 
jtehen bleiben müflen, wenn er fih nicht plößlich losgeriffen 
bätte, aus Bucht, son den Schweinen gebe es zu den Hüh- 
nern und Nacht könnte es werden, ehe er von dielen ſich tren- 
nen dürfe, und fein Mond jei am Hinmel, und den fteilen 
Berg ab könnte das Stolpern ihm befchwerlid werben. 

Er konnte zufrieden fein mit dem Nachmittag, er hatte 
feinen Zwed erreicht, neu in Guſel hatte er die Leute gebracht. 
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Sm nächſten Jahr oder in zwei Jahren, wann es ſich ihm 
ſchickte, wieder an die Hand zu nehmen, hatte der Hof einen 
bedeutenden Mehrwerth, von dem aber der Hans Joggi nichts 
befonmen jollte, jondern den er fih zu Gemüthe führen wollte, 
Depwegen war er fröhlih in feinem Gemüthe ſchon jetzt, 
fteuerte einem Orte zu, wo der Landjäger die Polizei }o freund⸗ 
Ihaftlih verwaltete, daß es jedem Hudel wohl war dabei. 
Dort ward aud dem Hauptmanu wohl, das verhandelten Kir- 
chenleute und Märitleute, aber der Regierungsfiatthalter und 
der Präfident vernabmen nichts davon, fie gehörten eben be= 
greiflich weder zu den Märitleuten noch zu den Kirchenleuten. 

Hans Joggi und feine Anne Marei waren fait eben jo 
guter Dinge, blieben jedoch daheim. Es fei eine Freude zu 
feben, jagte Anne Marei, wenn man jo gute Leute an ber 
. Hand habe. Söoli e gute Herr habe es noch nie angetroffen, 
freilich babe ed Gottlob und Dank nit viel mit dem Herre⸗ 
gſchmäus zu thun gehabt, aber wenn alle jo wären, wie der, 
fo müfle e8 jagen, ed wollte lieber mit den Herreleuten zu 
thun haben als mit Burslüte, es gebe dere, wo der wültelt 
Hung e Moͤnſch wär gege ne, wo für einen Batzen ed Dotze 
Aegerſte frage ungrupft und unkochet. Es hätte Muth ihm 
Depfel z’dringe u Bire, es hätt's düecht, er hatt gern u börfs 
ume nit grad uſe füge. Selb mach nit, jagte Hand Joggi, 
er hat nur noch gute Worte gegeben, und da find mir Biren 
und Depfel immer noch lieber, von wegen die gelte Geld, und 
man faun fie verkaufen auf dem Märit, gang mit gute Worte 
zMärit, wohin du willit, e8 giebt dir fein Menich, und wenn 
fie noch jo jhön wären, einen Kreuzer darum. Wart bis 
d’Zeit um ift und er fih einſtellt, wie er fi da gerühmt, 
dann fahr meinethalben, wenn das Obft wieder gerathet, mit 
einem ganzen Wagen voll. Je weniger man halten will, deſto 
ringer geht das Berfprehen. Du bift doch der wüfteft Soggi, 
jagte Anne Marei, und trauit keinen Menſchen. Haſt nicht 
gehört, wie er fo liebli gredt hat und Sineu fo ſchön grabuje 
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het dörfe aluege, daß es Einem düecht het, me Hann dür ihn 
büre luege. Ja, Dich hat er angejehen, als ob er Dich ſchlucken 
wollte, und g’rebt hat er wie bürftet. Aber mit mir het er’s 
bim Nähern la biwende. Du bift doch der wüſtiſt Uflath, 
jeßt noch jo zu foinmen, jagte Anne Marei und machte fi 
zornig in die Küche hinaus. Das war nur ein ganz klein 
vorübergehendes Gewitter, eben weil fie guter Laune und daher 
repfelig waren, was jonjt gar nicht der Hall war. Am fol- 
genden Morgen war nicht eine Spur mehr davon. Hingegen 
wurde ausgeführt, was abgeredet worden. Hans Joggi kaufte 
Knochenmehl, jäete, dag die Yeute in der That fugten, ber 
ftelle woht tief drein, d'Sach eis Tags zwängen wollen, komme 
jelten gut, der müſſe aufpaften, daß er jich kehren könne, jenit 
überſchlage es ibu jtößlige. 


— — — — mn 


Itchtes Rapitel. 
Wie man Weihnachten Hält auf der Keßlere. 


Nah dem Säen jchälte er, und da es lange in den Wis 
ternonat binein Ihön Wetter war, machte er, um Holz zu 
jparen, die wüſteſten Stöde aus, daß die Leute fagten, wenn 
das Knechte machen münten, jo würden fie jagen, der Meiiter 
jet der MWitfteft, der auf zwei Beinen lauf. Als vie Weih- 
nacht kam, und eine jehr weite und kalte, hatte er noch nicht 
hinuntergedrojchen und droſch noch mit großen Bauern in bie 
Wette. Es war prächtig ſchön da oben in der Keßlere, der 
are, tierblaue Himmel hoch oben, der feine Duft am den 
Rändern des Horizonte, die weiße Erde millionenweije mit 
funfelnden Sternen beiäet, die Bäume mit filbernen Gewinden 
befränzt, dielin gleiher Diamanten-Pracht gläuzten, wie die Erde, 
der fie entſproßten. Die Herrlichkeit hier oben an hellen Winter- 
tagen läßt ahnen die Herrlichkeit, die in keines Menfchen 
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Ange je gekommen, denn mit offenem Auge. vermag auch biefe 
fein Sterblicher zu jchauen, geblendet muß jeder: das feine 
jenfen oder abwenden. Anne Marei war nichts weniger als 
jentimental, ja ed wußte nichts von Naturbetrachtungen, hatte 
nicht einmal davon reden hören, daß die Natur ſchön ſei und 
Eindruck made auf die Menſchen, aber ed ſagte, wenn :es. bei 
jolchem Wetter über Land Ineg, jo müß ed pläre, ed möge 
mollen ober nicht. Es müffe an feinen Dans Ufi denken und 
ob er ed im Himmel and in ſchön habe mit Glänzen und 
Glitzern oder vielleicht noch ſchöner. Es träume ihm fait 
alle Nächte von ihm, und um Weihnacht wolle ed wieder 
ZChile, und, wenn es e3 gebe mit der. Zeit, kalt ober nicht 
alt, zum Nachtmahl und zu. feinem Gräbli.. Es fei dem 
armen Bübli wohl gegangen, es hätte geglaubt, es habe ihn 
‚verpläret, aber ed könne nicht helfen, er komme ihm vor mehr 
als je, und wenn ed unten auf. dem Kirchhof jei, jo düeche 
es ihn's faſt, es moͤge ihn erluegen, und was es ihm jagen 
möchte, höre er am beften dort. Und wenn ed bad Bübi 
auch jelbit nicht höre und nicht jehe, jo denke es, wenn es zu 
des Herrn Tiſch gehe, jo fage dem Hand Uli der Liebe Gott, 
er habe die Mutter gejehen, fie jei beim Nachtmahl gewefen, 
wohl dameben, aber ihn habe fie noch nicht vergeſſen, bitterlich 
um ihn geweint und wäre gerne bei ihm, wenn nicht eine fo 
Ihwarze, tiefe Kluft. zwilchen ihnen wäre. 

Einft werde e& doch auch zu ihm Tännen, wenn feine Zeit 
um jet, jelb glaube-es fteif und feſt. Aparti verfündiget, wie 
die Frau ihm gelagt, das habe es fich ficher nicht, daneben 
jei es ein großer Sünder, darwider hätte ed. nichts. Mau 
verfeble fih öppe all Zug, daß man es felber nicht einmal 
wiſſe. Daneben hange es autch an der Welt und ſinn grufam 
viel an's Zytliche, aber jelb müß me fait, wenn me nit am 
jo Sad cho well. Aber wofür hätte nıan einen Heiland, als 
daß man jelig werde, 'amıd ed wüßte nicht, warum ed nicht 
auch jelig werben jollte jo gut ald Andere. Es müſſe jagen, 
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ed binterfinnete nd, wenn es nicht zu feinem Hand Uli kom⸗ 
men Tönnte. 

Das gute Anne Marei bezog ben Heiland auf fi) per- 
fünlih, und wenn es fh zum Allgemeinen erhob, fo lautete 
diefe Allgemeinheit wiederum nur perſönlich, der Heiland ſei 
gekommen, daß man könne jelig werben, oder — für d'Mönſche 
jelig z'mache. Die große Anfchauung des Werkes der Erlöjung 
lag weit außerhalb feines Gefichtsfreiles, das Ereigniß feiner 
Geburt in jeiner weltbijtorifhen Bedeutung begriff es nicht, 
fo wenig, als ed einen. Begriff von der Melt, von Zeit und 
Raum hatte. Weihnaht war ihm der heilige Tag, wo der 
Heiland geboren wurde, wo man den Kindern jüße Bääggeli 
ſchenkt, damit ſie auch wüßten, daß der Heiland fie einmal 
jelig made, und an den führen Bääggeli lernten von Jugend 


auf, fich ihres Heilandes und feiner Geburt zu freuen. Wenn 


man der guten Anne Marei das große Geheimnig der Welt- 
fünde ımd der Welterldjung, die hohe kirchliche Bedeutung der 
Weihnacht, vorgepredigt hätte, fie hätte zam Gelindeiten ge- 
fagt, Darauf könne fie fich nicht verftehen, fie wolle ed nicht 
gefagt haben, aber es komme ihr halbers vor, wie es Gftürm. 

Wir wollen feine Abhandlung jehreiben, aber jagen müfjen 
wir, daß wir ed für eine große kirchliche Sünde halten, das 
man eben Heiland und Sünde, und, wenn man will, alle 
firhlichen Lehren allzu kirchlich, d. h. allzu allgemein barge- 
ftellt hat, namentlih in unferer Kirche, in der Eatholifchen 
liegt dann das Subjeftisperjönlihe in Beichte, Abjolution und 
legter Delung. Das Allgemeine, Großartige von Gott unb 
Kirche ift allerdings großartiger, klingt jchöner in Predigten 
und geht jungen Kandidaten und vergrauten Profefioren ab⸗ 
ſonderlich leicht vom Munde, aber wir glauben eben von die- 
jem Allgemeinen, dem hoch über der Menjchen Gedanken, über 
den Lüften Schwebenden, komme es ber, daß fo lange ſchon 
und jo Biele der Kirche fich entfremdeten; der Heiland wurde 
ihmen nicht gebracht, fie jollten ihn eripringen oder vielmehr 
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ergumpen, daß fie ihn ihrerſeits jo allgemein nahmen, jo alles 
in Bauſch und Bogen: Wir find Alle Sünder, er kam, die 
Sünder jelig zu machen, ih bin freilich auch ein Sünder wie 
die Andern auch, eben darum werde ich aber jelig wie die 
Andern auch. Alſo Sünder jein, ganz richtig, felig werden 
durch Chriftum, ganz richtig, und damit Punktum und Sand 
drauf, und fröhlich gelebt und felig geitorben, juhe! jchioj. 
jen fi. Chriftus mit jeinen Synbolen will nicht body oben 
Ihweben, er will inwendig in jeden jein, jedes Herz foll jeine 
Krippe fein. Er ift immer der gleiche Heiland und will doch 
jedem jein eigener befonderer jein, wie auch jeder ein eigener 
bejonderer Sünder iſt. Dieje Ueberzeugung äußern wir bier 
gelegentlich, weil ein ſolches Darftellen als bimmeljchreiend nit 
Hohn von oben und gelehrter Tinte begofien wird. Das 
Weitere des Wirkens des großen Heilandes für die Menjchheit 
auf der ganzen Welt und jeine Bedeutung für alle Völker, 
für welches allerdings jeder Chriſt Sinn haben fol, läßt ſich 
am jchönjten in Miſſionsſtunden erweden, dahin gehört es, 
und der Sinn dafür ift allerdings eine ſchöne Blume im er- 
wecten Chriftenherzen. Aber dafür muß man Chriſtum erft 
jelbjt haben, ehe man ihn Andern gönnt, wer ihn nicht hat, 
will ihn Andern nehmen, denn wer nicht für ihn ift, ift wider 
ibn. Ab, wenn die Mifjionäre nur immer Chriſtum jelbft 
auch hätten, ihn nicht verwechjelten nit veformirten oder Tatho- 
lijchen Dogmen und firhlichen Eifer mit chriſtlicher Liebe. 
Vom allgemeinen Heiland wußte Anne Marei nichts, es 
wollte zu dem Heiland, bei welchem ſein Hand Uli war, und 
wenn der Pfarrer von der allgemeinen welthiitoriihen Bedeu⸗ 
tung des Heilandes gepredigt hätte, jo wäre Anne Marei. jehr 
unbefriedigt gewejen, ed hätte gejagt: der alti.afe, me gſpüri 
ihm’s a, ed bös ihm mit em Predige, me wüß längs. Stüd 
mit, was er mein, er hätt d’&idanfe nimme bi nangere. Merf- 
würdig iſt's, daß man jungen Geiſtlichen, Vikarien bejonders, 
ein ſolches allgemeines, dem größten- Theil bes Publikum 
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unberftändliches Predigen hinnimmt, ja jogar mit Freuden 
hört, während man es alten Predigern kaum verzeiht. 

Nun Ppredigte der Pfarrer als ein alter Pfarrer, und Anıte 
Marei von Herzen. Schon den ganzen Meg Über hatte es 
gethränt bei ihm, und über's Herz war ihm fo eng gewefen, 
ob son wegen der Kälte oder von wegen Hand Uli, wußte 
ed jelbft nicht. In der Kirche war ed kalt, und der Pfarrer 
predigte nicht anderthalb Stunden, fondern furz. Er predigte 
vom MWeihnachtöfindlein, wie es in einem Stalle geboren wor: 
den und die Engel dazu gefungen und die Hirten von Yelde 
gefommen und ed angebetet, und mie. das Kindlein groß und 
das Lamm Gottes geworden, dad der Welt Sünden getragen 
und am Kreuze geftorben, auf daß Friede werde auf Erden 
und verjöhnt würden. Gott und Menfchen mit. einander. Die 


Weihnacht werde nicht umjonft, vor allen andern Tagen auß,, 


der heilige Tag genannt und von allen Menichen beionders 
hoch gehalten, denn da jei die Liebe Gottes offenbar worden, 
daß er den Menfchen den eigenen Sohn geſchenkt habe aus 
Liebe und Gnade, und namentlich den Eltern zu Lieb und 
Ehr, durch beren Hand er die Kinder erziehen und regieren 
will, daß fie in’s Himmelreich kommen, welches ihnen bereitet 
und verheißen ift, und die Eltern doch mit Sünden befleckt 
find und zu allen Sünten geneigt. Der Sohn nun iſt's, der 
Dater und Mutter heiligen fol, zur Hetligung der Kinder 
von Zugend an. Wie der Bater im Himmel das Weihgefchent 
gegeben bat, das Himmel und Erde verbinde, das den Him— 
mel geöffnet, daß die Engel fortan auf und wieder fteigen, 
jo heißen die Eltern das Kinblein auch in ihre Häuſer kommen 
zu ihren Kindern, mit ſüßen Gaben, zu hoher Luft. Es ift 
ber freudigite Tag für die Kinder, wenn das Weihnachtkind⸗ 
lein fömmt und fie nicht wiffen, woher es kömmt, wohin es 
geht, und das ganze Jahr denken fie daran, freuen fi auf 
feine Gaben. Das iſt aber nicht das rechte Weihnachtkindlein, 
nur fern Bild, gleihlam die Glocke, welche die Kinder weckt 
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und verfünbet, das rechte werde kommen, der Gefang ber 
Engel, daß der Heiland geboren jei, der ein Herrfher fei in 
der Stadt Davids und fortan in jeden Haufe. Das rechte 
und lebendige Weihnachtkindlein, das kramet ihr Eltern den 
Kindern nicht bei Meufchen, fondern bier am Tiſche des Ba- 
ters, bier ſchenkt er e& euch, in enern Herzen tragt ihr es 
heim und beichenft damit euere Kinder, macht ihre Herzen 
zu Krippen, in die es gelegt werden kann, erbauet fie in Zucht 
und Bermahnung des Herrn, bis fie dem Herrn bereitet find, 
daß ihr fie hierherbringen Tönnet, zu empfangen dad Kindlein 
in ihren Herzen, das nah den Himmel trachtet und nad 
dem Bater zieht. Hier empfungt ihr das Kindlein, das Sünde 
und Welt überwindet, den Frieden bringt unter die Menjchen 
in die Häufer, daß jedes Haus ein Heiligthun ded Herrn 
wird vol Zriede und Freude. Aber wenn ihr es beim traget 
und es bei eu bleiben jo, müßt ihr es hoch in Ehren hal 
ten, es nicht vergejlen von einer Weihnacht zur andern. Ihr 
müßt täglich euern Kindern ed zeigen und von ihm erzählen, 
jagen, was ed ihnen jeßt ift und einft werden joll. Bloß fo 
bleibt es euch lebendig und wird ihnen eigen, bleibet bei euch 
bid an der Welt Ende, ijt bei euch, wenn der Verſucher kömmt 
und euch verführen will gegen Gottes Gebot zu jündigen, iſt 
kei euch in den harten Tagen, wenn des Lebens Laft euch er⸗ 
drücken und ed euch anfoınmen will, mit Gott zu habern, 
über feine Schickungen zu ınurren, es iſt bei euch in den guten 
Zagen, läßt cu nie den ‚Geber ob der Gabe vergefien, nie 
vergefjen, wer der Geber jeder guten Gabe ift, ea löſcht dem 
Zorn euch aus, vertreibt den Neid, bindet Die Herzen jeden 
Abend feſt zufammen in alles Treuen, und wenn der Tod fie 
son einander reißen will, thut es es nicht, es bindet die Gei— 
ter zujammen in ewiger Liebe, und wenn auch ein Leib be- 
graben wird, es läßt alle Morgen frifch die feſte Hoffnung 
üben, daß feine Seele fterbe, daß alle Seelen leben und 
die Seelen, die in Liebe gelebt, in Liebe verbunden geweſen, 


118 


in verflärter ewiger Liebe vereinigt, in Liebe leben werben, 
ewiglich Gott zu loben und zu preijen, wenn einmal die 
Räthſel Ichwinden, wenn von Angefiht zu Angefiht ınan Gott 
fchauen werde mit allen feinen Heiligen, und vor Allen das 
Kindlein, das zum großen Hirten geworden, der, ein König 
feiner geweihten Heerde, biejelbe dem Bater zuführe und nun 
das Scepter der Macht ergreife und auf dem Throne jeines 
Reiches fih ſetze, zu herrſchen in &wigfeit, er,.:der ewige 
Mittler zwiihen Gott und Menjchen, zwijchen Menſch und 
Menſch, zwiſchen Himmel und Erde. 

Das ungefähr war das Gerippe zu des Pfarrers Predigt, 
die durch einfache Beziehungen noch ſpezieller, man könnte 
ſagen häuslicher, herzlicher wurde, ſo daß es dem Anne Marei 
wirklich faſt war, als es zu des Herren Tifche ging, als 
empfange es in den Zeichen das geweihte Kinblein jelbit, um 
ed nah Hauje zu tragen ald Weihnachtkindlein, ald müßte es 
Sorge tragen, daß ed nicht verfumme oder es daffelbe ver- 
liere. Wie doch Hans Uli Freude haben werde darüber, daß 
auch ed den Heiland habe, der, wenn ed ihn behalten Tönne, 
fie wieder zufammen bringen würde! Es mußte auf dem 
ganzen Heimweg daran denfen, wie dus jo wunderbar jet, 
daß Gottes Sohn geboren und in eine Krippe gelegt worden 
jei, wo man dad ärmſte Kind nicht bin thäte. Es ſprach 
beim Gfjen vorn der Predigt, wie das ihm fo ſeltſam vorge- 
fommen, dag der Pfarrer gejagt, das fei das rehte Weih- 
nachtkindlein, das man jegt beim Nachtmahl erhalten könne 
‚und bein kramen und Gorge zu ihm tragen jofle das ganze 
Jahr durch, daß es bleibe und die Kinder helf erziehen und 
den Frieden behalte und jonjt z'friede mad d'Lüt unter ein- 
ander. Es hätte immer denken müfſen, wie es dad mache, 
und was ber Pfarrer eigentlich meine, und doch heig es ihn’s 
düecht, es bigryfs, es gſpürs fry. Es hätte jeßt lange nichts 
davon gehört, wie es zu- und hergenangen jet z’jelbiit, wo 
der Heiland ſyg uf d'Welt ho. Wenn fie gegefien hätten und 
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abgewajchen, jo hülf ed da8 Buch nehmen und es überlernen, 
son wegen Selliged jollte man eigentlich nicht Yvergeffen, es 
wär öppe wichtig gune, dag man daram finnete. 

Als abgeräumt war, man jogar das Bud, die Kiuder« 
kibel, ohne langes Suden zur Hand gebradt, entftand die 
Frage, wer lejen ſolle. Hans Joggi jagte, er möge nid, 
daneben irren ihn die Augen, er komme nicht mehr recht fort, 
Anne Marei jagte, ihm ſthicke es ih nicht, ed müſſe doc 
immer dazu und davon, ber ältefte Zunge erklärte, er möge 
nit, er müß all Tag leje i d'r Schul, hüt well er Sunde 
ba. Da rief ein kleiner, munterer Junge, man jolle ihm 
das Buch geben, er wolle ſchon lejen. Jakob, der ältere Bru⸗ 
der, choͤnn ume nüt, er würd's ſüſt ſcho thu. Aber er ſyg 
gar e grufam ungfchichte, d'r Schumeifter ſäg geng, er chönn 
nüt, u wenn er Alles jellig Stöd hätt, jo machti er es Fuder 
drus und führ auf Bern und verkaufti fie für budig. 

Da gab's Feuer, Jakob wollte den Benzli ſchlagen, ber 
flüchtete fih. Hans Joggi faß in großer Ruhe auf dein Ofen- 
tritt unbemwegt, aber Anne Marei, wohl, das machte Ordnung, 
befier ald mancher Präfident, beſonders ſolche, welde von 
einer Partei gewählt find und nun. glauben, darin beftehe ihre 
Gerechtigkeit, mit der andern Partei zu liebäugeln und fie 
sor ihrer Partei zu bevorzugen, damit fie ja nicht zu Hagen 
hatten. Ach ja, Präfidenten find jo zu jagen much Menſchen, 
daher ihre Gerechtigkeit ift wie ein -unfläthig Kleid. Aber wer 
will e8 ihnen verargen? Hat einmal einer auf dem höchſten 
Stuhl gejeflen, wie ſchrecklich muß es ihm vorfommen zwiſchen 
Stühle und Bänke placirt zu werden. Man denfe — und 
jei billig. 

Nachdem Anne Marei raſch die Ordnung ber geprügelt 
batte, begann Benzli feine Borlefung und zwar ſchoͤn, ſchön, 
laut, dag die Fenfter klirrten, und alle Worte brachte er lang 
gſtielet zur Welt, lang, lang, wollten oft.gar nicht austönen. 
In großer Andacht hörte Anne Marei zu: umd' anfangs nur 
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erbauet an den lauten lang geftieleten Worten des Benzli. 
Nei aber, du beit afe glert, du haft leſe, beſſer nützti nüt, 
mänge chas nit jo, ‚ber meint, was er ſyg, du mußt e Pfarrer 
ga oder e Schumeilter. Mutter, ih ma nit, fagte Benzli. 
Warum? frug die Mutter. He, ſagte Benzli, fi müſſe all 
ſchnupfe und.ih mag nit jchuupfe! 

Als .endlih auch dieſer Zwilchenfall bejeitigt war, begann 
erft die eigentlihe Erbauung und zwar eine wirkliche Er⸗ 
baumg. Sn warmer Stube faßen Bater und Mutter auf 
dem DOfentritt, und laut und langſam tönte Benzli's Stimme, 
und ftill war ed ringsum, nur hie und da hörte man ſchnar— 
hen von einem Kindlein her, das jeinen Kopf auf den Tijch 
oder in der Mutter Schoos gelegt hatte. Die Berkfündigung 
Hang jo jeltjam, auf die Verheißungen der Propbeten gebaut, 
die Freude der Weiber über den verheißenen Segen, der Be- 
fehl vom Kaiſer Auguſtus und das Kommen von Nazareth 
nad Bethlehem, - das Armfein, das Feinen Plaßfinden in der 
Herberge, in einem. Stalle findbetien müflen, dad Kind in die 
Krippe legen, die Engel dazu fingen, die Hirten fommen und 
ed anbeten, die Mutter dad Herz voll Freude und Andacht, 
die Weifen aus. dem Morgenlaude und der blutige Herodes, 
der die Kinder meßelte, das alles klang jo ſeltſam fchauerlich 
und erbaulih, und die Ianggeitielten Worte tönten jo aus—⸗ 
drucksvoll und feierlich, ed blühten die Worte gleihjam auf, 
blieben nicht jo harte verjchlofjene Klänge, die wie Steine 
durch die Ohren rollen. Anne Marei jah den Stall, die En- 
gel und vor allem die drei Könige mit den goldenen Kronen 
auf den Häuptern und bie zornigen Mörder, ed war etn 
großes Bild, das fih ihm aufrollte, in welchen ale Leute 
lebten, jelbit das Kindlein, das es fih aber gar nicht vor- 
itellen fonnte, wenn 28 wohl ähnlich geweien fein möchte. Es 
batte das nie jo geicehen. Es hätte es wohl ſchon gelejeu, 
ed erinnere fih jeßt deſſen wohl, fagte es, aber ſich befien 
dod nie füuli geachtet. Ob es der Eindrud vom Morgen 
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war, die Weihnachtlänge überhaupt, die warme. Stube, der 
heimelige Nachmittag ober alles mit einander, wir Binnen 
es nicht jagen, und wer Tann es eigentlich jagen, wann und 
warum und wie ein Gemüth aufgeht, daß es ben Samen 
empfängt, und wie er lebendig wird, ‚und wie vielfältig er 
trägt. Sagt doch der erfahrenfte Lanbniann: Sch ſäete 
Dafer, meinte, wie gut ich's made, das Wetter war gut, die 
Erde war troden, nicht zu naß, es ging fein Wind, und e8 
gab mir in Gottes Namen nichts. Wo ich gefehlt, weiß ich 
nicht, meinte, der Same jei gut, aber ed gab Doch nichts, 
und andere Male gebt ed umgekehrt. Der weile Salomo 
jagt: Wenn die Wolfen voll find, gießen fie einen Regen auf 
die Erde, und wenn ein Baum fallet, er falle gegen Mittag 
oder gegen Mitternacht, auf welden Ort er fällt, da wird er 
legen. Wer auf den Wind achtet, der ſäet nichts, und wer 
auf die Wolfen fiehet, der erntet nichts. Gleich wie du nicht 
weipt den Weg des Windes, noch wie die Gebeine des 
Menjchen bereitet werden, alie kannſt bu auch Gottes Wert 
nicht wiffen, dadurch er alles thut. Früh füe deinen Samen 
und laß beine Hand des Abends nicht ab, denn du weißt 
uiht, ob died oder das gerathen wird, oder .ob beides gut 
fein werde. 

Anne Marei fagte: ed hülf dieſes noch mehr madyen, es 
jei ein gar freiner, furzweiliger Nachmittag gewejen, ed hätte 
ihm redyt wohl gemadt, und ed düech ihn's, der Heiland jet 
ihm vecht befannt und lieber geworden und er ſei ihm näher. 
3a, ja, fagte Hans Joggi, er hätte nichts dagegen, aber d’r 
Sad z'ſtark nach z’jinne oder gar nachzulaufen, jelb wär 
ihn nicht anſtändig. Man Zönne leicht z’teuf Dry do, u de 
1988 fertig mit e me ne Möufch, er ing zu feiner Arbeit mehr 
was nutz, faft hülf er abjeße, ed jei Zeit zum Füttern, und 
wenn d'Frau ed Kaffee machen wolle, jo wäre ed ihm aud 
anftändig, es jei ja Weihnacht und dba Dürke man fi) Doc 
wobl was gönnen. — | ' 
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‚Anne Maxei that aljo, darauf wurden die Hausgejchäfte 
beſchickt, am Abend noch manches vom Gelefenen beijprochen 
und endlich in rechtem Genügen, in voller Befriedigung der 
Tag. geichlofien, nicht in der Dede und Schläfrigkeit, wie jonft 
oft die Sonntage,. wo es Bielen ijt, wenn fie nur vorüber 
wären, wo ed: ihnen iſt wie bei einer ungeſalzenen Suppe, 
wenn die nur .gegeflen und leer wäre! der Tag war gewürzt, 
binterlieg eine gute Kuſt für die übrige Woche und wurde 
von ihnen nicht fobald vergeflen. 


Henntes Kapitel. 


Und wie es vom Weihnadhtsabend bis zum Jeujaßrs- 
abend geht. 


Nach diejer Woche kommt der Neujahrötag, der auf die 
Weihnacht zu paſſen fcheint wie die Fauft auf dad Auge, in 
der Prarid nämlih, in der Theorie paßt er vollkommen. 
Wir wollen und nicht mit Unterfucdhungen über Alter und 
Uriprung diejer beiden Tage befalfen, jondern bloß auf den 
innern, geijtigen Zufammenhang aufmerkſam maden, der zwi- 
ihen beiden Tagen waltet. Weihnacht öffnet den Himmel, 
bringt das Geſchenk aus der Höhe, das neue Menfchen 
ihaffen joll, turh die Menfchen eine neue Erde, über der 
Erte eine neue Zeit. Jedes Samkorn, das in die Erde 
fällt, geht nicht anf alsbald, zwilchen der Ausjaat und dem 
Aufgehen liegen Tage, es jtchet fein Korn auf, weder Wai⸗ 
zenkorn noch ein ander Korn, es verweje dann. Diefes Auf: 
gehen tes Komes, das vom Himmel fam, auf Erden den 
neuen Menſchen, die neue Zeit, deutet dad Neujahr uns an. 
Danten jollen wir Gott, daß er und die neue Zeit hat erle⸗ 
ben laffen, und Gelübde bringen, den neuen Menjchen zu 
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pflegen, daß er wachſe an Weisheit und Gnade bei Gott 
und bei den Menjchen und fördere bie nene Zeit, wo Gott in 
der Höhe geehrt, Friede auf Erden wird, ed wohl den Men- 
Ihen wirb im Bewußtſein, daß Gott an ihn fein MWohlgefal- 
len habe. Daß defien der Menſch fih freut mit den Geinen 
und ein Mahl anrichtet, wie der Vater es auch that, als der 
verlorne Sohn in Buhfertigkeit und Demuth heimkam und 
nichtS begehrte, als wieder in des Vaters Haufe zu fein, Da- 
gegen haben wir nichts, es ijt ganz redht fo. 

Aber fo ift es eben nicht, eher gerade das Gegentbeil. 
Der alte Menſch wird hoch geehret, alles was er begehrt ihm 
dargebracht, die ganze Chriftenheit jcheint ein Altar zu jein, 
auf dem man ihm opfert alles, was ihn gelüften Tann, oft 
alles, was man hat, jo recht jeine Rechte anerkennt als Herr- 
{der auf Erden, jo gleihjam ihm Weihnacht abbittet und ihn 
verfichert, Weihnacht jolle ihm nit Kummer machen, und 
wenn man ſchon an der Weihnacht geiftlih geweſen, werbe 
man ihm doch immerfort treu bleiben, am alten Verhältniß 
nichts ändern. Es iſt fo gleihjam eine feierliche Beitäti- 
gung, von der alten Sitte nicht zu laffen, man wolle nidt 
blog einem Herren dienen, jondern zweien, Gott und dem 
Fleiſche, je nachdem ed kommod fet wolle man auf beiden 
Achſeln tragen, bald auf der einen und bald auf der andern. 

Und dieſe Manifeftation wird von den meiften Potenta- 
ten der Erde, Fleinen und großen (wie es kleine und große 
Propheten giebt, fo giebt es große und Heine Potentaten, 
doch ijt damit nicht gefagt, daß feder Prophet ein Potentat 
ift, und noch weniger, daß jeder Potentat ein Prophet ift), 
nicht bloß aut geheißen, ſondern auch gefördert, es wird we 
gen der Sympathie fein und weil man neben fi nicht gerne 
jemanden Meifter läßt. Da zeigt fih kaum eine Geele Ton- 
jervativer als die Stolzen, fie zeigen ed auf das vollitän- 
bigite, dag ihnen der alte Menſch volllommen genüge, daß 
ed ihnen in der alten Sünde jaumohl jei, daß fie yon dem 
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Nenen gar nichts wilien mögen. Hat man fih jo recht in 
der Enft ſatt gewälzt, vermag man endlich den Kopf wieder 
über den Tiſch zu erheben und ſich die Augen ausdzureiben, 
was macht man danı? Sich jchamen etwa, reuig werden? 
Bewahre, am Neujahr ift man bereihtigt zu allem! Man 
fangt an zu rechnen, bewahre nicht etwa, wie ed um Die 
Seele ftebe, jondern um die Finanzen, und wenn ed nod 
wäre, um dem Nächſten zu bezahlen, was man ihm fchuldig 
ift, jo wäre e8 noch eins, aber ınan berechnet zumeift blog, 
was man zu ziehen bat, und wenn man Schulden auch red)» 
net, jo ijt es nicht, um fie zu bezahlen, fondern bloß um fie 
richtig auf eine andere Seite überzutragen. Am liebiten rech- 
net man, wie man am Srdijchen zugenommen, wie viel an 
Schätzen man fi zugelegt, ob man neue Scheuren kauen 
müſſe oder alfällig no ein Jahr mit den alten ed madhen 
fönne, ſteckt jo tief ald möglich jeinen Kopf in Bücher und 
Bureaus, laßt Gottſeligkeit Gottfeligkeit fein und iſt lange 
gufrieden, wenn man ed nur zur Geldſeligkeit zu bringen 
im Stande if. So treibt man ed am Neujahr und macht 
durch Die Weihnacht einen Strih fo did man Tann oder 
ſchmeißt, jo gleichſam als Klex oder Dolgg, das Neujahr auf 
die Weihnacht, daß es niemanden einfällt, da unter deu häß— 
lihen Dolgg liege eigentlidh die ſchöne Weihnacht. 

Das ſoll aber wirklich nicht geftichelt jein auf unjere lie- 
ben Leute in der Keplere, ed geht auf ganz andere Majeitä- 
ten und fonjtige Leute. Wir hätten auch ganz neben ter 
Scheibe vorbei gejchoften, denn jo trieben fie es nicht. Be⸗ 
greiflih mußten fie mit dem Irdiſchen fich abgeben, daran 
denfen, damit ſich befatien, aber faltblütig und männlich ging 
e8 doch dabei zu, wenn es ſchon für fie wichtige Tinge 
waren. 

Oder ift ed nicht wichtig, wenn eine Hausfrau Schweine 
gemäftet hat, welche nahe an act Gentner wiegen, und ohne 
dem Mann den Spyder geplündert zu haben, ohne ein 
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Hämpfeli- Mehl, eigentlich mit gar nichts als mit bloßer 
Aunft? Und äft der Tag nicht auch wichtig, wo fie dieſelben 
der Oeffentlichkeit übergiebt, der Kritif des Publikums preis 
giebt ? tn 

Oder man fräge nur bei einen Maler, wie es ihm tft, 
wenn er ein Gemälde, ar’ welchem er ein Jahr gearbeitet 
mit Fleiß und Kunft, an eime Kunftausitellung jendet, ob ibm 
nicht das Herz hoch ſchlägt, ob er nicht denkt, dafjelbe werde 
einen Eindruck machen, wie noth feiner auf Erden gewefen, 
und ein Staunen erregen, daß alle Menſchen wenigitend brei 
Zage lang nur mit offenen Mänlern gingen und jchliefen. Ob 
er nit gerne dem Gemälde nachliefe, um mit eigenen Obren 
die Ausrufungen zu hören, die offenen Mäuler zu jehen und 
sorläufig wohl daran zu leben, bis das Befte kommt, bis Gold. 
und Silber, dur ein Stiefelcobr herab, dem Glücklichen in 
den Schoos fallen. 

Dder frage man einen Schriftfteller, defien erites Werk 
zur Welt gekommen und noch pudelnaß einigen Glücklichen in 
die Hände gejpielt worden, wie ihm das Herz Hopft und hüpft, 
wie er zum Feniter ausgudt, ob nicht die Leute zufammen 
laufen und die Häufer wadeln, weil die Kunde herumläuft, 
ed jei ein neu Buch herausgekommen von dem und dem, und 
was für eins, Herr Sefes! Und wenn die Häufer nicht wadeln, 
das Bolt nicht zufammen läuft, wie er die Treppe runter 
ſchleicht und bie Obren noch ſpitziger fpigt und wenn er wie- 
der nichtd hört, in ein Kaffeehaus jchleiht und wieder ſpitzt 
und wenn er wieber nichts hört, won da in ein Wirthshaus 
und wenn er da wieder nichts hört, ſachte an die Wände Elopft, 
leife und endlich ſehr ſtark und wenn. dies niemand bemerkt 
und beachtet, endlich binläuft zu Sinem, von den er weiß, 
daß es ihm in die Hände gefommen und fragt: Und wie ge- 
fallt es euch, was jagt ihr dazu? und. diejer auffieht, fich 
über die Frage zu orientiven ſucht und es doch wicht Tann 
und endlich fragt, was meinet ihr eigentlich, von wen redet 
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Nenen gar nichts willen mögen. Hat man fich jo recht in 
der Enft jatt gewälzt, vermag man endlich den Kopf wieder 
über den Tiſch zu erheben und fih die Augen auszureiben, 
was macht man dann? "Sich jchämen etwa, reuig werben? 
Bewahre, am Neujahr ift man berechtigt zu allem! Man 
fängt an zu rechnen, bewahre nicht etwa, wie ed um die 
Seele ftehe, jondern um die Finanzen, und wenn es noch 
wäre, um dem Nächſten zu bezahlen, was man ihm jchuldig 
ift, jo wäre es noch eins, aber man berechnet zumeift bloß, 
was man zu ziehen hat, und wenn man Schulden auch red)- 
net, fo iſt es nicht, um fie zu bezablen, fondern bloß um fie 
richtig anf eine andere Seite überzutragen. Am liebiten rech⸗ 
net man, wie man am Srdifchen zugenommen, wie yiel an 
Schätzen man ſich zugelegt, ob man neue Scheuren kauen 
müfte oder allfällig no ein Jahr mit den alten ed wachen 
tönne, ſteckt jo tief als möglich jeinen Kopf in- Bücher und 
Bureaud, läßt Gottſeligkeit Gottjeligfeit fein und iſt lange 
zufrieden, wenn man es nur zur Geldieligfeit zu bringen 
im Stande if. So treibt man ed am Neujahr und macht 
durd die Weihnacht einen Strih fo di man Tann oder 
ſchmeißt, jo gleihfam als Klex oder Dolgg, das Neujahr auf 
die Weihnacht, daß es niemanden einfällt, da unter dem häß— 
lihen Dolgg liege eigentlich die ſchöne Weihnacht. 

Das joll aber wirklich nicht geftichelt jein auf unſere lie- 
ben Leute in der Keßlere, ed geht auf ganz audere Majeſtä⸗ 
ten und fonftige Leute. Wir hätten auch ganz neben ter 
Scheibe vorbei geihoflen, denn jo trieben fie es nicht. Be⸗ 
greifliih mußten fie mit dem Irdiſchen fich abgeben, daran 
denfen, damit fich befafjen, aber Taltblütig und männlich ging 
ed Doch dabei zu, wenn ed ſchon für fie »wichtige Dinge 
waren. 

Dder ift ed nicht wichtig, wenn eine Hausfrau Schweine 
gemäjtet hat, welche nahe an act Gentner wiegen, und ohne 
dem Mann den Spyder geplündert zu haben, ehne ein 
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Hampfeli- Mehl, eigentlich mit gar nichts als mit bloßer 
Kunft? Und Hft der Kay nicht auch wichtig, wo fie Diefelben 
der Deffentlichleit "übergibt, der Kritit des Publikums preis 
giebt ? U 

Oder man fräge nur bei einem Maler, wie es ihm iſt, 
wenn er ein Gemälde, an’ weldhem er ein Jahr gearbeitet 
mit Fleiß und Kunft, an eine Kunſtausſtellung jendet, ob ihm 
nicht das Herz hoch jchlägt, ob er nicht denkt, dafſelbe werbe 
einen Einbrud machen, wie noth Feiner auf Erden gewefen, 
und ein Staunen erregen, daß alle Menſchen wenigſtens brei 
Tage lang nur mit offenen Mänlern gingen und jchliefen. Ob 
er nicht gerne dem Gemälde nachliefe, tum mit eigenen Obren 
die Ausrufungen zu hören, die offenen Mäuler zu jehen und 
sorläufig wohl daran zu leben, bis das Beite fommt, bis Gold. 
und Silber, dur ein Stiefeirobr herab, dem Glädlichen iu 
den Schoos fallen. 

Dver frage man einen Schriftfteller, deſſen erſtes Werk 
zur Welt gefominen und noch pudelnaß einigen Glücklichen in 
die Hände geſpielt worden, wie ibm das Herz klopft und hüpft, 
wie er zum Senfter ausgucdt, ob nicht die Leute zufammen 
laufen und die Häufer wadeln, weil die Kunde berumläuft, 
es jet ein neu Buch herausgekommen von dem und dem, und 
was für eins, ‚Herr Jeſes! Und wenn. die Häufer nicht wadeln, 
das Bolt nicht zuſammen läuft, wie er die Treppe runter 
ichleicht und Die Ohren noch ſpitziger jpigt und wenn er wies 
der nichts Hört, in ein Kaffeehaus jchleicht und wieder ſpitzt 
und wenn er wieber nichts hört, von da in ein Wirthöhaus 
und wenn er da wieder. nichts hört, jachte an die Wände klopft, 
leiſe und endlich ſehr ſtark und wenn dies niemand bemerkt 
und beachtet, endlich binlauft zu Einem, von dem er weiß, 
daß es ihm in die Hände gekommen und fragt: Und wie ge- 
fallt es euch, was jagt ihr dazn?.. und .diefer auffieht, fich 
&ber die Frage zu orientiven ſucht und ed doch wicht Tann 
und endlich fragt, was meinet ihr eigentlich, von went rebet 
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einer "Migbllligung von oben, begleitet von dem Gebrül 
einer .jwigen, frommen, dünkelvollen Brut in unferem Leben 
je ausjegen. Wer jo was gehört, vergiät es nimmer wieder, 
Wenn wir davon nicht weiter reden, jo geichieht ed wirklich 
nit ans Mißachtung und böſem Willen, jondern un Anne 
Maret’s willen. Anne Marei kannte feine Pappenbeimer, d. h. 
De andern Weiber, wußte. ein Liedlein von ihrem Neid und 
ihrer Eiferfucht zu fingen, fab wohl wie, während der Mund 
etwas von Lob hören ließ, fie doch faft immer, jo gleichſam 
ale Schwanz, einen Schlänperlig dran hängen mußten, jeden. 
falld die ſcheelen Augen nicht serbergen konnten. Da hatte 
denn Anne Marei auch jeine Gedanken und zwar aud nicht 
immer die Kriftlichiten, darum wollen wir davon nicht weiter 
ſprechen, auch fürdteten wir, ed mit allen Pappenheimern, 
fronmen und unfrommen, zu verderben auf immerdar, und 
das thäten wir denn doch nicht gerne, nicht fowohl um uns 
jevet- als um ihretwillen, von wegen, man mug an feinem 
Sünter verzweifeln, jelbit am allergeiftlicäften und frönumften 
nit, Das können wir nicht verfäweigen, daß, ald der Wag- 
meifter jagte, das jeien die jchweriten, welche er in dieſem 
Jahre noch auf der Wage gehabt, überhaupt die jchöniten, 
welche er jeit langem gejehen, Anne Marei lange nicht wußte, 
ftund es auf dem Kopf oder auf den Füßen, ed ging alles 
mit ihm ringsum und es konnte kaum dem Hans Joggi 
den goldenen Krebs zeigen, wo die ihnen befannte Wirthin 
tegierte. Diesmal -Iohnte es doch der Mühe, fi etwas 
gütlich zu thun, auch wollten fie wyne für's Neujahr. 

So ein Bürli ift nicht ein Sträfling, jo ein Bürli fieht 
mandmal in einen. ganzen Jahr bloß zwei» ober dreimal 
Bein, ein Sträfling eben jo viel ih einer Woche, mehr als 
mancher preußiſche Edelmann. Man bat ed mit ihnen wie 
mit lieben Gäften, man gönnt es ihnen fo gut, als fich jekbit, 
und jorgt dafür, daß fie mit Freuden wieberkehren, und kehrt 
einer wieder, jo ſpringt Singludi hoch auf, fallt ihm um deu 
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Hals und ſchreit: O Herzensfründ, was ſy mc doc für 
Lumpehünd! So ein Bürli wynet, das heißt, kauft etwas 
Wein, um denjelben daheim zu geniegen, am Neujahr, an der 
Mezg und an der Sichelten. Au mindern Fefttagen, Brechete, 
Heuete, Dreichete, Oftern, Weihnacht, Frauentag, macht er es 
mit Küchli, Nible, Fleiſch, Reisbrer ıc., an ber Bredhete gebt 
ed jelten ohne Brönz ab. 

Diesmal, weil fie jo wacker und gefegnet gearbeitet, jo 
viel gelöst, wollten fie am Neujahr Wein haben, waren rä⸗ 
tbig geworden zu wynen, drei Maaß thäten’s, dachten fie, und 
machten ben Kindern guten Muth für das nächſte Jahr. Sie 
wollten ihn gut, aber jo wohlfeil als möglich, fünfbaßiger 
werde Thon recht gut jein, dachten fie, und wenn man etwas 
ſechsbatzigen darunter thäte, noch befſer. Die Wirtbin beim 
goldenen Krebd war eine Wirthin vom rechten Schlag für 
Burslüt. Eine folhe Wirthin mug alle Leute kennen, mit 
denen fie einmal gehandelt, die je einen Schoppen bei ihr ge- 
trunken. Seid ihr nicht der, dem ich einmal, aber es ift jchon 
lange, jo ſchöne Aepfel abgekauft, fteht der Baum noch, ich 
jagte fhon oft, wenn ih nur noch einmal von denen befom- 
men Tönnte? Sa, fie muß auch mit lachendem Munde fagen 
föımen, jetd ihr nicht der, der mir einmal einen uralten 
Sandhaas für einen rechten verkauft hat? Ihr ſeid mir e 
Bogel und noh dazu e fhlimme. Wartet nur, ih will ed 
euch noch eintreiben, wenn ed einmal möglih if. Wenn man 
nur gefannt wird, freundlich angefprocdhen, jo betrachtet man 
dad als Freundſchaft umd thut fi was zu gut darauf. Man 
glaubt gar nicht, wie das jo einem mindern Burefraueli wohl 
tönt, wenn es jagen kann: Mit d'r Wirtht bim Güggel bi 
nih b’junderbar gut bikannt, dert bi nih wie daheim, was ih 
ba, bringe nih dert bi u hi Lyb u Rebe dörft ih niene ychehre, 
als bi ihre, fi het ſcho mängift gfeit, ih ſoll Sorg ba, we 
A vrnahm, daß ih ame me angere Ort e Schoppe gha heig, 
ſu ſchryß fi m'r D’Züpfe us, jo gwüß fi leb. U fi thats uf 
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my Geel, so wege ba6 iſt. e hand ligi Frau, br nebe aber doch 
gar e guti. 

Solide Weiber auf dem Lande herum As zu pflanzen, 
das ift eine vortheilhafte Kuuft für eine Wirthin, das find 
eben nicht bloß Säfte, jondern auch die fümmodften Lieferan- 
tinmen und in ber Regel aud die beften. Do thut die Wir- 
thin wohl, wenn fie die Augen offen behält und nicht blind- 
lings traut, denn es giebt Leute, welche, jobatd die Gelegen- 
heit fidh bietet, betrügen müfſen, fei es Vater oder Bruder, 
Schwager oder Freund, fie müflen, fie halten es für eine 
eigentliche Pflicht, und will man ihnen was Anderes jagen, jo. 
antworten fie: es mache jeder was er Tönne, fo fei es üblich 
und gebränchlih geweien vom je, für was hätte ſonſt jeder 
Augen im Kopf als für z’luege, u Iueg er nit, jo gſchächs 
ihm recht, wenn er mit zu for Sad döm.  Gerabe jo eine 
Wirthin war die beim golbenen Krebs. Sie fannte die Keh- 
lere Leute alabald, fagte fogar, fie hätten Schweine gebracht, 
u wettige, man rede im ganzen Flecken davon. Wenn fie ge- 
wußt, daß fie die heute brächten, hätte fie au ein Wört⸗ 
lein dazu jagen wollen, ein ander Mat jollten fte ihr dad Wort 
auch gönnen, und wenn fie diefelben felbft nicht nöthig hätte, 
to Könnte fie ihnen vielleicht doch jagen, wo ſie es am beiten 
machten, von wegen fo eine Wirthin wüßte mehr als andere 
Leute. Ä 

Nicht bloß mit Reden, auch mit Aufwarten wendete ſie 
an, und als fie hörte, daß fie wynen möchten, verſprach fie, 
fe zu bedienen, wie fie es wohl nirgends beffer machen wür— 
ben und dazu fo billig, aber dann jollten. fie es ihr nit 
machen, wie d’r alt Kudergrau bir Brechhütte, der hätte auch 
bei ihr wynen wollen und fie hätte ihm verſprochen, d’r Wy. 
für usztrage einen Baten wohlfeller zu geben, als fie ihm 
auswirthe. Für auszulefen ſei er mit ihr in Keller gelom- 
men, von allem babe er probiren wollen, fein Glas immer 
ausgetrunfen, für viel, viel Batzen babe er ihr abgefoffen, 
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dab fie gemeint, welch großes Faß fie. werbe räftes müfjey 
und endlich habe er fünf Maah. beftelli, alles in. allem, dryj 
NMaaß achtbatzigen unb zwei Magß ſechsbatzigen und befohleg, 
beide Portionen im. zige Strohflaſche zufammen zu gießen, 
As das gefchehen, habs er ihr fünf Baten fir bie Magqß auf⸗ 
gezählt, die Strohflaſche gommen und fei damit ‚gegangen. 
Wie fie auch aufbegehrt, en habe ſuh Daran wicht gelehrt, fie 
ausgelacht und gelagt, fie. joe. froh. ſein, ihm yın biejem 
Preig abzufommen, jo trage er ihr doch mehr ab, als wenn 
fie ihn Selbit ſaufe, danehen ſtehe der Mein zu Dieniten, 
er befomme an einem. andern Orte noch wohlfeilern. ‚Sie jei 
froh geweien, ihn laufen. zu -laffen, aber gedacht babe fie, wart 
da nur, das iſt gut für ein ander Mal. 

Sie wartete ihnen hefſer auf, als. fie begehrten, daß 
Anne Marei ein Mal über's andere fagte: Nit, nit, wer wills 
ejje, wer willd zable, das men urr mit u vrmeus a nit, we 
mers ſcho möchte. Deretwege häb du nit Kummer, ſagte Die 
Wirthin, e Mönſch mag viel, weun er recht anwendet, und 
mit dem Zahle wird das fich ſchon machen, deßwege iß kein 
Maul voll weniger, es koſtet dich gleich viel, efleit du alleg 
oder nur dad Halbe, Plätze ab joll dir d’Uerti nit mache, 
Ratürlihd bat ſo eine Wirthin, an bedeutenden Tagen: Werch 
an der Kunkel und kann nicht an einem Orte ſitzen bleiben, 
fie muß ihr Garn ſpinnen in allen Eden des Hauſes. Was 
aber die bedeutenden Tage einer Wirthin oder eined Wirthes 
find, wollen wir an einem andern Drte erläutern. Als die 
Wirthin fort war, jchüttelte Hans Ipgpi den Kopf uud jagte; 
Das gefällt mir nit, da fiad wir köſtlich dein, die thus viel 
z'nöthlich um d'r Sach abzcho, da koſt's üs alfweg e Gulde, 
un mit eme halbe hätte mar's gut koͤnne mache, his wir hejm⸗ 
geweſen, und was man daheim hat, koſtet nichts. 

Aune Marei erſchrak. Aber nein, ſagte es, ſelb wir 
wohl viel, wär mir zwider, hätt doch nit glaubt, daß ſo 
gichwing förli veripffe wär! D's Sufe mais nit, hei mr 
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doch bloß anderthalbe Schoppe aba, fagte Hans Joggi. 
Aber dent, was ur mit &ffe brucht hei, es ifch ja Eis nahm 
Ungere ho, faft wie a me Hochzyt, rechne, was mr gha Bei, 
we me ere niebere Sach ume eſchly rechnet, fo chunt me es 
weiß fe Moͤnſch wie hoͤch ueche. He, was hei mr gha, ſagte 
Anne Marei, dppe für e Babe Suppe zijäme Gi if gut 
gſy, aber Doch für ſechs Krüzer ifch es nit gſy, dad madt.e 
Babe. N de het ſi 18 zweuer Gattig Boreffe brunge, es wät 
a eir Gattig o gnue gfy, es ifch zſäme wäger tes Pfung 
Fleiſch gſy, aber mi cha dem mynetwege zwe Babe rechne, 
macht drei Babe, u du hei mr du Rindfleiſch gha u Sped 
u Rübli, das iſch o öppe drei Babe, zwe Babe d's Fleiſch 
u für e halb Babe Sped un für e halb Babe Rübli, macht 
zufammen ſechs Babe. Du rechneft zwent, jagte Hans Zoggi, 
rechne wenigftens vier. Aber Hans Joggi hab doch o Brftang, 
was finntft, vier Bape! Denk, für drei Babe überhunt me 
e ganze Korb voll Rüblt, und gwüß hei mer nit vier Rüblt 
geffe, wes e chly Rübli gſy fu, gwüß nit für e halbe Krüger, 
eh wad denfift, by eme niedere chly vernünftige Moͤnſche hätt 
me die gwäß vergebe über do. De Hei mr Bratis aba, 
es ſchöns Möckli, jelb ifch wahr, aber gwüß nit viel meh, als 
es Pfund. Nu, mi da dem zehn Krüger rechne mynet⸗ 
wege, macht acht e halbe Baße, u du e chly Salat, 
dem da me nüt rechne, es ſy ume es paar Blättli gig, 
und du heft ume eis ober zweu gnoh un ih gar e kene, es 
het mih geng düecht, web ume dr Gottöwille o kene nähınift, 
u de zwen Hammeſchnittli oder drü, u die hei mr eigetlidh 
nit welle u du notti gnob, wil fis het welle ghebt ba. Eiget- 
lich fött fi für die nüt nah, aber ınr weine e Babe rechne, 
und das macht jeßt, wie viel neue? Xüfelfchieß, fcho nüne- 
halbe Bage! U du det fi da neuis Gſchlargs ime Blättki 
bracht un e Datere, jelb iſch e fürnehmi giy, bfungerbar gut 
Bet die mih düecht, aber weme dere ſechs Kreuzer rechnet 
un dem angere Gfchlüder (Sreme) e halb Batze, ju macht das 
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zjjäme erft 112 Babe, u für drei Babe Wy macht doch nit e 
Guldi, e halb Babe ‚weniger, aber es iſch weiß. Gott geng 
gnue für üfer Gattig Lüt. Mr wei de Säue neuis rechne 
und denke, mr beige e halbe Guldi minder glöst, u drnebe 
fige mır o kener Hüng nit, da machts nit ſoͤvli, un es ift 
z'yrſchmerze. Ja, Tante Hand Joggi, du haft gerechnet, wie 
du wollteft, d'Wirthi wird dih de ſcho angers bridhte, u de 
heſts Brod vergefie, emel gut zweu Pfung, du heit nit choͤnne 
böre, es bet mir übel grufet, wie d’ ei Bit nahm angere 
vrſorget heft. He, ſagte Anne Marei, wad kann id dafür, 
daß ed mih biungerbar gut düecht bet, u de weißt nit, daß 
me i de Wirthöhüfere, we me ißt, d's Brod nüt rechnet, dab 
geit drüber y, geit zum Anger. So iſts myr Lebtig der 
Bruch gſy, i alle rechtſchaffene Wirthfchafte. Sa, ja, grad jo 
wirds gab, fagte Hans Soggi, zahl darauf,. d'Sach wirb me 
dr vrgäbe gä, u d's Brod obedry, felb wär chumlig. Daß 
hoftet z'Noth zwänzg Babe, u de wei mr zfriede fy u nob 
grüfeli dankte. Da wollte ich auch danke, ja wolle, jagte Anne 
Marei faft zormig, die hätte gute Augen, wenn fie mich mehr 
bier jehen würde. Es war uverihamt,.baß es kei Gattig 
hätt, fie bat und ja faft zwängt dazu, mr. hei nit bifohle, 
aber näh hei mr müffe, mr hei möge weile oder nit. 

Und Anne Marei wäre, nach Weiberart, ganz zornig :ge 
worden, denn wenn .eine Srau halb zernig eine Rede an⸗ 
fängt, jo ift das eine Art in’: Kener zu blajen, bis es heil 
auf brennt und fie ganz zornig ift, wenn die Wirthin nicht 
gefommen wäre, und zwar mit zwei Halbſchoppengläſern in 
ben Händen. So, jagte fie, und feßte bie zwei Gläſer vor 
die beiden ab, da, verſucht biefen. Mr meu nit, jagte Anne 
Marei, eid Tags wei mr doch nit alles verthue, ur wei kei 
Wy meh, ſäget dir üs, was mr ſchuldig ſy, mr wei de furk. 
He, fagte die Wirtbin, das wird nit ſövli preffire, fo enandere 
nah, verfuchet zuerit diefen Wein, wenn er euch recht iſt, fe 
will ich von dem. bie Flaſche füllen. Säget doch, was mt 
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ſchuldig ſy, mr mochte afange das zahle, eh ılır noh meh n&h, 
üfer Gattig Time magd nit alles eriype. Syt jo gut u machet 
is dnert. 2 

Nu, wenn ihr es wollt gehabt haben, fagte die Wirthin, 
über ih babe es faft ungern, ich "glaube, ihre feht mich für 
eine an, welche den Leuten die Haut über die Ohren zieht, 
aber fo iſt's doch nicht, wenn ich ſchon refolut Bin, fthind ich 
do nit, jelb ift nit mein Brauch, u was wett th mit de 
Hüte made? Unter hunderte wär nit eine, mit ber man 
könnte ume Pantöffeli pläße. Darauf fah .fie über ben Tiſch 
weg, dachte einen Augenblick nah und: jagte, es ift zehn 
Batzen. Es jedes? frug Anne Mare, erichroden und haftig. 
Was denket ihr, Frau, lachte die Wirthin, alles in allem. 
Kein Wunder, daß ihr mit der Uerti fo preffirt. SI hr werdet 
Kummer gehabt haben, ich -beufche, daß euch das Liegen weh 
thun werde. Aber fragen möchte ich, habt ihr je fo was von 
mir gebört9 das möchte ich wiſſen. 

Nein, jagte Hans Joggi, gar nichts, aber wir Brauchten 
10 viel, dag e8 uns düechte, es ſei mehr als z'viel. Sa, jagte 
inne Marei, jo kommt ihr zu kurz, ihr habt wahricheinlich 
vergeffen, was wir gehabt, und wenn wir nicht gerne zu viel 
zahlen, jo möchten wir doch nicht, daß ihr zu - Schaden fämet, 
und jo könnt ihr nicht dabei fein. . Rechnet doch — für e 
Babe Suppe, uub. jo weiter, wollte das gute Anne Marei der 
Wirthin vorrechnen von einem zum andern, was fie alled unb 
für wie viel jie gehabt. 

Da lachte die Wirthin gar mächtiglich und jagte: Nit fo, 
nit fo, ja, wenn wir jo rechnen wollten, da käme es anders. 
Nein, jebt, gute Frau, das tft in einem Wirthshaus die 
Kunft, aber ich jage das nur zu euch, daß man eine Sache 
drei, ja bis ſechs Mal verkaufen fann, da kann man's bigryf⸗ 
ih zlegt ganz wohlfeil made. Ja, es gefchieht zuweilen, daß 
man den Defiert vom Weihnacht Donnerftag erit am Faftnacht 
Märit ufbrucht. Das Rindfleisch und d's Bratis kömmt vom 
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erften anf dem ‚zweiten und nom zweiten. auf den britten Th. 
Auf dem erſten Tiſch macht man nur gamz ‚Keine dünni 
Tranſchli und. heuſcht brav, da. profitirt man. Am zweiten 
Tiſch effen die Leute ſchon mebr aub zahlen weniger, trinken 
danıı gewöhnlid brav, da braudt man bann.den Wein gut, 
den die Herrichaften .auf dem erſten Tisch haben ſtehen laſſen. 
Am dritten Tiſch, da eſſen fie umnter, da koͤnnte man kaum 
fein, wenn man.nicht mit Sachen‘ aufwarten könnte, wo ſchon 
zwei Mai bezahlt find.. Bleibt da noch etwas übrig, jo macht 
man Voreſſen daraus, und wird es da nicht gegeſſen, fo 
guypet man es, drüllet wyßi Krügeli drus und mat e bruni 
Sauce dra, und d'Krügeli, wo. übrig. biebe, die braucht 
man als Fülli in Meine Paftetchen, die find biunderbar gut, 
es ift mir leid, daß ich euch vicht damit aufwarten konnte, 
aber heute haben fie mir dieſelben am eriten Tiſche alle ge 
freſſen. Mit den Köch, macht man es ebenfo, das koſtet nichte. 
Für den Winter Taufe ich gewöhnlich allen Ganerlabis zujam- 
men, der vom lebten Winter übrig geblieben. Ich Triege ihn 
faft für nichts, habe Feine Mühe damit, und die Leute rüb- 
men mir ibn, man efje ihn nirgends fo gut, als bei mir. Mit 
dem Kuchezäg und dem andern Schleckwerk iſt's gerade jo. 
Auf dem erjten Tiſch braucht man wenig. Drei Mal kann man ein 
Kuchli aufitellen, und haut's nicht an, drei Mal haut man ed gu, und 
drei Mal nimmt niemand, wenn nicht etwa ein ſchaluſer Zürcher da- 
bei ift, der, wenn er ſchon ſelbſt nicht mag, es doch Anderen nit 
gönnt, kleibt e8 dann fshön wieder zujammen, dag man meine, 
es fei no ganz. Grit dann könunt es auf den zweiten Tiſch 
und geht allfällig noch weiter. Ja, liebe Frau, wenn .ntau 
ſich nicht z’rangire wüßt und d'Sach 3’Shre z'zieh, man be 
ftinnde heutzutage bei den beiten Zeiten gan wicht, und was 
nuge d'Vörtel, wenn man fie. nicht braucht. 

Kein, aber nein, fagte Anne Marei, das tft gut angeger 
ben und ausgſpizlet bſunderbar. Aber es wett mih fait afa 
gruje, wenn ih dra finne, wie mänge Möni drin ume Ballet 
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het. O bhätis, ba ift nüt z’grufe, da gebt alles ganz janber 
zu, da baut man alles, hält's den Leuten von weitem bar 
einen Augenblid, und wie ein Schein ift’8 weg, und es fieht 
ed niemand wieder, antwortete die Wirthin. Jä, das wär 
wohl gut, fagte Anne Marei, aber id) meine, wenn's vom 
Tiſch konmt und von einem zum andern und d'Sach fo 
mängiih verakkommodirt wird, das afallt mir boch neue nit, 
und wenn man bart dran finmet,.Tönnt Einen faft wunderlich 
werden. Ja, ja, fagte die Wirtbin, d'Sach ift z’bidenke, und 
ein Sprichwort Jagt, es ſei gut, wenn man nicht alles wife, 
und das iſt wahr, es geht an vielm Orten nicht fauber zu, 
und in viele Sachen kommen mehr Finger ald V’Spinnele 
Bei hei. D's Befte ift dabei, daß «es feinem Menfchen ab 
feinen eigenen Fingern grufet. Es grujet der Köchin nicht ab 
den ihren, dem Kellner nicht ab den feinen, dem Stubenmeit- 
[hi grujet ed ebenfalls nicht ab feinen Händen und jehr oft 
nit einmal dem Stallknechte vor denen der Köchin. Das 
ift das Böfte bei der Sache, denn grufete es ihnen ab ihren 
eigenen Fingern, jo führen fie mit benjelben nicht in den 
Schüffeln herum, um das Beſte heraus zu lefen, jondern, 
wenn fie was wollten, jo thäten fie erft einen Löffel fuchen 
oder eine Gabel, und tbäten mit denfelben fein fauberlih her- 
ausfiſchen, was ihnen anftändig wäre, ftatt wit ben Fingern, 
wie fie es jet machen. Aber nicht bei mir, Frau, wohl denen 
wollte ih den Marſch machen, die jollten mir! Erſtlich babe 
ich Teinen Kellner, mag die nicht, mag niemanden bafür zah- 
len, daß er mir im Haufe berumfährt wie der Tüfel in Bud 
Hiob und ſuchet, wen er verführe, d. 5. verfchlinge. Zwei⸗ 
tens habe ich die Augen nicht bloß an einem Orte, jondern 
an allen, und wohl denen wollte ih, wenn die mir in den 
Platten herum heueten! Ste haben bei mir zu effen mehr ale 
fie mögen, aber ich gebe ihnen, fie jollen mir das Andere 
ruhig laſſen. Deretwegen, rau, babt bei mir nicht rufen 
ab dem Efjen, da ſeid nur ruhig, und wenn etwas in bie 
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Finger genommen fein muß, jo nehm ich's, mache Pafteten- 
zeug und Krügeli, und dann weiß ich, wo ber Brummen ift, 
und wofür man das Waſſer braudt. Bloß mit der Köchin 
kann man nicht immer alled zwängen, fie haben das Verſuchen 
3 Wort, gäb wie ich fage, fie follten bloß ſchmöcken, das thue 
ed auch. Ich wollte ber Köchin ſchon fange ein Gitter vor's 
Maul machen laflen, aber es will mir dein Spengler dran bin. 

Möchte auch nicht, fagte Anne Marei, möchte die Finger 
nicht darhalten, einen mehr ober weniger abzubeißen, darauf 
füme es einer rechten Köchin nicht an. Aber juft, Hans Joggi, 
wir wollen fort, und jeßt macht uns die Uerti im Genft, wir 
wollen ja gerne bezahlen und den Wein da auch dazu. Sch 
will feinen Kreuzer mehr, jagte die Wirthin ganz beftimmt, 
und je beftimmter die Wirtbin rebete, deito nöthlicher that 
Aune Marei, wie das fei Gattig heig, bis es fih endlich drein 
ergab und nicht halb fo ungern, als ed den Schein hatte, 
Biel gelöst und wenig verthan, da kann man denn doch bold- 
jelig und fröhlich fein, fd geht denn aud die Sage: daß Hans 
Joggi und jein Anne Marei nebft zwei andern Weibern, die 
fie aufgeladen auf dem Heimweg, hauptbellige gefungen hätten, 
dat ed den Zaunitedlen Thränen ausgetrieben. Sei dem nun 
wie ihm wolle, es wäre gut, es begegnete auf dem Heimwege 
niemanden was Echlimmeres, denn beſſer ft bo fingen, als 
wüftthun. 

Aum Nenjahrötag da war es ganz anders, als au Weih⸗ 
nachtötage, wo die Sonne ſchien und hoch am Himmel es jo 
Har war, daß man hätte meinen könmen, wenn man nur nod 
ein ganz Klein wenig befiere Augen hätte, müßte man bis 
hinein in den Himmel fehen. Am Nenujahrstage war 
e8 zwar weiß auf Erden, aber dunkelweiß, nicht zwei 
Schritte ſah man vor fih hin, es jchneite, als ob es nie 
mehr gut wäre, Sloden wie große Nastücher ober Heine 
Leintücher Jchwebten maflenweife nieder. Es war jo recht, als 
wollte der Hiebe Gott dem Menſchenkind predigen: O Mem 








138 


ſcheukind, mach die Augen auf und beiradte, wie weit Su 
ſiehſt anf Erden, kaum einen Schritt von die. weg erfennft du 
hie. Dinge, die da find, weiter hin fiebit du nicht, was. kömmt, 
ſiehſt Du auch nicht, und wer von deiner Geite gebt, verlierft 
du aud den Augen; was ift's, das bu fiebft3 ine Hand 
breit Erde rund um did, nicht groß genug zu deinem Grabe. 
Das iſt's, wad du ſiehſt von der Zeit, die über dich hinranicht. 
Du hörft ihren Slügelfchlag, aber ob du ben. nächften hörit, 
weißt du nicht, Du weißt, daß du bift, aber ob du am Abend 
nod fein wirjt, und wer am Abend noch mit dir fein wird, 
ift dir verborgen. Du weißt vielleiht was du haft, aber was 
morgen dir noch bleibt, das ift dir verborgen, und nad dem 
Morgen kömmt ein anderer Morgen, fommen, einer nad) dem 
andern, dreihundertfünfundiehzig Morgen, und son deunen 
bringt ein jeder etwas, nimmt ein jeder etwad, und was 
jeder bringt, was jeder nimmt, das weißt du auch nit, o 
Menſchenkind. Und wenn die breihunbertfünfundfechzig alle 
verronnen find, dann erit ift das Jahr verronnen, ein neues 
poht an die Ahüre, wie es dann außfieht, wer mod ift, wer 
nicht mehr ift, wie viel Altes vergangen, wie viel Neues ent- 
ftanden, ja, ob die Erde noch ift oder verronnen im Waſſer 
oder verzehrt vom Feuer, fiehe, dad weißt du aud nidt, o 
Menfchenkind! Siehe, o Kind, was du weißt: bu weißt, daß 
du in dieſem Augenblick noch bift, weißt, daß draußen es 
ſchneit in Diefeu Augenblick, kanuſt zählen, wer um dich ift in 
dieſem Augenblid, aber wie es ift im nächiten Augenblid, ob 
gleich oder anders, dad weißt du nicht! 

Sehr merkwürdig ift ed, daß ed an ſolchen Tagen, wo er 
nichts febt draußen, dem Menfchen, der ein gutes “Dach über 
fih hat und ein gutes Gewilfen in jeinem Leibe, gerade am 
heimeligften um's Herz wird. Er haft fih drinnen ftil, er 
ftredtet bebaglih am Ofen oder Feuer fih aus, ift herzlich zu⸗ 
frieden mit feinem Dache, wern ed nur ein gutes ift, ift 
freundlicher als nie und hat nie lieber Alle, bie um ihn find, 
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ſagt ein Gottlob nad dem andern, daß er nicht draußen fein 
mag, ſondern biinnen fein kann am der Wärme, und das Ger; 
geht ihm auf, und was er Liebes und Gutes weiß, das giebt 
er den Seinen zum Beften und preifet Gott, wie er es Allen 
wohl merche, und ‚wie am möhlfiten jei Allen denen, bie ihr 
Bertrauen auf ihn jegen, und wie er denen, die ihn lieben, 
Alles zum Beſten leite. Das ift das wahre Heimelig, wenn 
der Menih jo von Herzen fühlt, wie wenig er ift, wie groß 
bee Herr ift, und babe ibm jo wohl um's Herz wird, als 
wäre er halbers ſchon im Himmel. 

Es ſchneite den ganzen Tag, als ob der ganze Himniel zu 
Schnee geworben und eines Tages runter wollte, Kein Menſch 
verlieh das Haus, ed wäre eine halsbrechende Arbeit geweien, 
von der Keßlere wegzufsınmen. Die Kinder lernten am Tiſche, 
doch nicht mit bejonderem Glück, Fe mußten immer an den 
Ben denken, ber ihnen heute zu Theil werden jollte. Die 
Mutter Tochte draußen, als wenn fie eine Her braten wollte, 
am altem Fleiſch, weiches wahrjeinlih von dem Kalbe kam, 
welches in der Arche Noah das Licht der Welt erblidt hatte. 
Auch ein Hammebein ragte aus dem Hafen hervor, und Bir- 
nen barrten des Augenblids, wo fie auf’ Feuer kommen joll- 
ten. Es war gar Fein Wunder, daß bie Kinder fo oft bie 
Bücher verließen, um nadzujehen, wie bie Angelegenheiten in 
ber Küche ftünder, und einftweilen wenigitens eine Naſe voll 
der herrlichen Düfte in die Stube zu bringen, menn die Mutter 
mit hochgeſchwungener Kelle fie aus ber Küche hineinjagte. 

Hans Joggi ſaß auh am Tiſche und um einer jchweren 
Arbeit, er ſchwitzte ftarl. Er hatte zwei Schreibkalender 
vor fi, beite in Schweindleder gebunden, mit einem rothen 
Schnürchen ſchön verjehen, in ber Hamd ein dides Bieiftift, 
and wollte nadhjehen, was in den Kalendern bereit? geichrieben 
ftund. Hans Joggi war gar fein leichtfimiger Hausvater, 
man glaube ja nicht, daß er fo blindlings in den Tag hinein 
lebte, Daß er nichts aufichrieb. Er machte alles Wichtige auf, 
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nad feiner Weile. Wann eine Kuh trädtig geworden, wie 
viel Korn er gedroſchen, waun er ben erften Mift geführt, ben 
erften Erdäpfel gejeßt, wie viel er aus dem Mütt Dinkel ge 
löst, wie viel er verkauft, wie viel ihm bran bezahlt worden, 
das ging, aber lefen, was er geichrieben, oder begreifen, mas 
dieſe oder jene Zeichen zu bedeuten hatten, das war ein ande⸗ 
rer Handel, daß ed Hans Soggi alle Mal den Schweiß auf 
trieb. Was das Schreiben nütze, möchte er fragen, fagte ex, 
wenn man bintendrein nicht mehr wifle, wie ed made. Am 
Ende begnügte er ſich gemöhnlih mit dem Xrofte: be nu, 
wenn ers ſcho nit chönn, jo werd de ſcho öpper anger ſy, ders 
hönn. Aber was er davon noch verftund, das gefiel ihm }o 
übel nicht. Was er öppe Laufendes noch ſchuldig jet, jei eine 
Kleinigkeit, dagegen manches einzuziehen, anderes noch zu ver- 
kaufen, und wenn fie einmal Zeit hätten, brüber z’Iuege, fo 
würden fie auch ein ſchön Schübeli Geld beilammen haben, 
Bei dem Buchftabiren und der eigenthümlichen Zeichendeuteret 
hatte er doc, recht kurze Zeit, daß es ihm ganz ung’finnet kam, 
als Anne Marei- mit der Nachricht kam, d'Sach ſyg ling, ed 
bülf effen, langer zwarte trag nüt ab. 

Pu, wie ftoben die Kinder zweg, um die Herrlichkeit zu 
beichleunigen, fie hätten der Mutter fiber ein dreifach Hurrah 
audgebradht, wenn fie was von Hurral gewußt und was das 
zu bedeuten hätte. Und fie lebten wirklich in Herrlichkeit, von 
der Suppe weg bis zu ben Weihnachtringen, welde als Deſ⸗ 
ſert dienten, in einer Herrlichkeit, wie fie fie nicht größer den⸗ 
fen fonnten auf Erden, und wenn ihnen jemand gejagt, was 
die Reichen hätten und wie die noch ganz anders lebten, fo 
hätten fie gefragt. Aber düecht es fe de fünli gut wie üs, u hei 
ft o felligi Hamme u jelligi Ringe u de noh fellige Wy, jdeli 
gute, feufbagige? Man kann es nicht ſattſam wiederholen, es 
fommt nicht darauf an, was man it, fondern wie ed Einen 
dünkt, und nimmt man diefen Mapftab zur Hand, jo [eben 
durchſchnittlich die Armen unendlich beffer als die Reichen, d. h. 
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die arbeitenden Armen, dieje leben in ber Regel wohl an ihrem 
Eſſen, die Reichen, je älter und reicher fie werden, um fo jel« 
tner. Merkwürdig ift, daß in den unten Ständen man jel- 
ten eine newe Speife ißt, ohne fie auszwipnden, dab nament- 
ich der Bauer immer wieder zw ben Speiſen zurütkkehrt, an 
die er von Ingend auf gewöhnt: ift, und auf was Anderes gar 
nichts hält, geichweige daß er Geld dafürt ausgiebt, während in 
den fogenannten höhern Ständen ınan vom Gewohnten nichts 
mehr mag, weil man eigentlich feinen Appetit mehr Bat, und 
immer etwas Neues, Verfluchteres herbei muß um's fchwerfte 
Geld, um Mich einen künſtlichen Hunger zu verichaffen, d. 5. 
Gwunber wie das jei, und fi dann einzubilben, es ſei gut, 
und fi zu zwingen davon zu eflen, wenn es ſchon abicheufich 
fhmedt. Wenn nun Einer vor lauter Wohlleben dahin ge- 
kommen iſt, daß er gar nicht mehr wohl leben Tann, weil ihn 
nichts mehr gut dünkt, jo probire er und gebe den Weg zu- 
rüd, ben er gegangen, efje weniger Töftlich, einfacher und im⸗ 
mer einfacher, arbeite dazu, jo geben wir eine Wette ein, wenn 
er bei Mil oder Wafler, Kartoffeln und Kraut angelommen, 
fo lernt er wieder, was gut dünken heißt, und mit gutem 
Appetit efien, wenn er. was ſchafft und Arme oder Beine ge- 
börig braucht. Und doppelt gut dünkte ed die Alten, fie leb⸗ 
ten berzlih wohl aud am Wohlleben ihrer Kinder. Nu Gott 
ob, dag mrö hei und dag mrs meu, ſagte Hans Joggi. Was 
will man mehr auf der Welt! 

Das gute Sfien, der ungewohnte Wein machte die Kinder 
erft unbirtig, dann jchläfrig und Anne Marei fchidte fie ſchla⸗ 
fen. Als Rube war in der Stube, jagte Anne Marei zu Hans 
Joggi, du haft diefen Morgen die Kalender. erdejen, wie lief's 
im vergangenen Sahr, wir haben doch wohl ein Schönes ver- 
dient? Ich glaube es, jagte Hans Soggi, aber für beftimmt 
tönnte ich es dir nicht Jagen, von wegen, öppis ift ufgmacht 
und öppis nit, und mit dem Zſämezieh ha nih nit recht chönne 
drus ho. He, weißt was, jagte Anne Marei, wir. wollen das 
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Selb zuſammen thun und zählen, wie viel es .ift, wir haben 
wohl Zeit und ſund mahig, da wird es ſich ſchon ergeben; was 
m’r bei, das hei m'r, uud was m’c nit hei, das hei ner nit. 

Der Borihlag war ‚Hans Joggi ganz recht, denn wer 
fit nicht gerne bebaglich hinterem Tiſche, einen Haufen Geh 
vor fih und überzählt jeine Meishthiumer; es iſt jedenfalls viel 
angenehmer, als wenn man tieffinnig am Bureau fiät, ben 
Schulden nadfinnet und nicht herauskriegen kann, wie groß fie 
And. Sol ih es Holen? frug Anne Marei. Nein, fagte 
Hans Joggi, will jelbit geben, bu weißt, es ift mehr als an 
einem Drte, wegen den Schelmen, finden fie auch das eine, 
jo bleibt doch das andere übrig,‘ Du mirft aber auch noch 
haben, hol das, Meinit? fagte Anne Mearei. 

Hand Joggi trug. zufammen, ein Hein Säcklein ınit einem 
Dugend großer Ihaler ließ er aber doch liegen und dachte, et 
ift eigentlih doch nit nöthig, daß die Frau alles weiß beim 
Kreuzer. Wenn die Weiber willen, wie viel Geld man bat, 
jo kömmt gern der Hoffahrtötüfel und nah dem ber Hoch⸗ 
muthstüfel und ein Tüfel nah dem andern, bis fie fie übers 
Kübli haben. Es hat feine Art, wie d’Tüfle de Wybere uf- 
jeßig jy, grad wie d'Flöh, fie wien aber wahl warum. Sn 
einem Körbchen im Gänterli war Münze uud kleines Silber, 
worand man die laufenden Haushaltungskoſten beftrit. Das 
war iu diefem Augenblid auch ziemlich geſpickt, das brashte er 
ebenfalld nicht. Das Lohne fih nit gu zählen, jagte er der 
Frau, ed jei nicht viel darin, und man nehme doch alle Tage 
daraus, ed trage alfo nichts ab, wenn man heute ſchon wifle, 
wie viel darin fei, morgen fei es ja fchon andere. . Man fieht, 
Hans Joggi kannte den Weltlauf und war doch, fo zu jagen, 
jo gleichſam jelbit ein Menſch. 

Die meiſten Menſchen nun haben eimas Elſter⸗ nder 
Hamfterartiged und ſammeln gerne Schäße, zwar wit für 
den Himmel, ſondern jonft geheime, bie fie verbergen beft- 
möglihft, daß Andere nichts darum willen jollen. Am weite- 
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ften treiben diefes die Meorgenländer, am meiften bie Araber. 
Daher dort eine Unmaffe vergrabenes Geld verloren gehen 
toll, weil die Eigenthümer fberben, ehe fie ihre Geheimuifle 
geoffenbaret. Die Leute, welche in Europa wohnen, find nicht 
eigentliche Araber, ſondern in der Mehrzahl etwas gemeinerer 
Art, aber im Mutechmaden beimlicherweife, darin find fie 
son der nämlichen Race In den gebildeten Ständen Icheint 
diefe Eigenthümlichkeit zu erlöfchen, jcheint e8 aber nur. Da 
bat freilich der Mann fein eigen Bureau und feinen eigenen 
Schlüfſel dazu, und die Frau ihr eigen Baream und Ihren 
eigenen Schlüffel, da wei man alfo ficher, wo die Schähe 
find, nur freilich nicht iımmer, wie groß oder wie Hein fie 
find, wenn man nicht zufällig zu dem Schläfjel des Andern 
fommen kann, was zuweilen geichehen fol. Was man DVer- 
borgenes hat, von dem man lange Zeit weber weiß, daß es 
ift, noch wo es tft, das find Schulden, doc es ift nichts jo 
fein geipounen, es koͤmmt doch endlich an Die Sunnen, voraus 
die Schulden, wenn fie nicht bezahlt werben, beſonders die 
Weiberfhulden, die es dann in Beftalt von Gouto’s, befon- 
ders zur Neujahrszeit in's Hans fchneit, und von denen o8 
abhängt, ob der Mann einen ftrengen oder einen milden Win« 
ter hat. Ja, da giebt es Ueberraſchungen, wo man das Maut 
nicht mehr zubringen kann vor Crftaunen und visfirt das 
Seitenftüid von Loths Weihe zu werben. Nur bie lieber 
rafhungen find nicht unangenehm, wo uns. dad Weibchen im 
einem ſtandesgemähen grünen Beutelchen "ober: beffer :Barke 
ein Dutzend oder zwet Goldftücke bringt. und: jagt: ‚Steh, 
Mannli, dad habe ich bir .erfpart in biefem Jahr und haft 
es nicht gemerket und lebteſt doch wohl dabei. Bon wegen, 
wenn man dieſes Sparen merkt, wenn es dem Maul abge- 
zogen tft, jo iſt die Ueberraſchung am Neujahr gering, hat 
jedenfalls eine fehr unangenehme Seite und. kann jehr babenf- 
fie Sorgen für die Zulunft erzeugen. . : 

Nun, Anne Maret gehörte nit zu den.Gebilbeten, welche 
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om Neujahr mit einem Contofſturm das liche Mannli be 
ſchneien laffen, auch nicht zu deuen, die ed den Mann ab- 
brechen, wenn fie erfparen wollen, Hand Soggi war mit Anne 
Marei's Haushalt vollftändig zufrieden, ſondern zu denen, 
welche den Mann ung’finuet mit einer Summe überrafchen, an 
die er nicht gedacht, alſo äußerft angenehm. 

: Da Aune Marei Geld hatte, das wußte Hans Joggi 
wohl. Es hatte den Kleinverfauf in Händen yon Obſt, Milch, 
Anken, Gier u. j. w., und wenn ed den Erlös dem Hans 
Joggi einhändigte, jo fagte es oft, da haft Geld, aber nicht 
alles, ich will au was für mid. Darauf hatte denn Hans 
Joggi entweder nichts gejagt, oder: He nun, es ift gut, daß 
ih das weiß, wenn ich dann mangle, komme ich zu bir wand 
bu kannſt abſchaffen. Anne Marei folgte dein allgemeinen 
Zug, Geld bei Seite zu machen und zu verbergen, wie jeine 
Hühner die Eier, um gelegentlih mit demſelben herauszu⸗ 
rüden, und au ſeines Mannes großen Augen fi zu ergößen, 
und Hans Soggi lieg Anne Marei die Freude, Geld zu haben, 
er kannte fein Loch in deſſen Sad, aus dem unmerklic zu 
rinnen pflegte Gr dachte: He meinetwegen gab ich es habe 
oder du, menn es nöthig tft, mußt doch füre mit, er war 
darin weit geicheibter, ald oft jehr gebildete Männer, aber 
Anne Marei auch weit zuverläjfiger, als manche ſehr gebildete 
Frau. Es ift vom. Uebel im Eheftand, wenn beiden das ge- 
meinfame Wohl nicht gleih am Herzen liegt, fondern der 
Sinn fih einniftet, der Sondergut maden will oder fonit 
nach Apartigem trachtet, der das dem Gemeinjamen Entzogene 
als ein gefunden Freffen betrachtet und braucht. 

Hans Joggi leerte feine Strümpfe und Säcklein aus, es 
war ein anfehnlih Häufchen und gab eine Summe, die über 
die nöthigen Zinfe reichte, und noch mandhed war nicht verfauft. 

Und jebt legte auch Anue Marei ein Schübeli ſchönes 
Geld dar, welches ed fih aus dem wüften gelefen und bei 
Seite gebracht Hatte Schönes Geld zieht die Weiber ſehr 
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an, fie können es kaum mehr aus den Händen bringen, daher 
Huge Männer ihren Weibern gerne, namentlich für ihre Pri- 
satausgaben, jchöned Geld in die Hände fpielen und fo ben 
Weibern manche Ausgabe erjparen. Du hätteft mich wüſt 
betrügen Tonnen, jagte Hans Joggi, daran Hätte ich doch 
nicht gedacht, daß bu jo viel hätteſt. Bift z’frievde mit mir? 
fragte Anne Marei. Allmeg, antwortete Hans Joggi, was 
wett ih meh? He nun jo dann, wenn Du zufrieden bift, fo 
mußt noch mehr haben, wäreft bu nicht zufrieden geweien, du 
hätteft es nicht haben mäffen, fagte Anne Marei und zog aus 
dem andern Sad fait ebentovtel. 

Tüfel, jagte. Hans Soggi, wo haft du das Geld alles 
ber, das hatte ich doch feinem Menſchen geglaubt, daß eine 
Frau fo viel einjaden könnte Wart du nur, ein ander Mal 
will ih dir anders aufpafſen. Mach's und paß, fo will ih 
dir erft zeigen, was eine Frau machen kann. Da ift fein 
Mann auf der ganzen Welt im Staud, ed einer Frau z'ver⸗ 
halten; wenn eine Frau will, fie iſt gewiß immer ſchlauer 
als der Mann. Sch weiß, wie dad geht, Hans Joggi, id 
lernte ed. Ich diente bei einer Frau, deren Mann ein Hund 
gegen fie war. Gie follte per Erempel in einer Woche nicht 
mehr als ein Biertelpfund Kaffee brauden, und wenn fie das 
Geld dazu forderte, branzte er oder ſagte ihr wüft. Und die 
lebte im Salb und ihre Töchter auch, du glaubft ed nicht. 
Sie ftahlen wie die Rattmäufe, konnten aber dem Alten flatti« 
ren und nöthlih thun, es verjprengte mich oft vor Lachen. 
Der Dann wäre um mand taufend Pfund reicher geweſen, 
wenn er ihnen das Geld geradezu gegeben hätte, denn das 
was fie verflöcten, ging meift um den halben Werth weg. 

Ja, da glaube ih, du koͤnneſt es, ſagte Hand Joggi, 
Du wirft tapfer geholfen haben? Kann wirklich nicht jagen, 
daß ich nie die Hand geboten, aber allemal ungern, denn id 
wußte doch, ed war nicht recht, und wenn der Bauer mid er- 
wijcht Hätte, jo hätte ich fiher der Schelm Iein müſſen. 

Gotthelfs Schr. XIX. 
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Darm ging ic; auch weg, ber Platz wäre jonft gut. geweſen, 
th moechte nicht: dabei fein, wenn es eiwa einmal eine rechte 
Amichtete geben follte, aber es gab bis jeßt, jo viel ich weiß, 
noch feine. 

Sie werben e& ſelbſt oder nur durch vertraute Leute ver⸗ 
margidenteret haben, jagte Hans Joggi. Du liebe Zyt, jagte 
Anne Marei, duch Bettelbuben, durch Güterbuben, durch 
Hauslente und Hausleutemfinder, durch Wedenfrauen und Be⸗ 
fenbinder, kurz dur alle Lente, deren fie irgendwie habhaft 
werden und die im Lande herumlaufen konnten. Aber da, hätte 
der Bauer doch darüber kommen jollen, fagte Haus Joggi, 
wenn er nicht ein dummer Xöhl geweſen. Schwyg, o ſchwyg, 
fuft könnte mich der Gluſt aufommen, dir zu zeigen, wie Das 
gebt, aber es wär nit gut und Gottlob habe ich's nicht nöthig. 
Rein, der ift, hab's nit ungern, viel gefcheidter geweſen als 
du, aber wer hätte die Weiber verrathen follen? Wer e8 ge« 
than, den hätte der Bauer abgeſchlagen wie einen Hund, und 
nachher hätte er nie mehr da einen Kreuzer verdient, nie mehr 
unter dad Dach dürfen. Da nahm fi jeber wohl in Acht, 
für fo was find die Leute gefcheidt genug, gäb wie dumm fie 
fonft jeien. He nun fo dann, jo werben wir beim Alten blei« 
ben müflen, fagte Hans Joggi. Set du froh, antwortete 
Anne Marei, du zögeft den Kürzern und jo gebt es ja gus, 
wenn ed Gottes Wille ift, jo kommen wir da zweg. Es machte 
mir anfangs Angft genug, nun gewounen iſt's nicht, aber 
wenn ed nichts Anderes giebt, jo wird es ſchon gehen. 

Sa, fagte Hand Joggi, das gebt ſchon, das Land ift 
gut, es mangelt nichtd, ald dag man ihm auch was giebt und 
gut arbeitet, d's Halb mehr z’fehle Tann 08 geben. Wenn 
Einen einmal die Schulden nit mehr plagen und man fich 
fo recht Tehren Tann, dann läßt fich leben bier, und ed kann 
auf ber Keßlere wieber einen Bauer geben, wenn bie Leute 
fon meinen, e8 gebe feinen mehr. hier, fagte Hans Idggi 
mit Selbftgefühl; biunderbar wenn man das ander Heimath 
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zuächft wieder b’rzu Tauft, wo ehemals dazu gehört bat, mub 
ein neueß Haus bant, ed hätt's ſchon jetzt nöthig, wenn nam 
ed vermöchte, fo giebt das wieder einen von den jchönften 
Höfen. DO, Hand Ioggi, lachte Anne Marei, hätt nit glaubt, 
dag bu e fellige Göhl wärift und fellig Gedanken Hättift. 
Denkſt wicht o ſcho dru is Chor Z’hode ala Gerichtſäß oder 
gar als Anıme, und hei mir noh drGring voll Schulde und 
ift noh fo ungwüß, ob fie üd möge oder mir fie. 

Und dod wurde es auch Anne Marei dabei warm um's 
Herz und fein Geift erhob fi ebenfalld und fpazierte mit 
Hans Joggi's Geift in die Zukunft Hinaus und bauete Hänfer, 
pflanzte prächtige Sachen, den allerſchönſten Flachs und Korn 
in die hundert Mütte, und redeten ernſtlich mit einander, was 
vortheilhafter fei, ob mit den Schulden abfahren oder worerft 
das Gelb in Nuten für den Hof und rehte Bſatzig verwen- 
den, dad träge mehr ald den Zins ab, den fie zahlen müßten; 
d's Befte wär's, wenn men ganz ficher wäre, daß ınan ruhiges 
Geld hätte, wo man nicht Kummer zu haben brauchte, es 
werde abgejagt ımg’finnet. Anne Marei meinte, das jei nicht 
gefährlich, fie hätten ja einen fo guten Herren an der Hand. 
Hans Joggi fagte, man könne nie wiffen, die Menfchen könn⸗ 
ten ändern oder gar fterben. Sndeflen die Hauptiache fei, 
daß richtig gezinfet werde, wenn abgefagt würde, werde immer 
Geld zu finden fein, deren ſei genng in ber Welt. Ihre Bei“ 
jter hoben ih und machten Pläne und ſchifften in rothen Wol⸗ 
fen. Plöglih begann Anne Marei zu feufzen und zu jammern: 
D, Hans Meleli, Hans Ueleli, an den muß ich immer benfen, 
warun mußte der das nicht erleben! Mas das für es ſchoͤns 
Bubi gſy iſch u für es liftigs, was der hie für e Bur gä 
hätt, e ſchöne und e ſchlaue, wohl er hätt's zweg bracht, daß 
er im Chor hätt chönne hode! 

Göhl, fagte Hand Soggi, er hätte doch nicht vermocht, 
das Heimath zu übernehmen. Warum nicht, antwortete Anne 
Marei, das wäre ja nicht morgen ſchon, erft in zwanzig, 
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dreißig Jahren, da wären dann Gülten; wenn's gut ginge 
und er eine reihe Frau nähme, würd er nur nicht viel heraus 
ſchuldig. | 

Nun, es war gut, daß die Kinder: erwachten und zu 
ipectafeln anfingen, denn bäßig und lümmelhaft waren fie er- 
wacht, ed weiß fein Menſch, wie weit fie jonft in ihren Spe⸗ 
kulationen fich. verftiegen hätten. in ſolches Schwärmen 
mögen wir gar wohl leiden, ja wir gönnen es jeden Menſchen, 
der daran wohl lebt, wenn es ihn nad oben zieht, ſtärkend 
auf ihn wirft, jo daß er mit neuem Muth und neuer Kraft 
zu verwirklichen juht, was er Schönes geträumt. Wirkt es 
aber umgefehrt, heult und flennt der Menſch, wenn er aus 
teinen Träumen erwacht, hadert er mit Gott und den Men- 
ſchen und ſtreckt alle Biere von ſich, daß er nicht von Kindes⸗ 
beinen an ſchon befißt, was er geträumt, billt er die Welt- 
ordnung an, weil er nicht bevorzugt iſt, Diele nicht Andern 
nimmt und ihm ‚giebt, dann haffen wir das Schwärmen und 
Träumen, es ijt verzehrend Gift für den Träumer. Run, 
bei gefunden wadern Menſchen ift das Schwärmen zumeijt ber 
erften Art. Das zweite findet man Heutzutage jehr häufig. 
"unter denen, welche dafür halten, fie jeien gebildet, erhielten 
dafür zu wenig Lederbiffen und müßten dazu noch was fchaf- 
fen, was fie für jehr fatal balten. Es find die Kranken am 
Zeitgeifte, die jehr jchwer zu kuriren find. Luftänderung joll 
beiljam jein, namentlich fol Amerifa für fie ein bejonders 
gefunder Aufenthalt fein, wo viele radikal furirt worden feien. 

Nuu, deßwegen braudten Hand Joggi und Anne Maret 
nicht nach Amerika audzuwandern, ihr Träumen erichlaffte fie 
wicht, jtecte nicht mit Mißmuth fie an, mit erneuerten Kräf- 
ten jchafften fie an ihrem Zagewerl. Anne Marei ſpann, als 
ob das Stroh vom Dache gefponnen jein müßte, und wenn 
es auch nicht jo viel gbtrug wie ehedem, jo war ed doch 
immer jo viel und es hielt dafür, etwas jei doch beſſer, als 
nichts. Das iſt ebenfall® eine gejunde Anficht, die viele Arme 
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nnferer Tage nicht mehr haben und die ihnen wieder beiger 
bracht werden muß, wenn's: befjern joll, und wär's mit Hun⸗ 
ger und Schlägen. Wenn Kinder im Tag ſechs Kreuzer ver 
dienen, fo verdienen drei Kinber doch achtzehn Kreuzer, acht⸗ 
zehn Kreuzer find in einer armen Haughaltung ſchon ein Be 
beutendes, machen entweder den Kaffee oder die Mil und 
das Dred, man glaubt nicht, was das ſchon den verdienenden 
Bater erleichtern muß. Und doch wollen gerade jolhe Bäter 
in ihrem ungejunden Sinn dieſes nicht erkennen, ſchätzen ſechs 
Kreuzer nichtö, auch bei der Ausfiht, in wenig Monaten, bei 
einiger erworbener Kertigfeit, zu zwölf Kreuzern zu kommen, 
ziehen die Kinder zurüc, verleumben die Arbeitgeber, plagen 
die Behörden, Beläftigen das Publikum, fperren .gegen jeben 
Shrüitenmenichen das Maul auf wie hungrige Wölfe im Win- 
ter gegen Schafe und Rinder in Rußland. Die jollte man 
ringgeln, Ihnen das Maulauffperren vertreiben und jie hun« 
gern laffen, bis fie das Bellen: und Beißen vergeijen, zahm 
werden und wieder arbeiten. 

Wir find durchans nicht unbarmherzig, üben Milde und 
mahnen dazu, aber wer nicht arbeiten will, joll auch nicht 
efien, das ift ein göttlich Wort, ſoll den Menſchen ein Grund« 
jeg jein, und wie viel Uebel kommen wohl daher, dag wir 
in einer grundjaglofen Zeit leben, feine Grundjäge mehr haben, 
an feine mehr uns balten, ſondern an unfern Einfall und 
nah unjerem dünkelvollen Gutdünken, das ein Kaleidoskop 
ift, handeln! Schätzt man den Kreuzer nicht, fümmt man 
nit zum Batzen, und das nennt man böfe Zeiten, weil, dba 
man den Kreuzer nicht ſchätzt, beim Kreuzer nicht anfıngen 
will, man auch nicht zum Bagen kömmt. Arbeite man wie 
ehedem, ehre man den Kreuzer, jo werben auch tie Zeiten wie 
ebeden. Da jollte und jener Jude eiu Exempel jein!: zwei 
bedeutende jüdiſche Börjenmänner hatten eine glüdlihe Speku⸗ 
lation gemacht und umarmien fi in ihrer Herzensfreude auf 
der Börſe noch. Dieſe Zärtlichkeit machte fich ein jüdiſcher 
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Zunge zu Ruß und zog dem einen das jeidene Schnupftudg 
aus der Taſche. Das ſah ber andere und rief: Herr Baron, 
ber Kleine da ftiehlt ihnen ihr Schnupftuh ans ber Taſche. 
Ach laſſen wir ihn, Herr Geheimerath, haben wir ja aud 
beim Kleinen angefangen! antwortete der Herr Baron. 

Was das Weibervolk den Tag durch geiponnen, das 
haspelte Hand Joggi am Abend, am Tage Holzete er und 
fütterte, jo ging ein Tag nad dem andern vorbei, fie merf- 
ten ed faum, bis’ die Sonne höher itieg, die Tage längeten, 
die Sehnſucht nad dem Frühling immer mächtiger wurde. 
Wenn man nur bald ufe hönnt, gab werde, ich erleide es 
bald nicht mehr in der Stube, hörte man Anne Mare alle 
Tage jagen. 

Doch dad ging nicht fo geihwind, biesmal harzete ber 
Winter, wollte gar nicht fort, der Schnee war immer wieder 
da, ed war, als ob aud er die Autorität der Sonne nit 
anerkennen, es einmal 3’&rmften verſuchen wolle, ob er ihr 
nicht Meijter werden köͤnne. Da wären die Menſchen übel 
bran, wenn ed Winter bliebe. Doch bad wird Gott, wenn 
nicht um der Menſchen, jo doch nm feiner lieben DBögelein 
und feiner Blumen willen, nit thun. Endlich ging der 
Schnee ab, aber dem Kom hatte er beträchtlich geſchadet. 
Rauhe Winde bliejen, die Arbeit draußen war nicht luſtig und 
fröhblid. Wenn man die Kutte anhaben muß und nod dazu 
die Zwilchhändſche, jo ift’s ein unfreundlih Schaffen. 

Was aber die Hauptſache war, das Gras wollte nicht 
wachſen, ed war jchon tief im April, von Grajen war feine 
Rede, und auf ber Bühne konnte man die Tage genau ab- 
zäblen, für die das Futter noch ausreichte. Hans Joggi kratzte 
ftarf in den Haaren und ſagte, es gehe abermals wie die Alten 
gelagt, je mehr Heu es gebe, befto rarer werbe es im folgen- 
den Frühling. Man rechue ihm zuviel, ftele mehr Waare 
ein, füttere gut und jet dann ung’finnet 3’ Bode. Hans Joggi 
Hatte nicht ſchlecht ſpekulirt: den Hof zweg zu machen jei die 
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Hauptfadde, dazu brauchte er Miſt und abermal Mift, aub 
füttert man nit gut, fo Friegt man keinen, und viel aktes 
Heu auf der Bühne trägt nicht nur nichts ab, wie Liegenbes 
Geld, fondern es liegt Nahrung darin, welche bein Laube ge 
hört, amd kriegt es fie nicht, jo leidet es Schaden, ermagert. 
So ein Klafter zwei oder drei übrig Haben im Frühjahr, 
ſchadet nichts, man kunn fie durch den Sommer unb im Herbſt 
immer brauchen und ijt oft ſehr froh darüber. ber, wo ift 
ber Landmann, der das immer fo genau zweg möbeln kaun, 
dag ihm immer eraft eben recht übrig bleibt oder daß er doch 
exakt genug hat? Es weiß feiner, wann das Grajen anfängt, 
und wie das Heu ausgiebt und barhält, ift auch nicht im 
voraus zu bereihnen. 

Nun diesmal machte ed ihm nicht fo viel, als ed im ver 
gangenen Jahr ihm gemacht hätte. Bor allem aus hatte er 
einen prädtigen Miftbaufen, an weldem er feine ‚herzliche 
Freude hatte, ihn oft betrachtete mit Behagen umd nachdachte, 
wo er ihn am beſten anbringen könnte. 


Zeſntes Rapittl. 
Von ung'ſinneten Sachen, per Erempel, Vriefen und 
Weibeln nedft einigen Retrachtungen. 


Hans Joggi hatte mehr Geld als tm letzten Jahr, dad 
Kaufen that ihm juſt nit web, aber ed ärgerte ihu. Er 
hafſe nichts mehr, als bie ung’finnete Köfte, fagte er, wenn 
es jo geben ſolle, fo könne man ja Feine Rechnung machen. 
Syier zwanzig Kronen, dort wieder zwanzig Aronen, ba hätte 
man ja bald gar nichts mehr. Der gute Hans Joggi hatte 
ein Jahr gehabt, in welchem er mehr eingenommen, als er 
gedacht, aber dieſe Sabre find felten,- gar viel öfter kommen 
bie Jahre, in denen man mehr audgiebt, ald man g’finnet, 
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von wegen bie ung’finneten Audgaben find viel häufiger, als 
die ung’finneten Einnahmen. Oder frage man Yand auf 
Land ab alle Hausväter, ob es nicht alien fei, fie werben 
alle ja fagen und uns Die Lehre geben, eben deßwegen müfle 
man einen Artifel für das Ung’finnete oder Unyorhergeſehene, 
wie ed heißt, aufnehmen, dann komme es gut. Da ijt eben 
wieder nur die Aufgabe, denn ſolche Artikel find gewöhnlich 
zu Mein, Budget bin Budgets ber, ſich nach der Dede zu 
ſtrecken und in allen Xrtifeln beftmöglicht zu iparen. 

Enblih kam doch das rechte Wetter zum Pflanzen, ba 
batte man alle Hände voll zu thun und wußte doch nicht, wo 
wehren, obgleih alle möglihe DBorarbeit gemaht war, Die 
Pflanzpläge waren gerüftet, die Erdäpflere geſchält, gebrannt 
und neben dem Mift lag noch eine Menge Branderke zur 
Verfügung. Einmal, ale Hand Toggi auf dem Felde war, 
kam ein Brief. Anne Marei konnte nichts daraus machen, 
Hand Joggi ebenjo wenig und Feind der Kinder. Das fei die 
verflurte neue Gichrift, hieß ed, wo der Huntertite fih nicht 
darauf veritehe, die man verbieten jollte, denn die hätte man 
nur erfinnet, um die Leute zu betrügen und fie machen zu 
unterjchreiben, fie wüßten nicht wad. Der werde wohl warten, 
hieß es, bi8 man ihn jemanden zeigen könne, der fich drauf 
veritehe, und jomit ſteckte man ihn unter den Unterzug, d. b. 
zwifchen den Balken, der dur die Stube läuft, und Die Dede, 
da ift das offene Brieffah, wohin alled Papier geſteckt wird, 
das in's Haus Fönumt, die Schulfhriften ausgenommen. 

Da ſtak das Papier ganz ruhig und ward vergefjen. 
Hans Joggi hatte die Hände voll Arbeit, und bei jeiner Are 
beit war aud fein Kopf. Anne Marei war nad Art der 
Weiber wohl auch gwundrig, es wußte für jein Leben gerue, 
was dieje oder jene Nachbarin jage, made, und was für Kil 
ter ihre Töchter hätten, aber was in einem Brief ftehe, füm« 
merte ihns heil nichts. Was ging ihns das au, was jo in 
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einem Briefe ſtehen konnte? Nachdem vierzehn Tage verfloffen 
waren, Hopfte es einmal, während fie am Eſſen faßen, an der 
Thüre. Es doppelt neuer, jagte ein Kind. Sp dopple er, 
jagte Aune Marei, der wird. wohl warten, bis wir gegefien, 
ed wird ein Heufcher jein, und ber kann warten. Sa, poß 
Türk, da doppelte es noch einmal und zwar in einem Zone, 
ber Deutlich zu merken gaß, der drangen jei.nicht Sinus Tange 
zu warten. Da öffnete Hans Joggi, der oben am Tiſche ja, 
hinter ſich das Läufterli und ftrerfte die Nafe (viel mehr ging 
nicht durch) binaus, und da rief es hälfig, ehe er noch fragen 
konnte, wer doppelt jo, der Bauer ſoll uſe ho! Wenn ih geſſe 
ba, chume nih vo w’r ſelber, u chaft mit- warte, fu chum yche, 
rief Hans Joggi und fchob das Fenfterchen wieder vor. Wie 
ed ſchien, kounte der nicht warten, er kam raſch durch die 
Küche zur. Thüre hinein und ſagte: Grüß Gott nnd Gott jeg 
neche. Ich hätte da etwas, das ich dir fund machen foll, und 
ftredte Hand Joggi ein Papier dar. Der fagte kaltblütig: 
Leg ume ab, ih ba bald. geilen, und wenn du magſt, ſo hock 
zuehe u niuun, d'rwyle cha me bridte, was drin tit, b8 
Gſchribesleſe it nit wohl für mih, b’rnebe, wenn es ſy muß, 
fann ihs o, warum nit? Gr bätte nit Hunger, jagte der 
Mann, und die Exrdäpfel möge er nicht am beiten erleiden, 
fie machten ihm einen böjen Magen, D’rnebe wolle er ihm 
jhen jagen, was es jei. Er merbe den Hanptuann Lätſch 
Geld ſchuldig fein, der laſſe ihn auffordern, alsbald zu zahlen, 
ſonſt werde er ihn übergeben und austreiben laſſen. Das 
werde wohl erlogen fein, fagte Anne Marei zornig. Der fei 
im letzten Herbit da geweſen, das fei fein. folder Übung. und 
das jei er nicht. Ex habe ihnen alles Liebß und Guts vew 
fprochen, fie wollten einander an die Hand gehen, wie fie könn⸗ 
ten und möchten, der kafje arıne Rente, Die das Mögliche thäten, 
nicht jo mir nichts dir nichts auf die Gafle thun! Und wenn 
er ſchon wollte, wollten ‚wie denn noch Iuegen, pog Tüfel! — 
Ume nit fo bös, fagte der Mann, ich bin ‚der Weibel und 
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muß thun, was man mir befiehlt. Der Hauptmann wird euch 
wohl geichrieben haben, warum gebt ihr nicht Beicheid naud 
laßt es darauf anfomınen, das gipahet fih hürmehi nit. GEs 
ift neue e Brief che, fagte Hans Joggi, aber es ift ed Kribel 
819, es het niemere chönne drus do. Anne Marei, wo ift er? 

Nun der Brief warb unter dem Unterzug hervorgenommen 
und dem Weibel eingebänbigt, da fand es fi) dem, daß ber 
Brief wirtlih von ihrem Hauptmann war und ganz janft 
und gutmüthig lautete. Er habe gehofft, da der Zahlungs- 
termin verfloffen fei, jemanden bei fich zu fehen, wenn nicht 
Geld zu erhalten; da das nicht geichehen, fo müſſe er ſchreiben, 
ba er unverzüglid Geld haben müfſe, wenn er wicht felbft in 
Berlegenheit kommen wolle. Er fei Bürg gemeien und mülle 
nun zahlen und daher über Hals und Kopf einziehen, was 
er ausftehbend babe. Ste follten ihm nicht zürnen, er thät's 
nicht, wenn er nicht müßte. 

He nun, fügte Anne Marei, hab ich nicht Recht, habe ich 
nicht gejagt, der Hauptmann fei nicht ein folcher Uflath. Mit 
dem Tann man ſchon reden. Aber warum antwortet ihr ihm 
nicht, wenn er es doch gut weint, warum geht nicht eins von 
euch zu ihm und brichtet ihm, wie ihr zweg feid. He, waß 
jollen wir antworten, wenn wir nit wiflen, was er ge- 
ſchrieben, fchreib er ein ander Mal befier, dag man es leſen 
kann, jelig Briefe, wo niemere leſe ha, hei gar nüt z’bibüte, 
eiferte Anııe Marei. Das ift nicht halb jo eine böſe Gſchrift, 
fagte der Weibel, es kommen mir bundert Mal ſchlimmere 
3. Hande und fi muͤſſe o gleſe ſy, mi cha Iuege, wie mes madht. 
Das hättet ihre auch machen ſollen. Konntet ihr jelbft ihn 
nicht lefen, fo hattet ihr laufen jollen, bis ihr Einen gefunden, 
der ihn end Ins. Briefe, die man erhält, läßt man bei Leib 
und Leben nicht ungelefen Liegen, ihr könntet in großes Un- 
glück kommen. 

Aber jetzt, was ſollen wir machen, ſagte Hans Joggi, 
ſödli gſchnell wie bir jetzt chömet? Ihr müßt Stündigung 
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when oder jehen, wie ihr Gelb befsmmt, antwortete ber Wei⸗ 
bei. Das Geld brauche ih nicht zu fuchen, was ich jetzt zab- 
len joll, dad ſoll mir .von meinem Käufer alle Tage eingehen, 
und fo bald er es mir bringt, will ich e8 dem Hauptmann 
geben. Aber er muß warten, bis er es mir bringt. Ich habe‘ 
jegt nit Zeit, ber Sache nachzulaufen, ich babe jekt alle 
Hände voll zu thun, es ift nur einmal Hustage im Sabr, 
antwortete Hand Joggi. 

Du warſt alfo bei deinem Schuldner und du weißt, daß 
er dir ungeſäumt an die Hand gehen wird? fragte der Weibel. 
Dumm, tagte Hand Joggi, wie wollte ib in biefer Zett 
jelligem Zeug nadlanfen? Ich muß meine Sache machen, es 
macht fie niemand für mid. Ich vermag nicht Leute anzu- 
ftellen wie ein reicher Bauer, einen Melcher, einen Karrer 
und noch ein halb Dutzend derer Schnürflene, ich muß alles 
ſelbſt ſein und der Metjterfneht dazu, denn wenn ich nicht 
dabei bin, jo willen die Kinder nichts zu machen, d's Alteft 
geht ja noch nicht zum Herren. Wenn mein Käufer Geld 
Bat, fo wird er ſchon kommen und zahlen, felb babe ich 
nicht Kummer, warum jollte er nit, zahlt ift zahlt? Was 
Zinfe find, die fann ich euch gleidh geben, die hätte ih Gott⸗ 
lob, mit Werche bringt man noch immer was ab. 

Der Weibel ſah Hand Joggi wunderlich an und frug 
ihn: Alſo du haſt mit deinem Käufer nichts geredet, ihn nicht 
angefuht? Wegen ber Sach habe ich ned keinen Fuß ver⸗ 
feßt, fagte Hans Soggt ungeduldig, du haft es fchon gehört. 
Er wohnt mehr als drei Stund von hier, müßt ja faft einen 
Zag verlaufen oder Rente auftellen und das zieht's mir nicht. 
Es ift ja d's Hauptmanne Nuten, wenn ich fleißig bin, defto 
Defler wird ihm Das Unterpfand oder deſte eher Tann id ihn. 
auszahlen. 

Hbr du, Bur, du fannft mich faft erbarmen, fo kommft 
nicht. Mit Schuldnern und Gläubigern und Schulden Tannft 
fo nit fehten, Du mußt um foldhe Dinge bi fünmern, 
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ſonſt wirft man dich über’! Neſt aus, ehe du baran denkft. 
Du mußt dran hin, einzutreiben, was du einzhtreiben haft 
und dafür jorgen, dem zu. begegnen, der von dir will, das ift 
die Hauptfade. Ein paar Erväpfel mehr oder minder, bare 
auf kommt ed nicht an, vieth der Weibel. Das wär curios, 
lagte Hand Joggi, wenn ich werche wie ein Roß, jo mörhte 
id denn doch fehen, wer mir was thun will und ob denn der 
Hauptınann mit mir zufrieden fein joll oder nicht? 

Der Weibel war son der beften Sorte, jeine Burgerluſt 
war nicht um ſchlechten Lohn ein Bürlein einjagen zu helfen 
und aufgeiſten zu ſehen. Er fluchte und ſagte: Sieh, es iſt 
ein Unglück, wenn Leute wie du biſt ſich da in Sachen ein⸗ 
laffen, von denen fie weder Berftand noch Bernunft‘ haben. 
Es ift ein Unglüd, wenn Leute wie bu, die für nichts gut 
find, als für grad ufe drein zu jchlagen, in Geſchäfte kom⸗ 
men, wo mit Geld verkehrt, eingenommen und ausgegeben 
werden muß. Du wirft jauber an die Koſt kommen und bald 
die Beine gen Himmel ſtrecken, zahl darauf. | 

Der Weibel war wirklih nit von deu jchledhteften 
einer, er hatte noch mehr vom alten: Schlag der Weibel, als 
vom neuen. Die alten Weibel -gehörten unter Die. beften 
Bauern ded Dorfes, waren jehr oft auch jogenammte Dorf- 
magnaten. Man muß fi aber unter Dorfmagnaten nicht 
halbe Menſchenfreſſer vorjtellen, vor denen faunı das Kind in 
der Wiege fiher war. Ja, ed gab fchlehte Dorfmagnaten, 
wie ed in allen Stäuden und in den höditen Räthen und 
Stellen ſchlechte Burſche giebt, und zwar noch heutzutage 
und im neuen Bund ſo gut als. im alten. Aber ed gab Dorfs 
magnaten, die Bürgerkronen verdient hätten, denen ganze Ge» 
meinden geiftige und leibliche Entſumpfung zu verdanken 
haben. Schreiber diejes fannte weldhe, die ihm am Eleinen 
Finger lieber gewejen wären, als die ganze Bundespaſtete in 
eorpore. Sebenfalld waren in der Regel die Dorfmagunten 
einem Dorfe viel heiffamer, als die Dorfagenten; bie betztern 


157 


fachen meift die Prozefle an, die andern jchlagen fehr oft fie 
nieder. Nun aber ift da der Teufel los, wo entweder ein 
Dorfmagnat und zwei Agenten find oder fein Dorfmagnat, 
aber drei Agenten. Da wäre 48 einer Gemeinde beiier, fle 
litte hundert Jahre an den Käfern, als zehn Jahre an jenen 
Menſchen. Die heutigen Weibel find ganz andere Kreaturen, 
fe gehören nicht mehr zum Bauernitande, jowie wir aud 
weder ein aderbauender nach ein chriftlicher Staat mehr find, 
jondern ein Rechtsſtaat, die Weibel gehören zu den Rechts- 
gefehrten und bilden die unterfte Klaffe derjelben, fie find jo 
gleihjam die jüngften Löwen, nehmen mit etwas MWenigerem 
vorlieb, während alte Löwen einen verdammten Appetit haben, 
ſo ein alter Löwe im Stande ift, eine ganze Gegend zu ver- 
öden, das ſämmtliche Rindvieh aufzufreffen. Unſer Weibel 
war noch ſo halb und halb ein alter, nit ganz im Komplott 
gegen die Bauerfame und gebunden an's Intereffe der Nechtö- 
gelehrten- und ZTreibauf ber Bauernkäfer. Er machte alfo dem 
Hans Joggi bie Hölle recht heiß, wie ed da nicht darum zu 
thun jei, jo faltblütig der Sache den Lauf zu laffen, jonit 
ftebe ibn der Hof ung’finnet auf der Sant, denn mit dem 
Geld jei es gegenwärtig gar ein gſpäßig Gſchäft. Morgen 
ſchon muüjle er die Ueberftrümpfe anziehen, und feinem Schuld- 
ner nad umd von dem weg alöbald nod den gleichen Tag 
over den Tag darnach zu dem Gläubiger, um ihm Bricht zu 
bringen, wie die Sachen ftünden, er jolle nur manierlid mit 
ihm reden, dann könne er es wohl machen, vielleidht mit we- 
nigem Geld. Sonft gieb Acht, Haben fie dich einmal, jo laf- 
jen fie dich nicht Los, jo wenig wie die Spinne die liege, fo 
lange ein Tröpflein Saft in ihr ift. 

Hans Zoggi fragte wicht, wie der Weibel das meine, er 
hatte nur die Verſäumniß von zwei Tagen im Kopf, war 
furrmumlig, nahm ben ihm ertheilten Rath ungefähr jo auf, 
als wenn er wegen dem Weibel gehen müßte, und nahm es 
ihm faft übel und jurrete und brummnte, und Anne Marei 
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meinte, der Weibel folle mit ban Hauptmann ven, wenn et 
öppe zu ihm Täme, daß der Hauptmann wit ihrem Schuld⸗ 
ner rede, daß der ihm das Geld gebe, e8 gehe ja fo viel für 
zer, als es von einem Orte zum andern zu krätzen und Ham 
Joggi het g’wüß ih lebe nit Zyt, ja manden Tag zu ver 
jäumen, gerade jett jei die unmußigſte Zett.. 

Als der Weibel jah, wie man jein Gutmeinen ſchätze, 
ward er ärgerlich und ſagte: Ja, wenn es ſo gemeint iſt, ſo 
bhüt ech Gott und lebet wohl. Es iſt euere Sache und nicht 
meine, und ich will nichts damit zu thun haben. Damit 
ging er. 

Das iſt e Pukte, ſagte Anne Marei, es iſt mir lieber, 
der komme mir nicht alle Tage in's Haus, und jetzt, was 
willſt machen? Ja, da gab es ein langes Werweiſen, ob die 
Sache eigentlich preſſire oder nicht, oder ob da nur der Boͤlli— 
mann gemacht werde. Natürlich veritunden beide von den 
Rechtöformen jo viel, als zwei Thirliftöcde Mit Schreiben 
war nichts gemacht, dad wußten fie aus Erfahrung. Aber 
morgen war ein b'ſunderbar gut Zeichen zun Bichütten und 
nachher eins zum Kabisſetzen, damit er nicht Eropfe, und dar⸗ 
auf ein anderes zum Bohnenjeßen, dag bie Faden die Stan- 
gen aufitiegen und nicht an der Erde blieben. Kurz, ein 
Zag nah dem andern war gut für etwas zu bejchiden und 
immer einer fchien noch beffer, reute fie noch mehr, als der 
andere. 

Endlih wußten fie doch nichts Befſeres, als dag, wenn 
ed gegangen werden müfle, Hans Joggi glei morgen gebe, 
man habe doc dann nichts verfäumt. Hans Joggi hatte es 
umgekehrt wie Biele, ihm ſchickte fi fein Tag für öppis 
zlaufe, Andere gabeln jeden Vorwand auf und jeder Tag 
Ihict fih ihnen dazu, das macht für ein Hausweſen einen be- 
trächtlihen Unterjhied aus. Am Morgen ging es eine Weile, 
bis Hans Joggi vom Haufe weg Fam. Begreiflich molch er 
zuerft, dann mußte er 3’ Morgen eſſen. 
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Nachher ſagte Anne Marei, du mußt gewiß noch batten, 
jo ftrube lag ich Did my Treu nit vom Haufe weg. Das 
war Hand Soggi zwider und machte ihn jehr mürriſch. Bar- 
ten war ihm inumer ein mörberifch Geſchäft, ging nie ohne 
Bint ab; wenn immer thamlich,"überfprang er einen Sonntag 
oder gar auch zwei, bis er ausjah, daß niemand mehr wußte, . 
wor er ein Menſch oder ein unbekannt, grimmig Xhier. 
Wenn er endlich dran hin mußte, ging ed erft recht moͤrderiſch 
zu. Nach dem Barten kam die Toilette, wobei landesüblich 
vie Frau den Kamnierdiener vorftellte, woran bie unbehülf- 
lihen Männer fo gewohnt fin, dag kaum die Hälfte im 
Stande fi) glaubt, ein Halstuch ordentlich umzubinden. Da 
trieb Hand Joggi jeiner Anne Marei das Barten ein. Wie 
gewohnt, brachte dafjelbe ihm ein reines Hemd, etwa nicht 
das befte, aber doch hätte es ed gethban. Das war ihm zu 
grob. Es brachte ihm ein feineres, in dem fih jeder Bauer 
fehen laffen durfte, das war ihm zu eng. Da brachte Anne 
Marei das dritte mit zornrothem Geficht und fagte, wenn 
bir das nicht recht ift, fo kanuft jelbft eins nehmen oder biutt 
laufen, wenigftens ich bring bir nicht noch eins, ich bin wicht 
vBuce-Büri. 

Die Buche⸗-Büri war nämlih eine wadere, friebjame 
Frau und hatte einen Mm, der auch jelten zum Anufbegeh⸗ 
ren es brachte. Doch gab es, wie allenthalben, zuweilen etwas 
zwiichen ihnen, einen ftillen Kyb, der ivgend wie fi merkbar 
machen wollie So war ed einmal, daß der Buche⸗Bur fort 
wollte, die Frau ihm Tammerdienerte, fie ihm fieben Hember 
bringen mußte, ehe eins ihm recht mar. Es veriprengte die 
Frau fait, aber lieber wäre fie verfprungen, als daß fie aufe 
begehrt hätte. Es machte fich alles mit guten kurzen Worten 
ab, und wir glauben, bie Buchen⸗Bäurin hätte auch noch): dus 
achte überftanden. Indeſſen ſchien der Buchen⸗Bauer die Züch⸗ 
tigung nach dem ſechſsten ſtark genug geglaubt zu haben, das 
fiebente war ihm recht, während Hans Joggi ſchon Beim drit⸗ 
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ten hohe Zeit hatte, abzubrechen, wenn Anne Marei Ihn nicht 
bülflos und verlaffen ftehen laſſen jollte, 

Endlich Tonnte Hans Joggi abfeglen, wit jeinem langen 
Steden als Steuerruder in der Hand. Diefer Spaziergang 
war für Hand Joggi ungemein Turzweilig, er war Hans 
Joggi noch mehr, als dem Künftler ein Gang durch ein Kunit- 
kabinet. Es war im Mai, was gepflanzt werden follte, war 
meist gepflanzt, was wachſen wollte, zeigte fich, jchön oder 
ſchlecht. Was da Hand Joggi zu Iuegen hatte, er vergaß 
Hören und Sehen darob! Den Boden, die Arbeit, den Wuchs 
ber Pflanze, alles prüfte er und ſprach halb laut fein Urtheil, 
nichts freute ihn mehr, als wenn. er jagen fonnte: Gottlob, 
mein Flachs ift viel jchöner, der Bauer, der biefen Hafer ge- 
jäet, follte zu mir kommen und dad Säen noch Jernen, der 
hat doch ſchlechten Klee, ſchade für den großen Acer, wenn 
der der meine wäre, den wollte ich anders zwegnuehnen! Wo 
er dann was recht Schönes ſah, fund er ftill und jagte: 
Züfel, wenn doch der Hanf mein wär — dieſe Eöparfette 
follte ich noch haben, das gäbe mir einen Heujtod — Züfel, 
was das für Korn ift, wenn ih doch Samen kriegen könnte 
von dem! 

Das waren jeime Reifegedanten, ob welchen er alles ver- 
gaß, jogar ben Weg, jo daß er faft fein alt Heimath nicht 
wieber fand, an fein eigentlih Geſchäft aber auch keinen 
Augenblid dachte. Als er an die Einfchläge deffelben gekom⸗ 
men war, ftund er auch jtill, aber, da jagte er endlih: Tüfel, 
dem iſt's nit ufgange, wer da gfahre ift u gſäyt bet, ſött me 
abihla wie ne Hund! Seine Stimmung wurde immer ſchwü⸗ 
ler, je näher er dem Haufe kam. Das fei ihm eine Ordnung, 
brummte er vor fi bin, die Erdaͤpfel noch nicht geſetzt, nicht 
einmal der Mift all gführt, ganz Pläbe die Matte nicht ge 
räumt, auf dem Mifthaufen ſeit langem der Mift nicht ver⸗ 
fegt und jeit einem halben Jahr nicht gewüſcht um's Haus 
herum, es ift gerade, als ob da niemand daheim ſei. Das Hei⸗ 
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meh kann wich Abel erharmen, wenn zu ihm ginegt würde, 
es wär noh nit es bis, nicht, daß ich es wieder begehre. 
Meins iſt doc. beifer uad viel nweiter. bringe ich's daranf. 
Er hoſchete am Hamfe, erhielt keinem Beftcheid, lief um's Hand 
berum, ſah endlich im Flachsplätz ein Weibsbild liegen, die 
Flachs jaͤten ſollte, aber, wie Hans Joggi glaubte, wahrſchein⸗ 
lich geſchlaſen "Hatte, denn, als er fie anredete, fuhr fie gar fo 
häffig anf und jah ihn mit verbäctigen Augen an. Er er 
fuhr, der Mann jei nicht dahenn, ex babe etwas zu verrichten 
gehabt im Dörfchen, er werde wohl in der Schmiede fein. 
Ob er bis Mittag Heim komme oder nicht, wüßte fie nicht. 
Manchmal komme er und manthinal-nicht, fagte fie. Er the 
anı Beften, ex gebe Hin, er treffe ihn gewiß dert, wenn er was 
mit ihn habe, jo Zönne er es gleich dort verrichten. Sie that 
tein Zeichen, daß fie wiſſe, wer er fei. 

Da Tamen dem Hand Joggi die Gedanken. Das gefalle 
ihm nicht, date er, am einem Beiligen Werktag Bormittag 
noch nichts gemacht, zehn Hhr ungefähr und nit willen, ob 
er beim komnie oder nicht, und ner im Dörfli, das gfallt mr 
nät, und ih jäges noh einiſt, es gfallt m'r nüt! In der 
Schmiede hatte man den Geſuchten nicht geſehen, aber er 
ſolle nur in die Pinte geben, da treffe er ihn ſchon. Richtig, 
dort jaß er hinter dem Tiſch und fptelte mit dem Landjäger 
und bem Wirthe, wahrfheinlih um Branntewein, ein Schop- 
pen davon fland auf dem Tiſche. Hans Joggi batte noch }o 
einen Schatten von Manteren, ging wicht gerade auf den 
Mann zu und kündete ihn jein Begehren an, jondern er 
feßte fih unten an Tiſch, nachdem er guten Tag gejagt, bie 
Anſprache des Wirthe erwartend. Als ein Spiel zu Ende 
war, drebte: Meier fih um und fragte barſch: Was wär bir 
lieb? E halbe Schoppe ımb es Mümpfeli Brod und öppis 
vo Chas drzu, antwortete Hans Joggi. Derweilen firirte er 
feinen Mann, der gab kaltblütig das Spiel, der Wirth jehte, 
ſobald er das Begehrte gegeben, ſehr ſchnell a wieber hin, 
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and rabig ging's fort, mm Hand Joggi kümmerte fh fein 
Menſch. Eudlich, in einer langen Banfe, wo der Wirth 
beaußen Beſcheid geben mußte, fagte ſein Schuldner zu Hamb 
Jegti: Hätte dich balb wicht gekannt, du wirft noch weiter 
wollen? Nein, fagte Hans Joggi, bloß hieher, ich möchte 
ein Wort mit dir reden. So, ſagte der Mann, bat es was 
Neues gegeben? Rein, ſagte Hans Joggi, eimftweilen ift es 
genug am Alten, wenn man felb nur nicht vergeffen würde. 
Mad ich bin anderer Meinung, jagte der Landjäüger barſch 
und grob, ganz nach der Melodie, melde: diefelben: in’s Feld 
führen, ſeitdem Singludi Komponiſt und Kapelimetfter iſt. I 
bin der Meinung, daß es nicht gut kommt, bis Das Alte zehn 
Schub unter dem Boden ift und alles z'Dreck verfulet. Wotſch 
neuis bo loſe, jagte Hand Joggi, der fi auf die gegen. 
wärtige Zandjäger- Melodie nicht verſtund und nicht befonders 
wohl daran lebte Haſt was ut dem Freund ba, fo red, 
du wirft wohl nichts Geheimes haben, dag man unter Freun- 
den wicht jagen darf, und jo es Kudermannlis wege, wie du 
Hift, Fönnen wir uns micht verjäumen, fagte der Landjäger. 
He, jagte Hans Joggi, dein dad Ding doch etwas im Athem 
ging, meinetwegen fann ih es wohl jagen. Der da ijt usir 
ſchuldig und Hat zahlen ſollen und kam wicht, umd ich muß 
and Geld haben, der, dem ich den Hof abgefauft, drangielirt 
mich, und ih babe darauf gerechnet, das Geld nur fürers 
glege, mit der einen Hand ed zu nehmen und mit dee anberu 
ed weiter zu legen, und wenn ber mir nidt an die Hand geht, 
fo kann ich ed aud nicht halten und komme in Verlegeubeit. 
Ganz reiht, jagte der Landjäger, fo follte e& Allen gehen, wo 
die Leute Ichinden und ihnen das Blut unter dee Nägeln Ber 
sorbräden wollen. Dem Mannli da, mym Freund, haft du 
das Höflt angehängt um einen Preis, du follteft dich ſchaͤmen 
dein Lebtag wie ein Spitzbub, könnte man fait. jagen, jetzt 
tömnıft du und willit ihn plagen mit Schein mb "Dentit 
nicht, was der für ein Jahr gehabt bat. Hans. Joggi weltte 
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fh tapfer. Er jagte: von einem bijen Jahr wiffe er 
nichte, d's Cunträri, ex babe ein gutes gehabt, nd wann der 
ein böjes gehabt, jo wäre ed am ihm geweſen, es Ihm anzu- 
fagen, dann hätte er machen Töunen, was ex gewolkt, und Inegen, 
ob man ſich gegenfeitig zangisen könne. Das Höfli babe er 
ihm nicht angehängt, er ſei dem nicht nachgelaufen, jonbern 
der ihm, und mit Schein Habe ex es ihm nicht überichäst, 
denn ohne viel Märtend habe der Man es ibm abgekauft. 
Er wollte e8 um dem nämlichen Peeis noch, wenn der Befiker, 
ftatt am Vormittag im Wirthehaus zu boden und Geld und 
Zeit zu verhubeln, gearbeitet hätte, wie es jonft üblich uud. 
bräuchlich gewejen. 

Bo fie boden thäten, gehe ihn nichts an und was fie 
brauchten, ebenjowenig,” e8 gebe nicht aus feinem Sad. Gr 
liefe auch herum ungefragt, thäte auch befier, daheim zu 
bleiben, als Leute zu plagen, fie hätten ihn ruhig. gelaften, 
darum folle er fie aud ruhig laffen, jonft wolle er ihm zei⸗ 
gen, wad Trumpf ſei. Er werde aber and einer von den 
wüften Gnägibanern jein, wo nichts wüßten, als die rechten 
Lente zu kujoniren, von denen Artftofraten und Schelmen 
einer, aber denen werde mau bad Halsband bald einthun, 
daß ihnen dad Brüllen vergebe, ſagte der Landjüger. Hans 
Soggi ward es faft wunderlih, feiner gerechten Sache wegen 
jo angebrällt zu werben und daß man nidyt mehr ſeinem 
Gelde jollte nachfragen dürfen, b’funderbar, wenn man ed ie 
nöthig hätte wie er. Jä, fagte er daher, wenn's jo geweint 
itt, fo wird ed das Beſte fein, ich gehe und ſchicke einen 
Audern, der ber Sache beiier zu thun weiß, als ich. Dirnebe 
hätt’ ih glaubt, wenn man nur zu der eigenen Sache fehen 
will, bätte man die Landjäger nüt Fförchte. Über, es wird 
ig, wie d’Rüt jäge. Ä 

Potz Himmelblau, wie fuhr da der Landjäger zweg und 
wollte wiffen, was die Leute bann jagen. Geh und frag Ne 
ielber, jagte Hans Joggi, der einmal has gemacht, fein 
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Mundftüc hatte jo gut als ein Anderer, es giebt mtir- nie⸗ 
mand Dem Lohn dafür, bir zu Drichten, was d'Lüt brichten. 
Da begehrte der Landjäger meh mehr auf. Er wolle ihm 
zeigen, wen er da vor fi habe, ſagte er. Er wolle jehen, 
ob er fich von einem Solchen fagen lafjen müſſe, was ihn gut 
dünke, der müfle ihm an Schatten, bis er wifle, was ein 
Landfäger jei, er müfle mit ihm aufs Oberami. Barum 
nicht, fagte Hans Joggi, ed nimmt mich aud wunder, ob 
bier ein Pfoften ift und vorgfchriebe am Vormittag z'jufe, 
z'ſpiele und dich in Sachen zu milden, wo did nichts an⸗ 
gehen. Weißt, was d'Lũt jagen? ih will es dir jet wmgfraget 
fagen, Unglücksmacher feiet ihr, uf was d'r Inege föllet, da 
Iuegit ihr nit, ihr wißt warum, und uf das, wo nüt abträgt, 
da ſyt d'r deuff, wie d'r Tüfel uf efe arme Seel. U je 
hun, ib chume mit. 

Eh mit ſoͤvli bös, ſagte Hans Joggi's Schwidner, er 
verirt ja nur. Man flieht, daß du nicht viel unter die Leute 
foumft, du wüßteſt fonft befler, was Ernit ift und was 
nit. Ich dachte ſchon lange daran, zu dir zu kommen, aber. 
es gab's nur nicht, es war alle Tage was Anderes da. Es 
ift mir leid, dab ih dir niht an die Hand gehen Tann, 
aber ih hatte ein bös Jahr, ein Unglüd über's andere, es 
ift grad, als wenn es auf mich gewartet hätte, als ich hieher 
kam. Sa, fagte Hans Joggi, das iſt böfer Beſcheid. Sch 
muß Geld haben, der Weibel kam mir fon und auf 
deines babe ich gerechnet. Es iſt ja geichrieben, zahlbar 
im Mai. 

Sa, tagte der Lanbjäger, der halt fein Maul nicht halten 
tonnte und glaubte, das Recht zu haben in alles zu reden, 
ging es ihn an oder nicht, es tft manches gefchrieben, aber das 
fteht nicht gejchrieben, da es allemal jo gehen müfle, wie es 
geihrieben ift, du mein Gott! Wer ijt hinter dir? frug der 
Schuldner. Mein Berkäufer, der Hauptmann Lätſch, ant« 
wortete Hand Joggi. So, ber, antwortete der Schuldner, 
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nun, da wird ed nicht fe.preffiren, ber hat's nicht ſo nöthig 
und ich fenne ihn gut, mit dem will th jchon Teden, er muß 
dir warten, bis ich mich Tehren kann, der that es mir jchon 
zu Gefallen. Ja fo, iſt's der Hauptmanı ba unten, Tann 
nicht mehr jegen wo, ja da ſeindu nur ruhig, den Senne ich 
ganz fpezial, der war mein Waffenfamerad. Wie der fih im 
Krieg gförchtet bet! ed weiß kei Menſch, wie manchmal des 
Tags er feine Hofen hat müſſen putzen Taffeıt, und wenn er 
son weiten einen Schuß gehört, ift er hinter der Kompagnie 
am Boden glege, wie wenn er ion halb todt wäre. Dem 
babe ich einmal einen jchönen Streich gemacht, ih muß mid 
noch jetzt balbtodt lachen, wenn ih dran dent. Wir waren 
auf der Wache, durftig und hatten Zangeweile, ed mußte mas 
geben. Nun ift der Hauptmann geijig und ein famofer 
Schmaroger, ed war beim ganzen Bataillon feiner wie er, 
und mit jolchen treibt man am liebiten das Spiel. Man pro- 
birte allerlei, endlich fage ich, ich wolle mit ihm zwei Maaß 
Rein wetten für etwas. Er jolle da auf den Tiſch fißen und 
zwiſchen jeine Beine ein Glas voll Waffer ſchütten, dann folle 
er zwei Mefler in die Hände nehmen und, fo ftreng er möge, 
auf diefen naffen Fleck ftechen, und troß jeinem Stechen, wolle 
ih einen Hudel nehmen und das Waffer abwifchen und er 
ſolle mir Dabei gar nichts machen koͤnnen. Gr meinte an⸗ 
fange, es ſtecke was Apartes dahinter, wollte lange nicht, 
als ich ihm es aber recht erklärte, jo wettete er, jap auf ben 
Tiſch, das Wafler wurde auigejchüttet, er nahın die zwei 
Meſſer und hänmierte, jo ſchnell er konnte, zwiſchen feinen 
Beinen hinein auf den naffen Platz. Ich nahm einen Hudel, 
machte meine Manöver, bald links bald rechts, auf einmal 
late ich den Hudel fahren, nehme ihn bei beiden Beinen, 
ziehe ihn über das Wafler weg, vom Tiſche herab. Da ver- 
ging ihm begreiflih das Stehen, er war jelbft der Hudel, 
mit dem ich das Wafjer wegwiſchte, und was das für ein 
Lachen gab, babe geglaubt, es wolle nicht aufhören und was 
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der geflucht hat, und was ihn das Gelb gereut bat! Und 
jetzt, wenn ich ihn vom weitem ſehe, frage ich ihn immer, ob 
wir nichts zu wetten hätten. Aber er bat nicht mehr Luft, 
ich brachte ihn nicht mehr dazu. Di ſoll er in. Ruhe lafſen, 
zähle darauf. Gehe nur rabig heim, deßwegen ſollſt feinen 
Zritt mehr verjeßen. 

Sp redeten fie Hans Joggi ruhig, ungefähr wie man 
Kinder in Schlaf fingt, fo daß er am Ende ganz befriedigt 
heim ging und dichte, er hätte eine gute Verrichtung gemacht, 
aber anfangs nicht geglaubt, dat ed einen ſolchen Austrag 
nähme. Am beften freue es thn, daß er nicht noch einen Tag 
verſäumen müfſe, fordern fie das beim Hauptmann verrichten 
wollten. 

Dad war Aune Marei auch das Rechte und jo war eine 
vollitändige Zufriedenheit im Lande. Anne Marei jagte bloß, 
ſobald wir recht verwerchet Gaben, fo mußt doch zum Haupt- 
mann, ihm Zins bringen und ihm anerbieten Geld zu geben, 
was wir entnrangeln können, Bid der Andere und zahlt. Wenn 
er den guten Willen fieht, jo wartet der ums ſchon, er ift gar 
ein guier Herr. 

Sie hatten aber noch nicht verwerchet, jo war ber Weibel 
wieder da und zernig wie ein Scheit, man hätte ihn bei den 
Beinen geradeaus ftredien können. Er müſſe Pfand nehmen, 
fie jeien auf der Sant, fie würden muthwillig nın Hab und 
Gut kommen wollen. So dumm und köpfig Lüt habe er nod) 
nie angetroffen, die feinen guten Rath befolgen wollten, oder 
fo faule, daß fie im eigener Sade keinen Tritt verfepen moͤch⸗ 
ten. Ceinetwegen Könnten fie dem Teufel zu und zwar bar- 
fu, er werbe nicht ſchönen, jo begehrte er auf. Begreiflich 
erſchraken die guten Leute, denn das Wort Bant hatte für fie 
einen fchweren lang, He waren noch nit abgehärtet wie 
gegenwärtig fo viele, daß es faft zur Schande wirt, nicht amf 
der Gant geweſen zu fein, wie nianals einen Rauſch gehabt zu 
Gaben. Kommen ja auch ganze Gemeinden auf die Gant und 
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giebt's wicht jelbft eine. Gemeinde, welche bie Orgel, das Schul⸗ 
haus auf der Sant gehabt, die Kirche ift ihr eingeftünzt, jonfkt 
wäre fie längft vergantet, an ihrer Stelle. werbe die Gewmeinde 
nun nädftens deu Pfarrer anf die Gant geben, davor fürchte 
fih der aber fehr, er trachte deiwegen weiter. Hans Joggi 
beibenerte dem Weibel, daran fet er nicht ſchuld, cr babe feim 
Moglichftes getban, und erzählte, was. 

Da wußte der Weibel lange nicht, follte er fluchen oder 
lachen, endlich fagte er: & Löht, es King wie du ijt mir ſeit 
vielen Jahren nicht mehr vorgefommen. Die werben doc den 
Buckel voll geladt haben! Das ift fait, wie wenn du einen 
Schelm ſchicken wollteft, den Landjäger zu holen, damit er bie 
Schelmen falle. Ja, die haben mit den Hauptmann geredet, 
ja wolle, das find die Rechten dazu! Den Landjager traf ich 
einmal un Mitternacht mit einem. Arfel voll Spälten, die ex 
wahrfjcheintich feinem Nachbar geftohlen, und den Andern benne 
ih von langem her, es ijt Feiner einen Kreuzer mehr werth 
als der audere. Solden jo was Wichtiges anzuvertrauen, und 
ſaheſt doch, wie eö mit dem Heimeth ſteht und daß er ein 
Lump ift, und gehſt ruhig heim und läfſeſt die Sache liegen! 
Man ſollte dir: den Budel mit buchigem Holz jalben, bis lein 
ganzer Feten mehr dran ift, und bann mit Salz und Pfeffer 
einreiben, bis du Teinen Brüll mehr auslafien Fönnteit, Au 
Generalslöhl, was du biſt. Es geht nicht lange, jo kannſt 
zügeln und al deine Sache hat auf bem Kinderwägeli Platz. 
Da belam Hans Joggi Angſt und Zorn im Leib durcheinan— 
ber. Aber, ich machte ja, was du angabeit,. jagte. er, ich. lick 
der Sache niich, was. konnte ich mehr! Sa, und wie Jiefeft 
nach, jahit mit eigenen Augen, wie das Höfli ausſieht, was 
für ein: Hubel der Befiger .ift, und ſtatt alsbald Fener under 
den Hafen zu thun, giebft du den Handel in jeine Hand. ud 
trappeft Taktblütig heim. Meinft du, ſolchen Burſchen fei es 
dran gelegen, d'Sach z'grechtem ab Ort zu bringen, daß jeder 
zu feiner Sache kamme d Bewahre, die wollen ner Zeit gewinnen, 
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Leute zum Beften haben, und haben die größte Treube bean, 
wenn jemand in’d Unglüd Töuunt. Al du weichen hatteſt, 
wie es dort ausfiebt, hätiejt du über Hals und Kopf zu einem 
Agenten laufen jollen und den Burfchen übergeben nnd dem 
Agenten den Teufel im Gütterli zeigen. jollen, wenn er ed 
wicht gleih abtreibe, jo geſchwind als möglid. Wir Haben 
jeßt einen Gerichtäpräfidenten, der einftweilen noch wicht jo 
übel ift, er hat doch ben guten Willen, den Leuten zu ihrer 
Sade zu verhelfen, früher aber hatten wir einen, der war 
nicht einen faulen Rappen werth. Co oft ein Agent oder ein 
Scelmenvogt von der rechten Sorte bei ihm serkflagt wurde, 
d'Sach aın Tage lag, und der Präſident mit Zittern und Za⸗ 
gen werweijete, ob er dran hin wolle oder nicht, jo bob ihm 
der Agent oder ein anderer von den Vögeln ben Finger anf 
und fagte: Sämeli, Sämeli, nimm did in Acht, von wege, 
ih weiß öppis, haben wir zubem nicht einmal aus ber gleichen 
Schüfjel Habermug gegefien? Und Sämeli bielt fi ſtill und 
die Klage zerrann wie Nebel im Bysluft, mar wußte gar 
nicht, wohin fie fan. Wie feit man das Hefti in der Haud 
zu haben glaubte, es war alles wie mit Del gefalbet, es glitt 
aus der Hand, ehe man dran dachte. Je länger du madft, 
defto weniger gilt das Höfli, entweder mußt du ed wicher an 
bie Hand nehmen oder wirft hinten ab kollocirt und vertierft 
bei Heller md Pfennig, wad du drauf haft. 

Das wär d’r Tüfel, jagte Hans Joggi. Ja Züfel ober 
nit Iüfel, jo iſt's doch, zahl drauf, jagte des Weibel. Aber 
was ift z'mache, muß es fein, muß ich auf die Gant, frug 
Hans Joggi kleinlaut, oder ift etwas zu machens Biſt ſchon 
darauf, fagte der Weibel, aber einftweilen iſt's noch nicht un⸗ 
ter den Leuten, und bis zur Steigerung ift noch ‘eine Weile 
Zeit. Geh alsbald zu deinen Gläubiger, nimm Gelb mit, 
fo viel du kannſt, erzähle, wie es Dir gegangen, bitte nır Gtün- 
Digung, daß er bie Betreibung einſtelle, bis du wiſſeſt, wie du 
it dem Andern dran ſeieſt, ed iſtmöglich, er.giebt bir fie. 
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Das ifts, was du machen kannfi. Aber d'Strinunpf Finden 
und geben mußt, da heißt ed nicht, komme ich nicht heute, in 
tomme id doch ınorgen. 

Anne Marei hatte den Verhandlungen beigewohnt, wie e6 
fi son felbit verfteht. Auf dem Lande wollen die Weiber wiſſen, 
was vorgeht im Hanfe, nud im gangen Haufe ift keine Ecke, 
wo der Mann eine geheime Audienz geben Tönnte, wenn er 
ſchon wollte, er weiß zu wohl, daß das Sprichwort, die Wände 
haben Ohren, eine Wahrheit ijt. Ein einziger Punkt ift manch⸗ 
mal fiher, aber nicht im Haufe, fondern hinterm Hanje, im 
Bysluftecken, drei Schritte vom Dachtrauf weg. Anne Mas 
rei war in großer. Aufregung, weinte und ſchimpfte fehr. Zu⸗ 
erſt begreiflich, wie ed bei den Weibern der Hall ift, ging es 
über den Mann her. Als Anne Marei glaubte, es jet Zeit 
abzulaſſen, weil Bein guter Beben mehr an ihm fei, kriegte ber 
Weibel einige verblümte Redensarten ab, als ob es ihm fehr 
preifire, fie zıweg zu nehmen, ed hätte immer gehört, es komme 
alles auf die Weibel ab, und wenn es üblid und bräuchlich 
fei, dag. man fi Gnade erwerben könne, jo Tonıme es ihnen 
Bann auf ein paar Gulden mehr ober weniger nicht an. Dieſe 
Batterie war wit einigen Schüflen bald zum Schweigen ge 
bracht, denn, wie gejagt, der Weibel gehörte der beſſern Sorte 
an. Da Anne Mare fein Pulver noch lange nicht verjchoffen, 
jo ließ es jetzt dafjelbe gegen die Regierung Ind. Ja, bad 
müfje eine’ jchöne Regierung fein, welche zulafle, dab brave 
Leute, die zu arbeiten begehrten, unglücklich gemacht würben 
und nicht mehr ficher wären! bie Laubjäger bielte, welche mitt 
den ſchlechten Leuten unter einer Dede ſeien und dieſe verbei- 
ftändeten! ine folge Regierung jollte man zum Yand aus 
jagen, denn für was hätte man eine Regierung unb gäbe ihr 
fo verflucht groß Löhn, als daß fie Ordumg made? Ja, 
ſchöne Drdnung, eine Ordnung vom Tüfell 208 Frau, öppis 
beft Recht, und der Refte veriteuft nit, ed wär dir nüter, bu 
fehwiegeft, entgeguete der Weibel. 
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Aber einmal zurnig, fwieg Anne Marei nicht ſobald, eb 
war fchrediich, wie die arme Regierung herhalten mußte. (a 
geht aber der armen Regierung ſehr aft jo, fie kann Ginen 
bald erbarınen, und nicht blog unfere Regierung, ſondern die 
andern ebenfalld. Da fie fih für weiſe bielten, find fie zu 
Narren geworden, fo ungefähr ging es den Zuriften. Sie ga« 
ben fih für die Träger und Berwalter der Gerechtigfeit auß 
und verpallifabirten dad Recht mit Unmaßen von Formeun fo, 
daß man gar nit mehr bazu gelangen Bann oder erit nad 
Sahren. Sie wollen gerechter fein, als der liebe Gott, wollen 
bie Halten der Herzen prüfen, jchlagen ein Körnlein Gutes, 
weiches fie zu finden glauben, millionenfuch an, bis es die 
übrigen Sünden bedeckt und Ichieben dieſe der Erziehung und 
der Welt auf ihre breiten Budel, die Schelmen und Spitz- 
buben dagegen laffen fie den ehrlichen Leuten anf dem Buckel, 
bereiten den Verbrechern ein gutes Leben und durch ſogenanute 
Ihügende Formen Sicherheit für ihres Treiben. Damit Die 
Regierung ja nicht ihre Gewalt mißbraude und irgendwie 
menſchlichen Rechten zu nahe trete, pumpen fie ihr alle Ge⸗ 
walt aus, daß fie nichts mehr ift, ald ein Holderdoggel, ein 
Bundengſchüch, geben ihr ein hölzera Gewehr in die Hand, 
Das auöfieht wie ein Gewehr, mit dem man nicht fchiehen 
kann, was Kräben und Spaten bald genug merken, und ganz 
getroftlich abfigen auf's hölzerne Gewehr. Ben der Regie 
rung geben die ſchönften Geſetze aus, aber die Gerichte küm⸗ 
mern fi nicht Darum, Bein Menſch denkt an die Handhabung, 
ein Richter ftraft die Nebertuetung derſelben. 

Zrittet Die Regierung irgenb einem wirklichen Rechte auf 
hundert Schritte zu nahe, ober verlegt fie, bei eigenem Mechte, 
Die kleinſte Form, jo klopfen ihr bie Gerichte mit wahrer 
Wohlluft auf die Finger, die Zeitungen lafien fie Spießruthen 
laufen und der ditke Fiskna kann die Koften zahlen. Will die 
Regierung einen untüchtigen Beamten entfernen, muß fie fa 
fällig vor die Gerichte, und, wo immer thunlich, ſprechen Die 
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Gerichte den Burſchen frei, Iafien bie Regierung im Kothe 
ſtecken. Wenn aber irgend einer der Ihren, eine Gerichts⸗ 


majeftät, Gefangene über Jahr und Tag im Kerker bat, un⸗ 
verhört, in einem Zuftande, daß man fie emublich ans dem Ker⸗ 
fer tragen muß, daß fie bald darauf elenbiglich fterben, Men⸗ 
Ihen behantelt, wie die verrufenen Zwingberren Taum viel 
ärger Menichen behandeln Töunten, jo bedauert man den Fall 
freilich, giebt dem Herren einen väterlichen Zuſpruch, legt ihm 
wirklich die Koften auf, jtatt dem gutmütbigen Fiskus, was 
und wirflih anfangs jehr verwunderte, doch nicht lange, weil 
jogleich Hinten drein der Troft kam und ihm Einer beigesrdnet 
wurde, der auf Koften des Fiskus für ihn eine gewifle Zeit 
durch die Geſchäfte beforgen mußte. Das Bolt beflagt diejes 
bitterlich, das Volk will eine ftarfe Regierung, eine, die kurz 
and bündig regiert, bei einer folchen ijt ihm wohl, wie in 
einem Haufe, wo eine tüchtige Meifterfchaft ift, und wo es 
keine ftarfe bat, jondern eine ſchwache oder abfichtlich ſchwach 
gemachte, da ift es das wüſte unartige Kind, das feines ſchwa⸗ 
den Vaters ſpottet und die Mutter niederträchtig macht, der 
böfe Ham, der den Bater Noah verhöhnte, und bei jolchen 
Zuftänden iſt Allen unwohl. 

Nun aber wiffen unter dem Volle die Wenigiten, warum 
die Regierung nicht anders ift, wo der Sit der Schwäche tft; 
fennen die Uſurpation der Suriften nicht, welche nicht bloß 
alles Richten der Regierung entzogen, fondern die Regierung 
unter die Gerichte gethan, jo gleichſam als wäre fie der per- 
manente Sünder im Lande, und der Willkür aller möglichen 
Richter unterworfen hat, und zwar je, daß, wenn fie bejhiuupft 
wird, fie viel weniger ald der ſchlechteſte Staatsbürger zu 
einer Chrenerflärung kommen fann und obendrein jeden Ber- 
juch, zu einer zu Tommen, theuer bezahlen muß und Richter 
offen und ungeftraft gegen fie Partei nehmen, jo daß fie eigent- 
Eich der Simdenbod der Surfften wird, eine gerechte aber harte 
Strafe wegen ihrer Borliebe für den Knaben Abſalon, beun 
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der meifte Verdruß kommt den Eltern immer von ihrem Mei 
ſterlos. 

So iſt in aller Wirklichkeit all unſere Gerechtigkeit ein 
unfläthig Kleid, das in's Waſſer gelegt werden ſollte oder iu 
ſcharfe Lauge zum Aufweichen und dann tachtig gewaſchen und 
geriebelt, bis das gröbfte wenigftens draus wäre. Unterdeſſen 
foßlte man die Regierung zur Regierung machen, die regieren 
tönnte, Bündengſchücher, Holderdoggelu und bie hölzernen Ge⸗ 
wehre den Eidgenofien abtreten wie die alten Poſtkutſchen. 
Sind wir einmal aus den jurldifchen Nebeln heraus, jo habem 
wir audr die ewigen Berfaflungsfieber und Revolutinnen hin» 
ter und und werben wieder zu gattlichen Leuten, mit denen 
man ein vernünftig Wort im Frieden reden Tann. 

Das haben wir gejagt, un Anne Marei und feine ganze 
Partei, die ſehr anfehnlich ift, zu belehren, wo das Uebel iſt, 
und daß fie mit der armen Regierung Geduld baben 
möchten einjtweilen. Aber wir zweifeln, daß wir viel 
ausgerichtet, die Leute begreifen das Gerede nicht, fie 
haben eine Borftellung von einer Regierung, die weber Hol⸗ 
derdoggel iſt, noch eine hölzerne Büchſe hat, und bis diefe 
Regierung wieder da tft, höre man auf, fie brichten zu wollen, 
dog man mit einer andern Geduld haben und zufrieden 
fein folle. 


Eilftes Kapitel, 
Von verfchiedenen Veſuchen und wie man dabei um 
Held und Anken kommen kann. 


Hand Joggi alfo mußte auf bie Beine, mußte dem 
Hauptmann nah. Run das war zu Zeiten jehr leicht. An 
gewiffen Tagen, Markt» oder Audienztagen, hatte ver gute 
Mann feine beitimmten Stationen, da traf man ihn fiher an, 
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an andern Tagen dagegen war es leichter, eine Stecknadel im 
einem Heufuder zu fuchen, als unfern Hauptmann. Dan fans 
ihn zu Haufe nicht, wurde hier, dorthin gewiejen, wo er flüch⸗ 
tig geliehen worden, aber von da weg blieb oft feine Spmr 
radikal verloren, und wenn man ihn mit Laternen auf allen 
Heuftöcten oder in allen Spedgaden gefucht hätte, hätte man 
ihn nicht gefunden. Dan fand den Mann im der Regel erft 
am folgenden Tag vor acht Uhr dabei, freilich noch ſchnar⸗ 
hend und mit verpichten Augen, aber wenn man die Thüren 
gehörig belegte, jo war man dech ficher, ſelben Tags noch mit 
ihm reden zu koͤnnen. 

An einem. ſolchen ungewiſen Tag war es, daß Haus 
Joggi fib aufmachte, begreiflich kannte er den Wechſel des 
Hauptmanns nicht, daher ging es ihm auch wie einem. uner⸗ 
fahrnen Jäger, der nicht weiß, wo die Hafen liegen, ob drin. 
nen ober draußen, ob im Didicht ober an den Rändern, der 
daher ganze Zage ſucht und keinen Hafen findet. Hans Joggi 
fand feinen Hauptmann, auch achtete ex fich dieſes Mal der Ha- 
ferädler und der Flachsplätze viel weniger, als das vorige Mal, 
dieſes Mal ſaß ihm feine Angelegenheit im Kopf, und je mehr er 
daraber nachdachte, je zorniger ward er. So Zeit verſäumen 
müſſen und Geld verthun wegen nichts und aber nichts! Bos- 
heit jet es und jonft nichts, ed donners Zwäng oder gar ed 
Brandſchatze, aber denen wolle er ed zeigen, predigte er vor 
fih bin, wer zehn Schritte hinter ihm ber gegangen, bätte 
jedes Wort verftanden. So viel habe er am Hofe gezahlt, 
um mehr als taufend Gulden ihn verbeffert und jet was für 
Sachen wüchſen nicht darauf, und das jei alles unterpfändfich 
verhaftet, wo zu feinen Zeiten je eine Gefahr jei, ein einziger 
Zins fällig und den habe er ja längft im Hauje gehabt, nnd 
jegt auf die Sant, das hätte doch bein Schteß Teine Art und 
das hätte ed nicht! Aber denen wolle er es zeigen, wartaten 
die nur! Und nach umd nach verlor fich jein Zorn und immer 
mehr lacherte es ihn, von wagen, ber gute Hans Joggi dachte, 
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was er denen alles jagen, wie ex es ibmen machen wolle, wie 
fe ihm Taglohn zahlen, ansgelegtes Gelb wieder geben müß- 
ten, denn denen fchone er ſy Seel nit. Und wenn er nur ein- 
mel zur Regierung kommen könnte, der wollte er es fingen, 
was fie für eine fet, daß fie joldges Mziefer dukte im Lande. 
Das jeien ja die Käfer umd die Mäufe im Rande, wo der 
Bauerfame d'Würze abfrefie, biunderkar den mindern Leuten, 
und wenn einmal die Wurzel ab fei, brauche man nicht mehr 
Mühe zu haben mit mähen, dann falle das Korn von jelbften 
um, aber mit dem Ernten jei ed auch mus. Er wollte da 
Meiiter jein, wohl denen wollte er den Lätſch zweg machen, 
dab es fie hätte, wenn fie einmal darin wären. Sa, wenn ed 
fie einmal hätte, dann wohl! aber dad ift eben die Kunſt, 
du guter Hans Soggi, dag man fie Friege und wie das 
maden, wenn Hunderte berbeilpringen und alle Loͤcher zum 
Entrinnen aufiperren und beine Lätſche zerreißen, zerbeißen? 
Den Hauptmann traf er nicht an, wegen wichtigen Ge⸗ 
ſchäften fei er früh verreist, man glaube in's Glureloch, da» 
neben wille man es nicht beftimmit. Des Hauptumuns Frau 
war daheim, die war nicht dumm, ob fromm, wiflen wir wicht 
und wie er zu ihr gekommen, ebenjowenig. Allen Anſcheine 
nach war es eine Tochter aus einer Sekundarſchule, gebildet, 
bewandert in der Naturgeichichte unb andern gelehrten Fächern, 
doch war fie immer konfus zwiſchen ben Fröſchen und den 
Schweinen, fie verwechielte immer, welche son beiden Schwänze 
Hätten und welche feine. Wer einmal zu ſolcher Bildung ge- 
kommen, der arbeitet nicht mehr gerne auf dem Lande, be⸗ 
gretflich, pfui! Eehrt dem beften Bauer den Rüden, hängt fig 
ben ärgiten Halunfen an den Rüden, dem man ‚Herr ſagt, 
umd ber widhts gu bearbeiten bat, als hoͤchſtens einige ver- 
raxete Meyenftödlein, von wegen es giebt Zeiten, wo bie ärg⸗ 
ſten Halunten auch bie beften Ausfichten haben, wo man gar 
nicht ermeffen kann, wie hoch fie noch fleigen werben. Jeden⸗ 
falle wird He etwas Geld gehabt haben, ber Hauptmann bätke 
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fie fonft nicht genommen. Damit wollen wir gar: nicht jagen, 
daß ſolche Buriche armıe Mädchen wicht auch lieben und zwar 
beträchtlich, aber fie heiratben fie lieber nicht ſelbft, ſondern 
überlaffen fie lieber zum Heirathen Audern, verachten fie deß⸗ 
wegen nicht, Haben fie jehr gerne auf ben verſchiedenen Wegen 
ſtationirt, die fie ihrer Geſchäfte wegen oft paffiren müſſen. 

Fran Hauptmännin Harte fie fi gerne jchelten, Frau 
Hanptınaunin, fader, das Eingt! Sie pahte jele gut in das 
Geſchäft. Schreiben Tonnte fie jehr anktändig, bi h. fie jchrieb 
fir eine Selundarjihälerin einen fehr leſerlichen Buchſtaben. 
Mit dem Gegen war fie nicht recht zweg, fie fagte ed jeibit, 
aber Das mache nichts, fagte fie, was geſetzt fein muüfie, ſetze 
der Hauptmann, ber konn's, und mern es Sins könne in einem 
Geſchäft, jo jet es alles, was nöthig fe. Hingegen veritund 
fie es vortrefflich vorzukehren, dat fie auf keine Weile gegen 
den Mann zu kurz Sam, was er ausmwärtd flir Freuden hatte, 
das genof fie ficherlich daheim nicht weniger als er, und fe 
ifra ja recht. Sie war ihın aber and nützlich. Bei ihrem 
bedeutenden Verkehr bekanı fie gat manches Geichäft in bie 
Nafe, das er nie vermoummen hätte, oder witterte Befahren, au 
die er nicht gedacht, Tonnte Vorkehren treffen zu rechter Zeit. 
Und wie fie fh auf das Winken veritund und wie manche 
Antenkalle, Hamme, Büpfe und undere gute Dinge fie in’s 
Haus zauberte, wwuf Klokes Winken hin, wäre ſchwer zu fomr 
tosliren, von wegen mit z’deftreben kunn eine Frun, bejonders 
Die eines Hauptinauus und ſo zu fagen Agenten Beträchtli⸗ 
ches leiften, noth vielmehr ald der Selvetär irgend eines Des 
partementes ober Porentaten. 

Die Porſon war #3, welde den Hans Songi 'enpfing 
md mit ihm ſptach. Sie wußte um die Sache und kannte 
ihn dem Nmmen nach, und beide |prangen gegen einander auf 
wie zwei Güggel. Hans Joggi begehrte. anf, was bus für 
eine Manier ſei, ihn zu übergeben, und in ſolch wichtiger Zeit 
ihn fo unnöthig desume g’fprenge, ter Hauptniang wiffe ja 
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wohl, day da nichts zu verliexen ſei, ſondern daß ‚dem Hof 
täglich anfgehe, das fei nur Bosheit und man werde ihm brand» 
ihagen wollen! 

Sa, nım ging es bei der Frau auch Ios, was er für ein 
unverfhämter Mann fe, ibr jo zu kommen. Er jolle zablen, 
er habe gewußt, warn bad Geld fällig gemorben,: habe er es 
nicht gehabt, jo jet es an ihn geweſen, der Sache nachzulau⸗ 
fm und nicht an ihrem Manne, den hätte er das Maul göm 
nen ſollen, und z'tödten wäre ed nicht gegangen, wenn er ger 
kommen, den Sachverhalt bridhtet und um Stündigung ange» 
haften hätte, allweg feien jeßt ganz andere Koften ſchon, abs 
er an Arbeit verfänmt hätte. Aber Da ınöge uan- feinen Fuß 
verfeßen, hintendrein brülle man, wie mäft man mit den Leu⸗ 
ten umgebe. Mit dem Geld laſſe fich nicht ſpaßen. Ihr 
Mann müfle auch halten, was er verſprochen, thue er es nicht, 
fonıme er in DBerlegenheit. Das Geld Habe er verheißen ge 
Yabt, und ald Hand Joggi nicht gekommen, fei e3 ihm nicht 
mit Lieb gelebt geweien, denn nun babe ex ſehen können, wie 
er ed made, und jetzt hintendrein sch aufzubegehren, babe 
er Leine Urſache, felb fei von ihm wüſt und uuverjchämt. 

Hans Joggi wollte fich verſprechen und erzählte, was er 
gemacht, und wenn mit dem Hauptinann nicht geredet worden, 
fei es nicht feine Schuld, und der Hauptmann hätte Doc den- 
ten jolleu, es jei da etwad nicht verrichtet worden, und hätte 
fragen koͤnnen, ehe er ihn übergeben und unnöthig Koften ger 
madıt. Seht erſt brach die Frau recht Los, wuſch Haus Joggi 
ben Kopf, daß er wußte, daß er gewafchen war, und hielt ihm 
feine Dummheit jo vor, dag, wenn er fi für bejonders weije 
gehalten hätte, er. bitter enttäufcht worden wäre, Sedenfalls 
wurde er kleinmũüthig und wollte ihr das Geld einhändigen, 
welches er bei ſich hatte, fie wollte es aber nit abnehmen, 
ihr Manı habe das Geſchäft dem Mijer in ber Spinuhubbele 
übergeben, jagte fie, dorthin müſſe er und gut machen, wenu 
er könne, damit die Koften aufhörten. 
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Aber du Haft doch alles bei bir? frug fie. ZA nen, 
fagte Hans Joggi, wie wollte ih? Nur den Zins und neuis 
dazu, wenn er es gar nöthig Hätte, der Andre konnte mir 
nichts geben, dem muß ich warten, und barum Tanıı mir ber 
Hauptmann aud warten. 

Set entfpann fich eine nene Unterhandlung. Die Frau 
wollte anfangs von gar nichts hören, bis der letzte Kreuzer 
auf dem Platz fei, nachher ließ fie fi) jo weit herab, daß fle 
son z'beſtrede ſprach, doch erit, nachdem fie gefragt, ob fie 
nicht auch Anke machten, ed wäre ihr bamit dienet, fie wäre 
bier feit den jog. Käjereien gar bös dran, ſowohl mit Nidle 
ala mit Anke. Hand Joggi fagte, deren machten fie, mie er 
wohl nicht: befier zu finden, jeine Frau hielte darauf und 
mach d'Sach redt, darum löſe fie auch immer den höchſten 
Preis, den er gelte Darauf gab die Frau Hauptmännin 
feinen Beſcheid, frug aber noch nad allerlei und ſchickte 
endlich den Hans Joggi in die Spinnhubbele. 

Hans Joggi ging ſehr ungern, es war ein beträchtlicher 
Umweg, und er fürchtete, wenn er leicht geſäumt werde, ſo 
komme er nicht zum Melken heim. In der Spinnhubbele traf 
er den Mijor auch nicht an, er fet an einer Steigernng, hieß 
ed, aber der Schreiber fei da. Bekanntlich find die Schreiber 
nicht die hoͤflichſte Mannſchaft, und je freifinmiger, defto gröber, 
das Tann man auf dem Lande erfahren, nnd in der Stadt 
geht man mit dem Erempel voran, und die Chefs ihren Sub- 
jeften, und wer noch nie anf einer gewiffen Amtögerichtfchrei- 
berei gewefen, der weiß noch gar nicht, was Grobheit iſt. 
Nun, der Schreiber war auch nicht der Höflichfte und bazır 
ein Rother. Hand Soggi dachte bei fich, der hätte Doch Recht 
gehabt, daß er Schreiber gelernt, zum Knecht: möchte er den 
um feinen Preis, wenn der zu nahe zum Heuftod käme, jo 
ging der ja an, und das ganze Haus könnte verbrennen. Der 
putzte ihn gewaltiglich aus, daß er nicht mit dem Ganzen 
fomme, das Kapital jammt Zinjen müffe anf ven’ Platz, fonft 
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folle er baranf zählen, innerhalb drei Monaten fei ihm alles 
fammt Kellen und Kannen verfteigert. Er machte ihm erbärm- 
lich Angſt, dag Hans Joggi endlich fagte, aber was fol id 
denn machen, das Geld bringe ich nicht zweg, wo follte id 
e8 bernehmen, und wenn ich die lebte Kuh verfaufte, fo viel 
briuge ih nicht auf, jo. lange mich der Andere nicht zahlen 
faun. Komm dahinüber und zahl mir eine Flaſche, jo will 
ich dir jagen, was ich machen würde, antwortete der Schreiber. 
Sch hätte es mit einem balben Schoppen auch können, aber 
enfin, es wird jein müſſen, Dachte Hans Joggi, aber ed werde 
ihn freuen, fagte er nicht, fondern bloß: He nu fo de, jo wei 
mr, ih bi neue preſſirt. 

Im Wirthshaus frag Hand Foggi den Schreiber, ob er 
ben Sechsbatzigen liebe oder den Achtbatzigen. Er trinf nur 
rothen, jagte der Rothe. Die Wirthin, mit den Manieren 
wohl befannt, frug nit den Hand Joggi, fondern den An- 
dern: Bon dem, wo ihr gewöhnlich trintt? Allweg, verſetzte 
ber Schreiber. Was das für Wein fei, frug Hans Joggi, 
als man ihn Wein in fein Glas gejhüttet. Das jei ja 
Schwarzer, nit Rother, er wiſſe nit, ob er ihm wohl 
mache oder nicht. Probir nur, wenn du den nicht magft, To 
muß man dir die Zunge jchaben. Wir trinken alle Tage, und 
je mehr wir davon befommen, deſto wohler macht er uns, 
antwortete der Schreiber. Und jebt, was muß ich machen, 
dag ed am beiten kömmt? frug Hans Joggi. Nun rieth ihm 
der Schreiber nit unpafiend, vor allen aus müſſe er jeinen 
Schuldner übergeben und zwar einem jcharfen Agenten, ber 
d'Sach fördere und abtreibe, son wegen, das gehe jehr ungleich. 
Aber ih glaube nicht, daß er zahlen kann, von wegen, er hat 
das Geld nicht, wandte Hans Joggi ein. Ja, das ift feine 
Sache und nit deine. Gr kann jehen, wie er Geld be- 
fommt, und Triegt er feins, wirft man ihn über’s Neft, wurbe 
ihn geantwortet. Das wäre ihm doch zwider, fagte Haus 
Soggi, er mache niemanden gerne unglüdlid. Ja, entweder, 
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oder, entweder mupt du im Ernſt Hinter ihn, ober du mußt 
den Schlegel werfen, denn Geld auf dein Bischen Land wirft 
faum mehr erhalten, es find jhon zu viel Schulden darauf, 
ed ift faft kein Unterpfand mehr. IA, jelb wär mir aud 
zwiber, jagte Hans Joggi, d'rnebe wär das gſchwinder gejagt, 
ald gemacht, er wollte fih noch wehren und auch noch eim 
Börtli dazu jagen Was für eins, jagte der Schreiber, 
moͤcht's willen? Entweder zahlen, oder — darauf zahl. Alio 
hinter ihn und dann fehen, daß dir der Hauptmann etwas 
wartet, fonft biſt allweg Hinten brein. Er bat zwar Geld 
nöthig und liebt d's Warten nicht, aber wenn du ihn jalbeft, 
je ift nicht jo bö8 mit ihm z'fahre. Gr hätte den Zins bei 
fih, jagte Hand Joggi, und hätte nichts zurücbigehrt, wie 
es ſonſt üblich und bräuchlich jet. Daneben, wenn ihr glaubet, 
jo fann ich nod etwas mehr machen, wenn ich aber alles jo 
verbrödme, jo hab ich dann wenig mehr, wenn es zur Haupt- 
ſache kömmt. Ich habe freilih ein gut Jahr gehabt, aber 
auch viel gebraudt, und das Jahr hat d'Gattig, halber’s 
fehl. Den Schreiber lächerete e8 jehr, als Hans Joggi mit 
folcher Rede hersorfam, er nahın einen braven Schlud, ſchenkte 
ein und befahl noch einen Schoppen. Hans Joggi Tam es 
an, preifiren wär gut, er ſuchte die Berathung zu verkürzen 
und frug nad einem Guten, dem er den Handel übergeben 
könne, von wegen, er merke, d'Sach werde müſſe abtriebe jy. 
Sieh, fagte der Schreiber, eigentlich find AU gut, Einer 
thut etwas higiger wie der Andere, aber auf my Seel, im 
ganzen Santon finbit Leine erafteren und aufrichtigeren, als 
bier. Wir werden ed kaum übernehmen können, von wegen, 
ed jchickt fich nicht am beften, weil wir ein Geſchäft gegen 
dih haben und darnebe grufam viel zu thun, wenn wir jchon 
Zag und Naht dran find, fommen wir nicht 3’ Boden. Weißt 
was, morgen ift Märit z'Boͤckliwyl, da findit Alle beiſammen, 
allweg and den Hauptmann, mit dem mußt doch reden wegen 
der Stündigung, dorthin gehe, der fann dir ſchon jagen, durch 
12" 
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wen er am liebſten die Sache abtreiben Eieße. Das fit mir 
zwiber, jagte Hans Joggi, morgen ſchon wieder einen Tag 
verfäumen, Geld verbrauchen, zablen in allen Ecken, jo kann 
das Doch nicht geben, der Hof will gwerchet ſy! 

Mach was du willit, ich habe dir jetzt gefagt, was gut 
ift, kannſt es jeßt machen ober nicht, aber wenn du der Mähre 
nicht zum Aug ſiehſt, jo bilt du über's Jahr nicht mehr der 
Bauer in der Keßlere, jondern der Bauer von der Kefilere, 
eswiederte der Schreiber. Da wollte th doch auch dabei fein, 
fagte Hans Joggi und frug: Wirthin, was bin ich ſchuldig? 
Trinken wir nicht noch eine Flaſche? frug der Rothe. Hans 
Joggi ſchüttelte es faſt, vor Angſt, er müfſe noch länger dabei 
ſein. Den getrunkenen Wein wolle er jetzt bezahlen, ſagte er, 
daneben aber niemanden verhindern auf eigene Rechnung noch 
mehr zu trinken. Er müfſe heim zum Melken und müfſe 
eilen, wenn er zu rechter Zeit daheim ſein wolle. Ein ander 
Mal, menn er beſſer Zeit habe, wolle er gerne länger dabei 
ſein. Drei Schoppen, ſagte die Wirthin und für zwei Batzen 
Brod, macht eilf Batzen. Aber ich hätte doch gern noch einen 
geheilt! Hans Soggi Fnübelte mit feinen dicken, groben Hän- 
den in allen Taſchen herum, aber eilf Batzen Münze fand er 
nicht, mußte endlich einen großen ledernen Seckel heroorziehen 
und einen großen Thaler daraus nehmen und ihn zum Wech- 
feln geben, wobei er ein Gefiht machte, als ob Geld oder 
Blut ihm abgefordert jei. Während die Wirthin hinaus ging, 
Münz zu juhen, und Hand Soggi feine Schweinsblatere jorg- 
fältig zuſammendrehte, fagte der Schreiber: Hör, du haft da 
10 viel Geld, du könnteft mir doch drei Thaler leihen, ſobald 
wir wieder zufammen fommen, gebe ich es dir wieder. Der 
Schuhmader bringt mir heute Stiefel, der Herr iſt nicht da- 
heim, ich vergaß Geld son ihm zu fordern, und den Schuh⸗ 
macher laſſe ich nicht gerne unbezablt fort, er ift gar e Nötbige, 
Sc laſſe eigentlih nur jo der Gottöwille bei ihm arbeiten. 
Hand Joggi drehte mit fichtlihenm Schmerz jeine Blatere 
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wieder auf und fagte: Ihr hättet es eigentlich gehört, ich hätte 
dad Geld felbft nötbig, aber wenn es jein muß, wegen förfi 
wird es nicht alles machen, wenn ich es wieder bekomme, 
darauf zäble ih aber. Sa, nıy Thüri — darauf kannſt zäh- 
fen, ih würbe mich öppe ſchämen. Sieh, ich bin bombenfeft, 
und auf mic fann man zählen. Ich bin noch verflucht man- 
hen ſchuldig, und nod fein Cinziger hat mir es wieder ge- 
fordert. Mein Gott, die wiflen, woran fie find, drum bat 
feiner eine Minute lang Angft wegen Geld. Hand Sagpi 
nahm das jo hin, worgete daran, und fchon weit won Hauſe 
war er, ehe er die Nuß aufbiß und jagte: Sa, du bonners 
Schelm, id merke, warum fie ed nicht wieder fordern und 
feine Angſt haben, das wird einer von den d—Schelmen fein, 
we Güterabtretung gemacht und fich deſſen nicht ſchämen, 
jondern, wie der Pfarrer letzthin gejagt hat, meinen, was fie 
gemacht, und fie jeien mehr ale andere Teute, weil fie mehr 
gemacht als andere Leute, welche nicht Güterabtretung ge- 
macht haben. 

Wenn das wirklich ein Pfarrer gefagt hat, jo war ber 
nicht ganz dumm, aber wohl kam es ihm, wenn es Fein Schul- 
meifter oder ſonſt ein Freifinniger, ja, gar ein Zurift gehört, 
jonft wäre derſelbe ficherlich einem neumodiſchen Schinder, das 
heit, einem freijinnigen Zeitungsjchreiber überliefert worden. 
Wir haben uns jhon mehrere Male ausgejprochen, daß fein 
verfluchter Mittel ſei, um dem Volt andere Begriffe beizubrin- 
gen, ald wenn man die alten Worte für eine Sade, ein Ber- 
hältnig, eine Handlung mit neuen vertaufcht, mit neuen Wor- 
ten erjeßt, mit den neuen Worten verdrängt man auch den 
alten Begriff, den das Publifwn von der Sache hatte Wer 
geltötagte, war nicht mehr ehrenfähig, war ein todter Mann. 
Güterabtretung war von Alterd ber eine jhöne Sade, nm 
Güter abzutreten, mußte man Güter haben. Reiche Bäter 
traten Söhnen, Kindern Güter ab, reiche Onkel, reihe Tan⸗ 
ten hatten zuweilen auch dergleichen jchöne und geifireihe Cin⸗ 
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fälle, machten Güterabtretungen, ja, in ber letzten Zeit gab 
ed fogar Könige, die Kronabtretuug machten, Güterabtretung 
hatte aljo nicht bloß einen fchönen Klang, fondern war aud 
eine jhöne Sache, bejonders für die, denen die Güter abge- 
treten wurden. 

Geltstag ijt aber etwas durchaus Anderes. Geltstagen 
nannte man, jehr ehrenwerthe Ausnahmen, Bürgichaften, Na- 
turereigniffe u. j. w. abgerechnet, alles, was man hatte, Gläu- 
bigern dargeben müffen, mit den Worten: Messieurs, par- 
lagez, weil man verlumpet, was man gehabt, weniger hätte 
ald nichts und mehr oder weniger Leute verluftig made. Das 
war geltötagen, war jehr anrüdig, wurde den Kindern ange- 
rechnet bis in's dritte und vierte Gefchlecht, jene Ausnahmen 
vorbehalten. Er muß nicht alles fein, fi Bater fam über nüt 
u foll doch ſöpli gerbt ba, Heißt es bis auf Diefen Tag. 
Ueber nüt cho, das thut man, obige Ausnahmen vorbehalten, 
aus Mangel an Berftand, aus Mangel an Tugend, aus 
Mangel an Fleiß oder, beftimmt gejagt, aus Dummheit, aus 
Schlechtigkeit, aus Faulheit. Wer jo dumm, ſo ſchlecht, jo 
faul ift, der Väter Erbe nicht zu bewahren, feinen Verdienſt 
mit jeinem Verbrauch nicht in Einklang zu bringen, ift fein 
Maun, kein ehrenfähiger Bürger, er war nicht im Stande, 
zu der eigenen Sache zu ſehen, wie jollte er zu fremder ſehen, 
— er iſt vergeltötagt. 

Das Wort mußte weg, niemand follte mehr vergeltstagen, 
man mußte nur ganz neu und fein die Güter abtreten, das 
Wort hatte einen fchönen Klang. Mit dem alten Wort follte 
der Sache das Anrühige genommen und mit dem neuen ber 
Begriff veredelt werden. Und die lieben Herren Doktrinärs 
liegen fi das gefallen, fanden es vielleicht ſogar ſchön, zeit- 
gemiäßer und fprachlich richtiger, begriffen per se nicht, weldye 
Gewalt im alten Worte lag. Bollbluts-Doftrinäre find eigent- 
lich noch dünumer ald Stod-Philojophen, wie bereits Pytha- 
goras gejagt haben ſoll, gehört haben wir es freilich nicht, 
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jedenfalls #ft aber fein Name eine Antorität für "Doktrinärs, 
und namentlich für rothe Schreiber, welche den Rothen lieben 
und ſogar den Burgunder vom Tavel unterſcheiden tönnen. 
Sept ift’3 alfo gar nichts mehr Güter abzutreten, ja, es ift 
eigentlich für Philologen und andere Sptachforſcher eine recht 
ſchöne Sache, es ſteckt was Edles im Wort. 

Sa, dad Ding hat man noch viel ſchöner gekorbet. Nach 
dem Grundfatze, daß im Staate jeder Stand ſolle vertreten 
fein, wählte man einmal einen Generalſpitzbuben zum Geſetz⸗ 
geber. Derfelbe joll dem Engel Michael, welcher zu Adams 
Zeiten die erften Eltern aus den Paradieſe gejagt, auf ein 
Haar ähnlich gewejen fein. Diefer machte auch den prächtigen 
Paragraphen in's Gefeß, daß, wenn einige Gläubiger ſich 
erflärten, fie feien mit Michael, d. 5. nicht mit dem Engel, 
fondern mit dem Schuldner zufrießen, jo müßten alle andern 
auch zufrieden fein und verjöhnt bie gunze Welt und der 
Güterabtreter nicht ehrlos mehr, ſondern jehr ehrenwerth und 
zu allem fähig, es ſei fo gleichſam, als hätte man einen 
Spigbuben in eine Trülle getban, fie gedreht, und anf ber 
andern Seite ſei ein Rathsherr ober ein Öberrichter oder 
gar ein Präfident zum Vorſchein gefommen. So ungefäbt, 
wie wenn ein Tafchenfpieler in einem Mörfer Kroͤten oder 
Schlangen zertößt und iſt er fertig, ſchoͤne, weiße Tauben 
and dem Mörfer gen Himmel fliegen. Wahrfeinlich kommen 
fie aber auch wieder runter, fo- gut «ls ‚die Tante’ Dorothee. 
Der Mann benußte jedenfalls jeinen Poſten ober feine’ Stel- 
ung jehr zweckmäßig, er wird gebacht haben, man wiſſe nie, 
was Einem begegnen könne. Ueberhaupt meint das Publikum, 
darum jei Die ganze Geſetzgebung und das Gerichtsverfahren 
jo gnädig und lieblich gegen die Spitbuben' yon verſchieden⸗ 
fteın Kaliber, weil man bei der Unſicherheit ber Zeiten nie 
wifie, nicht bloß zu was es Einem kommen, ſondern fogat, 
was aus Einem werden fünne, und dba Tönnte man frob fein 
ein Mal über die Früchte feiner Tugend. 


184 


Gerade jo ein Süterabtreter werde der fein, dachte Haus 
Soggi, weil ihm niemand mehr was abforbere. Es wäre ihm 
doch zwider, wenn er unter die Bande fallen müßte, aber das 
werde, jo Gott wolle, nicht geſchehen. Wenn Einer faft Zag 
und Nacht arbeite und jeden Kreuzer drei Mal kehre, ehe er 
ihn auggebe, was man dod von Einem mehr wolle? Daneben, 
wenn es ihm alle Tage ginge wie heute, jo bätte er es baar, 
und ald er etwas mühſam den Zufammenzug jeiner Ausgaben 
an dieſem einzigen Tag machte, hatte ex Denkens genug 
bis heim. 

Was Hand Joggi heimbradte, war Anne Marei keine 
willfommene Botſchaft. Es Hatte guten Muth, jehr mit Hans 
Joggi aufzubegehren, als ob er daran jchuld fei, dag der 
Handel weitläufig zu werden anfing. Morgen jchon wieder 
fort, das ift mir doch wider, Das ewig Gläuf! fagte es. 
Wie joll das geben, wenn bu alle Tage auf der Straße fein 
wilft, d’r Heuet vor der Thür und noch fo viel z'mache 
d'rvor. Meinft etwa, mir fei ed anjtändig? jagte Hans Joggi, 
weißt, gehe du, und ich will daheim bleiben Nein, das 
meine ich nicht, jagte Anne Marei. Wenn es muß gegangen 
jein, jo mußt du gehen, bu bijt der Mann, aber warum 
‚wareft fo dumm und ließeit es an die zwei Halunfen, mit 
unjerem Hauptmann zu reden? Was heit o g’finnet, es hätt 
dir dod z'Sinn kommen jollen, die machten es dir jo! Was 
ib g’finuet ba? jagte Haus Joggi, da ba nih g’ünnet, ic 
erjpare mir einen Gang, es jolle dem Hudel jo viel daran 
gelegen jein, als mir, daß der Hauptmanu warte, und er 
hätte befjer Zeit dazu, als id. Und danı bat ſchon mau 
wißiger Huhn, als id, ein Ei verlegt. Du Faunft nachbef- 
jern, du jollejt des Hauptmanns Frau Anken bringen, ich babe 
ihr gefagt, wir thäten gar viel melden, gäben nicht in bie 
Käferei, und deretwege macheſt du den ſüßeſten Anfen weit 
unb breit. 

Seht war ed Anne Marei nicht mehr zu helfen, daß es 
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ben Anken drei Stund weit tragen jolle, und ging ibm aller 
von Hauſe weg, jollte einen Tag verlaufen und gegen bed 
Hauptmanus Frau vielleicht noch ein Einjehen thun, und bas 
hatte Hans Joggi wiederum angerichtet! Wohl, der vernahm 
was, was er für ein Züttel, für ein Loͤhl jei, und mit Augen 
ſah es ihn au, ala ob es mit allen Zehn ihm in's Geſicht 
ipringen wolle. Cine Weile hörte Hans Joggi Faltblütig zu; 
ald es ihn endlich düechte, jet jollte e& genug jein, jagte er: 
Deiten hätt ib afe gnue, und wenn ih e felige Löhl bi, fo 
verjeße ih i der Sach fe Tritt meh, und uf my Seel, du 
fannjt dann jehen, wie Du ed machſt. Gehe es, wie es wolle, 
jo kannſt du mir doch dann nicht vorhalten, daß ich an allem 
ſchuld fei. 

Anne Marei wußte, daß, wem Hans Soggi einmal jo 
redete, ed dabei blieb, er es mit der größten Hartnädigfeit 
auf das Aeußerſte trieb und es lange ging, bis man ihn 
binten um gebradht, dazu war jeßt nicht Zeit, und Aune 
Marei war nicht jo dumm, daß es das nicht vermieden hätte. 
a, es hat doch Feine Art, dag du mir den Anken verbampet 
bajt, von dem Andern will ich nichts mehr fagen, jo können 
wir jeßt unjerer zwei gehen ftatt nur eins und die Kinder 
alleine daheim lafſen. Hans Joggi meinte, er hätte nicht den 
nächiten verjprochen, jpäter könne ed ja auch geſchehen. Später, 
jpäter! jagte Anne Marei häſſig, wann jpäter? Ich muß die 
Balle geben, welche ich heute gemacht, oder feine. Cpäter 
ift ber Heuet, da trage ich nicht Anken drei Stunden weit, 
jpäter hört das Anken ziemlich auf, wir brauden die Mil 
jelbft in den Werden, und zwei Kühe geben: dazu noch guit. 
Selb jei dumm, fagte Haus Joggi, daran hätte er nicht 
gfinnet. Daneben mach es nicht jo viel, die Kinder jeien groß 
genug, und wenn man es eines Tags mache, fo jei ed ben 
Tag darauf vorbei. 

Diesmal ward Hand Joggi Meijter, und nad jeigem 
Antrage wurben die Wanderungen beichloffen, und am andern 
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Morgen zeitlih, nachdem die Inftruftionen gegeben worden 
waren, angetreten. Die allgemeinen waren: grufam gut zum 
Feuer zu Inegen, auf bie Heinern Acht zu geben und nicht 
zu zanfen; wenn eins den andern was Leides thue, bekäme 
ed Schläge, und aus dem Salz. Anne Marei gab den Mäb- 
hen was zum Pläben auf, daneben follten fie ihm d'Sach 
fa ſy, und Hans Joggi befahl, gut zur Waare zu fehen, 
zwifchen durch fünnten fie bolzen. Die Kinder freuten fich, 
wie es die meiften Kinder haben, als fie von Bater und Mut- 
ter die Rüden fahen, denn nun ging ihnen eine weite, große 
Freiheit auf, fie Tonnten felbft Vater und Mutter fein. Se 
nachdem num Bater und Mutter felbft find, gebt es auch zu- 
meift in ihrer Abweſenheit zu, wüſt oder ſchön, wie aud, 
wenn die Kinder Komödie fpielen, fie am liebften Vater und 
Mutter vorftellen. Wo aber ein Meifterlos ift, da fängt der 
an zu heulen und läuft hinter ben Eltern drein und -fchreit: 
Geht nicht fort, ihre müßt dableiben, jo bald ihr fort feid, 
prügeln und hanen fie mich, o gebt Doch recht nicht oder 
nehmt mich mit! Die Geſchichte von Joſeph wiederholt fi 
noch alle Tage, aber defto feltener giebt es aus einem Meijter- 
[08 einen Sofepb. Aber wer weiß auch, was aus dem Joſeph 
geworden wäre, wenn Gott ihn nit von Jakob weg und 
nicht in feine eigene Schule genommen hätte? 

Nun, bier war feit Hans Uli's Tode, dem Söhnchen 
mit dem weißen Krufelhaar, den Gott fiher aus guten Grunde 
zu fi genommen, auch fein Meijterlos mehr, im Ganzen 
ging's friedlich zu, werden war die Hauptſache. Als die Zun- 
gen gegtajet hatten, wurden fie räthig, zu miſten. Es war 
eben der gewohnte Tag dazu, und Hand Joggi hatte daſſelbe 
auf den Abend verſpart, er werde früh genug beim kommen, 
das er es noch füglih thun könne, hatte er geſagt. Man 
wifje aber doch nicht, wann er heimkomme, und ſei es noch 
früh genng, fo werde er doch allweg froh fein, wenn es ge- 
macht fei, dachten die Buben, und gingen frifch dran bin. 
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Als die Mädchen das merkten, wollten fie wicht die Mindern 
jein, jondern aud etwas Wichtiges, Unerwartetes verrichten. 
Sie dachten daran, daß die Mutter geiagt, daß vor dem Heuet 
noch einmal recht gefegt und namentlih die Küche gewaſchen 
fein müfle, und daran hin gingen fie in großem Eifer: die 
Mutter werb doch Iuegen! dachten ji. Sie beredeten die Sun- 
gen, um nicht jenern zu müfſen, über Diittag mit kalter Speife 
vorlieb zu nehmen, und jtellten dann eine baarfträubenbe Fegete 
an, die allen Eden und Kübeln galt, und einen Olanz zu 
Zage fördern follte, wie er auf der Keplere noch nie erlebt 
worden war. Um Witttag wartete das ältefte Mäpchen, das 
auch Anne Mareili hieg, ihnen prächtig auf wit Brod, Käs 
und Milch, und fie lebten herrlich und in Freuden, befjer noch, 
als der reihe Mann im Evangelium. Die Jungen rühmten, 
wie fie bald fertig feien, und wermweifeten, was fie noch nachher 
machen wollten, dem Bater z'Lieb und z'Ehr. Die Mädchen 
waren nicht jo weit vorgerüct, hatten alles auf ein Mal unter- 
nommen und wußten nicht, mochten fie in die Kehre kommen, 
und konnten jie die Mutter nicht mit einem vollendeten Wert 
überraſchen, kam dieſe mitten in's Gekehr, jo träumte 
ihnen nichts Gutes. Sie machten fich daher hinter die Brü— 
der und beredeten dieſe endlich mit Flattiren und Verſprechen, 
fo bald fie fertig feien, ihnen zu helfen. Sie wollten fie nie 
mehr verklagen, nie mehr auslachen, alle Mal, wenn fie in 
Keller gingen ober in den Spyder über's dürre Zeug, ihnen 
etwas framen n. j. w., bis fie endlih Handeld einig wurden. 
Run ging es friſch an die Arbeit. Die Buben waren wit 
Mijten bald fertig, verlegten auch den Miſt auf's ſchoͤnſte, 
traten ihn jorgfältig nieder und halfen dann den Mädchen, 
welche das eijerne Geſchirr mitten in der Küche hatten, das 
bölzerne beim Brunnen und an den Kachelbänten und an dem 
Heerde ſcheuerten und fegten aus Xeibesfräften und je länger, 
je mehr Hofinung befamen, lange vor Somenuntergang mit 
ihrem Werke fertig zu jein. 
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Da Hund plöglih, lange vor ber Zeit, die Mutter in 
der Küche mitten im .Grebel und machte eine Poftur, welde 
mit Loth's Weib große Aehnlichkeit haben wußte. Aber fo 
ftand Anne Marei nicht lange. Ihr dolders Kinder, was 
ftellt ihr mir an, ungheißen, wohl, ich will euch! Der jüngere 
Bub, der eben ganz jtalz auf fein Werk, mit einer gefegten 
Sebfe vom Brunnen kam, friegte die Erftlinge und ſchrie 
mörderih: Gieb de Meiticheni, ih verma mih nüt, ib ba 
ume ghulfe, ib ba my Sad gwadht! Run, der Junge brauchte 
Anue Marei die Fortiegung des Gerichte nicht anzumeilen, 
ed fuhr in der Küche mit Lebensgefahr herum, faft wie ein 
MWürgeugel, Eopfte und baute brauf los, ſchrie dazu: Ha 
nih nit gejeit, ihr ſöllit mr d'Sach la ſy, u jez, beif ur 
Gott, wie triff e nibs a, alles drunger u drüber, wie wenn’s 
d'r Zufel mit Pürzle gwunne hätt. O Herrgott, wenn we 
d'r Rugge ehrt, ift nät meh ficher! 

Nah Klopfen und Anfbegehren kam das Befehlen, und 
beulend und zähneklappernd flogen die Keinen Leute in allen 
Eden herum, fertig zu machen, unb feine Stunde verging, 
war alles an jeinem Orte, menjchlich ſah es wieder aus, und 
nah bergeitellter Ordnung war es wirklid fihtbar, daß bie 
Heinen Leute was gefhafft und nichts Unnützes, denn es hatte 
überall gelantert. 

Ehe aber noch Licht war im Deden uud Xeeren, kam 
auh Hand Joggi heim und ſah von weiten, daß geiniftet 
worden, freute fi dejien, wenn auch feine Befehle überjerit- 
ten worden waren: Das. ſy Bube, aus denen giebt ed was, 
echt brav haben fie es gemacht. Noch zufriedener war er, 
ald er die Ställe muſterte und ſah, wie fie nicht bloß ge 
miſtet, jondern gründlid, ſowohl Die Lager als die Gänge, 
gewaſchen hatten, und konnte nicht begreifen, als er um's 
Haus kam, warm bdiefelben ſchluchzend im Schopf ftunden 
und belferten. Die Mutter babe fie geprügelt, gaben fie zur 
Antwort, und ganz ungerecht, fie hätten ihre Sade gemacht 
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und nachher den Meitichene geholfen, und wenn fie nicht ge 
bolfen, fo hätte es noch viel wüfter audgefehen. in ander 
Mat würden fie fih hüten, zu beifen, wenn fie auf diefe Art 
bloͤhnt würden. 

Hans Joggi jprang deiwegen nicht die Wände auf, er 
wußte, daß Anne Marei nah dem Grundſatz regierte, und 
nicht jchleht: GErſt den Kopf ab, Bann unterſucht. Auch er 
war der Meinung, beffer eine Obrfeige zu viel, ald eine zu 
wenig. Als er auf's Schlachtfeld gelangte, begriff er, daß 
Anne Marei böfe werden mußte im eriten Augenblid und an 
den guten Willen der Kinder nicht denken konnte, denn in ein 
ſolches Gekehr heim zu kommen, wo man keinen Fuß ficher.. 
abftefen konnte, ift nicht angenehu, und aufräumen zu müſ—⸗ 
jen, ftatt in aller Ruhe ein Kaffee zu fi nehmen zu Tönuen, 
ebenfalls nicht. Uebrigens Taunte Hand Joggi feiner Frau 
Eigenthümlichkeit, die durchaus feine Eingriffe in ihre Sou⸗ 
seranetät dulden wollte, und als joldhe betrachtete Arne Marei 
alles, was man in feinen Departementen obne direkten Be- 
fehl machte oder anrührte. Er fand wohl, es treibe e8 darin 
wohl ftreng, indeflen, da Anne Marei jelbft dachte, wenig ver- 
gaß und rajch zugriff, jo machte e8 weniger. Wäre es um- 
gekehrt gemejen und hätten Andere auch nichts thun bürfen, 
woran es nicht Dachte oder das es nicht machte, dann hätte 
er wohl das Maul aufgethan, um d'Sach z'fördere. Er fand 
ed noch immer, wie dem lieben Gott auf Sinat, in Blig und 
Donner, und beulend fuhren die Mädchen herum wie an-: 
gezundete Schwärmer oder Simſons Füchfe im Kor der 
Philifter, und auch ihn juchte Anne Marei anzuzünden umb 
herum zu jagen, goß eine Menge von Anklage über ihn aus, 
die nicht Play in jeinen Taſchen hatten. Er fah wohl, daß 
beit Anne Marei nod was Bejonderes fei, jonft wäre es doch 
nicht jo, er blieb daher kaltblütig mb jagte, er wolle noch 
grafen, und wenn dann das Kaffee zweg fei, Tolle man ihn 
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rufen. Was Anne Matrei ihm nadrief, hörte er nicht umb 
ging feinem Geſchäfte nad. 

Hans Joggi hatte Recht, Anne Marei war böje, vom 
Kopf bis in die Füße, und nicht ohne Urſache. Man dente, 
ed kam ohne Anten heim und ohne Geld, hatte nichts genofjen, 
und ftatt daheim was zu finden, fand ed alles drüber und 
drunter, das Küchengeſchirr witten in der Küche, Fein Fünklein 
Feuer auf dem Heerde, im Gegentheil, alles unter Waſſer, 
und wenn ed zu einem Kacheli Kaffee kommen wollte, Tonnte 
ed eine gute Weile jchaffen! Anne Marei war mit einer 
ſchweren Antenballe von ungefähr zwanzig Pfund gelaufen 
wie aus einer Kanone, und ald ed endlih, im Schweiße jei- 
ned Angefihts, an Ort und Stelle fam, waren Monfieur und 
Madame ZMärit gefahren und niemand daheim, als eine alte, 
häffige Magd, die fein gut Wort gab um ein ganzes Fränf- 
lein. Diefelbe fchnurrte Anne Marei mächtig an über bie 
Dunumbeit, an einem Märitag Anken zu bringen, es hätte 
doch finnen Fönnen, ed träfe niemanden an. Das wollte Anne 
Marei aber nicht glauben, daß es das hätte finnen können, 
denn ed gingen viele Märkte vorüber, ohne daß es ihm in 
Sinn käme, es müſſe aud dran fein, das wäre eine jchöne 
Zuverficht, wenn alle Weiber meinten, fie müßten an alle 
Märkte. Alles mit Unterfcheid, fagte die Magd, bu wirft 
dich doch öppe, jo Gott will, mit meiner Frau nicht zujam- 
men zäblen. Barum nicht? fagte Anne Mare. Sie wird 
die Nafe nicht an einem andern Drte haben, ald ih? Aber 
jegt, was machen mit dem Anken? Geb mit, wo du ber- 
gefommen, fagte die Alte, das tft d's Beil. Das Tann ich 
machen, fagte Anne Marei, aber der Frau fag dann, daß ich 
da geweſen und jet einftweilen Leinen Anten bringen fönne, 
in den ‚großen Werchen brauchen wir die Milch jonft. Kannft 
ja Morgen wieder kommen, jagte die Magd. Obä! fagte 
Anne Marei, deretwege verlaufe ich nicht wieder einen ganzen 
Tag, ed ift mir an dieſem zwider geweſen. He, jo wäreft 
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babeim geblieben, es bat Dich niemand kommen heißen, jagte 
die Magd. Selb wär gſpäßig, antwortete Anne Marei, aber 
wenn ich gewußt, wie es mir ginge, gheiße oder nit gheiße, 
do wär ih allweg nit. He, wenn d'Frau dih gheike bet un 
er verſproche ifh, fo la ne da, es iſch de ja usgmärtet. 
Das that Anne Marei denn Doch ungern, feinen Anken aus 
den Augen zu laffen, ohne Geld dafür im Sad zu baben, 
ohne einmal zu wifjen, was ed daraus löfen folle. Die Alte 
wollte durchaus nicht eintreten. Defje nehme fie fih durch⸗ 
aus nichts an, fie wiſſe nicht, was fie mit einander gerebet 
hatten, wacht ihr's dann zufammen, fagte fie, und fein 
Brödmeli, nicht einmal ein Stüdlein Brod bot fie ihn an, 
bieß es nicht einmal den Korb abfeßen, rip halber den Korb 
ihm aus den Händen, brachte ihn alsbald leer wieder, jagte: 
Kannft feben, dab du das Geld befümnft, das iſt deine 
Sache, und verihwand im Haufe. Da ftund Anne Marei 
einfam und verlaflen vor dem Hauje, endlich fagte ed: Die 
het uf my Seel neuis auf em Für und Chummer, ed bränt 
er e, ib hätt guti Luft gah z'luege. Indeflen das machte 
es doch nicht, jondern ging, aber ganz gftabelig vor Zorn, 
tranf an einem Brunnen Waſſer und Taute an einer Brod- 
rinde, wie Weiber fie oft zur Vorſorge in der Taſche haben. 
Anne Marei war aber nicht umfonft zornig, ed war ihm 
wahrjcheinlich im Gemüthe, es werde weder Anfen noch Geld 
dafür je jeben, und jo war ed au, der Handel ward mit 
Kniffen und Ausreden in's Reich der unausgemadhten Dinge 
geihoben, er war jogenanntes fürgeftelltes Gut geworden. 
Wer diefe Vorgänge fannte und die Stimmung, in welcher 
Anne Marei heim kam, wird Wallungen und Ohrfeigen nicht 
bloß begreifen, jondern auch gerechtfertigt finden. 
Ewig währt jedoch Fein Sturm, und ald ed endlich zu 
einem warmen Kaffee fam und feinen Zom gehörig aus- 
gepadt hatte über Tiſch, ward es fo ziemlich ruhig und kam 
zu der Stage: Und dann du, wie tft e8 dir gegangen? He, 
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fagte Hans Soggi, rühmen Tann ich nicht, doch konnte ih 
meine Sache serrichten. Aber, wenn ich d'r tufig Gottöwille 
us dem Züg ufe wär, ed düecht mih hundert Krone reuten 
mih nicht, wenn ich fie ſchon fo übel nöthig hätte, unter denen 
Leuten ift es mir katzangſt geworden, ed düechte mich immer, 
wäre ih nur ſchon wieder daheim! 

Run erzählte er andy feine Tagesgeſchichte, wie er deu 
Hauptmann gefunden, der ihm erft abgepußt aus dem ff 
und nichts damit zu thun gewollt Babe, weil er das Geſchäft 
einen Andern abgegeben, felbit Geld noͤthig hätte und fehen 
müfle, wie er ed mache. Endlich, ald er gehört, daß er auch 
Geld bei ich babe, Habe er gefagt, man müſſe mit feinent 
Agenten reden, wenn man wüßte, wo er wäre. NIS der 
fan, that er lange wäft und fagte, jo hätte man ed mit 
den d— Bauern, endblih babe er gefagt: Geh, was heft, 
mach füre! Da hätten beide gefludt, daß es fo wenig fei, 
und als er gejagt, er würde mehr Geld haben, wenn er nicht 
getban, was der Hauptmann geratben, Geld an’8 Land ge- 
wendet, jo habe der gefagt, das gehe ihn nichts an, er, Hans 
Soggi, babe es in dem eigenen Nugen gethan, er, Haupt- 
mann, habe nicht befohlen, Hans Joggi hätte ja machen fön- 
nen, was er gewollt. 

Alfo einen Zins willft machen, babe es geheißen, den 
habe man ihm abgenommen, darauf habe der Mijor, wie fie 
ihm gefagt, die ergangenen Koften vorweg genoinmen. Dar» 
auf habe der Hauptmann gejagt, wenn er warten müffe, wolle 
er entihädigt fein, er müfle an einem andern Drte Geld 
ſuchen, mit minder als dreißig Thalern wollte er es nicht 
machen. Da kam dem Hand Soggi ein Gebante, von dem er 
glaubte, der fei gut und treffe den Nagel auf den Kopf, er 
jagte dem Hauptmann, er wolle ihm feine Korderung auf 
dem früher befeffenen Heimweſen abtreten. Der aber ladte 
ihn ſchrecklich aus mit dem Vorſchlag, ob er ihn für fo dumm 
anſehe, jagte er, Hand Joggi fet ihm lang gut genug, aber 
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mit der Sach wolle er nichts zu thun haben. Der Mijor 
meinte, wenn er es für d's Halbe nehmen jollte, würde er 
erit vierzehn Tage Bebenkzeit nehmen, um Die Sache genau 
zu unterjuchen. WBielleicht befäme man was, vielleicht nichts, 
aber allweg müfle man gleitig drhinter. Darauf erſchrak be- 
greiflich Hans Joggi und frug, ob einer von ihnen ihm bie 
Sache übernehmen wolle, habe der ed jo gemacht und mit dem 
Hauptmann nicht geredet, jo borge er ihm auch nicht mehr, 
er merke, daß jeder zu firh jelbiten jehen müfle. Aber feiner 
von ihnen wollte fih damit befaflen, fie jagten ihm, wenn er 
ein wenig warte, jo werde der Rechte bald kommen, der triebe 
den Teufel jammt der Großmutter aus der Hölle, wenn der 
Zeufel nicht Sorg zu ihm hätte, jo hätte er ihn längſt holen 
tollen. Das jei ein grujamer Kriegsheld, er fürchte das Kind 
im Mutterleib nicht, wenn’s feinen Säbel hätte, man jage 
ihm nur der Strichli Komidant. 

Wie fie ihm das gejagt, kam er jujt und ganz kühn mit 
feinem Käppi à la Dufour. Das ift ne, jagte man ihm. 
Gott grüß euch, Herr Stridli Komidant, hätte eudy wollen 
angehalten haben, mir eine Sache zu übernehmen, jagte der 
ebrlihe Hand Soggi. Nun hätte Hand Joggi bald Schläge 
bekommen, wenn er nicht retirirt wäre und gejagt hätte, ex 
ſolle wicht zürnen, die da hätten es ihm: gejagt, er heiße ſo. 
Wartet ihr Schurken, habe darauf der Stridli Komidant ger 
jagt, wenn's gnämelet ſy muß, fo joll es nicht fange gehen, 
jo laufet ihr mit dem rechten Namen im Lande herum oder 
habt ihn gar am Budel! Der Komidant wollte ihm aber 
die Sache nicht übernehmen oder er made ihm einen Bor: 
jchuß, er wolle fein gut Geld nicht verlieren, vielleicht ſammt 
der Mühewalt. Den habe er zwanzig Thaler geben müflen, 
es babe ihn wohl viel düecht, aber mad machen? Jetzt könne 
man doch ruhig ichlafen, weil d'Sach bjorgt und, wie er 
glaube, in guten Händen jei, brauche nicht mehr alle Tage 
des ume z'laufe und z’Unnuß Zyt z'verbruche, jondern könne 
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Schaffen, wie üblich und brühlihd. Das war Anne Mare 
ſchon recht, aber verjtaunen that es über das Geld, dad Hans 
Jakob verbraucht und heil für nüt. Der Anken fort, d's Geld fort, 
zwanzig Thaler, dreigig Thaler und dem dritten Schelin 
auch einen jchönen Schübel, alles eis Tags! Da können wir 
ein ganzes Jahr arbeiten, von einer Tagheiteri zur andere, 
wir verdienen nicht jo viel. Und für was? für nüt und aber 
nüt, die bringen und über nüt, fie haben es gut im Sinn, 
und das ift nur der Aufang, zahl darauf, Hand Joggi, du 
Kümmel! Nun brad) ein fchredlicher Jammer aus, ed jellige 
Geld, e jellige Ma, jo e Lümmel, förli gnue thue, fo über 
nüt cho, o, Hans Uli, wär ih doch ſcho by dr! 

Und nun ging der fpracdhloje Sanımer los, ber aud den 
Kaltblütigen den Schweiß austreibt. Glücklicherweiſe erlöjcht 
zumeift viefer Sanımer in der Nacht, der unausſprechlich 
großen Wohlthat, dem rechten Neujahrfindlein, welches der 
liebe Gott jeinen armen Zröpfen, den Menfchenkindern, 
ſchenket. 

Es bat einmal Einer gejagt, und die Menſchen haben es 
nachgegagget, die Nacht jei feines Menſchen Freund. Es iſt 
fehr merkwürdig, wie die Menfchen Das finnlojeite Zeug wie 
Drakelfprühe mit Reſpekt entgegen nehmen und mit großer 
Haſt nahfagen, in der Hoffnung, man halte fie dann, wenn 
nicht für das Drafel jelbit, jo doch für den breibeinigen 
Stuhl, auf welchem ein Orakelnder fit und ab welchem ein 
Orakel rollt. Sobald was Klingt, kriegen die dummen Men- 
{chen Reſpekt, ob es Sinn oder Unfinn enthalte, vermögen 
fie nicht zu unterjdeiden, fo dumm find fie faft durchſchnitt⸗ 
ih und wenn jo ein Sameel in Mode kömmt, jo jeben es 
die dummen Menjchen für einen Löwen an, und plappern ihm 
Dinge nad, dag Einem die Haare zu Berge ftehen. 

Fa wohl ijt die Naht des Menſchen Freund! Bon ihrer 
jentimentalen Seite, von des Mondes Schein und der Soune 
Glan; wollen wir abſehen und ganz proſaiſch, ja jogar 
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apotheferlih ſprechen. Sie ift das ungeheure, unenbliche 
Pilafter, deilen Lieferung und Zubereitung der liebe Gott 
glũcklicherweiſe feinem Apotheker verdinget, fondern dieſelbe 
ich jelbiten vorbehalten hat, Nothfälle audgenommen, wo fie 
mit etwas Opium in fpecielen Källen nachhelfen dürfen. 
Mit diefem großen Pflafter deckt er nun zu rechter Zeit und 
zudem gratis feine Geichöpfe zu, Menſchen und Vieh, Blinde, 
Lahme, Geliebte, Ungeliebte, Kranke und jonft Müde, widelt 
Re ein in Schlaf, was noch unendlich angenehmer ift, als in 
naſſe Tücher wie bei Waflerfuren. Uebel find verfhwunden, 
Krankheiten geheilt, Kummer verjenft, Neid, Hab, Zorn und 
Rachgierigkeit vergeffen, und wenn der Morgen koömmt, ift 
friih der Muth, die Seele gereinigt von den dumpfen finften 
Dünjten, die am Abend in’d Gemüth und in die Glieder fi 
jegen, mit andern Augen fiebt man die Menjchen an, mit 
neuer Kraft geht man an's Tagewerl. D, wenn man am 
Morgen und am Abend Köpfe und Gemüther wägen Tönnte, 
was meint man wohl, um wie viel Millionen Sentner wären 
beide am Morgen wohl leichter, ald am Abend ? 

Aber wie groß denn auch der liebe Gott das Pflaiter 
ftreichen mag, es ift alle Tage zu Fein, und wie fehr aud 
und um wie viel Geld die Apotheker nachbefiern, es bleibt 
immer noch eine anjehnlide Menge, welde die Wohlthat 
der Nacht nicht genießen, die der Schlaf nicht einmideln 
will, Das find die in fchweren Leiden Tiegenden, die welche 
bölliiche Bein lciden, weil ihre Gemifen in Brand fteben, 
die welche die Arbeit nicht müde gemacht, aber das Krefien, 
das ihnen nun fo fchwer im Magen und in den Gliedern 
liegt, die welde Liebes-Pein und Kummer wach erhält. 
Doch gemöhntich jchlafen diefe gegen Morgen noch ein und 
ſchlafen noch einige Stunden fehr ſüß. Und Mande fchlafen 
nicht, das Laſter hält fie wach, nnd Mande ſchlafen nicht, 
die Sorge hält fie wach, jind verſchiedene Kreaturen dieſe 
beiden Sorten, die Einen möge ber Herr züchtigen, bis das 
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Lajter von ihnen geht, den Andern die Sorgen jegnen, daß 
es ihnen leicht wird um's Herz, daß wenn man den Einen 
und den Andern gute Nacht wünſcht, der Wunſch wieder ein 
gelegneter jei. 

Nun, Anne Marei hatte wirklich einen gejegneten Schlaf, 
und ein gar heilſam Pflajter auf feinen Sammer war ihm 
die Naht, müd an Leib und Seele waren ihm die Augen 
zugefallen, lange wollten fie am Morgen ihm nicht aufgehen. 
Als es fie endlich z'Noth aufbrachte, denn Anne Marei ge- 
hörte unter die Leute, welche aufitehen wollen und nicht unter 
die, welche jchlafen je länger, je lieber, lag es ihn noch in 
den Sliedern, aber ed hatte im Gemüth ihm um viele Geut- 
ner geleichtet, und die Augen hatten fi anders gefärbt, jo 
fhwarz kam ihm doch die Welt nicht mehr vor. 

Es wurde noch immer zornig, wenn es an geftern dachte, 
aber nicht muthlos, ed kam wieder zum wahren Weibertroft, 
denen wolle ed ed doch einmal noch jagen, daß fie fi züpf⸗ 
ten wie Hühner, wenn fie fih maufern, und daß ihnen das 
Haar ungftrubelt gehe, und ed müßte es der Tüfel thnn, wenn 
es nicht Geld für jeinen guten Anfen bekommen jollte, es 
wolle ihnen jagen, bis fie froh jeien füre z'machen. Die 
guten Weiber meinen, wenn fie z’weg fümen, d'Sach z'ſäge. 
z'Platzg z'rede, jo ſei halt alles gwunne. Biel verrichten fie 
mit dem Maul, jelb iſt wahr, aber viel verrathen ſie aud) 
damit, jelb ift eben jo wahr, und wenn viele mehr die Hände 
gebrauchten, als das Maul, jo wären viele Männer nicht er- 
taubet und viele nicht vergeltstaget. Bei Anne Marei jtun- 
den die Hände und der Mund in allerfhöniter Harmonie, in 
viel größerer, als bei mander Gräfin, freilih konnte es nichts 
machen auf dem Klavier, dafür aber hundert Saden, jogar 
etwas lisinen, wovon jo eine Gräfin Feine Ahnung bat, ja 
nicht einmal eine Baronin. Ad wie Ihön, dag wir im Can⸗ 
ton einmal auch Baronen und Baroninnen Triegen! Wenn 
andere Titel wenig oder nichts mehr gelten, hat man ganz 
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Recht, ed mit Baronen und Baroninnen zu verfudhen, wir 
zweifeln aber, daß viel Glück damit gemacht werde. Seden- 
falle werben jolde Titel in deutfchen Bädern, an fran- 
zöfihen Spielbanten und bei durchreiſenden heimathlofen 
baronifirten Vögeln mehr gelten, als in bernerifhen Lan- 
den und in berneriihen Rathsſäälen. Will ınan das Alte, 
jo bleibe man bei den alten Titeln, es ift nichts gemeiner, als 
fih jelbft zu betiteln und zu Baronifiren. 

Nun, an's Baronifiren dachte einftweilen Anne Marei 
durhaus nicht, obgleich es Bäurin in der Kehlere war und 
einftweilen es zu bleiben gedachte, ja es hatte es eigent- 
lih ungern, obgleich e8 ihn's verdammt angenehm fißelte, 
wenn jemand vor dem Haufe fragte, ob die Bäurin daheim 
jei, fie JOH doch füre do. Sa, eine ſchöne Bäurin, ſagte 
Anne Marei, wenn d'r Hof zahlt wär u me nit d'Hut 
voll Schulde hätt, wie e Bettler d'r Gring voll Läufe! aber 
es ward doch voll Holdjeligfeit und gab den huldreichiten 
Beicheid, den es in feiner Gewalt hatte. Der Titel gehörte 
ihm eigentlich, denn fie befaßen einen Bauernhof und Scul- 
ben machten daran nichts. Tu lieber Gott, wenn feiner ein 
Baron wäre, der Schulden auf feiner Baronie hätte, wie 
siele Barone thäte ed doch wohl nody geben auf deu weiten 
Erbenrund,. 


Zwölltes Hapitel. 


Von ungfeichen Zedanken und ungleichen Jahren und 
wie ein gang den andern nad ſich zieht und Altes 
neu wird. 


Die Stündigung, welche Hand Joggi erlangt Hatte und 
während welder er unangefodhten bleiben fonnte, betrug bei 
vier Monaten, während welcher Zeit jein Schuldner zur Be- 


198 


zahlung getrieben werden konnte. Das ift ein bedeutender 
Zeitraum, befonders für Leute mit kurzen Gedanken, jo daß, 
was hinter denfelben geftellt ift, fie gar leicht vergefien, we 
nigftens ganz aus Geficht und Gedanken verlieren, auch nicht 
an das unmerklihe Eilen der Tage denken, jo dat die fatalen 
Termine erfiheinen unerwartet, als wie vom Himmel berak. 
So ging ed auch unjerer Keßlere Burjami, nachdem noch 
einige lange Tage vorüber waren. Das ganze Gelchäft ge- 
börte nicht in ihren Gedanken-Kreis, hatte einftweilen darin 
feine Wurzeln, es war wie ein Stein, der mit Geräuſch in’s 
Waſſer fällt, das Waller erregt, Ringe zieht, was aber alles 
bald vergeht. Sie ermaßen weder deſſen Bedeutung, noch 
die möglichen Folgen, fie dachten, das werde fich jebt ſchon 
machen, der Andere werde zahlen müflen fo gut als fie, dann 
fei der ganze Tſchuep aus. Im ihren Gedanken lag ihre Ar- 
beit, wie es eigentlich zum Theil recht if. Wir fagen zum 
Theil, denn etwas Höhered ald das Schaffen um's tägliche 
Brod jol in den Gedanken des Chriften fein, denn er bat 
eine unfterbliche Seele, und je nachdem die beforgt ift, kömmt 
fie in eine Ewigkeit, und es lebt auch der Menſch nicht vom 
Brod alleine, fondern von jeglihem Wort, das aus dem 
Munde Gottes geht. Nun gar nit an's Höhere dachten un⸗ 
fere Leute doch nicht mehr, namentlid Anne Marei nicht, 
Hans Ueleli war jeine Himmeldleiter. 

Es war diesmal ein Sommer mit nnbeftändigen Wetter, 
wo der Bauer bitterfich Eagt, man könne in Gottes Namen 
nichts machen, nicyt vorwärts fommen. Da fieht man wirt. 
lich viele wenig oder nicht machen, fie troduen um’d Haus 
herum an der Luft die Zähne und ſehen nad den Wolfen uud 
nach der Sonne und fagen in jeder Hausede: Wenn ne nume 
wüßt, wies käm, ob es morn noh regnet ober nit, wenn ed noh 
tegnete, fo wollten wir die machen oder das, regnet ed} aber 
nicht mehr, fo wäre es ja ungeſchickt, wenn man etwas ange» 
fangen hätte, dad man dann wieder liegen laſſen müßte. 
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So ging es bei Hand Joggi nicht, Die Kunft verfturd er, 
jede Stunde zu Ehren zu ziehen, immer was Saflenbes vor 
zunehmen, daher war bei ihm auch alles immer zweg. Wollte 
man pflügen, brauchte man nicht erft ganze Tage den Pflug 
zweg z'machen, oder im Henet die Wagen aufzuleitern und 
zweg zu machen weil fie noch zum Miftführen eingerichtet wa⸗ 
ren, ungefänmt konnte man jeden Augenblic an alles hin, was 
gemacht werden Tonnte. 

Man glaubt gar nicht, was das fördert, wenn man alles 
Nöthige fertig bei der Hand Hat und nit erſt bei allen 
Handwerkern herumlaufen und d'r Gotteswillen anhalten muß, 
fie möchten doch ſchnell machen, man müfle es haben. Napo⸗ 
leon lieg auch nicht erſt Kanonen gießen, wenn es ihm einfiel, 
in vierzehn Tagen in Wien zu ſein. 

Es war Fein ſchlechtes, aber auch Fein geſegnetes Jahr, 
wie dad vergangene. Es giebt Sahre, wo jeder Zauniteden 
und jeder Holderftod etwas abzutragen jcheint, der Bauer ans 
g’finnet Geld macht, mehr als er faft nehmen darf, und das 
will viel jagen. Das find die Tahre, wo die Hauptprodufte, 
Kom, Heu wohl gerathen und zudem alles ober bad meifte 
Beiwert, Flachs, Hanf, Lewat und Obſt, das Geld ihm zn 
allen Löchern einregnet, daß er fait wicht zweg koͤmmt mit 
zählen und mit dem Ertrag der Nußbäume den Zins machen 
kanu. Sie find jelten dieje guten Jahre, es ift jchade darum, 
denn man glaubt gar nit wie holvjelig und lieblich anzus 
ſchauen in folden Sahren Bauer und Bäurin werden, ed lä⸗ 
dert fie Tag und Nacht. EB gab Heu und Kor, jo daß ber 
Bauer jagen mußte, man wird müflen zufrieden fein, e6 gab 
Ihon mehr, ed gab ſchon minder, aber Obſt war wenig, der 
Flühluft Hatte die Blüthe verfengt, den Flachs hatten die Erb» 
flöh zum größten Theil fi zu Gemüthe geführt, der Hanf 
blieb kurz, und dem Lewat hatten die Spätfröfte nicht wohl 
getban. Hans Joggi's Schatzkammern, die alten Fürfüße und 
Fürtuchfäcke fülten ih nicht ung'finnet, fonbem blieben zum 
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Theil ganz leer, doch fugte Hand Joggi, das mache nichts, 
wenn alles gebe, wie es folle, jo habe er feinen Kummer, denn 
mehr ald ben Zins bringe er doch auf. Nah dem Bettäg 
hatte er mit dem Vieh das erfte Unglüd, es blähte ihm feine 
befte Kuh, die unlängft gefalbert hatte, ınan ſah es zu jpat 
und Zonnte fie nicht retten, man mußte fie meßgen. Die mei⸗ 
ften Leute jcheuen dieſes Fleiſch, und wer ekel ift, ißt gar feins 
davon. Freilich war da wenig eingefchüttet worden, man roch 
dem Fleiſch gar nichts an, aber wer einmal nit mag, der 
mag nit. Etwas braudte er, aber bloß um vier Kreuzer 
bas Pfund, viel falzte er ein, aber Damit ward ed auch ſchlimm, 
da noch warm Wetter, am meiiten lößte er aus der Haut, 
aber wenigftend die Hälfte des Werthes, vielleicht ſechszig Gul⸗ 
den, gingen ihm verloren. 

Die Leute fehüttelten bedenklich die Köpfe, der werde den 
frübern Keßlerubauern nachwollen, ſagten fie, der Weibel fei 
ihm ſchon mehr ald einmal vor dem Haufe geweien, das fei 
nie ein gut Zeichen, jebt fingen die Unglüdefälle an, und einer 
werde nach dem andern kommen, und viel werde ed nicht man⸗ 
geln, bis er überlüpft jei. Nit, er erbarıme fie mebr als einer 
der früheren, denn der könne und thue arbeiten, aber es jollte 
jeder, wenn er was mache, jeben, was er made. Gar zu theuer 
babe er wohl den Hof nicht, und dem Berbeflern habe er 
wohl was rechnen fünnen, aber jeder Hof fei zu theuer, wenn 
man wenig oder nichts daran zahlen fünue, an's Kehren jollte 
man auch denken. Es gebe in der Welt nicht wieim AB, 
wo immer und alleweil der gleiche Buchſtabe nach dem andern 
tonıme, fo daß man immer exakt wifle, wie Eins auf's An- 
dere folge. Nun, wenn Einer noch gute Lente au der Hand 
babe, jo mache es fidh, da habe man Geduld und Sreude, wenn 
der Schultner zweg komme, und wenn er fein Möglichſtes 
tbue, jo helfe man ihm nad. Aber er babe va mit einer 
Bande fi) eingelaflen, wo er 3’ Bode müſſe, er möge wollen oder 
nicht. Die ferien allefamınt dem Züfel ab em Karre gbeit, 
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und wohl jet ed denen nicht, wenn fie nicht alle Wochen ein 
halb Dugend unglüdlih machen Fönnten, man müſſe glauben, 
nie hätten deretwegen einen exprefſen Akkord wit dem Teufel. 
D’rnebe wär Hand Joggi alte gnug, hätt fölle wigiger fy und 
mit der Bande filh nicht einlaffen, und dazu heiße es noch, fie 
hätten ihn gefüllt, die Fran auch und fie beide übernommen, 
daß es Feine Art gehabt. So habe man es, wo Spitzbuben 
jeien, fei ihnen jo wenig zu vermachen, als den Mäufen unb 
fo wenig zu verbörnen, als den Füchſen! Das geichah fehr 
häufig, dag man jemanden einen Rauſch anhing, mit ihm einen 
Handel abſchloß vor Zeugen und denſelben dann durch beren 
Zeugnig gültig machte. Solchen Epigbübereien vorzubeugen, 
erlieg man ein Gejeß, daß fein Kauf gültig fein folle, er fei 
dann vor einem Notar angegeben und beglaubigt. Damit 
glaubte man derartigen CEchelmereien vorgebogen zu haben, 
aber, ohä! Wenn zufällig oder weil er was gejchnedet ein 
Notar in der Nebenftube ift, wo einem Betruntenen ein Han⸗ 
del angehängt wird, fo braucht der Befoffene nur über die 
Zimmerjchwelle zu jtolpern oder beſſer noch, der Notar wird 
gerufen, er trinkt viel, jchreibt wenig, nimmt das Gelübde ab, 
und die armen Zeufel auf der Welt werben um einen ver 
mehrt. Ins nimmt fehr wunder, wenn einmal der liebe Gott 
das Berborgene an die Sonne bringen wird, wie mancher ſol⸗ 
her Schreiber neh nachträglich gehenkt werden mnß. 

Alfo die Leute hatten Bedauern mit Hans Joggi, Tonn- 
ten eine gewiffe Anerkennung ihm nicht verjagen, fie erfannten, 
wie mit ihm gefpielt .wurde, uud doch machte ihn niemand 
darauf aufmerkſam, man zog fih von ihm zurüd, behandelte 
ihn fürger, hütete fich, irgendwie mit ihm fich zu betbeiligen, 
machte ihn mehr und mehr zum todten Mann, deſſen fich nie- 
mand mehr zu achten jchien, um auf feine Weile dur ihn zu 
Schaden zu kommen. Co cin Lumpenpack find wir, ganz Talt- 
blütig Lafien wir einen Menſchen vor uufern Augen untergehen, 
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unfere einzige Sorge dabei tft bloß bie, bag wir dabei nichts 
verlieren, fondern alfällig noch gewinnen. 

Jene fpißgenäste Frau, deren Bekanntſchaft wir an ber 
Gräbd von Hand Meleli gemadht, drehte recht gottjelig bie 
Augen im Kopf herum und fenfjte: Hab ich es nicht gejagt, 
benen werde es nicht gut geben, die hätten ſich ſchwer verfün- 
bigt, wenn man nur vernehmen fönnte, womit. So iſt's aber 
mit der Keßlere, der iſt's geordnet, dag nur fchlechte Leute da⸗ 
bin kämen, die abzubüßen hätten, und wer da fterbe, mühe 
wieder fommen, bis jeine Zeit um je. Es nehme fire 
wunder, was man bort alles fehen müſſe. Nicht un alles In 
ber Welt möchte fie nah Sonnenuntergang am Haufe vorbei 
geben, da fönnte man was auflejen, an dem man fein Yebtag 
genug hätte. Sie habe einen Ton gehört, fie wolle aber nichts 
gejagt haben, der liebe Gott wolle fie davor bewahren, daß fie 
jemanden Böſes nachrede oder ihn gar verbächtige, aber wenn 
Eine einen gefauften Mann habe und vorher gemacht, was fe 
gut düecht beig, fo fött fi nit welle die beite fein und alle An» 
dern dür thue. 

Bon diefem Wechſel des Windes merkte bas Ehepaar in 
der Keßlere nichts, ed war zu vertieft in feine Sache mit all 
feinen Gedanken. Wenn wir d’r Tuſig Gottswille ume fo 
nıöge, fagte Anne Maret fait alle Tage. Selligi Unglüd, faft 
nüt z'verchaufe, u fit d'r Kleb todt ijt, düechts mih, es weil 
mr fei Anke meh gä! He, ih wett nit vrzappeln, es tft bis 
daher gegangen, warum follte e& nicht noch weiter geben, aut- 
wortete daun Hand Joggi unerjchroden. 

An einem ſchönen Sonntag Nachmittag trappete Hans 
Joggi in's Dorf herab, Salz zu holen. Cr dachte nicht daran, 
daß das eine Sünde fein könnte, ed war das ja Fein Werk, 
and eben weil ed Fein Werk war, hatte man an Werktagen 
wicht wohl Zeit dazu. Es war bloß ein Spaziergang zur Er- 
bolung, und ob er babei einen halben Sentner oder nichts auf 
ber Achjel hatte, merkte er nicht. Wenn ihn jemand darauf 


W 


208 


aufmerkſam gemacht hätte, das ſei Sünde an einem Sonntag, 
jo hätte er geantwortet: Es wär wohl gut, es g'ſchäch nüt 
Böſeres! So e Vrichtig ift doc beſſer als z’fufe u z’huble, 
wie's jegt ame ne Sundig d’r Bruch iſt. 

Wir denken, Hans Joggi habe hier jo Unrecht nicht. Es 
ift wirklich ſehr ſchwer eine Linie zu ziehen zwifchen ber jüdi⸗ 
Shen Sabbathfeier und dem undriftlihen Eonntagsihänden, 
fo daß dabei eine verftäntige chriftlihe Sonntagsfeier heraus- 
kömmt. Geometriich fie ausmeffen und Markffteine ſetzen kann 
man nicht, der fromme Sinn muß die Tinie zieben, feithalten 
und die Rothfälle beitimmen, die allfälligen Ausnahmen erlan- 
ken. Kochen und füttern mug man doch in allen chrijtlichen 
Landen, dagegen haben felbft die Herren Engländer nichte, 
weiter joll man ruhen von der ühlichen Merktagarbeit, vom 
Handeln und Schachern, aber wir bdenfen, wir nehmen dem 
Hans Joggi die Berrichtung des Salzholens, welche am Sams— 
tag nicht geichehen Tonnte, ohne Nothwendiges zu verſäumen, 
nicht übel, fie beichwerte ihn nicht, er erbaute ſich darob, er 
betrachtete Gottes Wunderwerke, freute fih über ſchön beftellte 
Aecker, auf denen der Roggen röthlih zu ſchimmern begann. 
Hier und da dachte er freilich, diefer Bauer kann's noch nicht, 
der fönnte noch bei mir lernen, oder: Wenn ih da Bauer 
wäre, den Hof wollte ih anders in die Finger nehmen, es 
müßte mir nicht fange gehen, jo müßte er mir ganz anders 
ausſehen. Während man das Ealz ihn zuwog, betrachtete er 
das Salzſtübli, das Salz und brummte für fi, das hätte 
doch afe kei Gattig, was das für Salz jel, drednaß und un- 
fauber, wär's troden, wög's einen Viertel weniger, und dann 
fo eratt im Geld, daß man nicht wiſſe, wie es auftreiben! 
Wenn man erakt fein wolle, fo follte man eraft fein d& Weg 
u diefe Weg, und jet die Megierig jo auf dem Ichönen Gelb, 
fo follte fie doch aud drauf jehen, dag man gutes Salz be- 
foınme, von wegen, man könne das Salz nit nehmen, wo 
man wolle, fonbern müfle es bei ihr nehmen. Man könne 
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Hagen, fäg mel Sa, u was bring me ab? Eine vrklage, wo 
es gut mit dem Salzfaktor könne und feiner Meinung jet, 
heig e Naſe und man könne den Steden am bdredigen Ort 
in die Hand befommen. Er habe immer gehört, bei jellige 
Unterfudige fomme es wenig auf die Sache an, fondern was 
für Augen der habe, welder unterſuchen folle, hergegen habe 
er nie gehört, daß Einer weit jpringe, wenn er eine Maus bei 
der andern Maus verklage. 

Während er ſolche Betrachtungen anftellte, wurden ihm 
feine vierzig Pfund Salz zugewogen und er fah wohl, wie das 
Sädlein ganz na wurde. Er zählte fein Geld dar. Mit 
Luchsaugen betrachtete die Calzauswägerin die Stüde und fie 
fanden Gnade in ihren Augen, fie ward ganz freundlich, ja fie 
iagte jegar, wenn er etwa geben wolle, einen Schoppen zu 
trinfen oder auch in die Berfammlig, jo könne er das Säck⸗ 
lein bier laffen und es nachher abholen. Da übernahm es 
Hand Joggi, er jagte, er fei fein Stündeler, und wär er's, 
müßte er doch prejfiren, heim zu geben, während die Sonne 
feine, damit fie ihn das Salz trodne, ed laufe ihm dann 
nicht aus, fpäter im Nebel fönnte e8 ihm fehlen. Pog, wie 
flug das Wetter um auf der Frau Salzwägerin Gefiht! es 
ward krebsroth und ihre Augen funfelten, um Mitternadht 
hätte man bei ihren Glitzern leſen können. Du Hagele Hans 
Joggi, ſagte fie, das Salz ift mehr ald gut für did, es ift 
brävern Leuten, ald du bijt, gut genug. Go einer, der bie 
Kinder am heiterhellen Zag, Angefiht® jeiner ertrinken läßt, 
jol nicht fommen und mir Echlämperlige anhängen vor mei- 
nem Fenjter, und damit ſchmiß fie den Schieber zu. 

Hans Foggi ging, wie bekannt, feine Rede ar, im Zu- 
fammenbang verftändlih in's Gemüthe, fie prätichte nur an 
ihn und zerbrödelt blieben die Worte ihn im Ohre Tiegen. 
Da rührte fih nah und nad ein Wort nad dem andern, fo 
gleihjam ald wären es Steinen in einem Schuhe, deren 
Bedentung man aud nicht aldbald ermigt, er mußte fie zu» 
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janımenlefen, zujammnenjegen, mühjam wiederfauen, und erft 
nah und nad jchien ihr Sinn verftändlih und Mar zu wer- 
den. Dieje Operation müſſen gar viele Mienfchen bei jeder 
Rede vornehmen, abjonderlih bei den raſch und im Eifer ge- 
wechjelten. Bei diefen Operationen bleiben aber leicht Worte 
yergefjen liegen, werden dem Ganzen unrichtig, weiter sornen, 
weiter hinten eingefügt, man bringt alleweil einen Sinn ber- 
aus, aber einen ganz andern, als die urfprüngliche Rede ge- 
babt, daher kommen die unzähligen Mißverſtände unter den 
Menjchen, lächerliche und ernite, fie entjtehen weder aus Bos⸗ 
beit noch aus Abfichtlichkeit, jondern weil man die Rede nicht 
alsbald aufzufafien im Stande war, jondern hintendrein fie 
mühſam zufammenbrösmen mußte; die Mißverſtändnifſe find 
aber eben darum um jo hartnädiger, weil feiner fi bewußt 
it, dag er Gefährde treibe, jondern jeder fich in der Wahrhett 
glaubt, der Eine jchwört, jo habe er geredet, der Andere 
ihwört, das habe er gehört. 

So ging Hans Joggi, die Worte zufammenfejend und 
fauend, som Salzyaus weg, jtieß fi an ein Wort nach dem 
andern: Vrfammlig, Salz u. ſ. w., jtolperte jo am Wirthe- 
haus vorbei, ohne fich bejonderd zu achten, was da vorgehe, 
da hörte er ih rufen und einige Herren jtunden auf der 
Zerraffe vor dem Haufe, von denen einer ihm entgegen kam, 
eö war der Hauptmann. Hand Joggi verſtunete, als er ihn 
ſah, und es gab ihm einen ordentlichen Klupf in's Herz, er 
wußte eigentlich nicht warum, denn der Hauptmann hatte 
nicht Urjache böje zu jein, und das Geichäft ging feinen Weg, 
ward wohlbejorgt und aufgehoben. Er hatte die ganze Ges 
ihichte im Hintergrund feiner Gedanken, dachte nicht daran, 
jegt rief die Erſcheinung des Hauptmann fie in den Vorder⸗ 
grund, ermußteunwillfürlih denken: Tüfel, iftächt neuis nit recht ? 

Der Hauptmann war jehr freundlid. Das ift brav, 
jagte er, day ihr unferer Verſammlung beigewohnt, hätt das 
gar nicht von euch erwartet, wie bat eö euch gefallen, gället, 
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da hat man klar Wafjer eingefchenkt und audgelegt, wad Trumpf 
ift. Er gehe in keine Verſammlige, jagte Haus Joggi, er 
gehe jeweilen z'Chilche, aber heute jei er nicht gewejen, er habe 
nit wöge fo, er jei zu lange gelege, er babe nur Salz geholt, 
an Werktagen habe man gewöhnlih nicht Zeit dazu. Der 
Hauptmann lachte jehr, dag Haus Joggi meinen Tonnte, er 
befuhe eine geiſtliche Verſammlung. Ihr jeid ein Luftiger 
Hand Joggi, dag ihr meint, ich jei ein Stündeler und lanfe 
in ihre Verſammlungen. Nein, das war eine Volksverſamm⸗ 
lung zum Beften des Landes, wo man dem Volk zeigte, wie 
ed gefnechtet fei, und wie es frei werden müfje, und wie es 
einmal Zeit jei, daß es alles erhalte, was ihm jo jchandlich 
vorenthalten wird. So eine Berjammlung war bier. 

Berjammlig ift Verſammlig, jagte Hans Joggi, ich denke, 
eine trage fo viel ab ald die andere. Da warb der Haupt» 
wann bäffig, jo ſchlechtes politiſches Holz war ihm doch jelten 
vorgefonmen. Und wie iſt's mit meinen Geld? frug er. Ihr 
wißt, in vierzehn Tagen ift der Zermin aus. Kann ich auf 
wein Geld zählen, hat euer Schuldner gezahlt, oder wie jtebt 
ihr mit ihm? 

Das weiß ich nicht, das ba nih my Seel ganz vergeflen, 
antwortete Hand Joggi erſchrocken. Ihr wigt ja, ich über« 
gab's den Kumidant, der wird die Sache jhon wachen, bis jie 
gut ijt, wenn es nur nit jo hungsviel koſtete! Ihr jeid doch 
der gleichgültigite, leichtſinnigſte Hausvater, der mir je vorkam, 
um jo wichtige Sachen fi nicht zu bekümmern! Wenn jolche 
Menjhen um ihr Vermögen kommien, jo fol man ſich doch 
wahrlich nicht verwundern, fie thun darnach, find ſelbſt ſchuld, 
aber das begreifen die dummen Leute nicht und ſchreien, als 
ob die wo das Geld hätten oder die Agenten daran ſchuld 
wären, als ob nicht jeder zu ſeiner Sache ſehen müßte und 
was er weggegeben, gerne wieder zurück hätte. — Er könne 
nicht au alles ſinnen, wenn er den Hof werchen ſolle, und das 
jet die Hauptſache, ſagte Hans Joggi; wenn ber Hof gewerchet 
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fein jolle, fo müfle man ihn ruhig laflen und ihn wicht alle 
Zage im Lande herum fprengen, beides gebe ed nicht. Ob er 
das Geld vierzehn Tage früher oder jpäter erhalte, das komme 
boch in Eins, aber ob vierzehn Zage früher oder fpäter gejäet 
werde, jei was ganz Anderes. Sein befter Ader fei zum Säen 
zweg und das Wetter gut, wenn der gejäet fei, etwa in acht 
Zagen könne man dann ſehen. Aber der Hauptmann komme 
ja mit dem Kumidant oft zujammen, er jolle ihn jelbit fra- 
gen, wie er mit dem Geld zweg jei, jo habe er gleich die Ant- 
wort und er brauche fie ihm nicht erpreß zu bringen. 

Dieje Unſchuld verjpreugte den Hauptmann faft vor La—⸗ 
den, er erzeigte es jedoch nicht, fondern that zornig, und mit 
einer jehr jcharfen Ermahnung, zur Sade zu thun, ſonſt wolle 
er ihm Schon Beine machen, entließ er den armen Hand Joggi. 
Als er in’d Wirthshaus zurüdkehrte, erzählte er dem Mijor 
den luſtigen Spaß, was das für ein Burfche fei, der den Ar- 
beitöteufel im Leibe hätte, wie man wohl Wenige fände in 
Sirael. Fa, aberobo, fagte der Mijor, in acht oder vierzehn 
Zagen ijt die Stündigung aus und ih kann fürfahre. Gelb 
hat er natürlich feins, denn ich bin überzeugt, der Strichlibub 
bat an ter Sache feinen Feberzug gethan. Ich mußte neulich 
lachen, wie er es einem Müjterler gemacht. 

Der hatte ihm ten Zannzapfenwirth übergeben, ben 
Diden, du kennſt ihn wohl. Witt dem ift er gut befanut und 
auch mit ber Frau, du weißt, wie er it, das find Leute, Die 
haben alles gemein wie die Buben die Bogelnefter. Der 
Müjterler prefjirte mit dem Gelde, wahrſcheinlich hatte ihm 
jemand Angjt gemacht, er jolle nicht trauen, wenn ber Tann. 
zapfenwirth jchon did jet, fei er doch nicht mehr breit, d. h. 
mit Geld. Unſer Strichlibub läßt fih nicht Angft machen, er 
bat immer eine Ausrede bei der Hand, trinkt unterdefjen beim 
Tannzapfen manche Flaſche gratis, bis endlich der Müjterler 
zornig jeine Papiere zurückverlangt. Der Kumidant jagt, er 
babe fie nicht, fie lägen in der Amtsgerichtsſchreiberei, 
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nun fährt der Müfterler in die Amtsgerichtsſchreiberei, dort 
find fie aud nit. Er läuft zum Präfidenten, der zuckt die 
Achjel und thut theilnehmend, wie er ed dann fann. Er jolle 
feine Bejchwerde jehriftlich eingeben, jagt er, es liefen öfter 
derlei Klagen ein, aber jo oft er einfchreiten würde, fände 
es fih, daß ſie nicht begründet jeien, daher müſſe er alles 
ihriftli verlangen, mit ben gehörigen Belegen, namentlich 
mit der Quittung, daß er ihm die Schriften übergeben. Habe 
er den einmal fiher, dann jolle er nur jehen, wie er mit dem 
fahre. Der Müjterler kann nichts dagegen haben, die Forde- 
rung ift begründet, er verjprichts, geht verblüfft fort, denu er 
findet feine Quittung, bat er je eine gehabt, jo iſt jie verlo- 
ren. Was toll er mahen? Es war zum Lachen, wie der Ge- 
fihter jehnitt und die Gläſer, die er leerte, von fih ſchmiß. 
Da gab ihm ein dummer Kerl an, er folle zum Dürhau ge 
ben, der bring den Strihlibub gewiß zur raison und richtig, 
ber tft jchon zweg, dem Andern die Schriften zu übermaden, 
und da findet ed fi, daß nach zwei Fahren am Geſchäft noch 
fein Zug gethan iſt, und es iſt die höchſte Srage, ob der Mü- 
fterler einen Kreuzer bekömmt, du weißt, wie der Tannzapfen⸗ 
wirtb von einem Aft zum andern fpringt, einem Eichhorn 
z'Trotz, aber einmal fehlt's ihm doch, dann ijt er verloren, 
und er wär’d fhon lang, wenn wir ihm nicht borgeten, wie 
wir fönnen und mögen, aber ;z’leßt, bjunders, wenn ein Ande⸗ 
rer normäht, werden auch wir müſſen, wenn wir nicht felbjt 
bie Finger verbrennen wollen. 

Der Stridlibub iſt ein Gfelliger, es Glüdstüpfi, aber 
legthin ftund es ihm nahe, wenn der Präfident ihm nicht jo 
wohl wollte und jo zu jagen wohl wollen muß und der Be- 
treffende nicht eine vo Ueje wär, ed wär doch usgagentet gſy. 
Auch ein Müſterler hatte ihm eine DBetreibung übergeben, uud 
Strihlibub wollte nie Geld befommen haben, jo oft der Mü- 
fterler anfragte, jo oft hieß es, es jei verjprodhen und noch 
nicht eingegangen. Der Miüjterler endlih, nicht faul, fährt 
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zum Betriebenen, der weist die Quittung vor und giebt fie ihm 
jogar in die Hände. Der marſchirt bei dem Strichlibub wie⸗ 
der auf, frägt groblächt nach dem Gelde und Strichlibub wird 
wild, will ihn zur Thüre hinauswerfen, thut's aber doch nicht, 
als der ihm die Quittung weist, aber aufbegehren thut er 
doch fort und fort. Der Müſterler zornig, läuft zum Präfi- 
denten, den hat der Strihlibub in Händen, ihm wird angft, 
er läuft feinerfeits dem Strichlibub mach, vermittelt den Han- 
del bei einer guten Flaſche, und damit ift er drus und dänne, 
er brauchte nicht einmal zu fagen, es ſei ihm leid. Aber er 
muß fih in Acht nehmen, er ift befannt, und einmal giebt «8 
ihn doch. 

Hab nit Kummer für ‚den, ſagte ein Anderer, den thut 
alles nüt, du weißt, wer uvrſchamt ift, der lebt deft bad. Wer’ 
jollte ihn verflagen? Das thut feiner von und, kein Fürfpre- 
her, jelbft fein Tonjervatiner, ed And nicht alle ſauber über’s 
Nierenftüd und daneben hadet Feine Krähe der anbern die 
Augen aus, und die meiften Präftdenten find entweder mit 
ihm verbrübert oder haben Urfache ihn zu fürchten. Er braucht 
gar Vielen nur den Finger aufzuheben, und dad Gewiffen 
plagt fie ſchon. Bor einiger Zeit übergab ihm ein armer 
Handwerker eine Schuld einzutreiben, letzthin fandte er dem» 
jelben eine tapfere Koſtensnote, mit ber Nachricht, der Schuld⸗ 
ner habe Güterabtretung gemacht, und zu der Koftensnote eine‘ 
iharfe Zahlungsaufforderung. Der arme Tenfel erſchrickt fehr, 
ift aber nicht dumm, läuft zu feinem Schuldner, der weist ihm’ 
die Quittung vor, daß er ſowohl Schuld als Koften bezahlt. 
Sie fteigen nun dem Strichlibub auf den Leib, ber jagt ihnen‘ 
erft lange wüft, verfpricht endlich gnädigft die Sache zu unter- 
juchen, und ob er endlich das bezogene Geld herausgegeben, 
jelb ward mir nicht: befannt. Das Verklagen fiel niemanden 
ein, zu dem muß man Sorg haben, heißt es, den muß man’ 
wicht trappen, man weiß nie, was ed Einem giebt, und ber 
könnte ed Einen verflucht eintreiben, der wär ganz der Knebel 
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dafür, und Gottlob das „von. Amtswegen“ iſt abgeſchafft, da 
ſollte mir Einer, Präſident oder Regieriger, non Amtswegen 
ein Bein aufheben, den wollte ich tzöknen, daß er nach Gott. 
ſchreien lernte! Der ſoll da Hoden, bis: ein Laudjäger kömmt 
und jagt, jeßtunter, paß auf, ober ein Rechtögelehrter mit einer 
Klage aufmarichirt, dann kann er dad Maul aufmachen und 
jagen, was ihn, gut dünkt, und iſt es uns auch gut, fo: 
jagen wir, c’est bon, und tjtj® uns nicht. gut, fo rekurriren 
wir oder machen Bejchwerdeicriften und laſſen den Burſchen, 
biegen, daß Fein Hund mehr an ihn riechen mag. Aber. lag. 
mir, Hauptmann, ſagte der Mifor, wie joll ih wit Deinem, 
Schuldner fahren, langfam oder geihwind. Fahre ich. recht 
aus dem ff zu, jo ift eben noch Zeit genug, dag er um Weih- 
nacht um einen Plag aus Tann. 

Preifirt diesmal nit halb jo, antwortete der Hauptmann, 
in einem Jahr ift es früh genug, jo um Martistag, wo alles. 
eingefamunelt und angeſäet ijt, das ift die kommodſte Zeit. 
Das Geld mangle ich, nicht hejonders, fie, arbeiten den Hof 
gat, in einem Jahr bat er ein,vief. befjer Ausjehen, unterbefjen. 
kann man immer jo jatt an ihnen rupfen, und wenn er: vor« 
ber noch dad Geld auf dem. andern Höfli verliert, jo hat man. 
freiere Hand, und die Leute, haben nicht. zu.brüllen, mau habe 
ihn muthwillig unglücdlih gemacht, was vermögen wir ups 
beiten, daß er dort Geld- verliert, Man, kann ed mashen,, ant⸗ 
wortete der Mijor, aber zahl darauf, der Strichlibub wird 
feine Sache auch wollen, Wahrfcheinlich zieht er vom gegen- 
wärtigen Befiger Stündigungsgeld, das wird nicht: fehlen, 
wenn das andgehet, fährt er.zu, wird. aber. wohl zuerft ein 
Drozepli einleiten, um noch an dieſem Röhzli zu faugen, fo. 
lange was fließt. Er läßt den Andern zu einem Rechtäbare- 
ſchlag aufftiefehn, dann ift ein Fürli zweg wie ein Augenplid, 
und er nimmt, die Nidle vor ab. 

Was willſt, antwortete der Hauptmann, etnaß, wird man, 
ihm lafſen müfjen, alles alleine nehmen, ſchickt fi, nicht wohl, 
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ed ift wegem Gegenrecht, daneben macht das nicht fo viel. 
Unterbeffen machen fie mir den Hof zweg, und ich möchte ihn 
behalten, wenn er mir nachher nicht ſehr viel giltet, ich ſehe 
erft jeßt, wie abträglich er ift, wenn er gearbeitet wird. Sa, 
wenn es ſchlechte Leute wären, wo dSach zurücdging und man 
noch riskirte, daß fie unter der Hand verfauften und verfchleif- 
ten, ſo müßten. fie über’ Neft je eher, deſto Lieber, aber ba 
ift ed nicht der Full, Die kann man noch eine Weile krebſen 
und raren laffen, fle hufen ja fir une. Meinetwegen, fagte 
der Mijor, wie du willft, aber paß dem Strichlibub auf, dem 
traue ich nie recht, wenn er ſchon ein Freund tft, fo ift er 
doch falſch, Galgenholz ift nichts dagegen. 

Wer iſt falſch? tönte es Hinter ihnen, und als fie mit 
erſchrocknen Augen umſahen, erblickten fie ben, von dem fie ge⸗ 
ſprochen. Sie waren jedoch nidt dumm, merkten alsbald, 
daß derſelbe nur die legten Worte gehört, denn wenn er ge- 
glaubt hätte, das das Galgenholz ihn anginge, hätte er an« 
ders aufbegehrt: He, wer anders, als der Negieriger droben, 
dem traue ich nichts, wenn er jchon fo eine fürige Red het la 
gheie, day ich längs Stüd fürchtete, das Haus gehe an. Er 
war jein Lebtag falſch, warum follte er jetzt einmal aufrichtig 
jein, antwortete ber Mijor. 

Der Mijor war ein Schlanfopf, Hatte den Nagel auf 
den Kopf getroffen. Die Gedanken: wurden flüfflg, die Worte 
flogen wie Hageljteine auf den armen Regierımgsftutthalter, 
jo daß ein wmeingeweibter Zubörer hätte glauben jollen, es 
handle fih einfady darum, ob derjelbe gehentt ober nur ge- 
köpft werden: ſolle. So weit: dachte man doch im unjeren 
humanen und liberalen Zeiten aber nicht, e8 handelte ſich bloß 
um die Sprengung vom Amte und ber Abſicht daſſelbe zu be- 
feßen durch einen reinen Patriotn, d. h. durdy einen unbe- 
dingt ergebenen Parteimann. Der Regierumgsjtatthafter war- 
ein ganz guter Radikaler, hielt es ehrlich mit der Partei, aber 
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willen, hatte einen Eid geſchworen, meinte, er müfle deufelben 
beftmöglichft halten, meinte, Geſetze feien da, um erequirt zu 
werden, wenigſtens tant bien que mal, uud hatte einen Be⸗ 
griff von Recht und eine gewiſſe Scham vor ber Iingerechtig- 
keit, er war jehr, jehr ſchwach, aber ungerecht jein wollte er 
nicht, poß Hagel! Es war daher ſchon begegnet, daß er, ver- 
ſteht fi, nicht von Amteswegen, jondern wenn man ed ihm 
mit Haren Anzeigen in die Finger lieferte, radikales Vollblut 
anderöwoher hart beim Kabis genommen hatte. Freilich wurde 
dann gut gemacht und feinem ehrlichen Willen übel mitgefpielt, 
aber item, es war doch fatal, wenn er dem Publikum die Idee 
gab, wie ed eigentli gehen ſollte. Natürlich war ed ein 
ungeheurer Bortheil für die Partei, wenn die ſämmtlichen 
Beamteten im ganzen Lande im Bunde waren und in Bun- 
desintereffen jchalteten und walteten, da waren ja alle Bun- 
beöglieder ficher, d. b. frei, fie konnten rückſichtslos thun, was 
fie wollten, fie waren über den Geſetz. Bekanntlich ſchätzt es 
eine Schelmenbande für ein großed Glüd, wenn fie von ihrer 
Bande als Gefangenwärter, Thorſchließer kann anftellen laſſen, 
und wenn fie erft einen der Ihren in die Polizei und gar in 
die geheime bringen Tann, Kennt ihr Jubel keine Gränzen. 
Begreiflih ward daher der arme dumme Regierungsftattbalter 
falſch geheigen, jollte um jeden Preis weg. Ein lediger Poften 
ift aber immer ein Herrenfreflen für die, welche Teinen haben 
und nebenbei aud an anderem Proviant nicht Ueberfluß. Wir 
haben den Mijor ſtark im Verdacht, er jei nach demſelben 
lüftern gewejen, vom Strihlibub war es gewiß. “Derjelbe 
hatte zwar großen DBerdienft, aber auch ein mächtig Gemüth, 
das gerne regierte. 

Wo Einer zu einen mächtigen Gemüthe noch Macht in 
bie Hände befömmt, da läßt fich viel machen, wie man fich 
leicht vorjtelen kann, und wenn der Stehler einen Hehler 
findet, gebt der Hebler nicht leer aus. Wo aber drei ſolche 
Potenzen zujammen jtehen, bleiben fie nie fange alleine, in 
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folder Nähe Tiebt das niebere Volk fih zu jonnen, und Be- 
amtete fuhen Schirm und Schuß im Schatten derer, die mit 
den Hauche ihres Mundes gut und bös Wetter machen, bim- 
meldonnern, bageln und bliken. 

Indeſſen, wenn ed Abend wird, ſteht man nicht gerne 
lange auf. der Zerrafie im Trocknen, es zieht des Wirths 
Grauer die Säfte bald wieder an die Tifche, umd die Gäfte 
machen fi mit Muth hinter des MWirths fjauern Grauen, in 
ſchönem Glauben, der Graue ſei ein ungefchwefelter, unge- 
miſchter Wein, bie guten Zröpfe! Aber jo geht e8 dem Volke 
oft, ed nimmt für rein und unverfälfcht, was eine verdammte 
Brühe ift, wenn fie ihm nur die rechte Farbe zu haben fcheint; 
was ed geſchluckt bat, merkt ed bloß am nachträglichen Kopf- 
oder Bauchweh. 

Unterbeflen war auch Hans Soggi mit feinem nafjen Salz 
nad Hauje gekommen und von Anne Marei mit anzüglichen 
Reden empfangen worden, die eigentlih dem Salz galten, 
doch diesmal auch den Eſel trafen und nicht bloß den Sad. 
Bringft mir aber loͤthige D....? O, daß bu doch ein foldhes 
Gſchlapp nimmſt, ih habe gute Luſt, es in die Miftgülle zu 
werfen. Barum madft nicht das Maul auf und fagft ihr die 
Sade, du Schlabil Wohl, das nädfte Mal will ich felbiten 
geben, und dere will ich. bie Haare bürften, da ihr der Gring 
noch drei Wochen lang jtübt! Hans Soggt war nicht in rofenrother 
Laune, daher die Trümpfe ihm tiefer gingen, als üblich, er 
antwortete deöwegen: So gang und fchrufiet ebe jo mähr e 
nangere d'Gringe ab, e& iſch um Tene ſchad u dir wär's d’rzu 
noh chumlig, hättift de d'Keßlere v'rpläret. Stürmi, was 
feift? fuhr Anne Marei ihn an. He, d'Keßlere urpläret hät- 
tiſch de u bruchtiſch nit Umgang mit de Chinge, fagte Hans 
Soggi. Bift volle oder was foll das z'bidüte ha, red ufe, 
du weißt, ih hafle das Gftürm! antwortete Anne Marei. Da 
erzählte Hans Joggi, wen er angetroffen, was bet ihm ge- 
jagt, und wie er bald glaube, der Hauptmann wolle ihnen 
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z'böſem und ‚hätte im Sinn, fie ‚über d’3 Neft anszuwerfen, 
‚wenn er zweg Tommen möge. Jetzt folle er z’mitts im Säyet 
der Sad) nadlaufe, d's Wichtigft fein laffen und den nach⸗ 
laufen, wo gar nichts abtrage., Da könne es doc jedem Babi 
Sinn cho, wie das uſe han müß und was bad abtrag. Das 
ergriff Ame Marei auch jehr und es entftrömten ihm ſehr 
anrüchige Worte, woraus der Hauptmann jedoch kaum viel 
gemadt hätte, auch wenn er fie gehört. 

Es giebt eine Klaffe, für die es eigentlich Feine Schel- 
tungen mehr giebt, zu Zälfiher, Schelm, Halunk, Spitzbub, 
Lügper lachen fie den Buckel voll, es jet denn, daß fie Aus⸗ 
ficht haben, jemanden tapfer zu brandſchatzen. Sie provoziren 
nicht gerne eine Deweisführung in dieſen Gefllden, der Tüfel 
weiß, was da alles zum Vorſchein fommen könnte, und was 
Tüfels hat man einer Scheltung fi z'achte, wenn man nur 
Geld Friegt, Geld ift die Hauptſache und Schelm oder nicht 
Schelm ift gleichgültig. So iſt's ja auch recht und fo muß 
ed fein, wo die Ehrenhaftigkeit nichts giltet. — Aber gewon- 
nen hätte Anne Marei auch nichts, ala allfälig die Genug- 
thuung, einem Hauptmann jo recht wüft gelagt zu haben, was 
aber auch wieberum je länger je berzweniger zu bedeuten hat. 
Wenn wir den Weibern mad zu rathen hätten, fo follten fie 
das Wüftjagen laffen und zu Prügeln fortfchreiten; einen Haupt- 
mann geprügelt zu haben, deſſen könnte ein Weib ih allweg 
noch rühmen und ein geprügelter Hauptmann würde jedenfalls 
bemerfbarer jein, als ein gefcholtener. Doc davon wollen 
wir abbreden, die Weiber wären, fo ungern fie fonjt Rath 
befolgen, grundjäglic gewöhnlich das Gegentheil machen, aus- 
nahmsweiſe im Stande, gerade dieſem Rathe marhzuleben, und 
was wäre dann mit Hauptleuten ausgerichtet, die gejchlagen 
wären, ehe fie in's euer gefommen und Lunte gerochen! 

Sie zerrten beide jchredlich über den Hauptmann ak, 
neben dem Hauptmann vorbei flogen aber auch Worte dem 
Hans Joggi in’d Gefiht, daß er bem Hauptmann ed nit 
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recht geſagt, abfoiderfich, dag er nicht nach dem Anken ‚gefragt 
und das Geld dafür gefordert u. f. w. Hans Soggt wußte 
nicht viel Anderes zu jagen, als, ich mache dir Die Sage nte 
tedht, ein ander Mal geh bu. 

Das aber machte Hans Joggi, er machte fich Töpfig und 
felbe Woche ging er nicht, ſondern erſt am Folgenden Sonn 
tag. Er kam ziemlich fpät im Vormittag, d. h. als es ‚bereits 
in Nachmittag ging, bei feinem Geſchäftsführer kn, dent 
Hans Joggi af zuetft baheim, wo er es wohlfeiler bafte, alb 
m einem Wirthöhaufe untermege. Der Herr war eben im 
Begriff auszugehen oder zu fahren und baher fehr ſchlimmer 
Laune. Hans Joggi fagte, er jei gekommen nachzuſehen, ob 
das Geld eingegangen fei, er dächte ed gleich mitzuhehinen 
und dem Hauptmann zu bringen, der the nöthlich und preſſirk 
neue. Wohl, was ba daB Herrebürzt aufbegehrte! es wäre 
Fein Wunder geweſen, wenn Hans Joggi ganz verfchmeiet odet 
gar ohnnrächtig geworben wäre. Es haben überhaupt viele 
dieſer Herren ſtarke Manieren, went ein alter Landvogt folde 
gehabt, er würde noch Hintenher gehenkt. Mit dem aus ber 
Stubeſchmeißen fitid fie gleich bereit, und mögen fie nit 
fahren, jo fommen ihnen die Weiber zu Hülfe. Zu Hudkige 
wurde jängft ein armer Bauer ſchön zerkratzt von der Frau 
des Leuenbugers, well er eine Schrift, welche ber Hert ihm 
zu entreißen verfuchte, nicht Laffen wollte. Ob er wihig fel 
oder fonft farm im Kopf, ſchon nach dem Gelbe zu fragen; 
»Zeit jet ja kaum um! Sa, fügte Hand Soggi, aber et 
mangle es und habe ihm gefagt, er folle recht preffiren. Ruh 
Lauren die Chrentitel geflogen wie Hagelfteine, mit dem ge- 
börigen Schwanz dran. Ob er dantı meine, er Babe nut eihe 
Sache zu beforgen und Zeit einer jolhen Bagatellfache apart 
nachzulaufen, wenn es ihm fo preffite, ſolle er ſelbſten gehen: 
Das begehre er nit, fagte Hans Joggi, uber jebt: folle er 
doch recht preifire und zufahren, fonft komme er zwiſchen Thüre 
und Angel und konnte unglücklich werden. ‘Meinft bu, wit 
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feien ſolche Unglücksmacher und würfen die Leute gleich übers 
Neft aus? Nein, fo ſchlecht find wir nicht, ihr würdet es ein- 
ander anderd wachen, wenn ihr es jelbiten machen könntet, 
ihr feid die hundshaarigjten Saframenter auf der Welt. Weißt 
nit, daß böje Zeiten find und man mit einander Geduld 
haben muß. Was fagteit du, wenn ih es dir. jo wachen 
wollte, di. Lümmel, was du bifl. Hand Joggi meinte, er 
begehre niemanden unglüdlich zu machen, aber da jollte man 
ihm Gegenreht halten und ihn auch rubig laffen,. was er 
machen folle, wenn man gegen ihn zufahre und auf der andern 
Seite nichts mache? 

Das gebt mich nichts an, da fiehe du zu, jagte ber 
Strichlibub. Aber was meint ihr, frug Hans Joggi, wann 
wird das Geld kommen, was joll ich dem Hauptmann jagen, 
wann er darauf zählen könne, ſonſt fängt der mih an zu 
plagen. Dad weiß ih nicht, fagte der Kumidant und begann 
die Zähne zu entblößen, und jet mad, das du fort Fömmit, 
ich habe nicht Zeit, dein Damp zu hören. Aber Herr, wollte 
Hand Joggi fortfahren. Fort, fort, bu haſt's gehört, daß 
ih fort muß, raus mit der Zybetkatz, marſch, ale, uje! und 
fomit drängte er Hand Joggi zur Thüre hinaus, ſchloß ab, 
madte, als ob er feine Ohren hätte,. antwortete nit, that 
gar nit, als ob er Hand Joggi's Gerede höre, ließ ihn 
ftehen und machte fih fort. Wahrſcheinlich hatte derfelbe 
irgendwo eine Kegelparthie oder eine andere Xujtbarkeit, die 
Herren lieben die Parthien son allen Sorten, jeit einiger Zeit 
auch wieder die Spielparthien. | 

Es ift jehr merfwürdig, wie die Spielſucht wandelbar 
ift, wenigjtend bei und, und wäre ſehr gut, wenn es jemand 
dahin bringen könnte, die Gejchichte des Spield und nament- 
ih des Fallend und Steigen der Spieljucht zu jehreiben, es 
wäre auch eine Art: von Krankengeſchichte. Die Spielſucht 
Icheint mit den Revolutionen in Zufammenbang zu ftehen und 
zu den Nachwehen derjelben zu gehören. Nach der Revolution, 
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im Anfang dieſes Sahrhunderts, ging fie ih heben Grab im 
Schwange und unter böbern und niedern Klaſſen. In den 
hoͤhern Klafſen jpielte gewöhnlich die Diplomatie eine bebeu- 
tende Rolle und die beften Spieler wurden durch fremde Ge⸗ 
jandte repräfentirt, zur jelben Zeit jollen Berge in einem 
Abend verjpielt, ja ganze Vermögen zu Grunde gegangen fein. 
Sn den untern Klafien jpielte, an der Stelle der Diplomatie, 
die Surisprubenz eine große Rolle, die Hechtsagenten waren 
befonderd darauf erpiht. Es wurden Spielparthien verab- 
redet, zu welden man zehn Stunden weit berfam, und kam 
einmal ein fremder Rechtsagent oder ein anderer bekannter 
Spieler unerwartet in eine fremde Gegend, jo ward alsbald 
eutboten und ein Spiellampf angejtellt, wo es famos herging, 
we 3. B. wenn ſchwer Geld in Kaffe war, plötzlich die 
Lichter gelöfcht wurden und alle Hände auf die Kafle fuhren; 
wied dann ging, kaun man fi) denken, und wenn es üblich 
wäre, daß die Brothüflwirthe vierzig Jahre wirtbeten, ftatt 
früh zu ſterben, jo könnte einer von ihnen was erzählen. 
Das Rämliche mar der Hall nad dem dreißiger Sabre, da 
wurde an etmelchen Orten faft Tag und Nacht geſpielt, Gült- 
briefe eingeſetzt, Einige jämmerlich ansgebeutet, und ganz be- 
jonders kräftig war in den alten Helden der helvetifchen Pe— 
riode die alte Luft neu erwacht. Aehnlich geht es auch jet, 
nachdem die Stürme fich gelegt, das politifche Leben im Sin⸗ 
ten ift, und wiederum ſcheint, wenigftend auf dem Lande, bie 
Zuriöprudenz vorauf zu ſchwimmen, fie bat flüffig Geld genug, 
hundert Franken bin, hundert: Franken ber, kehren fie nicht 
die Hand um, haben Zeit genug, und verlieren fie, wie leicht 
lafien fich die Koftesnofen etwas anders zufchneiden, bald ift 
das Verlorne wieder eingebracht. Hui, was das für einen 
Iuftigen Tag giebt, werm aus Stadt und Städtlein und aus 
allen Landen ber, zu Fuß, zu Wagen, ja zu Roß fogar, die 
Rotabilitäten ſich zujamımnenfinden, um ihr Licht leuchten zu 
lafien vor den Leuten! Wer mit den Karten wohl umzugehen 
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weiß, tft feines Gewinnes ficher, fo lang .er mit Karten umb 
Fingern umgeben kann nad) Belieben; ‚wird biefe Freiheit ihm 
aber beichränft, jo erfährt er dann leider auch, welch Unglüd 
eine beihräntte Sreibeit ift und bringt. 

An eine ſolche Parthie wollte unfer Kumidant vermuth- 
Sid, wahriheinlih an eine Kegelpartbie, wo das Thalerſtück 
die Stelle der einfachen Groſchen vertritt. Man denke fi 
das Mißgeſchick, durch einen Hand Joggi je aufgehalten wor- 
den zu fein, daß man werigftens um zwei oder drei Spiele 
zu kurz kam. 

Da ſtund alſo unſer Hans Joggi feſt, unbeweglich, als 
ftünde er wenigſtens bis an die Knie im Pech und redete und 
frug noch fange, nachdem der Kumidant entſchwunden war. 
Sa, was Sollte er machen, Rath hatte er feinen erhalten, nur 
der unbeſtimmte Beicheid war ihm geworden, man bürfe bie 
Beute nicht unglücklich machen, wenn er aljo aufs Geld zu 
zählen Hätte, wußte er nicht, was jet machen, was Dem 
Hauptmann fagen, wußte er auch nicht, er wußte nicht, follte 
er fluden oder plären; endlich Fam es ihm, ewig Bier ſtehen 
tönne er nicht, er begann fich zu bewegen, trat langſam deu 
Rückweg an, aber imnter werweiſend, ob er nidht dem Haupt. 
mann fi} zuwenden folle. 

Es ift wirklich eine ftrenge Sache, jo abgfüfert zu fein 
von jenanden, den man das Vertrauen geſchenkt und dem 
man bezahlt, daß er Einem aus der Klemme helfe, und von 
der andern Seite her wird immer zu geklemmt. Während er 
fo fhwer und langjam vorwärts fi bewegte, durch den mit 
Pinten gejegneten Ort, trat aus einer berfelben ein Dann, 
kam ihm nad und gefellte fi zu ihm. Hab ich Geſellſchaft? 
fagte er, denn der Landmann geht in der Megel nidht gerne 
alleine anf der Strafe, er bat kürzere Zeit in Gefellichaft, 
fpricht gerne auf der Straße und vernimmt gerne was Neues. 
Als die üblichen woher, wie weit, ausgewechfelt worden, ergab 
es fih, daß der Mann eben auch vom Stridlibub kam, und 
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wo möglich unzufriedener, als Hand Soggi.: Er hatte ihm 
ebenfalls ein Kapital zum Einfordern übergeben, er mußte, 
es war eingegangen, aber er konnte ed nicht erhalten, fondern 
nur hier und da ein Stück Gelb auf Abichlag und zwar immer 
unter dem Borwande, man habe noch nicht alles erhalten, 
noch nicht mit dem Schuldner ausgerechnet. Sp hange ex 
drin ſchon feit mandem Monat, und dad Geld gehe ihm rein 
verloren, denn er fönne es nicht anwenden, nicht darauf zählen, 
ein paar Thaler hier, ein paar Thaler dort, bie verbrauche 
man ung’finnet, und am Ende vom Lied babe man nichts 
mebr und wifje nicht, wohin es gelommen. Gr habe ihn ver- 
klagt mündlich, ba habe der Präfivent gejagt, er wolle mit 
ihm reden. AB er nach Langem nachgefragt, da babe ber 
Präfident gefagt, er müſſe es vergeflen haben, er köonne fich 
wirklich nicht mehr erinnern, er folle ihm eine jchriftliche Klage 
einreichen. Er jei von Pontius zu Pilatus gelaufen, ehe Einer 
Zeit gehabt, fie gu machen, endlich babe er eine erhalten für 
ein verfluht Geld. Da habe er fich jehr gefreut und gedacht, 
hab ich dich, jo will ich dich! denn wer singetriebenes Gelb 
nicht abltefere, der verliere nach dem Gejeg ſein Patent. “Der 
werde zittern, habe er gedacht, wenn er ihm die Gfchrift unter 
die Naſe ftoße vor dem Richter, aber der Lausbub habe mer 
gelacht und gejagt, es fei ihm leid, daf das Mannli umjonft 
fo viel Koften gehabt, er babe falfh geklagt. Mit nichten 
binterhielte er ihm das Geld, wenn er was erhalten wolle, 
müfje er e8 ftoßweije nehmen, und jo gebe eu es ihm ftoß⸗ 
weiſe und gebe ihın, was er erhalten. So ftünden wir in 
Rechnung, und fobald er alles erhalten, wollten wir abrechnen. 
Alſo, ihr habt Geld erhalten, fragte mid der Richter, und 
als ich fagte, fa, aber nur verbrösmet und jo gleichſam dir 
Gottswille, wurde ich abgemiefen, Tagkoſten fällig und oben» 
drein noch brav ausgelacht. Iſt man denen einmal im bie 
Hände gefallen, fo ift’8 ärger, ald wäre man in ein Hurzkeßt 
gefallen, da ſehe Einer zu, wie er wieber los koͤmmt. 





220 


Tür Hans Joggi lag geringer Troft in diefem Bericht. 
Er erzählte dem Andern feine Lage, und der fehättelte einige 
Male bevenklih den Kopf, dann machte er ein weiſes Geſicht 
und endlich begann er zu rather. Am kürzeften ging es bie, 
wenn du den Titel oder die Kaufreftanz, welde der bir ein- 
“treiben fol, den Hauptmann abtreten würdeft, einfchlagen 
müßteſt allweg eiwas, aber dann wäreft du draus und dänne, 
die würden dann ſchon ausfahren und jehen, wie fie zum Gelbe 
Tamen. Wollte ſchon, antwortete Hans Soggi, aber der Haupt- 
mann wollte nicht, er fagte, er brauche Geld und nicht Gfchrifte, 
dere hätte er genug. Sa, fagte der Begleiter, dann hat es 
ſchon gefehlt, wenn der gejehen hätte, daß er mit der Gſchrift 
was machen Fönnte, er würde fie dir jchon um's halbe Geld 
abgedreht haben. Aber wahrjcheinlih haſt's zu theuer ver- 
kauft, einem Hudel, dem ed nidht darauf anfömmt, ein paar 
tanjend Pfund zu theuer zu kaufen, weil er denkt, es komme 
ihm in Eins, da giftet das Höflein bei weitem nicht mehr 
fo viel, und was hinten druf ift, geht verloren, zähl darauf. 
Und wenn es ſchon jo viel werth wäre, fo machen fie, was 
fie können, daß d'Sach nichts giltet, fie führen fie aus und 
machen den Leuten Angft, wie viel Geld da baar oder bald 
müfſe bezahlt werden, wie Berihlagnifie da fein würden, wie 
das Bieten nichts abtrage, weil Nachgebote kämen oder weil 
ed nur einem Herrn ghufet ſei, dem thue der Berluft von ein 
paar tufig Pfunden nur wohl, der möge es ertragen. Sp 
fommen fie wohlfeil zu Hetmethlene oder helfen Andern wohl⸗ 
feil dazu. 

So ließ legthin, znächſt bei mir, d'r Stridliludi ein 
Heimethli verfteigern und fpielte es wohlfeil einem Mann, 
man darf nicht einmal jagen, wer's war, in bie Hände, weil 
derſelbe ihm fünfzig oder Hundert Gulden Schmaus verſprochen, 
wenn er ihm wohlfeil dazu verhülfe. Ob damı ein halb- 
dugend Kinder mehr nadt herum laufen, darauf kömmt es 
Solden nit an. Gerade die find viel jchulb daran, bag 
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das Land jo abichlägt und jo viele Leute verganten. Die 


machen mit ihren Kuiffen und Schliden, daß man jein Gelb 
verliert, man weiß nicht wie, gab wie fidher man es glaubte. 
Da traut niemand mehr, mag jein Geld nicht wagen und 
wenn er ed giebt, vermoleftirt werden, wenn er es wieder 
haben will, als ein Schindhund und zwar gerade von den 
ärgften Schindern, die ſelbſt jhuld daran find; dag man es 
wieder einzuziehen ſucht. Schimmelpeterli auf ber Bellevue 
im Rothloch handelt mit jolchen Schriften, er wird wohl der 
Erſte jein in diefem Gſchäft, aber, wenn dein: Titel nichts 
werth ift, jo giebt er dir nichts darum oder er jähe, daß er 
dich in Prozeſſe verwideln kaun, wo du ihm im voraus obli- 
gationsweife die Koften verfchreiben mußt. Es heißt, man 
müfje fih vor ihn hüten, es jei gerade jo, wie, wenn man 
neben einen Bettler abbode, man Gwandläuſe befomme und 
längs Stüd nichts davon merke, jo brauche man in feinem 
Haufe nur abzufigen, jo kriege man Prozeſſe in’d Gewand 
und merfe ed aud nicht, bis fie auf die Haut kämen und 
biflen, d. 5. bis die Kofteönoten kämen, auch folle er alle 
Sabre ein Bebeutendes einer berühmten Wahrjagerin geben, 
damit fie ibm Fiſche in die Bähre jage. Wäre beim Titel 
auch noch was zu erhafchen, fo zahlt er eben auch wenig baar, 
meift mit ſchlechten Schriften, und damit ijt nicht geholfen, 
und wenn er dir auch ordentlich draus geben ließe, jo wär's 
nur um dich auf andere Weife zu prellen, denn der muß be- 
trogen haben, er kann nicht anders. Ein Anderer wäre jchon 
längſt gehenkt, aber dem thut alles nichts, er ift e Uhung. 
Wenn du nur einen Käufer befämeft, ihnen ung’finnet, ſonſt 


verhalten fie es dir! Aber wenn jo viel muß bezahlt jein und - 


Einer weiß, wie bu brin bift, jo befommit du auch Teinen, 
oder einen, der Dir nicht halten kann, und dann iſt's aber 


nichts. Ja, fagte Hans Joggi, er begehre auch nicht zu ver-. 


laufen, denn der Hof ſei ihm bfunderbar anftändig, er ei 
ringwerdig und der Boden viel befier, ald er gedacht. Wenn 
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ex ein Dutzend Jahre darauf fei und man ihn ruhig feine 
Sade machen laffe, jo jolle ihn dann niemand mehr plagen, 
bafür wolle en: gejorgt haben. Es thäte ihm in der Seele 
weh, er glaube, er hinterſinnete fih, wenn er davon müßte. 
Du gute Tropf, weißt nicht, daß man fein Herz micht an bie 
Welt hängen fol, vrſchwyge de a nes Höflt! 

So weiß id: dir feinen Rath, ald du fucheft bald bei 
Berwandten oder Belannten oder Freunden Geld, denn auf 
den Hoft bin bekommſt du feines, da er verfehuldet ijt bis 
äne ufe und bei jeder Steigerung einen Drittel weniger giltet, 
als er wertb tft oder gelten würde, wenn er nicht in den 
Händen von Sellige wär, mit denen niemand gerne fih ein- 
läßt. Ja, ſagte Hans Joggi, Perwandte, daß neuis ift, 
haben wir feine. Vom Himmel ade ſy m’r nit gheit, ih nit 
u Anne Marei nit, aber du weißt, wie es unter üjer Gattig 
Züte geit. Z’Dorf untereinander können wir nicht gehen, wo» 
mit wollten wir aufwarten, und belfen können wir einander 
auch nicht, ed Bat ein jeder mit fich felbft zu thun, da vettert 
und baſet man nicht lange, man weiß längs Stüd nicht, wo 
bie eigenen Gefchwifter ind, man bat genug damit zu thun, 
zu jehen, wo man jelbft fein will, da haben wir der Ber- 
wandten und nicht zu tröften, wir find froh, went fie nichts 
von und begehren. 

Dieſe Anſicht ift unter der ärmeren Klaffe fait allgemein, 
fann aber nicht genug bekämpft werden. Wenn alles künftlich 
centralifirt wird, warum follen die son Gott durch die Che centra- 
lifirten Familien auseinandergehen ? He nun, fagte ber Andere, 
du haft gebient, haft alte Meifter, brave Bauern, können die 
dir nicht. halfen? haft mit demen nicht geredet? He, ja, fagte 
Hand. Joggi, von Kindsbeinen, faft von Mutterleib an babe 
ich gebient und bei teten Bauern, aber ed iſt noh geng fait 
fo, wie der Pfarrer von Eggiwyl gejagt hat, d’Bure ſy Lure 
u.Schelme vo Nature. Habakuk am drozehnte, d'r nünenkne 
zigft, und wo. du Bure gfeit bet, wils i d'r Bible jyg, fu 


werde fi's müfle awäh, aber wennis nit i d'r Bible wär, je. 
wette fi’d dem donnerd Pfarrer (Pfaff ging damals no nicht 
im Schwange) reifen! Sie jehen zu ſich jelbft und wenn man 
einmal fort ift, jo ift man fort und fie fragen Einem nichts 
mehr nad. Der Andere fagte, du mußt es apart bös ge 
troffen Gaben, id) weiß dere, wo jeßt rechte Manne find, fie 
haben es ihren alten Meiftern zu verdanken, Die ihuen zweg 
halfen mit Rath und That. Einmal mir hat niemand gehol- 
fen, ſagte Haus Ioggi, was tch habe, habe ich mit werchen 
u böß. ha verdienet. 

Hand Joggi war nämlidy einer der Kameraden, welche 
feiner perjänlihen Anhänglichkeit fähig jcheinen und doch von 
Andern perjöuliche Aufmerkjamkeiten verlangen und jehr empfind- 
lid werben, wenn man fie ihnen nicht erweidt. Klattirte man 
ihn, ward er leicht migtrauifch, es nahm ihn wunder, was 
das zu bedeuten hatte. Er zeigte den Meifterleuten nie Ver⸗ 
trauen, fie mußten nicht, hatte er Geld oder nicht, es war 
fait, als fürchte er, fie möchten es ihm, wenn jchon nicht 
ſtehlen, doch wenigftend nicht gönnen, er fragte: fie nie um, 
Rath, wußte nie, wollte er: bleiben oder: niht. Er war ein. 
vortreffliher Knecht, aber beliebt bei dem: Meijterlenten konnte 
er nicht werben, wenn fie ihn auch mirgends gerne geben lichen.. 
Er reut mi, einen ſolchen friege ich nicht bald wieder, dar 
neben wußte man auch nie, war.er zufrieden oder nicht, grujam 
e mißtreue war. er, nie zeigte er ein Brösmeli Gutmeinen, 
hieß es fast allenthalben, wenn er weiter: ging. Zum Theil 
kam das von ſeiner trocknen Natur, welde er auch im Ehe⸗ 
jtand behielt, zum. Theil von dem Mißtrauen, welches jo. oft: 
die Untergebenen gegen. ihre Dbern und: namentlid Dienfis- 
boten gegen ihre ‘Meifterleute, haben. Das hatte bie natür 
liche Folge, daß er. nie in das rechte Berhältnig kam, im 
welchem. jonft ein guter Knecht zu guten Meifterleuten ftehen. 
joll; zu einem ſolchen Verhältniß muß der Knecht beitragen 
jo gut’ als. der Meiſter. Ca giebt: Knechte, mit denen der 


224° 


Meifter mit den beiten Willen nie auf einem freundlichen ver« 
traulichen Fuß ftehen kann. 

Glaube man es nur, ftatt immer über bie Reichern zu 
ſchimpfen oder die Obern, die Untern oder die, welche bie 
Untergebenen fein jollten, find vielleicht mehr ſchuld an den 
ſchlimmen Berbältniffen, welche zwilchen beiden ftatt finden, 
ald die Reichen, und zwar theild wegen dem allgemein jchlech- 
ten Ton, in welchen fie einftimmen ohne Prüfung, theild wegen 
ihren ungebobelten Staturen, welche eigentlich. bloß Treuherzig⸗ 
feit und Gutmüthigkeit geniegbar machen, die aber: zumeiſt 
durch Schule und Zeitgeift verzehret find. Es iſt ein allge- 
mein gültiger Satz, daß, je nachdem Einer. ift, je nachdem 
bat er auch Leute Gut Lüt haben immer.gut Lüt, und 
ſchlecht Lüt jhreien den Hals voll, gut Lüt jeien Teine mehr 
in der Welt, albez jei ed anderd gewejen, und albez war es 
in dieſer Beziehung accurat gleich wie jetzt. 

Was Hans Joggi über die Bauern fagte, war hödit 
ungerecht, es war ein Urtheil, das feinen Grund in Hans 
Joggi hatte und nicht in den Bauern, er jah fie mit feinen 
Augen an, jah fie daher nicht wie fie find. So ſteht's mit 
fehr vielen Urtheilen und leider Gott jogar mit den Urtheilen 
vieler Gejchwornen, die ſehr oft mehr den Urtheilen von Ber- 
ſchwornen ald Gejchwornen ähnlich find. 

Wir kennen gar manchen Bauer, der ein wahrer Bater 
für feine Dienftboten ift, wenn fie nämlich Glauben und Ber- 
trauen zu ihm haben. Ein folder Vater meint nit, der 
Knecht müfje ewig bet ihm bleiben, fieht er, daß derjelbe ander- 
wärts befjer fein Glüd machen Tann, jo räth er ihm weiter 
zu geben. Geh, fagt er, oder: Mein Gott, ich kann bir 
nicht darwider ſein, jetzt ift die Zeit, wo bu etwas verdienen 
mußt und einen fchweren Dienft verfehen kannſt, der meine 
ift dir viel zu leicht, ein zu leichter Dienft für eime tüchtige 
Kraft iſt ein wahrer Menichenverberber. Will ber Knecht 
was jelbft anfangen, eine Pacht übernehmen, ein Gütlein 
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kaufen, gebt der Meifter ftundenweit, befichtigt, räth, und 
hilft, wenn es fein muß. Aber der Knecht muß Bertrauen 
haben, muß ihm d's Mul gönnen, wie man zu fagen pflegt, 
denn in gegebenen Fällen wird ber Meifter nicht zudringlich 
fein, drein reden, ſondern die Aniprache erwarten. 

Wir kannten unter Andern einen alten Bauer, fo einen 
rechten Emmenthaler mittlerer Größe, breit und jonft gut am 
Leibe, mit rundem Gefiht, grauen Haaren, ganz ehrlih im 
Ausfehen und dahinter den Schalk in allen Zügen, der, ſammt 
allen fremden Gefandten, die fieben höchften Eidgenofjen vor 
dem Morgenbrod über den Löffel balbirt hätte, der erzählte 
oft, wie er diefem, jenem Knechte zweg geholfen. Sobald er 
gejeben, daß es aus einem was geben fönnte, habe er ihm 
gefagt: Sieh, wenn du jo und jo thuft, fo kann e8 aus dir 
was geben, und wenn ich was dazu thun fann, mach ich's 
gerne, aber zwingen will ich dich nicht, du mußt mich anreden 
dafür, du würdeſt ſonſt bald meinen, ich wolle zu weit gret- 
fen in Handel, das will ich nicht, mad was du willft, aber 
wenn du zweg kämeſt, jo thäte es mich nicht reuen, ich möcht 
drs gönne. Dann erzählte er feine Erfahrungen und wenn er 
zu zweien oder dreien fam und erzählte, wie fie ihn nod 
befuchten, ihm Grüße fendeten, ihm danken liegen und fagen, 
wie fie zweg jeien, mußte er allemal mit feiner mädtigen 
Hand über die Augen fahren, und je nach feiner Stimmung, 
zwei bis drei Male. Es war fichtlich, wie er auf dieje rechnete, 
als auf Echäße, die er im Himmel hätte, und von denen er 
dachte, daß fie feine Sünden, die jedoch) vor den Augen der 
Menſchen kein Angftlihes Maaß hatten, bedecken würden. 

Aber dere giebt es je länger je weniger, es will ein jeder 
jelbft wißig fein, und wie ed kömmt, Tann man fehen, nicht 
bloß kömmt Feiner zweg, jondern die, wo was haben, kommen 
drum. So hatte es aud unfer Hand Joggi gehabt, er hatte 
feinen Meiftern weder fein Vorhaben mitgetheilt, noch bei der 
Ausführung deifelben fie um Rath gefragt. Daß das ein 

Gotthelfs Er. XIX. 15 


226 


Fehler geweien, dachte er von ferne nidht, in Gegentheil, 
er meinte, wie Elug er gehandelt und war ordentlich ſtolz 
darauf. So hatte er ed, fo lange es ihm ging wie gjunge 
und pfiffe, als es ihn aber anders ging, kam es ihm aud 
anders. Dies bedenkt eben dad gegenwärtige Geſchlecht, nament- 
li die Tugend, viel zu wenig. Da beißt ed, vom Himmel 
bob, da fomm ich her, und ich frag niemanden was nad), ein 
Narr wollte ich jein, mi zu fümmern um irgend wen! Wenn 
danı das Mißgeſchick kömmt, wenn man alleine nicht mehr 
gfahren mag, wohl, da jtredt man die Arıne aus nad ben 
guten Leuten, die helfen jollten, aber die find nicht mehr da, 
da greift man in's Leere, da heißt ed, ich kenne dich nicht! 

So war aljo guter Rath theuer und feine Ausficht auf 
Geld, nichts als Hoffnung auf Stündigung, und die werbe 
wiederum Geld koſten, und da jolle er aus dem Zeug fiellen, 
jo bald möglich, jonft gehe es ihm, wie einem Huhn, wo eine 
hungerige Frau dreimal im Tag zum Neft läuft, auch wenn 
es uicht gadert, um ein Ei auszunehmen, oder wie bei einer 
gewiften Erſparnißkafſe, wo immer drei und vier auf einen 
Einleger Iauerten, um das Geld in Empfang zu nehmen, 
ganz brühwarm. Du mußt did mauſen mitten tm Winter 
und dann Adie wohl, haft fein Geld mehr, fo kannſt zügeln, 
jagte der Begleiter. Selb wird nit ſy, fagte Hand Joggi, 
da wei m’c de o noh drby fy. Wirft leider müſſe, und wärift 
zielbift frob, du wärift hundert Stund wyt dänne, wurde ihm 
erwiedert. 

Das war der Beicheid, den Hans Soggi Anne Marei 
heimbrachte, und der ihm tief in's Gemüth ſchlug. So geht 
ed und bei Fleiß und Werde, wo mehr nichts nüßte, ed muß 
doch jein, wir werden uns verfündigt haben, Herr Jeſes, we 
me ume wüßt, womit? Go jammıerte Anne Marei jchredlich 
und zwilchen ein begehrte es fürdterlih auf, drohte ſich zu 
hängen, den Drängern die Häufer anzuzünden, e8 war in 
angfthafter Aufregung, welde Hand Joggi dadurch einiger 
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maßen beſchwichtigte, daß er verſprach, gleich morgen hinzu⸗ 
gehen und zu ſehen, woran er jei. Er müfle das Kalb mor- 
gen dem Kälberhändler auf die Haberfelle führen, da gebe es 
ihm fait in Einem zu. Es wird nämlich aus den Ganton 
Bern, im Sommer bejonders, eine Unzahl von Kälbern aus- 
gerührt, Kälber, die jelten weniger als zwei Centner, die 
meilten weit darüber wiegen. Die meiften derjelben gehen 
nach Norden und Diten, hauptſächlich in die Bäder des Aar- 
gau's. Dieje werden am Montag zuſammengetrieben, erichei- 
nen am Dienflag in Langenthal und gehen von da wei- 
ter. Es it Daher in der Gegend, wo die Samınel- 
pläge der Kälber liegen, lebendig am Montag, wuebenbei 
werden noch viele Geihäfte abgethan, wer in öffentlichem 
Berfehr ſteht, bat gewöhnlich an diefem Tage die meilten 
Audienzen. 

Unfer Mijor fag in dieſem Strih und war gerade in 
einem bedeutenden Geſchäftsverkehr, er jelbjt hatte mehrere 
Betreibungen im Gange, niehrere zu bejorgen, und wenn fie 
ſchon vollendet waren, das Geld eingezahlt, war das Geſchäft 
doch nicht zu Ende. Jetzt fingen die Nachfragen an, denn 
er gehörte eben auch nicht zu denen, die meinten, fie müßten 
alsbald wieder abliefern, was eingegangen. Er wurde oft 
jo ichrecklich böje über die, weldhe ihn um ihr Geld dräng- 
ten. Das müßten doch ſchlechte Leute jein, wo jo mißtreu 
feien und meinten, ihr Geld fei unter jeinem Dache Feine 
Naht fiher, wenn fie nicht jchlehte Gewiſſen hätten, fie 
würden Andern beſſer trauen, aber was der Bod an fi 
felbften wille, das traue er der Geiß, jagte er oft. So ge- 
ſchah es auch am jenem Montag, dap viele Menſchen dem 
Mijor zuliefen, jeine Stube immer bejeßt war und er und 
fein Rother jo beichäftigt jchienen, daß feiner von ihnen Zeit 
hatte, den vielen Sinladungen, do ne Schoppe z'ha, Folge 
zu leiften. 

Hans Soggi war in ſolchen Dingen nod jo gleihjam es 
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Meitſchi, brachte fein Anliegen nicht gerne vor aller Welt vor, 
fondern wollte warten, bis dad Gröbfte fih verlaufen. Cr 
feßte fih auf dad Bänklein vor dem Haufe, bald fam Einer 
an einen Steden, er hatte graue Haare, ging lahm und jeßte 
fih zu ihm aufs Bänkli. 

Wirſt zu ibm wollen? jagte er zu Hand Joggi. Nad 
defien bejahender Antwort feufzte er und jagte: Wie dad doch 
aber gebt! Es grujet mir, wenn ich der Sache zujehe, wett, 
ih wohnte an einem andern Orte. Zu meiner Zeit wußte 
man von jelligen Gläuf nichts, da waren ein Dutzend oder 
was Fürjpredher und dann noch etweldhe Profuratoren, beides 
e beitimmte Zahl, und ob Rechtsagenten waren, weiß ich nicht 
einmal. Da wurde öppige einift auch prozedirt, b’junberbar 
son denen, weldhe es wohl vernichten, jo öppe vo Lumpe— 
bändelene hat man wenig gehört und die rechten Leute, wo 
wißig waren, prozedirten gar nicht. Die Leute werden befler 
gewejen jein, nicht jo tüfel- und hänbeljüchtig, wie jegt, jagte 
Hans Joggi. He ja, oöppis mags gſy ſy jagte der Greis, 
aber Mönihe ſys geng gſy und werde geng Möoönſche biybe, 
aber das ijt albez anders gſy, d'Gſetzi ſy öppe bikannt gſy, 
vom Großsater auf e Bater, da het d’r Großvater d’r Vater 
brichtet und d’r Vater d'Bube, und wußte man was nicht, fo 
ging man zu einem vertrauten Dann in ber Gemeinde, bere 
hatte ınan faft an allen Orten einen oder zwei, wo die Ge- 
feße Fannten und e8 mit den Leuten gut meinten, da wußte 
man öppe von Prozediren nicht viel. Nebſt dem graute es 
den Leuten vor dem Prozediren, die Fürjprecher waren weit 
weg und von den Profuratoren wußte man jonjt nicht viel, 
und die Pfarrer predigten z’jelbift noch oft Dagegen und red- 
neten datjelbe zu den böjen Stüden und Anjchlägen, wo man 
den Nächiten mit Lift und Gewalt um dad Seine zu bringen 
ſuche. Jetzt bat das alles geändert, jeht thut fein Pfarrer das 
Maul auf dagegen, aus Furcht, er fomme in die Zeitung ober 
man hänge ihm einen Schelthandel an. Geht man zu einem 
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Bauer um Rath aus bei zweifelhaftigen Sachen oder wenn 
man jonft Anfechtungen befömmt, jo fagt der: Kann Dir 
weig Gott nichts jagen, ja albez meinte ich, was ich wiſſe, 
jegt weiß ich hell nichts mehr, das ändert alle Tage und hür- 
ihet Durcheinander, gerade wie ed dem Teufel am liebſten ift. 
Es kernin da kein Vater dem Sohn, fein Nachbar dem Nach— 
bar mehr ratben, da heißt es, du mußt in Gotted Namen zu 
einem NRechtögelehrten gehen, der Tann dir ed vielleicht jagen, 
vielleicht auch nicht, und geht man zu fieben Rechtsgelehrten 
und läßt fieben Befinden machen, jo iſt's ſehr möglich, daß 
son den fieben Befinden feines wie das andere if. Sieben 
Weisheiten find jchnell gefunden, aber fieben einige Ju— 
riften und ehrliche dazu, diefe raren Bögel möchten wir mal 
ſehen. 

Nur das bat man beit, daß man nicht weit zu laufen 
bat, bid man Einen findet, der Rath giebt um einen halben 
Gulden, und gefällt Einem deffen Rath nicht, jo findet man 
ficher gleich neben an einen Anderen, der auch gerne räth um's 
Gel. Es find deren jetzt jo viele, daß fie über einander 
graaggen, fait wie bie Heujchreden in Rußland oder Afrika, 
wenn fie wolfenweije die Sonne verdunkeln und am Abend fich 
zu Boden laflen. Die wollen Alle gelebt haben, begreiflich, 
und noch dazu je beffer dejto lieber, begreiflich. Wenn nicht 
mehr Händel wären ald früher, wie wollten fie es machen, fie 
müflen alje Händel madhen und einen Handel an den andern 
hängen, und aufitiefeln und aufjtüpfen, bis fie einen zweg 
haben, denn von den Händeln leben fie, Händel jind ihnen, 
was den Küher feine Milchkühe. rüber, als ich) am Ge— 
meinderath war, wußten wir nichtd von Händeln, und dag da 
Agenten fümen und Reden darthäten, war ımerhört. Bor 
niht Zangem hat d’r Tüfel einen da unten i Schade kräzt 
und ihn da la gheie, eine mit gar eme ne verflucht uvrſchamte 
Gſicht, jetzt fett der feine Nafe in alles, gufelt alles auf und 
will Die Leute vor dem Gemeinderath verbeiftänden, accurat 
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als wie vor dem Dbergeriht. Du wirft wahrfcheinlih aud 
fo mit einen Handel zweg fein, und deine Finger zueche ha 
welle? frug er Hans Joggi. 

Hand Joggi vertraute ihm jein Gefhäft au und er- 
wartete, wenn auch nicht großen Troſt, fo doch Thetlnahme, 
vielleicht einen Rath), wenigftens ein tüchtiges Schimpfen auf 
Alle, denen Hans Joggi feine Berlegenheiten zu verdanten hatte. 
Er irrte fi. 

Eo, jagte der, bijt auch einer von den Lümmeln, wo ge- 
meint, es wmangle nichts wann kaufen, um reich zu werden, 
und die nicht an's Zahlen dachten. Die können mid gar 
nicht erbarmen, warum finneten fie nicht, wie e8 gehen fönne, 
daß ed mit Kaufen nicht gemacht jei? Das tft nur der Hod- 
muth, dienen und werden werden dir erleidet geweſen fein, 
wirft lieber den Heren gemacht haben ald den Knecht, wirft 
haben jehen wollen, wie das Befehlen ſei, nachdem du haft 
geborchen müffen, und drein geftellt haben, wie ein Blinder, 
und jett follten alle Leute ſchuld daran fein, und wirft die 
Leute verlieren machen, wirft über Alle fluchen und z’lett thei- 
len wollen mit denen, weldhe zu ihrer Sache gefehen und nicht 
die Kühe gemacht haben, mit Hochmuth und Kaufen und 
Herr fein? Sa, ja, fo iſt's heutzutage eine Welt, nüt nuß 
geht's, und niemand will dran fchuld fein, jeder giebt Die 
Andern jchuld, Feiner hilft den Mndern mehr und kann 
nicht mehr helfen, man kann nichts mehr ald über ein- 
ander fluchen, daß der Boden zittert, ob es auf diefen Weg 
gut fümmt, Tann man fi denken. 8 ift eine Welt, fie 
ift keinen Schuß Pulver wertb, und das ift ein Glück 
für fie, unſer Herrgott hätte fie fonft längſt in die Luft 
gejprengt. 

Menn fie Geld und junge Sabre verbraudt und nit 
mehr wiflen, wo aus wo an, fommıen fie daher, als wie vom 
Himmel herab, mit einer Kuppele Kinder, jagen: Gott grüß 
euch, da bin ich auch, ich und mein Weib und meine Kinder, 
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wir find hier daheim, alfo gebt uns zu efien, gebt und zu 
trinfen, öppe en aftändigi Wohnig, und wenn ihr uns Ber- 
dienft verfhaffet, fo wollen wir jehen, daß wir und wegem 
Mebrigen durhbringen. Sagt man ein Wörtlein dagegen, 
begehren fie auf, fchlagen mit giftigen Worten um fi, als 
ob alle Borgejebte Schelmen und die ganze Gemeinde jchuld 
daran jei, daß fie verlumpet und nicht Millionär geworden, 
und hatte doch die Gemeinde nichts mit ihrer Sache zu thun 
gehabt, hatte nichts von ihnen genoffen, Feine Hülfe von ihnen 
gehabt, war weder gefragt werden, noch hatte fie ſich irgend- 
wie in ihre Händel gemiſcht. Will man nicht, was fie wol- 
Ien, find jie im Stande und laufen in’s Schloß und verfla- 
gen die Gemeinde, weil fie ihnen nicht mit Krebjeli z'Morge 
und Fiſcheli z'Nacht aufwarten will. 

So polterte der reizbare Alte, der gewohnt war, jeine 
Ohrfeigen rechts und links auszutheilen, wie es ihn ankam 
und ohne lange zu unterjudhen, auf welde Barden fie Fanıen 
und maren fie verdient ober nicht. Hans Joggi hatte ihm 
zugehört, zuerſt mit Erbauung, dann wußte er lange nicht, 
war es gehauen oder gejtochen, endlich bezog er denn doch die 
Trümpfe auf fih und jagte, wenn das auf ihn gehen folle, 
fo fönne der Alte die Mühe ſparen, oder feine Worte für fi 
nehmen, ihn gingen fie nicht an, er jei nicht Sinns vor die 
Gemeinde zu geben, allmeg wenn er ed nicht erwehren fönne, 
fo jei bis dahin noch mander Bauer, der meine, was er ſei, 
vor diejelbe gegangen, und wenn es fein müſſe, ſei nidt 
er ſchuld, jondern die jeien ſchuld, welche ihn muthwillig arm 
gemacht. 

Da der Alte niht von denen war, die leicht jchweigen, 
fo wär’d vielleicht ein ernitlich Gefecht geworden, wenn nicht 
der Mijor unter der Thüre erihienen wäre. Was habt ihr 
zu prozediren, kann ich helfen? frug er. Lieber nicht, tagte 
der Alte, du weißt, ich trage das Geld Lieber in's Wirthshaus, 
ald zu Dir, oder jpare es den Kindern, und humpelte an jei- 
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nen Stode weiter. Gnt, daß gehft, fagte der Mijor, wollte 
bu gingeft bald in Himmel, ftatt vor mein Haus, es wäre 
bir dort bad und mir wäre ed auch anftändiger. Darauf frug 
er nah Hand Joggi's Begehr und gab ihm Audienz binter 
dem Haufe. Wie es fcheint, ging es zäh zu und erft nachdem 
Hans Joggi einen ſchönen Theil der zwanzig Thaler, die ihm 
das Kalb gegolten, geopfert, veriprach der Mijor mit dem 
Hauptmann zu reden, daß er einjtweilen warte, wenn er fünne, 
oder angebe, wie viel Geld er haben müſſe. 


Freizehntes Rapitel, 


Vom Schräpfen und gutem Kath. 


Er fuhr recht ſchwermüthig heim. So ging ihm das 
Geld dahin, die Schuld blieb Die gleihe, noch um feinen 
Kreuzer hatte fie fih gemindert; während er immer jchwigen 
mußte, war auf der andern Seite dad Loch wie vermauert, 
fein Kreuzer wollte ihm fliegen. Hand Joggi war ziemlich 
faltblütig, aber e& wurde ihm doch heit im Kopf beim Heim⸗ 
fahren. D'Sach, date er, wolle anfangen ihm verdächtig 
zu werden, es wolle ihm fchier jcheinen, als feien fie nicht 
aufrichtig und hätten Luſt mit ibn d's Spiel z’tryben. Aber 
fie follten nicht probiren, wenn er einmal abfomme und 
wifje, woran er jei, jo wolle er ihnen zeigen, wad Hans 
Soggi könne. Der gute Hans Joggi war nidt recht daheim 
in der Menjchentenntniß, wußte nicht, wer er war und wer 
fie waren, er gehörte zum Theil in die Klaffe der Schlauföpfe, 
die Allen mißtrauen, weldhe ed gut mit ihnen meinen, und 
unbedingt jeden glauben, der ihnen in den Kram zu reden 
weiß, ohne Grund zum Zutrauen zu haben, ja jedem, den fie 
auf der Straße antreffen und zum erjten Mal in ihrem Xeben 


ſehen. 
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Anne Marei hatte ihm dänne deckt. Es wußte, daß 
Hans Joggi felten einen Kreuzer für was zu efjen ausgab, 
und ging’s vom Morgen bis am Abend, oder höchſtens einen 
halben Baten für Brod und vielleicht einen für Käs. Er wußte, 
er fand zu Haus etwas für feinen Hunger und hatte eine 
fandhafte Geduld zu warten, bis er dazu kam. Dann aber, 
wenn man den Aetti von weiten merkte, jtellte ıman ihm bas 
Efien zweg, oder wenn er mit dem Fuhrwerk kam, ging man, 
gewöhnlih Anne Marei jelbit, hinaus, nahm ihm das Roß ab 
und hieß ihn bineingehen, es jet zweg, mit dem Roß wolle 
man ſchon machen. 

Diesmal zeigte fih Anne Marei nicht, endlih kam ein 
Kind. Als Hand Joggi frug, wo ift die Mutter, antwortete 
dafjelbe: He dinne, aber es wott geng ume pläre und hodet 
uf em Dfe, ih traue es fehl ihm, aber ed wott nit jage wo. 
Als Hans Joggi hineinkam, war Anne Marei nicht mehr auf 
dem Dfen, ed hatte fih zujanımen genommen, das Sfien zweg 
gertellt und auf ded Mannes Gruß: E guten Abe gab cd 
Gott, geantwortet. Aber es jeufzte jchwer, und die Beine 
wollten ihm nicht fort, es jchleppte fie nur jo nach, und frug 
nit nad feiner Verrichtung, wie es ſonſt im Brauch hatte, 
denn e3 mochte jelten warten, bis er mit Eſſen fertig war, 
noch weniger, bis er von jelbjt anfing. Fehlt's d'r? frug 
daher Hans Joggi und zweimal mußte er fragen, bis es enb- 
lih antwortete, es fehl ihm eigentlich nichts, aber es jei ihm 
fo jchwer in den Gliedern und im Gemüth, ed mög nüt 
arühre, ınög nit fürerd, ed düechs ed mög nüt as pläre. Hets 
d’r neuis gä? frug Hand Joggi. Was brudts z'gä, bet 
me nit am Alte meh a8 guue, du mein Gott, antwortete «8. 
He, fagte Hans Joggi, ume wege deßi wett ih nit jo thue, 
m’r ſy emel noh da, u ſövli 658 wirds is nit gab, wüßt 
nit warum, öppe verdient hätte mrs de notti nit. Wenn 
noh Grechtigkeit ift, jo muß ed de Angere z’erit a d'Bei gab 
gäb üs. Deppe de dene, wo nüt thüe ad fpiele, frefſe u fufe 
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u juft noh meh, u anger Lüt is Unglüäd bringe. O mein 
Gott, mein Gott, fing Anne Marei an zu jammern, rede 
nicht fo, verfünbige Dich nicht. Wer verdient es mehr als wir, 
und wer verdient die Strafe nicht? 

Das wollte Hand Joggi nicht glauben, gäb wie Anne 
Marei ihm anbielt, er folle ſich nicht verfündigen. Hans 
Joggi zählte hartnädig alle ihre Verdienſte auf und alle Laſter, 
welde fie nicht hatten, und alle Leute, welche died und jenes 
machten, was fie nicht machten, und doc zweg dabei jeien, 
und bei welchen man gar nicht jehe, daß Gott fie deretwege 
apart ftrafe, und welche jedenfalls zuerſt an die Art müßten, 
wenn ed ginge, wie Anne Marei meine und Gott förli ein 
Icharfer jei, oder ed müßte dann gar Teine Gerechtigkeit bei 
ihm fein, an die man ja glauben müffe, obgleich Einem man- 
ches jo curios vorfonme, dag man faft nichts daran begriffe, 
wenn man es jpih nehmen wollte. 

Das Reden erleichterte Anne Marei offenbar, aber nadı- 
geben that es deßwegen fein Düpflein. Es redete von Hans 
Deleli und wie Gott ihnen da gezeigt, wie er böſe über fie 
fei, und wie viel fie jündigten alle Tage, und wie fie am Ir— 
biichen hingen, und wenn fie nicht jo große Sünder wären, 
daß fie gar nicht wüßten, wie große, jo wäre ed ihm nicht fo 
ſchwer im Gemüthe, und das fei das Echredlichite, daß er das 
nit einjehen Tönne, jo werde es ihm wicht vergeben, er 
könne nicht zu Gnaden fommen, und es zweifle fait, daß es 
diejelbe erfaffen Tönne und das wäre das Schredlichite, wenn 
fie nicht in Himmel kämen zu Hans lieleli, und er alleine im 
Himmel bleiben müßte. 

Los Frau, das kömmt dir nicht gut dä Weg, du Zönnteft 
Dih dä Weg hinterfinne und angends e Narr werde, das kömmt 
jo, wenn man die Sache zu ſchwer nimmt. Sch habe immer 
gehört, dafür jei Schräpfen gut, gab wie ſchwer man es habe, 
wenn man recht jchräpfen laſſe, leichte es Einem überall. Du 
mußt morgen gehen und fchräpfen lailen, ehe es dir recht an- 
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wohnt, jett haben wir nicht jo viel zu thun, um einen bal- 
ben Tag iſt's nicht gefochten. 

Anne Marei wehrte ſich dagegen ſehr, ja wenn ihm der 
Anken wäre bezahlt worden, jo wäre es ein Anderes, aber jetzt 
noch verthun und nichts Idjen, wäre ja muthwillig über Ort 
gefahren. Indeflen war Anne Marei noch nicht dahin gekom⸗ 
men, daß ed an aller Heilung verzweifelnd, Zein Mittel mehr 
gebrauchen wollte und jo wenig an eine förperliche Heilung 
glaubte, als an die Erlangung der Gnade. Zu dem war ed 
eine Erquidung für ihns, das Hans Joggi ihm anerbot zu 
einer Schräpferin zu geben, ed war das erfte Mal, daß er ihm 
fo etwas anerbot, ed war wirklih viel gemadt von Hans 
Joggi und eine ziemlich feltene Erſcheinung, daß ein Mann 
der Frau fagte, fie folle was brauchen, gar jchräpfen lafjen, 
da in Ähnlichen Fällen des Mannes Rede gewöhnlich lautet: 
Bart ume, ed wird jcho befjere, mußt Geduld ha, es gutet 
son ihm jelber, mußt ume nit Angft ba, mußt nit z’nöthli 
tbue, mußt dih deffe nüt achte! Das find an fih zumeift 
ganz zwedhnäßige, jachdienlihe Bermahnungen und Zuſprüche, 
aber für weibliche Herzen nicht ſehr trojtreiche und aufrichtende. 
Weibliche Herzen wollen Theilnahme und hätten es gerne, 
wenn der Mann aus Angit des Tages drei Male aus ber 
Haut führe, und wenn jemand jagen jol: Wart bis morn, 
wenns bis morn nicht befferet, jo kann man zum Doftor 
ſchicken, jo wollen fie es jelbiten jagen, und obendrein noch 
ſehr dringlich beſtürmt fein, ſolche Vermeſſenheit fahren zu 
laſſen und alsbald, zu Fuß und zu Roß, nach Hülfe zu 
fenden. 

Das that Anne Marei wohl, wäre die Krankheit um 
wenige Grade höher geftanden,, jo hätte das Anerbieten von 
Hans Soggi neuen Sammer erzeuget. D mein Gott, mein 
Gott, hätte ed gejammert, ja, das hat noch gefehlt, daß ich 
noch ſchräpfen joll, wo wir das Geld jo nöthig hätten und 
feind mehr haben, und daß es dir an nichts mehr gelegen ift, 
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daß du thuft, als wäre es dir, je eher wir fertig würden, 
befto lieber, und nicht an die Kinder denfft, was aus denen 
werden jolle, und mir das zum Gſpött thuft; ich ſehe es wohl, 
daß je eher ich dänne chäm, deito lieber wäre ed dir. Und 
dad habe ich an dir doch nicht verdienet, wenn ich jchon eine 
große Sünderin bin, daß ich nicht werde zu Gnaden kommen 
fönnen! u. ſ. w. So hätte Anne Marei gewebert, tab ed 
hätte einen Stein erbarmen ınögen. 

Es ijt mit den Herzen, wie mit jedem Grund und Bo— 
den, auf deſſen Beichaffenheit kommt ed an, wie es wieder. 
Hingt, wenn man was darauf wirft. Ganz anders tönt ein 
Silberitüd auf harter Platte als auf Lehmboden oder in 
einer wüſten Pfüße An das denft man jelten und wenn 
man ſchon daran dächte, veritünde man es doch nicht, denn 
was man am wenigiten begreift auf Erden, das ijt der 
Menih, daher fein Wunder, dag man alles zu behandeln 
verfteht, nur den Menichen nicht, weder die großen Che. 
mifer noch die großen Philoſophen können es, welde von 
beiden in dieſem Face dümmer find, iſt noch nicht ent- 
Ichieden. 

Wem es jonderkar vorkömmt, wie der Taltblütige Hans 
Zoggi jo auf einmal an's Schräpfen date, jo von jelbit es 
vorjhlug, Dem diene zur Nachricht, dag er früher auf einem 
Hofe diente, wo die Frau des Bauern jchwermüthig war. 
Das ſei das läntwyligſt Dabeifein gewejen, erzählte er oft, 
da erleide Einen das Leben felbit, daß es Einen dünke, das 
Beſte wär, der liebe Gott liege Himmel und Erde zjämefahre, 
dag es fie in bunderttufig Stüde verjpreugte. Da thäten Die 
Weiber nichts als fürmen den ganzen Tag, trappeten um's 
Haus herum als ob fie jturm wären, oder ſäßen ganze Tage 
in einer Ede und thäten nichts ald gruchzen und jeufzen, 
adeli und ojodheli, und was man ihnen jage, es helfe alles 
nichts, fie jchüttelten mit dem Kopf oder hielten tie Hand 
auf's Herz. Der beit Pfarrer fönne nichts abbringen, er 
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möge vorbringen, was er wolle, jo jagten fie, er könne jagen, 
was er wolle, er wüßte nicht, wie ed ihnen jei, fie wüßten 
ed am beiten, daß fie nicht zur Gnad kommen könnten. Dazu 
müßte man immer noch in der Angft jein, fie machten was 
Ungeſchicktes, dag man daran genug hätte jein Lebtag. Da 
babe nichts geholfen, bei den geſchickteſten Doktore jei der 
Bauer gewejen, ald Schräpfen oder z’Aderla, jo oft man 
fie hätte dazu bringen können, darauf bin habe es ihr alle- 
mal geleichtet, aber das heig öppis chönne, bis me je D’rzu 
bracht beig, fi beig grad uſe gichraue, tödtet mih, tödtet mih! 
Darum war Hand Joggi jo aufwärtig mit Schräpfen. 

Warum Anne Marei jo unerwartet dieſes angelommen, 
tonnte Hand Joggi nicht vernehmen, die Kinder konnten bloß 
fagen, während fie draußen herum gelaufen, jei eine Frau 
bei der Mutter gewejen falt den ganzen Morgen, als fie 
heimgekommen, babe die Mutter alles vergeijen gehabt und 
bloß gejanımert wegen der Seligkeit und habe nicht gegeflen, 
daß eö einer Fliege im Auge weh gethan hätte. 

Es ift aber auch wirklich kaum eine fürdhterlichere Krank. 
beit als die der Schwermuth, fei es, dag man an der Gnade 
verzweifle oder an der Liebe der Menichen oder an den Mit- 
teln jein Dajein zu friiten. Das Wimmern der Schwer- 
müthigen ift immer fchauerlich, aber am fchauerlichiten, wenn 
ed ein Stöhnen der Angit ijt, man habe nicht mehr, man 
müfſe Hungers fterben und hat Kiften und Kaſten voll, ein 
halb Dutzend Pferde und ein ganzer Stall voll Kühe und 
audgeliehenes Geld, ed weit fein Menſch wie viel. Da müf- 
jen die Andern fih zufammen nehmen zu großer Geduld, wenn 
fie nicht ſchwer fi verjündigen wollen. Die Kranken ver- 
mögen fich ihrer Krankheit nichts, die kömmt und geht nad) 
bem Willen von oben und darin befteht fie eben, daß man 
weder fich jelbft aufrichten, noch durd Andere aufrichten lafſen 
fann, für jeden Troſt unempfänglich if. Nur ausnahnıs- 
weiſe kommt fie von Menjchen, welche das verrudhte Hand- 


238 


wer? treiben, ohne alle Berufung fi mit dem Doktern der 
Seelen abzugeben, aus Hochmuth, meift un Efſens und Trin⸗ 
tens willen. Selche Frevler follte man bei den Beinen auf- 
hängen. 

Wie gejagt aber, fo weit war Anne Warei noch nicht, 
ed freute fih des Antrages nicht blog, jondern, ald am 
folgenden Morgen Hans Joggi ihn erneuerte, nahm ed ihn 
an und machte fi am Nachmittag zu einer Schräpferin auf. 

Schräpferinnen find wichtige Perfonen, ed giebt in Re⸗ 
publifen und Königreihen viele Beanitete, von denen man 
den Titeln nad glauben follte, was dad für Gewaltsperſonen 
wären und haben nicht halb jo viel zu bedeuten, ald eine 
rechte Schräpferin. So eine redhte Schräpferin ijt eine 
gitadete Drude vol Notizen, Geheimnifien und Rüthen. 
Das Scräpfen dauert eine gute Weile, gar viel länger als 
das Aderlafien, und derweilen werden die Mäuler nicht ver- 
bunden, im Gegentheil gebraucht, um die Zeit fi zu ver- 
fürzen und das Herz fih zu erleihtern. Da kömmt dann 
alles zum Borjchein, was in der Welt gejchehen und in ber 
Menſchen Gebirn gekommen iſt, dad bewahret die Schräpferin 
in ihrem guten Gedächtniß, bedient damit ihre Kunden, nad 
Laune oder Bebürfnig, je nach ihrer Art, nad Bosheit oder 
nach Gutmüthigfeit. Wenn jo eine Schräpferin z'böſem ge- 
rath, ift fie ein Utüfel in ihrer Gegend und wäre im Stande, 
dem Teufel und feiner Großmutter die Haare zujammen zu 
binden. 

Die Schräpferin, zu welcher Anne Marei ging, war gut⸗ 
mütbiger Art und guter Räthe voll, im Allgemeinen wünjchte 
fie allen Menſchen Wohlergehen und wenn fie zwei Zeutchen 
zujammıen bringen fonnte, war ed ihre größte Freude. Darum 
hatte fie auch nicht den geringften Zweifel an ihrer Seligkeit, 
wer jo viele Leute glüdlich gemacht, wie fie gethan, dem werde 
es doch kaum fehlen Zönnen, und wenn es ſchon bier oder dort 
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bö8 gegangen, fo vermöge fie fich deflen nichts, fie feien felbft 
ihuld daran, fie hätten darnach gethan. 

Sie war mit Anne Marei nie in Verkehr gewejen und 
doch gab fie ihm alöbald den Namen, worüber Anne Maret 
ih billig wunderte. Warum follte ich dich nicht kennen, fagte 
die Schräpferin, bift ja Ichon bald zwei Sahre auf dem Hof, 
und wer z3’Chile und z'Märit gebt, den lernt man ja fennen, 
man mag wollen oder nit. Dafür iſt d's z'Chile gah ganz 
bjunderbar fommod, wenn man da jemand Fremdes fieht, fo 
ift auch immer jemand da, ber jagen kann, wer ed ift. Ich 
muß fagen, ih wäre jchon oft nicht gegangen, wenn ed mir 
nit wegen dem wäre, vo wege dte Leute halten Einem viel 
weniger darauf, ald wo ich fung war. Als ich jung war, ift 
man noch gegaugen und hätte geglaubt, man verfündigte fich, 
wenn man ed nicht wenigſtens über den andern Sonntag 
thäte. Du wirft wollen jchräpfen laffen, mit Schein adhteft 
du dich der Zeichen nicht viel, dad war die richtige Einleitung 
zu Anne Marei's Kraukengeſchichte. Es hätte nicht daran ger 
dacht, fagte Anne Marei, es ſei fonft nicht daran gewohnt, 
ihräpfen zu laſſen, wenn man gefund jei, habe man ſolches 
nicht nöthig, aber jebt babe ed der Mann nicht anders thun 
wollen, als daß es jchräpfen lafje, und da hätte ed nicht auf 
die Zeichen ſehen Tönnen, und auch nicht gewußt, welches die 
guten und die böjen jeien. 

Die Frage, wo fehlt's d'r, that die Thüre von Anne 
Marei’s vollem Herzen jperrangelweit auf, und nun kam's, ed 
rollte Dad ganze Elend raus. Unterdefien that die Schräpfe- 
rin ihre Pflicht, jeßte Die Hörnchen auf, horchte zu, fragte 
zuweilen, wunderte fi über Anne Marei’s wüjtes Blut. Als 
fie wahrnahm, daß die Wellen ber Rede weniger reißend wur- 
den, ergriff aud fie den Faden der Rebe und begann diejelbe 
mit den Worten: Du kannſt mich dauern, ja recht erbarmen 
könnt ihr mid. Das iſt ein ſchön Wort, das immer feinen 
ihönen Platz findet. Darauf begann die Schräpferin baffelbe 
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zu motiviren, in der allerbeiten Meinung, aber auf eine wenig 
troftreihe Weile. Bor allem erzählte fie die Geſchichte von 
Allen, die auf dem Hofe zu Grunde gegangen und ſchloß mit 
der Bemerkung, fie glaube, der Hof fei verwünfcht und ver- 
flucht, e8 liege jo was darauf, denn fonft wäre ed nicht mög- 
lich, day es Allen gleich gehen müßte, und gewöhnlich in ganz 
furzer Zeit. Sie hätte das noch nie erlebt, darum fürchte 
fie, es werde ihnen gleich gehen, fie wüßte nicht warum, und 
dafür jeien fie, leider Gott, in den rechten Händen. Nun 
ging fie auf die Geſchichte der Kommandanten, Majoren und 
Hauptleute und diejenige ihrer Weiber über, und hedhelte end⸗ 
lih die ganze Bande. Wenn fie die Geſchichte der Männer 
geenbet und diefelben geſchildert hatte, viel ärger ald Johannes 
die Thiere in jeiner Offenbarung, fo fagte fie, enfin, es iſt e 
Wüſte, aber mit ihm wäre ed noch zu machen, wenn jein 
Weib nicht wäre, die ift noch viel verfluchter als er. 

Diefe Weiber nun ſchien die Schräpferin abſonderlich 
auf dem Strih zu haben und Anne Marei ftimmte, in jeli- 
gem Angedenken ſeines Ankens, lebhaft bei. Was die Männer 
trieben, trieben auch die Weiber, behauptete die Frau, jeien 
aber darum viel gefährlicher, weil man es nicht hinter ihnen 
fuche, daher vor Tücken und Kniffen, namentlich beim Güter- 
handel, vor ihnen fih nicht genug in Acht nehmen könne. 
Die größte Freude hätten die Frauen, wenn fie jemanden um 
feine Sache bringen Eönnten, und wenn der Betrogene ſich zu- 
legt hängt oder in's Waifer fpringt, fo ijt ihnen das wie eine 
Hochzeit, du magft es glauben oder nicht. Solche Leute habe 
ih noch nie erlebt, bin doch afe alt! Sieh dort an jenem 
Berge iſt ein ftoßig Heimeth, wo viel Jagens und wenig 
Fangens iſt, die Hauptfache war der Wald, ehe er abgeholzet 
war. Dort waren arbeitjame, husliche Leute, denen e8 aber 
alle Tage rückwärts ging. Sie wuhten nichts anzufangen, 
als gradane z’werde, lösten wenig Geld, ſollten bedeutende 
Zinfe haben, vermochten nicht Leute anzuftellen, nichts für's 
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Land zu thun. Er war, was man jagt, ein’ Trökni, er 
jchaffte immer, aber nur langſam, komme ich nicht Heute, komme 
ih doch morgen, meinte er, und währenn ein Anderer fich 
dreimal kehrte, Behrte er fih nur einmal. Seine Grau wäre 
etwas courajcdhirter geweſen, war aber überfindet, hatte afle 
Jahre ein Kind, in den Fehljahren zwei, und obendrein alles: 
einfältige, keines Tonnte recht reden, ftatt, daß fie den Eltern 
beifen Tonnten, hatten die Eltern immer mit ihnen zu thun' 
fie wuchſen der Mutter nicht aus den Händen und waren dazu 
noch immer bungerig. Du kannſt dir denken, wie’ die zweg 
waren! und doch war damals nicht die Zeit wie jeht, wo 
man einander mit dem Geld jo plaget, man bed Aufkündens 
nie ficher ift und nie der Gläubiger zwei Zinfe zufammen- 
kommen laflen will. &r wartete und hatte Gebuld, von 
wegen er brauchte nicht fo in Kummer zu leben, dat Kapital 
jammt Zinfen verloren gingen, man wußte nicht wie, fonft 
wären fle längſt Aber Bord geweſen. Tief genug waren fie 
doch drin, Zinfe liefen auf, Gelb hatten fie keins, fie konn⸗ 
ten je länger je weniger verkaufen, fie bauten nicht mehr Korn 
genug für ihre Haushaltung, fie mußten „Mühle kaufen; du 
fannft dir denken, wie das ging. 

Da ging einmal der Alte von einem Marit heim, gegen 
einen Bekannten ging ihm das Herz auf, er klagte ſein Elend. 
Guter Freund, ſagte ihm dieſer, daran iſt gar niemand ſchulb 
als du, ich dachte ſchon lange, ob ich es dir ſagen wolle, oder 
warten, bis es dir ſelbft in Sinn komme. Nun ſagte ihm 
der, wie er ja Wald habe und ihn nicht brauche, das Holz 
reif jet, und wenn er es nicht ummache, alle Jahre minder 
werth würde. Seht ftehe es ſchön im Preife, taufend bis 
zweitanjend Gulden könne er da nehmen, ‚man werde ed dem 
Walde kaum anjeben, wenn er ed recht anfınge, Tönne er 
Zinfe und noch Schulden zahlen. Da that’ dag Mannli die 
Augen groß auf und jagte, daran bätte-er gar nicht gedacht, 
ed babe ihm aber auch noch niemand etwas daranf geboten, 
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Geſagt fei jo was bald, wenn ed dann fo wär! Run ber 
Freund verſprach, ihm Käufer zu Handen zu haben, bie viel 
kauften umd recht berühmte Händler fein. Er tbat’s, fie ka⸗ 
men, befichtigten den Wald, kauften ihm den bebeutenbften 
Theil des Holzes ab, aber unglücklicherweiſe kam dem Bann 
nicht in Sinn, jemanden zu Rath zu nehmen, ber mit bein 
Handel belaunt war. Sie boten ibm Geld jo viel, daß er 
faft darob erjchrat und doch war ed eigentlih nur ein Trink⸗ 
geld und zwar verkaufte er fo, daß fie im Walde machen 
tonnten, was fie wollten, jo daß dabei fait der ganze Auf⸗ 
wachs werberbt werben fonnte, was denn auch richtig geſchah, 
fo daß der Wald auf dreißig Sahre hinaus verherget war. 
Wenn er aber auch nur das verſprochene Geld erhalten hätte! 
aber auch von diejem erhielt er faum ein Trinkgeld. Etwas 
gaben fie ihm auf die Hand, dad Uebrige verfprachen fie zw 
zahlen, jo wie fie dad Holz abführen würden. Aber wenn fie 
ed gehalten hatten! Bon Halten hatten die ihr Lebiag nie 
was gewußt. Wenn das Manali fie im Walde erblidte, jo 
forderte er Geld und erhielt zumeift Ausreden, höchſt felten 
einige Batzen, womit er nichts machen konnte, ald das Nöthigfte 
anichaffen, von wad abzahlen war feine Rebe, oder fie be» 
ſtellten ihn auf einen gewiſſen Tag an ihren Wohnort, wo 
fie ihm füre machen wollten, aber fie bielten ihn nur zum 
Deften, traktirteu ihn erft im Wirthshauſe bis er nicht mehr 
fünfe zählen konnte, entichuldigten ſich dann, daß ihnen kein 
Geld eingegangen, aber fie wollten ihm Waaren geben, über- 
Baupt an Zahlungsftatt verſchaffen, was er nöthig hätte, 
führten ihn zu einem Krämer, der mit ihnen unter einer 
Dede oder nahe verwandt war, und füllten ihm ganze Körbe 
wit Zuder, Kaffee, Backwerk, mit allem was einen dummen 
Menſchen gelüjten kanu. Mit dieſem Zeug ſchickten fie ibn 
beim, er wußte nicht einmal recht, war es auf Rechnung oder 
geſchenksweiſe, rühmten ihn obendrein noch, daß er nicht wußte, 
hatte er jeinen Kopf ob ben Wollen oder unterhalb, uud 
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babeim meinten fie auch was fie damit hätten, dachten nicht 
an das jo nothwendige Geld, da fie von andern Sachen genng 
hatten. Enblih ward ed ruchtbar weit herum, wie ba go 
wirtbichaftet werbe, die Gläubiger vernahmen’s und rührten 
fh, da das Unterpfand jo umgereimt verſchwächt war, doch 
nur langſam, da fie Erbarmen Hatten mit der armen Familie. 
Aber fie wollten die Sache einmal erlefen Haben und wifien, 
wo das Geld ſei, von dem der Bauer inmer ſprach, es jet 
ihm verjprochen, die andere Woche werbe er es erhalten. Er 
mußte rechtlich gegen die Käufer einjchreiten, die drehten fich 
lange, ſchlugen endlich Recht dar nnd famen dann mit haud« 
hoben Rechnungen, wo darin nicht bloß alles aufgemacht war, 
was fie ihm mitgegeben und was fie ſammethaft gegefien und 
getrunken, jondern noch eine Menge Dinge, von denen das 
Manni fteif und feft behauptete, er habe fie nie gefehen. Ja 
Rechnungen erlefen hat eine Naſe, darob hat es ſchon manche 
blaue gegeben! Erft wurde progedirt aufs allerhödhft und 
Koften gemacht, dag man hätte mögen zu Gott fchreien, dann 
thaten die Holzbänbler Eide und den armen Bauer in's Ge- 
fängnig, weil er jagte, man jolle ſehen, wie fie zitterten, das 
Sewiffen werde ihnen jagen, daß kurzum der Teufel fie neh— 
men werde. Als der Bauer ans ber Kefi kam, fagte er, er 
wolle geben und Gott es Tlagen, was für eine Gerechtigkeit 
auf der Welt fei und Bing fih an eine Tanne. Darauf kam 
der Geltstag, dad Weib wurde fturm und lief in der Welt 
herum, ob es noch lebt, weiß ich nicht, bie Kinder fielen ber 
Gemeinde zu und kamen in den Spital, und fo iſt's rau, 
und jo geht's Frau, und jo man mit foldhen Leuten zufanımen 
kömmt, jo bleibt Einem nichts übrig, ald Morgens unb 
Abends zu beten: Ad, Gott, jei mir armem Sünder gnädig! 
Bon wegen lue, Frau, das find Leute wo d’r Tüfel z'Schande 
wird ab ihnen, und wenn er nicht fürchtete, fie progedirten 
und eidigten ihm die Hölle ab, er hätte fie längſt genommen. 

Das war interefjanter Troft für das arme Anne Marei 
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und dazu in aller Gutmüthigkeit dargebracht. Es war, ala 
hätte die gute Schräpferin ihre Hörnlein an den Augen an- 
geiett, mau kann es fich denken. Nit, nit, thue nit jo nöth- 
lich, fagte die gute Frau, dein Mann bat ſich ja noch nicht 
gebentt und du lebſt auch no, d'Sach ift ganz eine andere 
und ihre Fönnt euch ganz leicht aus der Dinte helfen, wenn 
ihr euch von den Blutfaugern losmacht. Ich wollte dir nur 
fagen, daß es euch accurat jo gehen wird, wenn ihr euch von 
dieſem Zeug nicht losmachet und gar nichts mehr mit den 
Schurken zu thun habt, von wegen, es ift ein Tüfel wie ber 
andere und zuſammen hängen fie wie Froſchlaich. 

Können wär gut, du mein Gott! jammerte Anne Marei. 

He, warum nidt, antwortete die rau, ihr müßt nur 
dazn thun und d'Sach am rechten Ort in die Finger nehmen. 
Zahlt fie, und wenn ihr das Geld nicht felbft habt, jo ſuchet 
welcheö zu befommen, Leute wie ihr, werdbar und vertrauet, 
befommen immer Geld und b’junderbar wo das Unterpfand 
jo zweg if. Sn Bern ift Geld jo viel man will, freilid 
nicht ganz fo leicht zu befommen, wie früher, von wegen, ge- 
brannte Kinder fürdhten das Feuer, und wenn jo ein Jagd⸗ 
hund einen Dernerheren anſchmieren fann, glaubt er, er ver- 
diene damit Bergebung der andern Sünden, und find doch 
rechte Herren das und begehren dem Lande zu helfen und 
haben es nicht audgejogen, wie die Jetzigen und die Hindli- 
gürter von Juden und andere Keber. Da befommt ihr ſchon 
Geld, wenn euch nicht z’böjt geredet wird, fondern 3’beit. 
Oder öppe ein reicher Bauer giebt ed euch, und wenn er mit 
dem Gſchäft etwas bekannt ift, befommt ihr ed ba noch leich⸗ 
ter als in der Stadt. Ihr werdet fidher an rechten Orten 
gedient haben, an folden Orten ift immer Geld und es giebt 
noch dere, wo gern einen Gottölohn verdienen, und helfen, 
wenn es ihnen möglich ift. D's Geld in Bad werfen, bas 
thun fie freilich nicht, von wegen das iſt aud eine Sünde, 
man fol Gottes Gaben nicht verachten uud vergeuden. Aber 
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das probiret, ſuchet Geld und das auf der Stelle, jonft habt 
ihr den Strid um den Hals, ehe ihr daran denkt, und feib 
ihr einmal auf der Sant und gar ausgeſchrieben, fo iſt's fer⸗ 
tig mit euch und nichts Laflen fie euch als Augen zum Plären. 
Aber deretwege habe nicht Kummer und pläre mir nicht fo, 
fo geht’8 euch nicht, machet auf der Stelle, da ihr Gelb be 
kommt, jo ift euch geholfen, denn wenn ihr zahlt, können ‚fie 
euch nichts mehr thun. 

Aber eben da war der Haken, zahlen ijt eine Kun, 
wenn man fein Geld hat. So fonnte man von der Schräpfe« 
rin auch jagen, fie führe in bie Hölle und wieder heraus, 
fie malte ſchwarz, dann ftrich fie blau darüber und dann wie 
ber fchwarz, gab dem Anne Marei einen Klapf bie ume und 
dann wieder dort ume, und wir fönnen wirklich nicht jagen, 
dag es Anne Marei bejonderd geleichtet hatte ımı’3 Herz und 
in den Beinen, als ed heimging. Es ging ihm im Kopf her 
um, wie ein Mühlrad. Geld, Geld, zahlen, zahlen, ſurrete 
es ihm fort und fort, und als es heimkam, tichäberte zahlen, 
zahlen um Hand Joggi's Ohren herum, daß er fich hoch vers 
ſchwur, er jhice feine Frau nie mehr fchräpfen zu laflen, das 
jei, wie wenn man einen Teufel mit dem andern austreiben 
wollte, und z'letzt bfeibe der auch ftetken und dann babe man 
zwei ſtatt einen. 

Indeſſen ſchwören half nichts und brummen nichts, Hans 
Joggi mußte nm Geld aus, gäb wie er ſagte, der Mtjor 
wolle ja nit den Hauptmann reben, ed brachte ihn aber faft 
and dem Häuschen, immer nnd immer Zeit verlaufen gu 
müfſen und dazu brauche er Geld auch noch und doch nur 
aus Bosheit, denn er merke wohl, es jei ihnen nicht ſowohl 
um's Geld als um's Plagen. 

Hans Joggi mußte ſich drein ergeben, aber das wollte er 
nicht, bei jeinen alten Meifterleuten Geld ſuchen. Gr kenne 
die Harzerfimge, ſagte er, er babe oft geliehen, wie ihnen arme 
Leute faft die Füße abfnenet hätten und ‚hätten doch mit 
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leeren Händen gehen müfſſen, bei denen ſei feine Gnade, das 
feten Leute, fie thäten das eigene Yleifch verlaufen, wenn es 
jemand freffen möchte. 

Anne Marei hatte eine ganz andere Meinung, mußte in- 
defien nachgeben, wenn es wollte, daß Hans Joggi um Geld 
ausgehe. Anne Marei war mit feinen Meifterfrauen befier 
geitanden als Hans Joggi mit den Meiftern, war nidt jo 
verjchloffen geweſen, jondern zutraulicher, fie daher auch gegen 
ihns freundlicher, es hatte alſo aud eine beflere Meinung von 
ihnen. 

Hans Joggi wollte auf Bern geben, wo Geld genug ſei, 
und wo gewiß auch Herren feien, die Beritand hätten. Da 
er aber gar nicht Befcheid wußte in Bern, machte er das 
weile Stüdlein, daß er zu feinem Hauptmann ging, gegen 
ben er doch den Verdacht hatte, er plage ihn nur, und ihm 
fagte, er jei Sinns in Bern Geld zu ſuchen, wenn er ihm 
nicht warten wolle, denn er jei des Gefprings fatt, aber er 
wiffe nidyt wo ſuchen. Der Hauptmann fei aber in Bern be- 
Tannt und Lönne ihm Anmweifung geben, wo die reichen Herren 
wohnten, die Wattenwyler, die Tſcharner und die Grafenrieder, 
wo man Gelb befommen Tönne, wie er oft gehört. Den 
Hauptmann läderte diefer Einfall und daß er mit demfelben 
gerade zu ihm Fam und er hatte erft Xuft, ihn fo mir nichte 
dir nichts laufen und fuchen zu laflen, das gäbe was zum 
Lachen, dachte er. Indeflen fiel ihm ein, d'r Tüfel chönut e 
Schelm jy und Hans Soggi in unrechte Hände führen oder 
an einen Ort, wo berjelbe zu viel brichten würde, wie man 
es ihm made; es fei zwar recht gut, ihn nach Bern geben zu 
laffen, damit er erführe, wie Geld befommen eine Naſe habe, 
aber wohl überwadhet von jemand, der mit im Spiel fei. 

Meinft du, die Herren gäben fi) mit einem Lappi, wie 
du bift, ab, oder haft weltih? frug der Hauptmann. Nein, 
fagte Hand Joggi, aber deutih werden fie auch verfteben ? 
Weiß nit, fagte der Hauptmann, aber reden thım fie nur 
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weltih und mit dem Gelb haben fie ſelbſt nichts zu thun, fie 
haben Berwalter darüber, Sachwalter fagt man ihnen, bie 
leihen das Geld aus und nehmen bie Gelder ein, verflucht 
Bube find’s, die koͤrnen deutich, nıne z'gut. Zu biefen muß 
man and sit denen muß man reden Tönnen, und das find 
Leute wie ehemals, und gäb wie leicht man fich verfehlt, kriegt 
man nicht nur fein Geld, ſondern muß noch vierzehn Tag an 
Schatten. 

Das erjchredte freilich Hans Joggi, machte ihn aber doch 
nicht abwendig, er wollte immer noch lieber nad Bern, als 
zu jeinen alten Meifterlenten. Er hatte ein böſes Gewiſſen 
gegen fie, er floh fie, aber er wußte nit, daß das, was er 
fühlte, das böfe Gewiſſen fei, das ibm jagte, du batteft Fein 
Bertrauen zu ibmen, ‚warum jollten fie Vertrauen zu dir 
haben? Gr hatte es wie Adanı, der auch nicht gefehlt haben 
wollte, fonbern bem lieben Gott felbit fagte, das Weib, das 
bu mir gegeben haft, gab mir davon und ih af. So geht 
es bis auf den heutigen Tag jehr oft, dab man ein böſes 
Gewifien hat und es nicht weiß und gegen die Leute giftig 
wird und allerlei gegen fie vorbringt, was entweder keinen 
Grund bat, oder zu welchem man jelbft die Beranlafiung ge- 
geben. 

Der Hauptmann wollte Hand Joggi jedoch nicht begleiten, 
er möge Bern ger nicht ſehen, jagte er, wenn er einmal höre, 
es brenne am allen vier Eden, daun gebe er erpreß bin und 
wicht davon weg, jo lange noch eine Hand voll Rauch ſichtbar 
ſei. Die Berner möge er erft nicht leiden, es Tomme ibm 
vor, als jei jeder Berner eine Blutwurft und er rierhe von 
weiten das Blut, welches diefer ans dem Lande gezogen. (We 
findet man, beiläufig gejagt, Bauem im Beſitz von einer 
Rillion Gulden?) Der gute Hauptmann hatte ganz Recht, 
nicht auf Bern zu geben, jein Name war in jeder Schreib⸗ 
ftnbe befannt, und die Sachwalter, welche ihn nicht felbft er- 
fahren, hatten doch genug von ihm gehört, moͤglich auch, daß 


248 


er wegen jeinen Sünden auf eine Weile geklopft worben, wie 
esſs ihm nicht angenehm gemwejen war, aber wie es in ber Welt 
geht, ex drehte Dad Ding, er. war der Gerechte und .die Ber⸗ 
ner die Sünder. Beſſer könne ihm niemand helfen, jugte er, 
als der Mijer, der. habe in Bern ben Fuß im Hafen oder jeim 
Schreiber, der Rothe, auch ſchicke es fi) am beiten, ba 'ber 
jelbe die Schriften in Händen hale und an ber Betreibung 
jei, er wifje amı beften Beſcheid und wie viel Geld auf den 
Platz müfſe, um fertig zu machen volljtänvig. 

Hand Soggi machte ein ſauer Geficht, mußte aber in bem 
Apfel beißen. Der Mifor. hatte nit Zeit. zu der Neije, der 
Rothe wollte fih dazu. verſtehen, doch nicht zu Zub, ſondern 
gefahren müſſe jein, fie könnten des Mijors Chärbauk nehmen, 
Sppe Magdeburg werde es nicht koſten. Auch in diefen Apfel 
mußte Hand Joggi beißen, jo bitter er ihm auch vorlam. D, 
ja ein Tag ift ein Tag vom Himmel, einem Schreiber, wie 
ber Rothe, ‚leider aber erſcheinen ſolche Tage fo jelten im Leben 
eined Subjekts! Da kann er den Heren und Protektor ſpielen 
mit wichtiger Miene, kann fahren, befehlen, eflen und trinfen 
amfonit, was jeine Seele gelüftet, wenn er es verſteht und es 
ihm ‚an Unverſchämtheit nicht mangelt. 

Es ift uns Einer befannt, der aud einmal mit einem 
Bauer zu gleihen Zwed nad Bern ging und nody nicht recht 
gehäutet und gejtählt wer. Der wurde mager abgejpiejen, 
mußte laufen und zwar einen langen Schritt, mußte in Bern 
ohne abzufitzen gleich den Geſchäften nach. Sie könnten dann 
am fo zuhiger ſich wohl fein lafſen, meinte ber Klient. Sie 
ſtolperten den ganzen Morgen durch die Stadt und als fie 
endlich fertig waren, fehleppte ber Klient jeinen Gefährten an 
einen Ort, wo man bjunderbar wohl und wohlfeil jei. Das 
war. ein ſogenanntes Küchelitüblt, wo man mit Kaffee und 
Küchli für zehn bie zwölf Kreuger ſich pajjabel fürtigen konnte. 
Mein Schreiber hatte daheim alle Tage Kaffee, er hatte ge⸗ 
hofft, zwiſchen die Fleiſchtoͤpfe Egyptens zu Tommen und auf 
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Auen guten Schlud gerechnet, und machte ein flämſch Geſicht. 
Der Klient tröftete ihn, er hätte gedacht, auf den Weg jet das 
am beften, wen man zw viel gegeſſen und getrunten, jo lanfe 
man deſto jchmerer. Er Hülf auf dem Heimweg reiht einkeh⸗ 
ren, wo man cd dann ring laufen möge bis heim. Das Gub- 
jeft brummte, aber ſchickte fih drein. Auf dem’ Heimweg 
ging's nicht weit, fo meinte er, bier ſchien ihm das Einkehren 
zwedmäßig, er hülf dann nicht zu lange bleiben und fpäter 
noch einmal eintehren und nachbefiern. Wber der Meinung war 
der Klient nicht, er fchleppte jein Subjeft von Wirthahaus zu 
Wirthshaus weiter, unter allerlei Borwänden ihn immer auf 
das nächfte vertröftend, bis fie endlich zum lebten famen. Da 
ſagte derfelbe in großer Ruhe, jebt wäre es do dumm, noch 
einzufehren, und ganz z'Unnutz fein Geld zu verflopfen, in 
einer Biertelftunde wären fie daheim. Er habe noch altes 
Bäziwaſſer, bfungerbar vornehms, es fei ganz ſüß, es Schnefeli 
Käs und lings Brod, es ſei noch nicht acht Tage, daß es ge- 
backen und von allem bis gnue, was man mehr wolle? Und 
das arıne Subjekt mußte weiter, mußte noch eine gute halbe 
Stunde weit, wenn ed was haben wollte unentgeldlih. Sein 
Klient hatte ihn nicht weiter gejagt, wie der Fuhrmann fein 
Roß, wenn ed einfehren will, er hätte ja freilich ihn nicht un- 
gerne jaufen lafſen, aber auf des Subjektes eigene Rechnung, 
‚er hätte ihm dann zu Haufe nicht einzufchenteu gebraucht, aber 
wahrſcheinlich fehlte e3 dem Subjekt, nicht allein an der rech⸗ 
teu Routine, jondern auch am Gelde, er ſchleppte fich mit und 
ach, wie graufam lang war bie halbe Stunde! die Seele hum- 
pelte tın Öden Leib herum, daß er glaubte, fie trete deu Bo⸗ 
den and, jeden Schritt fühlte er, von der Sohle weg bis zum 
Scheitel, während ſein Gefährte recht wohlgemuth neben ihm 
her pfeiferlete. Als fie gegen bas Häuschen kamen, ſchien kein 
Licht in jelbem zu fen. Das wär laß, wenn die Stau ſcho 
im Neft wäre, da koͤnnte ich dich micht einmal heilen hinein 
tommen, fie thäte viel zu wält, wenn ich ihr Mannevolk in 


250 


die Stube brachte, ſagte der Klient. Da wurde ber ungläd- 
lihe Schreiber ganz ohnmächtig, halb war er es jhon. Nun 
tauchte glüdlicherweife Lit auf und dem Schreiber fam der 
Athem wieder, dem Klienten entrann der Ausruf: Douner, ift 
die noch wicht im Neft, wohl das wird was Zönnen! Richtig, das 
konnte was, bis das Gubjelt zu einem Schnefeli und einigen 
Tropfen jchlechten Zufeld gekommen, jo daß er am Wunde lie- 
ber gehabt, fie wäre wirklich im Bette geweſen, denn z’tödte 
wär's Doch nicht gegangen, wenn er auch nichts gekriegt. Aber 
eine jolde Bernreiſe machte er auch nicht mehr, er hatte fich 
body und tbeuer verfchworen, er jeße ben Fuß nie mehr aus 
ber Stadt, bis er famos gegefien und getrunken, und käme 
nicht heim, er jet denn unterwegs wenigftend zwei Mal einge- 
kehrt, und wir glauben wirklich, bier habe die jeltene Erſchei⸗ 
nung fiattgefunden, und der Schreiber den Schwur treu und 
redlich gehalten. 


Bierzehmtes Kapitel. 


dans Joggi fucht Held und wie es ihm ergeht. 


Unfer Rother war von anderem Kaliber, hatte, bei vielen 
Naturanlagen, Iauge Erfahrungen, wie man fi gütlich thun 
koͤnne auf anderer Leute Koften. Das vermochte Hand Joggi, 
dag man auf der Fahrt nah Bern nicht einkehrte, das war 
aber auch das einzige Mal, daß er was zur Sade zu fagen 
hatte. Der Rothe fcheint dadurch gereizt worden zu fein und 
ed auf Die Ehre genommen zu haben, dem Hans Joggi zu 
zeigen, was bei ſolchen Anläfſen gebräuchlich ſei und dem 
Klienten gezieme. Beim Schlüffel ſtellten fie ein, und es ward 
ein rechtes. Fraͤhſtück hefoblen, mit Anken, K&s und warmen 
Berner Wegglene, es war ein wahres Herrenfvefien und ſchmeckte 
dem Rothen, denn er padte ein, als ob er für feine ganze 
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Haushaltung frefien mäfle. Haus Joggi ſchmeckte es deſto 
ſchlechter, ex vechnete immer, was das wohl koſten möchte, unb 
aß wenig davon. “Der gute Hans Joggi wußte nicht, daß er 
gleichviel zahlen müfle, efle er wenig oder viel, hätte er has 
gewußt, er hätte einen ganz andern Appetit entwidelt. Beim 
Fraße des Rothen tröftete er fih Damit, Das werde wohl ben 
ganzen Tag barbalten, denn 3’ Mittag möge der doch ſy Seel 
wicht ſchon wieder, fo könne man dann eins in's andere rech⸗ 
nen. Der guie Hand Foggi wußte nicht, was fo ein Subjekt, 
das daheim nur halb genug kriegt, zu leiften vermag, wenn 
es fich's angelegen jein läßt und einen Klienten zum Zahlen 
bei fich Bat. 

Nachdem noch zur Berbauung ein Gläschen über das 
Ganze gegofien war, brah man auf. Wir werben body bie 
Ehre haben, die Herren zum Mittageffen zu fehen? jagte ber 
Birth beim Abſchied. Hans Soggi öffnete das Maul und 
wollte jagen, er zweifle, fie hätten gegeflen, daß fie ed einft- 
weilen machen fönnten, ald ter rajchere Rothe bündig fagte, 
verfteht ih! Da verfinmmte Hans Soggi, machte aber Augen 
wie Pflugsrädli. Seht kannſt ſehen, was bas für millions 
Kebere find, die verfluchten Berner, fagte der Rothe, es wird 
dir wohl das erfte Mal der Gluſt vergehen, hier Geld zu 
fuhen. D, wenn Bern bo ein Beiiftod wäre, da wär 
es Iuftige Hunge, da Lönnte man Hung und Anke efien 
bis gnug! 

Wir wollen die Beiden auf ihrer Rundreife dur bie 
Schreibftuben nicht begleiten Schritt für Schritt, es ginge umB 
zu fang, obſchon die Rotarien in ihren Schreibftuben nicht 
Freunde von langen Reden find, noch weniger von heimeligem 
Geplauder. Sie machen die Saden kurz und fiehend ab, be- 
fonders mit den Klienten, für die Patronen mag das Maaß 
ver Reden etwas länger ſein und irgend in einer Ede oder in 
einem Kabinet ein Sopha ftehen. Ste haben auch Recht, 
denn niemanden mehr als ihnen find Worte Gelb umd daher 
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viele Worte große Verſchwendung. Webrigens ift das Kurzſein 
für die Klaffe von Menſchen, mit denen fie es zu thun haben, 
durchaus nothwendig, fie riskirten jonit, daß fie Leute, welche 
am Morgen gekommen, am Abend gehen heißen müßten, wenn 
fie zu Bette wollen. Es giebt Leute, welche nie aufhören 
Lönnen, bis alles ab dem Herzen ift, und Leute giebt es auch, 
welche zehn Mal von vornen anfangen fönnen, ehe fie ed ein Mal 
merten. Das ift bejonterö bei denen ganz natürlich, welche 
Geld Haben müflen, fie werden meinen, reden zu müflen, bis 
fie es haben, jo recht eigentlich es zu erreden. 

Die Schreibftuben, in die fie kamen, möchten wir kurz⸗ 
weg in zwei Klaffen theilen, in der erjten Klaffe fah man ihre 
Shriften gar nicht au, jondern wies fie ganz furz ab, eutwe- 
der fagte man ihnen, man babe fein Geld, oder aber, man 
Hätte Drdre, einitweilen fein Geld auszuleihen. 

Dad Erite war nicht wahr, denn bei den Sachwaltern 
Ing mehr Geld ald den Kapitaliften lieb war, aber wahr- 
fcheinlich fannte man den Rothen ober wenigftens jeinen jehr 
anrüchigen Principal, war von demijelben angeführt und bes 
Ihummelt worden und wollte daher ınit demjelben meter viel 
noch wenig zu thun haben, und wenn wir nicht irren, ſo ge⸗ 
hört das zur perfönlichen Sreibeit, jede Geſchäftsberührung mit 
jedem, den wir nicht mögen, meiden zu dürfen. Da kannſt 
ſehen, wie die find, jagte dann der Rothe giftig, wenn wir fo 
Herrengihmäus gewejen wären oder unterthänigs Statthalter 
pad, ed wäre Geld genug da gewejen, nur für uns haben die 
fein Geld, da fiehft, wie die find, wenn fie alle Bauern ver- 
derben Tönnten oder jtumpen, wie die BWeibftöde, es wäre ihnen 
das Liebſte. 

Das Zweite, einftweilen fein Geld anzulegen, mochte wahr 
jein, jeßte aber unjeren Rothen exit recht in Klammen. Da, 
jest könne er ed mit den Zwilchhändſche greifen, wie die Schur⸗ 
fen es mit dem Lande meinten, Tönnten helfen und wollten 
nicht, ob man fih was Berfluchtereö denken könne unter ber 
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Eonne! Da könne er fehen, was die für ein Herz hätten 
gegen die Leute, das Geld, das fie Hätten, fei ner dem Lande 
abgeftohlen und. gehöre alſo, wie es fi von ſelbſt verſtehe, 
wieder dem Lande. Statt ed dahin zu geben, fpefulirten fie 
in Eijenbahnen und bülfen ben Fürſten und Kaiſern damit 
oder andern Bollöfeinden und Freiheitsmördern. Wer bas 
Verhältniß der Stadt Bern zu dem Lande nicht kennt, dem 
wird dieſes Geſchrei jehr lächerlich vorlommen, denn allenthat- 
ben hat ja der Kapitalift dad Recht mit feinen Geld zu ma— 
den, was er will, e8 da anzulegen, wo es ihm am beiten ren- 
tirt. Das Geld ift auf dem Weltmarkt eine Waare, die man 
jo vortheilhaft als möglich abſetzt, kauft und verfauft nad 
Belieben. Der Kapitalijt giebt dem Banquier feine Orbres, 
in welche Fonds er legen, aus welchen zurückziehen, in welchen 
Unternehmungen er ſich betbeiligen jolle, in welchen nicht. 
Run aber betrachtete man im Canton Bern die Stadt Bern, 
wir fagen abfihtlih nicht das Patriziat, denn die Bürger- 
Ihaft war dabei jo gut betheiligt, als das Patriziat, als bie 
Schatzkammer des Landes, wo jeder fi) Geld holen könne 
gegen ein gehörig Unterpfand, jobald er welches nöthig hätte, 

Das Unterpfand war Land, das meifte Geld war im 
Landbau angelegt, daher der Canton Bern ji von je im 
Landbau auszeichnete und der Landmann rei) wurde. Das 
Geld lag auf feften Titeln, die unablöslih waren; fo bald 
fie verzinjet wurden, höchſtens zu fünf Prozent, gewöhnlich zu 
vier Prozent, babe man Geld bekommen, oft nur zu leicht, 
wie Kundige behaupten, indem durch dieſe Leichtigkeit der 
Leichtſinn befördert worden. Es tft halt gewöhnlich bei einem 
großen Nutzen ein Eleinerer Nachiheil, jedenfalls iſt dieſe offene 
Hand gegen dad Land das beite Zeugniß für das ſchöne lan« 
desväterliche Verhältniß, welches ftattgefunden und Die Zuver- 
Acht, in Bern Gelb zu erhalten, der befte Beweis von dem 
Berirauen, welches man zu den Herren hatte, und dab von 
tyranniſcher Unterdrüdung feine Rede war. Man ging aber 
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endlich jo weit, daß man dieſes Geldbekommen in Bern als 
ein Recht anſah, das Beben als Pflicht, daB man als Landes» 
verräther anfah, wer fein Geld außer Land awlegte, jo daß 
es noch jetzt mehr oder wentger geheim gehalten wird, bex 
aͤchte Berner Kapitalift fi noch mehr oder weniger im Ge 
wiffen gebunden fühlt, feine Gelber bauptfählid im Lande zu 
verwenden. Daher war es ein ganz beſonderes Aufreizmittel 
gegen die Herreu, durch die Geſetze die Kapitalien im Lande 
ſehr unfiher zu machen, fo daß man nirgenbs trauen konnte 
und lieber die Gelber liegen ließ, als anlegte, oder wer daß 
wicht vermochte, auswärts fie placirte. Dies wurde ihnen 
dann als Verbrechen angerechnet und auspofaunet als politi- 
je Rache, wodurch man das Volk ruiniren, das Land zu 
Grunde richten wolle, ja als ein Diebftabl, der berechtige mit 
Gewalt zu nehmen, was nicht freiwillig gegeben werben wollte. 
Sp beutete ed auch der Rothe ans und jagte daburd den 
Hand Joggi jo in Zorn, da er, wenn er geglaubt, er möchte 
fahren, alsbald Gewalt gebraucht, oder mit der erjten beiten 
Bande gezogen wäre, den donners Scelmen den Marich zu 
machen. 

Su der zweiten Klaffe der Schreibituben, wo wahrjcein- 
lich der Rothe und fein Principal nicht befannt waren, da 
nahm man die Schriften zur Hand, aber jelten lang, unwillig 
kam alsbald die Frage: Sind das alle Schriften, welche ihr 
habt? Darauf antwortete gewöhnlich der Rothe unmanierlid: 
Welche jollten dann noch nöthig ſein? Das ift bös, daß ihr 
das nicht wißt, macht daß ihr fort kommt. Ihr wißt, was 
nötbig tft, das ift nur für die Leute zu plagen ober zun Be- 
ften zu halten, wir Tennen das Zeng und find deſſen jatt. 
Wenn dann der Rothe fein Maul des Ferneren brauchen wollte, 
hieß es: Ihr habt es gehört, dort machte der Zimmermann 
das Roc, wenn ihr es nicht jeht und macht, daß ihr draus 
kommt, jo kann man es euch zeigen. Dazu ließ es jebocdh ber 
Rothe nie fommen, fonderu trat dann beiferend den Rückzug 


255 


an. Sie waren aber bie Treppe noch nicht hinunter, fo fing 
der Rothe an: Haft es jebt gehört, wie man unfereinen be- 
handelt, accurat als ob wir Hunde wären, und bocd find wir 
aus dem gleichen Drede gemacht, wie jo ein Muffigficht von 
Städter, und was hätten die z’frefle, wenn wir ed nicht pflan- 
zeten, aber das muß anders gehen, die Reihe muß an die auch 
fommen und an und dad Guthaben, es wird nicht lange ge- 
ben, jo muß das Herrenpad an Pflug, und nicht bloß um ihn 
zu halten, jondern um ihn zu ziehen, z&hl darauf, das erleben 
wir und zwar che wir graue Bärte haben. Sa wolle, ab⸗ 
pußen, als ob wir in keinen Schuh gut wären, nit einmal 
abfiten beißen, als ob ihre Stühl nicht für uns gemadt 
wären ober z’jchön für uns, o nein, fo geht das auf my armi 
Thüri nit länger, die jollen mir bald nicht mehr nach Papier 
ihreien, jondern nad Brod, was fie in die Haut bringen 
mögen! . 

In andern Schreibituben ging ed nit fo kurz zu, da 
waren gejprädigere Herren, ältere, welchen die Zeit nicht mehr 
jo theuer war, hatten wahrjcheinlih ihre Schäfchen in Trod- 
nen und liebten zur Abwechslung zumeilen zu plaudern. Die 
jaben auch in die Schriften, gingen in nähere Grörterungen 
ein, nahmen die Mühe fie brichten zu wollen, wie das PVor- 
liegende nicht genügen Fönne, und warum nicht, wie die Schul- 
den dem Werthe des Unterpfandes gleih kämen und fo hin« 
tenbranf fein Kreuzer gegeben werben Tönne, und wenn das 
und das und das wäre, jo könnte man die Sache zu Beden- 
fen nehmen, aber jo jei es eine Unmöglichkeit, jo gerne man 
auch Geld placire, jo werfe man es doch nicht fort. Wenn 
fie dann eine Weile fo Einderlehret hatten, gingen fie zum an- 
bern Theil über: Und wie geht ed auf dem Lande, was fagen 
die Leute, gefällt e& ihnen wie ed geht, oder find fie des Dinge 
batd fatt? Es dünkt Einen, die Augen müßten ihnen aufge» 
ben, wenn fie nit mit Brettern verjchlagen wären, fie müß- 
ten begreifen, wer es gut mit ihnen meine und wer nicht und 
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was für einen Ausgang das nehmen müfle Wer das jet 
noch nicht merkt, der muß weder riechen noch ſchmecken. 

Men es nun dringlich um Geld zu then war, der wußte, 
was er zu thun hatte, der fenfzte ganz von unten herauf, Tehrte 
die Augen gen Himmel und Ttöhnte: D mein Gott, ja, fa, 
ed käme ibnen afe, man hört es wo man will und nicht bloß 
balblaut, das komme nicht gut, das müfje geändert fein, und 
zwar kurzum, ebe alles zum Teufel fei, ſpäter trage es ja 
nichts mehr ab. Sa und uf my — und das nidht geſchmei⸗ 
chelt, ich jage ed, wie ed mir ijt, ich bin ein aufrichtig Mannli 
und auf meire Worte kann man gehen, es kömmt nicht gut, 
bis die Alten wieder am Ruder find! Die alten Herren fonn- 
ten regieren, feither hatten wir nur Lausbuben. Sa Bert, fo 
it's, und der Meinung bin nicht bloß ich, ſondern noch viele 
Andere, bedeutende Manne haben mir fchon oft gefagt: Aue de 
u den? de, mir beige drs gjeit, es geit nit lang, e& änderet. So, 
fo chunts ne, ed het mih doc dunkt, d'Lüt fötte nit fo dumm 
worde ſy! jagt der Herr vergnügt. Laßt mir die Papiere da, 
ih will die Sache noch beffer unterfudhen, und wenn's möglich 
tft und ich antorifirt werde, will ich jehen, was zu machen 
ift, und in der That follen zuweilen die Schriften fich viel 
folider ausgewiejen haben, als fie anfangs zu fein ſchienen. 

Selben Abend gebt dann der Herr fünf Minuten früher 
in Leiſt ald ſonſt, kommt mit bedächtigem Schritt, fett fi 
au den Kamin, reibt fi) die Hände, fagt endlich: Sch fagte 
ſtets, ſo könne e& nicht immer gehen, dad ändere bann, man 
lachte mich aus, ehe e8 ein Mal befier komme, werde es noch 
zehn Mal fchlimmer, aber unfereiner. kömmt mit gar vielen 
Leuten zufanımen, lernt mit ihnen umgehen, weiß wie man fie 
nehmen muß und kennt daher das Land. Wohl, wohl, es 
kömmt ihnen, ih kann ed euch jagen! Es war heute Einer 
bei mir, der bat mir gejagt, wie es fteht, ohne daß ih ihn 
fragte. Wohl, die Stimmung hat fi geändert, und was meint 
ihr, daß fie wollen? Die alten Herren wollen fie, die alten 


257 


Herren, die find immer noch im beiten Andenken. Der wird 
Geld gewollt und gedacht haben, er bekomne es fo deſto 
beſſer, weil ihr ſchwarz jeid wie, dr Tüfel. Trau Einer den 
Bauern, das ift ed donnerd Pal! Ich traue keinem, wenn 
fie einen Herren anfchmieren Tönnen, geht ihnen das für eine 
Hochzeit, entgegnete ihm ein ſchmucker junger Herr. Ihr wer- 
bet lirjache haben dazu, Herr Hauptmann. Es ift fatal, wenn 
man ein Gut zwanzigtaujfend Franken zu tbeuer Kauft, weil ' 
eine Fromme Sran.einer andern frommen Frau ed angepriefen bat, 
wie man da ed weiß fein Menſch was für einen guten Schick 
made und noch Gottes Lohn fi) obendrein erwerbe, weil man 
eine vortrefflihe Samilie vom Berberben rette. Saget mir 
doch, was war bas für eine Familie? wurbe ihm -erwiebert. 
Schweigt mir von der Geſchichte, fie macht mich böfe genug, 
obne dag man fie mir Beftändig aufzuwärmen braucht, aber 
das ift, ‘fie hat mich geicheidt gemacht, fie lehrte mich Das 
Land fennen. Andere Leute giebt’s, Die nie geſcheidt werden, 
die fih fangen lafien wie Gimpel, jo lange fie leben, und 
wenn ſie alt werden, wie die Steineſeln. Kein Geld follte 
man denen geben und für feinen Kreuzer ibnen ablaufen, es 
würde die dann fchon lehren, wo ihnen das Gelb herkömmt. 
Es hätte eine higige Konverfation abfeten können, wenn nicht 
eben eine Gans bereingebracdht worden ‚wäre, die wirklich ein 
Prachtthier war, man hätte fie für eine wirkliche Straßbur- 
gerin ausgeben fünnen. Natürlich fammelte ih Alles um die 
Ihöne Straßburgerin, abjonderlih der Hauptmann, befien 
Augen vor Appetit leuchteten. Woher habt ihr die, Herr 
Wirth? iſt's eine Strafburgerin? Nein, Herr Hauptmann, 
jagte der Wirth, die Tommt nur aus dem Seeland, ich kaufte 
fie. einem Großrath ab aus der Gegend von Nidau, er brachte 
ein halbes Dugend mit, als er in die Sigung kam. Um bie 
fpielt dann der Herr Hauptmann nicht? jagte der Sahwal- 
ter. Warum nicht, amwortete der Hauptmann, und wenn fie 
vou Teufel käme, die müßte gegejjen jein. Sch jagte nicht, 
Getthelfs Sar. XIX. 17 
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man Sole d'Sach nicht eſſen, fondern nicht Laufen; was 
gefauft ift, muß man efjen, was jonft machen damit, par 
dieu? 

Aber der Rothe wollte "ein Geld, jondern nur mit Han 
Joggi Schindluder treiben, der pfiff daher ganz anderd. Wenn 
ihm Einer mit der Frage fam: Und wie gebt es auf dem 
Lande? antwortete er raſch und Ted: Gut geht ed, gut, ganz 


vortrefflich, wie jollte ed auch anders gehen? Seht find wir 


frei im Handel und Wandel, wir haben niemanden mehr, ber 
uns uuf dem Halſe liegt wie ein Affe auf dem Kanıeel und 
uns ausjaugt, wir haben aud was zur Sache zu jagen und 
koͤnnen aud für unfere Säde forgen, nicht bloß für Herren⸗ 
jäde n. |. w. Potz Wetter, dann ging gewöhnlid eine Ka- 
none los und das Pad .batte Zeit zu geben, richtig Hans 
Joggi voran. Der Rothe machte fih da wie ein Held, deckte 
ben Rüdzug, wid nur Schritt für Schritt. Es wäre ihn 
möglicherweije jehr Tieb gewejen,. wenn es zum wirklichen &e- 
fecht gekommen und er einige Wunden, blutige, aber nicht ge- 
führliche davon getragen hätte Kür Leute wie der Rothe 


find folde Wunden ein Erwerbszweig, welder, gehörig betrie 


ben, einen charmanten Nebenverbienft abwirft, bejonderd wenn 
fie fie von Leuten erhalten koͤnuen, welche in dieſem Handel 
nicht erfahren find, ja, einfache Beulen haben nicht jelten einen 
beträßhtlihen Ertrag geliefert. 

So waren fie gewandert Stadt auf, Stadt ab, ohne 


daß fie mehr ale ein Mal eingekehrt. Sept wollten fie noch zu 


Einem, fagte der Rothe, ex fehe jelbit, wie ed ftehe und was 
das für verfluchte Ariftofraten feien,‘ und wie fie das Land 
begehrten zu Grunde zu richten. Die Freßglocke ſchlage ihm 
fhon lange im Magen und braußen habe er fie auch längft 
nhärt. So, dachte Hand Joggi, einmal mir thut es noch 
lange nichts, und fraß doch nicht das Halbe, was der, es 
nimmt mich nur wunder, wie manchen Tag der Hund drauf 
hin gehungert hat! 
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Sie kamen zu einem alten Herrn mit häffiger Stimme, 
der die Papiere auſah, fie bald zur gab, mit der Antwort, 
daß fie ihm mit folchen Papieren” nicht mehr kommen ſollten, 
fie jeien j& keinen Kreuzer werth, wie fie felbft wäßten. Der 
Rothe ſchien diejen Herren expreß aufgejpart zu haben wie 
das Däpflein auf das J, nur um dem Hans Soggi fo einen 
rechten Begriff zu geben, wer er ſei und was für Haare er 
auf den Zähnen habe. Er fagte, es ei curios, daß feit einiger 
Zeit in Bern feine Schriften gut genug ſeien, man möge beren 
bringen, wie man wolle. Ehemals hätte mar nad jolden 
Schriften gegriffen, wie nach Zuder, heute werde man damit 
ſchnöde abgewieſen. Er koͤnne nicht annehmen, daß in Bern 
kein Geld mehr ſei, alles würden die Herren doch in den 
ſaubern Spekulationen in den Eiſenbahnen nicht durchgebracht 
haben. Dahinter ftecke was, er wiſſe eigentlich wohl was, 
aber er wolle ed noch genau unterfuchen, und wenn es fo ſei, 
wie er denke, dann Gott gnade ihnen, dann folle beten und ' 
plären nichts mehr nüßen. Da fuhr der alte Herr ab feinem 
Dreibein herab, Triegte einen Kopf wie ein Kothhähneli und 
fhrie: Shr ſyt e uvrſchamte Mönjch, ghöret ers! Ihr bruchet 
ch gar nit Müh z'gä, Hinter d'Sach z'icho, ih will euch das 
grad ufe füge, Geld wär gnue da, meh als is lieb tft, und 
wenn ihr ed nit glauben weit, will ih echs zeige. Er führte 
fe in eine Nebenftube, öffnete nach einigen Umtrieben eine 
miaskirte Kifte, welche fehr viel Geld enthielt, mehr als 
Hans Joggi in feinem ganzen Leben gejehen hatte, darauf 
ſchloß er fie und bemerkte dabei, daß der Rothe fih, wahr- 
ſcheinlich ganz zufällig, im Zimmer umſah. Ja Ineget nume, 
aber es wird ech wenig nüte, z'Abe ift die ſcho ame ne andere 
Dt, mi wird vorfiätig, es laufe hützutag gar gipäßig 
Kundiuße i dr Welt ume, wo me vo wytem ieh Ha, baf 
dene nit z’tenue iſt. Und jetzt weit b’r wälle, warum me 
das Geld nit git ufs Land uſe? Ih will nechs fäge grab ufe, 
wil me Feine Bude meh trauer, wil Beis Recht meh ykbercho 
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ift, wil me bidiffe wird, daß ed e himmelſchreiendi Sad ift! 
Sit me nit Geld, wird me vrbrüllet, will me Zinje, über 
Hunt we uvrſchanti Wort, "will me d's Kapital wieder, fo 
überhunt me's nit, wil das ganz Pad enandere dur d’Finger 
Iuegt, und chunt gar noh i d’Zytungen. Mi bet nüt als 
Vrdruß und Undank und de gange eui Hundsbube gah predige, 
me foll die Ryche plündere, u joll ne näh was fie meh heige, 
als da eui Fötzle, die Säubube, und mi risfirt ja, daß jelber 
d’Regierig d's Eigethum für Diebftahl erklärt und mit dem 
nafle Finger d'Schulde dürwüſcht, und ame ne jhöne Morge 
ift me am Bettelftab u ha gah Band baue. Es chunt is 
de humlih, wenn mr d’8 Reisgeld bi ne nandere hei und 
ame ne andere Ort o noh oͤppis finde. Und jitz ganget und 
ſägets nume de Lüte, was ih euch gjeit ha und ganget jig 
und chömmt mr nimme ume. 

Nun fing der Rothe aud an und feuerte Grobheiten nad 
- jeiner Sacon und fagte Hand Soggi, ob er es jeßt gehört, 
wie gut die Herren es mit dem Lande meinen, und was er 
gehört, jolle er nie vergeflen. Ganget mr jig, beit ders 
ghoͤrt! Ihr ſyt e uvrſchante Moͤnſch, und wenn dr nit uf dr 
Stell eh padet, jo lüte nid u In Lanbjäger reiche, und jiß 
wüfjet dr, was dr.z'thue heit. Ja, das wüfle mr, jagte der 
Rothe und trat den Rüdweg at, und me werbed mache, zellet 
deuf und de ganget ihr de, wo dr hi ghöret, ohne Ranbjäger. 
So lang me jellegi Mannli dolet i me ne Land, if kei 
Sreiheit u Lei Friede u frei wei mr werde, Gott jtraf mih, 
daruf zellet! Da ging der Rothe, jagend im Abgehen: Ber 
gig das Hus nit, Hans Joggi, und: Wartet bis nır ume 
hömme! 

Der ganze Auftritt war ein prächtig Wäflerlein auf des 
Rothen Mühle. Er hatte dem Herrn die Falle gelegt, aber 
vielleicht nicht einmal gedacht, daß diefer fie fo ſchön abtrap- 
pen würde, dag mar den Borfall duch das ganze Land hin 
ausbeuten koͤnnte und zwar, Sabre lang, daß fie zum eriten 
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Slied der Kette würde, beren letztes Glied die Millionen- 
geſchichte war, eine viel boshaftere noch als die vom Halsband 
der unglüdlichen Marie Antoinette, doch Gottlob ohne blutige 
Folgen. Sah man einmal dad Geld, welches außer Land 
angelegt wurbe, ald dem Lande abgeftohlen an, jo war nichts 
leichter, als die Fabrikation einer langen Geſchichte von ge- 
ftohlenen Millionen. Hand Joggi war ganz gitabelig vor 
Zom, daß man ihn an einem Bein gerade aus hätte ftreden 
fönnen, und wenn der Rothe ihm einen Wink gegeben, er 
hätte ſich an dem Alten vergriffen und gefagt: Wotſch oder 
wotſch nit! 

Man muß aber billig fein und die dem armen Hand 
Soggi nicht übel nehmen. Er tft in großen Drangjalen, auf 
dem Punkt, fein Beſitzthum zu verlieren, auf die Gafle zu 
fommen, da thut man’ einen Dedel auf und vor ihm find 
Haufen Geldes, wo der zehnte Theil ihm zehnmal geholfen 
hätte, da lue, heißt es, da iſt Geld, man braudt es nicht, 
aber du mußt nichts davon haben, gehe du meinethalb zu 
Grunde oder nicht. Das war jedenfalls eine Nubarmherzig- 
keit, jo gleihjam Gott verjuht, und je ehrlicher Hans Joggi 
eö meinte, deſto erbitterter mußte er werden, daß man ihm 
beifen konnte und nicht wollte, er mußte ein förmlicher Zorn⸗ 
abfeiter werben von denen weg, die ihn verdient, auf Andere, 
die dummerweiſe fih in die Nähe gelaffen. Bas jeine eigent- 
lichen Plagegeifter mit ibm trieben, thaten fie verbedt, jogar 
unter dem Schein von Gutmeinen, er hatte bei ihnen Bo8- 
beit bloß geahnt, hier aber hatte er fie fauftdick, unverhüllt 
vor Augen. Der Hauptmann fagte, er müfle Geld haben; 
der Mitor fagte, er müſſe machen, was der Hauptmann be 
fehle; der Somidant fagte, er könne nicht Geld aus den Stei⸗ 
nen ſchlagen: hier aber war Geld, bier konnte man ihm helfen, 
aber man wollte nicht, und das aus Gründen, die er meber 
begriff, noch daß fie ihn was angingen. Hand Joggi wollte 
ja niemanden betrügen, wollte zinfen und zahlen, und, Miß⸗ 
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geichiet vorbehalten, er hätte eö gekonnt, wenn man ihn aus 
ben Händen feiner Peiniger losgemacht hätte Ein gut Unter- 
pfand jchien er allerbings nicht zu haben, und auf feine Schrif- 
ten hin fonnte Fein Sachwalter ihm Geld geben, aber mit 
dem Borgen ift es doc) eine eigene Sade, denn es fteht au 
einem gewifien Drte eine Stelle und die lautet: Bon bem, 
Der von dir borgen will, wende dichnicht ab. Ganz ficher ift da 
nicht gemeint, daß anan jedem alles geben fol, was er will, 
ba könnte man ja in einem Tag um fein- ganz Bermögen 
kommen und wenn man reich wie Gröjus wäre. Es heißt 
aber auch nicht, gieb jedem, ber borgen will und fo viel er 
will, es heißt, wende did nicht ab, fieh dir Die Sache erft 
an, weile ihn nicht jo mir nichts Dir nichts von der Hand. 
Mit Borgen kann man unendlich viel Gutes ftiften, mehr als 
mit Geben, aber freilih, es braucht mehr Weisheit, giebt 
mehr Mühe, ſetzt mehr Verdruß ab, hat aber auch feinen um 
fo größern Segen. Man muß jehen, wen man giebt, man 
muß nad bem Geborgten ſehen und hat doch oft das Nadı- 
jeben, demungeachtet ſollte, wer reich ift, nicht blog eine 
Summe zum Geben auöfeßen, jondern aud eine zum Borgen. 
Es ijt wohl nicht uöthig, beizufegen, daß unter Borgen nicht 
Kapitalien anlegen -verftanden ift, mit allen Sormalttäten bes 
Geſetzes. Borgen ift ein Geben aus freier Hand, mit und 
ohne Unterpfand, mit und ohne Papier, mit und ohne Zing, 
dem Nädhiten in der Noth zu beifen, mit Ausſicht nicht auf 
Bortheil, fondern auf Berluft, es ift eine Art von Gegenfak 
vom Wucher. Man darf aber nit blind dabei fein, fonft 


vird man zum Geſpoͤtt, man darf nicht zu weich fein, fonft 


macht man die Leute leichtfinnig, man muß verlieren koͤnnen 
ohne Reue, dur das Angeführtwerben ſich nicht verbittern, 
fondern bloß weifer machen lafſen, und fich freuen über bie 
Zungen, denen man zu einem fröhlichen Xeben hilft, über bie 
Alten, denen man ein ruhig XTobtenbeit, ein ehrlih Grab 
verſchafft. Ja, aber bas git gar viel z'thüe, wer weit e jettigt 
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Müch ba für ander Lüt u de noh Undank obe dry? Ganz 
ridtig, und wenn, wer je fpridht, einen eigenen Himmel bat, 
in dem er firh felig machen kann auf feine Mode, fo bat er 
ganz Recht, diefe Mühe nicht über fi zu nehmen; wenn er 
aber glaubt, ed ſei nur ein Himmel und nur ein Weg zu 
dieſem Himmel und nota bene ein befchwerlicher, und nur 
eine Pforte und nota bene eine enge, und nur Einer, der 
die Thüre dazu auf und zu macht, jo wird er ſich wohl daran 
Balten mäffen, was ber Thürbüter vorgejchrieben, und thun, 
was er geboten, jei es für andere Leute und gebe es Mühe 
oder nicht. Es ift aber jehr merkwürdig, wie man jeher fromm 
fein kann, oder wentgjtens thun kann, und doch dieje Froͤm⸗ 
migfeit nie im alltäglichen Verkehr fihtbar werben läßt, am 
allerwenigften in Gelbverhäftnifien. Es ift gerade, als ob 
man die Yrömmigleit in einem aparten Drufli hätte und das 
Bel» in einem andern Drukli und die beiden nie zufammen 
tamen. Aber woblverfianden, wir nehmen das Wort fromm 
in ganz allgemeinem Sinn und verftehen unter Frommen 
Ale, welche auf den Namen Chrift Anſpruch machen, wir 
geben bloß das zu, daß diefe Scheibung von Gelb und Gott 
um fo mehr auffällt, je frömmer Einer fein will, je aus» 
ſchließlicher Einer fi) als einen Liebling des Herren betrachtet. 
Auch das Abliefern der wilden (Baben in verfchiebene Kaffen 
lafſen wir als feine Sntihuldigung gelten, das ift wohl ein 
ſchoöner Gebrauch, aber diefe gegenwärtige Mode joll die Be⸗ 
theiligung am Wohl und Web des Bruders nicht aufheben. 
Man laſſe doch die Wuth, alles fisfalifch zu machen und in 
NAubriken und Tabellen einzwichachteln, um Gottes willen nicht 
allmächtig und alleinfeligmachend werben, fie tft theilweiſe eine 
Nothwendigkeit, aber hoffentlich eine vorübergehende, die auf 
bören muß, wenn der Staat chriftlich wird, d. h. wenn drift- 
liche Gefinnung alle Klaffen durchzieht, Die Bettler, Die Geber 
und die Verwalter. Es iſt fehr merkwürdig, wie überhaupt 
der gejunde Sinn des Volks gegen die fiskaliſchen Unfinnig- 
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leiten des Tabellirens der chriftlichen Liebe fih fträubt, weil 
dadurch der perfönliche Verkehr mit den Armen yanz abge 
ſchnitten wird und diefer Verkehr denn doch eine Hauptfuche 
und fein Mangel ein Hauptübel if. Die Marken zwijchen 
Pflicht und Liebe, zwifchen Stantsbürger und Chriſt find nicht 
ſcharf gejugen und können es kaum je werden, aber ihre 
Eriftenz foll als berechtigt angenommen und geachtet werden. 

Doch an fo was dachten weder Hand Ieggi noch fein 
Subjekt, als fie zu dem verjpäteten Mittagsefjen ftärmten in 
Zom und Hunger. Da war eine boppelte Aufgabe zu erfäl- 
len, den Zorn flammen zu lafjen über den Tiſch in feurigen 
Neden und dabei tapfer zu effen. Der Rothe war ihr voll. 
fommen gewachien, mit Meiſterſchaft lag er beibem ob, wäh- 
rend Hans Soggi feinen Zorm mit Eflen verwerdete und um 
jo fürchterlicher einpadte, je feuriger der Rothe donnerte über 
die Berner. Mit Erftaunen und mit Grauen jab der Wirth, 
welche Mafien in Hand Soggi’s Schlunde verſchwanden. Das 
ift aud einer von denen, wo immer d's Halbe an einer Sache 
haben wollen, daher im Wirthahauſe am Orbinäri für zwei 
freffen und nur für einen zahlen, dachte er in feinen Gedan⸗ 
fen. Kür Hans Soggi hatte es noch das Gute, daß er ſich 
nicht achtete, was der Rothe aß und trank, und daß er, als 
er nachher die Uerte bezahlte, nicht wirbelfinnig wurde, "als 
fie größer war, als er je eine bezahlt, fein Zorn war fo 
groß, daß er allen andern Gefühlen die Schärfe nahm. Als 
der Wirth fagte, wenn fie wieder in die Stadt kämen, jollten 
fie ihm Die Ehre gönnen und nicht anders wohin gehen, tagte 
Hans Foggi, er komme jelten ia die Stadt, aber wenn er 
noch einmal foınme, ip ſei er Sinns an mehr als einem Orte 
einzukehren. 

Jetzt, dachte er, gehe es ſtracks nach Hauſe und noch 
Tags ſeien fie dort, es war um drei Uhr herum, aber er hatte 
die Rechnung ohne den Wirth gemacht. Die Erlebnifſe waren 
viel zu wichtig, als daß der Rothe ihnen nicht alsbald die 
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möglichfte Verbreitung gegeben hätte. Noch fieben Male kehr⸗ 
ten fie ein, ehe fie an ben Drt waren, wo fie bad Pferd 
fteben hatten, und an jedem Ort befahl: der Rothe eine Flaſche 
und paukte auf die unglüdfichen Stähter los, damı ftampfte 
er weiter, meiſt ehe die Flaſche audgetrunfen war. Was den 
Hand Joggi nur diefer im Stiche: gelaffene Wein reute, ber 
vielleicht jo viel Schoppen betrug, als er mährend einem Jahre 
trank! Trinken möge er nicht mehr, voll werden wolle er nicht, 
hätte er es nur vorher gewußt, jo hätte er eine Strohflaſche 
getauft und die Refte mitgenommen, jo wäre doch nicht jo 
gottlo® viel vergeudet worden, kalkulirte ev. Er probirte, 
wenn der Rothe eine Flaſche befahl, zu jagen, e Schoppe 
thats auch, aber der Rothe verftund nicht Spaß, .er jchrie, 
eine Flaſche, ich befehle, es ift genug, wenn ber zahlt! Ale 
fie endlich bei ihrem Scharbank landeten, war es Hand Ioggi 
wie einem DBögelein, dad flüd geworben, aus dem engen Nefte 
in's Weite fliegen will Jetzt geht's fort, Gottlob, dachte er. 
Sol ih la anfpanne, fragte er. Es war ungefähr: fechs 
Uhr. Sch befehle heute, ſchnautzte der Rothe mit grimmigem 
Geficht. | . 
Ah, wie unendlich glücklich ijt jo ein Subjekt, wenn 
einmal ‘ein Tag kömmt, wo ed aus jeiner Niedrigfeit umd 
Unterthänigleit heraustreten Tann, und dazu kömmt, den Herrn 
und Meifter zu fpielen! Ach Gott, welche Hochgefühle durch⸗ 
firömen deu Maun, es: bläbt fi jebe Aber in ihm auf, er 
ift jeder Zol ein Held, es ſprühen kühne Flammen um ihn 
her wie von glühendem Eiſen, das zwiſchen Ambos und Ham» 
mer liegt, er fit der Nagel, an dem das Vaterland hängt, 
wie an der Dfenftange des Bauern nafie Hojen. 

Der Wirth bewillkommte fie mit vielen Bungſchurs, ver 
miſcht mit Donner und Hagel, was der Rothe mit. ftarfeın 
Gewieher beantwortete. Der Wirth, ein ftarder Burſche wit 
braunrotben Baden und einer dito Seele, er gehörte hen Ge⸗ 
ſchlecht der Wirtde an, die mit Saufen ihren Gäften ein ‚gut 


266 


Beifpiel geben und dito mit Binoggeln, bie mit allen Mufter- 
reitem und Baterlandsfremnden Chmollis find und allen Leu⸗ 
ten fchuldig, aus Vaterlandsliebe begreifih., Sie find nicht 
dumm, dieſe Burfche, in gewiflen Punkten, jo 3.3. ift ihnen 
ihre Farbe ein Schild gegen Geldklamm, je röther, defto befier 
ift der Schild. Man ſchont fie, fo ein dunkelrother Wein⸗ 
gumi wird einen dunkelrothen Wirth, den er dutzt und ale 
Bruder liebt, jo lange ſchonen ald möglih, dad haben Wein- 
herren erfahren, dag es ihnen die Augen übertrieb, noch über» 
treibt und noch lange übertreiben wird. Ihre Yarbe bielte fie, 
bofften fie, wenigftens fo lange, bis der große Tag anbräde, 
wo alle Schulden getilget würden und alles deuen gegeben, 
die nichts haben, dba wäre ihnen ja radikal geholfen in alle 
Ewigkeit und eben befonders den Wirthen, die da hoffen, zu 
en Theile no die Hälfte aller andern an fi nehmen zu 
nnen, fie kalkuliren nämlich: getheilt werde nur einmal, 
wad Einer nachher kriegen koͤnne, das behalte er per se. 

Es waltete große Herzlichleit ob zwijchen dem Wirth und 
dem Rothen, fie gingen in’s Haus, um Hans Joggi Lünnmerte 
man fi nicht, und wie er auch fagte, er hülf preifiren, «6 
ſei Schon jpät, fo hörte man es nit. Da ftand er, einjam 
und verlafien hätte er fingen können, wenn es ihm um's Sin- 
gen gewelen wäre, und war ihm himmelangft, er jollte nicht 
befehlen, bineinzulommen hatte man ihn nicht geheihen, heim 
wäre er für's Leben gerne gegangen und was ging drinnen? 
Er war müde vom d'Stege auf und d'Stege ab, und welt 
war’d heim, fonft wäre er gegangen. Aber, was trieb jein 
Begleiter drinnen und wer mußte zahlen? Mehr als. eine 
Viertelſtunde hartte er draußen und ber Rothe fam nicht, 
dann bob er wieder ungefähr eine Biertelftunde lang bald 
einen Fuß bald den andern, um naczufehen, wo ber Rothe 
bleibe, dann bob er ihn im Ernft, rüdte vor, aber langſam, 
bob kam er eublih in's Gaſtziumer. Da ſaß ber Rotbe 
wiederum bei einer Flaſche und einem großen Teller voll ge- 





N 267 


badener Fiſche und ſchrie: Wo bleibt ihr? babe geglnubt, ihr 
jeiet längft über alle Berge. War vom vielen Trinken hungrig 
geworden, und gebackene Fiſche dienen am beiten für Hunger 
und Durſt. Hans Soggi fagte, er babe nicht aparti Appetit, 
es wär ihm für furt. — Nun umfonft muß die Sache doch nicht 
aufgeftellt jein, wenn wir fertig find, fo komme ich, und wenn 
ihr nicht mögt, jo laßt es fein, defto länger babe ih ‚dann 
daran umd zahlen müßt ihr Doch. 

Da mahte Hand Joggi ein Geſicht, ein Maler hätte es 
ſehen jollen, ſetzte fih und packte die Filhe an, daß dad Er⸗ 
ſchrecken an den Rothen kam, als im Umſehen der lette Fiſch 
in Hans Joggi's Schlund verſchwand. Johannes, nod eine. 
Portion, tief der Rothe, noch nicht halb genug habe ih, fo 
ſah ich noch nie Fiſche frefien! Es ift mir leid, fagte ber 
Johannes, ed waren bie legten, die ich hatte, aber wenn ihr 
wollt, kann ich nach welden jhiden, es vergeht nicht eine 
halbe Stunde, fo follt ihr welche haben. Traurig ſchüttelte 
der Hungrige den Kopf. Das gebt wohl lang, unterwegs 
kann man nachbeffern, jagte er, und ergab fih in’s Anipan- 
zen, und Hans Joggi konnte bezahlen, aber ed verjprengte 
ihn faft sor Zorn. Es war ein doppelter Zorn in ihm, ber 
‚über die Herren und ber über jeinen Begleiter,” aber wie bie 
fieben magern Kühe Pharaos die fieben fetten fraßen, jo fraß 
bier der Zorn über. die Herren den Zorn über den Rothen, 
denn waren eigentlich nicht die Herren, die ihm kein Geld 
gaben, ſchuld, daß der Zorn und das Erzählen den Rothen 
fo durftig machten? Und wer war wieder ſchuld daran, daß 
er fo viel zu erzählen hatte? Indeſſen tröftete er fih damit, 
endlich gehe es doch auf heim zu, er hatte bie Hoffnung faft 
anfgegeben gehabt, daß es noch an jelbem Zage gefchehe. 
Darauf ſchlief er ein, wie Leute pflegen, welde der Ruhe nit 
gewehnt, nad ftarker Bewegung abfigen, vide Exempel an 
den Männern in jo vielen Landkirchen, daher die Nothwenbig- 





288 


feit für die Pfarrer, da, wo eine gefegnete Gabe bed Schlafes 
fih zeigt, das Kanzelbrett gehörig zu bepanten. 

Hana Joggi war fein Träumer, er fchlief ftoddid Die 
ganze Nacht, bis ihn entweder der Juftinkt ober feine Laura 
wedte. Diesmal that ex plöglich die Augen auf, es war eine 
heftige Erſchütterung, bie ihn aufgefprengt. Aber er mußte 
nicht, was ed war, noch wo ed war, ſchwarz wars um ihn, 
Nacht, das Bewußtſein verdunkelte ſich eher, als daß es beiler 
wurde, der nngewohnte Wein lag ihm fchwer über den Augen. 
Anne Marei, muckelte er dumpf, aber Anne Marei gab Teinen 
Beiheid. Ame Marei, grunzte er lauter und gab den Wor⸗ 
ten mit den Ellbogen. mädtigen Nachdruck. Da jchrie es 
neben ihm auf: Uy, du Donner! Hör, du Kuh! aber ed war 
nit Anne Marei. Was ift's, wo find wir? rief er wieder 
und man hörte eine Peitjche, ed gab eine Bewegung, aber 
eine ſchwache, kurze. Donner, was iſt's, we find wir? fchrie 
er wieder, und Hans Soggi erhielt nun jeinerjeitö ebenfalls 
einen mächtigen Puff, der ihm endlich das volle Bewuptjein 
wieder gab, daß er begriff, Anne Marei liege nicht neben ihm, 
fondern der Rotbe, er fet nicht im Bette, jondern noch im 
Fuhrwerke, aber wo fie waren, wußte feiner von ihnen. Stock⸗ 
finfter war's, fie merften Wald, aber Stern war feiner am 
Dimmel. As Hand Joggi einſchlief, ſchlief auch der Rotbe 
ein, Tag war’d damals noch ein wenig, jetzt brandichwarz die 
Naht, und wo fie waren, wußte feiner. Der Rothe fluchte 
erſt jchrediich, nachgerade fing er an, fih zu fürdten, Hand 
Joggi, dem es auch nicht jo recht wohl um's Herz war, mußte 
hinaus zum refognosciren. 

Wären wir zu rechter Zeit heim, jo wären wir jetzt nicht 
jo zweg, brummte Hand Joggi weinerlid. Wäriſt gange 
meinethafb, antwortete häjfig der Rothe. Herr Gott! schrie 
Hans Joggi, als er vom Kuhrwerk weg kam. Ginen Augen- 
bit hörte man was tollen, dann ward es ſtille. Seht kam 
große Angft über den Rothen. Mein Gott, mein Gott, fagte 


269 


er, was machen? Da ift ein Abgrund, hinaus barf ih nicht, 
fahren aud nit, das Roß fteht jtodjtil. Soll. id da blei- 
ben die ganze Nacht? das halt ich niht aus. Da hörte er 
Geräuſch, ed war als komme jemand. War's ein Retter, 
wars ein Räuber, er frhlotterte ſehr und hielt fih mäuschen⸗ 
ftile. Wo jeid ihr? rief's, aber Gottlob es war Hans Joggi, 
der wieder aus der Tiefe tauchte, uber das Fuhrwerk nicht jah, 
fo finfter war es. Dem Rothen wohlete es und dennoch fluchte 
er mit Hand Foggi,. denn das ift die Art dieſer Leute, daß 
fie, wo fie Gottlob jagen follten, nit Züfel und Donner um 
fich fchlagen. Aber Hans Joggi ließ diesmal. nichts an Der 
Haue kleben. Sr vermöge fir) deifen nichts, dag fie anı Rand 
eined hohen Straßen⸗Bordes jeien, er habe nicht geführt, und 
wenn das Vorderrad nicht an einem Abweisftein ftünde, fo 
lägen fie wahrjcheinlih jammt dem Fuhrwerk unten. Aber 
wo wir find, Tann ich nicht jagen, bin bier herum nicht fo 
befannt, ed bat gar mande uene Straße gegeben, die ich 
noch nie gefahren bin. Allweg ift e8 fein Holzweg, auf dem 
wir find, und felb ift gut, da helfe ich zufahren, bie wir zu 
jemanden kommen oder zu Häufern, wo wir vernehmen Tönnen, 
wo wir eigentlich find. Das ward als das Beſte erachtet, fo 
zogen fie vorwärts, Hand Joggi das Pferd beim Zügel hal- 
tend, und fuhren langfam durch die Nacht. if unheimlich, 
wenn man nicht weiß, wo man iſt, jo auf's Gerathewohl vor 
wärts jteuert, nicht weiß, wann man zu Menjchen, zu einer 
fühlenden Bruft kömmt, und nicht preiftren darf, um nidt 
zu Schaden zu kommen. Die dounerd Herren, Iue Hans Joggi, 
wenn wir unglüdlic werden, jo haben fie es gu verantworten, 
die verfluchten Schelme, fie find jhuld daran! Hätten fie am 
Morgen gleich Geld gegeben, dag wir nicht von Pontius zu 
Pilatus hätten laufen müfſen bis am Abend und zuletzt mod 
z'leerem, fo wären wir nicht entnachtet, wären jegt: Daheim und 
Könnten ruhig jchlafen im warnen Bette O lue Hans Joggi, 
o Fründ, ih kann dir nicht gewg jagen; wie äch die hafle; 
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wohin er ging, wiflen wir nicht, er ift vrihwunden. Und 
einen Geſtank bat er binterlafien, ed wurde mir fait 
gichmuecht, jegte der Rothe bei. Wer? fragte der Mann. He 
wer! fagte der Rothe, der dem ihr nachfraget, dr Tüfel, Gott 
bhüt is drvor. Was Züfel, jagte der Mann, Dummbeit, br 
läng weltih Kämifeger ward. Gr wollte nicht bableiben und 
war doch bejoffen wie eine Kate, fonnte kaum ftehen, und da 
hatte die Meifterfrau Kummer, er könnte auf der Straße lie- 
gen bleiben und verkarret werden. Es muß ihm gebeflert 
haben, er wäre fonft nicht jo weit gefommen, da kehre ich 
gleih mit euch um und kann euch zünden. Hätte er über 
den Rand der Straße gezündet, jo würde er gejehen haben, 
wie weit der lange Weltih gefommen. Cr lag unten 
im Straßengraben, alio jedenfalld ficher vor dem verfarret 
werben. | 

Aber, jagte der Rothe, das war fein Kämifeger, das war 
der Züfel, er bet da Tön la fahre ganz nit wie ne Moönſch, 
me het fih gar nüt drtuf hönne vrſtah. Chaft weltſch? Das 
tih drum weltſch gſy. Dr Züfel dä da dütſch, zell druf, 
wenn er einiſch chunt u dih nimmt, de vriteift du ne ıny Seef. 
Nei, das ift de läng weltich Kämifeger, ih chenne dä ume 
z’gut, er thut gar wüſt, wenn er volle iſch, u das ijch er alli 
Abe. Es nehmen alle Kämifeger gerne einen, und es dünkt 
mich nichts Anderes, fie jagen, dr Ruß trödne gar, daher wenn 
man nicht brav faufe, befomme man die vertrodnete Auszeh-- 
tung, aber der macht ed doch zu gut, man muß Ion gemihnn 
lich wie ein Vieh in Stall legen, erklärte ber Mann. Cs 
kann jein und kann nicht jein, ſagte der Rothe, der noch 
nicht recht zum Selbitbewußtjein gefommen war, aber wo 
find wir? 

Jetzt veruahmen fie zu ihren großen Schreden, daß jie 
zwar auf der rechten Straße geblieben, aber gar nicht weit 
gefahren waren. Die Rofinante mußte nad ihrem Einſchla⸗ 
fen laugjam getrappet, bald angefahren und da lange gebul« 
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big auf ihr Erwachen gewartet baben. Der Mann mit der 
Laterne war der Stallknecht im ganz nahe liegenden Wirths- 
baufe, wo diesmal beide glüdiich waren, einzukehren. Doc 
ehe er noch hineinging, fehrte der Rothe fih zum Stallknecht 
und fagte ihm: Sag niemanden, daß ich geglaubt, es koͤnnte 
der Zeufel jein, mußt dann ein Zrinfgelb haben. Da aber 
ber Stallknecht diefed Trinkgeld nie erhielt, jagte er es allen 
Leuten, wie ber rotbe Schreiber beim Mifor geglaubt, ber 
Zeufel wolle ihn nehmen vor ber Zeit. 

Hans Joggi hätte es lieber kurz und wohlfeil gemacht, 
aber der Andere befahl: Geht, was ihr habt, ich bin hungrig 
und Durftig zum Umfallen. Und richtig fuhr er drauf los, 
als hätte ex den ganzen Tag noch nichts gehabt und als fei 
er Münchhauſens Pferd am Brunnen mit abgefchlagenem bin- 
tern Theil. Dazu erzählte er ihre Abentener, ihr Tagewerk, 
milchte Das bunt durcheinander und legte jo viel Einbil- 
dungsfraft an den Tag, daß Hand Joggi gar nicht wußte, 
war er eigentlich dabei geweſen, oder war das eine fremde 
Geſchichte, die der Rothe irgendwo gelefen oder jelbit erlebt 
hatte. Es ging lange, bis fie wieder von bannen ftießen, 
denn als er nichts mehr. zu effen ‚hatte, Hatte er .nun noch was 
zu reden, das eben gejagt fein. mußte: Der Stallknecht gab 
ihnen Weijungen, damit fie ſich nicht verierten, aber ber Rothe 
jagte, wenn er nicht fchlafe, verirre er fih nicht, der Weg jet 
ibm befannt, befier ald fein Kirchweg. Das Tünne fein, jagte 
der Stallfnecht, er glaub's. Aber ber hagels Bigger der müſſe 
ihn jeßt laufen, dem wolle. er es eintreiben, daß er fie fait 
unglücklich gemacht; wenn die donnerd Berner fie auch ver- 
faumt, jo hätte er doc den Weg wiſſen jollen, und daß man 
z'mitts auf der Straße bleibe, er jet alt genug dazu. Und 
jo bald der Rothe abjaß, hieb er. ihn und fprengte, wie 
Ihlechte Fubrleute pflegen, vom Wirthshauſe weg, was ber 
Bigger laufen konnte. Ungefähr dreißig Schritte weit weg 
bog firh die Straße, in der Beugung fiund ein runder Stein, 
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und an dem dachten weder der Digger noch der Schreiber, an 
den ging's num wieber, doch glücklicherweiſe nur den Rand 
ftreifend, daß fie hoch awfflogen, doch mit bloßem Schreden 
und Heiler Haut daven Tamm. Daran follte nun wieder 
der arme Bigger ſchuld fein und Triegte dafür wieter Schläge, 
bie er faft übel nahm, denn er war durchaus nit der Mei- 
nung, daß fein Budel dafür geſchaffen jei, die Dummheiten 
Anderer fi zumefien zu Inffen, während der Rothe eine 
große Gabe erhalten hatte, auf Andere zu jhieben, was ihm 


e. 

Ume hübſchli, fagte Hans Joggi, preffire wär mr recht, 
aber werm mir überichla, fo fürberet ig das nit. Häb nit 
Chummer, ſagte ber Rothe, max wei dr Mäbre fcho dr Mari 
mache. a jelb ift gut, es isch geng befler, dr Fuhrme mad 
ne am Roß, als d's Roß mad ne am Fuhrme, meinte Hans 
Soggi. Nun lief es eine gute Weile rocht, es ſchien, als jollte 
fh ihre Heimkehr noch am nämliden Tage verwirklichen; 
nur noch bei einem Wirthshauſe ging es vorbei, unb au baj- 
felbe dachte Hans Joggi nicht einmal, es war gar nit be⸗ 
rühmt, weder wegen Efſen nor wegen Trinten, aber da 
batte jemand andere Gedanken. Go wie fie Dagegen zu 
bemen, fdhwenkte die Rofinante ein, und bodftill ftund fie vor 
demſelben. Still war es brinnen, Hein Lichtlein branute. Da 
lachte der Rothe jehr. Die Wirthſchaft Hätte er faft vergef- 
fen, aber mit Schein behalte der hagels Bigger ben Ber- 
ftand am Aängften. Es frier ihn fait, er hätte Much zu 
einem ſchwarzen Kaffee, jagte er. Gans Joggi fagte zornig: 
and er hätte Muth heim, dort fänden fie Kaffee genug, und 
ehe der Wirth aufgeklopft fei, beſonders wenn er betrunßen 
wie gewöhnt zu Bert gegangen, ſei es ja Morgen, und 
was bie Leute jagen würben, wenn fie erft beitern Tags heim⸗ 
Bämen. 

Des machte den Rothen ſiandhaft. Er e bonners 
Bauernlämmel jolle mit meinen, er habe zu regieren. Da- 
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neben Habe er nad mit dem Wirth zu reden, und wie 4. 
heute ergangen, mülle der auch willen, etwas austreınmels 
könne niemand heilex als ber, Br begann au klopfen, pol⸗ 
tern, machte einen Hoͤllenſpectalel, und Das Roͤßlein ſtund 
boditille, deun es mar.ch gemahnt, bier an fichen, ber Mijer 
Batte bier jehr oft ſein Winlager, dar ſich nicht ſelten in die 
Länge zog. Zange blieb es finfter hrin und ſtill, die Geiſter 
waren nicht zu citiren, Be ſchienen weiter gewamdert. End⸗ 
lich ſchob ſich ein Fleined Fenſterchen auf und sine beifene 
Stimme frug: Was für e Blizg madt e jo orfluchte Lärme? 
Ume hübſchli Sepp, antwortete der Rothe, mach Licht, thue 
uf, es friert mid. Du Halunf, antwortete Sepp, wo fahrſt 
aber ume um diefe Zeit? zog fih zurüd, machte jedoch Licht 
und that auf. Was. wilft, was fell th geben, ift noch je- 
mand bei dir? Schwarzer Kaffee wär mir anftäubig amd 
es bravs Gläsli Kirfchenwaller, fagte der Rothe. Kirfchen- 
wafler fannit haben, antwortere der Wirth, aber mit dem 
Kaffee mußt warten bis am Morgen, eb ift kein Feuer mehr, 
id; kann feinen Kaffee mem, meine Frau iſt unpäßlich, 
die darf ich night wecken, und that ich's auch, ſtünde fie dach 
nicht auff. 9F 
Nun, der Rothe nahm endlich vorlieb und erzählte des 
Langen und Breiten ihre Exlebniſſe und ſetzte alleweil bei, 
ja, und auf my Seel, ſo iſt's, ſag es nur den Leuten, ich 
ftehe dazu, und je öfter er had wiederholte, deſto wichtiger 
kam er fich jelber vor. Hand Ioggi ging endlich auch hinein, 
nm zu preifiren, und nahm auch ein Gläschen, und wer gar 
nichts kriegte, als, nachdem fie eingeltiegen, einen tapfern 
Peitſchenſchlag und ein Hü, du Donmer, das war die Roſi⸗ 
nante, das war ber Dank der Welt, und dazu dachte Hans 
Soggi, nun, das mag ich dir gönne, warum beit d's zwängt! 
Das war ber legte Aufenthalt, keine Säumniß kam weiter 
über fie, indeſſen denken wir, habe Haus Joggi hie Qualen 
jenes Schreiberleine mehr als gehaßt, benn über zehn, Thalex 
18° 
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hatte ec ausgegeben, und wie viel ihm noch für Ro und 
Mann aufgemadt wurde darüber hinaus, das wußte er nicht, 
und dag anf Rechnung ber ihm früßer geliehenen Summe bin 
der Rothe das übernehme, durfte er nicht hoffen, und Geld 
Batte er keins befommen, nicht einmal Hoffnung hatte man 
ihm gemacht und beim Abfchieb der Rothe ihm gejagt: Sept 
fieb wie du Geld befömmft in Kurzem, tonft müflen wir 
zufabren, und dann iſt's fertig ohne Gnad und Pardon, 
du haft nicht zu Klagen, daß man dir nicht alle mögliche Zeit 
gelaſſen. 


Jüntzehntes Rapitel. 


Anne Marei geht um Je aus, und wie es ihm 
ergeht. 


Es war nicht mehr ſpät, es war früh, als Hans Joggi 
heimkam, und Anne Marei hatte große Angft verwerchet. 
Willſt was effen? frug Anne Marei. Bin nicht hungerig, 
antwortete Hans Joggi. Haft Geld? frug Anne Marei. 
Rein, jagte Hans Joggi. Das war alles, was fie zufammen 
rebeten, Anne Marei batte einen Muth weiter zu fragen, 
Hans Joggi Feinen Drang der Mittheilung. Es war zu viel, 
was er erlebt hatte, ed hätte fich ihm unter dem Roche ge- 
ftopft, drum fing er lieber gar nicht an. Der folgende Tag 
war trüb und trüb waren’ die Geſichter, befonders das von 
Anne Marei. Es Hatte ihm aufs Schräpfen etwas geleich- 
tet, es konnte wieder Muth faflen und denken, es käme am 
Ende doch noch alles gut, jeßt fenkten fih die trüben Wolfen 
wieder über jeine Seele, und die ZTroftlofigkeit quoll ihm aus 
den Herzen in Hals und Augen und fchnürte ihn’s, daß es 
Hum ein laut Wort hervorbringen konnte. Sein ganzes We- 
fen ward vlelmehr in der Wurzel ungegriffen, als das von 
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Hans Foggi. In gemehnten Trapp, in ftunpfer Refiguatiom, 
wie ed fchien, errichtete dieſer ſeine Geſchäfte, der Brand im 
Zunern warb Durch nichts merklich, als allfällig durch noch 
größere Schweigjamfeit. Das Stöhnen über das Berjündigen 
wogte in Anne Marei wieder auf, aber wie ed in ſolchen Fäb 
en zumeift tft, Die Sünde jelbjt, um beretwillen es Strafe 
litt, fand es nicht. Es blieb entweder beim allgemeinen Jam⸗ 
mer, ed fei ein zu großer Sünder, als dab e8 Gnade finden 
fönne, oder es griff herum nach bejondern Urfachen, und bald 
redete es von Hans Uli, bald von feiner Vernachläſſigung des 
Gottesdienſtes und daß es zumeilen ganze Sahre nie zum 
Nachtmahl gegangen oder zuweilen fchlecht gewogen nder bei 
den Strangen Garn, die taujend Umfchwünge enthalten ſollenj 
abfichtlich fich überzählt. 

Es war wohl eine Urſache da oder, wenn nıan lieber will, 
eine Sünde, welche diefen tiefen Jammer heruorrief, aber, wie 
es gewöhnlich geht, es erkannte fie. nicht, die Hauptjünde er- 
kennt man zumeift nicht, es war der Hochmuth eigentlich, ber 
ich bei ihm angejegt hatte, der Hochmuth, wie er fo leicht 
aus dem Bewußtſein entjteht, durch eigene Kraft etwas ge 
worden zu jein, aus einer Magd eine Bäurin. Nur wer dep 
mächtigen Klang, den das Wort Bäuria hat, fühlt, begreift 
die Gewalt dieſes Wortes über ein Gemüth, nicht einmal der, 
ber aus einen Juden ein Edelmann geworden, faßt jeine Ber 
deutung ganz, denn es iſt noch was ganz Anderes, eine rechte 
Bäurin geworden zu fein, als bloß je ein Edelmann. Dieſes 
Gefühl Hatte fi erſt ſo nach und nach bei. Anne Marei aus⸗ 
gebildet, erft nad der erſten glücklichen Jahr und nachdem.eh 
erfahren, was ſo eine Bäurin-nicht bloß vorſtelle, ſondatn 
auch ſei. Anne Marei war eine tüchtige Natur, die nicht: fo 
bob! und in's Blinde hochmüthig fein kounte, um nichts un 
wieder nichts, aber es fühlte, daß die Bäurin in ihm. wuch®, 
dak ed eine Bäurin jein konnte fo gut. als irgend Eine, und 
daß ſeine Tüchtigfeit-- ihm. ;.groß vorkam, begreift, mer weiß, 
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daß ſein Traum immer der geweien war, eine Bäurin zu fein, 
Dann Großeres und Schöneres ſchien ihm nichts auf Grden. 
Dieſes Gefühl Hatte ih noch nit bis nach Außen, in bie 
ſichtbare Welt hinein verarbeitet, aber im Inwendigen war es 
doch zur eigentlichen Lebenswurzel geworden, es war aud fe 
gleichſam eine Wiedergeburt, kin newer Menſch war vorhanden, 
eine zur Bäutin gewordene Magd. Da Anne Marei’s Natur 
eine tüchtige war, fo ſchoß die neue Bäurin nicht heraus in 
aller neugebadtnen Anmaßung, wie Aber Naht Schwämme auf 
dem Mift, fondern fie machte fich erft int Innern, ſchlug Wur- 
gein, lebte wohl daran und fuchte dafür zu jorgen, baf fie 
mit Ehren, d. h. bablih und fo recht erftarket hervortreten 
fönne. 

In welhen Maaße dieſes gefchehen wäre und in welchem 
Maaße Anıte Maret ji gehalten hätte, das wiflen wir nicht. 
Es ift das ſehr merkwürdig in Beziehung auf das Streben 
ber Menjchen, dag man zumeiſt nicht weiß, wie es auswächst 
nnd welche Richtung es nimmt, ob am Ende das Ziel nicht 
zum Magnet wird und der Menſch ein willenlo® Weſen. Es 
ift gar manch Streben anfangs ein jehr ehrenwerthes, loͤbliches 
und wird in jeinem Verlauf zum Mählftein, der den Menfchen 
in den Abgrund zieht. Es ift an fich fehr ehrenwertb, wenn 
ein atmes Mädchen eine Bäurin werben, wenn es aus dienft- 
baren Berhältniffen in unabhängige fommen möchte, in denen 
ed nicht bloß geborchen muß, fondern auch gebieten kann, es 
eroͤffnen ſich bei ſolchem Steigen imnier weitere Gebiete zu 
Entwickelung der Kräfte. Aber wenn über diefen Beftrebun- 
gen nicht ein allerhoͤchſtes Streben ift, das über alles Endliche 
hinaus gebt, defien Ziel im Himmel liegt, artet alles ichifche 
Streben aus und wird lafterhaft, wächst in eine Leidenſchaft 
dus, der man immer Befferes zum Opfer bringt, bis man am 
Ende nichts Gutes mehr hat; es ift der Grind im Kleeacker, 
der über den ganzen Ader bin wuchert, bis aller Klee ver- 
zehrt if. So wiſſen wir eben auch nit, wie das kühne 
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Bewußtjein Ame Marei's auſgemächſen wäre, wenn es ein. 
mal zum Durchbruch gekommen... Mom rebet ben fogenann⸗ 
ten Parvenas oder Emporföumnlingen nad, es fei fein Maag 
in ihrem Bewußtfein, es wachle and, bis e& Fücherlich werde, 
es made ſich geltend ald eine große Laft für ihre ganze Um⸗ 
gebung. So kanır: eine hochmüthige Bäurin zu eiwer wahren 
Dorfplage werden und zu . gleicher Zeit ein Gegenftand bes 
Spottes für eine ganze Umgegend. 

Wie weit ed Anne. Marei getrieben hätte, willen wir 
nicht, möglidyerweife weit, denn der Gedanke, dat fein Traum 
verſchwinden, fein Bewußtfein zerftört werben jollte, erſchüt⸗ 
terte ihn's fo fehr, ließ ihn's ſo ſchmerzlich innerlich biuten, 
da man ahnen kounte, welche bebeutende Wurzelu biefe 
Pflanze bereits geichlagen hätte. 

Aber gerade Me Natur biefer Sünde, um welcher willen 
es geſchlagen wurde, verhinderte, daß es nicht ganz jo gebeugt 
und darnieder geworfen wurde wie viele Schwermüthige, bie 
Energie erloſch nicht gänzlich, einzelne Ylügelichläge zeugten 
immer noch vom Dafein einer Kraft, die fih erheben möchte, 
die nicht ganz verzweifelte an Grfolg vou Verſuchen, neuen 
Boden zu gewinwen ober’ jein Dafein zu fihen. So kam es 
Dans Joggi mit der Frage: Willſft nicht den alten Meifter- 
leuten nad, denen, bie da Inmmer Geld haben? Wir dienten 
ihnen tren, und Uhüng, wie bu in Bern angetroffen, find das 
doch nicht. Für Geld zu Suchen, verjege er keinen Tritt mehr, 
die Reichen jeien alle die gleichen Scheine, wenn Einer Gelb 
babe, wifje er ſchon nicht ınehr, wie es Einenm fei, der keins 
habe, ed werde in ber Bibel nicht umfonſt heiten, die Reichen 
feien Kameele, der Teufel werbe fie alle nehmen, antwortete 
ihm Hand Joggi. Mit dem Komidant wolle er noch ein 
Wort reden, helfe das nicht, fo gehe es jeinetwegen wie es 
wolle. Wenn man e6 ſo gehabt haben wolle, jo Babe man es. 
Sich wolle er ſchon durchbriagen, und mit den Kindern mache 
er ed wie bie Andern, er werfe fie ber Gemeinde an ben Hals. 
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Wenn fie für's Tüfels Gewalt arme Leute Haben wollte, ſo 
fönnte fie diefelben auch erhalten. 

Später kam Anne Marei, feufzte ſehr und jagte, es 
gſtangs nicht aus, wenn die Kinder auf die Gemeinde foll- 
ten, es wolle dad Herz in beide Hände nehmen und einigen 
Meifterfrauen nachgeben, wo Geld hätten und immer igut 
gegen ihnd gewejen wären, wenn er nichts darwider hätte. 
Lauf nur, e& ift mir ganz d's Rechte, kannft dann jelbft 
ſehen, was man bei denen ausrichtet. Nimm ein Kind mit, 
haft minder Langeweile, antwortete Hand Zoggi. He ja, 
jagte Anne Matrei, kann das Meyeli mitnehnen, d’Rojebüri 
ift feine Gotte und zu der gehe ih allweg. Es war aber 
Hans Joggi nicht deßwegen, fondern darum, daß Anne Marei 
nicht etwa was Lätzes mache, wenn es z'leerem heim müfſe 
und ihm dad z’faft in Kopf konme. Er hatte den Glauben, 
wenn ein Kind dabei fei, jo könne eine Mutter. fo was nicht 
machen. 

An einem fchönen Morgen rädten fie aus, Meyeli ganz 
felig, e8 hatte ein ſchön Scheubeli an und ed Ichönd Kitteli 
und faſt e ganz nagelneui Kappe und konnte zur Gotte. Sie 
waren noch nicht lange gegangen, kam ihnen jemand nad, 
es war die magere Frau mit der langen jpiken Naje, unter 
den Leuten hieß ſie nur d'Surkabisgränne. Den Urſprung 
des Namens kennen wir nicht, die Bedeutung deſſelben jedoch 
begriff jeder ohne nähere Erläuterung. Anne Marei erſchrak 
jehr, war drauf und dran umzukehren. Sept bat es gefehlt, 
dachte es, i Gottd Name, ed wird fo ba fölle jy un wird 
nit jöle gänderet werdel Die Gurkabisgräme that jehr er- 
freut über die Gejellichaft, welche fie jo unerwartet gefunden, 
jo allein zu geben ſei ſehr Iangweilig, habe. man Geſellſchaft, 
jo fomme man fort, man wifle nicht wie. Sa, was ich ‘habe 
fragen wollen, ihr werdet fort mäffen, ihr könnets nicht ebha 
und wahrfcheinlich furz um. Das Gerede geht, die nädhite 
Sundige werde die Gantfteigerung verlefen. Es wirb ihnen 
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preifiren, werden zu ihrer Sade fommen wollen, werden ben- 
ten, je länger fie warten, deito weniger bekommen fie, ein je« 
der muß zu ſich jelber ſehen. Es iſt hart, fo im Winter auf 
die Gafſe zu müflen, aber was nit z'ändere iit, das ift wit 
zändere. Wenn der Herr einmal die Rutbe zur Züchtigung 
in ber Hand bat, legt er fie nicht aljobald ab, Gott bhütis 
bevor! Sch beie alle Tage, Gott ſei mir armem Sünder gni» 
dig und bite mid vor allen Sünden, damit, wenn geftraft 
jein muß, Gottlob erit jo viel Andere dran müflen, daß die 
Reihe nicht an mich kömmt. Daneben reuet ihr .die Leute 
noch gleihjam, fie Jagen, ihr hättet juft niemanden plaget, 
man fönne leicht ſchlechtere Nachbarsleute befommen, aber da 
fönne man wieder ein Erempel nehmen, wie Hochmuth fomme 
vor dem Falle, und wie man fih an nichts Irdiſches Hängen 
jolle, e3 ändere alles, und heute fei der an einem Orte und 
morgen ein gang Anderer. Indeß kann man nicht willen, fo 
eine Aenderung Tann Einem manchmal von großen Nuten 
jein wegen den Steigerungen, jo an einer Steigerung kömmt 
man oft um hellen Spott zu Saden, die mian lange gem 
gehabt hätte, zu denen man aber nicht das Geld hatte. Das 
Heimeth gelüftet mandyen, es wäre brav zweg gemadt und 
jegt ein ring Kortfahren, jagen fie, wenn man nur nicht mit 
denen, wo euch in den Fingern haben, zu thun bekäme, da jek 
man angeführt, das habe man baar. Zudem werde da viel 
Geld fein müſſen, und das jei rar, und könne man nicht Be⸗ 
feheid geben nah allen Seiten, jo "gehe es Binem wie euch; 
man müfle über's Neſt hinaus, ehe man darin recht erwarmet 
fei, darum werde auch der Hof wenig gelten umd die Leute 
würden viel an euch verlieren müflen.. Nun, manchmal ver« 
möge man fich beffen mehr, manchmal weniger, aber allweg 
fei e& immer jchledt, werm man Sachen made, worob. Andere 
in Scaben kamen, .und vielleiht gar noch .erpreß. ober 
doch daß man hätten finnen fünnen, wie eb: Einem geben 
müfle. | u. 
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Gudlich riß Doch Anne Marei die Geduld, es ſagte: ex⸗ 
preß hätten fie das nicht gemacht, oder wenn es jemand ſage, 
fo füge er, daß es ihn's wunder nehme, daß er wicht dran er⸗ 
worge, und jinnen hätten fie das and nicht Lönnen, fie hätten 
Geld genug gehabt, mıd zwar verdienets, wenn man fie nicht 
muthwillig plaget bätte, fo hätten fie gfahren mögen wid 
Schuupf. Aber das hätten fie wicht gfinmet, daß Die Welt jo 
fihlecht ſei und Beine braven Lüt mehr, die einew jeien Yt« 
glücksmacher, die andern möchten Einem alles Böje gönnen 
und ?einer begehre dem andern zu helfen, felbfi die Herren 
jeten nichts ung geworden. Es wollte, man verfteigerte ihnen 
tchon heute, was fie hätten, und am Abend ſchlüge man fie 
tobt, fo wäre alles aus umd fie müßten wicht die Mühe haben, 
binterdrein D’Säch z'vrpläre. 

Ja, fagte die Surkabidgränne, da haft Recht, und ich muß 
bir völlig beiftimmen, die Welt ijt ſchlecht, d'Lüt ſy fchlecht, 
Altes ijt ſchlecht, es ift gar nicht mehr babei zu jein. Aber 
los, verrath mih nit, jo kann ich dir vielleicht zathen, wie bu 
e& machen mußt, daß ed dir nicht halb fo übel gebt. Wenn 
man ed werfteht und gute Beute bat, fo Tann man viel machen 
und kommt nicht um alles, aber man muß bei Zeiten dazu 
thun und auf die Geite Ichaffen, fo viel mau faun, damit 
wenn fie fommen und alles aufjchreiben wollen, fie nicht das 
Halbe mehr finden. Das Eine fann man unter der Hanb 
verkaufen, Geld ift leicht verborgen, das Andere bei guten 
Zeuten verftogen, und vom Antern kaunſt fagen, da babeft es 
geerbt oder Gyatterlüt hätten ed den Kindern geſchenkt, unb 
dä Weg fannit, bſunderbar wenn dr Maſſavrwalter oder wie 
me dene Käfere jeit, e Zöhl ift und nit weiß, wie manchen 
ehernen Hafen man in einer Haushaltung braudt, oder jelbft 
gerne mit Einem unter der Dede liegt, mehr als d's Halbe 
retten. Und warum follte ınan nicht? Wenn ein Haus brennt, 
tragt man nicht auch aus, was man Tann unb mag, bamit 
man nicht drum komme? Sie Tenne viele Leute, die nach der 


Gluiterabtretung veicher geweien ſeien als vorher, und bus müſſe 
ja jo kommen, wenn man ed weg bringe, d'Schulde ab⸗ 
sfchüttle u d'Sach z'bhalte. Ste wolle‘ ihm gerne bhülflich 
fein, was fie könne und möge, abkaufen, Helfen vrkaufen und 
ſonſt verſtoßen. Sie habe ein gutes Gerz, fei weit und breit 
bekannt, und es ſchicke fi niemanden befier ala ihr, wenn 
man durch's Wäldchen ‚gehe und nachher Hinter den Haag, fo 
koͤnne man von einem ‚Haufe gımı andern kommen, ohne daß 
jemand @inen ſehe. 

Anne Maret gieng es ganz ringsum im Kopf bei biefen 
Eröffnungen. Beilagen war ed eben nicht in der Bibel, 
aber ed war ihm doch, als fei auch einmal Einer mit dem 
Herren gegangen und habe ihn zu ſchlechten Sachen verführen 
wollen, aber der Here jet ftandhaft geweien und habe ihn 
fortgeihidt. Es jollte e8 auch jo machen, dachte es, aber ed 
fheute fi) vor der Surkabisgränne, es durfte es ihr nicht fo 
gerade heraus jagen, es wolle nichts von Der Sache, und das 
haben die Menſchen zumeift feltfamerweife, fie fcheuen fich, bei 
böfen Anmuthungen zu jagen: Weihe von mir, Satanas, wie 
follte ich ein jo großes Mebel thun und ſündigen gegen den 
Herren, meinen Gott, fie ſuchen eine Ausrede, verbergen ſich 
gar Hinter einer Lüge, fie meinen, gegen den Teufel fo höflich 
als möglich jein zu müflen. Iſt das nicht curios und jogar 
dumm? 

So fagte Anne Marei endlich, es ınüfle da ab, man 
könne dann immet noch fehen, wenn es Zeit jei. Ja, wenn 
es dann nur nicht z'ſpät fet, fagte die Surkabisgränne, wenn 
es was abtragen folle, müfle man bei Zeiten anfangen, eined 
Tages gebe das ſich nicht. Ihrethalben aber konne Anne 
Marei ed machen mie e6 wolle, ed wiſſe jeßt, wer ed gut mit 
{hm meine, wenn es es nichts ſchätze, jo fei ibr das gleich, 
fie könne e8 machen ohne das. Du Bannft mir Bricht mache, 
wenn du dich ushfinnt heſt. Adie! 

Sftant hinterließ die Surkabisgränne Beinen, aber «im 
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groß Gehürſch in Anne Marei's ſchwachem Kopf, die. Geben 
ten glichen einer verkußten Klungele Kudergarn. Die Nach⸗ 
richt, dag ihr Elend jo nahe jet, das Anerbieten ber Surkabis- 
gränne, dad Gerede überhaupt wogten durch einander, Daß 
ed Anne Marei ganz fraus vor den Augen wurbe.und. es ab» 
fiten mußte und erbärmli dazu feufgen. Da ging Einer 
vorüber, und als er dad Stöhnen hörte, hatte er Erbarmen, 
ftund ſtill und fragte: Fehlt's dr, heit Sppe Buchweh? Wes 
ume dad wär, ed machte fih, antwortete Anne. Marei, bas 
wahrfcheinlih nicht wußte, wie mande Art son Bauchweh es 
giebt, jedenfalls die höheren Grade nicht durchgemacht hatte, 
ftund dann auf, ging mit dem Mannli und brichtete ihn, 
was es habe und wie fie zweg ſeien, gewalttbätig um ibre 
Sache gebradht würden, fie möchten werden und huſen wie 
fie wollten. Zur rechten Zeit wäre dir zu helfen geweſen, 
antwortete dad Mannli, aber jebt wird die Zeit dazu wohl 
furz ſein, es möchte fih nicht mehr ergeben, gäb wie man 
Fleiß hätte. 

Es wär ihm dran gelegen, antwortete Anne Marei, an 
ihm jollte e8 nicht fehlen, wenn was zu machen ſei, er Fönne 
es ja begreifen. Was ed num wäre? Ihm könne er ed jchon 
jagen, antwortete das Mannli, allen Leuten thäte er es nicht, 
son wegen es jei eine aparte Sache, Leute, die ſehr eigelich 
wären, könnten darob erjchreden, und er felbit möchte es nicht 
gegen alle Leute machen, aber gegen fchlechte Leute jei alles 
erlaubt, man müſſe fich ihrer erwehren, wie man könne und 
ınöge, und wenn ed Gott fjelbit thue, jo werde es nicht viel 
maden, und wenn ed nicht erlaubt wäre, ſo thäte es Gott 
nicht. Es werde auch ſchon vom z'Todbeten gehört haben? 
Man meine jonit, es fönnten es nur die Kapuziner von Solo⸗ 
thurn, und von wegen, weil die katholiſch feien, möchten es 
viele Leute dort nicht machen laflen, weil fie fürchteten, fie 
fönnten fich verfehlen und um ihren Olauben kommen. ber 
felb fei nicht, Daß ed nur die Kapuziner könnten, es verftün- 
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den ed noch andere Leute, er babe ſchon mandem um eim 
gering Loͤhnli einen großen Gefallen gethan unb ihm Steine 
aus dem Wage gerkumt, : die noch fünfgig Jahre ihm z'mitts 
drin geitanden wären, wenn er nicht gewejen. Gr müſſe aber 
au jagen, er könne biumderbar Sräftig beten, wenn er vecht 
in Ernft komme, fo kauf ihm das Waller unterm Kini zſäme. 
Drnebe müß üſe Herrgott ‘es ihm mögen gönnen, vo wege 
es fehl ihm jelten, aber zwei bis drei Monate gehe ed zumeiit, 
und derweilen babe fich ſo win Hund von Weibel oder. Agent 
zehn Mal gekehrt, und d'Sach trag wenig ab, weder daß der 
Feind auch bänme maß und er feine Ungerechtigkeit nicht Lange 
genießen, und man an ihm Mach üben könne und jomit ein 
Werkzeug der jtrafenden Gerechtigkeit Gottes, wie. die Pfarrer 
fagen, werde. Es jet eine fchwere Arbeit, und nicht jeder 
könne fie verrichten, wen es gegeben jei, dem ſei es gegeben, 
und doch fordere er nichts dafür, jondern überlafie ed deu Leu⸗ 
ten, was ihr guter Wille jei, aber minder ald zwei große 
Thaler gebe man ihm felten, nur die gang wälten Leute oder 
die, welche gar fein Geld hätten, thäten weniger geben, die 
Hälfte zum voraus, die andere Hälfte, wenn der Feind caput 
fei. So ſprach das Mannli und Anne Marei hörte ihm wit 
offenen Munde zu. Vom Todtbeten hatte es auch ſchon ge 
hört, aber nie daran gedacht, es zu verüben oder verüben zu 
laflen. Es wußte, daß die Kapuziner es könnten, aber daß 
diefe Kunſt auch von unſern Leuten geübt werde, Hatte es 
nicht gewußt. Mit Grftaunen und Furcht ſah es den Beſitzer 
fol geheimnißvoller Kraft an und ließ einen beträchtliden 
Zwiſchenraum zwiſchen ihmen beiden Fiegen, denn ed dachte, 
wenn der dad kann, ja kann der noch mehr, und dr Züfel 
weiß, was alles. 

Es fiel Anne Marei ein centnexiger Stein vom Herzen, 
als das Mannli fagte: Da muß ih ab, bſinn dih, und wenn 
du was von mir will, jo made Bſcheid in's Hexeneſt ober 
komm jelbft, ich kaun dich amı beiten ſelber brichte. Somit 
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ging er ab, und Anne Marei warb der Athem ganz kurz, 
daß es abfigen mugte. Mutter, das iſt e wülte Ma, ſagte 
das Kind, ab dem het's mır afa gruſe. Gel, du geiit mit 
i8 Hereneft? Hab nit Kummer, ſagte Anne Mare. Wenn 
es der Teufel nit zwängt, wenn es wicht fein muß, To gehe 
ih wicht. ‚Aber, fing es zu jammern an, tft das nicht ein 
Zeichen, wie Gott mich verlafieu und verfioßen bet, da der 
Zeufel mich jo verfuhen darf, daß ich ſolche Leute antreffen 
muß, die mir Hüffe anerbieten in der -Noth und dagegen bie 
Seele wollen. Sie haben ed wicht geſagt, aber ih merke. 
wohl, was fie wollen. D mein Gott, wein Bett, willft du 
fo nichts mehr von mir, dag bu das zuläfleit, daß bu Dich 
nicht für mich webrft? Ift es um& denn georbuet, daß ed aus 
mit und ift au Leib und Seele für Zyt und Ewigkeit? Das 
Kind, dem angft wurde, zerrte die Muster, bis fie den Weg 
wieder unter die Züße nahm, fonft wäre Anne Marei ba ge- 
jeffen, weiß Gott wie lange. Immerhin noch ſchnüpfend und 
verweint ftolperte es weiter, der Gotte dea Maͤdchens zu, auf 
deren Hülfe es die meiſte Hoffaung feßte. 

Es war eine reiche Wittfran, deren Zöchter nerheirathet 
waren, die ihr Bermögen feit der Emancipation ber Weiber 
felbjt verwaltete; dieſes Bermögen heftund.aus einem jchäuen 
Hof und Gälten. Die Frau hatte An often Herz und offene 
Häube, immer Geld im Hauſe und Anne Marei jehr lich ge- 
babt. Der Hof lag an einem Sonnemrain in Appigem Grin, 
von ferne glaubte man dem Dache anzufehen, daß ed ein gaft- 
liches ſei. Auch als Anne Marei das Dach jab, ſchien ihm 
ordbentlih die Sonne in's Herz, aber 28 war eben nur ein 
Sonnenblid durch zerriffene Wolken, her verſchwand, wie bie 
Wolken fi fchloffen. Wie in regneriihen Jahren fih daa 
Better immer wieder zum Regen kehrt treg Barometer und 
allen andern Propheten und fonftigen Inzeigen, fe verkehrt 
fih in düſtern Gemüthern bie heiterke Stimmung alsbald 
wieder in Heulen und Lähneklappern, aus den bunleln Grün» 
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den fteigen ſchwarze Gedanken auf ohne Unterlaß, wie aus 
des gährenden Berges Schooſe Rauch immerfort, Feuer und 
Hammen von Zeit gu Zeit. Ah, wie wohl war mir dort 
und wie iſt's mir jebt, werum blieb ich nicht dert, vannte 
muthwilligerweiſe in mein Ungläd, weil ich meinte, ich 
müßte auch einen Mann haben, fo gut als Andere! 

Ungereht werde Anne Marei in jeinen Gedanken, fndyte 
des Unglücks Arfache da, wo fie nicht war, tagte jogar, das 
babe ih Hans Joggi zu verdaufen, warum ließ dä Scaärfli 
mich nicht ruhig? Sch Hätte nie an ihn gſimet. Warum nahm 
ihn Anne Marei, warum gefiel demfelben Hans Joggi's &r- 
fpartes und die Ausfiht Bäurin gu werben fo wohl? Unb 
war Haus Joggi Ihuld au ihrer ſchlimmen Lage, batte er 
den Hof hinter jeiner Frau Räden gekauft? 

Die Wittwe erſchrak, als fie dad verbadete Geſicht vom 
Anne Marei ah. Bift du es, jagte fle, mein Gott, was hat 
es bir gegeben? Wenn du eine Ihwarze Scheube an Hätteft, 
fo glaubte ih, der Mann fei dir geftorken und du wollteft 
mid heißen z'Lycht ho. Beinahe hätte Arne Marei fich: ver- 
fündigt imd gefagt: O wes ume bad Wärf wie allerbiugs gar 
mandye Yrau antworten würde, wenn die Frage an fie Ele, 
mit den Belfage vieleicht: JGotts Name, wenn es Het: fölle 
ſy, jo muß man ſich drein ſchicke. Gs iſt Halt ſo ein Schick⸗ 
fal tn der Welt. Daneben mag ich ihm die Ruhe gonnen, 
ihm ging's wehl und niemanden übel. Die‘ Kinder lernten 
Doch nichts Gutes won ihm und gegen mich war er biungerbar 
e wüfte Hung. Aune Marei jagte bloß, es hätte daran ge 
dacht, wie wohl es ihm Hier gewefen amd wie wohl es ihm 
no wäre, wenn ed da geblieben, und brachte dann fein Elend 
fammt fetnem Anliegen nor. Die gute Brau hörte ernfthaft 
und immer beiräbter zu und jagte endlich Anne Marei mit 
Thränen in den Augen: Kann dir, weiß Gott, wicht helfen, 
wie gerne ich wollte, denn du erbarmeft mich aus Hevzend 
Grand und die arınen Kinder auch, aber es hat alles geändert 
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in der Welt unb bei mir auch. Es ift ein Blend, wenn mid 
nur Gott bald Kraus erlöfete, Sachen genug und glaubt doch 
niemand, wie bös ich ed habe! Nun erzählte fie, fie hätte drei 
Zochtermänner, und feit fie feinen Bogt mehr habe, feine 
Ruhe mehr vor diefen. Als fie einen Vogt gehabt, habe der 
ihr Zutrauen geſchenkt und ihr freie Hände gelafien, er hätte 
wohl gewußt, daß fie nichts z'Unnutz verbrande, un» hinter 
ihn Hätte fie fich verbergen können, wenn jemand von ihr Geld 
gewollt, dem fie nicht gerne gegeben hätte, fo bätte fie feinen 
Verdruß gehabt. Seht jei ihr Alles auf dem Halfe, fie komme 
fh wie ein Leghuhn vor, das man alle Morgen unterſuche, 
ob es an jelben Tag legen werke, und wo alle Augenblide 
jemand nad dem Hühnerneſt laufe, um das Ei auszunehmen. 
Es ſei ald ob alle Welt es wifle, wenn ein Kreuzer in ihre 
Hände komme, ſchaarenweiſe komme man ber und wolle Gelb. 
Das jei wahr, ſie hätte einige Male zu wohl getraut und 
Berlufte geunacht, aber warum nehme man ihr gegen ihren 
Willen den Vogt? He babe gefagt, es werbe ihr jo gehen. 
Run jäßen ihr die Tochtermänner auf, daß es keine Art hätte, 
alle Fingeräfang,ieiseiser da und wolle Geld, keiner wolle 
zu kurz kommen, fie plünderten fie zuweilen io aus, daß fie 
faum für ein VBiertelpfund Kaffee Geld im Haufe hätte, und 
drohten dabei noch immer, fie müſſe bevogtet fein, fie fei eine 
vertbunlicde Frau nnd hätte den Verftand nicht, ihr Vermögen 
zu beforgen. . Das fei ihr nun aber zwider, fi ertra bevog⸗ 
ten und zu Diejem Zwede publiciren zu Lafien, fie hätte feinen 
Veritgnd und jei eine nichtsnutzige Weibaperſon. 

So jei fie plaget, die Hände jeten ihr gebunden mehr 
ale nie, ſtatt befier, hätte fie es alle Tage böſer bei allem 
Reichthum, jo erleide ihr das Leben. Wenn fie nicht wüßte, 
dag Wittweiber gewöhnlid angeführt würden, fie heirathete 
noch, Gelegenheit dazu hätte fie mehr als genug. Du kannſt 
wirh von Herzen erbarmen, ‚aber helfen faan ich dir nicht, 
ich hätte das Geld nicht, und wenn ich's hätte, wie würden 


fie ihm, wenn ich es fo in Nebel hinaus werfen würbe ohne 
rechte Bericherung. Anne Maret wollte darthun, wie ficher 
vie Derfiherung fei, aber die Frau jagte: Gieb dir nicht 
Mühe, ic kenne mehr ald du von ber Sad. Du Haft wohl 
gute Berfiherung, e gute Wille. und e guti Hoffaig, das 
dürfte gut genug für mich fein, menn ich machen könnte, wie 
ih wollte, und niemand darnach gu fragen hätte, Time bas 
Seid wieber oder ginge es verloren. ber jo wie id drin 
bin, darf ich nicht und kann ich nicht: Züͤrn's nit, aber ich 
Iaus nicht. 

Man kann ſich denken, wie es Anne Marei ward, f 
ſchwarz vor den Augen, es ließ alle Hoffnung fallen, wollte 
auf der Stelle heim, wenn es bier ibm fo gebe, was hätte 
es anderswo zu erwarten, jagte ed. Die ganze Stabt Bern 
fei Hans Joggi ausgelaufen un Geld, habe aber keins gefun- 
den. Das hätte ihn's fo viel wicht verwundert, «3 hätte ge- 
dacht, d'Herren ſeien Herren, wenn die d’Bure eis Tags um 
ihre Sache bringen Zönnten, fie fparten es nicht auf morgen. 
Seht ſehe es, daß bie Bauern nicht beffer jeien, die armen 
Leute jeien ku Gottes Namen nichts als die Hafen und für 
nichts auf der Welt, als von den Reichen ald wie von Hun⸗ 
den gejagt zu werben. 

Das that der arnıen Frau weh, um.-jo mehr, ba fie ed 
wirklich gut meinte. Ihr geſchah unrecht, aber auch Anne 
Marei konnte fie nicht ganz Unrecht geben, ed konnte die Sache 
fo: auffaflen, nur ſuchte es die Hunde am unrechten Orte. Gie 
machte ihm wieder Muth, ermunterte ihn's, ftatt heim zu 
ehren, noch da und bort hin zu geben, wo Mittel jeien und 
guter Wille, richtete mit einem guten Kaffee feinen Muth auf, 
beichenfte das Gotteli ſchoͤn, verſprach das Beite für die Zu⸗ 
funft, und einigermaßen geiröjtet. ging Anne Marei weiter 
und vor allem an einen Ort, den die Frau ihm angewielen, 
dort fei nicht bloß Geld, ſondern auch guter Rath. Das war 
fo, aber die gute Wittwe wußte nicht, daß dort ber Maun 
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Anne Marei auf dem Striche gehabt, als ed bet ihnen gedient. 
&r (lebte nicht am einigften mit feiner Frau, Hatte fie im Ver⸗ 
dacht, fie Höle ihm Sachen und Anne Marei made die Ber 
mittlerin, vertrage und verkaufe, was fie erwiſcht, und trage 
bafür der Frau zu, was ihr Herz gelüfte. Auch gab Anue 
Maret in ihrem. jugendlichen Webermuthe ihm gar oft fchnip- 
piſchen Beſcheid, auf welchen der ernftie Mann wenig jagte, 
aber ihn richtig Hinter die Ohren ftedte, und das ift viel 
ſchlimmer, als ein herzhafter Abputzer. Anne Marei' war fich 
der Gunſt der Gebieterin bewußt, dieſe brummte. oft über 
ihten Mann, der allerdings wunderlich und mißtrauiſch war, 
feiner Frau namentlich Unrecht that, dieſes meinte Anne Marei 
in feiner Unbefonnenheit dem Alten eintreiben zu jollen. Das 
aber hatte Anne Marei rein vergefien, jetne Sünden vergißt 
ber Menſch nur zu leicht, e8 war aud dort eine tüchtige Magd 
gewejen, das hingegen hatte ed nicht vergeflen. ° 

Es traf die Frau beim Kochen an, fie war allein daheim, 
das jammtliche Volf hatte draußen alle Hände voll zu thım. 
Die Frau hatte Freude es zu ſehen uud weil Anne Marei 
nach feiner rüftigen Art alsbald zugriff und ihr half, Zeit 
fih mit ihm abzugeben, aber viel Lieber hätte fie ihm erzählt, 
als daß fie defien Klagen ‚hörte. Jedes hatte großen Drang, 
die gezählten Augenblide, ehe das Volk heim kam, zu be 
nugen und feine Sachen anzubringen. Da gab ed ein wunder- 
lih Durcheinander von verkehrten Antworten und abgebrode- 
nen Sägen, denn feines achtete auf das andere, ſondern Lieferte, 
beim geringiten Abjegen des andern, Fortjeßungen gewaltjam 
abgebrochener. Süße. Sie verftunden einander fo weit, baß 
bie Bäurin begriff, Anne Marei bedürfe Geld und Anne 
Marei, daß der Bäurin Hansli alle Tage wunderlicher werde, 
ihr immer weniger Geld in Händen laſſe. 

Während ihr Gerede im beiten Gange war, fam ber 
Mann daher mit feinem ſchweren Schritte, den fie doch erit 
hörten, als er bald mitten unter ihnen war. So, lebit du 
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auch noch? fagte der Alte, es düechte nich, ich kenne die Mede, 
aber an dich wäre ich nicht gelommen. Es wäre mir drum, 
bald zu eflen, wir find preifirt, man muß bad Wetter brau« 
den, wenn man es hat, jelbiten machen kann man es nicht. 
Es mangle nichts, wann anrichten, antwortete Die Frau dem 
Marne, ver offenbar gehofft hatte, die Weiber hätten ob dem 
Klappern die Arbeit verfäumt. Da irrte er fi aber gewaltig, 
dag waren nicht von denen, bei denen nur ein lied ſich 
rühren Tann und während eins ſich rührt, alles andere ftille 
ſteht, wie bei der Mehrzahl der halbbagigen Arbeiter, jonderu 
von denen, die je ftrenger dad Maul gebt, defto gleitiger Die 
Hände fi rühren, das find die Mehbefjern, die aber immer 
feltener werden. Anne Marei möchte etwas mit dir reden; 
wenn du lojen willit, kann ich unter der Zeit anrichten, ſagte 
die Bäurin zu ihrem Manne. 

Es wird etwas Wichtiges fein, beinerkte der Maun, daß 
Du erpreß deretwegen jo weit ber kömmſt, und machte ein 
Geſicht, daß man nicht wußte, war ed Hohn oder Gruft. He, 
fagte Anne Marei, für Unjerein wichtig genug, und erzählte 
jo gut es konnte den Handel. Ho, jagte der Mann, das ijt 
öppe feine jchwere Sache, du ſagſt, ihr hättet einzuziehen, 
nun jo zieht ein und zahlet damit, das ift öppe leicht zu 
machen, wenn es nichts Schwerere® gäbe auf der Welt, jo 
wäre ed wohl gut. Ja, jagte Anne Marei, wenn man das 
Geld befommen Tönnte, jo wäre das wohl jo, aber fie könn⸗ 
ten das Geld eben nicht einziehen, fie hätten den Schuldner 
längft übergeben, allein der Agent jage, er fönne nichts er- 
halten, aber die Leute jagten ihnen nun, er werde nichts ge- 
macht haben, ſich haben beitechen laflen, er pflege zu rühmen, 
er melke feine Kuh nie an nur einem Bübbi, eine guie Kuh 
müfle vier Strihe haben. Ich weiß nit, was er bamit 
meint. Ho, jagte der Mann, jelb wär nicht jchwer zu er- 
zathen, der erſte Strich ſeid ihr, der zweite ber Schuldner, 
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Nuten verwenden, und ber sierte wirb fein dad Wuchern mit 
frembem Gelbe oder dem Gelde aus der Sautenalbant, wo 
die Regierig noch Hilft, die Leute um ihre Sache bringen, 
um himendrein fich felbft zu bereichern. Ja ja, ed geht luſtig 
in der Welt, es düecht Einen, wer die Kuh am Schwanz 
zänmen Tönne, den halte man für ben Gejcheibteften und thue 
ihn oben an. Wir wollten uun gerne einziehen, wenn wir 
Könnten, aber ed ift uns vermadt, und die Anbern fahren zu, 
was ift da zu machen? frug Anne Marei. Verklaget ihn, 
antwortete der Mann. Geht zum Regierungsftatthalter, aber 
thut wüft, fonft Hilft es nichts, die Meiften haben eg wie 
Pontius und Pilatus, wer wüft thut, wird bei ihnen Meifter, 
von wegen die Meiften find Tchlotterhaft um die Nieren und 
"Haben nichts um zu leben, als des Kaiferd Gunft. Dein 
Mann joll geben und es anzeigen und aufreden bazu, du 
giebt es wohl Loch. Das könne Hans Joggi nicht, jagte 
Ame Marei, er verftebe ed nicht, aber es hätte fie düecht, 
d's Belt wär, wenn jemand ihnen das Geld ſchießen würde, 
um bad Bergauten zu ftellen. Sie wollten es ficher, ſobald 
fie fih Tehren könnten, wiedergeben bei Heller und Pfennig, 
und da hätte es fragen wollen, ob er jo gut fein wolle und 
das Geld hießen, fie wollten ihm fiher au die Hand gehen, 
daß es fein Schaden nicht fein folle. So, Geld geben fell 
ich, antwortete der Mann und ed lächerte ihn im ganzen Ge⸗ 
fiht herum. Du gute Frau, meinft, man hätte ba e felligi 
Summ, mehr als zweitaujend Gulden, beifammen und warte, 
bis jemand fomme und ed gerne möchte. Nicht den Viertel 
wüßte ich aufzubringen, wenn ich es auch ftehlen wollte, und 
wenn ich es hätte, jo müßte ich erſt die Verſicherung fehen, 
von wegen wir haben Kinder, und du wirft wiflen, die Haut 
ift allweg näher als das Hemd. Es find nur zweitaufenn 
Bulden, fagte Anne Marei, mehr nicht, und wenn wir auf 
dem Hof bfeiben tönnen, fo ift er in ein paar Fahren d's 
Halbe mehr werth. Yrau, mit den Koften wird es eher drei⸗ 


taufend als zweitaufend Gulden fein, und wenn man niücht 
alles rübis und ſtübis bezahlt, fo hängen dieſe Leute auf's 
neue an, wär ed nur für drei Kreuzer und man. bat. fie friſch 
auf dem Halle. Man bat eb mit’ denen accurat wie mit 
Floͤhen und Läufen, wenn man mit denen nit aus und amen 
mat, fo bat man fie bandlehrum wieder am Leibe und fie 
beißen noch viel verfluchter als vorher. Darum ift verklage 
d's Befte, da wirb die Sad erlefe und mit den Koften können 
fie nit übermarchen, wie fie wollten. 

Sa, fagte Anne Warei, das wär wohl gut, wenn es 
jemand machen würde, aber man habe ihnen ſchon lange ge- 
jagt, es bade Feine Krähe der andern die Augen aus und 
Hans Joggi verftehe fih darauf niht und gehe nicht, er jei 
afe grufam magßleidige. Wenn der Bauer nın da helfen 
wollte und die Sache in die Hände nehmen, es verſtehe ſich 
darauf niemand beſſer ala er, ed wollte ihn gebeten haben, 
was zu bitten fei, er Tönnte die Seligkeit ob ihnen verbienen! 
Wegen ber Seligkeit, jagte ber Mann, möchte er nicht große 
Mühe haben, denn wenn er fie nur deretwege befommen follte, 
fo möchte er nicht darauf zählen, und dazu habe er nicht Zeit, 
man hätte jett alle Hände voll für ih zu tbun. Aber geh 
du und klag, das kaun niemand heffer ald du, wirjt doch noch 
immer das gleihe Mundftüd haben wie ehemals, und jet 
komm, es wirb wohl angerichtet fein und man bat die Zeit 
zu brauchen, ſo ſchloß der Mann und ging. 

Zroftlos blieb Anne Marei ftehen, auch wieder eine Hoff- 
nung war dahin! Endlich kam die Bäurin und prejfirte zum 
Efjen, aber Anne Marei wollte nicht, gäb wie das Kind fchrie, 
komm Müetti, komm, bin hungrig! Der Bautr hätte ihm 
den Hunger für lange vertrieben, jammerte Anne Marei. Die 
Däurin brachte fpäter Efien in's Stübli, es war ein Tioſt 
für das Kind, dad der Mutter weinen geholfen, es aß, fie 
aber half ibm beim Gfien nicht. Es Hätte doch nicht geglaubt, 
fagte Anne Marei, daß der es ihm fo made, ihm mehr als 
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zehnjährige Sachen füre z'zieh, das fel nichts gemacht für 
Einen, der doch aud nicht fanber fei, und noch dazu gegen 
arme Leute, die ihm doch treu gedient. Du weißt, wie er ift, 
fagte die Bäurin, man hat fo leicht gegen ihn gefehlt, wäh- 
rend ed ihm nicht 3’ Sinn Hunt, er fehl gegen ambere Leute 
auch. Und was er einmal hinter den Ohren bat, das bat er 
dahinter, und wenn man mit Kanonen fchöfle, fo könnte man 
ihm den ring abſchießen, aber das brächte man ihm nicht weg. 

Als das Volt vom Tiſche aufbrah, war der Bauer ber 
Letzte, jtellte fi bei der Frau in der Küche und fagte: Du 
meißt, was zu thun ift, verfäume dich nicht den ganzen halben 
Tag mit der Stürme, mach daß fie fortlommt, und damit 
zog er ab mit feinen Volkern. Das machte ber Baurin Kum« 
mer,. denn fie jagte wohl fremde Hunde aus der Kühe, aber 
Menſchen nit. Indeſſen diefer Kummer war überflüffig, 
Anne Marei hatte feine Ohren und die Worte des Bauern’ 
gehört, Fam hinaus in die Küche und fagte, es wolle ihm 
nicht länger im Weg fein, aber dag es ihm bier einmal fo 
gehen würde, hätte es nicht gedacht, fondern geglaubt, wo es 
einmal gewejen, da dürfe es immer wieder bin, aber mit 
Schein böfe es allenthalben. 

Er war immer jo, fagte die Frau, ume, daß er um oͤppis 
wunderlicher wird mit em Alter. Du machteft ihn böje und 
das hat er eben noch nicht vergeflen. Junge Yeute machen 
denn Maul immer z'wenig Rechnung, fie denken, es hätten alle 
Leute einen kurzen Sinn wie fie, wie es im Sprüchwort 
heißt: geflen, vrgeflen. Boͤs gmeint iſt's nit, und iſt's einmal 
dußen, jo läßt er es endlich auch dahinten. Ein ander Mat, 
wenn du wieder kömmſt, wirft es erfahren und allweg an mir 
zum es niht, wenn id machen koöͤnnte, wie id wollte, es 
ging vieles anders. Es plagte die gute Frau offenbar jehr, 
deretwege gab’ fie dem Mädchen, was fie konnte, fteefte ihm 
die Taſchen voll Eßwaare, aber ziemlich haftig, fie war froß, 
wenn fie dem Beſuch den Rüden jah, denn fie wußte fehr 
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wohl, daß zufällig der Alte auf einen Adler ſchaffe, wo er 
Ale ſah, Die aud- und eingingen... Anue Marei ſäumte aud 
nicht, aber ed ging mit ſchwerem Groll im Herzen unb zwar 
nit bloß über. den Manu, jondern auch über die Frau. Für 
fie war es ja eingeflanden, un ihretwillen hatte es dem Manke 
das böſe Maul angehängt, ihm den Marſch gemacht, und wie 
vergalt fie ed ihm jeßt, machte jie dem Manne den Mari, 
ſtund fie für ihn’s ein, bis er ausrückte mit Geld oder jonfti- 
ger Hülfe? Nichts, gar nichts ſprach fie für ihn's, kein bös 
Wort gab fie deu Alten, das hatte. es nun davon, daB es 
immer ihre Partei genommen. Hätte ed es mit.dem Alten 
gehalten, ihm hinterbradht, was die Frau gejagt oder gethan, 
jett wäre ed anders zweg, hätte. andern Bejcheid bekommen. 

Das gute Anne Marei wußte nit, daß die meilten 
Leute. und namentlich Dienjtboten, welche an Chehändeln 
Theil nehmen, eine Partei gegen die andere unterftägen, am 
Ende den Steden am kothigen Ende nehmen müſſen und zwar 
mit Recht, denn jolche Helfer unterhalten die Händel und 
machen fie giftig. Es jol in Rußland Sitte ſein, ob ed wahr 
ift wiflen wir nicht, daß, wenn ein Rufle jein Werb prügelt 
und eine gutherzige Seele will dem Weibe helfen,. beide plöß- 
ich fih einigen und über den unberufenen Helfer herfallen. 
Dienjtboten jmd auf feinen Fall bernfen, fih einzumiſchen und 
das Weib am Wanne oder den. Mamı am Weibe zu räden, 
und doch geichieht es nicht ſelten. Zweitens erfuhr Ame 
Marei die wihtige Wahrbeit,. die wir fchon‘ jo oft hervorge⸗ 
hoben. und die denned ſo jelten begriffen wird,‘ daß, was man 
ſäet, man erntet, daß eigentlich jeder Tag, den wir begraben, 
feiner Zeit mit jeinen Früchten wiederfehrt, und dieje Früchte 
müflen wir.efien, jeien fie bitter oder jüß. Bor Sahrew hatte 
Anne Marei im jugendlichem Uebermuthe böſes Blut gemacht 
und Freude daran gehabt, jetzt mußte e8 expreß kommen, um 
die reifgewordenen Yrüdıte au ſchütteln, und fie ſchmeckten 
jetzt ſo bitter! 
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Die Frommen zanten zuweilen fo heftig über die Wieber- 
bringung 'aller Dinge, d. h. ob die Seelen, welche in's Ge—⸗ 
richt kommen, ewig verdammt feien, oder ob fic im Laufe ber 
Ewigkeiten zur Seligleit Tommen Tönen, wogegen als das 
Schlagendfte vorgebradht wurde, dat bas Seligwerden unmög- 
lich jei, weil alsdann, wenn Alle hinein wollten, der Himmel 
doch zu Hein wäre. Wir denken, das gehöre eben auch zu den 
unnüßen ragen, vor denen Paulus den Timotheus waruet. 
Weberlafjen wir in foldhen jenjeitigen Dingen, über welde uns 
nichts geoffenbaret ift, dem lieben Gott den Kummer, wie da 
ſchicklich und gerecht zu machen fei, predigen aber dann um fo 
Ihärfer das Diesjeitige, wad nit den Augen zu jehen, mit 
den Händen zu greifen ift, namentli eben von Auferftehung 
der vergangenen Tage und dem Wieberbriugen alles ausge⸗ 
ftreuten Samens. Das Reifen folder Früchte fallt gewöhnlich 
in Zeiten, wo man nicht bloß bereits ſchwer genug zu tragen 
bat, fondern wo diefe Früchte zu Nägeln werben, mit denen 
bie ſchwere Laft und aufgenagelt wird, oder vernichtend mitten 
in Hoffnungen hinein. 

Das erfuhr jeht dad arıne Anne Marei, als es in hefti⸗ 
gem Zürnen fürbad ging. Es wollte beim, ohne Muth, voll 
Berzweiflung, wenn ed das Kind nicht bei fich hätte, es wüßte, 
was es machte, dachte ed. Der Weg führte ihn’s zu einem 
Haufe, wo es auch gewejen und mit der Frau zum erften Mal 
zu bes Herten Zifch gegangen war. Da fiel es ihm ein, es 
hätte gehört, der Mann ſei gar ein Weiſer und Kluger, viele 
Leute gingen zu ihm zRath, auch glaubte es, es fei jelbft 
Geld da, denn von ber Frau hatte er ein fchönes Vermögen 
und war feiner Zeit jeher gut zweg. Es batte jegt feine 
Augen für das magere, ſchlecht bearbeitete Land und das dünne 
Dad. Der Mann war daheim und bie Frau hatte Freude, 
Anne Marei wieder zu ſehen. Sie jagte ibn, es ſei heute 
fhon die zehnte Perjon, welche zu ihren Manne begehrt, aber 
mit gut den Halben habe er nicht einmal reden wollen. Gar 
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weit umber kämen die Leute, daß er ihnen helfe, weit und 
breit babe kein Fürſprecher einen jolden Zulauf. Biel träge 
es freilich jegt noch nicht ab, und dabei bleibe die Arbeit zu- 
rüd, entweder ſeien Leute da, oder er fei ganze Tage fort, ja 
ed verginge felten einen Tag, daß er nicht öppe us müſſe. 
Aber das werde alles wieder vor ume che, wenn er ben Pfo- 
ften erhalte, dex ihn verheißen ſei. Er folle z’oberft hinauf 
gefördert werben, wo fie dem Höfli nicht viel mehr nachzufra⸗ 
gen hätten, wo er mehr als zweitaufend Gulden Lohn babe 
jährlich, für bitimmt, alles Andere, was dazu gehöre, nicht ge- 
rechnet. 

Da ginge es aber nicht bloß ihnen, fondern Allen wohl, 
denn das Waſſer auf die Mühle zu reifen, wie er, verftehe 
feiner, biungerbar gäftimirt fei er Land auf Land ab. Du 
bift glücklich, dag du ihn allein antriffſt, ich will Dir zeigen, 
wo er ift, unter der Zeit mache. ih ein Kaffee, aber fürdhte 
Dich nicht vor ihm, jage deine Sache nur ganz refolut, er ift 
gar nit hochmüthig, wenn er ſchon jo berühmt ift, er ift ganz 
gemein mit allen Leuten, ganz wie mit Seinesgleichen, es fteht 
ihm nichts beſſer an, alö wenn er fo ganz niederträchtig mit 
den Leuten redet. 

Richtig, Anne Marei fand den Mann an einem großen 
Bulte, tief in tiefen Studien. Wir find in Berlegenbeit, 
folen wir die Perjönlicjkeit diejes weifen und klugen Mannes 
zeichnen oder nit. Wir Tonnen etwas mehr als ein Dutzend 
folder Solone oder gar Lykurge, in hie der liebe Gott die 
Weisheit maafweife gefshüttet und die Rathgeber und ‚Helfers- 
beifer aller Welt find. Es find nicht die alten weljen Bauern, 
die Gemeindyäter, die in patriarchaliſchem Anſehen und ange 
ftamınter Würdigkeit weife und kräftig den Yrieden fördern, 
Ordnung halten, jeden in feine Schranken weilen und jehr oft 
heifend einftehen, ein arm fchwantend Mannli ftüßen, bis es 
fich erholt. Dieſe find zwar noch da, aber fie ftehn im Hin- 
tergrunde und find fparfam mit. ihrem Rathe, fie jagen, im 
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Grümpelgmach der Geſetzgeberei jeten fie nicht befannt, und 
das VBerichiegen darin ober Berirren jei gar zu foftbar. Die 
heutigen Rathgeber gehören zu den leichten Truppen, Hufa- 
ren, Panduren und Boltigeurs, beſtehen aus abgeitandenen 
Schulmeiſtern, vorwigigen Gemeindſchreibern, minderen Bäur- 
fein, welche lieber ihr Brod mit den Beinen verdienen, als 
mit den Armen, lieber laufen als arbeiten, und anderen Per- 
jonagen mehr. Sie find gerne in der Geſellſchaft son Rechts⸗ 
gelehrten und ſchnappen nach den Brofamen yon der Herren 
Zifche, fie jtellen gerne ihre Knappen vor oder verdienen ein 
flein Töhnlein, jo gleihlam als Zreibauf oder Vorläufer, aber 
jedenfalls nur ein Meines, da das Beite an Schmausgeldern 
die Rechtsagenten vorweg nehmen, welche als beitellte Treibauf 
ben Fürſprechern das Wild zujagen, jeder den feinen. Dieſe 
Weisheitsburfchen wachen in allen Kalibern, find lang und 
kurz, did und dün, wachen meift in’s mittlere Alter oder 
find ſchon drinn, haben allerlei &efichter, doch wir jagen auf- 
richtig, wie es fit, ein fchöues haben wir unter ihnen no 
feines geliehen, einige grännen auf allerlei Weile, andere gar 
nicht, aber alle reden in grobem Imperativ, der koſtet nicht 
viel und soll zum Reſpekt verhelfen. Dies ift aud) das eigene 
Etandeszeichen, andere giebt es Feine, namentlich in der Kleidung 
nicht. Mom fieht Anglaifes, Fracks und hafbleinene, mäujegraue 
und pehidwarze Kutten, gewöhnlih nad dem Stande, dem 
jedes Individuum entwachſen ift. Während wir das Obige 
geichrieben, haben wir uns entichlofien, bie Geftalt des Man- 
nes nicht zu beſchreiben, fondern der Einbildungskraft des 
Leſers es zu überlaffen, fih diefelbe worzuftellen nach Belteben. 
Bir wollen feinem dieſer Schnupfauf Gelegenheit bien, uns 
einen Prozeß anzuhängen, dagegen jeden in zorniges Bangen 
lagen, das Publikum könnte denken, e8 gehe Das auf ihn und 
er ſei gemeint. Zeichneten wir einen, würden die übrigen li» 
berirt jein, lachen, jagen, dem geichehe es recht, ex treibe es 
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darnach, ſo jeien fie Doch noch lange nicht. Wer und deßwe⸗ 
gen boshaft fchelten wollte, dem würden wir nicht viel Dagegen 
haben, aber behaupten, dieſe Strafe fei das Heinfte, was dieſe 
Leute verdient, denn fie feien eigentliche Aufftüpfer zum Streit, 
während jene alten Gemeindväter förmliche Briebengjtifter ge⸗ 
weſen. 

Zener- weife Mann ließ Anne Marei eine geraume Zeit 
fteben, ohne von ihm Notiz zu nehmen, endlich frug er barſch: 
Was hätteſt welle? Nun fing Anne Marei feinen Handel 
bein Suchen von Geld und nicht von Rath an. Lie hätten 
Geld nöthig, und hätten es eigentkich, fie könnten es aber nur 
nit kriegen, und bis fie es hätten, ſollten fie geliehen be- 
fommen, wenn fie nicht um alles kommen wollten, aber es 
jet ihnen wie verhalten, der Mann jei bei allen Herren 
in Bern gewejen, ‚hätte aber jtatt Geld blog böfe Worte er⸗ 
halten. 

Es geſchah ihn recht, jchaltete der Mann 'ein, nur ſchade, 
daß fie ihn nicht noch geprügelt, warum thut noch Einer ihnen 
die Ehre au und begehrt was von ihnen. He, ja, jagte Anne 
Maret, ed wird jo jein, aber prügeln thaten fie ihn dach nicht, 
dagegen mußte er viel Geld verthun, weil der, welcher bei 
ibm war,: nur frefien und jaufen wollte, eö jtellte mir die 
Haare 3’Berg, als ich es hörte. Du jagte ich, ih wolle ſchon 
Geld finden und ging zu alten Meifterleuten, wo ich dachte, 
da fei nicht nein. Aber, du myn Gott, wie ging es mir! 
Da war nirgents Geld für mi, mit leeren Händen konnte 
ih abziehen, und ſchnöde Worte erhielt ih noch z'Trinkgeld. 
Es tft nirgends ein Herz mehr für arme Leute, o, warum 
ſchlägt man uns nit alle todt! Da kam ich ung'ſinnet an 
dein Haus und mußte denken, wenn Giner, .fo helfeſt du mir, 
du wareft immer ein guter Mann und treu diente ich ech, 
du kannt und helfen, und dafür wollte ich angehalten haben 
fry d'r Gottswille. 

Das war begreiflich keine Rede, welche unſerm Mannli 
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wohl gefiel, verkehrter hätte e3 Anne Marei nicht anfangen 
fönnen. Helfen mit Geld, war nicht jeine Sache, das ging 
ihm über Wollen und Vermögen, eher hätte er zu Geld Kel- 
fen fönnen, wenn großer Profit fihtlih im Vordergrund gele 
gen wäre, aber jo war es hier nit. Hier hatten bereits drei 
erfahrene Jäger das geängitigte Wild umftellt, es mußte ihnen 
zur Beute fallen, wenn nicht jemand feit und kräftig, mit 
Rath und That ibm half. Zu folder Hülfe hatte unfer 
Mannli weber Macht noch Anlage, er wußte son Mitleid 
nichts. Wer unter Schein Rechtens zu plündern war und ia 
fundige Hände fiel, den nicht zu plündern, wäre ja dumm, 
wofür fennte man die Geſetz und werfiände mehr als aubere 
Leute, das war feine Anfiht. Dazu wußte er die drei ſich 
weit überlegen und hätte fie um kein’ Lieb zu Yeinden machen 
mögen. Wohl gerne hätte er den Biffen mit ihnen getheilt, 
aud mit Brofamen von der Herren Tiſche vorlieb genommen, 
aber er fab, dag der Handel zu weit vorgeichritten fei, ale 
daß fie noch eimen Mitfrefier neben fich geduldet hätten, fie 
brauchten nur zugufchnappen und zwifchen den Zaͤhnen hatten 
fie die Beute. 

Sa, fagte er, das wäre Tommob, wenn ed nichts mam 
gelte, als zu fagen, gieb mir, ich muß Geld haben. Ga fame 
einigen Leuten wohl, wenn diefer Brauch aufläne, er lie ſich 
ihn auch Hefallen, denn er habe nichts zu geben, aber viel 
fönnte er brauden. Und meinft denn eigentlich, wenn ich 
Geld hätte, ih hatte es, um es zum Fenfter hinauszuwerfen, 
uf d'Gaß? 

Auf Anne Marei's Betfeueruugen, daß er nichts an ihnen 
verlieren ſollte, dag fie ihn bei Heller and Pfennig bezahlen 
wollten, late er. Du dumme Srau, Tünue wär gut, es hätte 
ſchon mander gezahlt, aber für z'zahle muß man Geld baben 
und das hat ihnen gefehlt. Begreifft, Frau? Es hätte nicht 
geglaubt, daß er ihm diefen Beſcheid geben würbe, jagte Anne 
Marei, feine Frau babe doch gejagt, wie er allen Leuten 
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rathen und beffen koͤnne, und ed wife wohl, daß, wenn es je- 
manben Ernft wäre, ihnen zu beifen, ihnen geholfen werben 
könnte, aber es fehe wohl, es fei Alles unter einer Decke, und 
die Lewte, wo noch einen guten Blutstropfen im Leibe hätten, 
feten rar geworden. 

Das war auf geftechen und ging richtig in's Fleifch, der 
Mann begehrte ſchrecklich auf. Lente, halbwitzig wie fie, follte 
man von Rechtswegen alle kodt fchlagen.und mit ihnen bie 
Fiſche füttern. Grſt thäten fie, als 0b Re alles verſtünden, 
alle Weisheit ‚allein gefrefien hätten, machten die dümmften 
Sachen und wenn man ihnen wehren und rathen wollte, 
thäten fie Einem wüft ſagen und vorwerfen, man gönne ihnen” 
dieſes Süd nicht. Und wenn es gehe, wie man es woraus 
gewußt, jo follten Alle daran ſchuld fein und müften verflucht 
fen, daß härter nichts nützte. Da wolle er nicht noch feine 
Finger an der Sache verbrennen, ba ſei alles verloren, das 
Jahr hörten fie nicht mehr auslänten auf dem Höfli, darauf 
foliten fie zählen. Das Einzige, was noch zu machen wäre, 
dazu fei es zu Dumm, und er Zönute daran nicht Bloß bie 
Finger, jondern die ganze Hand verbrennen, obſchon es eine 
einfäktige Sache fei. Es ſolle auf die Seite machen zu rechter 
Zeit, To viel mögfih, man habe Betipiele, daß Einer drei 
flarfe Fuder gerettet hätte. Freilich hätte da Alles geholfen, 
vom Maflaverwalter weg bis z’oberft ufe. Da ſei «ber der 
Mann ein Schlaufopf gewejen und ein guter Kamerad und 
die Frau auch darnach, und der Mafjaverwalter habe fich da 
noch eine Ehre daraus gemacht, Allen zu helfen, nur ben 
Gläubigern niht. Wenn du ed darnach vornimmft, daß du 
Allen anftändig bift, fo kannſt alles machen, wo aber nit, 
fo nimm dich in Acht, giebt es dich, jo nimmt inan bih, da 
rechne nicht auf Gnad. Das ift das Einzige, wo zu machen 
ift, und ich will es dir nicht einmal gerathen haben, bu haſt 
nit Leuten zu thun, wo an mehr als an einen Auge jehen, 
und bie Leute genug an der Hand haben, welche alles ver- 
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rathen. So, jet geb, laß mid ruhig, ich babe heute noch 
mehr zu thun, als einer balbfturmen Frau abzlofe. Da batte 
Anne Marei feinen Beſcheid, berfelbe füllte ihm das Herz mit 
Zorm und Sammer. Seiner alten Freundin, melde ibm im 
Hochgefühl des Befites eined folden Mannes fagte: Gall, 
das ift Einer! antwortete ed: Ja, ja, bad ijt Einer, einer 
von den Rechten, einer von denen, bie, wen man an Em 
trinfen ift, Einem den Kopf nod recht unterdrüde, daß man 
ja nicht etwa davon komme. Leb wohl und habe Freude an 
deinem Mann, aber lue, daß ihn der Schinder nit nimmt 
oder gar noch ein Anderer. Jetzt hatte Anne Marei Zeit zu 
gehen, und ed ging mit laugen Schritten, dag das Kind Bin- 
ter ihm ber Tief, heuleud, Mutter wart, Mutter wart, ich mag 
nicht nah! und es war wieder gut, daß das Kind bei ihm 
war, wer weiß jonjt, was der Zorn mit ihm gemadt. O, 
wäre ih doch d'r Tuſig Gottöwille daheim geblieben oder 
umgekehrt, als die wüſte Frau mir begegnete. D, dag man 
doch nicht nah dem Glauben lebt! das tit ja mein Unglüds- 
vogel, der mir alle Mal begegnen muß, wenn es ein Unglüd 
giebt, oder wenn wir eins hatten. Sa, ja, wem es angethan 
ift, dem ift ed angethan, und was Einem geordnet ift, darein 
muß man fi ſchicken, und ſoll ich mich hängen, muß ich mich 
hängen, wenn ſchon i ds Wafler jpringen mir anftänbiger wär 
und ringer ging. 


Sechszehndes Kapitel. 
Von verfchiedenen gemüthsſtimmungen, und wie Sans 
Joggi zu Erfahrungen kömmt. 
Eo hatte nun auch Anne Marei erfahren, was Geld⸗ 
judhen beißt und was man auch bei Bauern erfahren kann. 


So war es nicht immer, aber jo muß ed werden, wenn das 
Vertrauen des Menſchen zum Menſchen erfchüttert wird, in 
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bald das Eigenthum, jei es in welcher Geftalt es wolle, in 
Frage geftellt wird, jo bald vor lauter Recht Fein Recht mehr 
ift, vor lauter Kniffen kein Erbarmen. Die Unglüdlichen, 
welde ohne Schuld diefe Juftände büßen müfſen, begreifen 
zumeift die Urjachen nicht, begreifen bloß, daß die und jene 
Geld hätten, welches ihnen aus der Notb helfen könnte, und 
ed nicht hergeben wollen, und weil fie den guten Willen hät- 
ten, es wieder zu geben, jo begreifen fie die Gefahr nicht, in 
welche das Geld in ihren Händen kömmt, nehmen die Wei⸗ 
gerung als Unbarmherzigkeit, als abfichtlihe Bosheit gegen 
Shresgleichen, um fie nacht aufkommen zu laflen, auf, ver- 
gelten mit Haß und Rachgier, und, recht bearbeitet von denen, 
welche die eigentlichen Urheber ihres Unglüds find, geben fie 
bie beiten Hunde ab, in's Fleiſch der Geldbeſitzenden und Geld⸗ 
verweigerer zu jegen. DA Donner ijt auch ſchuld an meinem 
Elend, der hätte mir helfen fönnen, aber er hätte es bei Leib 
und Seele nicht gethan,. und doch hätte er wohl gewußt, daß 
ih es ihm hätte wollen wieder geben. Wart der aber nur, 
die Zeit wird fhon noch kommen, wo id es ihm eintreibe, 
wo er nach. Gott fchreit und niemand ihm Hilft! Das find 
fürchterliche, ja fürchterlich ungerechte Worte, aber wer wird 
fie denen verargen; denen der Sammer und die Angft und bie 
Liebe zu den Kindern fie ausprefſen; denen aber werben fie 
wohl mit glühenden Buchftaben auf Rechnung geichrieben wer- 
den, welde die Armen mit Vorbedacht in diefen Jammer ge- 
ftogen, die mit teuflifchem Behagen den Haß gewedt und bie 
Rachgier genährt, fie find die breunende Lunte an der gelabenen 
Kanone, die düpft, wenn der Schu entjcheidend jcheint. Es 
ift ein wahrhaft verfluchtes Treiben, es werden mit einem 
Stein zwei Würfe gethan und wie mit gefüllten Eichen oder 
Zannen, die man erit fehindet und fie dann als Feuerſtoff 
braudt, um das Fener anzuzünden und zu nähren, in beflen 
Flammen ınan fich jelbit eine glänzende Eriftenz erbauen will, 
jo ift dad Treiben der Höllenkinder, die da jagen, fie jelbft 
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feien Gott, jonft fet keiner mehr, ihr Treiben einzig vernünftig, 
Gottes würdig. Wahrlich, ein göttli Treiben! Wahrlich ift 
Gott Tangmüthig, jonft würden feine Blitze fahren in jedes 
Maut, das aljo ſpricht. 

Abgejehen von der leiblichen Noth, dem äußern Elend, 
denke man ſich doch die innere Pein, die Seelenangft, in 
welcher ſolche Menjchen berumgewälzt werben, und zwar mit 
ſchauderhaftem Behagen, jo recht wohllüftig, gerade wie böfe 
Buben, welche einem Käfer Glied um Glied ausreißen und 
zulegt noch ihre Bürgerluft am zucenden Rumpfe haben. 

Anne Marei kam heim, faft wie jtumı, ſeufzte, iah gen 
Himmel, legte die Hand auf bie Bruft, als ob es, ein gehetztes 
Wild, einen Athem mehr hätte, jagte höchſtens: DO, wer doc 
fterben könnte — jterben! Hans Joggi vernahm nur durch 
das Kind, was vorgegangen war. Daſſelbe war geicheidt und, 
wie die meiften Kinder folder Eltern, eingeweiht in ihre Lage, 
baber war ihm einiges Berjtändniß der Verhandlungen mög» 
li und zu dem, was es hörte, rechnete ed das Weinen der 
Frau, das laute Reden und die finftern Gefichter der Männer 
nach der Angft, welche e8 davor ‚empfand, doppelt und färbte 
darnach feinen Bericht. O Aetti, du glaubft nicht, was fie 
gejagt und wie fie gethan, o Aetti, wenn doch bu babei ge- 
weien wäreft, denen bättejt du den March gemaht! Hans 
Joggi kam der Brand in Kopf. Ja, ja, beifen können fie 
nicht, aber wüjtfagen wohl, das geht ring und koſtet nichts, 
das iſt Weltbraudh worden. Aber das wird wohl anders 
z'mache ſy, jonft ghei. de d'Sach, wo fi well. 

Anne Marei war unbeimlih ftill, ſchnüpfte zuweilen 
trockenen Auges, fait ald ob ed das Gluri hätte. Defto 
lebendiger redeten die ältern Kinder drein, die an allen Ar« 
beiten theilnehmend, eine Art Antheil hatten am Geſchäft und 
unbewußt ſich für berechtigt hielten, ein Wort zur Sad zu 
reden. Sie waren ber Meinung, fo fünne man ed nicht gehen 
Iafien, vor allem müfle man z'ernſtem darbinter, das Gelb 
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einzutreiben, welches man einzuziehen habe. Es fei ſchon 
lange, daß der Vater nicht beim Agent gewejen, der werde 
etwas Geld wohl haben, und der müfle füre mit, ſonſt müfle 
er verklagt fein. 

Der Bater war zäh, und es koſtete viel, bis er zu einem 
Schritt über feine Marchen zu bringen war, aber die Kinder 
waren noch zäher, ihnen war der jchöne Hof an's Herz ge- 
wachen, eine Luft war es ihnen, daran zu fchaffen, fie rechne, 
ten fo gut als der Vater, wie viel Korn, wie viel Erdäpfel 


u. |. w. fie machen würden. Gie betrachteten fih ald Bauern⸗ 


iöhne, Die, wenn es gut gebe, in einigen Jahren jo viel Geld 
in ber Taſche hätten, als die meiften andern, und zu Kilt 
fünnten zu den meiften Bauerntöchtern im Lande, dein, wenn 
fe auch noch nicht die reichften jeien, werbe man doc, jagen 
müflen: b’junderbar werkbar jeten fie und huslih, mit denen 
fönne ein recht Meitichi glücklich fein und brauche nicht zu 
denken, die brachten feine Sache durch, und mit denen müßte 
es einmal auf die Gafje, mit fo einem könne es ficher fein, 
nit bloß bei der Sache zu bleiben, jondern fogar zu einem 
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ihönen Vermögen zu kommen. Die guten Burſche mußten - 


nod nichts davon, wie nach und nad) ein neuer Weltlauf fi 
einjchleiht und zwar einer der ſchlimmſten, denn ein großes 
Lafter ift die Arbeitsſcheu und ein eben fo großes Lafter ift 
die Sudht, recht gut zu haben, ehe man etwas verdient, Eins 
und eind machen awei Laſter und dieſe Laſter find immer bei- 
jammen. 

Die Tragen haben fi allmahlig anders geftellt, nament- 
ih feit der Entftehung und Ueberhandnahme der Sekundar- 
fhulen und bes Halbherrentbums, mit ihnen ift die Scheu 
vor der Arbeit eingerifjen und damit ein unzuberechnendes Un- 
glück geſchehen, ein eigentlicher Landesfchaden entſtanden. Im 
früheren Zeiten fchon fanden fid) immer einige mißrathene 
Eremplare aus den Bauernftante, fowohl weiblichen ale 
männlichen Geſchlechtes, die das Großthun im Rigtarbeiten 
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fuchten, abet fie waren Exempel zum Abſchrecken; jetzt Bat 
Hefe Sorte anziehende Kraft, fie liefert Erempel zum Nach⸗ 
ahnen. Brüber beftund biefe Kaffe zumeift aus verborbenen 
Weltichland - Kindern, Kindern, welde in der ‚Zeit, wo das 
Leben ben Menichen zu faſſen beginnt, wo er filh eigentlid 
madhen fol, dem gewohnten Leben entriffen, in's Weltſchland 
dethan wurden. Die Arbeit hörte ihnen von da an anf, 
Wenigstens bie Arbeit, welcher fie bisher gewohnt waren und 
bet der fie einft ihr Leben zubringen follten. Sie lernten 
weltſch, Ternten wirtben, metgen, främern und nebenbei faufen, 
den Herren fpielen, oder Ternten brodfren und Krälliarbeiten 
machen, gewöhnlih plump "genug, um einander damit tobt: 
Ichlagen zu Eönnen. Kamen fie nach einem Jahr, hödftens 
zweien, heim, waren viele zu andern Menſchen geworben, das 
Arbeiten wollte nicht mehr geben, die Buben waren Schlingel, 
dber affektirten Schlingel zu fein, bißs fie ed wirklich wurden, 
die Mädchen thaten zimpfer und vertrugen Rechen und Hauen» 
ftiele nicht mehr und fagten merci bien, fo jtreng fie fonn- 
ten. Aber wie gejagt, e8 waren nur einzelne Gremplare, auf 
die man mit Fingern zeigte. Jetzt aber ift ed, leider Gott, 
anders, um arbeitäjcheu zu werden, braudt man nicht in’s 
Weltfchland zu gehen, man wird ed hier im Herz des Landes. 
Zur Arbeit halten Viele ihre Kinder nicht mehr von Jugend 
auf, man ſchickt fie in Sekundarſchulen und Sekundarſchüler 
arbeiten in der Regel ſchon nicht mehr, begignen den Bauern- 
ftand mit verächtlihen Augen, Bauern für halbe Menſchen 
anzufehen: Ume e Bur, ume e dumme Bur, bört nıan aus 
dem Munde von Schulmeiften und Schülern, und vor der 
Bauernarbeit fchüttelt man Ah, als ob man das alte Fieber 
hätte, fieht das Schreiberthum für eine Herrlichkeit, den 
Handelsftand für einen Schled an. Wer nicht fo hoch ftreben 
Tann, denkt wenigftens an Mebger oder Bed, aber Alle haben 
den goldenen Traum in dunkler Zukunft, es zu einem guten 
Poſten, vielleicht gar anf einen grünen Seffel zu bringen. 
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Das bat auch viele Bauerntöchter augeſteckt, es ekelt 
ihnen ab Bauernföhnen, fie fagen webl, ein Hund babe es 
beffer ale jo eime Bäurin, welde auf dein Hofe der Schub- 
wiſch jet und alle Tage die Erfte und die Lebte fein müſſe. 
Sie Inufen lieber halbbungrigen Schreiben nad oder unge- 
lehrten Lehrern oder Wirthen und Krämern auf dem dürren 
Aft, Die. wenigitend Schatten Haben den ganzen Tag. Gie 
find Thoren wie Efau, taufchen ihr Erftgeburtsreht an ein 
Linfengeriht, ziehen ein nöthiges, müßiggängerifches Leben 
dem ehrenfeſten foliden Bauernftande vor, Baten un Batzen 
erjngtes, oft erftohlenes Geld einem ehrenwerthen Vermögen, 
und wenn fie einmal Kinder friegen, putzen fie diefelben here 
ans, ald wenn es weſtindiſche Affen wären, und erziehen fie, 
daß Gott erbarm, zu vollendeten Sclingeln und Schlinge 
finnen, Taugenichtfen und Taugenichtfinnen, ſämmtlich Futter 
für den Zeufel, für die er auch nicht umberzugehen braucht 
und juhen muß, fie zu verichlingen, ſondern die ih ihm 
Ihaarenweije in's Maul ftürzen, wie die Häringe den Wall- 
oder andern Fiſchen. Diejer einreigende Sinn für ein faules 
Leben, das man jchredlicherweile ein Herrenleben nennt, dieſe 
furchtbare Arbeitsfchen, das find fchanerlihe Volkskrankheiten, 
Krebsſchäden im Volksleben, Die bald den ganzen Körper be- 
decken, fie verbreiten fi} von oben, fie fteigen von unten auf, 
fie niften fih in den Mittelklaffen ein, fie breiten fi aus 
wie der Krebs im Geficht, bis Bettelei überall ijt, ein Bettler- 
brei das ganze Bell. Wer nicht arbeiten will, fol aud nicht 
efien, wird ſich auf fchredliche Weile erwahren und Hunger, 
Hunger, Hunger die Plage fein, welche Gott über die Menſch⸗ 
heit jendet, eine Plage, welche nicht aufhören wird, big man 
endlich wieder arbeitet oder bis bie Menſchen ſich gegenjeitig 
aufgefrefien haben bis an einen, der halb angefrejlen irgendwo 
liegen blieb und einige Stunden länger leben wird, als bie 
Andern. 

Ja, allerdings ift an der wuchernden Armuth, an ber 
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einer Lawine gleich anwachſenden Bagabunderei die Arbeits- 
fheu, die Faulheit ſchuld, welche bald der der Malayen und 
Sndianer gleih kommen wird, aber dieſe Arbeitsſcheu, dieſe 
Faulheit find nicht eigentlih der Armuth entiprofien und 
haben. fih da abgelagert, fie ftammen von oben herab, fie 
wurden gemäftet von faljcher Humanität, find die Hanpt- 
pflanzen im Sumpfe der Zeit, find die Lieblingsfinder des 
Zeitgeifted. 

Hans Joggi's arme Buben waren daher weit, weit hinter 
der Zeit zurüd mit ihren Hoffnungen, als werchbare Bauern- 
föhne vermögliche, tüchtige Bauerntöchter zu erhalten, die 
meiften hätten jeden halbhungerigen Schreiber ihnen vorge- 
zogen, fie wußten es aber nicht, hingen am Befitzthum mit 
aller Innigkeit und ließen nicht nach mit Einreden, bis Hand 
Joggi endlich noch einen Gang verſprach zum Stridlibub oder 
Kumidanten, um nad feinem eigenen Gelde zu ſehen, benn 
hatte er dieſes, konnte er fi kehren. Er madte fih alfo 
gleih an einem ber folgenden Zage auf, denn Verzug war 
feiner mehr möglich, nachdem die Kinder verfproden hatten, 
das Müetti gut zu verwachen, damit es nichts Lätzes mache. 
Hand Joggi fand den Kumidanten nicht daheim, er fei in’s 
Schloß gegangen und habe Erſcheinungen vor dem Richter, 
dort finde er ihn, fagte man ihm. Hand Soggi machte mit 
eilenden Beinen fih auf, das fei gut, dachte er, habe der ihm 
das Geld nicht eingetrieben, jo gehe er gleich zum Regieriger 
und verflage ihn, er wolle einmal jehen, ob Gerechtigkeit im 
Lande jet, der müſſe ihn das Geld ſchießen, habe er es ihm 
nicht zu rechter Zeit eingetrieben. Es wäre doch vor Gott 
und Menfchen. nicht recht, wenn er vergeltstagen follte und 
hätte Doc fo viel einzuziehen, bloß weil ein Agent etwas 
muthwillig verfäumt habe. Ad, der gute Hans Joggi, es ift 
manches vor Gott und Menfchen nicht recht und geſchieht Doch 
auf Erben! 

Neben dem Schloffe war ein Wirthöhaus, dort hörte er, 
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der Kumidant ſei vor Gericht, er effe aber hier zu Mittag, 
werde wahrjcheinlih bald Tommen. Run, Hand Foggi war 
müde, hungrig und burftig, etwas mußte er brauchen und jet 
hide ed fih am beften, an einem Teller Suppe ſich zu 
ftärken, dachte er. Eine ganze Schwadron Rechtsgelehrter 
von allen Klafien war dahergeſchwärmt und wurde immer 
noch verftärkft durch ſolche, welche die durftige Leber hin trieb, 
no ehe das Gericht feine Sitzung beendigt hatte. iner 
derjelben wollte alsbald abreifen, ohne das Mittageflen zu er- 
warten, und befahl anzujpannen. | 

Was, fort willft vor dem’Efien? Das thuft nicht, mußt 
bleiben bis nachher, jagte ein Anderer, raſch hinzutretend. 
Meinft, ich jollte wieder fünfzig oder hundert Thaler da lafjen? 
Habe feine Luft dazu, machtet ed mir das letzte Mal zu gut, 
zudem muß ich heim, um fünfe längftens muß ich heim fein. 
Rupfet dies Mal einen Andern, es find noch Einige da, wo es 
fih wohl der Mühe lohnt, wurde erwiebert. Es ift mir nit 
wegen dem, fondern ih muß beine Unterjchrift haben unter 
einen At, der noch nicht fertig ift, und da mußt du mir 
warten, ich zahle dir das Mittageflen, ſagte der Hinzugetretene. 
Wegen dem warte ich dir nicht, antwortete der Andere. Es 
find nod Mehrere da, deren Uinterjchrift jo gut als die meine 
ift, fie geben fie dir ohne Mittagefjen, ich muß heim, Tann 
nicht warten. Der Zweite aber ſetzte nicht ab, verſprach noch 
eine oder zwei Flaſchen extra, bis ſich enblih um diejen Preis 
ter Erſte bewegen ließ zu warten und feine Unterfchrift unter 
den Alt zu ſetzen. Es giebt nämlich NRechtsjchriften, welche 
nicht dur Rechtsagenten können, unterfchrieben werden, und 
Erjcheinungen, welche biefe nicht machen fönnen, wo ein Für- 
fprecher einftehen muß. 

Aber warum wilft di denn erpreß nur meine Unter 
Schrift? frug nah geichloffenem Handel der Erſte. Wahr- 
Icheinlih hoffte er, jein Kamerab werde ihm jagen, biejelbe 
babe das meifte Gewicht, werde den Richtern fehr imponiren, 
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den Handel halb gewinnen. Der Andere aber fagte lachend: 
Bift e Narr und dumm dazu, begreifft denn nicht, daß ich 
bei den Andern bloß zwei, hödftend drei Stunden Reife be- 
rechnen und bloß für dieſe Zeit das Heijegeld beziehen kann, 
bei dir kann ich wentgftens fieben Stunden berechnen, vier 
Stunden mehr, macht hin end her acht Stunden, ja, Yreund, 
das macht ein Stem, es ſchöns Taglöhnli, verbefiert den Tarif 
beträchtlih. Wenn man bas nicht verflünde, wovon wollte 
man leben, begreift? Das ijt gut angegeben, lachte ber 
Erite, wäre mir nicht einmal in Sinn gelommen. Sa, man 
ift nirgends dümmer, als in der Stadt, das weiß man ſchon 
lange, antwortete der Andere. Aber was hilft ed dir, ſagte 
der Erfte, braude Künfte fo viel bu willft, fo meberirt dir 
entweder der Hund von Richter bis aufs Halbe die Koftens- 
note, oder der Klient zahlt dich nicht, mußt am Ende umfonft 
Mühe gehabt haben und no das auögelegte Geld verlieren. 
Es ift feine Sache, gegen die nicht etwas gut if. Man läßt 
fi) von jeinen Klienten eine Obligation ausjtellen, zahlbar 
auf zwei bis drei Sabre, und fieht dazu, daß fie gut ift, oder 
läßt fich etwas abtreten, jo daß fich ein braver Prozeß darum 
führen läßt, und progedirt dann herzhaft zu, bis man denkt, 
es fei Zeit abzufchließen, wenn es ein gut Geſchäft bleiben 
ſolle. Berlieren wir, jo haben wir die Koften in Hänten 
ohne Koftensnote, gewinnen wir, defto befjer, danı können wir 
an zwei Kühen augen. Begreifft? Gab der Zweite dem 
Eriten Aufſchluß. 

Hans Joggi faß in der Aufern Stube an ber Bretter- 
wand, welde das innere Zimmer von derjelben fchied, wo 
man fich jeiner nicht achtete, während er jedes Wort verfiunb. 
Ihn lächerten diefe Belehrungen nicht, wie die da innen, fie 
ſchnürten ihm den Hals zufammen und trieben ihm die Augen 
aus dem Kopfe, ald ob er das Halötuch zu eng geſchnürt. 
Das ift eine Zuverfiht, da ift man ja verrathen und verfauft, 
da fiele man ja zehmmal ringer in Philtfterhände als in dieſe, 
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da wird man ja nicht bloß beſtohlen und geplündert, ſondern 
geſchunden. Jetzt gut Nacht, jetzt weiß ich, wie es mir gehen 
wird. O, die armen Kinder! Iſt dann kein Gott mehr im 
Himmel? 

Endlich fam der Kumidant ganz bel auf. Ob er ge 
wonnen ober verloren, wifjen wir nicht, aber jedenfalls hatte 
er gute Geſchäfte, viel Geld gemacht, und das ift ja bie 
Hauptſache bei den Kindern der Welt. Hand Foggi ging ihn 
alsbald an mit dem Anjuchen, er möchte ihm doch endlich ſein 
Geld geben oder ihm ungejäumt dazu verhelfen, er hätte es 
übel nöthig. Wohl da Fam er jhön an, Kein alter and» 
vogt hätte ihn je aufahren können, ald wie einen Hund, der 
Kumidaut war drayf und dran, Hand an Hand Soggi zu 
legen und ihn aus ber Thüre zu werfen. Gr wollte feinen 
Kameraden feine Manieren zeigen, und was er fich erlauben 
bürfe gegen das dumme Boll. Wenn er ihm noch einmal 
jo komme, jo wolle er ihn fliegen lehren, wenn er jchon Feine 
Zedern hätte. Da jollte man meinen, er hätte Geld hinter 
fh für ihn, jo wie er ihm komme, und jo lajie er ſich nicht 
verdächtigen, er wolle ihm zeigen, wer dem Andern ſchuldig jet. 
Er wüßte nicht, woher er Gelb für ihn Hinter fih haben 
könnte. Hand Joggi habe ibm freilich einen Hudel übergeben, 
aber wo nichts jei, habe jelbit der Kaifer das Recht verlgren, 
er ſolle nun jelbit geben und Geld füre machen, wenn er 
fönne. Er habe gethau, was möglich, aber mehr ald möglich 
und mehr ald recht, könne ex nicht thun. Als er geglaubt, er - 
habe den Schuldner auf der Gabel, fchlage diejer ihm Recht 
dar, weil er beweifen wolle, Hand Soggi babe ihn betrogen 
und angelogen. Da babe er ihn in's Recht fallen wollen und 
nun jet ihm mit Güterabtretung gedroht und dieje halbers 
ihon angerufen worden. Solle man jet mit einem Solchen 
prozediren und fein gut Geld dem jchlechten nachwerfen? Da 
wäre man ja dumm, wenigitend ich möchte ed nicht machen, 
fuhr der Rumidaut fort, daneben, wenn du ed machen willft, 
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fo iſt's mir recht, du kannſt die Schriften holen, wann du 
wilft, und mich bezahlen, kannſt dann jelbft eben, ob bu 
fahren magit oder nicht, feinen Kreuzer Triegft wieder. 

Das wär curios, fagte Hand Joggi mit wenig Athen, 
ed ift ja unterpfänblich verhaftet mit Brief und Siegel. Nicht 
einen Kreuzer, hörft, fagte der Kumidant. Du haft dein Geld 
z’Hinderft darauf und das Heimethli giltet bei weiten nicht, 
um was e8 verhaftet ift, dein Geld nicht gerechnet. Daran 
bift jelber hulb, warum verfaufteft du d's Halbe z'thür, 
wenn du nicht ein Lappi wäreft, jo hätte es dir z'Sinn fom- 
men Tönnen, er thäte nicht fo viel verfprechen, wenn er im 
Sinn hätte zu bezahlen. Sp geſchieht e& Dir ganz recht, es 
wäre lätz, wenn du einen Kreuzer bekämeſt. 

Es gab einen wüften Zant, wo Hans Soggi dem Kumi- 
danten auch fagte, was ihn gut dünkte, namentlid von Be⸗ 
ftehung, und wenn die nicht gewefen und der Handel zu rech⸗ 
ter Zeit in die Hand genommen worden wäre, er nicht in ſol⸗ 
hem Unglüd wäre, aber er ſehe jeßt wohl, wie alles ein ab- 
gefartet Spiel jet und fie nur da jeien, um armen Leuten es 
zu machen "wie die Spinnen ben Fliegen. Der Handel endigte 
mit dem Herauswerfen von Hans Joggi. Wenn der nit 
fo weit außen wäre, jondern man fih an ihm erholen koönnte, 
wollte man ed ihm anders zeigen, nebenbei jet es aber auch 
beffer, foldhe Dinge nicht zu rühren, es ſtinke ohnehin leicht 
ung’finnet in der Fechtſchule, ward man räthig. 

Jetzt alfo wußte Hand Soggi, woran er war, ed war 
ausgemacht und fertig. Klagen! was follte er Hagen, bat doch 
jo ein Herr Rechtögelehrter und dazu noch Kumidant hundert 
Ausreden ftatt einer, Flagen wozu, war fein Geld doc verlo- 
ren, jeßt jein Schuldner ein Bettler jo gut als er? Eins 
fam ihm noch in Sinn und das war viel für Hans Joggi. 
Er wollte hingehen und fidh felbft vom Zuftande feines Schulb- 
ners überzeugen, denn es hatte, was er wußte, ja nur ber 
StrihlirKumidant gefagt und von diefem war die Redensart 
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der Lente belannt genug: Ume er hets gjeit. “Der Umweg 
war nicht groß, in Zorn und Bangen ſchlug er ibn alsbald ein. 

Die Sache war leider nur zu wahr, von einem alten 
Bekannten erfuhr er, wie fein Nachfolger alle Laſter eines 
herabgekommenen Bauers an fih gehabt und die Frau deffen 
getreues Ebenbild gewejen. Wahr fei ed, das Heimeth fei 
theuer gewejen, aber wenn fie fertgefahren hätten, wie Hans 
Joggi's angefangen, jo hätten fie fih bis zu beflern Zeiten 
leicht durchſchlagen können. Aber wie fie im Brauchen fein 
Maaß gehabt, fer auch ihre Faulbeit gränzenlos gewefen. 
Sie hätten in einer Woche mehr aus dem Wirthshaus holen 
faffen oder darin verbraucht, als Hand Joggi's in einem gan- 
zen Sahr, feien nie einen Tritt rafcher gegangen, wenn fie ba- 
mit auch taufend Garben hätten retten können, feien immer 
ein ganzes Werk hinten drein gemwefen, feine Hand voll guten 
Zutters hätten fie eingemadt, ein Stüd Bieh nach dem an- 
dern fei ihnen daher gefallen und der Hanf auf dem Ader 
verfaulet. Sie hätten nie mehr gearbeitet, als in der letzten Zeit, 
wo ed an ein Berflöfen gegangen fei, da hätten fie grufam 
Fleiß gehabt und ganz ſchamlos am heiter hellen Zag hätten 
fie Sachen fortgefchleppt, fie verkauft, wie fie konnten und 
mochten, oft nicht um's halbe Geld. Dabei ſei es gewefen, 
ale ſähe ed niemand, ald thue jeder die Augen zu, um es 
nicht fehen zu müflen. Nicht, daß fie den Leuten lieb waren, 
aber man fürchtete fie, und wegen auswärtigen Gläubigern, 
Die Einem nit wohl, nit weh machen konnten, wollte man 
fih nicht der Rache des Schuldners ausjeßen. Ja, halbers 
gönnte man den Fremden noch ihre Berlüjte, bejonders wenn 
man etwas um's halbe Geld faufen konnte oder gar geſchenkt 
bekam. Der Mann und feine Frau hatten wenig davon, als 
Die Freude zu fehen, daß das Geld nicht dahin komme, wohin 
ed von Rechtswegen gehört hätte. Du kannft gehn und eben, 
wie ed außfieht, du findeft nichts als eine leere Kräze, Taum 
für hundert Baten Sachen werden mehr darin fein und das 
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Ganze giltet nit das Halbe, das es fie gelofiet. Sie gehör« 
ten beide in's Zuchthaus, aber gejcheben wird ihnen nichts, 
und klagte man hundert Mal gegen fie, fo würden fie hundert 
Mal losgelaffen oder thäten hundert Eide aufeinander, fie 
wären unjchuldig wie das Kind im Muiterleibe. 

So lautete der Bericht, Seht wußte Hand Joggi, daß 
er zu Grunde gerichtet fei, ärmer fei als noch nie. Es war 
auch einmal -eine Zeit, wo er nichts Batte, aber damals war 
er um viele Jahre reicher, die jeßt verbraucht waren, damals 
batte er guten Glauben, er komme vorwärts mit Fleiß und 
Arbeit, damals hatte er Knochen, die nie müde wurden, da- 
mals wußte er noch nicht, wie ichön es fei, Gigenthum zu be« 
figen, Bauer zu jein, er hatte noch nichtö verloren, ſondern 
alles zu gewinnen. Jetzt waren Zahre und Kräfte dahin, er 
war müde und jonft hatte er nichts, an ihm wurde verloren 
und er trug den Makel, um jeine Sache gekommen zu fein, 
Andere verlüſtig gemacht zu haben und das alles bei Fleiß und 
Sparjaufeit, ohne bejondere Unglücksfälle, blog muthwillig 
and weil niemand gegen den Muthwillen ihn ſchützen wollte. 
Er war nicht einmal in Juden Hände gefallen, denn vor denen 
hatte er fich immer gehütet, weil in jeiner Gegend Alle, melde 
mit Zuden handelten, verdächtig wurden, als jtünden fie ſchlecht 
oder würden bald ſchlecht ftehen, Nein, ed waren lauter Chri- 
iten, bie ihn umgaben wie Hunde tag gehetzte Wild, aber 
was für Chrijten? o Gott! Lauter Chriften, die dem Teufel 
ab dem Karren gefalfen jchienen. 
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Siebamzehntes Sage, 
Bon menſchlicher Angft und Hottes Hut. 


In ihm war ed ſchwarz, in der Finfterniß kochte ed, es war 
die Rache, glühende Blitze zuckten dur die Nacht, Gedanken, 
biutig oder feurig, e8 war eine ſchreckliche Gewitternacht, wie 
fie nicht alle Menjchen erleben in ihrer Seele Gründen. Sie 
entftehen in der Regel bloß in den Seelen derer, die miß- 
handelt werden von ihren Mitmenfchen und für Treue und 
Fleig mit Berrath und Verderben gelohnt werben, da tagen 
Mord und Brand ihre furdtbaren HMeigen, das find bie 
Nächte, wo der Teufel am meiften Seelen angelt, wie über- 
haupt in gewitterhaften Zeiten das ergiebigite Fiſchen  ift. 
Rachgier ift in der thieriihen Natur eingenrbet, je Fräftiger 
die Kreatur, defto heftiger die Gier, die rührt fih in allem 
Fleiſch, ſchwer ift’8 dem Menichen, fie zu dämpfen, zu über- 
winden, fchwer iſt's dem erleuchteten Chriften, fieben Mat 
fiebenzig Mal zu vergeben in einem Tage, ſchwerer noch, alles 
zu vergefien, ald wäre es“ nie geweſen, niemals es wieder auf- 
zurüden. Man denke ſich den zähen, keineswegs durchgebilde- 
ten Chriften Hans Joggi, an dem die Menfchheit jo große 
Unbill verübt, wie das in ihm göhren mußte und.was in ihm 
fih regen. Häufer anzünden war ihm zu wenig, fi morden 
mit Weib und Kinder ſchien ihm ziemlich genügend, das 
mußte die Betreffenden brennen im Gewiſſen, gab zu reden, 
mußte viele Augen öffnen, da werde dann endlich noch man⸗ 
her Erbarmen mit ihm haben und fagen, bem bat man «6 
wüft gemacht, und mancher werde denken, dem hätte ich helfen 
Zönnen und babe ed nicht gethan, erbarm ſich doch meiner 
Gott! Er fchwelgte in dieſem Gedanken, ed ward ihm faft 
wohl dabei, er dachte bloß, menn es nur ſchon geichehen wäre. 
Das warf er bin und ber, ob jeßt, oder fpäter. Gr nahte 
dem Haufe, entichieden hatte er noch unit, doch je näher er 
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fam, defto ‚mehr neigte fih die Wage für das Aufichieben. 
Die Naht war gelommen, eine jehr finftere, am Hinmel war 
fein Stern, aber ein Licht zeigte fi) in der Ferne, ein ſchwan⸗ 
. Tendes, es fchien oft ftille zu ftehen, und wenn es fih bewegte, 
war e8 immer im Zidzad. Er dachte an die feurigen Man- 
nen, und ſonderbar fchien es ihm, daß ihm zum erften Mat 
in diefem Leben in biefer Nacht einer erſcheine, ob zur War⸗ 
nung, ob zur Ermunterung, das wußte er nicht, doc ſchien 
ed ihm, als follte er eher das Erftere glauben. 

Er dachte daran, dem Mann auszumweihen. Was hilft's, 
dachte er wieder, einem Geiſt Tann man ja nicht entrinnen. 
Da ftund der Geiſt lange ftill, ja es ſchien, als babe er fi 
abſeits gemacht, er jah ihn eine Weile nicht, die wollte er be- 
nußen, machte lange Schritte Plögli ftund der Geift zehn 
Schritte vor ihm und rief mit ganz natürlicher Stimme: 
Wer kömmt, habt ihr die Mutter nicht gejehen, iſt fie euch 
nicht begegnet * D’Mutter! ſchrie Hans Soggi, der die Stimme 
feines älteften Kindes erkannte, mit großem Schreden. Seid 
ihr es Bater, rief der Sohn, o wie gut, daß ihr endlich 
fommt. Die Mutter ift fort, ſchon mehr als eine Stunde 
fuchen wir fie und koͤnnen fie nicht finden, wir fürdten, fie 
habe was Lätzes gemacht, ich babe an alle Bäume gezündet, 
habe fie aber nicht gefunden. Sch fürchte mich ſchrecklich, durfte 
faſt nicht weiter. 

Da kam es auch Hans Joggi in die Beine vor Schrecken, 
er jammerte über die Mutter und über die Kinder, die ihm 
verheißen, fie zu hüten und jetzt an ſolchem Unglück ſchuld 
ſeien. Da heulte der Bub und ſagte, den ganzen Tag hätten 
fie es verwachet und es ſei ganz gut gegangen, faſt den gan⸗ 
zen Tag habe es geſchlafen, nicht geweint, bloß hier und da 
einen Berz ausgelafſen. Am Abend hätten fie haushalten 
müfjen, und da fei nur das Jüngſte bei ihm geblieben und 
dies jet eingefchlafen. Als die Schwefter fertig geweien mit 
den Effen und in die Stube gekommen fei, fchlief das Kind 
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auf dem Bette und kein Müetti war mehr da. Du kannſt 
denfen, wie d's Meitfcht erfchrat und wie es d's Müetti 
ſuchte! Aber da war fein Müetti und niemand hatte ed gefe- 
ben son und, es war, als fei e8 in die Erbe verſunken oder 
3’ Himmel gfahren. Da kannſt denken, was wir für eine Angft 
befamen und wie wir pläreten und fuchten, aber feine Spur 
fanden wir, niemand batte es gefehen oder gehört, wie weit 
berum wir auch fragten, und auch du kameſt nicht, wir wuß- 
ten unjeres Lebens feinen Rath mehr. Die Leute fagten 
allenthalben, das fei lätz gange mit dem Müetti und die 
ipite böje Frau fagte, wir follten die Mutter fuchen da wo 
die Eichhörnchen ihre Neſter hätten. O Xetti, wäreit du doch 
früher heimgelommen, jo wäre das nicht gefchehen, aber wir 
mußten füttern und hausbalten, weil du nicht da wareft und 
fonnten nit an zwei Orten fein. Da konnte ich nicht da» 
beim bleiben, ich lief mit der Laterne fort zu fuchen, aber 
auch nicht das mindefte merkte ich von der Mutter, aber 
Gottlob, dag du da bift, du glaubft nicht, o Aetti, wie wir 
uns fürdhteten. O, wenn doc d’r tufig Gottöwille d's Müetti 
nur nichts Lätzes gemacht hat. 

Und im Weiher habt ihre nachgefehen, wo Hans Ueleli 
war? frug Hand Joggi tonlod, denn ed fehlte ihm in der 
Bruft der Athem, und im Kopf war ein Eturm, daß er 
glaubte, es jprenge ihm die Stirne vor weg. Das war das 
Erfte, jagte der Bub, aber da iſt's nicht, wir hätten es ſehen 
müflen, e8 war z’jelbift noch Tag. 

Suchen, jei es was es wolle, ijt immer unangenehm und 
peinlich, es .liegt darin Haft und Angft, klein oder groß, aber 
einen Menſchen juchen, das ijt wohl eins der ängftlichiten &e- 
fhäfte auf Erden. Einen Menjchen ſuchen ohne alle Neben- 
gedanken, bloß weil man ihn haben jollte wegen Rath, Hülfe, 
oder jemandes wegen, der zu ihm will, und man findet ihn 
nicht, ift ſchon Hödhft unangenehm und ärgerlid. Wo warit 
doch aud, ich Lie dich juchen wie einen Gufentnopf und nir- 
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gende fand man dich? Wenn du fort gebft, jo fag doch ein 
ander Mal, wohin, ba man weiß, wo dich finden, es iſt nichts 
fataler, ald wenn man nie weiß, wo bu aud ftedit. Denk 
doch, was die Leute denken könnten! Wer kennt diefe An- 
ſprache nicht, hat fie nicht fchon entgegengenommen ? 

Aber das ift noch was ganz Anderes, jemanden juhen in 
der Angit, er babe fih ein Leib gethan, ihn ſuchen in ber 
Rat, wo man jeden Augenblick mit dem Fuß an ibn ftoßen, 
mit dem Kopf an ihn rennen Bann, ihn ſuchen Stunden lang 
und ihn nicht Anden und liegt er vieleicht nicht drei Schritte 
von und, ihm wäre vielleicht noch zu heifen, das muß tödtliche 
Pein fein, da muß Falter Schweiß auf der Etirne der Su⸗ 
enden fein. An dieſer Pein Hatten die Kinder gelitten, fie 
kam auch über Hand Joggi, fie verfhlang Zorn und Rache, 
denn bei aller Trodenheit ‚war Anne Marei ibm doch an’s 
Herz gewadien: Wie fütt ihs mache, wenn ihs nimme hätt! 
pflegte er gu jagen. Diefe Unentbehrlichkeit iſt Helm, Schild 
und Schwerdt des Weibes, für diejelbe jollte jede forgen zu 
rechter Zeit, d. b. ehe die Schönheit zum Teufel ift und das 
Klavierjpielen vergefien. Anne Marei mag eine jehr unin⸗ 
tereffante Perjon jein, ja für feine Naſen eine wiberwärtige, 
unausftehliche, aber für eine Bauernhausbaltung, wo man zu 
allen Uepfel- und Erbäpfelichalen jehen muß, war fie eine 
herrliche, unübertreffliche Perſönlichkeit. 

Bon weiten börte er die Kinder um’s Hans laufen, 
fuchen, weinen, und das war viel gemacht, andere Kinder wä⸗ 
ren in einer Ede zufammengefrochen oder eher noch fortgelau- 
fen. Er nahm die Arbeit des Suchens von neuem auf, im 
Haus von zoberit bis z’umterft und rings um's Hans, aber 
nirgends war eine Spur von Anne Maret. 

Als er wieder in die Küche kam, ſchnarrte ihn eine wi⸗ 
drige Stinme an: Ih fah euch noch mit dem Lichte herum 
fahren, mit Schein habt ihr es, Gott bhüt uns davor, noch 
nicht gefunden. Da dachte ih, es the in folden Fällen 
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nichts wohlet, als wenn man wohlmeinende und vertraute Be- 
. fannte um ſich Babe, die tröften Tönnten umb Beten. Da fagte 
ich zu meinen Leuten, ich wolle herauf fommen und euth bei⸗ 
ftehen in euerer Noth. Sn foldden Zeiten Yerne man feine 
Freunde Pennen: Es wird doch noch niemand da gemeien fein? 
So gut wie ih meint es abet Niemand, es find hier herum 
gar falihe Leute. IH würde aufhören mit Gnchen, des 
Nachts findet ihr dad Menſch doch nicht, Das hängt da ober 
dort In einer Hofet an einen Baum, zähl darauf. Wenn 
ed Tag ift, findet man es fchon, habt deßwegen nitht Kum- 
mer, wenn man recht betet oder jonft von guten Sachen 
redet, tft die Nacht bald ume. Mit Beten mag mich nie- 
mand, und es tft nicht bloß ſchön, ed ift nr de o Aerſt, es 
wird de Lüte ganz wohl. Echo wyt e weg ki nih Deretwege 
bſchickt worde. Was ih fagen will, alfo mit Schyn iſts 
gange, wie die Leute fhon lange brichtet bei und man bat 
denfen müffen, daß es fo komme, ihr werdet da fort müflen 
und euere Sache dahinten lafſen? Da wollte ih doch nit dr 
Narr mache und ihnen alles Taflen, jondern au zu wit 
fehen, die Andern haben auch zu ſich geliehen, und binteren 
paden, auf die Seite ſchaffen, was ich könnte und möchte, 
gerade jegt wäre noch die Lechte Zeit. Ich ſagte es deiner 
Fran letzthin und bot ihr Am, ich wolle ihr helfen, aber fie 
hielt mir nichts darauf, machte mir ein bös Geſicht. He nen, 
wem nicht zu ratben iſt, Dem iſt nicht zu helfen. Wielleicht 
thäte e8 e8 jet einfehen, wie gut ih es gemeint, und ift ſich 
ſchon jegt reuig, daß ed nicht beſſer auf mich ‚gehört. Ich 
will dir das gleiche anerbieten, du wirft wäjiger fein und beſſet 
wiffen, wa8 Bruch ift und dr Welt Lauf. Ich will dir helfen 
auf die Seite machen, was möglich ift. Entweder kaufe id) 
es dir gleih um ein Billiges ab, oder wir ſchaffen es in un- 
fer Haus, wo bu ed dann gelegentlich verkaufen kannſt. Ein 
paar Tage werben fie dich wohl in Ruhe Taflen, es wird nie ' 
mand gerne in's Haus kommen, bis es unterm Heerd iſt, und 
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es jcheint fein Mond. Darteben braucht man fi nicht zu 
fürchten, daß jemand aufpafle, einftweilen wirb jedermann froh 
fein, wenn er z'Nacht nicht zu nahe zu dieſem Haufe muß, 
nit all Lüt jy Liebhaber, felligem z'bigegne, man trägt gar zu 
gerne einen Schaden davon und wäre ed auch nur e gſchwullene 
Gring wie es chlys Buchbütteli. 

Da begannen die kleinern Kinder zu heulen und zu 
freien: die Mutter werde do keis Unghür ſy, die lebe 
noch und werde morgen ſchon wieder kommen. Der Xeltefte 
ftellte fih binter den Bater und flüfterte ihm zu: Hörft nicht, 
was die wüfte Frau jagt? Sage die fort oder ich thue es, 
die jol und ruhig lafien. Hans Joggi hatte allerdings wenig 
von dem gehört, was die Frau gejagt, war in dumpfes Brü- 
ten verjunfen geweſen, jeßt fuhr er auf und fagte, es wäre 
ihm lieber, fie ließe ihn einjtweilen ruhig, daneben danke er 
für ihre Gutmeinenheit, und wenn er,nad ihr verlange, jo 
könne man fie tufen, jo weit jei es ja nicht. Hätte er mehr 
gehört, jeine Sprache wäre vielleiht anders gewejen, zu dem 
fürchtete er fie mehr oder weniger und war daher der Mer 
nung, gegen ſolche Leute dürfe man nicht das-Gröbite heraus- 
kehren, fondern müfle fie mehr oder weniger in Hulben behal⸗ 
ten, eben weil fie böje Leute jeien. Das ift bie Klugheit die- 
jer Zeit, das ift die Folge der Zuchtlofigkeit, des Mangels an 
gefeßlihen Schub, und dieſer ift Zolge perjönlicher Zeigbeit, 
. allgemeiner Humanität, begreifiäher Sympathie, brünftiger 
Sudt nad der Gunft der Mehrheit. 

Die Frau machte nicht halb jo viel Federleſens, fie fannte 
die Welt und ihre Pappenheimer, wußte, daß ihre Macht nicht 
in der Demuth And Sanftmuth liege, fondern im Gegenthell, 
fie begehrte auf, fie fragte: ob für ihr Gutmeinen ſchnöde 
Worte der Dank ſeien, fie hätte geglaubt, fie, ſeien vernünfti- 
ger und begriffen, wie kommod fie ihnen jein koͤnnte, aber 
dumm jei dumm. Sebt jolle fie heim und das thue fie nicht, 
ung’finnet Tönnte fie an die Gehenkte fchießen, oder wer wille, 
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ob die nit ſchön wieder komme noch ehr fle Begraben fei, 
man hätte ſchon von felligem gehört, Gott wolle Alle behüten 
dasor! 

Jehyt begann Hans Joggi fo verftündlich zu teden, daß 
vie Kran einige Schritte der Thüre näher rückte und fagte: 
o bhutis, fie koͤnne gehen, fie hätte nicht Urſache d'Unghürer 
zfoͤrchte, fie dürfe jagen: Ale guten Geiſter loben den Herrn 
und Gott, Bater, Sohn und Geiſt, und das. dürften nicht 
alle Leute, Sie wüßte nicht, womit fie fich verfehlt, ba& man 
fo mit ihr umgebe, fa freilich, fie wolle gehen, wenn fie ihnen 
nit anfländig jet, aber erft hätte fie doch gerne noch ein Ge⸗ 
bet verrichtet, Damit fie ihr Gutmeinen fehen koͤnnten, und fie 
joliten denken, wie es heiße, das Gebet des Gesechten verniag 
viel. Da brach Hans Joggi der Haben der Geduld, er geiff 
nach einem Stock und fagte, wenn fie nicht gutwillig gehe, fo 
zeige er ihr den Weg, aber unfauber. Das fei nicht noͤthig, 
fogte fie, fie femme ihn und fie wolle geben und ihm feine 
Großheit verzeihen. Einem Mann, der fo viel ausftehen 
wehfle, dem komme es zuleßt über den Mayen und dann müß— 
ten es gewöhnlich Unfchuldige entgelten. Und wenn du dann 
wieber den Verſtand Haft, an deinen Nugen zu benten, und 
aus dem Feuer ziehn willit, was bu kannſt, fo ſchick nur zu 
min, ich habe ein gut Herz, Tann verzeihen umb vergeffen, und 
du wirft dich nicht grewig, dent, wir machen noch manchen 
guten Handel zujammen. Nu jo de, fu trdft euch Gott und 
gut Nacht mit einander! und ſomit ging fie endlich. 

Es war eine troſtloſe Nat. * Die Kinder ſchliefen end- 
Hd nad und nach ein, aber alle Augenblicke fuhr eins ſchreiend 
aus dem Schlafe auf, gab allerlei Töne von fih oder rief, 
Mutter, o Mutter, wo bift? Hans Joggi konnte gar wicht 
ſchlafen, er legte fih wohl nieber, aber es duldete jhn nicht, 
da kam ihn d's Schluchzen an und 58 Schnäpfen, er mußte 
denken, da ift Aune Marei vielleicht oder dent, er mußte zut 
Laterne greifen und wieber ſuchen gehen, und immer umjonft, 
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und immer fuchte er wieder, bis endlich der Morgen kam und 
bie Nacht verichlang. 

Da mußte er füttern gehn, denn das geftern Abend halb 
verwahrleste Vieh rief ihm gar erbärmlid, und der Gerechte 
“ erbarmet fich feines Viehs. Diefer Spruch kam Hand Joggi 
freilich kauın in's Gebädhtnig, aber er lag ihm in allen Glie⸗ 
dern, und das ift befler, als wenn ein Gebet nur jo- gleihjam, 
im Maule liegt. Die Kinder ſchliefen noch, nur der XAeltefte 
kam bald daher, war aber nicht brauchbar, bald ftedte er ven 
Kopf in eine Ede, bald trieb ihn die Unruhe Bier hin, bort 
bin, ex fuchte und fand nit. Hand Joggi tränfte, und wäh. 
rend das Vieh ſoff beim Brunnen, ordnete er im Stall deffen 
Lager, legte das Stroh zurecht. Da erſcholl unter der Stall- 
thüre plöglih eine Stimme: Guten Tag geb dir Gott, jol- 
left zum Pfarzer kommen enanderenahb! Da erſchrak Hans 
Joggi jeher dur die unerwartete Ladung. Erſt erjchredte ihn 
die fremde Stimme, dann ber Inhalt der Ladung. Zum Pfar- 
rer! Warum? wegen Anne Marei? iſt es gefunden? tobt? 
lebendig? Diefe Fragen fuhren ihm durch den Kopf, doch 
langfaın, denn in beinfelben waren Feine Eifenbahnen angelegt, 
nicht einmal Kunftftraßen, da ging's in tiefen Gleijen noch 
durch Sand oder Lehm. Als die ragen angefahren kamen 
zum Munde: Was iſt's? warum? war niemand mehr unter 
der Stallihüre, und doch meinte Hans Joggi dort einen Jun⸗ 
gen geieben zu haben. Gr hatte richtig gejehen, ed war bes 
Sigriften Junge geweſen, der aber noch eine preifirliche Ver⸗ 
richtung weiter oben auf dem Berge batte und daher nicht 
abwartete, bid Hand Joggi eine Antwort zweg hatte, bie eben 
auch nicht nöthig war. Langſam, mit der Gabel in der Hand, 
giug Hand Joggi nad der Ihüre, ſah ſich bort nad dem 
Rufenden um, erblidte aber niemanden, er ging um's Dans, 
ſah bejonders thalabwärts, jah Teinen Menſchen, frug feinen 
Sohn, ber hatte aud niemanden gejehen und doch war's eine 
ganz natürliche Stimme geweien, und wäre fie es nicht ge» 
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weien, fo war er zum Pfarrer germfen und ficher nit um- 
jonft, der Ruf bing fiher mit Anne Marei zufammen, fo 
oder fo. 

Er machte nit lange Zoilette, dachte nicht an’d Früh. 
ftüdt, machte ſich den Berg hinunter, hätte der Knabe ihn nicht 
gemahnt, ex hätte die Gabel mitgenommen. Im Dorfe war 
ed noch ziemlich ftill, bloß die Melcher waren fichtbar und bie 
und da ein Waller bolendes Mädchen. Dan war im Dorfe 
nicht früh, ed waren viel halbherrichelige Leute darin, und 
dieſe fammıt den andern hatten das fchöne Vorrecht im Wirths- 
banfe zu jein fo lange es ihnen beliebte, das war ein Vor—⸗ 
echt, welches fie um einen Preis hingegeben und das auch 
niemand anzugreifen wagte, weber Rittersmann noch Knecht. 
Sie behaupteten, das nächtliche Wirthshausfitzen ſei das ficherfte 
Präfervativmittel gegen Feuersgefahr. Erſtlich entdede ınan 
alsbald jede Feuersgefahr, entweder riehe man Raud oder 
ſehe Kemer, zweitens jei alsbald die nöthige Mannjchaft bei- 
jammen und in den Hofen, um den Brand in feinem Beginn 
zu erftiden. 

Der Pfarrer war auf den Beinen, empfing Hans Soggi 
freundiih. Ihr habt nicht lange gefäumt, fagte er, es ift 
mir lieb, daß ihr da feid, enere Frau ift bei uns, wißt ibr 
ed etwa ſchon? Lebendig oder todt? frug Hand Joggi Angit- 
lich. Lebig, Iebig, fagte der Pfarrer, aber warum fragt ihr 
fo? Da erzählte Hand Joggi, wie Anne Marei es jo ſchwer 
im Gemüth gehabt und wie die Kinder es verwadet, ald er 
nothwendig feinen Sachen habe nadlaufen müſſen. Wie fie 
defwegen fo Angſt gehabt, als fie fih fortgemadt heimlich, 
fie hätten nichts Anderes gedacht, als es habe fidh ein Leid 
angethan und es geſucht die halbe Nacht. Sie hätten es nicht 
gedacht, daß es jo weit gelaufen, und dag ed zum Pfarrer 
gegangen, das hätte ihnen gar nicht einfallen können. Sie 
Tam auch nicht zu mir, fagte der Pfarrer. Als wir in’s Bett 
gehen und fehliegen wollten, kam meine Kran erſchrocken und 
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rief, ich folle fommen und horchen. Sie führte mich vor die 
Thüre, da börte ich ſchauerliche Töne, bald wie das Wim- 
mern eined Kindes, bald wie das Geſtöhn eines ſchwerleiden- 
"dem Menschen, fo ein durch Mark und Bein bringendes Acch- 
zen. Was diefe Töne noch fchauerlicher machte, war, daß fie 
vom Kirchhofe hertamen duch die rabenfchwarze Naht. Da 
muß nachgefeben werden, fagte ich, und meine Frau war eigent- 
lich auch der Meinung, aber fie wollte erft Vorſichtsmaßregeln 
treffen, Laternen anzlnden, Leute rufen u. ſ. w. Nun, eine 
Laterne ift immer fommod, wenn ed finfter ift, aber Leute - 
rufen fand ich unnöthigen Aufenthalt; troß den Proteftationen 
meiner Frau, welder die Sache gar nit geheim vorkam, 
ſchritt ich dem Kirchhof zu. Dort fanb fi, dag das Rufen 
von Leuten überflüffig gewejen wäre, denn noch andere Leute, 
als wir, hatten die Töne gehört und fich vorfichtig dem Kirch⸗ 
hofe genaht. Als fie mich mit der Laterne jahen, kamen fie 
mir entgegen und begleiteten wid. Die Töne hatten unter- 
deſſen aufgehört, man ſuchte in der Richtung, in der man fie 
gehört, aber eben über dieſe Richtung war man nicht ganz 
einig,. daher fand man nicht bald etwas. Schon mehrten fich 
die Gläubigen an's Uebernatürlihe, deuteten den Sammer 
und das Aechzen, rebeten von Krieg oder Peſtilenz, da jchrie 
Einer, der eiwas bei Seite gegangen, ınörberlih auf und fiel 
über einen Körper, der ſcheinbar leblos am Boden lag. Der 
Sigriſt erkannte alsbald in der Perſon euere Frau, die auf 
dem Grabe ihres verſtorbenen Söhnleins lag, bewußtlos. 
Man verſuchte ſie zw ſich felbft zu bringen, aber umfonft, 
es war nicht eine gemähnlihe Ohmmacht, es war eine Be- 
wußtlofigfeit, die von einer ambern Urfache kommen mußte. 
Bir brachten fie hierher und noch Tam fie nit zu füch, 
wir fandten zum Doktor und jebt erwarten wir ihn jeden 
Augenblick. 

Gott Lob und Dank, fagte Hans Joggi, daß es nach 
lebt, es wäre mir viel: zu übel gegangen und dazu noch bie 


325 


Schande und was bie Leute alled geingt hätten! Daran hät- 
ten fie nicht finnen können, daß es zu Haus Ueleli's Grab 
gelaufen, aber fie ſeien ganz fturm geweſen, ſonſt bätte es 
ihnen 3’ Sinn fommen follen, denn von dem Bübli habe es 
viel geſprochen, wie das noch feine einzige Hoffnung fei, daß 
fie einmal wieder zufammen kamen. Da hätte ed euch nicht 
Angft machen jollen, daß es fich um's Leben gebracht, ant- 
wortete der Pfarrer, denn da kämen fie ja nicht mehr zuſam⸗ 
men. O, Herr Pfarrer, wenn man fturm tft, fo vergißt man, 
was man gefagt und was Andere gejagt, ja man weiß kaum 
mehr, wad man thut. Wenn es z’grechtem hätte fterben Zön- 
nen, jo wäre ed ihm freilich wohl gegangen und ich hätte es 
ihn mögen gönnen, fagte Hand Joggi. So, das giebt aber 
einen fauberen troftlojen Wittwer! dachte die Frau Pfarrerin, 
bie'unterbefjen in die Stube gekommen. Es wäre aus allem 
Elend erlöst gewefen, fuhr Hans Joggi fort, aber mir wäre 
es viel zu übel gegangen, denn wenn wir wieder zweg kom⸗ 
men jollen, jo muß die Mutter bei und jein. Alles z’EChre 
zieh wie fie kann feine, und was mir nicht z'Sinn kam, an 
bas dachte fie, und für d'Kinder zur Arbeit z’mujtere ift 
fie b'ſonderbar gut; keinen Augenblid ließ fie fie. müßig. Sp, 
dachte die Frau Pfarrerin, dem hätte ich bald Unrecht gethan, 
ber weiß doch, was er an jeiner Frau hat, befier ald mancher 
Pfarrer, nit, das gebt ıneinen eigentlich nicht an, ich glaube, 
er begreift auch zuweilen, daß ich nicht umfonft da bin, da- 
neben kann man nicht wifjen, wie fie es haben, wenn ber Fall 
Zömmt, | 
Bon da an war aber Hand Soggi bei der Frau Pfarre 
rin in Hulden als ein jehr verftändiger Mann, wenn er gleich 
im Allgemeinen es nicht recht darthun könne, und was fie ihm 
Gutes thun Fonnte, das jparte fie nicht. Beſonders rühuite 
fie nachher noch, wie es ihn erfchüttert am ganzen Leibe, als 
man ihn zu Anne Marei führte, das er zu fehen begehrte, 
wie das ganze Geficht ihm gezudt, weil er das Weinen ver- 
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drücken wollte und es doch nicht fonnte. Das fet jet Giner, 
wie fie nicht geglaubt, daß es welche gebe im niedern Volke, 
aber jedenfalls jeien Sole rar. Gott werde noch bie und da 
einen Solchen ordnen zum Exempel für die Andern, wie fie 
auch fein jollten. _ 
Der Arzt kam lange nicht, der Pfarrer fchüttelte bedenk⸗ 
lich den Kopf. Ein Kind Hand Joggi's kam gelaufen in aller 
Angft, zu jehen, wo ber-®Bater bleibe, ob er was von ber 
Mutter vernommen, und eilte freudig heim, den andern es zu 
verfünden, fie habe fidh. nicht gehenkt, jondern lebe. Endlich 
kam der Doktor und entſchied ohne Werweifen, es fei ein bef- 
tig Nervenfieber, für was der Pfarrer es auch gehalten. Nady- 
dem er Hand Joggi verhört über die Vorgänge, fagte er, fie 
follten Gott danten, daß ed jo gekommen jet, wenn alles gut 
gehe, jo könne das eine recht wohlthätige Krifis fein. Daß 
es fich nicht gehentt, fei eine Ffigung Gottes, es habe etwas 
recht Starkes jein müflen in jeinem Gemüthe, um es von 
biefen Gedanken, welche ed aljo gehabt, abzulenfen, und das 
jei eben jeine Ziebe zu dem Kinde geweien. Es ſei wie eine 
Fügung Gotted, dag das Kind gejtorben und bier begraben 
worden, damit ed die Mutter hierher ziehe und am Selbft- 
mord hindere, denn mahrfcheinlih fei fie mit dieſem böfen 
Vorhaben entronnen, aber unwillfürlich, unbewußt hierher ge- 
zogen worden und fo das Kind zum Schugengel der Mutter 
geworden. Gin wahr Glüd fei, daß der Krankheitöftoff zu 
einem Nervenfieber fich geftaltet, hoffentlich verzehre das Fie⸗ 
ber die böjen Anlagen zu Schwermuth oder Wahnjinn, und 
wenn der Tod überwunden werde, könne alled wieder gut fom- 
men. Aber für das Leben ftehe er nicht ein, die Krankheit 
fei gar zu gewaltig und werde heftiger noch ausbrechen, nur 
eine gute Natur vermöge durchzuſchlagen, im Nervenfieber gin- 
gen die Gränzen bed Leibes und der Seele gar wunderſam 
durcheinander, der Gelehrtefte fei da ein Kind, und wenn ihm 
eine Rettung gelinge, fo gebübte ihm fein Ruhm, fondern nur 
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demüthig Stammeln zu dem, der feinen guten Willen geleg- 
net und ihn vor tödtlidem Einflug in dieſem dunkeln Ge- 
biete bewahret. Was er thun fönne, werde er, und wenn 
Hans Joggi mit der Frau heim wolle, jolle er preffiren, ehe 
das Fieber in jeiner ganzen Macht losgebrochen je. Des 
Pfarrers ‚waren herzgute Leute und hatten ein Icharfes Yflicht- 
gefühl, fie jagten, Hand Joggi folle die Frau nur dalaflen, 
fie wollten ihr abwarten ald wie einer Schmweiter, fie möchten 
für Leben und Sterben nit, daß ein Transport in diefem 
Zuftande ihr nachtheilig wäre, fie hätten Pla und Zeit. Der 
Arzt entichied aber taſch: Die ift am wohlften daheim, lauf, 
preifir, Hole ein Wägeli mit einem guten Bett, bei biefem 
Wetter und nicht weiter als es ijt kann es im mindeften nicht 
ſchaden, bring aber einen Buben mit, der das Pferd führt, 
du kannft dann deſto befler zur Frau jehen und für's Deden 
jorgen. Die Frau Pfarrerin wollte noch einteden, aber ber 
Arzt fagte: Bah, bah! da laßt mich machen, meine liebe Frau, 
was wolltet ihr mit ihr da unten machen, droben ift fte am 
wohlften. . 

Diefe Rede war dem Sleifche der Frau Pfarrerin gar 
nicht unanftändig, denn einen Nervenfieberfranten jo mir nichts 
die nichts im Haufe zu haben, iſt wirklich feine Kleinigkeit. 
Wir wollen nicht von- ber Anſteckungskraft diefer Krankheit 
Iprechen, die vieleicht weniger ftarf ift, wenn die Urſache der⸗ 
felben mehr im Geifte, in perfönlichen Erſchütterungen liegt, 
als im Fleifche, und in einer allgemeinen Hinneigung zu bie- 
jer Krankheit und allgemeinen äußern Einwirkungen, aber be- 
denfe man die Unruhe Tag und Nacht, die nöthige Abwart, 
bie öfters mehrere Perfonen in Anfprud nimmt und in ein 
Stillleben eine Pein bringt, welche faft unerträgli wirb. 
Aber fie gehörte unter bie, bei welchen wirkliches Mitleiden 
und ein wahres Pflichtgefühl die Regungen bes Kleifches 
überwindet, welche wirklich bebentender Dpfer fähig find, 
welche fich Gewiflensbiffe machen, fih einer Sache zu ent- 
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zießen, die Pflicht zu fein jcheint, Unter dieſe Perfonen 
gehörte fie freilich nicht, welchen ſolche Opfer ihr Leben find, 
und die unbefchwert fie über fi nehmen, durch einen eigenen 
Zug getrieben, Diefe Naturen find ſehr jelten und wenn 
und eine aufftößt, jo muͤſſen wir erſt noch unterſuchen, ob 
es wirklich ein Achter Edelſtein ijt ober ein künftlich nad 
gemachter, . 

So war es ihr wirklich nicht unrecht, wenn fie auch im- 
mer noch peoteftirte und wirklich auch im Ernſte, ald bes 
Arztes Machtgebot Folge geleiftet wurde und Hans Soggi nach 
den Fubrwerk lief.” Der Doktor lad der Frau Pfarrerin ein 
Kapitel über unverſtändiges Mitleiden, warum fie ih ba 
wochenlang wit einer Perfon abgeben wolle, da fie body wife, 
wie fie noch von vielen Seiten In Anſpruch genommen jet. 
Denn die Perion zu fich jelbft komme, fo jei fie ſicher ungern 
da, weil fie nicht in gewohnter Umgebung und bei ihren Leu⸗ 
ten jei. Aber wie ſoll's ihr oben gehen? fragte die Grau, wo 
ihnen bald alles verfteigert wird, vielleicht das Bett unter 
bem Leibe? Iſt fie da wohl, muß nicht das Zufehn und Er- 
tagen non ben, was vorgeht, nachtheilig auf fie wirken? 
Eine Zeit lang merkt fie von ben allen nichts, und wenn fie 
Notiz davon zu nehmen anfängt, wird es wohl aus fein da 
oben, antwortete der Arzt. Ja, denen Leuten macht man es 
gottlos, himmelſchreiend! 

Nun erzählte er, was wir ſchon wiſſen, was des Pfar⸗ 
rers aber zumeiſt unbekannt war. Es waren herzgute Men- 
ſchen, aber die Leute kannten ſie nicht, weder ihre Perſonen 
noch ihre Erlebnifſe, fie redeten viel mit ihnen, aber ver⸗ 
nahmen nichts. Der Doltor that auseinander, wie ein Land 
unglüdlih werden müfle, wo Fleiß und Sparſamkeit nichts 
beifen, wo unter Schein Rechtens bie tüchtigften Leute um 
ihre Sache gebracht würden, förmlich ausgelogen werben könn⸗ 
ten unter den Augen ber ganzen Welt, ohne daß ihnen gebol- 
fen werde, weil die Einen nicht wollten, die Andern nit 
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Yonuten, Die Fran Pfarrerin meinte, da follte Doch zu hel⸗ 
fen jein, wenn gutmeinende Lente, welche Geld hätten, bei 
fobchen Lagen in's Mittel fanden mit Geld und Verſtand. 
Kann man die Leute aus dem Wafler ziehen, ja aus den Zäh- 
nen der wilben Thiere, follte man arme Leute nicht re 
ten koͤnnen aus den Kinuen von Schelmen und Spihbuben ? 
Sa, Yrau Pfarrerin, das verſteht thr nicht, antwortete ber 
Doktor, die Leute find zu mißtrauiſch, fle gehen nicht zu rech⸗ 
ten Leuten z’Rath, fie vertrauen feinem braven Maun ihre 
Rage an, es ſoll fein. Menſch wiflen, wos fie haben und wie 
fie zweg find; dagegen vertrauen fie fih immer Fötzeln an, 
trauen den ſchlechteſten Menfchen, die das Aufweilen recht ver- 
ftehen, und erft, wenn fie fo recht drin find und ed. zu jpät 
ift, kommen fie und man fol ihnen helfen, aber, gehoriamer 
Diener, da wirft man nicht gerne fein Geld in’d Meer. Wenn 
einmal die Sache in jolchen Händen ift, fo können ebrliche 
Leute kaum mehr helfen, es ift, wie wenn man feine Finger 
auf ein Reibebrett fireden wollte und das Reiben nicht ner 
ftünde, das Geld geht verloren und die Finger dazu, man 
weiß nicht, wad alles daran noch hängt und in was ınan ver- . 
wicelt werden fann, Darum gelten au jolhen Steigerungen 
alle Dinge faſt nichts, es traut fich niemand zu Taufen, weil 
man nicht weiß, was ınan mitkauft, ob verſchlagene Schulden 
oder einen alten Prozeß, daram Tönnen bie pfiffigften Verkäu⸗ 
fer die Soden oft weniger ala um’s halbe Geld wieber zur 
Hand nehmen. Nun kaufte der Mann feinen Hof vom aller- 
ärgften Syigbuben, welcher wabrjcheinlich gehentt wird, fobalb 
mean das Henken wieder einführt; wer da helfen und kaufen 
wollte, fame mit dem Halunken in Konflikt, das iſt jo gewiß, 
als zwei mal zwei vier machen, der bat ſicher wenigftend ein 
halbes. Dutzend Gallen gelegt: Sobald man fidh einläßt, bat 
man Ungelegenheiten, Berbruß, Lauf und Gäng, und am Ende 
würde man nod gerne das Geld im Stiche laflen, wenn man 
nur nichts mehr yon den Händeln wüßte. Das ijt eben ein 
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Unglüd, aber ſo ift eö einmal, Unjereiner fann nichtd daran 
ändern und einftweilen die Regierung nit. Die Yuriften 
geben ihre Geſetze für wichtiger aus ald Gottes Wort und 
machen damit, was fie wollen, und will eine Regierung auch 
was brein reden und tadeln, wie ed die Suriften mit ben &e- 
jegen machen, jo jchreien diefelben nicht bloß das Land, ſon⸗ 
bern auch Himmel und Hölle voll, was das für eine Regierig 
fet und die müß abe! Net, Frau Pfarrere, es ift bim Don- 
ner nit meh d'rby z'fy, kei Bruder trauet mehr dem anderen 
und „legt verarmet Alles und fie damit. Die Meiften find 
ja Fößle, e8 nimmt mih d's Donnerd wunder, wo das Geld 
alles hinkömmt. 

Der Segen. ift nit darin, ſagte die Frau Pfarrerin, 
und da heißt ed, wie gewonnen, jo zerronnen. Es ift curioß, 
‚ fagte der Doktor, id bin nicht abergläubifch, aber e8 iſt aller- 
dings etwas an der Sache vom ‚ungerechten Gut, das nicht 
gut thut, und vom ungerechten Kreuzer, der zehn gerechte frißt. 
Aber, mein Gott, Doktor, fagte die Frau Pfarrerin, das ift 
nicht Aberglaube, das ftebt in der Bibel, vom Segen und 
Unfegen, und was in der Bibel ſteht, ift ja nicht Aberglaube, 
fondern eben dad, was man glauben joll. He snun ja fo 
denn, fagte der Doktor, das kann jeber nehmen, wie er will, 
meinethalb. Nein, Doktor, das kann nicht jeder nehmen, wie 
er will, man muß doch zwiſchen Glauben und Aberglauben 
unterfcheiden, ober thut ihr das nit, Doktor? Warum nicht, 
Frau Pfarrerin, warum nicht, aber in der Bibel oder nicht 
in der Bibel, fo ift e8 mit unrechtem Geld nicht richtig, und 
fo viel auch gewonnen zu werden jcheint, fo mehrt ed das alte 
nicht, e8 ift gerade wie der Frühlingsfchnee, wo der neue den 
“alten frißt. Da batte ih einen Nachbaren, der geizigfte 
Gnäggi weit und breit, der allen Wittweibern Bogt fein 
wollte, zu erben wußte, wo er nicht Bingehörte, Leute über- 
nahm mit Leib und Gut, das Gut behändigte, den Leib 
ſchmachten ließ in Hunger und Unrath. Der gebt vor zwei, 
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drei Jahren von mir weg, heute vernehme ich, er fei am Ans- 
haufen und glaubte ich, der ſei ein borbreider Mann. Daß 
e8 Handelöleute ungfinnet überfchlägt, weiß man, aber Bauern 
fonft nicht, da muß etwas Apartes darein Tommen, ed wäre 
denn, der Mann hätte Löcher im Sacke gehabt, wo das Gelb 
hinaus geronnen, aber im mindeften merfte man nichtd davon. 
Berbienet aber bat er es allweg, und da muß das Alte bad 
Neue gefrefien haben, gehe dann bad meinethalben zu wie es 
wolle, fo ift ed fo. 

Aber, Herr Doktor, fuhr die zabe Fran Pfarrerin fort, 
die alles ergründet haben wollte und für ihr Xeben gerne Be- 
fehrungen anftellte und zwar in allen Gebieten des menfd- 
lichen Lebens oder vielmehr in der Schweinezucht ſowohl als 
in der Kinderzucht, in der Küche wie in den fieben bekannten 
Künften, aber, Herr Doktor, fetd ihr ein Ungläubiger, wir 
wellen öppe nit hoffen, denket, ein Mann wie ihr, der alle 
Zage in jo viele Häufer kömmt, viel Gutes erwecken Tönnte, 
ihr glaubet gar nicht wie viel, wenn ihr ein gläubiger Chriſt 
wäret, ich meine nicht Pietift, mag die auch nicht. Frau 
Pfarrerin, das ift nicht meine Sade, das ift dem Herm 
Pfarrer feine Sache und pfufchen giltet nicht. Wenn ich dem 
Herrn Pfarrer in’d Handwerk pfufchen würde, fo hätte er das 
Recht, auch mir in meined zu pfuſchen, oder wenn er’d nicht 
thät, thät's vielleicht die Frau Pfarrerin, und pfufchen hafſe 
ich, und was man haßt, ſoll man Anderen nicht thun, oder 
heißt es nicht ſo, Frau Pfarrerin? Pfi tufig, Herr Doktor, 
ihr ſeid heute ein Böfer, ja ein recht Böjer! Ih merke wohl, 
dat das auf mih gitichelt ift von wegen unferer vortrefflichen 
Salbe, mit der ich ſchon fo viele Leute kurirt. Und nit Eu- 
rirt, warf der Doktor ein. Rein, aber Herr Doktor, Iofet 
Herr Doftor! 

Da fam Hans Joggi wieder mit dem Fuhrwerk, er hatte 
preffirt, das Roß ſchäumte, und unterbrad die Streitenden, 
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die nah und nah in eine gewifle Wärme gekommen waren. 
Die Kranke wurde jorgfältig eingepadt, vom Arzt die nöihi« 
gen Inſtruktionen ertbeilt, das Verſprechen gegeben, morgen 
nachſehen zu wollen und abfonderlich langjames Fahren befoh- 
Ien, und dem dabinfahrenden Hans Joggi jahen Alfe gedanten- 
vol nad. Ein Nervenkranker macht einen jchauerlichen, ge _ 
heimnißoollen Eindrud, überhaupt jeder Irreredende, deilen 
Bewußtjein gebunden ift, gefangen gehalten wird, in welchem 
freinde Geijter ſpuken. 

Endlich drehte der Doktor fih um und fagte: Ich muß 
ein Haus weiter, bhüt eh Gott und lebet wohl! Sa, ba 
proteftirte die Frau Pfarrerin, fie wollte ben früheren &e- 
genitand wieder aufnehmen, wollte ihm die igenjchaften 
ihrer Wunderſalbe auseinanderjegen und Xhatjachen anfüb- 
ren über beren ftaunungswärdige Wirkungen, aber jie kam 
nicht zweg. Ein ander Mal, Frau Pfarrerin, ein ander Mat, 
wenn ic befler Zyt babe, aber jetzt muß ich uf um Geel 
furt! Uber, Doktor, fo ein braver Mann und immer, flucdhen, 
koͤnnt ihr euch das nicht abgewöhnen, ed irrt mich jo an 
euch, und id glaube euch ja ohne das abſcheuliche Fluchen! 
Lehet wohl, Frau Pfarrerin, lebet wohl, es anders Mai! 
fagte der Doktor und mit langen Schritten ging er dahin, 
vor fi brummend: Schad’, dag die nicht der Pfarrer jelbft 
ift, fie koͤnnte es befier, ald er, nur wohl lang würde fie es 
machen, 


Ichtzehntes Rapilel. 
Wie in der Reßlere ſiquidirt wird und verſchiedene 
Helfer fi zeigen. 


Die Kinder auf der Keßlere waren jehr ergriffen, als der 
Bater die Mutter wieder brachte und lebig und nit ghenkt. 
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Sie thaten es freilich wit dar in Worten, aber fie Balfen, 
fie forgten, fie dachten, waren viel raſcher in all ihren Haxb- 
bietungen, rührten die Mutter an, wellten alie fie ver- 
wachen, kurz, gaben alle Zeichen, wie werth fie fei, wie viel 
an ihr ihmen allen gelegen. Ste Hätten ſich vielmehr Wai⸗ 
fen gefühlt, wenn fie dahinten geblieben wäre, als wenn ber 
Bater geftorben. Der Bater hatte viel gearbeitet, aber Anne 
Marei geſprochen und regietet, ihr Wille Hatte ih den Kin- 
dern geoffenbaret, daher ſchien fie ded Hanfes Hauptitüd oder 
Säule, die alles zufammen und aufrecht hielt; war es au 
niet fo, jo kam's doch den Kindern fo vor, ihre Hand war 
viel mehr in ihren Haaren oder auf ihren Nackeñ, als Die 
bes Vaters, und doch hatten fie mehr Vertrauen zu ihr als 
zum Bater. Es war fo rat fihtbar bier, wie eine tüchtige 
Mutter in den Augen der Kinder vielmehr giltet als eine 
ſchwache, auch wenn diefe noch fo zärtlich flattirt, jeng dagegen 
züchtigt. Das gute Anne Marei kam den Kindern ganz 
anderd vor als uns tu feiner Beichränftheit, dieſe konnte 
ihnen nicht anfallen, dagegen hatten fie einen Sinn für 
deffen Tüchtigkeit, der Vielen aus den höhern Ständen ab- 
gehen wird. 

Indeifen, diefe Anhänglichkeit feiner Leute merkte Anne 
Marei ebenjowenig, ald mas jeßt vorging bei ihnen, und das 
war ein großes Erbarmen, weiches ji übrigens auch auf 
die Mebrigen erftredte, denn da die Mutter fie viel in An⸗ 
rad nahm, ihr Bangen und Hoffen ſich hauptſächlich auf 
fe bezog, fühlten fie das Bluttmachen weniger. Blieb die 
Matter am Leben, jo führten die Eltern irgend welche Haus- 
haltung, die Kinder blieben bei ihnen; ſtarb fie, mußte Hand 
Foggt die Hamkhaltung aufgeben, die Kinder verdingen. 
Man weiß wohl, Wie das geht, pflegte Hans Joggi zu fagen, 
fie lernen weder beten, noch arbeiten, es giebd in Gottes Na- 
wen nichts aus ihnen. Nick san, aber theilweife hatte Hans 
Joggi Recht. 
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Slutt maden heißt mar gewöhnlich die heutige Maurer 
vieler Schuldner, fi nach und nach, unter ber Hand, von all 
ihrem Eigenthum zu entblößen, jo daß, wenn eublich die 
Gläubiger einrüden, nichts mehr ba ift, dad dem GSchuld- 
ner gebört, daß fie nichts kriegen als lange Najen. Wenn 
ein Schuldner von ber rechten Sorte ift, jo findet er Hände 
genug, welche zu jolhen Mansvers ihm behülflich find, 
und zwar fo, daß er volllommen gebedi bleibt und wenn 
es zum Eid käme, Eid bin, Eib ber, kömmt als Wahl- 
ſpruch auf. 

Run kann man das Actioum auch in ein Paffivum ver- 
wandeln, man kann jemanden blutt machen. Es ijt jeden- 
falls eine ſchmerzliche, vor allem aber eine traurige Operation, 
wobei es aber an Liebbaben jo wenig fehlt, ald wenn 
irgendwo gehenft und geſchunden wird, je grüdlicher, je Lieber, 
heißt es fait. Die Ellen follten in einem Lande gleich Lang, 
fein, aber du lieber Gott! Nah dem Geſetz ſollen einer 
Haushaltung die dringlichſten Geräthe gelaflen werden, eine 
behält zwei Bureaus, bei einer andern jcheint ein Trog zu 
viel. Es follen Güterabtreter mit drei Fudern gezügelt 
fein; wenn Andere drei Arm voll davon brachten, to ſchätzten 
fie fih glücklich; man kann eben verſchieden operiren. 

Nun, wenn bie Operation an leichtfinnigen Hubelpad 
vorgenommen wird, da geht es oft noch reiht luſtig zu, und 
die Operirten tubalten nod wohlgemuth dazu, hingegen bei 
Anderen ift ed bitter und traurig, wenn fie Stüd für Stück 
von Geräth, Werkzeug, Viehwaare, die fie gebraucht, untes 
Noth und Sorgen fie erjhwungen, Die lange ein Gegenftand 
ihrer Sehnſucht geweſen und als fie fie endlich hatten, ihnen 
tindlihe Freude machten, müflen verkaufen jehen, ja eigentlich 
verfcehleudern unter dem halben Werth, unfer Witen und &e- 
lächter, oft untge fichtlicher Verabredung und allerlei Kunſt⸗ 
füden des Weibeld, ber feinen Hammer gar verfchieden zum 
handhaben weiß, denn wenn ein betheiligter Schreiber ſchone 
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Fuhrwerke, dienli für einen Wirth oder Gerichtäfchreiber, um 
ein Trinkgeld erhält, jo Eriegt man Bedenken. So eine Stei- 
gerung mahnt Einen zuweilen an ein geftrandet Schiff an 
Nfern, wo das Strandreht ein Erbtheil der Väter ift und 
jeder, unter den Augen der Gefttandeten, zugreifen barf nad 
Belieben, mit dem Heinen Unterjchiede nur, daß man bei 
Steigerungen Begünitigung ſuchen und dann doch etwas Wer 
niged zahlen muß. Mit dem Heimweſen geht es zumeilet 
ebenfo,. da wird Schmaus gegeben und genonmen, daß man 
glauben jollte, man jet auf den Markt zu Solothurn unter 
lauter Hebräern. Das nun bat jeine bebenllihe Seite, um 
die man fich aber halt nicht zu befümmern fcheint. Je größer 
das Deficit, der Verluſt der Gläubiger wird, deſto fchlechter 
ſcheint der Schuldner gewirtbihaftet ober deſto mehr be- 
trogen zu haben, und deſto mehr fcheinen die Gläubiger zu 
verlieren. 

Hans Zoggi hatte jehr wenige Schulden, ausgenommen 
die, weiche auf der Liegenſchaft bafteten, etwas an Zinfen, 
Koftensnoten an die Herren Kumidanten, Mijoren und Hanpt« 
leute, da ſchien etwas verloren zu gehen, aber wenn man rech- 
nete, was fie vorher empfangen, jo frug ed fi, ob fie Scha- 
den oder noch Gewinn hätten. Sein Berkäufer ſchien verlie- 
ren zu jollen, aber wenn er rechnete, was er bereits empfan- 
gen, was das Land verbeilert worden, jo frug es fih, ob er 
nidt no im Gewinn jei, wenn” er es wieder Taufen müſſe 
um den Preis, wie er daflelbe verfauft. Konnte er es aber 
vielleicht um die Hälfte oder zwei Drittel des früheren Prei- 
ſes wieder laufen, jo konnte man füglic nach dem Gewinn 
fragen, fo daß, wenn alles im wahren Werth fortgegangen 
wäre, mehr oder weniger Vermögen fich gezeigt hätte. Wenn 
aber einmal der arme Teufel den Geltötag aufheben, feine 
Ehre wieder herftellen will, muß er fich erft wit feinen Gläu- 
bigern abfinden, je nach ihrem guten Willen ganz ober theil- 
weife die erlittenen Berlüfte vergüten, ‚je mehr verloren wor. 


» 
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den, beflo mehr muß er ale erſetzen, vielleicht wird es ihm 
ummndglih, die Summe dazu aufzubringen, er muß alſo bie 
Berihleuberung feiner Habe nachträglich, nach Jahren viel» 
leicht, noch einmal büßen, 

Ale diefe Manöver gingen nun au ber Hand Joggi⸗ 
ſchen Familie vorüber, ohne fie jedoch zu zerreiben, zu zermal⸗ 
mer oder moraliſch zu vernichten, wie es wahrſcheinlich einige 
Monate früher geſchehen wäre. Wohl gab es Augenblicke, we 
Hans Joggi's Herz mit Zorn fi fülte und Blitze ber Rache 
fprühten, Häuſer eutzändend, Menjchen erichlagend, aber went 
Anne Marei ſich rührte, wenn ber Doktor fagte, es babe 
nicht boͤſet, Doch verſprecht er nichts, wenn er dachte, wie viel 
wohler Anne Marei in diefem Zuftande ſei, als wenn ed ge 
fund wäre, jo entlud die Wolke fi alsbald. 

Die-andere Wolle, die ſchon jo lange drohend über ihm 
geftanden, ging ebenfalls los. Sobald man fiher war, daß 
Hand Joggi's außftehendes Kapital nicht mehr einging, ſon⸗ 
bern nebenaus gelaufen war, jo plapte die Wolfe und Der 
Tanz Brady los, doch jeibft wern es eingegangen wäre, hätte 
es Hans Joggi's Fall nicht verhütet, ſondern bloß ein wenig 
verjchoben, dad Spiel war jo gelartet, daß das Geld fich jo 
gleihfam im Sande verlaufen bätte wie ber Rhein in Hol⸗ 
land. Jetzt war ed auch zerfloffen, allein nicht in Die Taſchen, 
bie den holländischen Sand hätten voritellen wollen, darum 
preifirte mun ftark, damit es mit dem Andern nicht etwa un» 
g’finnet eben jo gehe. 

Wir wollen und nit in das Wirrwart des Rechtöganges 
von Pfand nehmen, auf die Gant thun, den Stadien der Be 
treibungen, den @üterabtretungszwang, der Natur der ‚ver- 
ſchiedenen Öteigerungen, den Rechten der Gläubiger und bes 
Schuldners einlaffen, fie wechjeln ungefähr alle zwei Sabre, 
damit männiglich fturm werde, keiner fig ſelbſt heifen könne, 
keinet wiffe, woran ex jei, keiner merke, wo er bettogen wird 
um von wen; im Webrigen gebt es nicht fo wugleich zu, ein 
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Mal muß der Gläubiger den Steden am bredigen Orte neh⸗ 
men, das audere Mal der Schuldner, je nach den Heiligen, 
zu denen ber eine oder ber aubere beiet. Daneben hat diejer 
Rechtsgang in Geltötag- oder Bankrottfachen, wie verfrhieden 
er in den verjchiedenen Ländern zu fein ſcheint, bean doch 
überall das gleiche Endrefultat und ift eben auch wie ber 
Rhein, das meifte verläuft fh im Sande und Tömmt 
nicht in's Meer, d. 5. nicht dahin, wohin ed eigentlich 
gehört. ’ 

Wir wollen daher alle dieſe Formen bei Seite laffen unb 
einfuch bei der Sache bleiben, jo wird man uns am beiten 
verfteben, und zwar wollen wir nur ganz kurz über diefe Sache 
fein, son wegen es ift eine wüfte, wie jener Guggisberger 
jagte. Hans Joggi hätte manches retten können, aber er that 
es nicht, er wollte fi) nicht verfündigen, verlor er im Großen, 
wollte er fi doch nicht im Kleinen um den guten Namen, 
ja um das Heil feiner Seele bringen. Der Pfarrer hatte 
ihm bei Gelegenheit gejagt, Hand Joggi, man macht es euch 
wüſt, fprengt euch muthwillig in’s Unglüd, tragt daher um 
fo ‚mehr Sorge zu euch felbft, macht nicht aus einem Unglüd 
zwei, und das legte unendlich größer als das erſte. Man 
wird euch aufpafien, und bat man die geringfte Beranlafjung, 
wirb man euch zum 'Eid halten, zählt darauf. Das vergaß 
Hans Joggi nicht. 

Verſuchung hatte er genug, der gedachten Frau nicht zu 
gedenken. Die war durch den erften mißlungenen Verſuch 
nit entmuthigt worden und erſchien gleih am folgeuben 
Abend wieder, wegen ber großen Liebe, die fie zu ihnen hätte, 


fie wifle eigentlih nit warum, wie fie ſagte. Man habe ihr. 


gejagt, Anne Marei habe fih nicht gehenkt und Tebe noch, 

das koͤnne fie ſchier nit glauben, allmeg werde es es probirt 

haben, aber es werde ihm nicht geraiben fein. He nun, es 

freue fie, daß es jo gegangen, baneben nehme ed fie grujam 

wunder, wie ed eigentlich zu- und bergegangen. Wenn mar 
Gotthelft Schr. XIX... 22 
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die Sache recht wifſe, jo koͤnne man fie verfprechen, ed werbe 
ſchon jo viel geredet, fie könnten es gar nicht glauben, und 
vielleicht, daß fie fich auch anders bejonnen und jet ein Han- 
del zu machen jei. Ste hätte ihre Abferggete von vorgeftern 
nicht übel genommen, fie hätte ein gar gut Herz und gejehen, 
daß fie nicht bei ſich jelbiten jeien, wad gar nicht zu verwun- 
dern fei, denn wenn man glaube, die Mutter babe fih an 
einen Baum gehenkt, aber noch nicht wifje, an welchen, es 
ginge noch Manchen jo. Was fol man zu ſolchen Redensarten 
fagen? Hand Ioggi verbraudte die Frau mit uneinläßlichen 
Redensarten und wies fie an den Pfarrer, ftatt fie gehörig zu 
bedienen, er mochte nicht ftreiten und fürchtete ſich vor ihr. 
Sie aber hatte auch Urſache den Pfarrer zu fürdten. So- 
bald fie merkte, Daß derfelbe mit in's Spiel gezogen und 
Hans Joggi in Verkehr mit ihm gekommen fei, zog fie id 
zurüd, legte fich auf's Lauren und wartete auf einen güniti- 
gen Augenblid. 

Es war ein Anderer, der Hand Soggi viel gefährlicher 
wurde. Sobald diefer fein Schickſal entichieden ſah, mußte 
fih ihm die Frage aufdrängen, und jegt was machen? Darüber 
fonnte er nun nit mit Anne Marei reden, ad, und das 
Sinnen und Denken war ihm jo fehr zuwider! und wenn ihm 
auch allerlei Gedanken vorfamen, fie waren wie Schiffe auf 
bem Meere in Winpftille, die Segel hingen ſchlaff am Mafte, 
fie waren da, aber ohne Bewegung, auf dem gleichen Flecke 
ftunden fie und harrten der Kraft, die fie irgend einem Ufer 
zutriebe. Dieje Kraft lag zu großem Theil in Anne Marei, 

jest war fie gefeflelt in den Banden der Krankheit. 
‘ Nun lebte Einer in feiner Nähe, der .auf gut Schick 
Iauerte Tag und Nacht, der in feinem Fache große Natur- 
anlagen und eine bedeutende Kunftfertigkeit im Erkennen, 
Saflen und Ausfaugen feiner Beute bejaß. 

Ber hätte nicht ſchon von ben Parifer Lumpenſammlern 
gehört, welche ihren Lebensunterhalt im Kebricht fuchen, da 
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alles Mögliche zuſammenleſen, mit dem Grundſatze, es fei jede 
Sade für etwas gut, ſpäter die garftige Beute fortiren und 
rihtig Gewinn aus allem ziehen und wohl dran leben, nicht 
an der Sache, fondern am Gewinn. Diejer Eine war in 
einem unnennbaren Verkehr mit allem Möglihen und einer 
Mafie von Leuten, er lauerte eben ordentlih darauf, wo er 
irgend wen in feinen Berkehr ziehen fonnte. Handelshäuſer 
auf der Gnepfi, audgejagte Commis, vergeltätagte Subjekte 
von allen Sorten, flinfe Kinder, bandliches Weibervolf, alte 
Weiber, Dienftboten, Schulkinder, Bettler, ja es ift fiher auf 
dem ganzen Erdboden fein Bein, das er nicht irgendwie hätte 
nützen können, wenn es in feinen Bereich gekommen wäre. Auf 
dem Zahlen hatte er nichts, defto mehr auf dem Rechnen, und 
fo wie er mit jemanden in Berührung kam, begann er jeine 
Operationen und eröffnete ihm eine Rechnung nit Soll und 
Haben; unter das Soll ſetzte er- den Berdienft jeines Angeftell- 
ten oder Bethätigten, unter das Haben Dagegen alles Mög- 
liche, denn er hielt feit daran, daß feine Leute alles, was fie 
bedurften, bei ihm nehmen mußten, jogar die Medicin, er hielt 
Purgazen und Abführungsmittel, gut in alle Spiel. Ja, man 
redete ihm nad, er babe einft von Bafel einige Flaſchen mit 
geiſtlichem Xroft verjchrieben, aber zur Antwort erhalten, der- 
felbe jet nicht wohl zu verpaden. Zroß feiner Vorliebe zum 
Rechnen hatte er die fonderbare Eigenheit, ſich beftändig zu 
verrechnen und zwar in allen vier Species und oft jo wunder 
Hd, daß man nicht darüber kam, lag der Fehler im Dividiren 
oder im Multipliciren, im Addiren oder im Subtrahiren. 
Die Meiften nun, namentli wer nicht wüft thun konnte oder 
durfte, mußten ſich dieſe Rechnungen unbereinigt gefallen 
lafſen, wer aber jo recht aus dem ff aufbegehren konnte, 
ſchlug durch und kriegte eine bereinigte Rechnung, die zuweilen 
ausſah, ala käme fie aus einem andern Bude als die erfte. 
Zu dem Vertechnen kommt das Anfchlagen feiner Waare, von 


welcher die dreipfennig Sorte bei ihm immer ſo theuer ift als 
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die erfte anderwärts, auch die Wage, welde ein charmantes 
Gewicht liefert, ein ganz niebliches, dat an einem zweipfünbi- 
gen Brode leicht ein Biertelpfund und mehr fehlen Tann; auch 
weiß er den Kurs fo vortrefflich zu benußen, daß der Franken, 
den er auögiebt, um einige Rappen mehr werth ift, als der, 
welchen er einnimmt. Was ihm gegenüber die Arbeiter leiften, 
bas weiß er Dagegen zu bejchneiden, viel ſchöner noch als die 
Juden die alten holländiſchen Dukaten. Er macht ed aber 
nicht bloß feinen Arbeitern jo, fondern auch den reichften 
Basler Herren, er macht Teinen Unterſchied zwifchen reich und 
arm, er fchrotet wo möglich jeine Lieferanten, daß ihnen das 
Liegen weh thut, und Fauft am Tiebfien unter dem halben 
Werth von Kindern und Dienftboten, doch am liebften taufchs- 
weile. Auch um baar Geld Handelt derjelbe nicht ungern, da 
bat er das glüdlihfte Gedächtniß, was ihm bezahlt wird, ver- 
gißt er immer und immer wieder, und was er bezahlen fol, 
fommt ihm durchweg als bezahlt vor, und als bezahlt ift 
er's im Stande zu beſchwören. Kurz, diefer Mann ift ein 
Beldgenie, der kann Geld machen und ift dazu von feiner 
Ehrlichkeit überzeugt, er betheuert es hoch und ſchwer, er hätte 
Leine rubige Stunde mehr, wenn er wüßte, daß ein ungerechter 
Kreuzer in jeinem Befitz wäre, er jagt Allen: Sieh, du kannſt 
glüdli fein bei mir, einen fchönen Lohn machen wie nirgends, 
aber du mußt mir treu fein und mir glauben und nit an» 
dern Leuten. 

Diefer Mann war ed, ber unfern Hans Joggi auf das 
Korn nahm und denjelben zu dem Seinigen zu maden, b. h. 
zu feinem Bortbeil zu benugen ſuchte. Er begann damit, dag 
er ihm Arbeit verhieß für ihn und feine Kinder, bis er-was 
Befferes wühte. Was konnte Hans Joggi erwünſchter jein als 
Arbeit? Er betrachtete dieſes Anerbieten als eine große Gut⸗ 
that. Dann verfudhte er ihm Holz abzukaufen; Bäder, 
Müller, Wirthe u. ſ. w. brauchen viel Holz, kaufen ed gezeich⸗ 
net und ungezeichnet, ja, es wird behauptet, bad geftohlene 
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Holz brenne am liebften in dem Backofen und das geichmad- 
vollfte Brod werde bamit gebaden. Hans Soggi halte feinen 
Bald verfhont, fih meift mit Abholz und Stöden bebolfen, 
und nach war der Hof nicht verkauft, fondern noch in feinen 
Händen, er glaubte daber nicht zu fehlen, wenn er Holz ver- 
kaufe, und zwar dem Manne, der ihn darauf aufınerfiam ge« 
macht, ibm wäre ed kaum in Sinn gefommen. GEr machte 
einige Zannen nieder, lieferte einige Klafter und zwar gar 
nicht im Verſteckten, das Holz war ja nicht geitoblen. Ja, 
aber es gehörte zum Hof, der auf ber Gant war, unb bad 
gepfändete Gut darf nicht gefhwächt werden. Glüdklicherweife 
machte ihn ein wohlmeinender Mann aufmerkjan, rieth ihm, 
bem Weibel oder dem Mafjaverwalter ein gut Trinkgeld zu 
fpenden, damit er ihn nicht verleide, ſonſt könnte es ihm übel 
gehen. Hand Joggi gehorchte der Warnung troß dem Zu- 
reden des Geiſtes zu feiner Linken, der den vortheilhaften 
Handel nicht gern aufgab, widerftund ferneren Anreizungen, 
dieſes, jenes zu Handen zu bringen, er hatte erfahren, wie es 
dem ergeht, der in feiner Gegner Hände fällt, wie er z'grechtem 
nicht darand kömmt, und hatten fie ihn auch um das Gut ge- 
bracht, um jeine Seele jollten fie ihn nicht bringen, um nichts 
und wieder nichts ihm nicht den guten Namen nehmen. Ein 
Inſtinkt der Ehrlichkeit, die dDumpfe Hoffnung, wieder zweg zu 
kommen, er wußte zwar nicht wie, gute Zufprüde von Pfarrer 
und Doktor, die Einzigen, die ed wahrhaft gut mit ihm meinten, 
denn die übrigen Nachbaren hatten ihn als eine verlorne 
Derfönlichleit aufgegeben, hielten ihn aufrecht, daß er niht . 
moraliih zu Grunde ging, auch mag der Zuftand feiner Yran 
etwas dazu beigetragen haben. In einem Haufe, if welchem 
eine Hanptperjon zwifchen Leben und Sterben ſchwebt und 
in Herzensangit um's Leben gebetet wird, verlieren böje Ge⸗ 
banten ihre Macht, Lockungen finden Feine Ohren. 

Eines Morgens hatte Hans Soggi einen großen Schreden. 
As er vom Meiten aus dem Stalle kam, ftund der Haupt- 
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utann da, der jeit langen Zeiten fi nit mehr hatte jehen 
laffen. Hans Joggi war es ungefähr, als fei der Teufel ihm 
erfchienen, aber der Hauptmann hatte gar nichts Zeufelmäßiges 
an fih und tbat eben jo wenig fo, jondern ſehr freundlich. 
Er gab Hand Soggi die Hand, drüdte ihm fein Leid aus, 
daß es ihm jo gehe, ja er verfiherte ihn, er zürne ihm. nicht, 
obſchon er ibn in großen Schaden gebracht, denn auf das 
Geld hätte er gerechnet, hätte manden guten Schid müſſen 
fahren laffen, weil er nicht Geld gehabt, und am Ende doch 
mit großer Einbuße Geld leihen müfſen; indefjen man müffe 
einander verzeihen, ed koönne jedem begegnen, baß er nicht alles 
zwingen, nicht alles halten fönne, was er verfprochen. Noch 
wife er nicht, wie ed ihm weiter gehen werde, benn er werde 
das Heimeth wieder an fih nehmen müſſen, da fönne er eine 
neue Ohrfeige Triegen, wenn etwa ein fchlechter Käufer fich 
zeige und es ihm in die Höhe treibe, denn da er feine Reftanz 
im legten Rang babe, müffe er bieten, bis er ed babe, wenn 
er. nicht an einem fchledhten Käufer noch einmal verlieren 
wolle. Um nun Hans Soggi zu zeigen, wie gut er ed meine 
und wie er ihm nichts nachtrage, wolle er ihn einftweilen dar⸗ 
auf laffen, denn er werde doch nichts Neues haben und nicht 
gleich willen wo aus, da könne er ihm daffelbe um ein Billi⸗ 
ges bearbeiten und die Sache bejorgen, er hätte das Zutrauen 
zu ihm, er würde ibm zur Sache ſehen, ald ob es jeine 
eigene wäre. 

Hand Soggi jperrte die Augen auf bei dieſer Holdfelig- . 
keit, das ſchöne Anerbieten rührte ihn beinahe, er hätte nicht 
geglaubt, daß ber es noch jo gut meine, dachte er im eriten 
Augenblid? denn Hand Joggi war eine gutmüthige Haut und 
glaubte leicht, befonderd wenn man mit glatten Worten ihn zu 
ftreicheln veritand. He, man könne immer noch jehen, ant- 
wortete Hans Joggi, er zweifle aber, daß ed werde geicheben, 
die Frau werde fih nicht entichließen können. 

Der Hauptinann brauchte recht jhöne Worte, drüdte auf 
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das Beſtimmteſte feine Zuverfiht aus, Hand Joggi werde jein 
Glück nit mit Gewalt von fih fioßen, er gab den ſchönen 
Witz, nun auch noch Hand Joggi's Perfönlichfeit auszubeuten, 
ihn das abgeſtohlne Gut fürder verbeſſern zu laſſen, wahr⸗ 
feheinlich wu einen ſchlechten Lohn, den man ihm ſpäter unter 
biefem oder jenem Vorwande wohl wieder ftreitig gemacht 
hätte, ſehr ungern auf. 

Bor dieſer Gefahr jchügte ihn eine muntere dide Frau, 
ed war die Wirthin zum goldenen Krebs. Dieje Frau hatte 
fih ſchon lange gewundert, weder Hand Joggi nod feine 
Frau auf dem Markte zu ſehen zu Bödlimyl, indeflen fi 
deßwegen nicht binterfinnet, jo einer Wirthin gehen die Men- 
ihen zu die an den Augen vorüber, als daß fie ihr Herz an 
alle Hängen jollte, jo daß fie mit dem einzelnen ſich befon- 
ders beichäftigen könnte, vafjelbe müßte ja jo groß fein, wie 
eine alte Zehntjcheuer. Indeſſen war die Zeit gekommen, wo 
vian gerne obitet, d. h. feine Vorräthe von Obſt macht, und 
im legten Jahre hatte fie ihre beften Einkäufe eben bei Hans 
Joggi's gemacht, das war's, was ihre Theilnahme an diejer 
Leute Geſchick beionders wedte und ihren Gwunder, was aus 
ihnen geworden. Sie war nicht die Frau, welche lange unter 
den Eindrüden von Gefühlen litt, wenn fie ihnen abhelfen 
fonute, fie war eine Liebhaberin von furzen Komplimentem. 
An einem fchönen Nachmittag ließ fie anfpannen und fuhr 
hinaus. As fie zum Haufe kam, fah fie bald, dag da was 
nit rihtlg war. So ein Haus, das gantlich verfteigert wer- 
den joll, fieht ungefähr aus wie ein Haus, in dem eine Xeiche 
ift, und nad) der Steigerung iſt's wie nad einer Gyäbd; es 
ift etwas Unheimlihes um daffelbe, das nicht zu bejchreiben 
if. Sie fuchte Leute, fand lange niemanden, bis endlich 
Stimmen fie in’s Hinterftübli führten, wo der Arzt mit Anne 
Marei ſprach, welches die Krifis überftanden hatte, aber un« 
endlih jhwah war. Die Wirthin Fannte den Arzt, fie war 
von denen eine, welche jagen können: Wie die Zeit von dan⸗ 
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nen vennt, und was man wit alles für Leute Teunt. Die 
Wirthin bezenugte ihre Theilnahme unter den üblichen Fragen 
nah dem Bann und dem Wie, endlich jagte der Arzt: Ge ift 
ein Runder, dat die Grau noch lebt, nad dem, wie man es 
Ihnen gemacht, es ift Kimmelfchreiend und vor Bott nicht 
recht, aber da fagt Bein Menich was, und predigt ein Pfarrer 
wie er fol, fo wollen fie ihn alsbald hängen. 

Nun erzählte er der Wirthin deutlich, wie man es ihnen 
gemadt und wie man es Hunderten nnd Taufenden made, 
und wenn Alles verarme, verftaune man, lafie Gutachten ab- 
faffen, woher das alles komme, oder verjammle gar die Re 
gieriger fammt und fonders, um nachher ungefähr glei viel zu 
wiffen wie vorher. In dem Amtöbezirk, in welchem er wohne, 
hätten in früheren Zeiten jährlih ungefähr gwanzig bis fünf- 
undzwanzig gerichtliche Liquidationen ftattgefunden, jetzt in der 
gleihen Friſt gegen zweihundertfünfzig, fage zweihundert und 
fünfzig in einem einzigen Amtsbezirk in einem Jahr, und es 
ind bei dreißig Amtsbezirke. Mehr ale eine, ja mehr als 
zwei Millionen geben fo anf dem Lande verloren; geht das 
mit rechten Dingen zu, wiffen dies die Regieriger, jagen fie es 
und die Gründe davon und Bönnen fie nichts dagegen thun, 
fo koͤnnten fie doch wenigftens um Hülfe fchreien, über Berg 
und Thal. Ja wohl find die Zeiten jchlecht, felb iſt wahr, 
und das Land iſt im Preis gefallen, felb ift aud wahr, aber 
warum ift es gefallen? weil der Wucher freie Hand hat, weil 
bet Liquidationen das meifte Geld in Hände fonımt, in bie 
es nicht gehört, oder man die Leute ausfaugt himmelſchreiend, 
bis nichts mehr zu Tiquiditen iſt, und daran kann man nichts 
machen, als ſich vortehen, dak man nicht felbft in ſolche Stride 
falle, in nichts verflochten werde, mas aber ein mahres Kunft- 
ſtück iſt. Wo ehedem vor einem Amtsgericht alle vier Mo- 
nate ein Bürfprecher erfchien, erfcheinen jetzt alle vierzehn Tage 
vier bis gehn, jeder als wie ein General, mit einem General- 
ftabe von Mechtd- und andern Agenten. Da, in dieſe 
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, Spinngewebe verfloht man auch diefe armen Zenfel, man 
Mmüpfte mit ihnen an, verführte fie zu einem Handel, vom 
erften Augenblid war der Mann verloren, fie hatten ihn nun. 
Mit Plagen um's Geld fogen fie ihn nach und nah aus, mit 
Berbalten feines Geldes ſchnitten fie ihm feine Hülfsmittel 
ab, fie gewannen viel mehr, wenn fie ihn zum Geltötag trei- 
ben Tonnten, als wenn fie ibm Geld in die Finger ließen, mit 
dem er fich frei machen Tonnte, zubem mußten fie dem Kumi- 
danten auch feinen Theil laffen an der Beute, damit er ihnen 
nit in Weg Tomme, - Jept forgen fie bafür, daß niemand 
bieten darf und einer von ihnen es wiederlaufe um’ halbe 
Geld, und was der arme Teufel durch Jahre zufammen ge 
bracht, gewinnt der Hund mit einem Wort, im Schnapp. 
Sabre dur hat er ſich kaum einen Schoppen gegönnt, jetzt 
nimmt dad Erſparte ihm der Hund weg, um ed zu verlaufen 
und zu verjpielen. Sp muß es den Leuten erleiden zu haufen 
und zu arbeiten, und fie haben ganz Recht, wenn fie felbft 
verjaufen, was fie erwerben, es ijt himmelfchreiend ! 

In der Wirthin Adern rollte nicht Froſchblut, fie machte 
ihrem Zorn dur manche Ausrufung Luft. Wenn er es nicht 
fagte, fie glaubte es nicht, jagte fie dem Doktor, fie hätte 
freiih ſchon oft gemerkt, daß ed nicht immer mit rechten 
Dingen zugebe, denn die Lente verkehrten viel in ihrem Haufe, 
oft mehr als ihr Lieb jet, aber fie verthäten mords viel Geld, 
und für Wirthöleute fei am Ende das die Hauptſache, von 
Ihönen Gefichtern und hungrigen Sängern lebe man am Ende 
doch nicht. Meberdies hätten ihr die Menichen, welde mit 
diefen Bauernzäggen zu thun gehabt, auch nicht die beſten ge- 
fhienen, meift anrüdiger, gräubäfiger Züg, der fie nicht ein- 
mal recht erbarnıet, fie hätte gedacht, warum giebft dich mit 
denen ab, wenn du was Rechtes wäreft, würbeft du Di zu 
rechten Leuten halten und die würben dir helfen. Daß jolde 
Lente wie die fo zweg kommen koͤnnten, das hätte ich nicht 
geglaubt, accurat wie eine Fliege in einer Spinnhubbele, hat 
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eine einmal einen Fuß darin, hilft alle Zappeln nichts. Sekt 
glaube ich, daß die armen Leute nicht einzig au ihrer Arınuth 
ihuld feien, wenn niemand da ift, ihnen zu helfen, jondern 
Alle nur fie zu rupfen und mit ihren wenigen Federn ſich felbit 
gut zu betten. 

Unterdeflen war Anne Marei eingefhlafen und der Dof- 
tor mit der Wirthin binausgegangen, um nicht zu ftören, 
dort fanden fie Hand Joggi, den die Wirtbin frug, was er 
jebt anzufangen gedenke. Grgeben ſagte Hans Joggi, was 
Eigenes Tönne er nicht unternehmen mit leeren Händen, Gnürzi 
Uli habe' ihm Arbeit anerboten für ihn und feine Kinder, jo 
yiel ex wolle, das habe ihm gefallen,, er werde in defien Näbe 
zügeln, und wein er ihm halte, wie er wohl werde, jo babe 
er bald wieder einige Kreuzer beifammen, die Kinder jeien gru- 
ſam gut und begehrten ihm zu helfen. Dann babe ihm auch 
der Hauptmann angeboten, er könne hier bleiben’ und ihn den 
Hof werden, aber es wolle ihm nicht recht in Kopf, da 
Knecht zu jein, wo er DBefiger gewejen, und er wifle nicht 
recht, wie ed der Hauptmann meine, ob ihm zu trauen jei 
oder nicht. 

Da ſah die Wirthin den Doktor mit ſpöttiſchen Blicken 
an und fagte: He nu jo dann, es giebt allerlei Menſchen in 
der Welt, aber einen jo dunmten wie du babe ich noch nicht 
angetroffen, nun, jet wundert’ mich nicht mehr, ijt es dir 
jo gegangen. Sprengt ihn da der Hauptmann hinein, zieht 
ihm die Haut über die Obren, und er weiß noch nit, ift 
ihm zu trauen oder nicht! Aber fo iſt's mit euch, den Leuten, 
denen ihr trauen fönntet, tranet ihr nicht, und denjenigen, 
denen ihr nicht trauen. folltet, trauet ihr. Wer euch jchöne 
Worte giebt, dem trauet ihr, wer euch fein Gutmeinen zeigt, 
den grännet ihr an und gebt ihm es fauſtdick zu verftehen, 
ihr wüßtet wohl, mit wen ihr ed zu thun hättet, und euch 
zu betrügen, jofle feiner probiren. Dunm jeid ihr, dümmer 
nützte nichts. Bei Gnürzi Uli willft reich werden! ja, ba 
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mußt gute Augen haben, wenn du deinen Reichthum einmal 
zahlen willit, das iſt einer, von dem noch feiner unbejchroten 
gekommen iſt. Ja, jagte Hand Soggi, was joll ich denn 
machen? Es ijt fommod, d'Sach z’ornütige, aber wenn id) 
nur was Anderes hätte, und glebt muß ich doch auch haben. 
He, jagte die Wirtbin, etwas wirjt haben für die erfte Noth, 
unterbeflen zeigt fich dann wohl was für Dich, es ift mir, es 
werde mir jchon was anlaufen für dich, oder dem Doftor, er 
bat überall Befannte und ift ein vertrauter Mann. 

Ja, und unterdefien können wir zuſehen, wie Andere 
effen, und vom Önagen am Hungertuche lebt man nicht lange, 
und wenn wir haben, um den Doktor zu zablen, jo ift es 
aller Handel, wird's aber faum geben, und zu verkaufen habe 
ich nichtd, den wenigen Hausrath, der mir blieb, kann ich nicht 
entbehren, fagte Hans Joggi. So, machteſt ed nicht wie 
die Andern, jagte der Doktor, aber Weibergut wirft doch ge- 
maht haben? Haben Alle heutzutage zur Berwunderung 
reihe Weiber, man wußte vorher nichts davon. Nein, Wei» 
bergut Zonnte ich nicht machen, antwortete Hans Joggi, und 
Boch Hatte ich mehr als mander; nur etwas Bettzeug von 
ber ledigen Zeit ber, welches daher ihren Namen trug. Was 
Anne Marei an Geld hatte, konnte ich nicht beicheinigen, es 
beitund weder in einem Titel, noch ließ es fich aus einer Thei⸗ 
lung nachweijen, ich konnte überhaupt nichts bejcheinigen, es 
war bioß verdientes Geld, das bier und da verftoßen war, 
und daß wir anf einen Geltötag hin und vorjehen mühten, 
daran dachten wir nidt. So geh zu Gnürzi Uli einjtweilen, 
fagte die Wirthin, eine Laus im Kraut ſei befier ald gar fein 
Fleiſch, ſagt man, und im Anfang wird er es dir nicht zu 
bunt, jondern dir das Maul füß machen, wie es Geld bageln 
werde dir und ihm, unterbeffen kann man fi umjehen, da 
mußt du weg, und zeigen wirb fich allweg etwas für Did. 
Lueg gut zur Frau, die haft nöthig, gieb ihr brav zu eflen, 
daß fie bald zur Kraft kömmt; wäre ich näher, wollte ich 
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gerne nachhelfen mit nahrhafter Speiſe. Es ift wohl gut, 
Wirthin, feld ihr nicht näher, ihr tödtetet mir fie noch. Daß 
body die Weiber meinen, dad Freſſen mache gejund und fei die 
Hauptjahe! begehrte der Doktor auf. Nun gab er fcharfe 
Snftenktionen, maßte fie und Hand Toggi verantwortlich für 
Leben und Tod, fonft fage er Adie und komme nicht wieder. 
Man veriprach allen Gehorſam, wir zweifeln aber, daß er 
wirklich geleiftet wurde, denn in dieſem Punkte find gar viele 
Weiber jeltjame Dinger, find untüdhtig zum Gehorfam und 
geneigt zu allem Böfen. 

Sndefien, was die Hauptfacdhe tft, Anne Marei fam mit 
dem Leben davon und genad, wenn auch nur langjam. Sie 
hatten im Sinn gehabt, über die Steigerung noch dazublei« 
ben, der Hauptmanı hatte fie dazu angeftrengt, wahrſcheinlich 
hoffte er, ed gelänge ihm endlich noch, den Hans Joggi zahm 
zu nischen, zudem war Anne Marei noch jo matt, daß es 
unmsglich bis zu ihrer Behauſung zu gehen vermochte, die 
Knie wollten es nicht thun, nach wenig Schritten ſchon 
brachen fie zuſammen, aber es ging nicht, noch ehe es Mittag 
war, mußte Hand Joggi mit ibm, fort, er konnte zujehen, wie 
er ed machte. Anne Marei hatte geglaubt, in feinem hinterm 
Stübchen Tönne es ganz ruhig fein, werde wenig oder nichts 
von der Steigerung werfen, aber das ging anders. 

An ſolchen Tagen ift ein ‚zu verfteigerndes Haus unge- 
fähr wie eine eingenommene Yeftung, die man pflichtgemäß 
von oben bis unten durchſtöbert, theild aus bloßer Neugierde, 
theild um etwas Vergeſſenes zu finden und zum Berfteigern 
berbei zu ſchleppen. Das Yublikun fand bald das Hinter- 
ftabli auf und entdedte dort Anne Marei im Bett. Du, 
wenn du die verlumpet Bänrin jehen willit, fo geh dort in’s 
Stübli, dort liegt fie im Neft, ob wegen Faulheit oder wegen . 
Krankheit, weiß ich nicht, vielleicht wegen beibem, fagte Eins 
zum Andern. Drinnen jagte Eins: die konmit nicht zweg, 
die ftirbt. Es kann fein, es kann aber auch nicht fein, ich 
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ſah ſchon welde, die viel leider ausſahen und kamen doch 
dasen, antwortete das Andere. Einige traten bem Bette 
näher, Tnüpften mit Anne Marei an, frugen, wie eö zweg 
fei, ob es ihn's nicht reue, ſchon wieder vom Hofe zu müſſen. 
Wenn fie ihn's geweien wären, fie hätten alle Kräfte aufge- 
boten bis z’hinderft, um dableiben zu können. Und wer ab- 
309, ließ richtig hinter ih die Thüre offen, denn kam jemand 
anderes, jo war dem ja die Mühe eripart, fie zu öffnen. 

Anne Marei war zu matt, um zornig zu werben, aber 
es warb fo mühe, fühlte eine jo töntliche Pein, dag es Hans 
Soggi jagte, ich halte es nicht mehr aus, entweder führe mid 
fort, oder am Abend haft eine Leiche. 

Hans Joggi that ed, obſchon er meinte, jo gefährlich) 
würde ed doc, nicht fein. Nachher fagte ihm der Doktor, ex 
hätte Recht gethan, jchon fo fei ed ein Wunder, daß es feinen 
Rüdfall gegeben und dann wäre es fertig geweien. Da die 
gemiethete Wohnung. leer war, konnten fie gleich z’grechtem 
einzügeln zum Bleiben. Es that ihnen ungewohnt im engen 
Raume, doch war es ihnen erſt recht wohl, als fie droben 
fort waren, ihr Leben da oben dahin und daweg abgeſchloſſen 
war. Sn der lebten Zeit war ed ihnen droben recht unwohl 
geweien, fie waren dort nicht mehr daheim und gingen doch 
ungern fort, hatten immer vor Augen, was fie laſſen mußten, 
daher immer dad ungute Sehnen nach Dableiben, an nichts 
mehr Freude, und was fie machten, machten fie aus Gewohn- 
beit oder weil es fein mußte Seht entbehrten fie wohl 
manches, es war, ald müßten fie gerade Die Geräthe brauchen, 
welche fie nicht hatten, allein was fie noch hatten, gehörte 
jest ihnen, was fie verdienten, ebenfalld, ed war ein kümmer⸗ 
lih Leben, aber es ragten Teine dunkeln Gewalten mehr in 
daflelbe hinein, fie waren Meifter befielben. Sie verdienten 
Alle bis an Anne Marei, das feine Senejung damit verzögerte, 
daß es immer arbeiten wollte, ehe jeine Kräfte nachgewachſen 
waren, jelbit das jungſte Mädchen ſpann tapfer, und mit großem 
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Eifer ſuchte es jede Woche mehr und befier zu jpinnen. Nicht 
bloß Gnürzi Ult gab ihnen zu verdienen, andere Leute eben- 
falls, fie waren überall geſucht, denn fie arbeiteten nicht wie 
die Meiften, jo wenig als möglid, dag fie lange dran hätten, 
machten nicht aus einem Tagewerk zwei, jondern waren ge 
wohnt, alle ihre Sinne bei der Arbeit zu baben und alle ihre 
Kräfte ohne Rückhalt dafür zu gebrauden, und fchafften jo 
viel fie mochten, ſah es jemand oder ſah es niemand. Gie 
waren gut zum Tiſch, denn allentbalben hatten fie es befier, 
als daheim. Sie hatten bis dahin das eigene Brod gegefien 
und nie mehr als fie wohl mochten, daß ohne Anftrengung 
noch mehr Platz gehabt hätte, fie waren daher vecht beliebt 
und trugen manch ſchoͤnes Stud Brod nah Haufe und nod 
was Befjeres für's Müetti. Hans Toggi fagte oft, wenn es 
nit wegem Heimeth wäre, hätten fie beft gemacht, denn jetzt 
hätten fie’ viel befjer, als früher, und wenn einmal das 
Nötbigfte wieder angeichafft jet und fie alle gefund fein Zönn- 
ten, jo hätten fie bald ein Schübeli Geld beifammen. 

Sie waren jetzt in ganz anderer Lage, als früher, und 
es dünkte fie faft Iuftig fo, und dann wieder doch nicht. Ehe⸗ 
mals hatten fie wenig kleinen Verkehr gehabt, faft lauter 
großen. Für ihren Lebensunterhalt fauften fie wenig, Sal; 
und Kaffee ausgenommen, ihre Ausgaben Itefen in's Große, 
für Bieb, Zinfe, Reparaturen x. Shre Einnahmen waren 
faft eben jo, für Butter, Milh und Eier etwa ausgenommen. 
Bon einer täglichen Bilanz war da keine Rede, der Gewinn, 
das wirkliche Vermögen wuchs erft nur nad und nah aus 
dem Verkehr heraus, und weder Anne Marei noch Hans Joggi 
onnten e8 je auch nur annähernd beftimmen, geſchweige bei 
Heller und Pfennig. Jetzt wohl, jeßt ging das. Sie mußten 
genau, was fie des Tags verdienten, und weil fie alle Be- 
bürfnifie Fauften, genau wie viel fie ausgaben, konuten alle 
Tage Bilanz ziehen, wie viel fie zu wenig ober übrig hätten, 
und das intereffirte bejonders die Kinder fehr. 
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Wenn aber nur der Gnürzi Mi nicht geweien wäre, ber 
machte immer Striche dur ihre Rechnungen und verbarb 
ihnen viele Freude. Er war nur mit großer Mühe zum Red» 
nen zu bringen, die meifte Arbeit thaten fie für ihn, für bie 
meiften Bedürfniſſe Tauften fie bei ihm das Nöthige und waren 
ber Meinung, diefed alle Wochen audzugleihen, was eine 
Arbeit von einigen Minuten gewejen wäre. Anfangs ging eg, 
obgleich nicht immer gerne und nie, ohne daß die Rechnungen 
ungleich geweſen, bejonders im Anſatze der Lieferungen, bei 
dem Soll fehlte freilih auch bier und da ein halber Tag 
Arbeit. Aber in den Rieferungen feßte er die Preije ganz 
wilffürlih an, flug auf nad Belieben, wenn bei allen 
Andern die Preije ſich gar nicht veränderten, anf ein halbes 
Pfund mehr, bier, dort, kam es ibm durchaus nicht an, ja, 
manchmal rechnete er Sachen an, die fie nie gejehen, die er 
vielleicht Andern gegeben, vielleicht auh niht. Da gab es 
allemal zu branzen und Striche durch die Rechnungen. Wenn 
ed gut ging, jo fagte er, er wolle es fich gefallen laffen, 
möglich jei ed, aber glauben thue er es nicht, dann lieh er 
fih aber au lange nichts mehr gefallen. Das erleide ihm, 
jagte er, wenn fie allenıal jo kommen wollten, er made Die 
Sade auf und feine Bücher feien auch was und ficherer als 
ihre Grinde, wo man dazu und davon mache, man wifle nicht 
wie. Allgemac ging das Rechnen immer zäher, die Mißver- 
haltniffe in den Rechnungen wurden immer größer, die Abzüge 
bald für dieſes bald für jenes immer häufiger. Sie merften, 
daß fie jchlechtere Dualitäten immer bezahlen mußten, wie 
beffere anderwärts zu haben war, den Kaffee, den fie tranten 
und mit zwanzig Kreuzern bezahlten, hätten jie an einem 
andern Ort für achtzehn oder auch für flebenzdhn Kreuzer 
haben Tönnen. 

Wenn fie ihn fo was bemerften, jo wollte er ed nicht 
glauben und fagte endlih, wenn fie ihm jo wenig traueten, 
fo follten fie e8 an einem andern Orte probiren, i Gotte 
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Name, er hätte nichts darwider. Bei ihm hätten fie bas 
ganze Sahr Arbeit allefammt, das wolle wad jagen, aber wenn 
fie das nicht rechnen und an einem andern Orte es befler 
machen Fönnten, jo wolle er ihnen nicht vor ihrem Glück fein. 
Aber wenn fie jdrli eralt fein wollten, jo würben fie öppe 
nirgends gar werth fein und öppe nie weit ſpringen. 

Sonft war ed Brauch, daß der Reichere es nicht genau 
nahm, das Ungerade voll machte, die Tage uicht fo ſpitz aus- 
maß, nit Stunden abrechnete, und, wenn er feinen Leuten 
was verkaufte, es nicht zu den höchften Preiſen anrechnete, 
jondern gerade umgekehrt. Seht giltet eben leider bei Vielen 
eine andere Regel. Arbeit ift gejucdhter als Arbeiter, dieſe 
find jcheinbar im Weberfluß (wir jagen fcheinbar, denn gute 
Arbeiter find rarer, ald je), jene fehlt oft, die, welche Arbeit 
zu geben haben, find daher Meifter über die, welde Arbeit 
haben müfjen, machen ihnen die Regel und. fehr oft eine harte, 
und der Arbeiter muß ſich alles gefallen lafien, wenn er nicht 
alles verlieren will. Das ijt eine Tyranuei und oft eine viel 
graufamere, als je ein Ritter an jeinen Leibeigenen fie übte. 
Es ift nit recht fo, aber mit Gejegen kann man nicht helfen, 
der Staat hat gegen foldhe Uebel fein Mittel, der Staat ift 
überhaupt viel ärmer, viel hüfflojer, ald man zu jagen wagt, 
das Einwirken des Staates in's Volksleben ift weit öfter ein 
ſchädliches, hemmendes, als ein gutes, förderndes. Hier kann 
nur der chriftliche, brüderlihde Sinn, die Liebe helfen, Die 
jprubelt nicht aus Staatäquellen, jondern aus ganz andern, 
der Staat wirkt gerabe bier zumeift nur verftopfenb. 

Hand Joggi begriff das wohl und litt fich beftmöglichft, 
aber es that ihın doc weh. Es ſei Himmelfchreiend, fagte er, 
wenn man fi jo den Lohn müfle verfürzen, ja, wenn es 
niemand hörte, jagte er, „abjtehlen“ Laflen, aber mad machen? 
bie Arbeit ſei rar, und Jahr aus Fahr ein immer Arbeit 
haben, jei aud) was werth. Aber Gnürzi Uli mache es immer 
ärger, am Ende könnten fie doch nicht mehr dabei fein, fie 
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verbienten kaum bas nöthigfte Brod; man werbe doch für etwas 
Underes ſehen müſſen, wielleicht, wenn er Ernſt jehe zum Fort- 
gehen, wuchere er weniger an ihnen, denn gerne ließe ex fie 
hoch nicht gehen, das merke er wohl. Wenn fie ungefragt an 
einem andern Drie nur einen Tag oder zwei- jeien, tbäte er 
wüft, und frügen fie, erlaube er es gar nicht mehr, wie er 
es anfangs doch noch gethan. 

Dagegen redete hauptſächlich Anne Marei, welches in 
ſeiner Krankheit anders geworden war, viel ergebener und 
milder, was Hans Joggi oft rühmte gegen Pfarrer und Doktor: 
er verſtehe fih nicht darauf, es ſei neue ganz angers als 
früher, gar nicht mehr jo ängftlic, es fei ihm alles recht und 
gut, es jei ein freined Dabeifein. Ja, jagte dann gewöhnlich 
der Doktor, es ift wohl gut jo, wenn es jo bleibt, und wir 
wollen ed hoffen. So lange es gut gebt und fein Unglüd 
koömmt, ift feine Gefahr, aber wenn es wieder käme, wie es 
gewejen, dann ftehe ich für nichts, und eine dunkle Schwer- 
muth ſteht da, ung’finnet wie ein Byſenebel. Da innen, ba 
ift’& wunderlich, und in des Gehirnes Klüfte drang noch feine 
menſchliche Wiflenichaft, da innen ift es Dunkel, da innen 
liegen die heiligen Rätbjel des Menſchen. Anne Marei that 
die Törperliche und geiftige Ruhe wohl, es begann zu arbeiten, 
es jpann, dber das ift eine Arbeit, wo man nicht zu angfien 
braucht, wo es nicht darauf ankoͤmmt, daß fie heute. oder 
morgen abgethan fei, wie dies jo oft bei lanbwirtbichaftlichen 
Arbeiten der Fall if. Es braudte nım nicht zu kummern 
wegen Better, wegen Franken Kühen, kranken Pferden u. f. w., 
Die, einzige Sorge war ihr Unterhalt, und ber war bei ge-. 
funden Leibern mehr als geſichert. Den Stolz der Bäurin. 
Hatte das Nervenfieber verzehrt, jo wie auch die Erinnerung 
an viele Dinge, deren Berluft es jchmerzlich gefühlt hätte. 
Man fagt nicht wmfonft, es jei feine Sache auf der Welt, 
die nicht für etwas gut jet. 

Befonders vont Anne Marei der rubige Sonntag und bie 
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Mühe der Kirche lieb. Früher mußte es es immer erjagen 
und erfihinden, wenn es in Die Kirche wollte, und rielirte doch 
immer zu fp&t zu kommen und faure Gefichter, und. gar oft, 
wenn ed ſchon zweg war, kam jemand, und den ganzen Ing 
wurbe es nicht mehr frei, konnte nicht einmal ein Buch nehmen. 
Nun, damals machte ihm dieſes nicht jo viel, es war beffen 
gewohnt, ed dachte, Tann ich heute nicht, gebe ich über acht 
Tage oder über vierzehn, das wird auf eins herauskommen. 
Sept war ed ihm nicht fo, die Ruhe des Sonntags war ihm 
eine wahre Luft, und die Heiligung deffelben deſſen Würze. 
Es hatte wirklich geiftigen Hunger und Durft, daher Gottes 
Wort ihm wahrhaft Speije und Zranf für die Seele war. 
Es war Hans Joggi manchmal unheimlich babei, er Bagte 
dem Doktor, dad komme doch nicht gut, die Frau werbe noch 
eine Stündelere, we an die Berfammlige laufe und fih um 
Das Haus und die Kinder nit bekümmere. Häb nit Kummer, 
fagte der Doktor, fo Tange fie z'Kilche gebt zu unferem Pfar- 
rer, thut es ihr nichts, da laß fle nur maden, ftrenge fie nur 
an und gehe ſelbſt auch, haft es mehr als nur nöthig. Rebe 
mit ihr über geiftliche Sachen oder laß dich bridhten von ihr, 
und dulbe bei Leibe nicht, daß etwa heine Buben barüber 
grännen, bas find wilde Kadeten! Lue, es wird gar mande 
Frau eine Stündelere, weil der Mann ein bölzerner Kuebel 
ift und von folden Dingen nicdyts mag und an der Yrau 
nichts dulden will, fie allemal Schläge riskirt, wenn fie ZRilche 
will, weil das Beiftlihe im Haus eine verbotene Sache if 
und fie einen Zwang leiden muß, als wenu die Gottſeligkeit 
verboten wäre. Da kann man zufehen, was man madt, da 
bat ſchon mancher eine Seele auf dem Gewiſſen und möchte 
doch noch Rathsherr werden oder ift es vielleicht ſchon. 

An der Kirche lag Hans Neleli, den hatte Anne Marvel 
noch immer nicht vergeifen, und wenn es wer einige Minuten 
an feinem Grabe flehen Tonnte, jo hatte es ein eigen Gefühl, 


355 


es war ihm Faft, als ob es bei ihm im Hinmel geweſen fei, 
fo ganz wohl und hell im Gemüthe. 

Arme Marei, wenn bie andern ftörrig wurden und unge- 
duldig, tröftete mit der Wirthin, fie ſollten abwarten, was 
die ſage, die habe ja verheißen, für fie zu forgen, und das 
fei eine bruve Fran, werm Eine, bfunberbar für eine Wirthin. 
Wenn die es gewollt Hätte, hätte fie lange Zeit dazu gehabt, 
lautete dann die Antwort, auf joldye Leute fei nicht zu geben, 
fie thäten alles Liebe und Guts verſprechen, Hätten aber mehr 
als genug an fi jelbft zu finnen, das ſei nichts Anderes, fie 
hätten das Geld nicht von untergebenen Leuten, fondern von 
ber vornehmen Gaftig. Wenn man ihr unter die Augen Täme, 
würbe fie Einen kaum mehr kennen oder aber jagen, ich habe 
“ wäger nichts gefunden und gab mir boch Mühe, müßt i 
Gotts Name warten, es geht Übrigens noch andern Leuten. 
eben fo. 

Ste thaten aber mit folden Heben der Within wirklich 
Unrecht, fie hatte Hand Joggl's nit vergeffen, fondern im 
Segentheil ſehr am Herzen, fie juchte für fie einen: Pak und 
zwar einen recht guten, wie er fih für fie ſchickke. Sie und 
der Doktor waren einig geworben, weit‘ aus am zwedmäßig« 
ften jei es, wenn man fie wieder in eine Rage bringe,. wo 
al ihre Tüchtigkeit in Anſpruch genommen werde und. unge- 
ſtoͤrtes Walten ihre Aufgabe ſei. Ich Bönnte, fagte die Wir- 
thin, Hans Soggi als Stallknecht brauchen, und mir wäre es 
ein großer Nutzen, wenn id ihn Hätte, die Frau fände in 
unferem Flecken wehr ald genug zu verbienen, aber ba wäre 
die Familie fon wicht mehr beifammen, man wüßte nicht, 
wie die Kinder beihäftigen, und wer hätte fie unter Augen? 

Als Lehenmann wäre er an feinem Play, wie nit bald 
Giner, meinte der Doktor, der könnte ein Gut nicht abidhleifen, 
wenn er ſchon wollte, dazu wäre dad Lund ihm viel zu lieb 
nad er zu dumm dazu ober meinethalb zu ehrlich, uchmt es, 
wie ihr wollt. Verbrauchte er ja fein wenig Geld zum Ver⸗ 
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beſſern des Landes und verbeflerte immer noch, als bereits ber 
Weibel fam, ja bis fie den Hof ihm unter dem Neft weg 
nahmen. Aber aller Anfang ift fchwer und befonderß ohne. 
Geld, und wer macht einem Bergeltötagten Kredit? man denkt 
immer, er müfle auch irgendwie an feinem Unglüd ſchuld fein, 
und das ift nicht immer, beſonders bier nit. Hätte der mit 
ehrlichen Leuten zu thun gehabt, der wäre ein reicher Manu 
geworben, und uf my Seel wäre er! Aber als Lehenmann be- 
darf er Küh und Bärgen und fonft allerlei, und wo herneh⸗ 
men? Da wo die ganz Bſatzig beim Lehen ift, wirb der 
Zins deſto größer fein und Bürgen find nicht zu finden. Haus⸗ 
knecht wäre für ihn, aber die Bauern haben feine, und we 
ein Herr einen jucht, find immer zehn für einen, und die guten 
Herren ftehn auch nicht mehr fo dicht wie das Wer in der 
Bäunde, ed find auch welche zu Prozentlitnüblere gerathen, 
und die wären noch verfluchter ala der hundshäärigfte Bauer, 
wenn man nicht das Beſte mit Bſchyßen machen könnte und 
Schmeicheln, was aber Hans Joggi's Sache nicht ift. 
Kömmt Zeit, kommt Rath, Doktor, fagte die Wirthin, 
ed wäre doch bös, wenn ih und ihr nicht jemanden zu einem 
Platz verhelfen fönnten, Leute wie Hans Joggi find rar, darum 
Goldes werth, wenn man ihn nur Zennte, ich weiß, er kriegte 
zehn Anerbieten ftatt einem, denn das ift ja eben die große 
Klage allenthalben, man finde die rechten Leute nicht, und 
glaube man, fie zu haben, fo fei man mit ihnen angefcdhmiert. 
Sa, fagte der Doktor, das weiß ich wohl, aber wer fagt uns, 
bag wir auch dem rechten Meifter finden für Hans Joggi? 
Es liegt an den Herren und Meiftern auch ber Fehler, fie 
haben oft feinen Verſtand und cujoniren bie Leute, daß fie 
nad Gott jchreien möchten, ımb oft aus lauter Unverftand 
und Wunderlichkeit, daß bie beiten bei ihmen nichts nut then, 
jondern entweder z'Narre oder z'Tüfels werben. In ſolchen 
Ballen bat man jchlimmen Dank von Meiftern und Dienfo- 
boten und muß fi oft die hitterften Bemerkungen gefallen 
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Infjen. Über, Doktor, adytet ihr auf die Geſichter und das 
Gerede der Leute! An foldes follte ein alter Doktor gewohnt 
fein wie ein altes Waſchbrett an Wafchmeiber, dem es gebt 
ja Teine Woche un, daß ihr nicht wenigitens Einen getöbtet 
haben ſollt und zwar ganz beftimmt, und es gehen zehn 
Boden vorbei, es jagt nicht ein Einziger, daß ihr ihn gefund 
gemacht. Binige fagen jogar: der Doktor hätte mich gerne 
noch länger gehabt, er merkte, daß ich Gelb hatte, aber id 
war ihm ſchlau genug, ich Hörte zu rechter Zeit. anf, und wie 
ih keinen Zeug mehr nahm, befferte ed mir auf der Stelle. . 

Die donners Schelmen! ja, gerade fo find fie, eiferte ber - 
Doktor, aber was nützt das bös werden, jprengte es Einem 
auch den Kopf oben ab, fo Bätte man einen mehr in Zukunft, 
und was machen ohne den? Aber. das ift halt ber Beruf, 
ber das mit ſich bringt, dieſes da bingegen ein Pfuſchen neben 
zueche, das man bleiben laffen könnte. Nehmt's diesmal alles 
in einen Kratten, es geht mit bem Andern, fagte die Wirthin. 

Sie ſuchten nun eifrig und fanden wohl manden Plaß, 
aber keinen, der ihnen für. Hans Soggi paflend ſchien, daher 
Hans Joggi füglich ſich vergefien glauben und weiblid über 
die vornehmen Leute fih ärgern konnte, welde für Leute wie 
fie wohl jchoͤne Worte hätten, aber keine Hülfe. Wenn ed 
denen Ernft gewejen wäre, ihm zu einem Pla zu verbelfen, 
ob die nicht laͤngſt einen gefunden hätten, fragte er. 


Heunzehntes Kapitel. 
Und wie endlich geßolfen wird und ein gutes Ende den 
böfen Anfang gut mad. 


An einem fhönen Morgen fuhr ein fchönes Chaischen 
vor in dem und befaunten Wirthöhaus, das von md aber 


“ 388 


faft veugeffew werben ift. Es bat zumeift etwas Batales an 
fin; ein Wirtshans, in dem wir früher wohl bekannt ge 
weien, nach dem Zwiſchenraume von einigen Jahren wiederum 
zu befinden. Was man ba für Entbedungen mat! Da 
fhreit die Stubenmagd: ‚Mein Gott, ſeid ihr es, bitte euch 
nicht wieder erkannt, wenn ich euch auf der Straße begegnet 
wäre, ganz grau jeib ihr ja geworben! Und mir wäre ed aud 
fd’ gegangen, fo ſehr habt ihr genltet, wenigfiend um zehn 
Sabre! ruft der Wirth. Hintenher koͤmmt nad der Stall« 
knecht und jagte: Rein aber, und was ihr gſchweret habt, 
mehr als einen halben Ceutner, kein Wunder, fihwigt euer 
Brunli fo! 

Punktum jo erging es dem Herren, ber in jenem Ghais- 
hen fat und bier ſehr bekannt und: wohl gelitien ſchien. Er 
antwortete mit gutem Humor, bis der Wirth jagte, fie hätten 
geglaubt, er ſei geftorben, und den Reiſenden hätten fie nicht‘ 
wach. ihm fragen können, weil der aud ſchon fo lange ſich nicht 
gezeigt, da ſprühte der Herr auf wie ein fünf Fuß langer 
Zenerteufel: Glaub's, deu habt ihr lange nicht gejehen, nicht 
fragen Tönnen, dem verfluchten Kaib und Scelmen! Mit dem 
Schelmen bat der ſich fort. gemacht und mit etwa dreißig⸗ 
taufend Gulden von unjerur Gelbe dazu, Aber ven Bad zu 
den andern Schelmen und Spitzbuben. 

Bekamt ihr nichts davon wieder oder ſchicktet ihr ihm 
nah? wegen bdreißigtaufend Gulden lohnte es ſich wohl der 
Mühe, meinte der Wirth. Bergebliche Mühe, wenn Einer ge- 
ftohlen Geld Hinüberbringt, fo tfl’8 ein gefunden Freſſen für 
fie, und je größer der Spigbub ift, defto mehr halten fie von 
ihm, doch tft felten einer groß genug, daß fie ihn für Ihres- 
gleichen nehmen. Nun ber wird’. Mir hielten ibn wie 
das Kind im Haus, bauten Häufer auf ihn, hatten ihm alles 
anvertraut, und am Ende macht ed uns der Hund jo und 
hätte ed noch hundert Mal ärger machen können, wenn uns 
unfer Herrgett nicht bſchützt hätte Er war einmal eiued 
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ten nicht warum, am Morgen war er. verſchwunden, wir wuß⸗ 
‚ ten wieder nicht warum, wohin. Einige Tage nachher brachte 
man und feine Brieftaiche, die gab uns Aufſchluß, warum 
er gegangen, benn Fam 'fie uns in die Hände, wie er be- 
fürchten mochte, fehlten ihm die Ketten nit. Den gemanb- 
ten Reilenden verloren wir jehr ungern, ſolche find ſchwer 
zu eriegen. Welch ſchlecht Leben er geführt, vernahmen wir 
erit bintenbrein, ſonſt hätten wir ihn wahrfcheinlich jelbt 
entlaflen, denn die Lüderlichen nehmen ſelten ein gutes Ende, 
und bad Haus, dad ſchon lange die Suppe bezahlt, muß 
am Ende fie noch ausefſen. Das Aergerliche dabei tft, dad 
ich wieder reifen muß eine Zeit lang, bis alles wieder 
geordnet ift, und wär ich am liebſten ganz ans dem Geſchäft 
getreten. 

Nun ging der Reifende feinen Geichäften ua, wachdem 
er ein gut Suppli und es Fiſchli fich heftellt. Er ſäumte fi 
länger als gewöhnlih, denn allenthalben gab ed Demonftra- 
tionen, als man ihm wieder ſah, allenthalben wollte man ihm 
was Neues erzählen. Ja, was fjagtet ihr zu dem, und ihr 
babt doch vernommen, wie es ber gemacht, aber nein, gället 
auch, wie es der anfing, und ihr hieltet immer jo viel anf 
ihm, hörtet ihr auch ſchon, was man muckelt von bem großen 
Haufe, das alle andern freflen wollte, ja, und du meine Ghte, 
was ſagtet ihr von unferes Statthalterd Tochter, als Die zwei 
Buben bekam auf-einmal, und beide unehlich, und that doch 
immer fo zimperlih und vornehm? Man wird doch bavon 
geredet haben in Bafel und ſich verwundert, nicht wahr? 
Solchen und anderen Fragen mußte er doch Rede ftehn, denn 
er wor ein höfliher Mann, beionderd gegen Kunden, bie 
zahlten. Spät, ſpät! ſagte Anneli, die Stubenmagd, aber fie 
werben Freude gehabt haben, euch wieber zu ſehen, und jebe 
wird haben die liebere fein wollen, man. weiß ed ja, wie 
ed die Krämerinnen haben, von wegen fie mülfen ihr red 
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mit dem Maul verdienen, fait wie die Pfarrer. Seht fommt 
geſchwind, fonft balget die Köchin, es iſt gar mords e böfi. 
Der Wirth, durch das jhöne Wetter in gute Laune ge 
bracht, leiftete Geſellſchaft. Es ift lange, daß ihr nicht de 
geweſen, ſprach des Wirth. Ja, fagte der Reifende, wigt ihr, 
& war damals, wo da im Mittelftübli um ein Gut geban- 
Deit wurde und ihr fo boͤſe waret, dag man einen armen Teu⸗ 
fel bineinfprengen wolle, und ihr Doc nichts dazu jagen woll- 
tet. Was jagen? begehrte der Wirth auf, follte ich mir bas 
ganze Gezücht auf den Hals ziehen, fo für nichts und wieber 
nichts? denn geglaubt hätten fie mir doch nicht damals. Jetzt 
glaubten fie, denn es ging ihnen, Punktum, wie id gefagt 
babe. Sie waren fleigig, hätten e8 weit gebracht, wenn man 
fie hätte machen lafien, aber das that man nicht, war immer 
hinter ihnen, fog fie aus, brachte fie um ihr ausitehendes Gelb 
und am Ende um ben Hof, und ſcheinbar jo, daß noch viel 
an ihnen verloren ging, daß fie auch fo gleichſam verhubelten. 
Es ging himmeljchreiend, dat ed Einem die Augen übertrieb. 
Nud da half niemand? frug der Reifende. Herr, es ift, wie 
id fagte, wer will da helfen, fie willen die Geſetze gu gebrau- 
en, ald wären fie Nußklemmer, wer mit jeinen Händen in 
ihren Bereih fümmt, wird geflemmt, daß er nach Gott ſchreit. 
Sie kennen die Geſetze befler, als die, welche fie gemacht, und 
wiffen fie zu gebrauchen, daß fie ihnen bie Fiſche in die Bähre 
jagen und die Andern dabei verhungern. Aber, frug ber Reis 
jende, gebt denen denn alles jo glatt? da wären fie ja die 
eigentlichen Meifter im Lande und müßten reich werben wie 
Engländer. Ja, jagte der Wirth, eigentlih jollte man es 
meinen, aber es jei doch nicht jo, jo wenig als die, die am 
wmeiften efjen tbäten, inmer zu den fetteften Leuten gerathen, 
dazu wmüfle man gefchlachter Art fein, und eben das feien fie 
nicht, fie hätten „etwas Zehrendes an fi), das verzehre, was 
fie an fi nähmen. Mit Spielen, Trinken, Großthun u. f. w. 
vermöge man viel zu verthun und gelegentlich fchräpften fie auch 
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ben einen ober ben anbem aus ihrer Mitte felbft, am liebften 
unter der Hand, daß er ed nicht merke. Zuweilen geichebe es 
auch, daß eimer ober ber andere zu weit übertrappe, in un⸗ 
redhte Hände gerathe und in Fingers, durch die man nicht blin⸗ 
zen könne, wo dann das Zuchthaus komme ober ſogar die 
Ketten, und wenn es fo fortgebe, ‚jo Hoffe er, es bringe es 
noch mander dahin, bat feine Kutten ihn jein Lebtag nichts 
mehr fofteten. Es hätte jchon einen guten Aufang gegeben, - 
und wenn bad Glüd dabei fei, werde auch der Fortgang wicht 
fehlen. Ä 

Aber, was Hilft das den armen ‚Leuten? bemerkte der 
Reijende und frug nad ihnen. Sie brädten Ah durch fe 
gut fie könnten und möchten, bieß es, ſeien aber wieder in 
fhlimmen Händen, wo fie audgebeutet würben aus dem ff. 
Es hätte geheigen, man fuche für fie einen Lehenmanns⸗ ober 
Hausknechtenplatz, die Wirthin im Krebs gebe fih damit ab, 
Re hätte in allem ihre Nafe, aber bis dahin fcheine man noch 
nichts gefunden zu haben, er koönne nicht begreifen, warum 
nicht. Hätte er eineu ſolchen Plaß, er wünjchte feine beffern 
Leute darauf, das Sand würde gearbeitet, unb wenn. er bad 
ganze Jahr dureh nicht nachjehen würde, die thäten es nicht 
anders. Sie hätten ihn nicht umfonft fo erbarınet, als er fie 
in folde Hände habe fallen jehen. 

Loſet, Wirth, jagte der Reiſende, mir kommt ein Gedanke. 
Ich habe einen Better, der hat ein großes Gut in der Nähe 
von Bafel und ſchon lange gejagt, wenn er nur einen guten 
Lehenmann aud dem Bernbiet Triegen könnte. Er ift ein rei» 
her Hann, der feine Sache will, aber Andere auch leben laͤßt 
und einem paar hundert Gulden nichts nachfrägt, wenn es 
ihm gefällt. Hans Joggi wäre ein Lehenmann gerade wie 
gemacht für meinen Better, bei bdiefen: könnte er wieder zu 
Athem kommen. Wißt ihr was, ich fehreibe meinem Verwand⸗ 
ten, unterbefien fetd ihr wohl fo gut und vedet mit dem 
Manne, ihr koͤnnt ihn ja hieher kommen lafien uud ihn fragen, 
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ub ein feiches Lehen ihm bebagen würde, wenn ihm bie Be⸗ 
dinguugen gefielen. In drei bi vier Moden Zomine ich wie- 
der bier Durch, habe den Beicheid von meinem Verwandten, 
und: wir köunen dann verſuchen, ob wir «6 mit dem Manue 
vichtig machen Tönnen. 

Berne, jagte ber Wirth, es würde mich ſehr freuen, wenn 
ich helfen koͤunte, den armen Teufel auf die Beine gu brin⸗ 
. gen. Bad muß am Ende ein Menſch, den man es fo macht, 
beulen,: was für. ed donners Volk d’Lirt fyge, weun ihm nie 
mand helfen will. Da z0g der Stallknecht ein elegant Fuhr⸗ 
wert nor die Thüre, und bald darauf führte er, begleitet von 
einem berrihaftlihen Knecht, ein ſchönes Pferd daher und 
fpanute ein. Wen gehört das? fragte der Reiſende. Einem 
alten Bernerherrn, fagte der Wirth, einem von den ganz al. 
ten, wen er koͤnnte, er machte alles wieder, wie ed vor Adams 
Zeiten geweien ift, und ein jcharfer foll er geweien jein, gru⸗ 
jam, aber wen er wohl wollte, dem wollte er wohl. Mir ift 
er ganz recht, ich wollte, es thäte Zeine ſchlechtern geben, er 
märtet nie, zablt ſchön, man darf brav ‚fordern, wenn nam 
ihm nur die Sache recht giebt, und mit rechten Sachen ift er 
auch zufrieden. Uber es giebt hentzutage dere Foͤtzelhüng, die 
nichts zahlen wollen, denen nichts recht ift, nichts gut genug. 
Sie wiſſen nicht, wie die Sache jein joll, darum iſt ihnen 
nichts recht, ımd meinen, das jei vornehm. Dä Züg haſſe ich 
vom Züfel! 

Mittlerweile war ber alte Berner mit Hülfe feines Knech⸗ 
tes eingeftiegen und fuhr ab. Es war ein Tleiner zuſammen⸗ 
geſchrumpfter Herr, ber aber troß dem noch immer eine Art 
son Haltung fi bewahrt hatte. Barum fommt ihr nit 
auch, jagte die hereintretende Stubenmagb zum Wirth, and 
macht mit dem Herrn Adie, er Terug nad eud und läßt euch 
gen. Man kann nit an allen Orten fein, ſchnauzte ber 
Birth, warum mahnteft du mich nicht? das uächtte Mal, 
wenn er koͤmmt, mahne mich, fonft bift du ſchuld, wenw’s ver⸗ 


geſſen wird, ich Hätte e8 ‚ungern, wenn ich:eö wieder vergeflen 
würde, er ift ein guter Herr, wenn er ſchon ein Beamer ift 
und. noch dazu einer von dem ganz alten. Sa und ganz ein 
guter, lueget, was er mir gab für die Aufwart über Mittag! 
Es war ein ſchoͤner Zehnbäßler. Über finwet jelbft auch baran, 
an allen will ic dann nicht alkeweil ſchuld fein und uf ıny 
See, feib wert ih nit! und fie ging, hinter ihr flog ſchmet⸗ 
ternd die Thüre zu. Sie iſt geng e böſi, aber wetli e 
guti, fie hoffte gut zu heirathen und jegt tft’ uber nit, fagte 
der Wirth und bediente den Meifenden, bis auch er von dam 
nen fuhr. 

An felbem Nachmittag fuhr beim goldenen Krebs ein 
Meiner alter Herr im einem eleganten Droſchki vor, ſehr zuvor⸗ 
lommenb.. begrüßte ihn bie Frau Wirthin: &i, guten Abend 
Junker Rathöherr (fie wechfelte ab mit Laudvogt, Oberft, 
Rathaherr und Oberherr, wir wollen einfach bei Rathaherr 
bleiben), ganz unerwartet, aber nicht ıninder wertb! Was 
bringt euch fo ung’finmet daher und warum nit zum Mittag. 
een? ich hätte recht gute Fifche gehabt. Meint ihr, men 
konne nirgends zu Mittag eflen, als bei euch? fragte der Alte 
barich, heute ap ich an einem anbern Ort und bin gar nicht 
vewig, ich eſſe wahrjcheiftlih noch mehr dor. Der Wirthin 
fiel Diefer Ton alsbald auf, erſchreckte fie jedoch durchaus nicht, 
fie war fih ihrer Macht, die Töne zu ftinnuen, zw gut bewußt. 
Berzeiht, Junker Rathsherr, fagte fie, ih weiß, daß man an 
andern Orten auch gut ißt, und der Junker Rathsherr ift der 
befte Renner, weiß wo am beften. 88 tft mir bloß leid, daß 
das nit bei mir ift, denn es frewt mich allemal, wenn ic 
den Junker Rathsherrn fehe. Und das follte mau glauben, 
MWiethin, be? Und etwa gar noch, daß ihr ed gut mit mir 
meinet, be?‘ Sa, bas Hoffe ich, antwortete die Wirthin, uud 
Ih meine, der Herr Dberherr hätte Urfache, davon überzeugt 
zu fein. Ihr feld eine Wirtbin wie alle andern und nicht 
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em Haar beffer. Bringt eine Flaſche Neuenburger, ſegte der 
Alte. barſch. 

Bas Tüfels ſteckt dem hinter den Ohren, daß der io 
tänbbelet? fagte die Wirthin. He nun, bas wird bald zu 
vernehmen fein, der behält nicht lange etwas bei fich. Aweg 
tft e8 gut, wenn man ihm zeigt, daß man ihn nicht fürchtet, 
Als fie mit einer Flaſche, bie beftäubt und jandig war, wiß- 
derfam, ging der Alte Bäffig die Stube auf und ab, WBäh- 
rend fie den Wein mit änßerſter Sorgfalt in eine aubere 
Flaſche goß und unbefaugen fagte: Es macht warm dieſer 
Nachmittag, ſchnellte er heraus: Und jetzt, habt ihr mir ewd- 
lich einen Lehenmann oder Hausknecht meinethalben? Berzeibt, 
Junker Rathöherr, es wollte mir noch Feiner anlaufen, wie 
ich gerne einen möchte, damit er für euch paſſe. So, fagte 
er, für mich findet ihr niemanden, wie es fcheint, ziehen euch 
andere Zente vor, bemen ihr die guten zufchanzt, und ich ſoll 
haben, was übrig bleibt! Verzeiht, Herr Rathöherr, jagte bie 
Birthin unentwegt, dad wird follen gehauen ober geftodhen 
fein, aber es trifft nicht, ich begreife es niht. Da warb ber 
Alte ſehr zornig, er trat vor fie und fagte: Da kann bie thun 
wie der heilige Feierabend und ein unfchuldig Geſicht machen 
wie ein neugebornes Kind. Sucht ihr nicht Platz für einen 
verjchuldeten Zehenmann, der ertra ein guter Mann ſein joll? 
Wohl, Junker Rathöherr, antwortete bie Wirthin. Und dem 
fuchet ihr Plaß, mich laßt ihr fo in ſchwerer Berlegenheit 
und verfpradhet mir doch, für mich zu forgen, ift das nicht 
fhledht von euh? Nein, Junker Rathöherr, das ift nicht 
fchleht von mir, ſondern ganz recht, von wegen der Mann ift 
für andere Leute mehr als gut, aber für ben Junker Raths⸗ 
herr ift er nit? nuß. Das wäre curios, jagte der Hert, 
wenn für mich nicht gut wäre, was für'Andere gut if. Ich 
werbe doch nicht auch noch ein apartiger Menſch fein: jollen 7 
Eben, Junker, von wegen bem, antwortete bie Wirthin. Seht 
hätte ich bald genug, fagte der Herr Rathsherr, uub wäre 


866 


gwunderig, zu wiflen, warum denn gut für nrich jet, was für 
Andere ſchlecht heißt. 

So habe ich es nicht geſagt, antwortete die Wirthin, aber 
nicht alles ift für euch gut, was. fire Andere gut iſt, das lau⸗ 
tet anders, Wenn der Junker Rathshert jo gut jein will und 
abfigen und meinen Neuenburger verfudhen, wie man ibn weit 
und breit nicht trinkt, jo wii ich es ihm gerne erflären und 
er wird‘ ed begreifen. Wirthin, ihr feid eine Dommers Frau, jo 
redete nicht manche mit mir. So fhenket ein, wein ich trin⸗ 
ten fol. Es mangelt nichts, wann befehlen, antwortete fie. 
Seht will ich es euch jagen, und jomit ftellte fie fi etwas 
weit weg an den unten Tiſch. Warum jo weit? frug der 
alte Herr, ihr wißt, ich höre nicht am beiten, und dad Ge⸗ 
brüll mag ich auch nicht Leiden, kommt da herauf und figet 
auf diefen Stuhl. Berzeiht, Junker Rathsherr, antwortete Die 
Stan, das iſt wohl:nah, von wegen ich fürchte den Stecken. 
Rafh griff der Alte darnach und die Aber an der Stirne 
ſchwoll. Aber, Junker Rathöherr, habe ich nit Recht? E 
donnerd Frau feid ihr, fagte er, und jetzt jchweiget und gebt 
Bricht, ernithaft, wie es fich gehört. Gern, fagte fie. 

Nun erzählte fie ihın, woher fie die Leute aus des Keß⸗ 
fee kenne und wie ſchändlich man diefe um ihre Sade ge- 
bracht und wie ehrlich fie audgehalten bis zum legten Kreu⸗ 
zer, jo daß der Alte noch manchmal zum Gteden griff.und 
meinte, wenn er noch Landvogt wäre, das wäre nie begegnet, 
und die verfluchten Spitzbuben hätte er abichlagen laffen, daß 
bie Haut ber Wind genommen hätte Solche follte man hän- 
gen, das jelen die MVolföfeinde, die jaugeten das Voll aus und 
machten es arm. Gerade jetzt wolle er ben Hand Zoggi zus 
Hausknecht und keinen andern, bie Leute ſollten doch einmal 
ein Exempel haben, wer arm mache und wer aufbelfe. Junker 
Rathöherr, ſagte die Wirthin, ben könnt ihr nicht brauchen, 
nicht acht Sage giehirretet ihr mit dem und zwar, zuͤrnet es 
nicht, und mit dem: Stuhl vüdte fie etwas ab, ihr habt beibe 





euere Köpfe und zwar harte, und zwei harte Steine mablen 
nicht zufammen. Ihr jeid der Herr, ihr befeblet, das ift recht, 
ihr wollt, daß gemacht wird, was ihr befeßlet, exackt ohne Wi⸗ 
derrede, da habt ihr wieber Recht, und wer das nicht will, 
mit dem werbet ihr fertig über Kurzem oder Langem, das ift 
ganz natürlih. Za, was foll das, wird denn der Manu nicht 
machen, was er joll? frug der alte Herr. Wohl, bad wird ex, 
aber doch nicht immer, was ihr befeblet, fagte die Wirthin. 
Sp einen Herrn kommt gar vieles z'Sinn und gar manchem 
denkt er nicht lange nach, jo einem Herru kommt es weder auf 
den Kreuzer noch auf die Krone an, mißräth etwas, jo achtet 
er fih deſſen wenig, koſtet etwas viel und trägt nichts ab, fo 
ſucht er’ö zu vergefien, treibt er neue Dinge, die er irgendwo 
gelefen, daß unfere Eugen Bauern den Budel voll darüber 
laden, fo Tünnmert ihn dad wenig, und kömmt es nicht gut, 
je verfucht er was anderes Neues oder doch Apartes, und was 
er will, muß geichehen, und binten drein müſſen bamı hoch oft 
noch die Yeute ſchuld fein, die nur gemacht, was ihnen befoh⸗ 
len worden. Raſch griff der Alte nad dem Stod, raſch rückte 
die Wirtbin Hinter fich. Wer jagt euch das, Kran Wirtbin ? 
ſchrie der Alte erregt. He, fagte die Wirthin, niemand, aber 
ich kann mir denken, daß es fo gehen wird, benn wer auf aller 
Belt will immer an allen alleine jchuld fein, bat man doch 
jr faft in jedem Haufe einen eigenen Sündenbod, aber das 
hörte ich ſchon, daß ber Junker Rathsherr eigene Anfichten 
bat über den Landbau und eigene Ginfälle, und daß, was ein- 
mal gejagt ift, gemacht werben müſſe, wenn es nicht euer 
geben ſolle. Gerade deßwegen paßt nım Hans Soggi nieht 
zam Junker, es würde raſch Feuer geben zmijchen ihnen. Haus 
Soggi veriteht alles vortrefflih, ich hoͤrte erfahrne Dausın 
fagen, in Stall und Feld möge ibn keiner, und davanf hält 
er etwas, er jucht jeine Ehre darin. 

Das ift das Wahre, das ift reiht, gerade fo einen will 
th eben, wollte ſchon lange fo einen, rief der Herr. Aber 
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unter Ratheh err, ihr fo einen! Und wenn fo einer, wenn 
ihr ihm etwas befehlt, es nicht macht, und wenn ihr es mor» 
gen befehlt, e8 morgen nicht macht, und bejehlt ihr es üben 
morgen, übermorgen ed auch nicht mat? Oder wenn er end 
gerabe herans jagt: Das mache ich nicht, und wenn ihr fragt 
warum, er antwortet, weil ed dumm tft, und ihr ibm fngt, 
Das geht dich nichts an, ich befehle, und er antwortet, aber 
ih will es nicht gemacht haben, mache ed meinethalben ein 
Anderer, and ihr jagt ihm, ich zahle, und mer zahlt, der befiehkt, 
er jagt, id laſſe mich zahlen für die Arbeit. aber nit für 
d’r Röhl z'mache, und wenn ihr zum letzten Beweistbum 
greift, er euch benjelben nimmt und ihn über bie Väume 
ſchleudert, daß ihr ihn nie wiederfeht, — Junker Rathöherr, 
was danı? | 

Was dann, Frau Birthin, was dann, das gebt euch 
gar nichts an! Und jetzt will ic eben den und keinen 
Andern, und das will ih, ich, der Dberherr vom Stie⸗ 
tengrind ! 

Aber, Junker Rathsherr, erlaubt, ba ift es nit um's 
Zwänge z'thue, fondere um's Glück vo ne re ganze Familie, 
die man d's Tüfels gmacht bet muthwillig. Ich wußte nichts 
darum, vielleicht wäre es ſonſt nicht gefchehen, aber zum zwei⸗ 
ten Mal laſſe ih die Familie nicht d's Tüfels machen, das 
kafle ih nicht, ih, die Wirthin vom goldenen Krebs. Um⸗ 
gern oder nit ungern, Junker Rathsherr, ich bin zwar nur 
eine Wirthin, aber Doch fo zu jagen auch ein Menſch, und 
ob vom Stierengring oder vom goldenen Krebs, der Unter 
ſchied wird nicht groß fein, aber ich gab ihnen mein Wort, 
ih wolle für fie jorgen, daß, jo viel an mir, es ihnen: wie» 
der gut ginge, wie es ihnen übel gegangen, und wäre das 
Wort gehalten, wenn ich fie an einen Drt geben ließe, 
wo ich zum voraus wüßte, daß fie in acht Tagen, hoͤchſtens 
in acht Wochen weiter müßten, unglücklicher als je zuver, 
weil von nenem getäufcht und muthlos geworkn? Damm 
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würbe es ſchoͤn heißen, wie der arme Teufel vom Regen in 
bie Traufe gelommen, von den Blutjaugern zum Oberherrn 
vom Stierengrind, der habe ihm dann den Taubendrud 
gegeben. . | 

Da warb die Ader auf der Stirne did, und der Alte 
hätte nach dem Steden gegriffen, wenn die Wirthin ſich nicht 
ſchon früher hinter den Stuhl geftellt hatte, Nun, geichlagen 
hätte der Alte au nicht mehr, ed war nur fo ein Manöver, 
das er fi) angewöhnt hatte von der Zeit ber, wo der große 
Haller, der bei Tiſche immer las, dem Nächftfibenden, ſobald 
isgendwo am Tiſche Geräuſch entitand, eine Obrfeige ver« 
abreichte. . Aber er ſagte: So redet man denn jonft nicht 
mit mir, und wer mich) noch mit diefem Saupad vergleidt, 
dem ſchlage ih alle Knochen im Leibe entzwei, Mann oder 


Weib, und jebt will ih den Hans Joggi zum Hausknecht 


haben, und ich nehme ed auf mich und will es vor Gott und 
Menfchen verantworten, aber verjprechen thue ich nichts, be⸗ 
fehlen lafſe ich mir nicht, ich bin der Oberherr som Stieren- 
grind, und wenn ih bergauf will jpannen laſſen, jo geht es 
niemanden wad an. Den und den Tag foll er zu mir kom⸗ 
men am Morgen, er kann die Frau mitbringen, aber ohne 
Fehler, und dat er mir dann nicht Schneckentänze mache, brich⸗ 
tet ihn darauf, einjtweilen follt ihr aber niemanden was fagen, 
jonft macht man ihm die Hölle heiß, daß er meint, der Teu- 
fel hätte ihm jchon. Der Basler, der ihn wollte, Tann dann 
eine lange Rafe holen, ed geſchieht ihm recht, die müſſen nicht 
immer alles das Befte haben aus unferem Canton, die beiten 
Kälber und die beften Dienften, wir vermögen fie fo gut 
als fie. 

Über erlaubt mir jeßt, Junker Rathsherr, zu fragen, wo 
aßet ihr. heute zu Mittag und vernahmet alle dieje Dinge, ja 
foger von einem Basler? frug die Wirthin, I& gället, Frau 
Wirthin, dad nimmt euch wunder, und ungern habt ihr und 
Undere, wenn man auch einmal mit eigenen Ohren bört, man 


% 





369 


jollte nur vernehmen, was ihr für gut findet, Einen verneb- 
men zu faffen. Aber ich werte noch mehr auf eigene Ent- 
deckungen ausgehen, ich habe es heute erfahren, man befindet 
ſich vecht gut dabei. IA, euch nimmt wunder, wo ich gewe- 
jen? Eigentlich follte ich es euch nicht jagen, aber ihr fpiontr- 
tet ed doch aus, beim Mani in ber Surrübe war ih. Eigent⸗ 
lich wollte ich hierher kommen, allein es brach etwas am Fuhr⸗ 
wert, da hielt ich dort und bin nicht reuig. In einem artigen 
Zimmer wartete man mir gut auf, und in ber Nebenftube 
führte der Wirth mit einem Baslerretfenden das Geipräd über 
Hans Joggi und führte an, ihr juchtet ihm Pla, und der 
Basler bekam alsbald Appetit nach ben Manne und will ihn 
nad Bafel Das kam mir in’! Haupt, Frau Wirtbin im 
Krebs, begreift, ed kam euch wohl, waret ihr nicht gleich bei 
der Hand. Droben ließ ich nichts merken, fondern bloß an- 
ſpannen, von wegen ed tft dann nicht, daß ich mit dem Donnern 
nicht kann warten, bis ich an Die Rechten komme. 

So, dort, antwortete die Wirthin. Will Mani mir in 
mein Handwerk pfufchen, wohl, dem will ih! Ja, aber jetzt 
nicht, die müflen die lange Nafe haben, wenn fie ihn haben 
wollen und er nicht mehr da iſt, nachher macht, was ihr wollt, 
fagte der Herr Rathsherr. Der Knecht melbete, es ſei ange- 
fpannt, und wollte den Herrn führen. Jean, lat mich den 
Herrn führen, fagte die Wirthin, Ich kaun das beffer als ihr. 
Jean nahm es ihr nicht übel, von wegen mit Efſſen und Trin- 
fon forgtg fie dann feiner Zeit auch gehörig für ihn. 

Sch Tann nicht helfen, Junker Ratbsherr, fagte fie noch 
auf dem Wege, aber es iſt mir angft bei der Sache, ich 
fürdte, es kommt nicht gut, und es thäte mir viel zu weh. 
Wolltet ihr mir nit verſprechen, ihn nicht z'grechtem fortzu- 
jagen, bis ich mit euch geredet habe? Was, mit euch gerebet 
babe, nicht fortjagen, wad, wollt ihr mein Vogt fein und 
hättet felbft einen mehr ald nöfhig, mein Vogt, Vogt vom 
Oberherm uf em Stierengrind! Was fih- bad ver nicht ein« 

Gotthelft Schr. XIX. 


370 


bildet heutzutage. Nein, Frau Wirthin, Daraus wirb nichts 
und wieder nichts! Wenn ich was machen will, jo frage ich, 
der Oberherr vom Etierengrind, die Wirthin vom goldenen 
Krebs nicht, fie fragt mich ja auch nit. Daneben, wenn fie 
mit mir reden will, fo babe ich nichts dagegen. Sorget, daß 
er fömmt, lebet wohl, und dahin fuhr der Alte, 

Es hatten fi) unterbeffen im goldenen Krebs die gewohn- 
ten Säfte verfammelt, jogenannte Xiberale, und noch Andere 
ch eingefunden, von einem benachbarten Markte herkommend, 
die hatten den Alten mit der angeftaınmten Unverjhämtbeit 
begudtt, hinten und vornen, und ergoffen fi nun gegen die 
Wirthin über ihn auf eine Weiſe, als babe fie das größte 
Verbrechen begaugen, daß jie einen jolchen Patrizier beberber« 
get, ja fogar freundlich gegen ihn geweſen fei, ja, man denke, 
. pi. Tüfel! ihn am Arme geführt, ftatt daß fie ibn, wenn 
nicht todtgefhlagen und den. Schweinen vorgeworfen, wenig- 
ftend mit ben Hunden vom Haufe weg habe jagen lafien. Es 
fielen Worte, wenn fie mit folden Leuten fih abgeben wolle, 
ja gar freundlich mit ihnen jein, jo könne man an einem 
andern Orte auch jein und eben fo gut und eben jo wohlfeil. 
So einen Kerl am Arme führen! Man follte fie in ein Schwe- 
felbad ſchicken, wo man die Kräßigen kurire, damit fie wieber 
fauber würde. Dem folgten dann eine Menge Gejchichten son 
Untbaten, die der Alte follte verübt haben gegen jeine Unter⸗ 
gebenen, dag Einem die Haare zu Berge ftunben. 

Nachdem die Wirthin die Sache einige Zeit hatte gehen 
Iafien, that fie endlich auch den Mund auf und fagte: Und 
fei er, wer er wolle, fo iſt er doch bräver als ihr alle zujam- 
men, und wenn er aud hie und da Einen geprügelt oder bat 
prügeln laflen, jo bat er doch noch niemanden gejchunden bei 
lebendigem Leibe, und wenn er jchon Geld verflopfet korbs⸗ 
weile, jo gebt es niemanden was an, es iſt fein Geld, er bat 
es niemanden abgeftohlen, abgeplündert, es ijt jedenfall nicht 
armer Leute Geld, er ift nicht der, der die Leute arm macht, 
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jondern arme Leute erhält, Man muß in die Nähe gehen 
und hören, wie viele von ihm leben. Er lebt gern gut, ja, 
aber er bezahlet auch gut, lebt nicht vom Schmarogen ober 
wenn das fich nicht giebt, davon, daß er abläugnet, was er 
gehabt, oder doch nichts dafür geben will, wie viele von euch 
Herren ed machen, und doch Herren fein wollen. Sa, jchöne 
Herren! Ich Taffe mir noch lange nicht befehlen, wen ich führen 
jol, wen nicht. Wem es nicht anftändig ift bei mir, Tann 
gehen, wohin er will, deretwegen bleibe ich doch die Wirthin 
im goldenen Krebs und werde noch Wirthin beim goldenen 
Krebs fein, wenn ſchon mancher, der jett meint, was er jet, 
feine eigene Kutte mehr hat, jondern mit einer obrigfeitlichen 
vprlieb nehmen muß. 

Eine Frau mit Sharafter, die ihren Pla, ſei er welcher 
er wolle, zu behaupten weiß, imponirt in ber Regel und bat 
eine eigene Gewalt in ihrem Munde, ihre Worte fcheinen 
zehnmal mehr zu wiegen ald Mannes Worte, fie demüthigen 
mehr, als dag fie erzürnen, das erfuhren auch jene Herren. 
Sie ließen fih nieder, fagten, fie wollten fie nicht bdje machen, 
ed gebe Leute, fie hätten Freude an lebendigen Eidechſen und 
Kröten, fie wüßten nit, warım andere Leute nicht au 
Freude haben dürften an ausgeſtopften Affen und Böden u. |. w. 
Somit war die Verbindung nicht abgebrochen, der Span ver. 
mittelte ſich ſtillſchweigend oder wenigſtens unter ber Hand 
wie zwifchen Deftreih und der Schweiz, d. 5. ungefähr fe, 
aber nicht exakt jo. 

Unterdefien war es der Wirthin- nicht ganz wohl bei ber 
Sade, fie hatte fie zu wenig feit in ber Hand, als daß fie 
auf einen guten Ausgang zählen Tonnte. Sie ließ nun, die« 
ſelbe feiter zu faflen, Hand Joggi erpreß Beicheib machen, 
alsbald zu ihr zu kommen. Zugleich mit ihrer Botſchaft traf 
eine von Mani in der Surrübe ein mit der nämlichen Labung. 
Gottlob, tagte Anne Marei erfreut, gäll, fie haben dich nit 
vergeffen! man muß doch von den Leuten nicht zuerft immer 
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has Boͤſe glauben, fondern dad Gute. Hans Soggi ſäumte 
nicht, gleich au folgenden Tag marfdirte er ab. 

Die Surrübe lag ihm am Wege, ba Lehrte er zuerit ein. 
Der Birth hatte rechte Freude, ihm die gute Botfchaft ver- 
künden zu Eönnen, ed war, als ob er ihm hülfe aus dem 
eigenen Sad. Du haft mich immer erbarmet, fagte ex, umb 
ich hätte Dich gerne gewarnet, aber es ſchickte fir) mir nicht, 
man muß immer zuerft zu fi jelbiten fehen, ehe man zu 
Andern fieht, jonft mag es Einem geben, was es will, fo 
heißt es, hätte ber zu fi) felbjten gejehen, er hätte auch befier 
gethan. Aber da fiehlt bu, dag man es dod gut mit bir 
meint und dich nicht vgrgeiten bat, zu dem eriten guten Plaß, 
ber Einem anläuft, verhilft man dir ja, es nähme ihn ein 
Anderer auch. Nun erzählte_er ihm, wie ein reicher Basler 
Herr ihn begebre, und wenn er bort z'Platz kommen könne, 
fo gehe es nicht lange, jo komme er in einer Kutſche beim. 
Ehedem fiel in der innern Schweiz ber Name Baſel in’d Ge⸗ 
wicht, ungefähr wie jet Californien. Es komme mur nod 
anf einen Brief an, in vierzehn Tagen Tönme er wieder kom⸗ 
men, ber Beſcheid werde dann ba fein, er babe ihn das nur 
fagen wollen, damit er nicht etwa anderwärtd anbinde. 

Hand Joggi klopfte das Herz. Er fagte, bie Wirthin 
zum goldenen Krebs habe ihm auch Beſcheid machen laffen, 
dag er zu ihr komme, ob es wohl das gleiche jei, was fe 
baben werde? Nein, fagte der Wirth, Die weiß nit um 
alles in der Welt, wenigftens um das nicht. Ich ginge jet 
nicht einmal bin, wenn ich dich wäre. Gr dürfe nicht anders, 
fagte Hans Toggi, fie ſei gar gutmeinend gegen fie geweſen, 
und dann fel das wegen Bafel nicht gewiß, er möchte fie nicht 
böje machen. So mach, was bu willft, aber fage ihr nichts 
von Dafel, bei Leib und Sterben nit, und verfprid ihr 
nichts, thädige fie für acht ober vierzehn Tage auf, fie ınag 
haben, was fie will, und in Heimgehen Tommft und brichteſt, 
was fie gehabt. Ghörft! Ta, jagte Hans Joggi und ging. 
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Mit Schein preffirt ed dir nicht fehr, fagte die umge- 
dnldige Wirthin, da Hans Joggi erft halb im Vormittag kam 
und nicht früh Morgens, wie fie ihn erwartet hatte. Er ſei 
zuerft in der Surrübe gewejen, der Wirth Habe ihm Beſcheid 
machen lafſen, er ſolle kommen. Und macteft du es etwa 
ſchon mit ihm? frag die Wirthin raſch. Nein, fagte Hans 
Soggi. Er jagte mir etwas von einem Basler Herrn, uber 
d'Sach ift noch nicht gewiß, jonft hätte fie mir gefallen. Es 
nimmt mich wunder, wie viel Schmaus der vom Handel bat, 
ber hagels Mani, fügte die Wirthin, um nidtd and wieder 
nichts hätte der nicht fo preffirt, aber einem Kreuzer gumpet 
der eine halbe Stunde weit nad. 

Darauf führte fie Hand Soggt in die hintere Stube, 
feßte ihm was vor und eröffnete ihm dem ganzen Handel, 
wie fie den Platz beim Oberherrn längft gewußt, aber Hans 
Soggi dahin nicht palfend gefunden, wie ber Oberherr bie 
Verhandlungen in der Surrübe Hinter einer dünnen Wanb 
angehört und num den Hand Joggi wolle, gab wie fie ihm 
gewehrt und ihm den Spiegel vorgehalten wie fonft niemand. 
Das Ändere nun den Handel. Der unter jet ein wäfter 
Zaubbeli, von den wüſteſten einer, eigenfinnig wie ein beiner- 
ner Eſel, ber Seineögleichen nicht habe, und landwirthſchafte 
nah jeinem Kopfe, daß man längs Stud plären möchte, 
wenn man das herrliche Land betrachte, und wie er damit 
umgebe. Daneben fei er ein braver Mann, ein Chrenmann, 
durchaus nicht geigig, im Gegentheil, er werfe das Weld 
manchmal zum Fenſter aus, daß man nicht wife, fei er noch 
recht im Kopfe oder nicht, und wollte man ihm mit dem ge- 
ringften Wörtlein wehren, fo werfe er noch einmal fo viel 
ben eriten nah. Der hat nun einmal feinen Kopf an Di 
gefebt, gerade darum, weil ich ed anders wollte, er will zeigen 
dag er ed machen kann, wieer will, und nicht, wie ich meine, 
dag er gut fein kann oder böfe nach feinem Gutdünfen und 
nicht nach anderer Leute Dafürhalten. Dann verfteht er jo 
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viel vom Bauern, daß er wohl einfieht, daß es grundſchlecht 
bei ihm geht und er damit den Leuten ein Geſpött ijt, aber 
er will nit den Namen haben, gefehlt zu haben, oder gar, 
daß er mehr Geld zu machen tradhte, mehr Prozente aus dem 
Lande zu ziehen. Er ift darin das Gegentheil von andern 
„Herren, er rühmt lieber, er ziehe fein Prozent baraus, als 
er ziehe vier daraus. Mer es kann machen ohne ein Prozent, 
muß doch jedenfalls reicher fein, ald wer vier Prozent"haben 
zu müfjen meint. Dann ftect vielleicht noch das im Hinter- 
grunde, daß er zeigen will, wer das Bolt arm made und 
wer ihm aufbelfe, und weil dich die neumoͤdiſchen Beutel- 
fhneider arm gemacht, will der alte Oberherr dir auf bie 
Beine helfen. Du weißt gar nicht, wie er das nenmodiſche 
Weſen haflet, wenn er fie alle z'Pulver zerreiben Tönnte, id 
glaube, er ließe feinen einzigen übrig. 

Hans Joggi fehüttelte bedenklich jein Haupt. Bon dem 
babe er neue ſchon gehört, ſagte er, es folle gar e Grüslige 
19, längs Stüd faft ganz vafend, daß Fein Menſch um ihn 
herum ficher fei, und wenn fie nicht fliehen koͤnnten, fie ihres 
Lebens nicht fiher wären, es halte es kein Menjh-bei ihm 
aus, und was er nicht fortjage, laufe fort. Daber wolle er 
dieber nicht bin, beffer als andern ginge es ihm doch nicht, 
und was hülf ihm ein kurzer Aufenthalt? Es dünke ihn, er 
möchte lieber nach Bafel, er hätte da das beifer Lebe. Wer 
ſagts? frug Die Wirtbin, meinft, es Tönne nicht auch wunber- 
lich und zwaͤngiſch Basler geben, und dann das Land ift ganz 
es anders, es ijt nicht bie Würze, wo im Bernbiet ift, bu 
würbeft dich verwundern, müßteft ganz von vorn anfangen, 
und dazu bift wohl alte. Nein, höre, mach mir nicht Yeder- 
leſens, ich glaube, ich könne dir gut fein, ed gebe bir auf 
dem Stierengrind gut, wenn bu leicht darnach thuft. “Der 
‚Alte wollte mir zwar nichts verfpredhen, in teime Bebingun- 
gen eingehen, er ift verdammt hochmüthig, untergebene Leute 
wie ih follen an ihn kommen unbedingt, das tjt wohl und 
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gut und es meint es noch mander, und thut man's, fo ift 
man angejchmiert, aber mit dem nicht, der ift dann eben auch 
ftolz genug, um mehr zu halten, als er bat merken Iaflen, und 
als wenn man ihn gebunden hätte, Er hielte ſich nicht dafür, 
daß es fo ginge, wie ich ed vorandgejagt und warum ich Dich 
ihm nicht ordnen wollte Alfo, du gehſt am Montag mit 
deiner Frau hin, fie muß mit, und macht ed mit ihm, und 
dieſen Abend gehft nicht zum Mani in der GSurrübe, der 
braucht nicht zu wiflen, was wir mit einander gehabt, und 
dich obendrein abwendig zu machen. Du haft nichts bei ihm 
zu thun, vernimmft doch diefen Abend nicht mehr als diefen 
Morgen, Tannit ihm fpäter fagen, du hätteft Dich verirrt ober 
verjpätet, was du willit. Yür was er did, der Rathöherr, 
eigentlich will, weiß ich nicht, ich denke mir, bu folleft jo eine 
Art Hausknecht vorftelen, denn er bat neben dem Lehen- 
manne das befte Land für fich behalten, das Herz im Leibe 
wird dir lachen, wenn du es fiehft. Wenn er dir es zeigt 
und frägt dich über deine Meinung, fo fag fie herzhaft und 
unummwunden. Sagt er dir feine Meinung, und wie er es 
haben wolle, jo kannſt jchweigen, und will er eine Antwort, 
fo fag, du thäteft es jo und fo machen, daneben habe er zu 
befehlen, und jagt er etwas gar Dummes, wie er's haben 
wolle, und Tannft dir nicht mit Schweigen helfen, fo fag, von 
dem babeft du noch nie gehört, es Fönne gut fein, es Fönne 
nicht gut fein, du wifeft es nicht, aber mit Schein werde es 
der Junker Oberherr wohl wifien. Thue nur nicht zu unter- 
thänig, auch nicht aufbegebrifch, jondern ganz grad ane, wie 
du gewohnt bift, laß bir daher auf Feine Weife ten Kopf 
groß machen, dich aufweilen, jag am liebften gar nicht, wohin 
du gehſt. Mit dem Lohn fage, du denkeſt einen jchönen zu 
verdienen und mangleft einen fchönen, und deine Leute ſeien 
auch im Stande, ein Namhaftes zu verdienen, aber das über- 
laffeft bu ihm zu beftimmen, er fehe am beften, was bu ver- 
dieneft. Daneben fei fparfam mit Ruhmen, jowohl dich als 
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ihn, es ſchadet beide, und du mußt es wicht maden wie die 
Andern. - 

Das ungefähr waren die Inſtruktionen, welde die Wir- 
thin gab, mit bes ftrengen Befehl, dab fie bei ihr dur 
heimfehren und ihr rapportiren müßten, fie möge gar nicht 
warten, bis fie wife, wie ed gegangen. 

Mit fchwerem Herzen ſchritt Hams Joggi heim. Seine 
Mittbeilungen werben daheim verſchieden aufgenommen. Die 
Kinder wollten son dem alten wüſten Landuogt nichts willen, 
Bafel zog fie an, Baſel ward ihnen zum Schlaraffenlang. 
Die Mutter dagegen war entichieben gegen Baſel, wo man 
feinen Menſchen Zeane und fonit ganz fremd ſei, und. wen 
man alt fei, Ierne man fremde Bräuche nicht mehr, und vom 
Land wüßte man auch nichts, und wenn ſchon die Basler 
Herren zei ſeien, fo fei ed dann noch lange nicht geingt, 
daß alle andern Leute auch reich jein müßten. Sie hätte 
Muth zum Oberherrn, gefreifen habe er noch niemanden, fagte 
fie, und wenn man fich recht anfführe, babe man fih wicht 
zu fürchten. Es hätten alle Reute ihre Fehler, aber fie wolle 
zehumal lieber jemanden, der auetnubbele, dab die Wände 
zitterteu, als jemanden, ber faljdy jei und dabei die glatteften 
Worte gebe, deren Zeug hätten fie ja jattfam erfahren. Sie 
wolle lieber einen Leu als eine Schlange. Sie brauchten wahr 
fcheinlich weder Bſatzung noch Bürgen, der Herr zahle baar, 
ba fei doch Hoffnung, zu was zu kommen, wenn fie es aus⸗ 
halten fönnten und die Kinder ihnen helfen wollten, was fie 
von ihnen hoffe, da fie fich bisher fo gut geitellt. Die Haupt 
fashe ſei, daß man es dem alten Manne treffen und mit ihm 
Geduld haben könne, das werbe aber doch am Eude jo jchwer 
nicht fein, wenn man die Sache recht anjehe und wille, wa⸗ 
für man ba fei, und wenn es ſchon Verdruß gebe, fo fei doch 
das Land jo Schön, daß man daran feine Freude haben fünne, 
wenn es jhon nicht Eigenthum fei, beun was folle Einen ja 
mehr freuen, als wenn fchön und reichli käme und wüchſe, 
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was man geſäet oder jonft gepflanzt habe? Diefe und no 
siel verſtändige Worte ſprach Anne Marei. Bor einen halb 
Dutzend Jahren hätte Aune Marei das Maul offen vergeflen, 
wenn es dieſe Weiöheit auß einen andern Munde vernommen, 
und hätte jeden derb ausgelaht, der ihm gelagt, fie würbe 
einmal aus feinem eigenen kommen, aber wie dad Feuer Gold 
läutert und das Holz verbrennt, jo läutern Schickſale währ- 
ſchafte Seelen, während He ſchwache zermalinen. 

Es war ein jhöner Zag als fle auszogen zum Beſuch 
auf dem Stierengrind. Sehr ernft hatten fie au Margen 
zufammen gebetet und aus der Bibel das Looswort gezogen, 
ed jtund im 101. Pialn V. 6 und lautete: Dieine Augen 
follen ſehen nad den Zreuen im Lande, daß fie bei mir wol 
nen, und der da wandelt auf volllommenen Weg, der joll 
mir dienen. Anne Diarei machten dieje Worte voll glücklicher 
Zuserlicht, Deutlicheres auf fie und ben Oberherren könne ed 
ja nichts geben, ſagte es. 

Sie wandelten daher guten Muthes fürbas, anftändig, 
ſauber angezogen, in gutem Halblein er, in ſauberer, ehrbarer 
Kleidung Anne Marei, fie waren noch ein recht ftattlih Paar, 
nicht Höbelleuten, ſondern ehrbaren, kleinern Bauersleuten 
vergleihbar. Sie kamen auf dem Stierengrind an, ehe der 
Junker Rathsherr fihtbar war. Sie ſetzten fih auf eine Bank 
im Schloßhofe, und ba war ed unheimlich, gar fo öde und 
verwahrlojet ſah es aus. Es giebt feinen troftlofern Anblick, 
als ein Schloß, gebaut in großartigen Style, umgeben von 
bedeutenden Anlagen, Höfen, Gärten, aber alles verwahrlodt, 
der Berfall und das Unkraut Meifter überall, es find Die 
Todeszeichen einer fterbenden Samilie, oder wenigſtens bie 
Zeichen, daß den Befiker Sinn und Kraft der Erbauer ge 
ſchwunden find. 

Nun, bier war das in diejer Beziehung fo bedeutſam 
nicht. Der Alte lebte alleine auf diefem Herrſchaftsſitz, jah 
wenig Lente bei fih, fah das Unkraut kaum, welches in Höfen 
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und Gärten wucerte, und Reparaturen unternahm er nicht, 
aus eigentlihem Haß gegen feine Nächften, die feinem Willen 
zu nahe getreten waren. Die Donnere, fagte er, Tönnten es 
einft machen Iaffen, wie ed ihnen anftändig jet, er wollte ein 
Narr fein, einen Zag Unmuß zu haben ihretwegen, da ihnen 
doch alles nicht recht wäre, was er machen würde. 

Da gefalle es ihm nicht, fagte Anne Marei endlih, es 
ſei gerade, als ob da niemand daheim fei, da gefalle es ihm 
doch um ein gering Haft befier, wo alles aufgeräumt fei, am 
rechten Orte ftehe, Daß man gleich merke, e& fet jemand ba da- 
beim und begehre Ordnung zu haften. Es fei mit der Woh- 
nung wie mit den Kleidern, mehr oder minder jehe man ed 
beiden an, wer barin ftede und ob er etwas auf fich halte 
oder nicht. 

Hans Joggi antwortete feiner Frau auf ihre Bemerfun- 
gen nidt, er hätte lieber gehabt, fie hätte ganz gefchwiegen, 
er fürdhtete immer, es Lönnte fie jemand hören. Ihm fiel be 
fonderd auf bas unheimelige Betragen der Leute, fie jchoflen 
an ihnen vorüber wie vor einem Hundeitall, in welchem ein 
böfer Hund hauſet, fie fürdhteten übrigens den Schloßherrn 
nicht halb fo fehr, fie wußten ihm Najen zu drehen, nur hät- 
ten fie es fehr ungern gehabt, wenn er ung’finnet in den Hof 
getreten oder fie aus irgend einem Fenſter bei der Leuten 
ftehn gefehen hätte, denn er wäre fehr zornig geworden und 
hätte gefagt, es brauche niemand bie Leute, die zu ihm woll« 
ten, zu eraminiren, warum fie da feien, ihnen allerlei in Die 
Köpfe zu thun und fiherlih fie von vornen herein gegen ihn 
einzunehmen. 

Endlich kam der Junker, aber anfangs nicht in befter 
Laune, wir willen nicht, was ihn mißſtimmt hatte, aber er 
begehrte alsbald auf, dag man fie nit in’s Haus geführt, 
fondern da habe fißen lafien. Auf die verftändigen Antworten 
bes Ehepaars bin, einfach und fchliht, ohne Kriecherei, bes 
fänftigte er fih, ward fegar heiterer und zog mit ihnen aus, 
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ihnen zu zeigen, was noth war, und fie fo gleichjam zu exami⸗ 
niren. Da ging alle® gut, und man war gegenfeitig wit 
einander wohl zufrieden. Es war eine jehr fhöne Stelle, 
bejonders für jemanden, ber, wie man fagt, ben.Arbeitsteufel 
im Leibe bat, Hans Joggi follte eine Art von Haustnecht 
werden und alle Güter, welche nicht verpachtet waren, be⸗ 
forgen. Das waren hauptfächlich Wäflerınatten, von denen 
viel Heu nicht auf, dem Gute veräßt, ſondern wegvertauft 
wurde, nebenbei wurde jedoch auch ein bedeutender Biehitand 
gehalten. Unter dem Hausknecht ftunten bie Dienftboten, 
welche auf ben Lande arbeiteten, er hatte fie zu regieren und 
auch zu jpeifen, entweder auf Nechnung des Herrn oder auf 
die eigene. Hand Joggi zog aus mehreren Gründen ganz 
richtig das Erftere vor. Dieſes Perfonal war nicht fo groß, 
als man ber Groͤße des Gutes nad hätte glauben follen. Da 
die Hauptarbeiten Heuet und Erntet waren, welche rajch vor- 
übergingen und freilich viel Hände forderten, fo ftellte man 
für dieſe Zeit Tagelöhner an in hinreihender Zahl. Die Frau 
Batte die Haushaltung zu bejorgen, die Pflanzungen und 
Särten, fo weit fie kommen mochte, was fie nicht machen 
founte, blieb ungenadht, wenn nur Gemüje genug ba war 
und nicht gekauft werben mußte, um Weiteres kümmerte ſich 
der Herr nicht, befondere wenn ihm das Obft an den jchönen 
Bäumen im Garten blieb. Wenn ihr Kinder habt, bös Bube, 
fo wird mir von dem wenig übrig bleiben, fagte er. Habt 
nicht Kummer, fagte Anne Marei, unfere Kinder find von 
Zugend auf gewohnt, unjere und anderer Leute Sachen von 
einander zu unterfcheiden, und was fie nicht nehmen jollen, das 
Iafien fie fein. Da müflen fie anders fein, als wir fie bier 
haben, antwortete ber Oberherr und traute der Sache nur 
bald. Sie mußten mit dem Herm zu Mittag efjen, wo bie 
Bedingungen vorläufig berebet wurden, wobei der Herr fi 
gar nicht Inauferig zeigte, jo daß Anne Marei Dachte, wenn 
es fonft gebe, fo hätten fie dem Lieben Gott Urſache ſehr zu 
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banken, denn da kämen fie zweg unb ohne Sorgen und Boͤs— 
haben, wie fie es als Schuldenbauer erfahren. Eins aber 
möchte er ihnen ſehr euipfeblen, ſagte der Herr ſchließlich, fie 
ſollden ſich wit den Renten nicht viel abgeben, es feien bös, 
wüͤſt Lüt, thäten nichts als Streit und Klappereien anftellen 
und hätten die größte Freude daran, wenn fie den Leuten bie 
Haare zuſammenknüpfen könnten. Sie jeien am wohlften, 
wenn fie daheim blieben und ihnen fein Gehör gäben, denn 
fie würden ihnen alöbald ganze Körbe voll über ihn daher 
bringen, daß, wenn nur der Zehuten wahr wäre, er ſchwärzer 
fein müßte, als der Teufel, und das jei denn doch nicht. Wer 
es gut mit ihm meine, mit dem meine er ed auch gut, unb 
zwar dann nicht bloß halb, fondern ganz. 

Es war nie unfer Brauch, uns viel mit den Leuten ab- 
zugeben, antwortete Anne Marei, wir hatten immer mehr als 
genug mit und jelbft zu thun, aber, wenn die Lente nichte 
mit und machen können, jo werden Ke fich deito jtrenger hinter 
ben Junker Rathsherr machen und und ba verläftern und 
verbäctigen, ba möchte ich auch inftändig gebeten Gaben, dag 
der Sunfer Rathähere Gegenrecht hielte, ihnen nicht Glauben 
jchenfte und das Zutrauen zu und behieltee Da fuhr der 
Zunter auf, da laffe ich mir nicht vorjchreiben, mit wen id) 
reden ſoll, mit wem nicht, wem glauben, wem nicht, ich mache, 
was mir beliebt, ich weiß, mit wen ich rebe, und glaube 
jeden, was ih glauben will. Mit den Gegenrecht kommt 
mir nit mehr, ba gegenrechnet ed fich nicht, ich bin ber 
Schloßherr und ihr d's Hauskunechts, habt ihr mich veritanden!. 

Er erhielt keine Antwort, aber Anne Marei liefen bie 
Augen über. Das fah bee Schloßherr und jagte: Sch baffe 
das Heulen, ja wenn bu das nicht ertragen magft, fo iſtv 
bö8, denn das war ja ganz gut gemeint, es kann fein, es 
kömmt noch gang anders. Es ſei ihm leid, ſagte Anne Marei, 
aber es jei halt erichroden, mit der Zeit gewöhne man fih an 
alles, biunderbar arme Lüt, wo nit d'Wehli beige. Offenbar 
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hatte der Junker eine heftige Antwort zuvorberit, inbeflen 
brach er ab mit dem Befcheid, daß er fie ben und den Tag 
beftimmt erwarte. Das war der einzige Mißton im heutigen 
Tage, jo gleihfam ein Borbonnem ben Bergen nad, ed mühte 
aber Anne Marei jehr. 

Die Wirthin zum goldenen Krebs tröftete wieder, das fei 
nicht halb fo böje gemeint, fagte fie, nur jolle man fi hüten, 
fih irgendwo mit dem alten Herrn zuſammen zu zählen, auf 
eine Linie ftellen zu wollen, dad dulde er ein für alle Mal 
nicht, ven den Grundjſatze, Einem recht, dem Andern billig, 
wolle er einmal durchaus nichts willen. Sie war ganz er- 
baut über das, was fie hörte, und voll ber beiten Hoffnung. 

Mani in der Surrübe dagegen war bitter böfe, als er 
nernahm, Hand Joggi hätte eine andere Anftekung angenom⸗ 
men. So hätte man es mit den Leuten, ſagte er, hringe man. 
ihnen dad Glück auf deu Zeller dar, jo fehäßten fie ed nicht 
eimmal, Böfes gönne er ihnen apart nichts, aber er wolle 
wetten, was man wolle, das zweite Unglück werde größer jein, 
aid das erite, und es möge geben, wie es welle, ihretwege 
verfeße er feinen Fuß mehr, da koͤnne die witzige Wirthin 
ihnen wieder helfen. Er hätte doch geglaubt, die meine es 
heiter mit ihnen, ald jo, und fei verftänbiger, ald fie dahin zu 
ordnen, fie follte doch den Alten auf den Stierengrind ſattſam 
fennen. Die vermöge fich deffen nichts, fagte Hans Joggi, 
gerade fie habe gar nichts davon willen wollen, ber alte Herr 
fetbit habe es erzwungen, er jolle bier zu Mittag gegelien und 
son mir haben beichten höxen und von wegen dem Basler 
Herrn. Bon bier weg fuhr er zur Wirthin, fagte ihr wüſt 
und ließ mich beftellen. Da begehrte Mani auf, über das alte 
Kudermaunli, dem in Siun käme, an einer Wand zu hohen, 
wer das bein zugetraut hätte? Gin ander Mat follte ihm der 
mehr kommen, allweg müſſe der ihm weit gemug von feber 
Wand hocken, daß ibm das Spioniren vergehe, er hätte nicht 
geglaubt, daß ein folder ‚Herr fi) dafür bielte, den Spion zu 
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machen. Der gute Wirth verftund nicht den Unterjchied zu 
machen zwijchen dem, was ber Herr zufällig hörte, und was 
hingegen ber Wirth mit feinen langen Ohren veruahu, die er 
an jede Spalte hing, hinter welcher etwad geredet wurde. 

Anne Marei wurbe die Sache mit jedem Tage ſchwerer, 
aber verfprocdhen war verjprochen, ed war gut, daß der Tag 
der Erfüllung bald fam und bem leeren Bangen ein Ende 
madte. Sie zügelten, aber in tiefer Beihämung. Als fie 
zügelten vom Hofe, geſchah es in einer Art Betäubung, es 
gereichte ihnen eher zum Stolz, mit wenigem zu zügeln, alt: + 
mit vielem. Seht war ed anders, fie ſchämten fi jo armü« 
thiglich aufzuziehen, fie dachten, was die Leute auf dem Stie- 
rengrund fagen würben, wenn fie jo wohlfeil daher fämen. Sie 
täufchten fih nit. Es bemerkte jemand dem alten Herrn, 
diedmal habe er einen wohl biutten Hausknecht angeftellt, das 
werde ihn was koſten, bis er den nachgefüttert und gemäftet 
babe. Er babe erpreß einmal einen ſolchen haben wollen, 
gab der Herr zur Antwort, viel müfle der doch noch nicht ge= 
ftohten haben fein Lebtag; wenn er es bei ihm nicht Handlicher 
treibe, fo fei es ihm noch nie jo gut ergangen und jo wohl- 
- feil*er nie daraus gekommen. 

Nah ihrem Einzug waren fie eine lange Zeit als wie 
von der Erde verfchlungen, man vernahm gar nichts von ihnen, 
die Wirthin zum goldenen Krebs verfprang faft vor Gwunder 
und machte fi allerlei Gedanken. Endlich, an einem Markte, 
erihien Hand Soggt bei ihr, er wollte Vieh einkaufen. Hans 
Joggi war fein Redhaus, und an einem Markte trittet einer 
Wirthin der Gmunder in den Hintergrund, ed ift ihr nicht 
fowohl um's Vernehmen, als um's Löfen, indefien berichtete 
Hans Joggi doch fo viel, daß fie wohl feien in fo weit, aber 
wie lange, wäßten fie nicht, es jei ihnen immer etwas un- 
heimlich, als wären fie in einer Bulverftampfe, welche ung'fin- 
net losgehen koͤnne. Der Herr fei im Ganzen gut, aber gru⸗ 
fam higig, habe er etwas befohlen, follte es ſchon gemadt 
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fein, fei e8 dann möglich geweſen oder nicht, darnach frage er 
niht. Er befehle die bümmften Sachen ohne alle lieber- 
legung, und deretwege babe er ſchon manchmal Händel mit 
ihm gehabt, dag er geglaubt, er jage ihn fort, aber am Ende 
habe er es doch vergeffen und nichts mehr davon gejagt. Die 
Leute feien gruſam bis gegen fie, fie moͤchten nichts als fteh- 
len und betrügen, es jet, als ob fie eine Bande wären, welde 
vom Herrn leben möchte, und weil fie nun nicht mitmachen 
wollten, jo jeien fie gruſam verhaßt, in feinen Schub gut, was 
fie ihnen zu leide thun könnten, thäten fie, und wie weit fie 
es beim Herrn bringen könnten, müßten fie gewärtigen. 

Das war im Ganzen, was die Wirthin vernahn, und es 
trug nicht zu ihrer Beruhigung bei. Sie wartete immer auf 
den alten Herrn, von dem hoffte fie Beſſeres zu vernehmen, 
aber der kam gar nicht, es war accurat, als wie Bosheit, 
denn jeit Sahren war er nie halb jo lang ausgeblieben. 
Endlich erſchien er bei ihr, aber mit einem gravitätijchen, 
ceremonidjen Wejen, an das fie nicht gewohnt war, und von 
dem fie nicht wußte, was dahinter ſteckte. Doc nicht dumm, 
dachte fie: Wart, du meinft, ich werde mit Fragen vor dir 
nieberfallen, fein Wort jage ich, ich mag wohl warten, bis du 
mir son jelber kömmſt, und das thuft du lieber, als erſticken. 
Die Wirthin kannte ihren Oberherrn. Es ging nicht lange, 
fo frug er: Es nimmt euch nicht wunder, wie ed mit meinem 
Hausknecht geht, den ihr mir nicht gönntet. O, jagte bie 
Wirthin, ich denke immer, etwas Gutes velnimmft bu immer 
früh genug, etwas Schlechtes immer zu früh, jo bin ich 
nicht mehr jhnigig mit Fragen. Und wie geht es denn, Zun« 
ter Ratböherr ? 

Einmal nicht, wie ihr euch vorgeftellt, dieſes Mal habt 
ihr weit neben ber Scheibe vorbeigeichofien, Frau Wirthin, 
Es ift doch zuweilen gut, daß ich meinen Kopf habe. Ja, 
jagte die Wirthin, wenn man dann nur immer wüpte, wann 
es gut ift und wann wicht. Und wenn man es fchon nicht, 
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weiß, wenn man nur vermag den Schaden gut zu machen, fo 
macht es deſto weniger, antwortete ber Junker. Sch weil 
nicht zu viel rühmen, man fagt neue Beſen wifchen gut, aber 
ba ift Beine Augendienerei und vorwärts ein emfig Thun und 
hinterrücks Faulheit und Hotjcherei, das geht Tag für Tag, 
ohne Lärm, in gleichem Trabe fort, von früh bis fpät. Es 
orbeitet Alles, bis zum kleinſten Kind herab ift kein Glied 
müßig. Man fieht Feine Gefchäftigthuerei, aber ed geht ihnen 
fünf von der Hand, ed hängt alles "aneinander, fie befinnen 
fih nit halbe Tage, woran fie jeht gehen wollen. Die Kin- 
der erbarmten mich ſchon oft, und ich jagte ihnen, die Eltern 
ſirengten fie nur zu fehr an, ich meine ja nicht, daß alles in 
einem Tage gemacht fein müfſe, es fei ja morgen auch noch 
ein Tag, und was machen die Hunde? fie arbeiten mur defto 
ftrenger, es ift,* als wenn tch ihnen einen ſcharfen Zujprud 
gegeben hätte. Bor ihnen ift alles ficher, und finden fie was, 
und wäre ed nur eine Birne, fo geben fie Diefelbe ab. Die 
Frau iſt wie eine Uhr, und mit Pflanzungen und Gärten 
fihtet fie, es ft zum verwunbern, jeßt haben wir doch ein⸗ 
mal genug zu efjen, und dazu ift alles ſauber und aufgeräumt, 
jogar im Schloßhof. Mit den Dienftboten ift wenig Streit 
und über das Eſſen Feine Klage, und doch koſtet mich Die 
Haushaltung weniger als früher, viel weniger. Anfangs gab 
es Lärm, weil er nicht jo viel Tagelöhner haben wollte, als 
früher, ich wärbe e8 dann erfabren, hieß es, aber es wurbe 
mit wenigen mehr gemacht, als früher mit vielen. Er ift ein 
Wtüfel zum arbeiten, und alles geht dennoch ganz gelaffen zu, 
ich glaube, er würde vierundzwanzig Stunden binter einander 
nie müde und feine Buben wiffen nichts Anderes, als dem 
Bater nadhzufahren, am Ende müffen die andern auch nad 
und das erfpart mir jährlih eine Summe. Daneben mußte 
ih ihm ſchon mehrmal fagen, er folle e& nicht zu gut machen, 
es wolle jedermann gelebt haben, tch verlange, dab er mir 
mebr Leute anftelle, da war's, wo ter Kübel faft umgeworfen 
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wurde. Barum, ſagte er, zu einer Arbeit mehr Leute an- 
ftellen, als fie braucht, da macht man nur faule Leute, und 
meinen Buben pflanze ich nicht gerne die Faulheit ein. Aber 
ed wäre noch viel Arbeit da und viel Verdienſt. Die ganze 
Bäfferung taugt nichts, es follten Bäche, Gräben aufgethan, 
anders gelegt, e& jollte getonet werben, von den Wäldern will 
ih nur nichts jagen, da Tann man viele Leute brauchen und 
Jahr aus Jahr ein, und ed würde die Koften reichlich abira- 
gen. Pop, da gab es Feuer, ed war ein Glüd, daß er feine 
Wäfferſchaufel nahm und ging und nicht mehr hörte, was ich 
fagte. Daneben ift aber meine Klage, daß er mich zu wenig 
taub macht, von wegen, jo vecht auspaden thut mir allemal 
wohl. Es faun mir aber noch Tommen, denn ber rechte Zorn 
ftehbt mir noch bevor. Es wirb nicht lange gehn, jo werden 
die Leute jagen: Nein aber, Junker, wie fih doch das Gut 
verbefiert, es iſt gar nicht mehr das gleiche, es geht nicht 
lange, jo trägt es noch einmal jo viel ab. Was ihr doch für 
einen Knecht habt, der verſteht's. Tüfel auh! ih bin ber 
Schloßherr und nicht der Kuecht, ich befehle und nicht er, 
und wenn fi dad Land verbefiert, jo verbeflere ich es oder 
lafje ed wenigftens verbeflern, und nicht der Knecht. 

Da late die Wirthin und ſagte: Ihr jeid ein eigener 
Herr, aber wenn ed nur das iſt, jo macht ed mir nicht Kum⸗ 
mer, das wird wohl zu verwerchen jein, es ift allweg befler, 
als d's Gegentheil. Meinethalb, aber ſtarker Schnupf ift’s 
doch am Kopf zu Eriegen, exit jet, bei einem guten Stnecht, 
werde das Gut gut, und befiße ich es jeit bald fünfzig Jah— 
ren. Der Herr war hell auf mie jelten, verforgte gute 
Dinge und verfiherte die Wirthin beim Abſchied, das fei jeit 
langem feine größte Freude, daß er einmal gejcheidter geweſen 
fei, ald fie, ımd daß es fo gut gekommen, weil er ſeinem Kopf 
gehorcht und nicht dem ihrigen. Dagegen verficderte ihn 
die Birthin, bag fie ihm diefe Freude von Herzen gön- 
nen möge. 

Gotthelfe Schr. XIX. 25 
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&8 ging wiederum lange und man vernahm nichts von 
den Leuten, obgleih Mant in der Surrübe ſich fleißig erkun⸗ 
digte, ob man nicht vernommen, daß der alte Uffath fie aus- 
gejagt. Eines Tags erſchien eine Frau mit einem bedeckten 
Körbchen im goldnen Krebs und frug der Wirthin nad. Die 
ſah dieje Srau ganz verwundert an, bis dieſe jagte: Ei, feunt 
ihr mich denn nicht mehr, des Hauöfnehts Frau auf dem 
Stierengrind? Da ſchlug die Wirthin die Hände über dem 
Kopf zufammen, denn Anne Marei war orbentlicd zweg ge« 
wachſen und eine vollftändige Bäurin geworden. Sie hätte 
einnial ein Zeichen thun mögen ihrer Erfenutlichkeit, und da 
hätte fie den Herr gefragt, ob fie der Wirthin nit ein 
Körbchen mit Barillen bringen dürfe, fie hätten fo viele, daß 
fie fie nicht meiftern möchten, und verkaufen wolle fie der 
Herr nicht laſſen, ſagte Anne Marei. Diefer Gedanke hätte 
ihn ſelbſt gefreut, und er hätte ihr aufgetragen, jeinen Gruß 
ſelbſt auszurichten und zu jagen, er wolle bald jelber kommen. 
Auf die Fragen der Wirthin jagte Anne Marei, ja, Gott Lob 
und Dank, und geht es gut, wie ihr ed mir anſehen Zönnt, 
aber öppe nit wege gut ba, nüt arbeite und eſſen und trin« 
fen, was gut ift, fehe ich jo wohl aus. Ich arbeitete kaum 
einmal mehr ald jeßt, und zu efjen habe ich was die Audern, 
aber ich habe feinen Kummer mehr. D, Frau, ihr wißt nicht, 
was Kummer beißt, was es heißt, Monate lang drin fein, 
nit ufe gſeh, jeden Augenblid fürdten müfjen, man werde 
über's Neft Dinausgeftoßen, komme ſammt den Kindern auf 
die Galle und nod mit Schanden, mehr ald ein Jahr lang 
am Erkranken jein und feine Hand, die hilft. Frau, ihr wißt 
nicht, wie e& Einem ijt, wenn man diefem Kummer ab ift und 
Nacht für Naht ruhigen Schlaf hat! Nun, es giebt immer 
etwad, dad nicht grad’ ift und zu benfen giebt, aber es iſt 
alles nichts gegen jenes, und dazu haben wiy jo viel Gutes, daß, 
wenn wir für alles recht danken wollten, wir ganze Nächte 
beten müßten. Wir find Gottlob alle gefund, und bie 
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Kinder find- fromn und werdbarer ald wir. Hand Joggi 
bat die größte Freude am Land, und es gelingt ihm alles, ich 
kann pflanzen jo viel ih will, und es tft ein Boßen, man 
braucht nur zu ſäen, jo wächst es. Die Leute laffen uns num 
in Rühe, kümmern fih weniger um und, aber anfangs ging 
es ftrub, wenn der Herr ihnen hätte Gehör geben wollen, wir 
wäten-Tängft wicht mehr dort, es ift nichts Schlechtes, das fie 
uns nicht nachfagten, ftehlen ijt fat das wenigfte Und fage 
man jegt über den Herrn, was man will, er tft ein braver 
Herr und gutmeinend, wen er einmal überzeugt ift, daß 
man ed auch mit ihm gut meint, aber wenn Einer merkt, 
daß Alles an ihm rupfen will, er nur da fein joll, um be- 
ſchummelt zu werben, jo muß Einer mißtrauiſch werden und 
böje. Gegen uns ijt er bſunderbar gut, nicht, daß er nit 
auch aufbraufe und dann Worte braucht, die er nicht brauchen 
follte, aber es ijt bald vorbei und vergefien. 

Hans Joggi muß am meiften darhalten, aber am Ende 
läßt ihm doch der Herr Gerechtigkeit widerfahren. Wenn er 
nur immer fchweigen könnte! Zudem tft der Herr bjunderbar 
gut, Hans Soggi giebt er einen großen Lohn, mir giebt er 
au immer mehr, ald ich fajt nehmen darf, denn er jagt, ich 
eripare ihm mehr als das in der Haushaltung, und doc 
klage ihn niemand darüber, und früher, bei viel größeren Aus. 
gaben, jet eine beitändige Unzufriedenheit gewejen und das 
Gerede überall, bei ihm hätte man nicht genug zu effen. So 
bö8 wie dieſes habe ihn aber auch nichts gemacht. Den 
Kindern giebt er einen Lohn, der hoch kommt das Fahr durch, 
und ijt bſunderbar wohl mit ihnen zufrieden, fie laſſen ihm 
alles ruhig, haben Reſpekt vor ihm, und wenn er nur win- 
tet, jo find fie da und Tiefen dur das Feuer für ihn. Wir 
brauden wenig, fönnen es faſt mit den Trinkgeldern machen 
und allen Lohn auf die Seite thun, es tjt eine Summe jähr— 
lich, Hand Joggi hat ſchon mandmal gejagt, ed würde man- 
cher Bauer jhalus, wenn er ed wüßte, Nein, Wirthin, wir 
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können's nächſt Gott euch nicht genug banken, daß ihr uns 
dahin georbnet. Daß ich wein Lebtag je fo zweg Tommen 
Könnte, daran Habe ich nie gedacht. Wenn nur unfer ‚Herrgott 
auch mit und zufrieden iſt und uns dabei läßt, wie wir es 
jeßt Haben, mehr .begehren wir niht! So ſprach Aune Marei 
tief bewegt, fo lange es bei ber Wirthin war. . 

Ald Anne Marei fortging, ſah die Wirthin lange ihm 
nah und fagte endlich zu ſich jelber: Das ift doch einmal 
wieder ein dankbarer Menſch! fie find fo rar in der heutigen 
Zeit, darum thut ed Einem jo wohl um's Herz, wenn man 
endlich wieder einen findet. 


Drud von Brandes v Skhulge in Berlin, Roßſtr. 8. 
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Bormort, 


Meinen lieben Leſern lege ich eine neue Erzählung vor. 
In den tiefen Schichten der Geſellſchaft und der Gefchäfte 
entfteht ımb wickelt die Geſchichte fi) ab und zwar Hanpt- 
ſächlich ſchattenhalb. Ich entfchuldige mich deßhalb nicht, 
möchte bloß meinen geneigten Leſern in Erinnerung bringen, 
was bier wie in andern Schriften mein Streben tft. Ic) 
möchte inneres und äußeres Leben aufrollen für jedes menſch⸗ 
liche Auge, zur Selbſtſchau Alfe veranlaffen. Hauptſächlich 
aus den unbefannten Schichten hebe ich diefes Leben aus. 
Ich möchte zur Erkenntniß bringen, daß das Leben der Luft 
gleicht: oben und unten ift die gleiche Luft, mur oben und 
unten ein wenig anders, gröber oder feiner gemijcht; daß 
von Natur in fittliher Beziehung die Menſchen fich viel 
näher ftehen, als man ihrem Aeußern nach glauben follte. 
IH möchte zeigen, daß Schattenfeite und Sonnenfeite im 
menſchlichen Leben nidyi von äußern Umftänden, fondern 
von etwas Höherem abhängen. Je nachdem bie Welt im 
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Gemüthe der Menſchen fich abipiegelt, wird Schatten oder 
Licht auf’8 Leben geworfen, verflären oder verdunfeln fich 
die Verhältniſſe. Der Grund, warum die einen Gemüther 
lichtftrahlend werden, die andern dunfle Körper bleiben, tft 
in diefer Erzählung vielleicht weniger nachgewieſen, als 
mancher Leſer wünfchen möchte und der Verfaſſer e8 gerne 
gethan hätte. Alles will in einen Rahmen fich nicht fügen. 
So der Herr will, fol, was hier vermißt wird, bald in 
einem andern Bilde befriedigend ergänzt werben. 


Der Berfaffer glaubt die wahren Bebürfuiffe der Zeit 
zu kennen, und fein Streben ift, daß die, melde Muth 
und Willen haben, diefen Bebürfniffen abzuhelfen, zufrieden 
bleiben mit 


Jeremias Botthelf. 


Lüzelflüh, den 27. Juni 1850. 
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Erstes Fapitıl. 


Der Ratdfäluß. 


E. dunkelte unter dem Himmel. Hier und dort guckte ein 
Sternlein auf bie Grde nmieder, als beſchaue es das Treiben 
der Menſchenkinder und prüfe ihr Tagewerk. Wer weiß, ob 
ed nicht jo 19 Mer weiß, ob die Sterne nicht die Mugen 
Gottes find, weiche tragen zum Throne der Majeftät im Aller 
heiligften, was fie fehen auf ber Erde, was fie leſen in dem 
Herzen? Ber weiß, ob fie mit Warten find, von welchen 
bie gefchiedenen . Beifter niederihauen müfjen auf das Ihm 
ihrer Kinder und wie ihr eigen Thun aufgeht und fi} ver- 
ſchlingt zu einem Gewebe, welches Feines Menfchen Auge fieht, 
am allerwenigiten überfieitY Dann mögen die Kometen, bie 
hohlen, neblidten, unfruchtbaren, jo gleihjam die himmliſchen 
Dimpfſchiffe in Dracdengeftalt, die Warten ſchlechter Regenten 
fein, Demagogen und Demagöglein,. Jakobiner und Jeſuiten, 
welche ber liebe Bott dur den Himmel kutſchiren laßt auf 
Drachenſchwänzen, damit fie in beftändiger Höllenangft, um 
irgenb einem feiten Sterne zerjhellt zu werben, betrachten 
müfjen allerwärts, was fie gethan und wie das Unkraut, wel- 
des fie ausgeſäet, fich verflichtet zu Höllengewändern für fie, 
wenn einmal Himmel und Erbe zufammenbreden und in Him⸗ 
mel und Hölle das All fich ſcheidet. Nun, was für uns bie 
Sterne find, wir wiffen es nicht, und fein Baumeifter, nicht 
einmal ein obrigfeitliher, wird zu finden fein, welcher dem 
Kengierigen eine Bräde jchlägt von einem Stern zum andern 
Gotthelfs Sr. xx. 1 
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Stem. Das wiflen wir, daß wenn wir jo ein ſchlecht zu 
einem Regenten gerathenes Demagöglein wären, wir, wie jo 
viele andere Sünder, Triegten das Zittern, wenn fo ein Dradhen- 
gebilde am Himmel erjchiene, wir müßten denken, ob vielleicht 
das der Schwanz ſei, auf dem wir reiten müßten, deu gekom⸗ 
men fei, uns wegzufegen und aufzunehmen zum rafenden fchauer- 
lichen Ritt. Die Brille thäten wir weg und auf den Stra⸗ 
fen liegen wir uns nicht fehen, fo Tange er am Himmel wäre. 

Am Abend, von welchem wir fprechen wollen, ftanb Tein 
Komet, Feine Zornruthe Goftes oder ein Demagogijcher Drachen, 
fhwanz am Himmel, fondern freundliche, Mare, runde Steme 
ohne Schwanz. Allen voran funkelte der prädtige Jupiter, 
fo alt ſchon und immer noch in ungeſchwächtem Glanze. Man 
hätte faft glauben Tönnen, er hätte feine alten Streihe au 
noch nicht vergeffen, belaufche irgendwo in dunklem Haine am 
füßer Duelle ein badend Mädchen, ſende ihm Liebeshlide, 
bahne durch fie einen Weg fih in ben dunklen Hain am die 
fprubelnde Quelle. Doc diesmat hätte man fi) übel getäufcht, 
mit Unredht dem alten Papa Schalkhaftes zugemuibet, denn 
kein fchönes Mädchen war zu fehen wert und breit. Nengierig 
war er vielleicht, fah gejpannt zur Erde, aber auf ein Dorf, 
welches ſicherlich ſchon mehrere Hundert Sabre auf dem gleichen 
Zlede geftanden war. Es war ftattlih angeihwollen, hatte 
über Hügel und Löcher, auf denen und in denen Häujer fian« 
den, fih ausgebehnt, beftand aus großen und Heinen Häufern, 
anfehnlichen Miftlachen, geledten Miftdanfen, verwahrlosten, 
aber jaftigen Straßen und riegeldicht ftehenden Bäumen, welche 
eine ziemlich ungebundene Freiheit zu genießen ſchienen. — 
Mitten drin, d. 5. im Dorfe, nit in einer Miſtlache, obgleich 
man es beinahe auch jagen Eonnte, ftand auf ſchlechten Füßen, 
durchfichtig, mit borftigen Dache und flatternden Strohwiſchen 
ringsum, kurz ganz wie ein ungefämmtes Dettlermäbchen im 
Winter, ein mittelgroßes Haus. Ueber dieſes Haufes wenig- 
fiens zwei Fuß hohe Schwelle ftolperten Menſchen mühſelig 
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einer nach dem andern, Sie glichen aber auch ˖ nicht von ferne 
ſchoͤnen ſchlanken Mädchen: fie hatten Mannskleider an und 
Rüden drin wie halbe Tennusthore, Pfeifen im Gefichte uny 
trappeten vor dem Haufe gleihgältig und jchwerfällig alle 
Pfügen aus. Biele ftellten fih nicht weit. von gedachtem 
Hauje vor einens andern ftatiliheren auf, vor weldem ein 
freier Platz war und in welchem ein fterbenb Lichtlein mühſam 
fein Leben friftete. Hinter den flehenben Haufen ging eine 
"Schwarze Geftalt, ftellte fi aber nicht, jondern ging vorbei, 
Die meiften juchten fie nicht zu jehen, einige wenige, welche 
es nicht vermeiden Fonnten, läpften an ibren Kappen, ala ob 
fe zweicentnerige Käje wären. Die ſchwarze Geftalt nahm 
eine Notiz davon Br iſt taube! ſagte einer. Mira, 
antwortete ein anderer. Er bet dr Wyl wieder z’friebe 
z’werde, meinte ein britter. Doch gaben alle ihre Meinung 
halblaut ab; necht wäre es ihnen nicht gemwejen, wenn bie Ge⸗ 
ftalt e8 gehört hätte. 

Zwanzig Schritte hinter dieſer kam eine andere Geftalt 
mit einer dunkeln Anglaije angethan, mit beiden Händen über 
der Bruſt fie zufammenziehend. Im Gefichte, unter ber Nafe 
durch, ſchwebte ein Schatten; im Lichte bed Jupiters Tonnte 
man nicht recht unterjcheiden, war's etwas Ungewafchenes ober 
der Anflug eines Schnäugchens. Diefe ftellte fich bei einem 
Haufen, zog die Anglaije noch enger zufammen und fagte: 
Lojet, ihr Manne; was ihr erkannt habt, ift nit recht, nit 
recht, ſoll daun ener Lehrer immer in einem Schweineftall 
wohnen? So lange er nicht auch zu einer rechten Wohnung 
kommt, kommt er nie zur rechten Anerlennung und Achtung. 
Und ich weiß doc, ich weiß, daß ihr Männer jeid, welche be- 
greifen, was ein Lehrer ift und was er verdient, was er ver- 
dient. Ich weiß das. Dabei wird es nicht ſein Verbleiben 
haben. inftweilen tröftet mich nur eins, und das freut mid, 
ih muß es jagen: Der Pfaff bat jo an ein neues Haus ge- 
feßt, und er ift jchuld, daß ein foldhes befohlen worden ift von 
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oben Werab, obſchon es für ben alten Handeſftall nicht ſchade 
wäre, ‚und bed wär’ nit, ih muß eb Tagen. Wber was dar 
Pfaff mit jenem Treiber wollte, das begkeif ich nicht, begreif 
ich nicht, — der Krebsgünger, ber Feſuit wab Aelftofrät, der 
er iſt, tft, ja iftt Das iſt's, was ini freut und tröftet bet 
der heutigen Erkenntniß, daß det Pfaff fießt, daß er nichts 
zwingen faint und wie viel er giltet in bev Gumelnbe, baß 
man fo auf Sefuiten und Pfaffen nät meh Het, nüt meh bet, 
ja nüt meh het! 

Auf dieſe fine Rebe antionrtete niemand getudezu. 
Wei m’r bei oder bei m'r e Schoppe? hieß es. Das Haus, 
vor welchem man ftand, war das Wirthshaus, welches nad 
einer Gemeindeverſammlung auf Gäfte hoffen darf, darım 
brannte auch Licht Darin; Die vorfichtige Stabenmagd Hatte es 
angegühbet und war deßwegen vom Wirth geſchnaugt worden. 
Der duldete nicht, daß man Licht z' Unnutz brauche, war krin 
Gaſt da, warum ſollte man Licht brennen in der Gaftitubert 
Der Wirth batte gar Fein theilnehntendes. Herz; um die Leiden 
eines Gnfted, weicher unter der größten Lebensgefahr evft bie 
Gaſtſtube juchen und, hatte er fie gefunden, in Pein und Roth 
eme halbe Stunde im Trocknen fügen mußte, bis man Licht 
gemacht, kümmerte ex fi gar nice. Die koͤrnen zum Pinten- 
wirth oder zum Speiſewirth gehen, wenn fie nicht warten moͤ⸗ 
gen! fagte er. Warum ſagte er jo? Darum, weil er eben 
nicht von einem Schoppen ober zweien leben mußte, und wel 
er guten und reellen Wein Hatte, jo daß, wer ben Unterſchied 
Tante, Heber eine Stube wartete als weiter ging. Das 
fremde Geſindel kümmerte ihn nit, ja e8 war ihm am tie» 
ften, er mußte nichts bavon ſehen. Was bei m'r dirvo, Get 
pflegte er zu jagen. 

Die fchwerften der ftehenden Männer Ienften dem Wirths⸗ 
baufe zu, madıten diesmal den Vortrab, einige leichtere deckten 
ihnen den Rüden; die Mehrzahl verfhwand in dem hier ſich 
frenzenden Bäflein. Heine blieb ſtehen der Redner, ber 
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Schulmeiſter dead Orte. Kein Meni6 hatte ihm gefagt: 
Komm, ih zahle einen Shoppen! Steif Hand er da; ende 
lich fuhr er einem koralluen Uhrenbändchen nad, herab in Die 
rechte Weſtentaſche, Triegte jeinen neufilbernen Bräter beim 
Schopf mud nad andächtig angeftellten Betrachtungen ſtieß ex 
den Behter wieder an deu alten Dri und marfchirte wild links 
ab. Was er date, willen wir nicht, und was wir nicht 
wiſſen, darüber ſchweigen wis, werben und daher auch nie zum 
antichiedenen jchulmeifterlichen Fortſchritt erheben. Bach deu 
eilenben Schritten und den fliegenden Händen. zu jehlichen, 
muß es jedoch etwas jehr Wichtiges geweſen jein, was fein 
Semäth bewegte. 

Das Dorf, Aber welchen Jupiter kängft weiter gefchritten 
war (denn an derlei Kreaturen, wie ba ſich ihm Darboten, 
hatte er nie großes Jutereſſe gezeigt), hieß Die Mehfreude und 
batte einen großen Tag erlebt. 

Den Behfreubigern hatte die Regierung befohlen gehakt, 
ein Schulhaus zu bauen, und fie hatten foeben beichloffen, 
keins zu bauen; deſſen waren fie ftol;, denn ſolches Trotzbieten 
mar nicht gefährlich, und daß es je Folgen gehabt, Tonnen wir 
fein Beiſpiel, wären begierig, eind zu vernehmen. Der Bau 
wäre ſehr dringlich geweſen um ber Kinder und des Lehroers 
willen, den man bätte follen an die Wand Heben können, weil 
er nicht Platz zum Stehen hatte in der Schufftube. Wie der 
Lehrer den Beſchluß faßte, haben wie gebört, wie niel bie 
Bauern ihm darauf hielten, haben wir gejehen. Ihn ging ihr 
Beſchluß gar nichts an, er zahlte nichts daran, fie hatten ihn 
auch nicht feinetwegen gefaßt, deun fie liebten ihm nicht. Für 
ame jo ned Schumeifterli wollte er wohl viel zwänge. Sie 
wollten ſich ſo gleichfan en Familie freuen, daß fie ed den 
Foͤtzeln Drinnen, wo man zehn auf den Kopf ftellen koͤnnte, 
ehe ein Thaler aus einer Taſche fiele, gezeigt, wer eigentlich 
Meiſter jei im Laube. Gie freuten fih darauf, was für eine 
Miene die Regenten in der Stadt brinnen jeht zieheu, und 
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welche Mianövers fie jet machen würden, um die Pfeife ein- 
zuziehen, dohAo, daß ed niemand merke. Sie lachten über 
ben Pfarrer, der nicht merke, wie gut das Schulmeifterkrätli 
es mit ihm meine, und weil fie von reinem Intereſſe an einer 
Sache nichts wußten, jo meinten fie, er wilßte jegt, was er 
den Sagbhund von feinen gnädigen Herren und Obern zu 
machen habe und wie viel die Bauern ihm darauf hielten. 
Er jolle jehen, daß er es mit ihnen, den Behfreubigern, wohl 
Tönne, den Andern hätte er nichts nach zu fragen, fie ſeien 
jetzt Meifter. Sa, jagte ein alter gewaltiger Bauer, das 
haben die Alten eigentlich „begriffen, dap, wenn wir wollten, 
wir eigentlich Meifter wären, und baben uns nicht Ungattliches 
zugemutbet und haben no Mitleid gehabt mit den armen 
Sculdenbäuerleins, welche jo ein Hausbau faft 3’ Bode macht, 
welche mid) auch immer jo beelenden, wenn man ihnen immer 
Neues zumuthet. (Don dieſem Beelenden wollten die armen 
Schuldenbäuerlein, welche ihm was zu zahlen batten, eben auch 
nicht viel wiſſen. So haben die Ariftofraten noch zuweilen 
Berftand gehabt, aber bie jebigen Das ganze Jahr durch Feinen. 
Die Leute, welche and dem Bettel kommen und in einem Tage 
fieben Mal mehr verfrefien und verfaufen, als fie ihrer Lebs⸗ 
tag geerbt, wifjen nit, wie e8 dem Bauer ift auf einem 
magern Höfli, wo er Zinfe haben muß, die halbe Zeit nur 
halb genug eflen Tann und doch bei Ehren und feiner Sache 
bleiben möchte. Sie wiflen wohl, dat man ihnen nichts neh⸗ 
men Tann und jeder Gläubiger die Koften fchent und die Ge- 
fahr, welche der läuft, der fie auf den Kopf ftellen will. 

Der gute Mann war dem Weinen nahe vor Mitgefühl 
und Elend. Was ihm zu Herzen ging, war aber eigentlich 
das, daß noch jemand Anderes den armen Schuldenbäuerlein 
ihren Schweiß erprefien wollte ale er allein, ihm fo gleichſam 
in fein Recht pfufchte. Denn wenn er der Genteinde zu einem 
Drozefie verhelfen und benfelben unter tapfern Tagegeldern 
und fonftigen Koften verfechten konnte, jo fparte er es nicht, 
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zudem wußte er es jo einzurichten, daß er son ber Hälfte fei- 
nes Bermögens feine Steuern und Tellen zahlte; was er zu 
wenig zahlte, mußten die Aermern zu viel zahlen, begreiflich. 
Ss war jein Kummer um's arme Bolt beſchaffen! Und wie 
viel Kummer um's arme Boll wäre von gleicher Farbe, wenn 
man mit ber Laterne ihm in's Geficht leuchten würde? Die. 
Rede ging immer rajcher hin und ber, je mehr der herrliche 
Dotziger und zwar Schattenjeite gewachjener den guten Leuten 
die Zunge löste. Was oben war, kam übel weg, und ge- 
waltig wurde gelacht, als Einer fagte: der Schinder hätte 
fie längft genommen, wenn er nicht unter der gleichen Dede 
wäre! 

Endlich Eopfte Einer feine Pfeife aus, machte ein ernft- 
haftes Gefiht dazu und jagte: wegen dem Schulhaus ſei er 
ganz.der gleichen Meinung gewejen, hätte dazu geftimmt und 
zwar mit beiden Händen, wenn es nöthig geweien wäre; was 
hätte dad abgetragen und was hätten fie nöthig, jemanden 
einen Gefallen zu erweilen jo für nichts und wieder nichts? 
Aber. etwas follte doch geicheben, um gu zeige, daß fie feine 
Zögel jeien und wüßten, was Trumpf jet zu dieſer Zeit. Er 
Iomme weit umber und möge ſich nicht allenthalben vorhalten 
lafſen: fie jeien hundert Jahre zurüd und wüßten nichts von 
Aufklärung und Bildung, ihren Namen würden fie nicht um⸗ 
jonft haben. Gr hülfe eine Käferei errichten und eine bauen, 
fo. eine rechte, daß man daran fehe, es fehle ihnen weder an 
Geld noch an Bildung. Ringsum hätte man Käjereien und. 
wer feine babe, werde ausgelacht; da jeien die Weiber Mei- 
fter, heiße es, oder es fehle den Mannen am Ginfehen, was 
nützlich ſei. Von großem Nuten aber feien folche Käfereien, 
bag Geld komme wie durch ein Stiefelrobr herab, und alles 
für Sachen, welche man jonft gar nicht äftimirt oder habe zu 
Schanben gehen laffen und z'Unnutz verbraudt. So ein Käs⸗ 
hüttli jet doch bald gebaut, wenn man einander helfe; mäfle 
doch mancher allein ein Hana bauen, und ihr Lebtag wollten 
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fie fich nicht nachſagen lafſen: z'mitis im Dorfe feim bie 
Weiber Meifter und außen im Dorfe fein Mann, und ihre 
Kübe gäbten nur abgenommete Mil, aus welcher fie bloß 
z'Noth anken könnten, geſchweige dann käſen. Mil hätten 
fie ficherlich mehr als genug, zum allerwenigſten von hundert 
Kühen brächten fie fie z'weg. Er frage nun, was fie meinten, 
und ob die Sache nicht recht wäre? 

Der Iehattenhalb gewachfene Dogiger hatte bereits gewicht, 


Courage und Kühnheit krochen (wir Finnen nicht jagen bransten) 
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durch alles Gebein; die Rebe that Wirkung, wie keine voll- 
ftändigere je eine Flachsſamenrede Hatte, that Wirkung wie 
ein Bliß, der in ein Strohdach fährt, fie war zeitgemäß, traf 
den teten Punkt im rechten Augenblick. Keine Einwendung 
wurde gemacht, einhellig der Beſchluß gefaßt, eine Käjexei zu 
errichten, eine Käshütte zu erbauen und zwar eine rechte. Da 
war feiner, der nicht mit noch einen Schoppen den Beſchluß 
weibte und feine Begetfterung fteigerte, fo daß bie Zeit, wie 
es in glüdliden Stunden zu gehen pflegt, unbemerkt verrann 
und Mitternatht nahe war, als endlich die Männer aufbrachen. 
Seder fhien wenigftend einen halben Centner jehwerer gewor- 
ben, fo gewichtig traten fie auf, fo gravitätifch ſchritten fie 
weiter. Wenn einmal Kraft und Muth in Schweizer ‚Herzen 
flatımen, kommt das blanfe Schwert ſchwer wieder zur Ruhe. 
Als Die Schweizer bei Prattelen gefiept batten, wurden fie erft 
bitig, ftürzten nad Muttenz in die zweite Schlacht, und als 


die gefchlagen war, da waren fie gar nicht mehr zu halten, 


jondern ranıten in die Bird St. Jalob zu in bie dritte 
Schlacht; da wohl, da Friegten fie enblih genug, und mit 
dem Leben verloderte der tolle Muth. 

Die Behfreudiger hatten Aehnlichkeit mit den alten Eib- 
genofien. Im Schulhauje Hatten fe ber Obrigkeit einen 
Schnips unter die Nafe gefhlagen, ein neued Schulhaus ab» 
erkannt. Sm Wirthöhauje hatten fie fi zu einem zweiten 
Beſchlufſe erhoben am gleichen Tage, was mnerbört war in der 





Mehfrende, hatten was ganz Neues erkannt, was ebeufalld uch 
nicht erlebt worben war. Jetzt fchuitten fie an's Dritter fie 
zogen beim, wo die Weiber ihrer harrten ind wiſſen wollten, 
was es gegeben, daß fie jo jpät heimfämen, die Männer ihren 
alſo verkünden ſollten, das Schulhaus fei aberkannt, Dagegen 
eine Käjerei. abgeredet worden. Da kam es doch mandem, 
ber dritte Strauß möchte der hürtefte fein, und es kaͤnnte ihm 
ergehen wie den Eidgenoſſen zu St. Jakob, denn bie Beh 
feeubiger kannten zwei Dinge vortrefllich: erftlich ihr Dich, 
zweitens ihre Weiber, und bie waren handlich. Den Käfereien 
waren fie. nicht grün, dad wußten Die Männer, und was fie 
auftellen mürben, wenn es zu ihren Ohren kam, daß die Män- 
ner was Neues erkannt unerwartet, ohne daß die Meiber es 
einige Monate ober Zahre gehewbelt, dad konnte man fich nit 
sorfiellen, denn 23 war noch nicht erlebt worden. ndeflen 
die Vehfreudiger befaßen aus Eigenſchaften, und unter an 
deren die, daß, was fie nicht im Kopfe hatten, das hatten fie 
nicht im Kopfe, wad fie.aber im Kopfe hatten, das hatten 
fie nit in den Sagen. Sie gehörten zu den fehr intereflan- 
ten Figuren, auf welde man zwei, drei Stunden fo vinbring- 
lich und inbrünftig einreden Jann, daß es Einen dunkt, wm 
hätte Nagelfluh weich reden ſollen, daß fie geworden wie 
Mehlbrei, und man will nun, da die Zunge den Dienſt ver⸗ 
fagt, die Sache zu Ende ziehen und fragt: Iſt's nit. jo, mei- 
net ihr nit, und weit d'r? jo Triegt man, wenn es böfid 
geht, zur Antwort: Es kaun jein, aber preffiven wird es 
allweg nit. Man mug öppe miteinander xeden, derweilen 
kann man fich befinmen, gut Ding will Weile haben. Allweg 
giebt es noeh Suchen, welche aud gemacht fein follten und 
‚mehr yreilizen ; es iſt lange fo geweſen und Doch gegangen u. ſ. w. 

Sie gingen heim, entichleflen, feit zu bleiben, Doch rann⸗ 
ten fie eben nicht, wie die Eidgenoſſen nach St. Jakeb, fo 
dern ‚gingen langfanı. und imeuser langſamer, und mer bie Veh⸗ 
frendiger nicht genau gelaunt Hälte, wäre in den Wahn ge- 
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fallen, als feien fie fentimental, zögerten, unter ihr finfteres 
Strohdach zu kommen, um fo lange ald möglih an dem An⸗ 
bli der Steme fi zu laben und den Gedanken, wie e8 dort 
oben fein möchte, wie jhön das Wohnen dort und auf wel 
chem wohl am fchönften, oder fie möchten noch niedergehen 
ſehen das berzliebe Möndlein in fein bimmelblaues Bettlein, 
wie ein feuriger Liebhaber auch nicht vom Fenſter jeiner Lieb⸗ 
ſten weg kann, bis fie das Licht ausgeldjht und ſchnarcht, daß 
die Fenſter klirren. Wer die Vehfreudiger beffer kaunte, wußte, 
daß fie fih um Mond und Sterne am Himmel durchaus nicht 
tümmerten, fondern bloß um Mond und Sterne im Kalender. 
Den Stand der Planeten betrachteten fie im Kalender wegen 
einer Menge lanbwirtbichaftlicher Geheimnifie, und um ben 
Mond kümmerten fie fih wegen Kropfialben und Kabis 
b’ichätten, wegen lartren und purgiren, welches erftere befannt- 
lich im abnehnenden, das leßtere aber im ſteigenden zweckent⸗ 
ſprechender unternommen wird. 

Die Männer ſammelten ſich nun, mit aller Beſonnenheit 
vor ihre Welber zu treten, ungefähr wie gute Katholiken, 
wenn fie dem Beichtftuhle fih nahen. Unſtreitig find bie 
Weiber die allertüchtigften Beichtväter, woher es fommen wirb, 
bag die meiften Mäuner, wie gut reformirt fie im lebigeh 
Stande fein mögen, in der Ehe nadhgerabe katholiſch werben 
oder wenigftend ed werden möchten. Indeſſen wie langſam 
man auch vorrüdt, rüdt man am Ende doch weiter und wei- 
ter und endlich an's Ziel: jeder der Männer vor feine Ihäxe. 
Weiter wollen wir ihnen nicht folgen, die Bücher würben gar 
zu did, welche die baherigen Beichten und Bußreden faften 
folten, und gar zu ftrub wäre, was wir von bier und bort 
zu beridhten hätten. Ginen einzigen wollen wir begleiten, ben 
Deterli im Dürluft, den magerfien der Bauem. Im Dür- 
luft (und der Hof trug feinen Ramen nicht umfonft) liegen 
ſelten triftige Gründe zum Fettwerden. Der Hof Iag auf 
einem kleinen Hügel, allen Winden z'weg; es war, als nehnte 
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die Luft den Dünger, daher gähne der Boben faft aus Ma- 
gerkeit. Daneben war er groß, faft wie es am ſchlimmſten 
ift: viel Jagens und wenig Fangens. Biele Leute fpeifen und 
wenig ernten macht nicht reich. Zudem war Peterli auch der 
Mann nicht, dem Hof recht unter die Arme zu greifen; er 
war arbeitſam, aber die Tage, an welchen ihm was einfiel, 
hätte er roth zeichnen können im Kalender, und gar zu viele 
Feiertage hätte es nicht gegeben. Daher konnte er nie Gänge 
erſparen und in einem Gange zwei Geſchäfte abthun, konnte 
die Arbeit nicht ſo verflechten, daß die Zeit gehörig zu Ehren 
gezogen worden wäre, jo daß er mit der Landarbeit gewoöhnlich 
fo im Rüdftande war, daß er ein fogenanntes Wert, d. 5. 
Heuet, Ernte u. ſ. w., erft anfing, wenn die Anden bamit 
fertig waren. Dazu. bejaß .er viel Schulden und wenig Mift, 
Batte viele Dienftboten, aber nur halbbatzige, alles Dinge, 
welche eben nicht geeignet find, einem magern Hof auf bie 
Beine zu helfen. Eifi, feiner Frau, Fam zu viel in Sinn, 
was ihrem Manne zu wenig; fie ſchoß von einer Arbeit zur 
andern, machte Feine aus, fing fieben Mal an, ehe fie ein Mal 
fertig wurde. Ste wollte die Bäurin machen, die gute Frau 
fein, gab unverftändig mit vollen Händen am Morgen und 
fonnte am Abend, um der Sache einzufommen, einer armen 
Frau ein halbes Pfund Anken einen Baten zu theuer geben 
oder ihr die Milch zumeſſen, als ftamme fie von einem El— 
fäller Juden ab. Neben der guten Frau wollte fie auch bie 
fein, welde Meifter im Haufe jet. Peterli durfte ihr das 
Geld nit bloß nicht einfchließen (von aufjchreiben war be- 
greiflich Zeine Rede), fondern fie nahm Gelb, gab es aus ohne 
Berftand, nur um zu zeigen, daß fie über das Geld könne, 
wann und wie fie wolle. Sie jei nit niene baheim gſy und 
nit blutti, jo pflegte fie zu jagen; fie brauche. von ihrer Sache 
und fo viel als fie gut dünke, potz Blitzl Ob bet folder 
Berwaltung Zinfe gegeben würden, ob es rüdwärts ober: vor 
wärts gebe mit dem Haushalt, das kümmerte Eifi fo wenig, 





12 2 


als ea jene DBenmienweiber Bammert, welche alle Monate einen 
neuen feibenen Rod und alle Rage fonft was Neues begehren 
und nie fragen: wo nehmen und nicht fehlen? Wie es im 
ſolchen Weibskoͤpfen ausftaht, hegreift ein verftändiger Mei 
bel wicht; daß es im Kopfe einer Bifi fo ausfehen kann, Das 
alfälig faflet er, aber in den Köpfen von Profeſſoren· Toͤch· 
term zum Exempel, bet 

Dieſes Eifi nun erwartete feinen Peterli mit fteigendem 
Zorne, wicht weil ihn's die Eiferſucht plagte oder die Angft, 
Peterli verthue Gel, fondem well e8 einen Gwunder im 
Beibe hatte, der ihu’s ärger quälte, ald das firengfte Bauch⸗ 
web, Eifl hatte Peterli Hare Inftruftionen mitgegeben, und 
auf dem Halten der Inſtruktionen hielt e8 wie bie Arner, 
welche einen Gejandten, ter es nicht that, um einen Kopf 
fürzer machten, Die Urner werden nämlich fich als frei und 
nicht die Herren Geſandten als ihre geitrengen Herren und 
Dbern betuachtet haben. So ein Urner war Eifi und hatte 
feinen Peterli gejagt, er ſolle ſehen, was fie machen. Werde 
ein Schulhaus erlannt, jo thäte er befler, er ließe fich jo bald . 
met mehr zum Haufe, denn fobald es ihn erlängen möge, 
haare es ihn, biß er einen Kopf habe wie eine gefehorne Rübe, 
darauf Fünne er zählen. Eifi haßte den Pfarrer jehr; fo oft 
«6 zur Kirche gegangen, habe er auf ihn's geſtichelt. Da 
hätte es gedacht: Warte, dir will ich's zeigen, und fei an einen 
audern Ort gegangen, und was hätte ihm ba Der fchwarze 
Hagel angemaht? Hätte der fih nicht die Mühe nehmen 
mögen und hätte ihn’s beim andern Pfarrer angemalet, daß 
es leine Art gehabt! Kaum ſei es im der Kirche abgefeflen, 
fo hätte der auch angefangen zu fticheln, daß es fry g'ſurret 
heig und alle Zeute es angejehen, daß es hätte mögen durch 
den Boden binunterichlüpfen jo weit als möglich. Aber da 
hätte es fi hoch und theuer verſetzt, in einer Kirche jehe es 
niemend: mehr, wenn fie einen Narren haben wollten, fönnten 
fie Ach einen eifernen machen laſſen. GEs nehme ihns wunder, 
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ob denn die Kirche ba jei, um die Leute ansauführen, aber 
wn das Geſetz fei, duh man gehen, wnehoede und ſelber Hören 
mäfle, wie man da ausgeführt und herantergemacht werde, als 
sb mm in keinem Schub gut fei? 

Do north bitterer haßte Eifi den Schuhmeliter. Coſic 
weil derjelbe einnal den Kindern geſagt: Ihre Mutter müfle 
doch e fule Hung ſy, weil fle immer au fpät in die Schule 
tamen und bann noch ſelten gewaichen und geblment:; zwei⸗ 
tens weil er jo vornehm und herdichelig ume ſchnaͤuzle. 

Als Gifi Peterli jene Inſtraktionen gegeben bitte, hatte. 
Peterli gefagt: er wiſſe nicht, wie es gehe, es fei ein Befelch 
von der Obrigkeit da. Um ih ſch— druf! Hatte Eifi geſagt; 
Imre bu, was du Mad. Peterli Hatte mit ſeinem untetthani⸗ 
gen Beſcheid ſich Eifi ſehr verbächtig gemacht, das lange Aud⸗ 
biekben fleigerte yon Minute zu Minute den Verdacht in Abe 
Ds zur Gewißheit. Wert, ſagte CA, bleib aus, jo lange du 
willft, das ſoll dir nichts nüben, bir ſoll's eine Weile micht 
mehr einfallen, in den Haaren zu Fragen. 

Peterli fiel es nicht ein, daß jeine Ftau denken Knne, fie 
hätten das Schulhaus erfannt. Er fehte gewöhnlich voraus, 
was er wife, das wife die ganze Welt; aber er fürdptete ſich 
wegen dem ſpäten Hrimkommen und wegen der Käjwrei, hoffte 
fehr, Eiſi ſchlafe und Grläuterungen blieben bis am Morgen 
verſchoben. Der gute Peterli duchte nicht daran, daß eime 
Frau, welche voll Gwunder auf den Mann wertet, fo wenig 
Rhläft, als ein Mädchen, weiche voll Liebe jeines Schatzes 
barret. Als Peterli fo leiſe ald möglich an's Haus trappete 
und nad der Thäre fuchte (denn bad ltebe Mönblein lag 
längſt im himmelblauen Bettlein), fprang dieſe plötzlich auf 
und Eifi fuhr hevaus. Die meiſten Weiber hätten gewartet, 
biö fie den Mann innerhaib den vier Wänden gehabt hätten, 
uber Eifi war zu zomig geworben und war überhaupt bet 
Meinung: im Dürluft ſei es Meifter, frag’ feinen Hung wat 
nach, made was ihn's ankomme. Zornig ſchrie Eiſt feinen 
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Zweites Figiel, 
Antargefhichte der Käfereien. 


Cinem großen Theile der geehrten Leſer wirb das Wert 
Käferei nicht ein ungehörtes fein, aber den vollen Klang befiel« 
ben in jener ganzen Bedentung werben die ‚melften kaum 
fafien; eine Grörterung deffelben wird baber wicht am ameqh · 
ten Orte ſein. 

Bor alten Zeiten, d. h. vor etwas mehr als dreißig Jah⸗ 
ren lunfere Zeit, wo man alle Tage was Neues will, um mom 
gen es rein zu vergeffen, läuft auf gur rafıken .Beinen, mat 
wird in einem Tage alt, gejchweige in dreißig Jahren), käſete 
man bloß auf deu Alpen den Sommer durch, jo lange das 
Vieh zur Weide ging; zog im Herbft det Küher zu Thale 
und fütterte er bei einem ober einigen großen Bauern feine 
ſechzig bis achtzig Kühe, jo machte ex wohl auch einige Käs- 
bein für den Hausbraud oder für sen Wirth, der durch recht 
ruͤhen Käs feinen Tauern Steffiöburger verfüßen wollte. In 
allen Landestheilen machte man auf ben dafelbft gelegenen 
Alpen eine eigenthümlidhe Käfeart von Ur-Ur- Ur-Bater der 
und glaubte biefe Käſeart durd den Boden und bie darauf 
wuchjenden Kränter bedingt. In den Thaͤlern machte man Beine 
Kaſe, man glaubte die Grabarten der Thälerdagu untanglich; bloß 
hie und da wurde eine kerke Hausfrau, deren Großmutter eine 
Küherstochter geweſen, durch die Familienanlage dazu getrie⸗ 
ben, oder ein vermeſſener Bauer tanggelte einen z'weg für eine. 
ruchloſen Pintenwirth, dem am Leben feiner Gäſte wenig ge 
legen war. Daß man überall käſen, im Siebenthal Emmen⸗ 
tbaler Käs machen Fönne, dag vom Käfer jo viel abhänge ald 
von der Alp, daran dachte man nit. Schon fehr lange 
wurde Schweizerkäs ausgeführt als eigentlicher Luxusartikel, 
und als Luxusartikel gilt er im Lande felbft,‘ und ein eigent- 
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liches Feſt ift ed für Hetrenkinder z. B. wenn fie einmal zu 
Kas kommen, und doc wird im Lande felbft ber mintere Käs 
gegefien, der beite ausgeführt. Der gute Käs von Oberländer, 
Enmenihaler, ja Gteyerzer Alpen, welcher nad Rußland und 
Dentſihland ausgeführt wird, heißt Emmenthaler Käs. Kor 
bert man in Deutfchland Käs, fo fragen die gnäbigen Herren 
Kemer zumeiſt, ob man Gmmenthaler oder nur Scmeizertäs 
wolle? Wahrſcheinlich waren es Cumenthaler Handelshäuſer, 
welche diefes Fabrikat zuerſt anf den Markt brachten und es 
daher auch tauften. Dagegen heißt aller guter Käs, welchet 
nach Frankreich geht, Greyerzer, komme er woher ex wolle, 
und wahricheinkich aus dem gleichen Grunde. 

Bu Ende des verfloffenen Jahrhunderts und im Anfang 
des gegenwärtigen fand eine große Revolution in der Landwirth⸗ 
jchaft ftatt. Bis dorthin weidete man viel im Feld auf ber 
Drache, in Wald und Weide, zug Rinder unb Pferde auf, 
handelte ſtark, beſonders wit ben letztern, nach allen Welt 
gegenden. Da ward das fogenannte Kunſtgras erfunden, 
d. h. Ries, Esparfette, Luzerne kamen in's Land, die Gtall- 
fütterung warb möglich, die Brachwirthſchaft hörte auf, die 
Wälder warden geſchloffen, die Weiden wrbar gemacht ud 
Kartoffeln maſſenhaft gepflanzt, nit bloß fo gleichjam zum 
Defiert. Sobald das Vieh im Stalle war, gab ed Dünger, 
dicken und bimnen, fleißig und verjtändig warb er angewandt, 
bie Felder trugen alle Jahre mehr ab. Das urbare Laub 
erweiterte fi auch in dem Maaße, ald man mehr Dünger 
Batte, eben fo mehrte ſich der Viehſtand und namentlich die 
Kühe, welche Rutzung gewährten, während mit den vermin⸗ 
derten Weiden die Zucht und namentlich die Pferdezucht ab⸗ 
nahm. Mit den Kühen mehrte ſich die Milch, denn es greift 
alles tweinanber und eines entiteht aus dem andern auf gar 
feltfjame Meiſe und oft fo fein, daß das menfiälihe Auge die 
Faden nicht einmal fieht, viel feiner ald Kühe und Milch. 
Man butterte anf Leib und Leben, aber Die Butter wurde 

Gottheift Schr. XX. 2 
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bamals nit wie jetzt nah Holland ausgeführt, eingeſalzen 
als Schiffsanken gebraudt. Wie wenig die Butter galt, ber 
zeugt der Vers an einem Thürli: O Menſch, fafl’ in Gedan⸗ 
ten, drei Batzen gilt's Pfund Anfen! Man hatte Mil bis 
über die Ohren, manches Weib ertrant faſt darin, manches 
Weib ſchüttete fo viel in's Miftloh, daß, wenn es fie im 
Segefener hätte, ed manches Jahr feinen Durft giemlich löfchen 
könnte. Händel wie damals von Michelstag bis Faftuacht, 
wo die anftändigern Schweine aus beſſern Häufern faft vom 
Ianter Nidle lebten, werben fie kaum mehr Triegen, jo lange 
das Pfund Aufen mehr als drei Baten gilt. Nun hat ber 
liebe Gott dem Menjchen einen Berftand gegeben, welder in 
jeder Noth, ſei es in einer des Mangels pder des Ueber- 
fluſſes, eine Abhülfe ſucht, wie eine Maus in der Falle ein 
Loch zum Entrinnen. Man kam auf ben Gedanken, ob bie 
Mil von Kühen, welde mit Gras in Ställen gefüttert wür- 
den, nicht eben jo gut zum Käſen tauge, ald die Milch von 
Kühen, welche auf Alpen zur Weide gingen. Da Gebanten 
unfibtbar find, fo kann man nicht fagen, wem er zuerft kam. 
Es ift übrigens ein Wunderbares mit den Gedanken und ber 
Ausdruck: Es kam mir ein Gebanke, berrlih. Es ift mit ben 
Gedanken wie mit den Winden: wer kann mir jagen, woher 
fie kommen und wohin fie gehen? 

Oberſt Rudolf von. Effinger von Wildegg, Bauer, Soldat, 
Ariftokrat, Oberamtmann, Rathsherr, ſchön und ſtark von 
Geficht und Geftalt, in Geſetzen und Theorien nicht ſonderlich 
bewaridert, aber praftiih durch und durch, kurz ein Berner 
gom reinften Korn, errichtete die erfte Käjeret zu Kieſen, wo 
er Sutöbefiter und auch Oberamtmann war, unb die zweite 
zu Wangen, wohin er ald Dberamtmann verjeßt wurde; Käſe⸗ 
zeien waren ihm Herzensſache. Dies geihah im Anfange ber 
zwanziger Sabre. Wie üblich im Bernbiet, wo man ehedem 
nicht auf jede neue Narrheit verjefin war, betrachtete man 
aufangs bie Sade mit großem Miktrauen, es fand ſich wenig 
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Nachahmung Mit gerämpften Naſen ging man um in die 
Käfereien gemachten Käfe herum und that, als ob man ihren 
Geruch faum ertragen möge. Die Händler gaben zu, daß 
die Dinger ausjähen wie Käs, jeien aber doch nicht Käs, 
Könnten nicht in den eigentlihen Handel gebraucht werden, 
wolle man nicht Ruf und Kredit der Emmenthaler Käfe ge 
fährden in alle Ewigkeit hinaus; fie jeien höchſtens gut für 
Buchiberger, deren Häljer an fiebenjähriger Antenmild erhär- 
tet jeien, oder für Züribieter, die ihren Wein überftanden und 
ihr Leben bis in die zwanziger Sahre gebracht. Indeſſen bie 
Käshändler find ſozuſagen auch Menſchen und dazu eben nicht 
kumm. Sie meinten nicht, daß man das, was man aus⸗ 
böhne, ald könnte man Mifthaufen und Jaucheloͤcher vergiften 
damit, ja felbft junge Zürcher unter zwanzig Jahren, ganz 
von der Hand weilen müfle, wenn irgendwie Bortheil daraus 
zu ziehen ſei. Sie bohrten hier und da mit ihren Snftrumen- 
ten einen der Käſe vorfihtig an, betrachteten, ob er Löcher 
hätte, koſteten unter fchrediichen Geberden ein kleines Stück⸗ 
lein, ſpuckten es dann klafterweit vom Leibe, liefen eilends 
zum näciten Brunnen, um das Leben zu retten, und über« 
ließen den Käsbauern bie Mühe, den Zapfen forgfältig wieder 
in's Loch zu jehieben. Um die Käfe zu probiren, bohrt man 
nämlich einen Zapfen heraus, an demfelben fieht man Farbe 
und Löcher, die Spike haut man ab und verfuht den Ge- 
ſchmack, den Reft ftößt man wieber in's Loch, jo daß der Käs 
wieder ganz wird. Die Käjehändler haben ihre eigenen Boh⸗ 
ser und bohren, wo fie wollen, denn fie feunen den Kniff gar 
zu gut, in magern Käje Löcher zu bohren, fie dann mit Zap« 
fen von fettem Käſe auszufüllen, beim Verkauf dann mit 
Iundiger Hand die fetten Zapfen aus den magern Käſen zu 
ziehen und fie auf diefe Weife für fett zu verkaufen, wie e& ' 
von den mit Käs im Lande herumbaufirenden oft zu gejchehen 
pflegt. Hier und da nahmen fie faft wie um Gotteswillen 
und um ſchlechten Preis einzelne Käfe ab, etwas wurde mit 
28 
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Augſt uns Noth Wirthen im Laube abgejeht, den Heft Fonnte 
man jelbft eflen. 

Die Kaͤchaͤndler machten na und nad bie Gefahrung, 
daß auch die feinften Berliner ind Petersburger Nafen den 
Unterfchie& zwiſchen Alpen- und Thalkäs nicht merkten, daß 
der Käfereiiäs ohne Kreditihwähung prädtig in's Ausland 
zu gebrauchen fei. Sie ließen es fi mit merken, thaten 
fpröbe, rümpften Die Nafe über jolchen Käs wie fiebenzehn- 
jährige Mädchen über einen fiebenzigjährigen hagern Hageftolz, 
aber fie thaten doch immer mehr d'r Gottöwillen, d. h. fie 
tauften immer mehr folden Käs fo wohlfeil als möglich und 
fuchten unter der Han» für bie vermehrte Produktion größern, 
erweiterten Abſatz. Ihre Reitenden befuchten nicht mehr bloß 
die großen Hauptflähte und in denſelben bie berühmteften Gaft- 
böfe und Reftaurationen, wo nichts zu haben ift als Auſtern, 
Champagner und Emmenthaler, fondern fie hielten fich zu⸗ 
weilen auch in geringern Städten und Städtchen auf, in Darm- 
ſtadt z. B., in Magdeburg, in Nümberg und Leipzig, unb 
verfchmähten Wirthöhäufer und Speilewirtbichaften zweiten unb 
felbft dritten Ranges nicht. Die Wirtbe legten ih Emmen- 
thaler als Luxusartikel bei, wie Bei nnd Wirthinnen Sopha 
und Spiegel, und locdten damit Gäfte, wie man die Krebfe 
zieht mit Rinderleber. 

Nun find die Bauern in ihren Sichlingsfägern ‚ Kühen, 
Kölbern, Pferden, Land und Geld, eben auch nicht dumm. 
Sie merkten, daß bie Käje mehr und mehr zogen, die Spycher 
ber Händler immer wieder leer wurden, wie viel dieſelben 
auch kauften. Sie fchlugen nad und nad mit dem Preiſe 
auf, die Händler fuhren darob aus ber Haut, aber die Bauern 
hatten fo was ſchon mehr erlebt, blieben Taltblütig. Als die 
Händler das fahen, fuhren fie jachte wieder in die Haut, zahl⸗ 
ten fo wenig ald möglich, Tanften jo viel fie konnten, ſchärf⸗ 
ten aber allerwärts ein, ja den Preis nicht zu fagen, um ben 
fie gelauft; wenn eb nicht ſie und wenn ed ihnen nicht vm 


23 


eiu ander Mal zu thun geweien, fie hätten nicht fo gekauft, 
fie verjpielten das eigene Geb. Nah und nah Tam immer 
größerer Vortheil in die Käjereien; deifelben freuten fich die, 
welde ſolche hatten; das merkten aber auch bie, welche keine 
hatten. Run gab ed in den dreißiger Jahren trockene Sabre; 
groß ward manchmal der Futtermangel, der Preis des Kubil» 
Hafters Heu erreichte zuweilen die Höhe won zwanzig bis fünf« 
undzwanzig Kronen oder fünfzig Schweigerfranten, ja der Sent- 
ner Tannkries wurde um fünfunddreißig Batzen verkauft. (Muß 
ein firub Freſſen fein, ſelbft für Kühe) Da zwang die Noth, 
alle Kunft dem Grasbay zuzumenden. Im. Emmenthal nament ⸗ 
lid wurde da erſt vecht heimiſch die Esparſette, ja aud ber 
Klee ward zu bauen angefangen, wo man früßer gar unicht 
glaubte, daß er gedeihen koͤnne. Don 18388 an war das Wet⸗ 
ter dem Gras günftig, Ueberfluß an Futter erzeugte auch Ber 
mehrung des Viehſtandes. Bon da an mehrten fich die Käſe⸗ 
reien, ftändlih, hätten wir bald geſagt, fie ſchoſſen auß dem 
Boden herauf faſt über Nacht wie die Pilze, trotz den großen 
Schwierigkeiten, mit denen fie zu kämpfen Hatten. 

Die Schwierigkeiten Samen, wie alles Uebel, mehr von 
innen als von außen, zeigten fich aber äußerlich iu allen möge 
lichen Geftalten. Bekanutlich iſt beim Käfen die Hauptſache 
die Milch, ohne Mil iſt's ausgekäfet, und um Mil zu be 
Bommen, find Kühe die Hauptſache. Nun rechnet mau für 
einen Gentner Käs zwölf Gentner ober drei Säume Wild) 
and durchſchnittlich von einer Kuh täglich fünf Viertelpfund 
Kas, jo daß man alſo von hundert Kühen täglich einen- Wiß 
machen Tann, welcher hunbertfünfundzwanzig Pfund jchwer iſ 
Man maht am liehften ſchwere Käfe. von hunbertfünfzig bis 
zweißundert Pfund, ja man marht fie bis auf zweihundert⸗ 
fünfzig Pfund. Cie haben zwer ihre Nachtheile; mißräth ein 
Käs von zwei Gentuer, jo geht ein Heines Kapital verloren. 
Und da er anfangs täglich, jpäter ſeltener vom Geftell ge- 
hoben, wit Salz eingerieben und wieber hingeſtellt werben 
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muß, fo ift das eine Pflicht für einen einzelnen Mann, dieſe 
Käfe mit Leichtigkeit und Sorgfalt, daB fie au nicht im 
mindeften verlegt werben, hin- und herzuheben. So für einen 
zarten Kaffeefunter von Mainz oder von Coln am Rhein 
oder von Murten am Murtenfee hätte fo was eine Nafe. In⸗ 
defſen, und das ift die Hauptſache, werden fie am thenerften 
bezahlt, nicht weil man fie für bie beften hält, ſondern weil 
in gewiffer Herren Länder der Cintrittzoll nit per Pfund, 
fondern per Stüd berechnet wird. 

Die gehörige Anzahl Kühe in einem nicht zu großen Re⸗ 
viere zujammmenzubringen, jo daß die Milch nicht zu weit ges 
tragen werden ınuß, im Sommer nicht von der Hitze leidet, 
jedenfalls höchſtens eine Halbe Stunde, bält jo ſchwer nicht, 
Hundert und bundertundzwanzig Kühe finden fich leicht in ge» 
böriger Nähe. Auch der Drt zum Käſen findet fidh Teicht. 
Sehr gern giebt ein Bauer ein altes Haus oder ein Ofen 
haus bazu ber und jcheinbar wohlfeil. Se näher er die Käferet 
bat, defto lieber ift es ihm. Er muß die Milch nicht fo weit 
tragen, ed heißt, die Schweine würben fett bloß vom Riechen 
der Käsmilh, und bumm müßte der Käfer oder Senn fein, 
wenn er nicht riechen würde, wann die Bäurin Kaffee macht, 
und merken, ob fie gerne Nible dazu hätte und ein Stücklein 
guten Zieget ober nicht. Und findet fich Fein ſolches Hans, 
fo findet fih Plab genug, um eine Käferei abzuftellen, und 
Geld, eine zu bauen. Es ift noch nie erhört worben, wie es 
fo ‚oft bei Schulhäufern der Fall ift, daß aus Mangel an 
Platz oder Geld die Errichtung einer Käferet unterblieben wäre. 
Man fieht ſolche Käfereigebäube, die Herrenftöden gleichen, 
deren Bau mehrere taufend Gulden gelojtet bat, und fein 
Menſch beklagte fi; über den tbeuren Bau und die Mühe, 
welche er verurfachte, an foldden Orten, wo man vorgab, aus 
Armutb fein Schulhaus bauen zu koönuen. 

Hat man Haus und Milh, bedarf man auch jemand, 
welcher aus der Mildy den Käs macht, einen Käfer oder Senn, 
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wie. man zu jagen pflegt. Dies tft die Hauptperſon, beim 
von dieſem bimgt der Käs ab. Gin ſchlechter Senn kann eine 
ganze Sommernutzung von hundert Kühen vielleicht im Werth 
von fünf-, fechötaufend Gulden faft werthlos machen und was 
nod mehr tft, den Kredit einer Käferei auf Sahre hinaus ger 
flören. Leute, welche fih für Sennen ansgeben, fand man 
immer, denn befierer Berbienit ift felten im Lande. Go ein 
Senn verdient während ungefähr fieben Monaten hundertvierzig 
bis hundertjechzig, ja zwei- und dreihundert Gulden nebit 
freier Station, Nidle, Butter, Zieger ꝛc. jo wiel er mag, daß 
bie meiften, wenn. fie Liebhaber von joldhen Sachen find, gegen 
Herbft jo fett wie Dächſe werben oder wie die Bären, ehe fie 
an deu Taten zu fangen anfangen, wozu er die fünf übrigen 
Monate des Jahres befähigt und berechtigt ift; da nimmt ihn 
die Käſereigeſellſchaft nicht in Anſpruch, er ift frei, Tann 
maden, was er will, es jei denn dag Winterkäfe gemacht 
werben, was aber jelten iſt und bejonbers bezahlt wirt. Es 
finden fi) daher Leute genug, welche jagen, fie Tönnten das 
Käfen: Kühersiöhne, Küherkuechte, nach und nach auch Hüt- 
tenfnechte, d. h. Knechte der Sennen in den Käshütten. Es 
legt ih nämlich fo ein Senn zumeiſt einen Knecht zu, welcher 
ihm bei dem Reinigen der Gefhhirre, beim Salzen und Käfen 
zur Hand fein muß. Diefe avanciren begreiflih auch gerne 
zur Meifterfchaft wegen der Ehre und dem Gelde. Ob dann 
aber audy.alle, welche es jagen, es wirklich auch Fönnen, ift 
eine andere Frage, welche. bloß durch das Probiren gu löfen iſt. 

Die Schwierigkeiten Liegen aljo nit in äußerlichen Din- 
gen, nicht im Mangel des Stoffes oder des Perfonals: die 
Schwierigkeiten liegen im Inwendigen. Sie liegen exrſtlich 
im gegenjeitigen Mißtrauen, jeder fürchtet vom andern be- 
trogen zu werden, wahricheinlic weil jo viele denken: wa® 
man machen tönne, ohne daß es an Tag käme, dem babe 
niemand viel nachzufragen, ſei alfo auch mehr oder weniger 
erlaubt. Ich mache was ich Tann, mach's and, denken wohl 


die Schlauern. Den Andern ift’s aber doch mit recht wohl 
bei der Sache, fie fühlen wohl, daß fie bei biefem Gruud⸗ 
ſatze den Kürzeren ziehen mäflen; denn da Saum auf alle mög« 
che Weiſe mit der Mil betrogen werben uub zwar fo, daß 
entweber ber Käs ganz verborben ober aber deſto magerer, 
alle deſto ſchlechter wird. Das Erite geſchieht, wenn man 
ungefunde Mich, Milch von ungefunden Eutent, ungefunden 
Kühen oder auch Käsmilch zur gmten fchüttet, das Zweite, 
wenn man in die frech gemolkene Wild, weiche aljobald von 
ber Kuh weg in die Käjerei zu tragen ift, Waffer oder ältere 
Milk Ichüttet, von welcher man die Nidle weggenommen bat. 
Das Eritere zeigt fi bald umd läßt, wenn man emftlich will, 
fih ausmitteln, von wen der Schaden kommt. Das Letztere 
tft viel ſchwerer zu entdecken, auch jeht, wo man Milchproben 
bat wie Weinproben. Da fie bloß anzeigen, ob die Mil 
fetter oder magerer ift, die Kühe aber gar verichiedene Milch 
geben, befjere und fchledhtere, fo zeigen fie die Berfälichungen 
bo nit mit Sicherheit an, es kann Einer lange fein Bar 
fer theuer verkaufen, wenn man ihm nicht auf andere Weiſe 
über feine Schliche zu kommen weiß. 

Allen diefen Fatalitäten fol nun ein Reglement vorbeu⸗ 
gen, welches die Geſellſchaft fich ſelbft giebt. Jeder Antheil⸗ 
haber wird zum Geſetzgeber und jeder ſucht nun das Geſetz 
ſo einzurichten, daß ex ein Loch zum Entſchlüpfen für ſich be 
hält, während er damit alle Andern befchränfen oder fungen, 
den donners Schelmen dad Betrligen verleiden will, Das 
Ding tft nun ein ſchweres Kunftftüäd, und wir glauben nicht, 
daß es irgendwo gelungen ift, daß eine Käferei zu finden tft, 
wo ed von A—Z lauter und reblic zugeht wegen Geſetz und 
Reglement. Und weiß auch manchmal ber Bauer nicht um 
die Schelmerei, fo Tennt fie doch bie Frau, und treibt fie bie 
Frau nicht, jo treibt fe der Melker, der mit irgend einer 
Frau unter der Dede tet, oder manchmal aus gang zei 
fachem Hochmuth, nur um von der gleihen Zahl Kühen mehr 
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Milch zu Hefern als ein anderer Melker. Ja fe ein Regie 
ment zn machen, weldes ein wahrer Troft ift für Die Ein⸗ 
fältigern und Mindern und ein Baum für Die Mächtigern und 
Schlauern, jelb. hat eime Naſe; auch für ein ſolches wäre der 
Niggel (Geſetzfabrikant) zu kurz, dem ein Geſetz ohne Loch 
kann Dex eben nicht maden: 

Die zweite große Schwierigkeit bietet der Senn Kar. S⸗ 
wie man Milch genug kriegt, aber nicht immer die beſte, - ja 
Friegt man wohl immer einen Sem, . aber was für einen? 
Auch hier macht nicht die Kunft die Hauptinche, ſondern die 
Ehrlichkeit. Die Kunſt ift zwar nicht unbedeutend. Der Senn 
muß ſich auf die Milch verſtehen, muß in feinen Armen den 
Thermometer haben, welcher ibm unmittelbar die rechten 
Wärmepunkte angiebt für die verichiedenen Verrichtungen, alles 
muß er mit ber größten Pünktlichkeit, nichts obenhin verrich⸗ 
ten, muß im Geſchirr die größte Reinlichkeit bewahren, muß 
ber Bejorgung der gemachten Käfe mit großem Fleiße obliegen, 
darf der Mühe des Salzens und Kehrens der Käſe füch nicht 
leichtfertig überbeben. Aber da kann man Vorſicht anwenden 
bei der Auswahl, Auffiht üben im DBerlauf bed Sammer, 
aber bei der Ehrlichkeit? Nah dem jchänen Grundſatze: Dem 
Diplen, der da driſchet, ſollt du bad Maul nicht. verbinden, 
darf der Senn und auch jein Knecht nom gelieferten: Stoffe 
für ihre Perſon brauchen, was fie mögen, aber mehr nit. 
Berjchleipfen follen fie nit, weder. auß Liebe nor um's 
Geld, weder kaufs⸗ noch tauſchſsweiſe, Run bat der Senn 
nicht bloß alle gelieferte Milch in feinem Verſchluß, ſoudern 
es iſt auch ein bedeutender täglicher Handel in einer Käfehütte. 
Da jeder Antheilhaber fich verpflichtet, alle Milch über: feinen 
Hausbedarf in bie Küferei zu geben, jo würden die, welche 
Beine Kühe Haben, beſonders bie Armen, um alle Mil kom—⸗ 
men. Dieſe Binnen nun ihre Mil im den Käſereien holen. 
Sreilich geht ea da nicht bloß ſpitzer zu mit meſſen als chedem, 
wo ſpo eine Bänrin, melde in der Milch flotſcheite wie Karten 
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in einem Weiher, Leinen. Unterſchied machte :zwifchen einer 
Maaß und einen Kefiel, fondern dad gegenwärtige Milchmackhß 
enthält bloß vier: Pfund Mil, ſtatt wie ehebem fünf. Man 
verfauft an einigen Orten auch Käsmilh, d. 5. die Flüſſig⸗ 
Vet, weiche uͤbrig bleibt, wenn ber Käs gemacht ift, went 
die Antheilhaber nicht alle heimnehmen oder die Geſellſchaft 
nicht ‚eigene Schweine hat, welde fie. mit der übrigbleibenden 
Käsmilch mäſtet. Es wird an einigen Orten auch Nible ver 
kauft. An allen Orten wirb gebuttert, die gemachte Butter 
beißt Vorbruchanken. Es ſchließt fi nicht alle Fettigkeit im 
Keſſel dem Köfe an: erneuertes Wärmen bringt den Reſt 
ebenauf; fie wird abgenommen, man läßt fie vertropfen, gießt 
dann gute Nidle dazu und buttert Me Mifchung zujammen, 
bis man ihr Butter fagen kann, iſt's aber doch nicht vet. 
Sie wird affordweife Händlern geliefert und geht pfundweiſe 
weg. Es ift aljo in einer Hütte nicht bloß ein täglicher, ſon⸗ 
deru faft ein ftündlicher Handel, welder dem Senn burdh die 
Hand geht und der unmöglich beauffihtigt werben kann, man 
mag ed anftellen wie man will. Und wenn man alles gethan 
zu haben glaubt, was Menjchen mögli war, jo erfinnet dei 
Senn neue Kniffe und lacht feine Bauern, welche fih Hug 
dünkten und waren es body nicht, weiblih aus. Sie fteden 
3. B. Bleikügelchen in die GStride der Wange, melde bie 
Schaale mit den Gewichten hält, ichreiben weniger auf, als 
- geliefert wird u. |. w. u. f. w. Steckt der Senn mit Kaifiet 
oder Sekretär unter der Dede oder gar mit dem Hütten, 
meifter, jo ift vollenbs nichts zu machen. 

= 86 zeigte ſich endlich eine ganz eigene Sthwierigfeit: eine 
faſt durchgängige Oppofition der Weiber gegen die‘ Käfereien, 
welche allerdings großen. Einfluß auf. das Haus haben und bie 
Betreibung des ganzes Milchgeichäftes durchaus verändern. 
Die Milch war bis dahin durchgängig unter der Obergewalt 
des Weibes geftanden. Das Weib führte Milch⸗ und Butter 
Bandel, werm nicht zufällig der Mann fo ein Märitmamıli 
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- war, weldes fein Korbchen gerne regelmäßig nad Bern ober 
Langenthal trug und das erlaubte Schöpplein fich ſelbſt zu 
Gemüthe führte. Das Weib nahm das Geld ein und händigte 
bem Manne ein, was ihm gut ſchien. Wenn Ihm Bier und 
dert ein Kreuzer durch bie Finger ſchlüpfte, fo brauchte es 
benfelben nicht immer dem Manne zu befennen, und einem 
Weibe aufzupafjen, ift noch etwas ganz Anderes als eiment Sentt. 
Es konnte einen Kaffee machen und ihn trinken mit goldgefber 
Nidle, wie kaum ein König fie Bat; es brauchte dr Mann 
es nicht allemal zu wiffen, und wenn er au an allen Kache⸗ 
len und Schäffeln roch und griff, um zu wiflen, ob in feiner 
Abwefenheit ein Kaffee gemacht worden fei oder: nicht, fo wars 
boch leicht, ihm ſchlau genug zu jein, daß weder ein Kachelt 
nad) Kaffee roch oder noch warn war. Es Tonnte einer armen 
Frau helfen in der Roth, brauchte nicht genan zu zählen oder 
zu mefien: Und wäre auch dies nicht geweien,"jo war es doch 
inunerhin eine Freube, im Milchkeller zu ſtehen, Milchkacheln 
ringsum, ein oder zwei Dußend, bedeckt mit fingerdicker Nidle, 
geduldig auf bie Bäurin barrend, bis fie käme, ben weichen, 
appetitlichen Pelz Ihnen abzuftreifen. 

So eine reihe Milchbäurin hatte was zu bedeuten und 
Grund zu bebentendem Selbftbewußtfein. Käfereien Ändern 
diefes ganze Verhältni durchaus. Die Bäurin erhält nur 
das Nöthigfte für den Haushalt, die Mil wandert geraben 
Wegs in die Käferel, leer bleibt der Keller und Leer bie Hamb 
der Bäurin, welche num nichts mehr zu verfaufen hat. Das 
Geld kommt in einem oder zwei fogenannten Stößen bem 
Manne zu, der erite Stop gemöhnlidh bei der Mblieferung, det 
lebte im März oder Mat, auch im März die ganze Summe 
anf ein Mal, aljo maflenweife, was früher batzenweiſe ein- 
ging und ebenfo wieder ausging. Der Vortheil ift erfichtlich, 
aber bitter übel trugen es anfıngs die Weiber. Abbruch an 
der Herrfchaft geht allenthalden übel, Im bitterer Milchnoth 
ſchmachtete manche Haushaltung und ebenfalls in bitterer Geld⸗ 
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noth and ſchmachtete nach dem erſten Staße wie bie Iſraeli-⸗· 
ten nad) dem erfien Stegen, nachdem es drei Jahre nicht ge 
regnet hatte. 

Trotz allen dieſen Schwierigkeiten mehrten ſich bie Käfe⸗ 
reien af, und wie viele dato beſtehen, ſteht ſicherlich tm 
ben Tabellen bed Direktors des Innern, aber ob es jemand 
weis, bas ift beiwegen doch die Trage. Was das Merkwür⸗ 
digfte ift: je mehr Käſe man machte, defts höher ftiegen fie 
im Preiſe, deſto raſcher gingen fie ab. - Der Sentner ftand 
durchſchnittlich auf fünfundzwanzig Gulden, die Maaß Mil 
zahlt fih, die Käsmilch nicht gerechnet, über fünf Kreuzer, 
eiye Käferei, das Hüsttengeld, d. b. das Geld vom täglichen 
Handel eingerechnet, kann bis auf achitaufend Gulden einbrin⸗ 
gen. Und ob eine oder zwei Millionen Gulden jährlih durch 
ben RAS in's Land gebracht werben, weiß vielleicht das Han⸗ 
belöminifteriume Es ift jedenfalls der bedeutendite Ausfuhr⸗ 
artitel des Cantons Bern in biefem Augenblid und ein Be 
weis, daß mit gefteigerter ‚Produktion der Fleiß im Abſatz 
fih fteigert, die Preije des Produkts fih erhalten können. 
Einftweilen ift ein Käsgejchäft eins der beften, Darum ſchießen 
alle Jahre neue Käſehändler auf, und wer nicht zu durſtig 
babei wird, kann rei) werden. Aber es ift Geld nöthig dazu, 
benn auf's Geld warten die Bauern nicht gerue. Geld jcheint 
biefen Händlern aber auch nicht zu fehlen. Cs ſoll welde 
geben, melde jeden Herbit zehntaujend Centner Inufen, thut 
die Kleinigkeit yon zweihmdertfünfzigtaujend Gulden. Wird 
aber auch viel renommirt dabei, Großkoͤpfe reden von fünf- 
: taujenb Centner und verkehren nicht zweitauſend. 

Ob noch jeßt ein Unterjchieb befteht zwilchen Alpen⸗ und 
Thalkäa, ift jo genau nicht befannt, wenigftend ipricht man 
bloß davon: die Käfe in den jogenamnten Dörfern, d. b. im 
flachen, großen Aartbale, wo meilt Kunftgrad gefüttert wirb, 
jeien nicht jo gut als die aus Den Käfereien mehr den Dergeu 
zu, wo der größte Theil der Fütterung Naturgras iſt. Je⸗ 
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beufalls wird: kaum ein Moskowlie den Unterſchied merken und 
prächtig an feinem Emmenthafer leben, komme et nun von 
ben Siebenthaler Bergen oder aus einem kehmloch oder gar 
som Svpfenmoee. 


Fritis Amiil. 
Der Ratbfchlug wird ausgeſührt, die Käsgemeinde bildet 
fi, die Räſehütte entfleßt. 


Acht Inge lang blinkten feine freundlichen Sterne über 
ber Behfreude. Die Männer gingen umber wie wanbelnbe 
Brummelfuppen und hatten Geſichter, als ob man fie flüchtig 
“ mit einem Befenwurf beichnifien. Die Weiber glichen ver- 
ftepften Schlüffelbüchten, jprühten Funken wie glühendes Eifen 
unter dem Hammer, und bie Kacheltsäger behaupteten, niemals 
19. gute Geſchaͤfte gemacht zu haben in ber Vehfreude als in 
felber Woche. Indeffen ging die Sache doch nicht Hinter ſich. 
Da die meiften Männer betheiltgt waren, jo ſchämte fich jeber 
zurückzuftehen. Kühe fanden fi mehr als genug, denn an 
folden tH Gotilob felten Mangel im Bernbiet. Die fänımt- 
lichen Antbeilhaber, von denen jeder jo viel Rechte hatte an 
ber Käjerei ala Kühe, von denen er die Milch neriprad), bil- 
beten die Käsgemeinde, eine ganz eigenthümliche Art von &e- 
meinden, deren iu keinen Geſetzbuche gebucht if. Dieſe Ge⸗ 
meinde entwirft fi ihre Statuten und ein Daheriges Regie 
ment |onverain, unb eine der fchänften Beftimmungen, welche 
faft alleuthalben gibs, ift die, daß zwifchen den Autheilhabern 
eine Prozeſſe fintiinden, ſondern alles durch die Geſellſchaft, 
bald in dieſer, bald in ſener Form ohne alle Appellation zu 
todt und Amen entſchieden werden fol. Sole Beſtimmun⸗ 
gen wärew noch anderwärts kommod anzubringen. 

Die Statuten enthalten die Beitimmungen fiber bie HH» 
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hung her Geſellſchaft, der Rechte und Pflichten der Geſell⸗ 
Ichaftöglieder zu einander und namentlih auch bie, daß kein 
Glied der Geſellſchaft feine Rechte willkürlich veräußern kaum, 
an wen ed will. Will oder muß eines feine Rechte verkaufen, 
muß ed fie der Geſellſchaft jelbft anbieten. Das Reglement 
befaßt fih mit den Behörden, Angeftellten und der Verwal⸗ 
tung überhaupt. Während die Statuten ftabil bleiben, kann 
man dad Reglement immer verändern oder mit Zufäßen ver- 
mehren, denn man lernt nie aus und Erfahrung, bringt 
Wiſſenſchaft. Der bejte Artikel im Reglement, namentlich in 
Beziehung auf Milchlieferung, ift und bleibt jedoch immer ein 
tüchtiger Senn mit Ehre im Leibe, ber weder mit einem Bauer, 
nor) einer Bäurin, noch deren Töchtern unter einer Dede 
ſteckt. Ein guter Senn hat eine feine Nafe, kennt genau bie 
Mil, weiß ziemlich, woher gute fommt, woher ſchlechte. Nun 
ift einem guten Senn an feiner Ehre gelegen. Weit und 
breit werden hie Käshütten befannt, aus welchen bie tbeuer- 
ften Mulch verkauft wurden. Eben jo weit erzählt man fidh 
son den Mulchen, welde am jchledhtejten oder gar nicht ver 
fauft werben, Se theurer das Mulch, deſto beſſer der Senn, 
je befler der Senn, deſto höher fein Lohn, befto größer das 
Berlangen, oft von weit her ihn zu erhafchen und wegzu⸗ 
Inden. . 

Es ging eine große Zeit über Vehfreudigen auf, als ein 
bedeutender Theil feiner Bürger zu Geſetzgebern geriet) und 
Statuten und Reglement erfinuen ſollte. Nun, man half fich, 
wie man fidh hilft, wenn man Verfaflungen machen ſoll und 
jelbft nichts Davon verfteht: man ließ fie von andern Orten 
berfonımen. Uber nun war doch nichts gut genug; jeber 
wollte no was bineinfchmuggeln und erliiten, von dem es 
ihn düehte, ed wäre kommod für ihn und ein Lätſch um ben 
Hals für Andere. Sehr intereflant und belehrend wären bie 
baberigen Verhandlungen, aber leiber wurden fie durch keinen 
Stenographen der Mit- und Nachwelt überliefert. Das Ding 
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wollte gar nicht vom Fleck. Redete man von A, ſpraug Einer 

Über zu Z, und hatte man B gemacht, fo ergab fi, daß ber 
B zu A gar nicht paßte, man bei A wieber anfangen mußte. 
Endlih fiel jemanden ein, im Berfaffungsrathe hätten fie 
Ausichüfie gemacht und Borberathungen angeftellt, und was 
jellig gethan, werde bier much gut fein. Alſo geichah es, uud 
endlich brachte man was z’weg, und zwar etwas, von bem bie 
Behfrendiger fagten: Wes das nit heig, fu heigs be nüt meh 
af Gottes Erdboden. Über ed war eine fchwere Zeit, Diele 
Geburtszeit; Die Weiber Tlagten immer bitterer, daß die 
Manne nie beimämen, und kämen fie endlich, fo rächen fie 
nichts, ſchmöckten fie nichts, fie wüßten nicht einmal, jei man 
da oder nicht, und wenn die Weiber fich binaus in bem 
Schweineſtall betteten, fie frügen nicht einmal, wo fie wären? 
Darauf famen die Wahlen: Hüktenmeifter, Kaffier unb 
Sekretär. 

Sn der Vehfreude wohnte ein Kerl, der aud einem Pu— 
dagngen zu einem Schreiber gerathen und dann aud leider 
Sott zu einen Aut. gelommen war. Er gebörte unter die 
Sorte son Amtöbefigern, welde allerdings am meiſten aus dem 
Schreibervolt gefpiefen wird, welche meinen, um volksthümilich 
zu jein, müſſe man ein Saukerl fein und ald Saukerl renone. 
miren, um als liberal zu gelten, müfle mau .gättliden 
und menſchlichen Geſetzen Hohn Ipreden, um ſich beliebt gu 
maden, müfle man vorangeben im Bruch der Gefehe, weiche 
zu baudhaben man geichworen bat, müſſe, wie ein Geiltänzer 
auf dem Geil, auf dem Meineid tanzen, mit täglich wieder 
holtem Meineid fich bei Brod erhalten. Bon Anftand, Ehr⸗ 
gefühl, Nechtlichfeit oder gar Religion war bei dieſem Kerl 
auc nicht die blaſſe Spur. Er befaß leider Gott ein Amt, 
machte damit Geld, warb dabei ein immer ärgever .Sauferl, 
bis endlih der Tag kam, wo man ihn wie ein altes, ſtinken 
des Dfeifenröhrchen auf deu G'hüderhaufen warf. Wahr⸗ 
fheinli wußte er nicht, wo Paris war, ſonſt wäre er bot 
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ald Lumpenſaumler und Sihelsuenfreund am beiten an feinem 
Plate gemein. Diefer Menſch, welhen man Eglihannes 
aammte, batte ein Gut gefanft im der Vehfreude, welches der 
Boltswig Saubrunnen getauft. Diefer Menſch hatte naͤmlich 
einen Freund, Schützenbock genannt; ‚fie hatten lange neben 
einander gearbeitet und liebten die Egli ſehe. Iu dem Raume 
zwiſchen zwei Zwiſchenthüren, welche ihre Stuben ſchieden, 
hatten fie ſehr oft ein Gericht Eglti, beiden zu Dienften, fe 
nuchden fie die Luft anlam. Im Brunnen, eine Art vor 
Sprimgbrunuen bei: Eglihannefe Gut, jollen mehrmals Hofen 
ausgeſchwenkt worden jein vom Solchen, welche fo befoffen heim⸗ 
tamen, daß fie nicht wußten, waren fie is den Hofen ober 
anherhalb denſelben. Ob's der Schuͤtzenbeck that ober ber 
Eglihannes, wußte man nicht, aber von da an warb das Gut 
bes Saubrunnen genannt. 

Diefen Eglihannes hatte man nicht gern in die Gefeh- 
haft aufgenommen; es hatten eigentlih Ale einen Abſcheu 
vor ihn, aber Einige waren ihm Verbindlichkeiten fchulbig, 
Einige fürchteten ih vor der Worten: der Tag, wo er wie ° 
der obenauf komme, fei nit meit, Dann wohl, dann follten 
es Alle erfahren, was der Eglihannes Line. Nun wäre der⸗ 
felbe gerne Hüttenmeifter oder Kaffler geworben, aber obgleich 
ihm Alle gute Worte gegeben, brachte er es doch nur zum 
Sehtär, weil niemand ftark war im Der Feder, jonft wäre er 
auch diefes nicht geworben. Wo es um den Geldfedel, ver- 
fteht fi} um dem eigenen geht, haben die Bauern Tat, be 
fonders bei nüchternem Leibe. Hüttenmeiſter wurde ber An 
mann, weldher die meiften Kühe hatte, und Kaffier ber Ark 
mer, weicher das Geld am beiten kennen und etwas vom Rede 
wen verftchen follte. 

Nun handelte es fih um Hütte und Platz. Su Bezie 
Bang auf die Hütte war man einig. An der Hütte jollte nichts 
gefpart, ſoudern gezeigt werden, daß man auf der Vehfreude 
RE nicht am tauſend Gulden mehr ober weniger Behre, went 
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Die Sache was abtrage und nicht blog fo ein Geftärm fei für 
nichts und wieber nichts, als um etwas zu zwängen, 3. B. 
einen Schulhausbau. Es follte die beite und kommodeſte 
Hütte werben ringsum, mit Seller, Spyder, Holzſchoppen, 
Wohnung, Turz, was kommod ſei und wohl anftehe. Ganz 
anders war ed ınit dem Plage, ba war bie Auswahl fchwer. 
Man Hatte Pläge zum Auslefen unter den günftigiten Bebin- 
gungen. Die Rähe war jedem bequem, je näher man dem 
Anrichtloche ift, deſto ſicherer iſt man, daß man feinen Theil 
bekommt uud die Andern unter Augen haben Tann. Egli⸗ 
hannes hätte für fein Leben gerne die Käferei auf feinem Bo— 
den gehabt, bot ein’ altes Haus an faft ohne Zins oder zu 
einem neuen Haufe den Boden unentgeltlich‘, nur folle man 
ihm Fuhrungen ſchenken. Uber der Ammann, ber feine Ver⸗ 
bindlichkeiten gegen ihn hatte, bemerkte ſpoͤttiſch, das Aner- 
bieten wäre fchön, aber er jcheue das Waſſer dort, er fürdte, 
das Milchgeichire möge es nicht ertragen und die Käſe könn⸗ 
ten eine Abchuft erhalten. Das war flarfer Schnupf, aber 
Eglihanneſe Zell war gut gegerbt; fon als er nod im Amte 
war, konnte man ihn Hurenhund, Schelm, Spitzbub heißen, 
ex machte ſich nichts daraus, begreiflih aus guten Gründen. 
Bine jolhe Stellung eine® Beamteten trägt gar jehr zum An⸗ 
fehen und zur Befeftigung einer Regierung bei, welche ſolche 
Beamtete anftellt. Hat e8 aber auch erfahren! 

Die Auswahl harzete, wollte nicht vom Fled. Es war 
jeder Mann eigentlih nichts als das Mundloch feiner Fran 
und hatte feine beſtimmten Inſtruktionen, und kam etwas 
Neues, ſo durfte er es nicht anders als ad referendum neb- 
mer und feinen Weibe vortragen. Die Weiber waren aber 
ungeheuer kitzelig und mißtreu, fie hatten gehört, was es 
koͤnne, wenn eine Bänrin darnad zu nahe bei der Käjerel 
wohne, nur die eine fett werde, alle andern dagegen ermagern 
müßten. Wegen dem Fettwerben hätte Teine proteftirt, aber 
ermagern wollte feine. Jede wollte aljo die Käferei bei ihrem 
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Haufe haben oder aber jo gelegen, daß Feine andere den Vor⸗ 
theil hatte und man rundum dazu hinſehen fönne, wer hin⸗ 
eingebe und wer herauskomme. 

Der pafjendfte Platz war offenbar im Nägeliboben, und 
ber Befiter hätte ihn gar zu gerne und wohlfeil gegeben. 
Der Nägeliboden war ein mittelgroßed Heimweſen, lag zwi» 
chen dem Dürluft und dem Dorfe, ungefähr in der Mitte der 
Käsgemeinde. Ueber Elaren Kiesgrund flog das fchönfte Quell» 
wafler; der Hof ſah mager aus, baufällig das Haus, do 
Ing es mitten in fauber gehaltenen Bäumen von üppigem 
Wuchſe, es gehörte einem jungen Ehepaare, welches, wie man 
zu jagen pflegt, hum thun mußte bei vielen Schulden. und 
nerwahrlostem Befig. Dieje Eheleute hatten jedoch ihre unange⸗ 
nehme Lage nicht jelbft verjchuldet; Sepp, fo hieß der Bauer, 
hatte jie von feinen Eltern geerbt. Nicht bloß Gut und 
Geld erben die Kinder von den Eltern, fondern auch Sünden 
und Schulden. Sepp's Eltern hatten zu den Leuten gehört, 
von denen die Aenderungen in der Welt nicht herkommen, zu 
der behaglichen Sorte, welche viel auf ihrer Sade halten, 
daneben nur thun, was fie müffen, das Uehrige ſchlitten Taflen; 
fo bauten fie den Hof, jo erzogen fie die Kinder. Sepp 
war der älteſte Knabe; er ſchlug aus der Art, war raſch, 
thätig, ward früh die Seele des Hausweſens, und die Alten 
ließen ihn gewähren. Da Fam ald Magd Bethi in’ Haus 
Dethi war guter Leute Kind, welche aber herabgelonmen und 
vergeltötagt waren. Bethi war, wie alle Mädchen fein joll- 
ten, hübſch und, gut, ſchmuck und fleipig. Sepp gewann Bethi 
lieb, dieſe hatte nichts dagegen, jonbern that ebenfo. “Defte 
weniger anftändig war es Sepp's Eltern und feinen Geſchwi⸗ 
ftern. Sie hatten die Rechnung gemadt, Sepp folle reid 
beirathen und fo wieber einbringen, was fie verthban. Dies 
ift eine Rechnung, welche jehr häufig von Eltern gemacht wird. 
Sepp hätte diejer Rechnung genügen können, aber er wollte 
nicht, die Liebe zu Bethi gab's nicht zu. Das nahmen bie 
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Eltern übel, tbaten wüft, die Geſchwiſter noch wüfter, bis 
Bethi den Dienjt verließ und einen Platz als Stubenmagd 
in einem Wirthshauſe annahm, des größern Lohnes wegen. 
Darauf verließ au Sepp bad Haus, er glaubte befleren Lohn 
verbient zu baben als fol unbegründetes Wüſtthun. Bethi 
und Sepp dagegen verließen einander nicht, arbeiteten und fchaffe 
ten, un zu einem Boden unter den Füßen zu kommen, auf ben ein 
freundlihes Dafein fih erbauen ließe. Diefen Boden unter 
den Füßen ſucht die jeßige Jugend in ihrem Leichtfinn und 
ihrer Liederlichkeit gar zu jelten, baber jo viele Arme unter 
uns" und fo viele, die nichts find als faul wie Mifl. Mit 
den beiden war aber and der Segen aus dem Haufe gewi⸗ 
hen. Die Eltern hatten feine Macht über die andern Kin- 
der; dieſe machten fi) berühmt durch Faulheit und Liederlich⸗ 
keit, verkegelten und verhoffährtleten, was noch da war, fo daß, 
ald die Eltern ftarben, dad Bedenken groß war, ob das Erbe 
andzujchlagen oder anzutreten je. Sepp hing an feiner Hei⸗ 
math, er war noch von dem alten Schrot und Korn und hätte 
auch geantwortet: Das lafle der Herr ferne ı von mir jein, daß 
ich der Väter Erbe jollt geben. 

Aber jo ein verwahrlostes Weſen zu übernehmen, ift 
etwas Heillofes, ed gleicht einem bodenlofen Sumpf, ber alles 
verihlingt und dabei immer der gleihe Sumpf bleibt. Bethi 
und Sepp hatten ein recht ſchoͤnes Stüd Geld verdient; aber 
als fie anfingen audzuldjen, was in Gläubigerd Händen war, 
anzuichaffen, was fehlte, zu bezahlen, was alsbald bezahlt fein 
mußte, da. war ihr Geldlein wie nichts, wie Wafler auf heißen 
Stein gegofien. Wie groß eine verdiente Summe auch ſchei⸗ 
net, fie ift, wenn man einen Haushalt errichtet und noch dazu 
einen mit Kühen und Pferden, wie Schnee, auf den im März 
die Sonne ſcheinet. Beide ‚hatten den Grundſatz, nicht vor⸗ 
zufrefien, wie man fagt, d. h. nicht auf die Hoffnung beflerer 
Sinnahme Hin Saden zu kaufen oder machen zu lafien, fie 
wußten, wie man auf dieſe Weiſe immer die Rechnung ohne 
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den Birth macht; fie wollten jo allgemach vorweg räumen, je 
nachdem fie dazu die Mittel im Händen Hätten, unterbeflen 
fih leiden jo gut als möglid. Ste hielten feit am dieſem 
Grundfatze, obgleich dies unendlich ſchwer iſt, wenn es in 
Haus und Ställen überall fehlt, wenn das Dad ſchlecht tft, 
der Hof gu mager, kein rechtes Eingericht irgendwo. Wenn 
3. B. eine veiche Flachsernte zu erwarten war, fam es fie am, 
daraufhin etwas Neued anzufchaffen, etwas bauen zu lafien, ber 
Ertrag ſchien ihnen jo ficher; indeffen fie überwanben fih. St 
kam ihnen eine unerwartete Ausgabe, bie Roͤße fehlte, ber 
Flachs fiel Heim Brechen unter die Breche; hätten fie fich ver⸗ 
führen laflen, auf den Flachs hin vorzufrefien, jo wäre ihnen 
eine newe Schuld entftanden, um ſo viel wären fie in Krebs 
gekommen. Sie hatten mehrere Jahre fo ausgehalten, aber 
fie vermochten ed bloß, weil fie einander fo treu waren und 
fi) gegenjeitig fo Lieb hatten. Ihre Rage kam ihnen oft 
accurat vor wie eine Bettlerkutte, welche mürbe ift um und 
um, rührt man ſich, jo giebt ea ein Loch, flickt man links, fo 
kracht ed rechts, macht man bort zu, fo platt der Rüden, 
fertig wird man mit Flicken nie und vom Flicken hat man 
wicht als alle Tage eine ärgere Bettlerkutte. Sepp unb 
Bethi verzagten aber nit, fie dachten, der alte Gott lebe 
noch, der mit den Treuen und Fleißigen ſei, und einmal werde 
hoch der Tag kommen, wo der Sumpf Boden gewinne unb 
über der Oberfläde fihtbar würden die Steine, weldhe mau 
in denfelben geworfen. 

Ala Sepp, der nicht beim Beihluß zur Errichtung einer 
Käferei war (denn er ging im Laufe des Jahres nicht ſehr 
oft in's Wirthshaus ohne feine Frau ober ohne beſondere 
Veranlaſſung), aufgefordert wurde, an der Käferei Theil zu 
nehmen, ſchüttelte er anfangs den Kopf dazu. Er hatte viel 
Schlechtes davon gehört, wie fie Cheftreit made unb bie 
meiften Bauern barob verarmtien. Er behielt ſich Bedeunkzett 
vor und wollte dies au feiner Frau vorftelen. Seine Rad 
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barn lachten und fagten: wenn fie ed fo hätten machen wollen, 
fie hatten ihre Lebötag feine Käſerei zu Stande gebracht. Er 
glaube es, hatte harauf der Sepp geiagt, eb komme barauf 
an, was man daheim für Weiber habe. Du wirft auch feinen 
Engel haben, hatten die Männer gejagt. Lanf das Sand auf 
das Sand ab, du findeft keinen Kittel, wo d'r Tüfel nit Haar 
drinnen dat. Ste erzählten aber doch daheim, was der Sepp 
gefagt und wie es fie wunder nehme, was da beichlofien werde. 
Sepp war feines biedern Weſens wegen und weil er troß 
feiner beſchränkten Lage dienitfertig war wie der reichfte Bauer, 
den Meiften lieb, und auf jeine Frau bielten die Männer 
große Stücke, weil fie fo bras ſchaffte und fo wenig brauchte, 
fo ſchmuck immer war und doch fo durtchaus nicht hoffährtig. 
Die Männer hatten fie gar oft vor ihren Weibern gerühmt 
und fie zum Exempel gegeben. Wer die Weiber kennt, weiß, 
wie fo was angebt und wie ed wirkt ärger als Teufelsdreck 
und Höllenftein. Sie hatten Bethi von Anbeginn gehaßt 
und alle Tage war der Hab größer geworden. Bethi war 
eine Fremde, und wenn Sepp fchon nicht reih war, jo war 
er doch ein ſchöner Burſche, von guter Kamilie, bejaß ein 
Heimmefen, gehörte alfo zu den Bauern. Den wäre es wohl 
angeftanden, ein Mädchen aus dem Dorfe zu nehmen, und 
einen Kreuzer Geld dazu hätte er brauchen koͤnnen; jebt kann 
er jehen, wie er mit dem Menſch fährt, dad Stubejumpfere 
gſy ift, und was fo eine ift, weiß man ja zu Stabk und 
Land! fo räfonnirten die Weiber. Als es aber ging, Bethi 
am Angftkarren zog und ſchwitzte unermüdet, nie über den 
Mann Magte, wohlgemuth ſchien, Beine Schlampe warb, jon- 
dern ein ſchmuckes, fchönes Weib, dem alles wohl anftand, da 
warb Bethi noch bitterer gehaßt. Wenn’ irgend einer der 
Männer fi beigehen ließ, ein Wort darüber fallen’ zu lafien, 
wie ihm dies oder jened an Bethi gefalle, wohl, da warb er 
angebrüllt: wenn man den halben Tag vor den Spiegel 
wäre und das Beite vorab frefien thäte, fo nähmte fie wunder, 
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ob fie nicht auch fett und ſchoͤn würden; aber wohl, da könnte 
man dann fehen, wie e8 der Haushaltung ginge! War der 
Mann Hug, fo ſchwieg er, war er etwas angetrunfen, fo fagte 
et wohl: 0, Sepp's Haushaltung ginge es fo übel nicht, man 
ſehe ihr keinen Mangel an, und fo tief wie er drin jet, müfle 
die Sran ihre Sache machen, fonft wäre er läugft über Borb. 
Wohl, da ging dann das Donnerwetter noch ſchrecklicher os, 
und alle Männer im ganzen Dorfe mußten fchuld daran ſein, 
daß die Nägelibäurin fo ſchmuck und fchön fei und Sepp no 
nicht über Bord. Aber ein jchlechter Kerl müfle Sepp au 
fein oder dumm, fonft hätte ex der Sache längft ein Ende ge 
macht; aber warte er nur, wenn er nichts merke, wolle man 
ed ihm mit bee Saufelle einfchütten, bis es ihm über den 
Hemliöfragen berauslaufe. Die Weiber ſammt und fonders, von 
Stüdi weg bis zur Victoria, halten fich für makelloſe Göttinnen, 
welche unbedingt angebetet fein wollen, vor ihren Männern we⸗ 
nigftens. Daher kommi es, daß man unter den Weiberu mehr 
Göttinnen findet als Chriftinnen. Das kommt eben von ber 
Eva ber, welche Gott gleih werben wollte — So jtand 
Bethi zu den andern Weibern in ber Behfreude; aber wir 
möüflen fagen, es kümmerte fi) wenig darum. So eine rechte 
Bäurin bat feine Zeit zu BVifiten, und bat fie einmal Zeit 
ordentlih abzufiten, jo nimmt fie gern ein gutes Buch zur 
Hand und erbaut fi darin. Es giebt aber auch leider ſolche, 
welde Jahr aus Jahr ein kein Buch zur Hand nehmen, kein 
weltliches, gefchweige denn ein geiftliches, welche Feine an- 
dere geiftige Nahrung haben als die, welche SKlapperweiber 
ihnen zutragen. In folden Köpfen muß es doch hoͤlliſch 
ausjehen! 

Sepp brachte alfo die Sache Bethi vor, äußerte feine 
Bedenken, wie er denn doch nit möchte, daß jo eine Käferei 
ihnen den Unfrieben in’s Haus bräcdhte oder gar fonft no 
größere Berlegenheiten. Darauf fagte Bethi: Wie man's 
treibt, fo hat man's. Es wird kein Geſetz fein, daß es allent- 
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halben gleich gehen, allenthalben man fi bamit plagen müſſe. 
Ich hülfe probiren mit Berftand, vielleicht daß wir hierin 
Süd haben. Mit Butter- und Milchverkauf kommen wir 
wit weit, es tft bier der Abfat nicht, und das Geld kommt 
gar verftümpelt ein und oft gar nicht, baß man wenig bamit 
maden kaun. Beide rechneten nun, wenn fie täglich von vier 
Kühen die Milch abgeben würden, jo behielten fie immer noch 
genug für fih und dürften am Ende des Käsjahres bei‘ den 
üblichen Preifen auf wenigftens zweihundert Gulden hoffen, 
ein großes Stück Geld zu ben Zinfen, welde fie jährlich zu 
entrichten hatten. Bloß die Bau- und Ginrichtungstoften 
plagten fie. Wenn fie den Bauplaß, der ſo ſchicklich wäre, 
der Geſellſchaft verkaufen könnten, jo wäre ihnen gut gehol- 
fen, wie wohlfeil fie ihn auch anfchlügen, dachten fie. 

So friedlih ward getaget im Nägeliboden, und wohl. 
gemuth und unverfehrt im Gefichte unterfchrieb Sepp für 
vier Rechte. Das wehrte begreiflich bie Zuneigung der Veh⸗ 
frendigerinnen zu Bethi nicht, als die Männer ihnen vorhiel⸗ 
ten, wie verftändig Bethi fi) benommen und wie mit der Doch 
noch ein vernünftiges Wort zu reden jet. Das vermehrte aber 
auch nit Die Hoffnung, die Käferet anf den Nägeltboden - 
zu befommen, viel lieber hätten die Weiber diejelbe oben 
im Dürluft geiehen, wenn‘ nicht bie meilten, um zum 
Därluft zn kommen, bein Nägeliboden hätten vorbeigehen 
müfjen. 

Als ed befannt ward, daß vom Nägeliboden bie Rebe 
fet und Sepp den Platz dazu wohlfeil angeboten, da gab «6 
in der Vehfreude Gejchrei und Lärm, wie nie erhört worden. 
Ein alter Küher bat erzählt: einmal, als er auf der Alp 
geweſen, babe es gejchneit, daß er Die Kühe zwei Tage in ber 
Hütte babe behalten müſſen, und Butter hätte er feine Hanb 
voll gehabt, beu:Kühen hätte er nichts geben Tännen, als zwei 
Mal des Tages. die Milch, welche er ihnen ausgezogen. Nun 
hätten feine fiebenzig Kühe gebrällt, dag Boden und Hütte 
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gezittert. Schredlicheres habe er fein Lebtag nicht gehört, es 
hätte ihn faft zus Verzweiflung gebracht: er hätte den Kopf 
in's Beit geftoßen, er fel burc den Schnee weit weg geflohen, 
aber dem Gebrülle habe er nicht entriunen mögen, er babe es 
noch Wochen lang naher in deu Ohren gehabt. Wäre aber 
der alte Küher zu felber Zeit in der Vehfreude geweſen, er 
hätte noch ein ganz anderes, viel ſchrecklicheres Getöfe ver- 
nommen, welches die fünfzig oder ſechzig Weiber in ber Beh- 
freude verführt. Wenn der Teufel mit feinen ſchwarzen Eu⸗ 
gelm die fünfzig bis ſechzig Männer diefer Weiber fihtbarlid) 
durch die Lüfte davon geführt, es hätte ficherlich nicht fo nöth⸗ 
lich getofet. Mande hätte das Maul gehalten und gebadht: 
Mira! Wenn fi ne ume nit leu falle ver d'r Zyt. Daß bie 
Männer alle das Recht haben follten, alle Tage zur Käſerei 
zu gehen, der Nägelibäurin vor bie Augen zu ſtehen, das fam 
thnen unendlich Tehrecklicher ver, ald wenn fie ihre Männer 
ſehen thäten im Fegfener an langen, langen Bratjpiepen über 
bem euer, ald wären es Leipziger Lerchen. Es ging darum 
den Männern auch wie bem alten Küher, es war ihnen, wenn 
fie dad GSetöfe nur los wären, die Weiber um Gotteswillen 
nur wieder ſchwiegen und ber Nägeliboben ba wäre, wo ber 
Dfeffer wächst. Als endlich Käsgemeinde gehalten wurde, um 
einen Beſchluß über den Play zu fallen, ba Triegten Fiſche 
Sprade, hielten Reden, die wie Stutzerkugeln durch dreizöl⸗ 
lige Xaben gegangen wären. Es Iag in ihnen ein tiefes Be- 
wußtjein, wenn es auch nidt um Leib und Leben gebe, jo 
gehe es doch um Haut und Haar. Abſonderlich der Sgliham- 
ned redete fchön, denn er wäre nebenbei auch gerne Zahlmeifter 
bei dem Bau geworden. Er hatte es wie ein Zägg, ber, ein- 
mal in eine Schafhant eingebifien, auch nicht wieber heraus 
will, bis er Did wie eine Kröte geworden. Eglihaunes Tonnte 
nicht mehr vom Volle laſſen; Eglihannes mijchte Politif im 
feine Rede, warf hämiſche Blicke auf Ariſtokraten und Sejuiten. 
Mit dem wahren Grunde rüdte, wie üblich, begreiflich nie 
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mand in's Feld. Endlich gab der Ammann ben Auskblag; 
ber fagte: mitten im Dorfe fel ein freier Platz, welder wie 
manben gehöre, wenn ihn nicht etwa bie Gemeinde in An⸗ 
ſprach nehme. Die werde aber Tann was jagen, er hülfe 
baber bort abftellen; der Ylatz fei gut und kofte nichts. Die 
Gründe waren einleuchtend, und daß niemand Einwendungen 
machen were im Namen der Gemeinde, da der Borichlag 
vom Ammann jelbft fam, dad wußte ber Ammann wohl am 
beiten. 

-  . &glihannes ward auch nicht Zahlmeifter; er war flark im 
Verdacht, einen Naturfebler zu haben, welcher in Zahleı fehr 
irrt, nämlich” zu lange Finger zu befiten. Ein Verwamdter 
des Ammanns, der ganz nahe bei dem erforenen Plate wohnte, 
ward erwählt. Er war eben fein Herenmeifter im Rechnung 
geben, und mit Beilagen machte er fich keine große Plage. 
. Im Einnehmen hieß ed entweder: eingenoinmen oder empfan- 
gen, im Ausgeben: ausgäben ober Geld gäben, und weiter 
nichts. Da er des Ammanns’ Better war und die Vehfren- 
Diger den Grundſatz hatten, es fei gut, wenn Feiner dem andern, 
d. h. kein Vehfreudiger dem andern (Eglihannes war Hinterfäß) 
zu genau auf die Finger ſehe, jo warb-feine Rechnung nach obi- 
gen Anjägen ſanktionirt ohne Beilagen, acenrat als wäre es 
eine Staatorechnung, vifitirt durch eine Staatswirthſchafta⸗ 
Kommijfon. Bei Privatrehnungen nimmt man eb gewöhn⸗ 
lich genauer. 

Rah langem Werweiſen und Auglefen ward endlich ein 
Käfer angeftelt und ihr gegenfeitiges Verhältniß auf einm 
Attord abgeſtellt. Diefer war noch viel verfluchter als das 
Reglement, alle Bebfreudiger hatten darin erfinnen und exliften 
beiten, bis fie endlich ſämmtlich erkannten, ed müßte einer 
ſchlimmer ald der Teufel fein, wenn er nach etwas machen 
wollte; fie wäßten nit, was fie lieber wollten, ald Senn 
einen ſolchen Akkord unterfchreiben oder einen Strick fh un ben 
Hals machen lafien. Der Senn aber unterfchrieb ganz kalt⸗ 
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hlätig, dab es den Bauern katzangſt deu Rüden auflief. Ent- 
weder ſei dad ein Lappi mie feiner ober der verfluchteft Spig- 
bub unter der Sonne, fagten fie. 

Die öffentlihen Angelegenheiten wurden auf das eifrigfte 
beforgt, die Ausſchüfſe aller Art ftellten ſich tapfer, ſäumten 
mit nichts, und als endlich auch das Käskeffi anlangte, ſchien 
das Düpfli auf dad J gelebt. Es war ein gewaltiges Ding, 
wog mit der Hanbhabe über viertehalb Centner und hatte 
einen Bauch, dag man darin nicht bloß für die Arche Noah, 
fondern für die fämmtilichen Kinder und Kindeskinder von 
Sem, Ham und Saphet die beliebten: Linſengerichte kochen 
konnte. 


Wienlts Rapitel 
Wie die Rauern für g'reiſete Rühe ſorgen. 


Die oͤffentlichen Angelegenheiten waren beſeitigt; es war 
aber auch gut, denn Privatſachen nahmen nun jeden ſattſam 
in Anſpruch. Jetzt mußte in den Staͤllen dafür geſorgt wer⸗ 
den, daß man g'reiſete Kühe habe. Was das bedeutet, wiffen 
fiher weife Leute nicht, und wenn einer den Weg unter die 
Füße nehmen würbe und Tiefe den fieben berühmten Göttinger 
Drofefforen nad), was gilt die Wette, fie wüßten es alle fie- 
ben nit! Daß das Wort reifen und g’reifet ih nit auf 
Reifen über Yand und Meer beziehen Tann, wird den meiften 
Lefern firherlih in die Augen fallen. Wirklich ift es in Be- 
ziehung anf die Nußbarkeit einer Kuh gleichgültig, ob fie im 
nämlichen Stalle geboren und geblieben oder die halbe Welt 
durchwandert habe, und in Beziehung auf Bildung möchte das 
Sprüchwort von der Gans auch auf die Kuh anwenbbar fein: 
Kub über Meer, Ruh wieder her. Ja wir haben Grund’ zum 
Glauben, je mehr eine Kuh auf der Straße ei, deſto ſchlech⸗ 
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ter ſtehe es bei ihr mit der Milch. — Eine g’reifete Kuh ift 
eine ſolche, welche gerade zur gelegenen Zeit die meifte Mil 
piebt; eine für die Käferei g’reifete Kuh giebt während ber 
Käszeit die meifte Milch. Die meifte Mil giebt aber eine 
Kuh gleih nach dem Kalben, befonderd wenn fie zugleich mit 
grünem Futter gefüttert werden Tann. Mit Beginn ber grü- 
nen Yütterung beginnt man das eigentliche Käfen. Die am 
beiten g’reifete Kuh tft alfo die, melde ihr Kalb beim Begin- 
nen der Käszeit erhält. Nun bat man tm Allgemeinen nicht 
ungern, wenn Kühe in's Grüne ober zum Grünen kalben, wie 
man poetiſch fi audzudrüden pflegt. Inbeflen wo man nicht 
käſet und mehrere Kübe bat, bat man es am liehften, wenn 
das Kalben fich vertheilt, fo daB man immer die gehörige 
Milch hat das ganze Fahr durch. — Tritt aljo ein Bauer tu 
eine Käferei, jo fcheint dad die Hauptjade, daß er lauter 
g’retfete Kühe babe, d. 5. foldhe, welche alle auf einen Tätich 
als wie aufs Kommando kalben und zwar in's Grime unb 
wo möglich gerade fünf Tage vor Anfang bed Käſens. Das 
made einen Unterſchied, heißt es, ob man d's Halb mehr oder 
d's Halb weniger Milch täglich Tiefen koͤnne. 

Die Rechnung ift richtig und d's Halb mehr Milch wäre 
prächtig, wenn nicht jebes Ding wenigftend zwei Seiten hätte. 
Wer alſo img’reifete Kühe hat und g’reifete will, muß kaufen 
oder taufchen und fchweres Geld zufeßen, per Stück drei, vier 
und mehr Louisd'or, wenn er fie won gleicher Schwere will; 
denn zur Zeit, wo man eben die Kühe zu reifen pflegt, find 
im Berhältniß die ung’retfeten viel zw wohlfeil, Die g’reifeten 
viel zu theuer. Hat jo ein Bauer feine zwanzig Dublonen 
zugefeßt und meint Hans oben tm Dorfe zu ſein mit feinem 
Stall: voll g’reifeter Kühe, fo fehlt es bier, fehlt es Dort; die 
Zeit des Kalbens war falſch angegeben, die Euter finden fi 
ſchlecht, das Kalben geht 6ös, die Kuh giebt keine Milch, et 
milcht nicht halb fo viel als er gehofft, er ift beträchtlih an- 
geführt, denn bekanntlich giebt es keinen betrogenern Handel 
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als den Kuhhandel. Bil er, um dan Schuden beizufommen, 
Me erhaltenen Kälber verlaufen, ſo will ibm niemand etwas 
dafür geben, fie find unwerth, denn befanntlich blöten uie mehr 
Kälber in ber Welt herum als im Frühjahr, wenn in ben 
Städten die Vorlefungen, auf dem Lande die Käjereien ihre 
Arbeit beginnen. Nun kann mau ſich denken, was bas für 
Lärm und Läuf giebt, was das für Gelb und Redens braudt, 
wenn eine ganze Dorfihaft die Kühe reifen und jeder Bauer 
fe noch verflüchter will g'reifet haben als ver ander. Man 
kaun fih denen, daß es da wieber fehr interefiante Hand 
geſchichten gab, welche aufzufaffen faft jo viel Papter erfordern 
würde als die Rathsverhandlungen. Wir wollen uns baber 
wieber auf die zwei Haußbaltungen beſchränken, welde wir 
bereits etwas näher in's Auge genommen, vieleicht näher, als 
es ihnen ſelbſt Lich ift. 

Sm Dürluft war große Verlegenheit: ung'reiſete Kühe 
und kein Gelb — und g’reifet mußten fie fein und follte es 
Magdeburg Toften. Aber wie machen? Das war, eben bie 
Zrage, deren Löſung über Peterli's und feines Eifi's Berftand 
ging. Eifi ſchickte Peterli zum Kaffier mit der Trage, ob es 
nicht zu machen wäre, daß man bad Käsgeld vorausziehen 
Fönne oder wenigftens etwas auf Abſchlag. Es dunke ihn's, 
es jollte den Käsherren noch lieb fein, brauchten fie doch dann 
das Geld nicht zu hüten ein ganzes Jahr lang. Als aber 
Peterli mit der alten Antwort heimkam: das Yell Taffe fich 
nicht eher verkaufen, als bis man den Bären hätte, begehrte Gifi 
ſchredlich auf. Das fei ein verfluchter Zwang, fagte ed; es 
ſehe ſchon, es gebe bier auch alles nah Gunſt. Für bas 
Sh...hüttli hätte man zahlen können, es hätte keine Art 
gehabt, und jetzt, wo man auch was wolle, könne man nichts 
Kriegen. Wenn ed der Amann gewejen wäre, ja wolle, ba 
wäre jchon Geld dageweſen für daͤ donſtigs Großgring, wo bie 
Kaͤſerei auch feiner Sram unter dad Gloſchli erzwängt habe. 
Wohl, die und ber Senn werben mas koͤnnen. Gift fchidie 
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Peterli aus, Geld zu leihen, tauſend Gulden ober ſo viel er 
Bune. Tauſend Gulden wehr ober weniger gingen in einem 
zu; inne man taufend Güldlein mehr nicht verzinien, kbarne 
man das wenigere auch nicht. Und wenn chen etwas vor⸗ 
fhieße für die Rothdurft, jo Tel. es mehr als komm⸗d, man 
ſei ein ganz anderer Menſch, wem man Belb im Haufe habe, 
als wenn man keins habe, jo Zaltuiinte Gifi. Uber Peterli 
fand in ber ganzen Vehfreude und fo weit er ſonſt befannt 
war, fein Gen. 88 jet nicht, und was man habe, brauche 
man felbft, hieß es allenthalben. Das ſei verfindhter Berbunft, 
fagte Eifi; man wolle fie plagen, daß fe nicht viel Milch Ike 
fern könnten. Peterli jolle mit Gchriften laufen zum Amt⸗ 
fihreiber, der wifle Immer Geld, und es miäfje curios fein, 
wenn er nicht froh wäre, Geld auf ben Dürluft zu geben, 
und dann noch mehr als taufend Gulden, und Peterli ſolle 
nehmen jo viel der Amtfchreiber geben wolle. Peterli lief ab, 
aber traurig Tam ee wieder. Der Amtichreiber babe gejagt, 
berichtete er, das Geld ſei rar unb auf dem Unterpfand feier 
Borgänger und felbe liebe man nit. Ich glaube es, ſchrie 
Ei, der alte Hagel hat die Borgängerinmen lieber, wenn bere 
wären, daun hätte ber fhon Geld! Aber er bat wir gejagt, 
wenn ich mir die Mühe nehmen woälte, jo fände ich in Bern 
Ser ſo viel ih wolle. GEs jei dort ein neues Eingericht, 
ba wer mit zwei guten Bürgen bezeugen tönne, er ſei von 
der neuen Meinung und babe den Glauben, Die neuen Herren 
feten die rechten und keine andem, Geld befomme wie Hem, 
und an ben Zinfen gehe das Kapital ab, es ſei auf. das Dem» 
mobdefte eingerichtet, berichtete Peterli. Lauf, Peterli, lauf, 
ber Donner, Tanf, fo fireng du magft, du Tönnteft fonft zu 
fpät kommen! ſchrie Ei. Nimm Hansi mit im Schorgra⸗ 
ben und Srigli uf d'r Blätti, fie ſellen dis Bürg fein und 
auch nehmen, werden froh fein, und denen kannſt du meinet⸗ 
wegen auch Dürg fein. Weniger ald gohntaufend Gulden nimm 
wicht; ſag drimmen nur, bie verfiuchten Ariſtokraten und Ya» 
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trioten, Sefuiten und Eidgenoſſen brächten uns fonft noch um 
ben Dürluft. SPeterli lief ab, kam aber traurig wieder und 
ohue Geld, Ein Heiner häffiger Mann, accurat wie ein an- 
gelleibeter Affe, bätte ihnen Beſcheid gegeben und- fie fchrer- 
lich ausgeböhnt; die Sade fei ihnen verleidet, hätte er ge- 
jagt, die Unterpfänder jeien nichts werth geweien, hätten alle 
bie Auszehrung befonmen, wenn man fie habe fafien wollen, 
ex folle zu den Berner Herten, die hätten Gelb, wenn fie ge- 
ben wollten, jo erzählte Peterli. Sol ſchrie Eifi, ſy das ſcho 
muß Beſe, hum es Jahr u ſcho nüt meh nutz. Es geht mit 
der Sad mit Schyu wie mit allen andern; es ift all's nichts 
mehr nut, kaum bat man es in den Fingern, fo iſt's nichts 
mehr werth, u mi muß fi z’Unnug plage. Das kam Eifi 
ftogig vor und faft vor den Athem. 

Und jegt, was machen? Binftweilen prebigte Eifi jeinem 
Deterli von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang, er ſei ber 
Allerleidefte unter den Männern, d'r dümmft Hung unter der 
Sonne. Jeder andere Maun wüßte fih doch zu helfen, aber 
er wijle nichts anzufangen, in aller lieben Gotts Welt nichts! 
Sie fragte, ab er nit eine Baſe oder einen Better hätte, 
wo er erben könne? Nicht dag ich wühte, antwortete Peterli, 
Es müßte neuere ſy, daß ich nicht wüßte. So, ſagte Eiff, 
fo, nichts zu erben, nirgends einen Better oder eine Baſe 
ander e Sötti und Gotte? Sy gftorbe, antwortete Peterli 
Meinlaut. Hätte ih gewußt, ſagte Eifi, wie das ift, nicht 
mit dem Hintern hätte ich Dich .angefehen! So eine ſchlechte 
Familie, wo auch gar nichts zu erben tft, nicht einmal Götti 
nnd Gotte mehr leben, ift mir doch auf der Welt noch nie 
vorgekommen. Und dann deine, jagte endlid Peterli, wenn 
Eifi gar zu zornig ward, was. ift denn bas für eine, was ift 
da zu erben? Die gebt di nichts an, weißt du es! jchrie 
Eiſi, Heil nichts! Es iſt eine Zeit geweſen, wo in meiner 
Familie geerbt wurde wie in Feiner mehr das Land auf bas 
Sand ab. Aber Diefe ift vorbei, für bie bift du zu ſpät auf« 
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geftanden, wo etwas Gutes ift, da kommſt bu in Gottes 
Name Hintendrein, du Xrappi; wad- du biſt, du Tſchalpi! 
Peterli hätte gerne gefagt: zu Eifi wenigftens fei er früh ger 
nng gefommen, werde aber eben nichts Gutes geweſen fein. 
Aber Peterli war gewohnt, an allem ſchuld fein zu müflen; 
er hätte e& angenommen, wenn Eifi ihm vorgeworfen, er ſei 
ſchuld daran, daß auf dem Dürluft der Wind gebe. 

Die Zeit rann weiter, fragte nit, ob im Dürluft die 
Kühe g’reijet feien oder nicht. Die g’reifeten Kühe wurben 
alle Tage theurer, die ung’reifeten alle Tage unwerther. Eifl 
fuhr faft aus der Haut geradezu in Peterli's Haare. Das 
müßte aber wirklih zu den unangenebmften Dingen auf der 
Welt gehören, fo eine aus der Haut gefahrene Frau in bem 
Haaren zu haben. Der Teufel weiß, wie lange man fie ba 
haben müßte, befonders jeit die SHinterfüßgelder abgejchafft 
find und freie Niederlafjung in der ganzen Eidgenofienfchaft. 
Da kam eines Abends der Polizeidiener mit einem Briefe. 
Man hat namlih im Canton Bern das jehr große Talent, 
allen Angeftellten ein Nebenthürlein nder mehrere zu eröffnen 
zu Privatverbienft ober Privatvergnügen, daß von der Haupt- 
ſjache endlich gar nicht mehr die Rede ift. Diefes fcheint ganz 
beſonders mit der Polizei der Ball zu fein, wo man Ange 
ftellte bat zu allem Möglihen, aber wie viele fih um bie 
eigentliche Polizei befümmern, das möchten wir gerne einmal 
hören, fo wie wir gerne einmal einen fhriftlichen. ober münd- 
lihen Rapport vernehmen würden über das Maaf der Liebe 
und ber Achtung, welche der Polizeiminifter im Lande genießt. 
Alto einen Brief brachte die Polizei, dur deren Hände dem 
nad die meiften Briefe laufen; ſechs Kreuzer follte er koften. 
Zäa, ſechs Kreuzer für ein Lumpenpapier, in welchem nichts 
tft, fondern bloß etwas ſteht, was ınan vieleiht gar nicht zu 
wiſſen begehrt, die lafſen ſich bedenken, bejonders wenn man 
fie nidyt übrig bat, fondern viele hundert Frankeı zu wenig, 
Gehe damit wieder hin, wo du Hergekommen; es Tönnte em 
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jeber Narr uns fo einen Wiſch ſchicken und ſechs Kreuzer 
darauf madyen, wenn wir einmal Narrs genug wären fie zu 
bezahlen, ſchnauzte Eifi. Ja, Frau, ſagte die Polizei, fieh, 
was du machft, mit ſolchen Briefen. läßt fi nicht narren; 
man bat DBeiipiele, daß es Leuten mehr als Hundert Thaler 
geichadet, weil fie fi Briefen nicht geachtet. Und wenn id 
ein Bauer wäre, welcher ſechs Kühe im Stalle hat und manch⸗ 
mal fieben, fo würde ich mich doch ſchämen, wegen ſechs Kreu- 
gem einem arınen Mannli wie ich binden Brief an der Schatzig 
zu laſſen. Sechs Kühe Hin, ſechs Kühe ber, fagte Eifi, dei 
wegen ift noch nirgends gejchrieben, daß man dir für jebes 
Papier, welche du bringit, ſechs Kreuzer geben müfle Das 
Papier mürde rar, -wenn man jedem Halunfen dafielbe fo 
theuer almehmen müßte Rede du nur, jagte die Polizei, 
wenn thr ſechs Kreuzer hättet, ihr würdet ben Brief nehmen, 
aber die habt ihr wicht, da fehlt’! Das ging Eifl nicht bloß 
in's Leder, jondern in's Fleiſch. Wirt meinen, wir bätten 
e8 wie du! jagte es; mit bir zähl uns nicht zuſammen. “Da 
haft beine ſechs Kreuzer; aber jebt wart und Iue, was in dem 
Papier ift, und wenn ed das ijt, für was ich es halte, fo 
fie, wie es bir gebt! Peterli machte ben Brief auf, Eifi 
ftand neben ihm, ſtreckte feinen Kopf vor Peterli’s Kopf; 
Hinter ihnen ftaud ber Briefträger und ſah zw einer Lücke 
hinein. &ifi fahr zuräd und ſchrie: Das ift ein Vexirbriefl 
ber tft mit g’üchriebe, das ift ume Kafel! Glaub nit, fagte 
Deterli, aber allem am ift es weltſch. O neue nit, jagie der 
Driefträger, welcher den Brief zur Hand nahm und vor die 
Augen hielt. Allem an tft e8 die neue G'ſchrift, welche auf 
tomnt in den Schulen, man nennt fie bie deutſche. Ich ver 
ſtehe mich auch nicht darauf, aber fie ſoll ſchoͤner fein als die 
alte Dre! fagte Eifi, und jegt, willit ihn wieder nehmen 
und die fechd Kreuzer wieder geben, wohl und gut, jonft mußt 
du verklagt fein,. und das mußt! He, fagte der Briefträger, 
ebe ich Dad Wüfteft alles machen würde, wollte ich doc jeben, 
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ob mir Ihn niemand leſen könnte. Wir wollen zum Schul⸗ 
meifter geben, der macht ed accurat anf diefe Weife und wirb 
es notti doch wohl lefen können. Selb fei die Frage, jagte 
Eiſi, Tribeln und kratzen könnten alle Hühner, und noch nie 
babe e8 von einem gehört, welches habe jagen können, was 
fein Kribeln zu bedeuten hätte. Zu wem dann? fragte ber 
Dolizeimanı. 

Siehe, da half die Borfehung! Eglihannes im Saubrun- 
nen trappete daher einer Wirthichaft zu, welche ihm befonders 
anftändig war, wo ihn oft am Morgen die Sonne fand, wo 
fie ibn am Abend gelaften, wo man gar nicht wußte, was 
ihn mehr fefthielt, war .es Spiel, Wein oder Wirthin. Sieb, 
fagte Peterli, bift faft wie ein Gelehrter, kannſt das? Mit 
verächtlichen Mienen rip Eglihannes das Papier an fh, und 
um zu zeigen, daß er e& gleich, vorweg koͤnne vom Blatt, ohne 
es vorher zu ftudiren, begann er alsbald zu leſen. Später 
fagte er oft, in ben Haaren fragend, dad Dümmite, was man 
machen Tönne, fei, wenn man fo mir nichts dir nichts den 
Leuten ableje, was fie Einem zu leſen brädten. Sei man 
zu Haufe, folle man ihnen jagen, fie jollten morgen wieber 
kommen und den Brief dalafien, jetzt hätte man nicht Zeit; 
kämen fie zu Einem außer dem Haufe, ſolle man den Brief 
nehmen und ebenfalls jagen, fie jollten morgen wieder fommen, 
man babe den Spiegel nicht bei fih. Leſe man gleich von 
der Hand weg, leſe vorweg, ohne zu willen, was nachkomme, 
tönne man fidh zwei- bis breihundert Gulden ſchaden, er habe 
ed erfahren. Er lad namlich, freiih unter Stammeln und 
Stottern, bejonderd gegen dad Ende zu: Stampfimichel im 
Hühnerlode, an welchem Peterli’d Vater dreihundert Gulden 
verloren, babe fchön geerbt, und wer jeinen Nutzen zu rechter 
Zeit bedenke, könne Schadens einkommen. 

Wenn die Sonne um Mitternaht plöglih am Himmel 
flände, fie könnte nicht mehr verrichten, als dieſer rief. 
Was Peterli, Eifi und ber Polizeier für Gefichter machten! 

Gotthelfs Ohr. xx. 4 
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Nur Eglihannes ſah Ainfter aus und grännete (juli, würde 
ein Zürder jagen). Es mar aber auch kein Wunder, einen 
foldyen Fiſch vor den Reh und dumm fein, ihn jelbft ver 
jagen und nidts in Sinn kriegen, ihn wieder gur Hand zu 
bringen. Sa, ja, fagte Peterli, dreihundert Gulden und von 
meiner Seitel Seht, Eiſi, ift das Geld da, wir können uns 
helfen, und aus meiner Familie ber kommt ed. Haft es noch 
nit, kannſt ſehen, wie du es Triegft, tagte Eglibannes böh- 
niſch und ging weiter. Das war Waller auf Eifi’s Mühle 
Wenn du es nur ſchon hätteft, jagte ed wieder und wieder. 

Deterli war wirklich in Verlegenheit; er batte einen Brief 
in der Hand, konnte ihn aber nicht lefen, wußte noch weniger, 
was er mit bemjelben anfangen ſolle, um das Geld zu be 
Tommen. Er trappete endlich dem Eglihannes in die Wirth- 
ſchaft nad. Die Sache war jo plögli über Peterli gekom⸗ 
men und erfüllte feine Seele jo ganz, daß er das übliche Miß— 
trauen und die Borfihtigfeit ganz vergaß und, jobald er feinen 
Shoppen vor fi hatte, die andern Säfte nicht fcheuend, zu 
Eglihannes fagte: Du haft gejagt, wenn ich's nur ſchon hätte, 
ich folle fehen, wie ich e8 Triege. Möchte dich fragen, ob du 
mir dazu verhelfen Lönnteft? Es wäre mir jeßt gar anftändig, 
wenn ich es bald bekäme, hätte es übel nöthig. Wohl, wie 
da Eglihaunes ihn bäffig anfchnauzte. Er folle ihm vom Leibe 
bleiben, jagte er; mit ſolchen Lumpenfachen gebe er fi nicht 
ab, und Gejchäfte treibe er nicht im Wirthöhnufe. Wer etwas 
von ihm wolle, könne in feine Schreibftube kommen, dort je 
ber Ort, wo er Beſcheid gebe. Nüt für ungut, fragen wirb 
doch erlaubt fein? jagte Peter halb erichroden. Aber das 
Herz voll von ber Sache, merkte er Eglihannes nicht, fondern 
ſpann weiter, ſprach, wie doch ungefinnt Einem was zur rech⸗ 
ten Zeit fommen koͤnne, zeigte den Brief, fragte, wer ihn 
leſen könne? Hannes da hätte ihn gelefen und wille, was 
Barigjei u. j. w. Endlich Hopfte die Wirthin Peterli auf 
Die Achſel und fagte: Komm, ed ift jemand ba, ber dir was 
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fogen wi. Dranben fagte fie thm, Heames Kaffe Ihm fagen, 
er folle doch das Maul halten. Wenn es bekannt werde, was 
im Briefe fiebe, jo ſolle er zufehen, ob nicht welche im ber 
Nähe feien, weichen es anftänbig wäre, ausſtehende Binie 
endlich zu befommen. Pos Tür, bavan hatte Peterli gar 
nicht gebadht. Als er wieder in bie Stube fam, war er ein 
ganz Anderer, ed war, als wäre ihm ein Kübel kaltes Waſſer 
über das Haupt gegofien worben, denn brinnen ſaßen wirklich 
Solche, welche mehr als einmal zu ihm gefagt hatten: Puerli, 
ic, naͤhm's, wenn's brächteft! Er hatte bie Sprache halb ver- 
loren, wußte über den Brief feine Auskunft mehr und machte, 
daß er fortkam jobald als möglich. 

Am folgenden Morgen war Peterli früh auf, mochte nicht 
warten, bis Eifi das Morgenbrod z’weg hatte, verbramte 
das Maul am heißen Kaffee und machte ſich halb hungrig dem 
Saubrumnen zu. Er hätte aber nicht fo zu preffiven gebraucht, 
denn Eglihannes Ttand nicht früh auf. Wenn er nah Mitter- 
nacht halb oder ganz betrunken zu Bette kam, oft baf er nicht 
wußte wie, jo lag er darin wie ein fettes Schwein im Miſt, 
und wenn er endlich einmal aufftehen jollte, jo grunzte er erft 
eine lange Weile, ehe er es vollbrachte, accurat wie ein Schwein; 
erſchien er endlich vor ben Leuten, fo hatte er zugeptähte Augen, 
ein verjalbtes Geficht, gefiederte und borftige Haare: er ſah 
wirklich nicht beffer aus als ein verwahrlostes Schwein. Als 
berfelbe endlich fo verfalbet und verpicht erſchien, den Tag an» 
grämnend, als hätte er in ſauve Zwetichen gebifien, großte er 
ben armen Peterli an wie ein Där, der Bauchweh hat, nahm 
den Brief zur Hand, ftubierte aber barin herum wie Liner, 
ber erſt mühſam feine fünf Sinne zuſammenholen und zur Be- 
finnung fommen nah. Endlid gab er verftändlidhe Tine von 
fih, weldye ungefähr alſo lanteten: Alſo breihundert Gulden 
Sat bein Vater an diefem Michel verloren, und der Michel bat 
jetzt geerbt, aber es heißt nicht wie viel, und im welchem Range 
beines Vaters Forderung ift, ſteht auch nicht da. In einem 
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Nachgeltstag geht gar viel vorab, che was an bie Gläubiger 
kommt, meift bat man nichts als verfluchte Mühe und ver- 
gebliche Koften. Bor allem mußt du deine Sorderung gehörig 
eingeben, du wirft dafür Papiere haben, dann wirb die Sache 
unterfucht, kommt es bis au dich, jo Triegft bu eine Anwei⸗ 
fung, daun erft kannſt du jehen, was du damit anfangen 
kannſt und was fie werth iſt. Allweg geht es ein oder zwei 
Sabre bis du einen Kreuzer fiehft und haft ausgegebenes Geld, 
ed weiß; fein Teufel wie vie. Da ſtand der Peterli wie ein 
Delgöte und all feine Träume zerrannen ihm wie Butter au 
ber Sonne So bätte.er es, fagte er, wenn er glaube, es 
gude ihm irgendwo was Süßes, und er greife zu, fo fei es 
ein Sad vol Galle. Das Befte werde fein, er gehe zum 
Amtfchreiber und jehe, wie es jei, laute e8 auch da nicht gut, 
fo brauche er das Papier, wie es üblih und bräuchlich ſei. 
Nit, das mach nicht, der Amtfchreiber ift ein verfluchter 
Ariſtokrat und Jeſuiter, gar nicht vollsthümlih, d's Con⸗ 
träri, er bafiet das Bolt, er putzte dich entweder aud oder 
befhummelte did. Es kommt nicht gut, bis man dieſe ver- 
fluchten Jagdhunde und Vollsihinder ganz zum Lande hinaus 
bat. Vielleicht, wenn es in die rechten Hände kommt, trägt 
es doch noch was ab, eine Laus im Kraut ift doch noch befier 
als gar fein Fleiſch, bemerkte Eglihannes. Gr Hätte nicht 
Zeit, der Sache nachzulaufen, und das Gelb jeht nötbig, 
fagte Peterli. Weißt was, du kanuft mich dauern, mit dem 
Volke habe ich es immer gut gemeint, wenn man eö mir fchon 
nicht glauben will, aber ſchlechte Leute giebt es allenthalben. 
Deretwegen und weil du es bift, will ich dir ben Wiſch ab» 
kaufen. Giebt es was, jo giebt es was, giebt es nichts, fo 
giebt e& nichts, es ift ein Spiel wie ein anderes; ich gebe 
bir hundert Gulden, morgen Taunft fie haben. Fällt es gut 
aus, jo thue ich dir vielleicht was nach, geht es bös, ift ber 
Schade mein. Du fießft, wie gut ich gegen di bin, aber 
ed kann mid niemand mehr dauern als jo arme Schulden⸗ 
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bänerlein wie bu. Und es kommt doch noch die Zeit, wo bie 
donnerd Schulden abgefhafft find, was ich dran machen Tann, 
mache ich, fo ſprach Eglihannes. 

Peterli, als er von morgen hundert Gulden baar hörte, 
ftand da, als jeien ihm die Thore des Himmels alle aufge- 
gangen, hundert Gulden waren doch wirklich mehr als eine 
Sans im Kraut, und der verfalbete Eglihannes ftanb vor ihm 
als ein himmliſcher Engel, ungefähr als berjelbe, welcher die 
Hagar und ihren wilden Buben, ben Ismael, in der Wüfte 
mit einem Waſſerbrunnen erquidte. Er ſchlug mit Freuden 
ein und fagte: Das müflen dann doch die Leute wifien, wie 
du ein Volksfreund bift und wie du mir aus der Noth ge- 
bolfen. Eben das begehre er nicht, ſagte Eglihannes, er ver- 
biete ed ihm. Sobald er höre, daß er einem Menfchen von 
ber Sade rede, fo folle der ganze Handel nichts fein, und 
er fönne dann hingehen und fehen, wer ihm Gelb gebe auf 
ſolch Yumpenpapierli. 

Das war ein gutes Mittel, dem geldfüchtigen Peterli 
den Mund zu ftopfen. Eglihannes wußte aber gar wohl, 
warum er ed brauchte; er Tannte alle Gelbverhältnifje einige 
Stunden in ber Runde, - wie eine Wahrfagerin alle Liebſchaf ⸗ 
ten. Er wußte gar wohl, daß Peterli’s Forderung faft wie 
baates Geld war und vielleicht ſeit Jahren noch die Zinjen 
dazu erbältlih, begehrte aljo gar nit, daß befannt werbe, 
wel gutes Geſchäft er gemacht und wie ſcharf er den armen 
Deterli beſchnitten. Es hätte ihm an andern Geſchäften jcha- 
ben oder den Neid von Kollegen in gleihem Face zugiehen 
fönnen, ı welde ebenfalls den Leuten unter die Arme griffen 
in ber Noth, d. h. Bucher trieben, aus ihrer Noth dem 
hoͤchſtmoͤglichen Bortheil zogen. Das find heillofe Geſchoͤpfe, 
dieſe Wucherer; wir denken, der Xeufel werde einen eigenen 
Schmelzofen haben für die wucheriſchen Schurken, wahrſcheinlich 
einen aus Platina, und bat er einen folhen nod nicht, fo 
würben wir ihm ratben, fi bei dem Kaifer von Rußland 
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einen zu beftelen, aber einen recht großen, dena die Wucherer 
mebren fih, und um fo ſchneller, fe bäufiger die Regierungen 
wechſeln. Diefe Koborte rekrutirt fi ebem am bänfigften 
aus gefallenen Regenten. — Diejer Zug im Menſchen ift 
aber ſehr merkwürdig, der fie immer und immer zn benen 
treibt, von Denen fie ausgezogen werben, ftatt zu treuen und 
ehrlichen Meufchen. In Beldverlegenheiten werben bie Wuche⸗ 
rer geſucht und nicht bie wahren Freunde. Diefem Zuge liegt 
gar Merkwürdiges zu Grunde, weldies wir ein ander Mal 
erörtern wollen. Nur das wollen wir bemerken, wie das wirt. 
Lich eine eigene Zulaflung Gottes ift, worin aber auch eine 
fürdterlihe Züchtigung Gottes liegt, dab Meufchen wie ber 
Eglihannes, welche ungeiheut alle Gebote Gottes übertreten, 
ungeſcheut des Heiligften ſpotten, immer noch Leute finden, 
welche ihnen trauen, welde glauben, dieſe könnten es mit 
jemanden ehrlich meinen. 

Eglihannes hatte die hundert Gulden wirklich nicht vor⸗ 
räthig, aber er wußte, wo er fie holen konnte. Ungefähr zwei 
Stunden von ihm wohnte ein ebenfalls erblichener Stern, aber 
von höherm Range und größerem Vermögen. Schon als fie 
noch im Glanze waren, hatten fie zuſammengehalten, Egli» 
Banned war der Spion gewejen und hatte den Jagdhund ge- 
macht, ber andere den wohlmeinenden Freund mit Geberben, 
welche fagten: Eglihannes, du Jagdhund, du folfit meine 
Gnade haben! Hätte ed jedoch das Schickfal gewollt, daß 
ber eine fih Hätte erhalten können auf Koften des antern, 
fo Hätte einer den andern nubedenklich hingejitoßen, wohn 
man gewollt und wär's in bes Teufels Platinapfunne ge» 
weien. Sie gehörten nämlich beide zu der nämlichen Race 
von Menfchen, von welder das Sprühwort fagt: Fründ wie 
Himd. Nebenbei hatte der Bornehmere von Hunde wenig, 
man nannte ihn nur der Kagenmani, nach jeinem Laudfitze 
den Mani im Galgenmösli. Das Galgenmöslt hatte er durch 
eine eigenthämliche Finanzſpeknlation erlangt, welde mehrere 
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Seiten hatte, und welche wie einftweilen nicht erörtern wollen, 
denn wir möüffen biefem Mani einmal unfere ausfchließliche 
Aufmerkfamkeit ſchenken, weil diefer Mani ein gar feltjames 
Stück Menſch if. Mant war die gefühlvollfte Seele auf dem 
Erdenrund. Mani’ Gefiht war eine Art von Himmel mit 
Sonnenblick und Regenbogen. Es war öſtlich, d. h. oben, in 
beftändigen Ahränen Uber die Welt, die Elendigkeit derſelben, 
die Elenden allzumal und überall. Ach Gott, wie ihn das 
Elend drückte, befonders das Sündenelend! Mein Gott, wie 
weinte er über die Sünden, beſonders über die eigenen, er 
eınpfand fie jehr, er wußte am beiten, wie fie waren wie 
Sand am Meere. Über diefer Thränen ſchämte er fih, er 
wußte, fie waren nicht im Zeitgeifte, und anf dem Zeitgeift 
hielt er alles. Da er fi derjelben nicht erwehren konnte, 
barg er fie hinter einer dunklen Brille, die gerade ausjah wie 
eine jhwarze Wetterwolte, von welcher man nicht weiß, was 
Teufels alles drin ſteckt. Weſtlich, d. h. unten der Mund, 
der lächelte Tieblich und füß, zog fich wie zu einem: Kufle zur 
fammen, und im Kufle lag ein ganz unbefchreiblicher Ausdruck, 
ald ob er fagen wollte: Seid umſchlungen Millionen, dieſen 
Kuß der ganzen Welt. Unter Millionen verftand er freilich 
Sulden, nicht Menſchen, und Mer Welt alles Land, welchea 
an’s Salgenmösli ſtieß. Maut hatte einen artigen Bauch fi 
angegeflen und getrunfen, welcher ihm wie ein Betteljad vornen 
herunterhing. Mani aß und trank gern was Gutes, bejon- 
ders auf Stantskoften; fein weiches Herz konnte nichts ſo ſehr 
rühren, ald wenn irgendwo auf Staatskoſten wohl gelebt 
wurde und er war nicht dabei; feine Kollegen Tannien feine 
ſchwache Seite, er wurde daher auch jelten übergangen. Er 
ſchritt fehr flattlich einher an goldenem Knopfe, jedoch auf 
lützelen Füßen. Die Meinungen waren getheilt, ob er im 
feinen Stiefen ein Neft voll Hühneraugen berge oder abes 
Stollfüßchen, ganz artige, niedlice. 

Diefer. Mani pringtifirte alfo auf feinem Galgenmöslt, 








56 


beffen gelben, zähen Boden er für den beften hielt auf bem 
ganzen Erdenrund. Als jpelulativer Kopf befaßte er fih mit 
Plänen für die Zukunft. Ganz bejonders ging es ibm im 
Kopfe berum, auf feinem Galgenmösli ein Spital oder befjer 
eine Penfion, zugleich auch eine Löflelichleife für abgenutzte Re- 
genten zu bauen. Seine rau konnte ein gutes Ordinaͤri wohl 
tochen, er glaubte fi) im Stande, durch BVorlefungen die ab- 
geftumpfien Regenten wieder braudbar zu machen, baf fie 
wären wie neu. In der Zwifchenzeit Tonnten fie ihm zu Ber- 
befjerungen ihres Unterleibes feine zähen Furchen baden. Was 
ihn von fofortiger Ausführung feines Planes abhielt, war das 
Bedenken wegen dem Koftgelde. Wer bei Kafle ift, gebt ge 
wöhnlidh mit der Kaffe nach Amerika, wer nicht bei Kafi war, 
"dem fragte Mani begreiflih nichts nah. Er bielt fi für 
einen der größten Staatsinänner feiner Zeit und aljo zur 
Reftauration von Staatömännern ganz befonders befähigt, 
und zu biefem Glauben hatte er feinen guten Grund. Es 
war ihm nämlich gelungen, fi) über das gewöhnliche Zeit« 
maaß hinaus eine Popularität und fomit auch Amt und 
Quartalzapfen zu erbalten. Er beſaß nämlih eine Natur, 
welche jeder Regierung ſehr erwünſcht fein mug, und welde 
fie immer in einem, höchitM zwei Exemplaren fi fihern 
wird, wenn fie Hug if. Er hatte in hohem Grade die Gabe, 
fich verhaßt zu machen und Alle, welche das Unglück in jeine 
Nähe führte, auf die jchredtichite Weije zu kujoniren. Nie 
mand war tauglicher für den Scorpion des Rehabeam ober 
als moralifcher Henkersknecht zu plagen -und zu quälen bie, 
denen man ihn auf den Hals jeßte Wollte daher eine Re 
gierung eine Klaffe von Staatsbürgern fo recht nad Noten 
reiten und züdhtigen, fo nahm fie, wie eine Schröpferin ihre 
Schröpfhörner, den Mani und ſetzte ihn benfelben auf. Wohl, 
die lernten dann nach Gott fchreien, maafen Weh und Noth 
dem Mani zu, auf Mani lud fi der Zorn, wie Eiter ımb 
Blut auch nicht an die Schröpferin, ſondern in ihre Hörnlein 
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fließen. Der Sage nad foll er feine Mutter, welche ibn als 
Tüngftes Kind lange nicht entmöhnen Tonnte, in allzugroßer 
Zärtlichkeit fo gebifjen haben, daß fie am Bruftlrebs geftor- 
ben ſei. .. 

Um ſolcher Eigenthämlichleit willen warb er einer ber 
brauchbarften Stantödiener jeiner Zeit, und lange behielt er 
feine Stelle, an welde er fih Bing wie eine Kieblaus au 
einen Bettler, jo dag man wirkli Hätte glauben follen, 
fie würden fih nur im Tode trennen. Indeſſen bei einen 
allgemeinen Säuberungsprozeß trennte man fie doch, und 
Mani fand einftweilen das Galgenmösli als den paſſendſten 
und angenehmften Aufenthalt für fih und feine Familie. 
Diele liebte er auf das zärtlichite, wie er fagte, daher kujo⸗ 
nirte er fie auf das fürdterlichfte, hauptſächlich auf frangö- 
fiſch. Diefe Familie beftand, da er Feine Kinder hatte, was 
er öfters auf das bitterjte beweinte unb bedauerte, dieſe Ge⸗ 
genftände, am denen er feine Zärtlichteit auslaflen konnte, nicht 
zu befißen, aus feiner Frau und einen jchwarzen Pudel. Die 
Frau, früher Dyerntänzerin, war eine niebliche Neine @eftalt; er 
hatte fie hauptfächlich ihrer Kunft willen, fi zu farbiren oder 
zu ſchminken, geheirathet. Diefe Kunft mußte fie nun alle 
Morgen an Mani ausüben, ber, wie die Götter Griechen⸗ 
lands, gern ewig jung und ewig fchön geblieben wäre. Der 
arınen Grau war dad Zangen vergangen, fie hinkte gewöhn« 
lich; beim Fardiren traftirte fie Mani mit Fußtritten, wes⸗ 
wegen fie an den Beinen ben Regenbogen hatte, welcher Mani 
im Geſicht zierte, fie hieß Adeline; der Pudi hieß Laps und 
beſaß das troftlojefte Geſicht, welches einem Chriſtenmenſchen 
in jeinem Leben vorkommen konnte. Dit an den Ferien 
zottelte er feinem Meifter nach, ſah jeden Menſchen ganz jäm- 
merlih an, daß Einem umwillfürlih das Mitleid ankam und 
man in den Taſchen nad einem Stüde Brod fuchte. Aber 
wohl, wir hätten es dem armen Laps nicht rathen wollen, 
wie hungrig er auch geweien wäre, Angeſichts Mani’s aus 
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einer andem Hand’ zu freffen als aus feiner, er wäre ſeines 
Lebens nicht ficher gewejen, Das mındie der arme Pudel aud 
wiften; wie mijerabel er, den Schwanz zwilchen den Heinen, 
feinem Meifter nachzottelte, wie jämmerlih er die Menſchen 
anfah, als wollte er jagen: Ad, ich arıner Pudel, wer wird 
mich erläfen aus ben. Banden des Mani! fo hätte er es bad 
um Bein Lieb gewagt, von den Zerjen feines Meifters zu wei- 
hen, zu verlafien Mani's Fußftapfen oder gar Mani's Hand» 
ſchuhe, welche er ihm oft nadıtrug, aus dem Manle fallen zu 
laflen. 

Sefallene Größen lieben es, Beſuche zu erhalten, fie fine 
ihnen Zeugniß, daß fie noch nicht ganz vergeflen find, geben 
ihnen Gelegenheit, fi auszuſprechen über ihre Verbienfte, der 
Menſchen Verkennung, der Welt Undank, erweden Hoffnun- 
gen, der Tag werbe kommen, wo man begreife, wer fie gewe⸗ 
fet, was fie gewollt, wie viel mar an ihnen verloren, und fie 
wieder holen werde mit Gefang und Tanz und ben üblichen 
Kononenſchüſſen. Mani tbeilte diefe Schwachheit, aber dieſe 
Ehre wurde ihm jekten zu Theil. Bitterer als et Elagte daher 
niemand über den Undank der Welt. Ram zur Seltenheit 
jemand ihm zufällig in die Hände, fo führte er ihn auf ſeiner 
Herrihaft, dem Salgenmösli, herum und war glüdlich, wenn 
ihm etwas daran gerühmt wurde, und wären es nur bie 
Schwänze feiner Schweine geweien. Dieje feltenen Beſuche 
waren von zwei Sorten: die erfte bildeten die audgejagten 
Subjekte, welche beim neuen Regimente außer Kurs geſetzt 
wurden und Hunger befamen. Diefe thaten Mani anfangs 
immer jeher wohl; fie läfterten das Neue, priejen das Alte, 
meinten, wenn man Mant behalten hätte noch einige Jahre, 
to hätte kein Meufh mehr an den Himmel gedacht, fo ſau⸗ 
wohl wäre es Allen auf der Welt geweien. Hatte ihn dann 
fo ein Subjekt, ein audgejagter Landjäger oder verlaufener 
Schreiber fo recht eingefalbt und breiweich gemacht, daß ihm bie 
Thränen jtromweije bie Baden abfiderten, fo machte er- nicht 


Schmollis mit ihm. Mani warf fih nit weg. Ex dachte 
immer cm die Zage, wo er höher als je zu ftehen hoffte, aber 
er ſchwitzte wohl ein Stüd Gelb, nad) Den Umſtänden fogar Silber, 
Schweiß ſchwächt aber, beſonders filberner, und wer ſchwach 
wird, wird gern auch häffig. Die Beine feiner Abeline waren 
daher nie bimmelblauer und feines Laps Gefiht nie jämmer⸗ 
licher, als nach einem ſolchen filbernen Schweiße. Die andere 
Sorte beftand aus Geichäftsleuten von der Welle. des Egli⸗ 
Hauned. Mani liebte fein Baterland graujam, acenrat wie 
feine Frau Abeline und den Pudi Kaps. Er z0g daher fein 
Geld nicht aus dem Lande, wie die Ariftofraten und Spik« 
buben, ſondern er behielt es in demfelben, Half braven Lenten 
und griff ihnen unter die Arme, Aber nach dem Grundſatze: 
daß die Linke nicht willen folle, was die Rechte thue, und 
weil er nicht den Ruhm vor den Menjchen haben wollte, ſpen⸗ 
dete er feine Wohlthaten nicht felbft, fondern durch mmdere 
dienftbare Geifter, den Eglihannes z. B., den falbrothen 
Srüzler, den berechtigten Schabohr im Saukaſus u. f. m. 
n.f.w., bem bie Frömmigkeit Stoff zu neuen Streichen an Die 
Hand giebt, wiffentlih oder unwiffentlih. Diefe Hatten offene 
Kafſe bei ihn, und er batte Theil an ihren Gefchäften, und 
eben do daß niemand es wußte, und half den Leuten auf, 
d. 5. auf bie Beine, nämlich wenn man Bein Gelb hatte, fo 
begnügte man fih mit einem Roſſe, einer Kuh ober einem 
Stüd Geld; hatte man weder Roß, Kub noch Geld mehr, fo 
war man fo gut und begnügte fih mit dem Unterpfand uns 
nah diejes zur Hand; den Leuten that man gar nichts, man 
ließ fie Laufen, wohin fie wollten, ganz frei, volksthümlich, 
als wären ſie Volks⸗ und Baterlanböfrennde. Nicht einmal 
barfuß mußten fie laufen, hatten fie Schuhe, man Heß fie 
ihnen wirflih! Aber jollten tiefe Volls- und Baterlanbe« 
freunde Eglihaunes ober Schabohr einmal was zahlen, dann 
mußte Einer früh anfangen, Hiob's Geduld haben und zu 
Meihufalenı's Alter kommen, wenn er ed erleben wollte, Das 








Geld in feinm Händen zu jehen, denn die Geſetze waren 
kommod für die, welche ſich darauf verftanden und für wen 
fie gemacht waren, und für die, welche betrieben jein wollten, 
beffer, als für die, welche Andere betreiben laffen nlußten. 
Mani hatte am Tage vorher eben einem alten Spion, 
der vorgab, er ſei geleifteter Dienite wegen fortgejagt worden, 
filbern geſchwitzt und war ſchrecklich aufgebracht. Seine Frau 
war in den Keller gelaufen und hatte ihre brennenden Beine 
tn Sauerkabiswafſer geſteckt; Laps, der Pudel, kroch ganz auf 
dem Bauche, wußte gar nit, we er den Schwanz haben folle, 
daß ed dem Herrn recht fei, und machte ein herzbrechendes 
Geficht. In feinem Zorne fegelte Mani feinem Buchwalde zu, 
um den armen Laps auf arme Kinder zu breffiren. Mani 
hatte nämlich gehört, dag man aus Buchnüfſen Del macheg 
Tönne, und gejehen, dag arme Kinder ſolche in jeinem Walde 
auflajen. Nun dachte er ſchnell auf Errihtung einer groß- 
artigen Delfabrit, da es ringsum viel Buchwälder gab, in 
. welchen er dad Recht, Buchnüfle aufzulefen, wohlfeil zu erhal⸗ 
ten hoffte, dreffirte einitweilen feinen Pudel Laps auf arme 
Kinder, welche obne Recht ſich an die Buchnüfſe machten, 
Während der Pudi auf arme Kinder fagte, zählte Mani jeine 
Buchen und überihlug ihren Ertrag in Nüffen, verwandelte 
ihn dann in Del und brachte enorme Summen heraus. So 
ins Kalkuliren vertieft, hörte er es plöglich rafcheln dicht hin⸗ 
ter fh im Laube. Da fuhr Mani z’weg, that das Maul auf 
und wäre ohne Schminke total blaß geworben, faßte ben 
Stod mit beiden Händen, ſah graufig” dur die jchwarze 
Brille nad hinten. Mant fluchte oft über den donners Glau⸗ 
ben, und wenn er feinen Laps hinter fih und fieben Mann 
wohl bewaffnet um ſich Hatte, flirchtete er weder Goti noch 
Teufel. Aber des Nachts oder allein im Walde ohne Laps, 
da wußte Mani, baf es einen Zeufel gab, und ein Glaube, 
pechſchwarz wie der Teufel und Höllengeift, fuhr ihm in ber 
Seele auf und ab, und wenn es irgendwo einen Ton gab 


61 


meinte er, jetzt komme der Teufel und hole ihn. So war es 
ihm auch jeßt, ald er mit aufgefperrten Naſenloͤchern über die 
Achſel jah. Doc es war nit der Teufel felbit, es war bloß 
der Eglihannes, der Mani ſuchte. Sonft ſah Mant den Han- 
ned gerne, denn wo berjelbe ihm erfchien, und war's im bidh- 
teften Walde, eröffnete fih ihm eine angenehme Ausficht. 
Diesmal fagte er ihm, er jei ein Lümmel, denn bies jet keine 
Manier, die Leute fo zu erfchreden; komme er ihm noch ein 
Mal fo, fo fei es zum letzten Mal, und er lafie ihm durch 
Laps, der für alles gut fei, den Weg zeigen. 

Eglihannes fürdtete Mani aber nicht Halb fo fehr, ale 
diefer den Teufel, und den Laps fürkhtete er gar nicht, der 
ſchlechte Zähne hatte und niemanden big, ber ihm einmal was 
Angenehmes gegeben. Eglihannes lachte baber nnd jagte: 
Habt ihr geglaubt, die Zeit fei um und er fei da? Habt 
einftweilen nicht Kummer, er thut euch nichts und mir nichts, 
wir find ihm zu lieb; er wird die nicht plagen wollen, welche 
ed am beiten mit ihm meinen. So dumm ift er dann doch 
nicht. Eglihannes fpielte den Ungläubigen, manchmal machte 
er recht eigentlich den Läſterer. Vom Chriftenthume begriff 
er jo wenig als eine Kabisftorze oder eile Blindfchleiche, aber 
er hatte es wie die meiften dieſer Menſchen: er war feig, 
bebte im Herzen, und den Namen defien, von dem er fpradh, 
vermochte er bier im dunkeln Walde nicht über die Lippen zu 
“ Bringen, warum, wußte er jelbft uicht. Mani blieb nicht gern 
bei diefem Gegenftande und fragte kurz nach Eglihannes’ Der 
gehr, er dachte, der Teufel könnte ein Schelm fein. Eglihan⸗ 
ned wollte fih kurz faflen und bloß hundert ober hundert⸗ 
fünfzig Gulden leihen, weil er fie haben follte. Aber Mani 
verſtand das nicht fo, befonders jeßt nicht, wo jeine Galle in 
Aufruhr war. Er fragte, bi8 er wußte, warum es ſich handle. 
Da veripradh er das Geld, aber um die Hälfte des Profits, 
und. Eglihannes mußte es fich gefallen lafſen. Wart du nur, 
dachte er, ein ander Mal bin ich dir ſchlau genug, und daß 
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wie Diele Spigbuben es trieben unb wie Einer, den fie einmal 
angehalitert, zu Schauben geritten wirb; fie mußten es alſo 
felbit machen, wenn fie nicht auf die Sant wollten. Run, fie 
hatten längft fi auf die Zeit gefrent, wo fie mit Abzahlen 
anfangen könnten, aber ungelegener hätte es ihnen nie kommen 
Zönnen, als gerade jekt. Sie krapten aus allen Eden ihr 
Geld zufammen, fogar die Sparbüchſen ber Kinder (ihnen 
fohft ein Heiligthunl) niußten herhalten, verkauften allerlei an 
Flachs, Hanf, Tuch und dürrem Zeng, was fie jonft wohl 
behalten hätten, brachten endli die Summe auf, zablten ab, 
und einen Augenblid war es ihnen, als hätte die Schulden- 
laft, welche auf ihrem Rüden lag, fidh bereits um ein Be 
trächtliches erleichtert. 

Es ift wirklich ein fchöner Tag, an welchem man die 
erfte Schuld bezahlt, leicht kann es Einem vorkommen, als ſei 
man bereits an der letzten. Aber ſo wie man Schmerzen 
kriegt, wenn man an einer Zehe einen Nagel zu kurz abhaut, 
fo giebt ed Nachwehen, wenn man zu früh eine Schuld be» 
zahlen muß. Die Erleihterung im Zins wird nicht fühlber, 
dagegen überall und ftündlich der Mangel an Geld. Es will 
nichts eingehen, gebt was ein, ift es wieder ’taus, der Geld⸗ 
ſeckel fcheint keinen Boden zu haben, unb jcheint etwas blei⸗ 
ben, fi) anftauchen zu wollen, jo fährt es drein wie ein 
Wirbelwind, und leer ift er wieder. Man jcdeint offenbar 
viel Ärmer geworden zu fein, fühlt alle Augenblide fih im 
Berjudung, wieder Schulden zu machen, um einigermaßen fi 
flott zu erhalten. Doch nur das nicht gethan, nie rüdhwärts 
gegangen, mit Geduld überwindet man Sauerkraut, jagt ber 
Pariſer. Das hielten Sepp ımb Bethi auch feit, fie hatten 
ih vorgenommen, feine Schulden zu maden, fondern ſich zu 
leiden bis zum Aeußerften. In diejen Nöthen kam nod das 
Fieber, die Kühe zu reifen, auf die Vehfreude, ſtrich auch, wie 
natärlih, durch den Nägeliboden. Nun hatte Sepp, ber fi 
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auf die Vehwaare jehr wohl veritand, einen Stall voll ver» ®@ 
forgete Kühe, aber manche leider nicht g’reijet. 

Diefer Unpggichied wirb mancher lieben Leſerin nich! Haz 
fein. Wir deufen, ed werbe weder zarter Haut noch glatten 
Haaren ſchaden, wenn wir ihn einigermaßen zu erläutern 
trachten. Verſorgete Kühe find ſolche, welche man erprobt 
bat und erfunden ald gejund im Freſſen, zahm im Melken, 
gut beitellt im Guter, fett und reich in der Milch, bereit, alle 
Jahre zu kalben, wenn die Zeit um ift, aber je nachbem eß 
fi) eben trifft in’s Grüne oder in's Dürre Die Kühe, mit 
welchen man in der Regel am beften verjorget ift, find die, 
welche man jelbft erzogen hat, welche dadurch jo recht eigent- 
ih zu Haudthieren werben und wodurd eine Art von Freund⸗ 
ſchaft und Anhänglichkeit entfteht, die jo weit geht, daß man 
jo eine Kuh zur Familie rechnet, wie einft eine gutmüthige 
Kran Pfarrerin fagte. — Wirklich hatten die meijten größeren 
Dauern eine eigene Race, manchmal durd mehrere Geſchlech⸗ 
ter, jelten war eine gefaufte Kub im Stall. Es war fait 
ein patriarchaliiches Verhältniß zwiſchen Menſch und hier, 
und ed war wirklich, als ob jo eine alte, im Hauſe geborene 
umd erzogene Kuh ein geſetzteres Weſen hätte, ein Gefühl, fie 
jei daheim, daher ein größeres Selbitbewußtiein, etwas Ari— 
ftofratijches, wenn man will. Aus einem folden Stalle eine 
verjorgte Kuh wit ſchwerem Gelde kaufen zu können, war faſt 
einer Gnade gleih zu rechne. Wo man nun aber lauter 
g'reiſete Kühe haben will, da ändert fi) das ganze Verhältniß, 
das Dleibende muß einen beitändigen Wechſel weichen, ‚denn 
ber Kühe Natur, Liebe und Fruchtbarkeit Iafien fh jo wenig - 
nad) den Käfereien regeln ald das Gras, Man Tann es jo 
wenig erzwingen, daß die Kühe alleweil in’d Grüne falben, 
ald man ed erzwingen kann, das ganze Sahr hindurd die 
Kühe mit Grünem füttern zu können, Wer nun jo recht dem 
Kästeufel im Leibe oder das Käsfieber hat, muß aljo alle 
Kühe, wie verjorget fie ſonſt auch fein mögen, abſtoßen, wenn 
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bie Stänme, die alte gute Zucht hört auf, Fremdes zieht aus 
und ein, Gutes und Schlechtes, wie ber Varkt es Bringt, 
was man erſt hinterher merkt, wenn die Nutzung kommen ſoll. 
Mancher brachte ed vor lauter Reifen jo weit, daß er Jahre 
lang nicht mehr in's G'reis kam. 

Es ift jehr merkwürdig, wie der Zeitgeift, gleich wie ein 
ſchneidender Nordwind dur alle Fenfter und Fugen, in alle 
Berhältniffe dringt, wie er nicht bloß die Famtlienbande bis 
auf die innigften löſet, ſondern auch die Bande zwiſchen Men- 
hen und Vieh, alles Freundliche, alle Anhänglichkeit frißt 
und herzlos nur das ſcheinbar Nütliche gelten und fteben läßt. 
Es ift aber jehr jonderbar mit diefem Nüglichen und befon- 
ders mit der daherigen Theorie, jpäter ftellt es fi nur zu 
oft heraus, daß letztere den größten Schaden bradite, Daß das, 
was fie am lauteften pries, der Grundftein bes Verderbens 
war. Wer das Praktifche über das Herzliche ſetzt, wird viel- 
leicht reich, vielleicht auch nicht, aber jedenfalls kennt er weder 
herzliche Freude noch herzliche Liebe. 

Als nun alfo dad Fieber Fam, kehrte ed im Nägeliboden 
auch ein und fehüttelte beide, Mann und Frau. Sepp meinte, 
Mitch fet das ganze Fahr durch gut, namentlich den Kindern, 
und dem Menſchen in Winter, wo man jelbft an’s Dürre und 
an das Eingekellerte gejebt fei, am gejündeften. Seine zwei 
fiebften Kühe Talbten für die Käferet durchaus zur Unzeit: bie 
eine für die Herbftweide, worauf man ehedem auch was hielt, 
die andere um Weihnachten, was den Weibern fonft b'ſonderbar 
anftändig war. Dieje beiden Kühe hätte er alfo jedenfalls 
abitopen follen, und genau genommen noch zwei andere, 
welche eben auch nicht in's friſche Grün falben wollten. That 
er es nicht, jo war feine Milchlieferung im Vergleich zu An- 
bern ficher jehr unbeträdhtlih, er wurde ausgelacht und zog 

"wenig. Reiſete er auch, fo ſchien eine Wurft an eine Sped- 
feite geworfen, viel Mil, viel Ehre, viel Geld, und was will 
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man mehr in diefer böjen Welt? Für dieje drei Dinge hät- 
ten Eglihannes im Saubrunnen und Mani im Galgenmösli 
ihre Seelen von den Hunden freſſen laffen, wenn fie e& ihren 
Leibern unbefchadet hätten thun können und die Hunde Appe- 
tit dazu gehabt. Aber woher Geld nehmen zum Reifen? 
Sepp und Bethi hatten Feind, jollten fie leihen, wieder Schul. 
den machen, und war dann dad Zurückgebenkönnen im Herbite 
fo gewiß? Sepp hatte ſchon mehr als einen Ton gehört, 
daß der Handel nicht halb fo fiher jei. Oder fellten fie die 
Einzigen fein, die hinter Allen zurüchlieben, hinter dem gan- 
zen Zeitgeift, fo ganz unzeitgeiftlih? _ 

Beide Leute beftanden die Prüfung, fie Falkulirten folgen- 
dermaßen und nicht dumm: man baue, wie man fage, bie 
Käfereien für den Ueberfluß, daß die Milch, welde man ent- 
behren könne, nicht zu Schanden gehe, nicht in die B'ſchütti— 
Löcher geworfen werden müfle. Sie follen aljo jo gleihjam 
einen Abflußkanal bilden für den Ueberfluß, aber auch zugleich 
eine Duelle jein, aus welcher dem Bauer Geld zufließt, und 
vermittelft welcher der Wohljtand vermehrt wird, indem auf 
diefe Weile das Geld aus der Fremde in’d Land gebradt 
wird, was jehr wohl zu beachten iſt, und zwar nicht arıner 
Leute Geld, fondern Eaiferliches und Tönigliches. . Armer Leute 
Geld ift natürlich fo gut als Faiferliches und königliches; wir 
wollten nur damit jagen, daß das Geld, welches mit treffli- 
hen Emmenthaler Kaifern und Königen und andern vorneh- 
men Ledermäulern abgenommen wird, mit befferem Gewifjen, 
mit größerer Freude und wohl auch mit mehr Segen ver- 
braucht werden kann, als folches Geld, welches aus Brannt- 
wein, alfo eigentlih armer Leute Marf if. Die Käfereien 
follten alfo nicht der Angel fein, um welden die ganze Wirth- 
Ichaft fih dreht, nad welcher fih Alles richten und welcher 
ih Alles unterordnen fol. Sie jollen durchaus nit jein, 
was fie auf den Alpen find; Alpenwirthichaft ift feine Bauern- 
wirthichaft. Auf den Alpen wird nichts gepflanzt, da geben 
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nur Kühe, wirb für den Winter nicht geforgt, man füttert im 
Thale, da ift und bleibt die Rußung der Kühe den Sommer 
über die Hauptſache. Und obgleih die Küher es faft haben 
wie die Lilien des Feldes und die Vögel des Himmels, fie 
(fen auch nicht, fpinnen nicht und fie nährt doch der himm⸗ 
liſche Vater jo gut als felten Andere, danken fie ihm dafür 
oder banken fie ihın nicht — 10 hängt doch felbit ein foldher 
Küher nicht alles am die Käſe, richtet ſich mad der Zeit, 
hängt fih an Schweine, macht mit Butter, was er fan, 
mäftet Kälber, bis fie zwei Centner wiegen, ja pfuſcht ſogar 
dem Napoleon in feine Pläne und macht Zucker centnerweife. 
Der Küher bat auch etwas von ber Weile der Bajeler Her- 
ren, welche gegen das Geltötagen ſich jo tapfer wehren. Diefe 
hängen aud) nicht alles an einen Nagel, fondern an mehrere; 
läßt ein Nagel los, fo fallt nicht alles, ja es ift oft ber 
all, daß eben weil ein Nagel fehlt, am andern der Gewinn 
defto größer wird. Das follte eigentlih auch der Bauer 
wifjen, wächst ihm doch in feuchten Wieſen das meifte Gras, 
wenn ed ihn auf den trodenen Aeder verbrennt, und das 
meifte auf den trodenen Aeckern, wenn es ihn in den feud)- 
ten Wieſen erfäuft. Darum jollte e8 auch der Bauer viel 
beffer noch wiſſen als der Küher, am allerwenigiten im Bo- 
ben wirthſchaſten wollen, als wäre er auf hoher Alp. Das 
ift alfo des Bauern beſtes Eingericht, wenn er jein Gewerbe 
an mehrere Nägel hängt, damtt er an dieſem ober jenen jei- 
nen Troſt findet, wenn ihm der eine oder der andere fehlt. 
Man hat bedenklihe Beifpiele, wie ed mit dem Käſen fehlen 
fann, wenn die Milch fehlt, der Senn davonläuft, die Käſe 
niemand will oder gar Herenwerf jpuft in der Käshütte. 
Wenn der Bauer dad Korn vernachläfjigt, alles Beiwerk, wie 
Flachs, Hanf u. |. w., Viehzucht, Landban, und er am Ende 
des Herbftes nichts als unverforgtes ſchlechtes Vieh im Stall, 
unverkaufte Käfe im Käskeller, nichts ald einen Winter ohne 
Milch, einen Geldfedel vhne Geld und eine lange Nafe im 
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Seht hat, was dann? So kalkulirten Sepp und Bethi 
und beide waren einig, bloß fragte Betht noch: Und wenn 
wir noch eine Kuh Fauften, Fönnten fie vieleicht ſchuldig blei- 
ben? Sind wir glücklich, jo zahlt fie mehr als den beppelten 
Suhrlohn, Gras haben wir genug, der Klee ſteht bürſtendick 
auf dem Acer! Biſt nicht ficher, fagte Sepp, daß es nicht 
einen trocdenen Sommer giebt, wo das Gras nirgends gebeiht, 
daß man den halben Hof fchaben muß, wenn man nicht hin⸗ 
ter das Heu will. Es ift mit dem Grafen eine gar zufällige 
Sache: muß man zur Unzeit mähen, jo haut man es mitten 
von einander und es ijt fein Segen darin. Es giebt Teinen 
ftrengern Winter, ald wenn um Faſtnacht die Bühne leer 
wird und man entweder Faſten einführen muß im Stalle 
oder Heu kaufen nach einem trodenen Sommer, bi Einem 
das Liegen weh thut. Es hat mander von unfern Bauern 
den Stall mit Waare gefüllt, ih würbe ihn bevogten, wenn 
ih im Gemeinderath wäre. Wie jo einer füttern will, be- 
greife ich nicht, jedenfall möchte ich nicht Kuh jein bei ihm, 
wenn Michelstag vorbei if. Bethi begriff diefe Gründe 
wohl, zog feine Motion zurüd und fagte: He nun, in Gnt- 
tes Namen! Feder macht es wie er kann und wie er es ver- 
veriteht, und das Andere überläßt er Gott, der wird ed wohl 
machen, 


Fünltes Rapitel. 
Wie die .Vehfreudiger aın Vorabend wichtiger Ereigniſſe 
nicht Bloß fliehen, fondern aud) laufen. 


Endlih waren alle Vorbereitungen vollendet, ber große 
Tag nahte, an welchem es Käs geben jollte in der Vehfreude. 
Schmuck und ſchön ftand die jogenannte Käshütte da, hatte 
faft jo viel gefoftet ala ein Bauernhaus, denn ba war nichts 





- 70 


geipart worden, das Käskeſſi allein hatte bei vierhundert 
Gulden gefoftet. Küche, Käsgaden, Keller, Milchkammer wa⸗ 
ren geräumig, auch eine Wohnung für den Senn war auf 
dein obern Boden, eben jo war für einen verichließbaren 
Holzraum geforgt. Die Behfreudiger wußten nämlich aus 
Erfahrung, daß wenige unter ihnen ein Holzgewifjen hatten: 
die mindeften ftahlen Holz aus Privatwaldung, die mittlern 
aus dem ©emeindewald, die beflern aus dem obrigfeitlichen, 
bloß die allerbeften ftahlen gar keins. Hie und da oder wo 
fein obrigkeitlicher Wald in der Nähe ift, fallen die beiden 
legtern Klaffen zufammen, Die Männer batten noch eine 
große Stube über dem Holzraume einrichten wollen, um bie 
Käsgemeinde darin abhalten zu können, aber die Weiber, be 
fonders die Frau Ammännin, hatten ed für's Teufelsgewalt 
niht thun wollen. An die Käsgemeinde gehörten Weiber 
eigentlich nicht, aber wenn biejelbe in irgend einen Privat- 
hauſe abgehalten wurbe, fo Eonnte bas betreffende Weib we» 
nigftend in der Nebenftube jein oder war feine da, un der 
Thüre horchen und alsbald einigen Freundinnen Auskunft 
geben über die Verhandlungen; diefe Fonnten es weiter jagen, 
jo daß gewöhnlich die Thaten der Männer daheim waren ebe 
die Männer und diefe die Gutfinden der Weiber bereits ab« 
gefaßt fanden. Hie und da erfchien auch ein Weib, beſonders 
die Frau Anımännin, in den Berfanunlungen, gleihjam wie 
zufällig. Sie meinten, dad Ding wäre geſchmacklos, wenn fie 
nicht von ihrem Senf dazu thäten. 

Die Frau Ammännin war überhaupt eine ſehr merkfwür- 
dige Frau. Sie war nur ganz Hein und jo gar dünn, aber 
die ganze Dorfſchaft fürdtete fie wie ein Schwerdt, und ihr 
Mann, richtig drei Centner jchwer, tanzte nad ihrer Geige, 
angehends wie ein aufrechter Bär. War nun die Gemeinde 
in der Käshütte, jo waren die Weiber radikal ausgeſchlofſen, 
es konnte feine mehr borchen, und fo mir nichts dir nichts hin zu 
laufen, das hielten fie doch wirklich felbjt nicht für anjtändig. 
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Wir wollen die Gründe nicht aufzählen, welche fie anbrachten, 
fondern bloß. fo viel jagen, daß fie triftig geweſen jein muß» 
ten, denn es gab wirklid fein Küsgemeindegimmer oder Saal 
Die ganze Ausrüftung, Butterfaß, Gebſen, Kästücher, Käs- 
rahmen, Kalbermagen u. j. w., war auf das befte hejorgt. 
Dürred Holz war in bedentendem Vorrath vorhanden; bei 
demfelben lief nicht das Wafler hinten heraus, wenn man es 
vornen anbeannte, wie ed bei Holz, welches für Schulen ge» 
liefert wird, jo oft der Fall jein ſoll. Mitten in der Käs⸗ 
hütte ftand bereit ein Senn, nicht groß, aber appetitlich an⸗ 
zuſehen, feine Wahl hatte bei den Weibern Beifall gefunden. 
Sie hülfen den nehmen, hatten fie gejagt, denn in erjter Linie 
(ed Tas bie und da eins "die Großrathöverhandlungen) werde 
er nieht jo viel frefien wie eine Sreiburger Stute, da gäbe es 
befto befiern Käs und befto beijere Butter, in zweiter Linie 
nehme ed fie wunder, wie jo ein luftiges Bürſchchen mit bem 
Käfen fahren möge, beſonders gegen Herbit zu,. wo er de 
Tags bundertundjechzig oder achtzig zu ſalzen habe, Das möchten 
fie dann doch auch fehen. 

Es wurde nun eine Kädgemeinde angeftellt, um den Tag 
bed Anfangs zu beitimmen. Es ging jehr hart zu an dem. 
felben Zag, wer hätte ed denken jollen? Wo man des Tages 
bloß einen Käs macht, da richtet man die Mil, welde am 
Abend kommt, in Gebjen aus, läßt fie über Nacht ſtehen, 
ſchüttet fie danı, jo wie fie ift, bis auf die Nidle, weldhe man 
zu Butter braucht und der Senn zum Kaffee oder jonft, in's 
Käskeffi, die, melde am Morgen kommt, gleich dazu, und 
wenn alles beiſammen iſt, dann erſt fängt der Senn zu käſen 
an, welches imnter auf das allerwenigfte drei Stunden dauert. 
Nun rechnete man in der Vehfreude für den Anfang nur auf 
ungefähr vier Säume Mild, es verftand fih daher von jelbit, 
Daß man nur einen Käs machen konnte, die erſte Mil am 
Abend vorher bringen mußte. 

Die radikale Partei, welche bamals auf der Vehfreude 
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immer noch ihre Anhänger hatte, namentlih ben Eglihannes, 
der jedoch jeden Augenblick bereit war, ſchwarz wie ber Teufel 
zu werben, wenn fi) ihm damit ein Loch zu einem Amte ges 
öffnet bätte — ſchlug vor, am Samftag Abend bie erfte Milch 
zu bringen, am Sonntag Morgen, wo alle Zeit hätten, der 
Sache zuzufehen, den erften Käs zu machen. Die widhttgften 
Oingelegenheiten des Baterlandes jeten auf den Sonntag ver- 
legt: alle Wahlen, alle Abftinmungen durch das Bolt, alle 
Schügen- und Sängerfefte, Kilbenen und Kegelten und fonft 
voltsthümliche Freudenfeſte, die Sadhüpfeten, Gänſekoͤpfeten, 
GBränneten, Volks⸗ und Gefangvereine, kurz alle Freuden eines 
in der Bildung und entjchiedenem Bortjchritte begriffenen Volkes. 
Diefer Tag habe eine neue, dus Zeitgeifteß würdige Weihe erhals 
ten, erjei nun ein ächt volksthümlicher, vaterländifcher geworben. 
Nun fragten fie, was volksthümlicher und vaterländiſcher fei, 
als Küfereten, welche Millionen in's Land brachten, Zeugniſſe 
feien des Fortſchrittes und der wahren Aufflärung? Was 
tönne man alſo am diejem Tage Baterländeriiches und Wür⸗ 
Digered und gegen die Langeweile Kräftigeres thun, als durch 
ben erften Käs dieſes Haus, ein Zeuguig ihrer Aufklärung, 
einweihen? Bon ihnen ginge doch niemand in die Kirche, ma 
zu hören, wie der Pfaffe ftürme, der Schulmeifter bäägge, ber 
Orgeltreiber furre. Die Zeit der Dummheit habe man hinter 
Ach, darum müffe man vorwärts, jonft käme man rüdwarts, 
fo ſprachen die Crleuchteten in der Vehfreude. 

Potz Türk, fo verftauden es Andere nit! Mit folchem, 
fagten fie, folle man ihnen nicht kommen! Wohin die Sonn⸗ 
taghudelten führten, inne man ſehen an vielen Erempeln, 
und feit es jo gehe, jet ja nirgendd mehr Geld und in feines 
Sache der Segen. In der Sonntagarbeit jei feine Haltbar- 
keit; man jollte Exempel nehmen an der Ziefehaubräde, au 
welcher am Sonntag gebaut worden. Da hätten bie ungläns 
bigen Herren erfahren, wie e8 heiße: Wo der Herr nicht das 
Hans bauet, da arbeiten feine Bauleute umſouft daran, wo 


78 


ber Herr nicht die Stadt behütet, jo wachet der Wächter um⸗ 
fonft. Als der Wind “einmal ein wenig blies, ba brad die 
Brüde zufammen und that einen großen Kal. Der Baumei- 
fter habe. darauf freilich gejagt, feine Stau habe ihm geſagt, 
eine andere Frau babe ihr gefſagt, ihre Magd hätte if 
gejagt, ed hätte ein wenig geerbbebnet. Und wenn es 
duch wahr jei, was eine rau der andern gejagt, jo 
made das ja nichts an der Sache; wer ned) einen Glau⸗ 
beu habe, der wife, woher auch die Erbbeben kämen und 
wer fie made. Dann folle man doch nur die Regierungen 
anfehen, welche am Sonntag gewählt jeien, wie lange bie ed 
hielten und wie währfchaft fie jeien. Sa, wen man Käſe 
wolle hohl wie Hutbruden oder bläftig, dag man fie ben 
Schmieden für Blafebälge verkaufen könne, jo fole man nur 


am Sonntag den erften Käs machen, aber dann wollten fie 


mit der ganzen Sade nichts zu than haben. Da Zönnte man 
fehen, wie das Hexenwerk Macht hätte in ber Hätte, und man 
wifle doch, wie dafjelbe dem Käſen auffäfſig jei und an wie 
manchem Drte man ihm kaum Meijter werde. Ihnen wäre 
der Freitag am anitäntigften. Wer noch einen Blauben habe 
und begehrte glüdlich zu fein in der Ehe, ber lafle fich am 
Sreitag kopuliren. Das halte feit, was an dieſem Tage ge 
macht fei. Beim Käjen jei ja das Kopuliren und daß bie 
Käſe feit würden und ſich hielten die Hauptiache und bad 
die Käsbauern zufammenbielten und gute Milh zujammen- 
brächten. Schidlicher zum Anfang, als Der Sreitag, jet daher 
durchaus fein Tag. 

Das fei nichts, jchrien die Dritten. Daß man bier die 
Holitit und das Vaterland und die Aufklärung außer Acht 
laſſe, fei ihnen ganz anftandig. Seitdem man berlei Zeug im 
alles bineinmifhen wolle, habe man allenibalben ein verfluch⸗ 
tes G'fafel und wiſſe gar nicht mehr, wo drüber und dran. 
Aber an einem Freitag bülfen fie auch nicht anfangen. Was 
man amı Ende der Woche begiune, damit werbe man ja, wie 
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allbefannt, nie fertig, und die Hauptſache fei doch, daß man 
mit dem Käfen einmal fertig werde. So wenig ald Politik, 
ſolle man den Aberglauben da bineinbringen, jondern wie üblich 
und bräuchlich bei jedem großen Werk, am Montag anfangen, 
wer auf Rüden halte, thue ed nicht anders und man wife ja 
wohl. warum. 

Dieſe Meinung, die einfadhite und natürlichfte, hatte auch 
das Mehr, den Weibern war fie aber nicht recht, die meiiten 
hätten aller Gottjeligfeit zum Trotz den Sonntag vorgezogen. 
Die Weiber haben im Allgemeinen viel Religion, daher aber 
jehr oft den Glauben, weil fie jo viel Religion hätten, hätten 
fie auch das Recht, fih hie und da über diefes oder jenes fed 
binwegzufegen, wenn e8 ihnen dienlid und bequen fei. Die 
Weiber find überhaupt große Yreundinuen von Ausnahmen, 
ftarre Conſequenz ift eben nicht ihre Haupteigenfhaft. Un⸗ 
glüdlicherweile war die Fran Anımmnin nicht bei Haufe, ale 
dieſe Erkenntniß in ihrem Haufe gefaßt wurde, ſonſt wäre es 
wohl. anderd‘ gegangen. Die Weiber hielten den Männern 
Predigten, daß diefelben zu Gott jchrien, er möchte fie, näm⸗ 
lich die Predigten, in Bratwärfte verwandeln, fie hätten dann 
Stoff, einen ganzen Sommer durch wohl zu leben. Wären 
die Männer Großräthe geweien, fie hätten den Beichluß in 
eine neue Berathung gezogen und ihn irgend eined Formfeh- 
lers wegen aufgehoben, jo aber kam ihnen biejes nicht im 
Sinn. Die Weiber hatten nämlich am Sonntag am beiten 
Zeit, ihre Näschen da zu haben, wo ed was Neued gab; an 
einem Werktag und befonderd an einen Morgen hätte fich 
jede geſchämt, müßig berungzuftehen oder gar einen halben Tag 
fo z'Unnutz zu verbrauchen. Behfreude war ıod fo ein rech⸗ 
ter Bauernort, freilih ein etwas grober, wo die Weiber 
ſchafften und die Töchter ebenfalld dazu hielten. Damen oder 
Dänmchen fah man nicht auf derjelben, ald eine Umgängerin, 
eine Dirne, welche mit drei unehelichen Kindern von Bern 
am, für jede Arbeit fih zu vornehm bünfte und nichts that, 
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als; wie ein Faulthier von einem Haufe zum andern rutfchen, 
bem Efſen nad. 

Am zweiten Montag int April war ber große Tag, an 
weldem der Tanz angehen follte mit Käfen in der Vehfreube. 
Noch fagen die Kühe niht im Grünen, aber man hält e8 für 
get, einige Wochen, ehe ed recht angeht, halbfett zu käſen, fo 
gleihjam zu präludiren’ wie die Organiften, ehe fie Das eigent- 
liche Spiel beginnen. Die Milh vom Morgen wird dann 
ganz genommen, von der Abendmilh nimmt nıan die Nible 
ab und macht Anken daraus. So giebt ed halbfetten Käs, 
welcher aber nicht in den Handel kommt, jondern unter ben 
Antheilhabern verteilt wird, welche ihn entweber felbft efſen 
oder jo von der Hand weg verlaufen, wie fie fönnen und 
mögen. 

Die Ställe waren befeßt und noch für zwei andere Dinge 
wohl gejorgt. Was das für Dinge ſeien, könnten wir ganz 
füglich alten und neuen Diplomaten, Republitanern und Ab- 
folutiften, dem Ouizot und dem arınen Dahlmann, dem Bogt 
und dem Windiſchgrätz zu errathen geben, fie wären in diejem 
Punkte alleweil gleich geſcheidt. Es war geforgt für die 
nöthigen Transportmittel der Milch bis zur Käſerei, d. h. für 
ein Gefäß und für einen Träger deffelben. Wo ed hoch ber- 
geht und die Mil in die Schwere kommt, da muß ein Drit- 
tes noch fein, und wo es gar hoch hergeht, 3. B. bei den 
Rumedingern, den Rutzwylern und andern großartigen Käs— 
bauern, da kommt noch ein Viertes dazu. 

Das Erfte ift aljo das Gefäß, Bränte genannt. Da 
fcheint die Sache einfach zu jein, aber fie tft ed nit. Es ift 
bis dato eine Xebendfrage, welche mit der Politit auf das 
Innigſte zufammenbängt, überhaupt eine Eriftenzfrage für die 
moderne Weltanſchauung: ob nämlich die Bränte von Holz 
jein jolle oder von hellem Blech mit meifingenen Reifen. 
Holz ift bekanntlich ein Naturprobuft, eine Bränte von Holz 
ein Naturkunftprodult. Meifing und Blech kommen wohl auch 
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von ber Natur ber, doch nicht jo direkt wie das Holz, und 
vollends eine derlei Bränte ift ein vollftändiges Kuuftprobukt 
(vide Anſchauungslehre von Blattner m a. Gelehrten mehr). 
Ein altes Juſtrument war bie hölzerne Bränte, und bie alten 
Küber dachten an nichts Anderes. Das wußten fie, daß fie 
veinlih gehalten werden mußte mit allem Fleiße, und ihre 
Weiber und Töchter mußten ed ebenfalld und thaten alje, 
fie glaubten, fie jeien zum Reinhalten berjelben da. — Aber 
mit der neuen Ordnung, d. b. mit den neuen Kälereien, 
famen die blechernen, niit Meifing beichlagenen Bränten auf. 
Die feien viel ſchöner, viel dauerhafter, ad Gott! wie glän- 
zend und ſchön, und Zofteten viel weniger Mühe und feien 
viel reinliger von Natur, und die Milch bliebe -viel ſüßer und 
der liebe Gott jehe fie viel Lieber. Ach! und eine Menge an- 
derer Gründe wurden noch zu ihren Gunften angeführt, und 
fie gewannen allerdings die öffentliche Meinung für fi, man 
fand fie der Zeit viel augemefjener, und wer nicht ein jold 
glänzendes Kunftproduft auf dem Buckel hatte, ſondern bloß 
ein altes hölzernes, ſchämte fi und ſchrie Zeter über Beein- 
trächtigung und Blamirung. 

Der Streit wogte heftig in der Vehfreude. Alt-Beb- 
freude und Tuug-Behfzeute jhieden Ach hälffg. Dreh müſſen 
wir, wenn wir aufrichtig fein wollen, befennen, daß auch in 
ber Behfreude mander alte Narr ſich faud, der fih zu den 
Zungen ſchlug, glaubte den alten Narren unter den Jungen 
am beiten bergen zu können. Ach Gott! und dachte eben 
nicht, daß man, um jo was zu meinen, eben ein alter Narr 
fein müfle.-— Die glänzenden, weiß und gelben Bränten tru- 
gen offenbar den Sieg davon; prädtig gliberten in der Mor- 
gen- und Abendjonne die jhönen, weiß und gelben Dinger, 
und düfter drückte fi den Zäunen nad, wer noch ein alt- 
wodiſches Gefäß jchleppen mußte. Aber es ijt kurios, feit 
einiger Zeit jcheinen die blechernen Bränten feltener zu wer- 
den, man fieht viel feltener ihren hellen Glanz auf den 
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Straßen, keck und kühn werben die hölzernen Gefchirre wieder 
getragen, es iſt ba offenbar unter der Hand eine Reaktion 
eingetreten, bad Alte erhebt fi wieder über dns Nene, und 
wm fo gefährlicher tft dieſes, da es fo ziemlich ftillſchweigend, 
10 gleihjam nur unter der Hand gefdhteht, faſt wie hei einem 
geheimen Einverftändnig. Berfonen, welche wohl unterriätet 
fein Tönnen, geben in der Stille zu serftehen, es fei mit dem 
neuen Zeug nicht? gewefen, außen fir und innen nix. Meift 
feien fie ſchlecht gelöthet geweſen oder die Loöthe hätte fonft 
nicht gehalten, die Milch fei darin fäuerlich und ungefund ge 
worden nnd Daher au vielen ſchlechten Käfen ſchurld. Man 
tebe aber nicht gern davon, da Sachkundige das Ende vor- 
ausgeſagt, aber von der Heffahrt und dem jungen Gerede 
überwältigt worden, fordern befeitige die jchlechten Bränten 
To unvermerkt ald möglih. Das Fatalfte fei, daß bie Spengler, 
welche in Anfang fte fo hoch angepriefen und fo theuer ver- 
Touft, jet feine zurückkaufen wollten, unter dem Vorwande, 
fie könnten das Blech nicht mehr brauchen, die Milch hätte es 
ganz verdorben. Schlechteres muß aber doch wirklich nichts 
geweſen fein als ſolche Bränten, wo das Blech bie Milch ver- 
dotben und die Milch das Blech. Man farm zwar nicht 
jagen, ob’e& wirklich fo tft, es ſqeint jedoch viel Wahres an 
der Sache zu ſein. 

Das Zweite, für welches man geſorgt hatte, war der 
Jemand, der die Bränte trug. Da war die Frage, wer am 
beſten dazu tauge, verwickelter; man hatte zwiſchen den ver- 
ſchiedenen Altern und den verſchiedenen Gefchledhtern zu wäh» 
len, und dabei fan noch der Wille ded Individuums, Zu— 
oder Abneigung in Rechnung. Hier zeigte ſich ſpäter fo recht, 
was Gewohnheit über die animaliſche Natur für eine Kraft 
Rt. Anfangs fträubte Ah gar mancher gegen das Mildtra- 
gen, welchen es fpäter zum eigentlichen Bedürfniß wurde, 
und welcher recht elend warb, als im Herbſt dafjelbe aufhörte, 
Und wie eine rechte Bergkuh die Bergfahrt kaum erwarten 
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fann, fihb nad ihrem: Berge die Seele faft aus bem Leibe 
brült, jo mochte im Frühjahr mancher nicht warten, bis das 
Milchtragen wieder feinen Anfang nahm. Das auffichtslofe 
Hin- und Herjchlendern, das Stüd freien Lebens, welches auf 
den Straßen geführt wird, bat wirklich etwas unausſprechlich 
Anziehendes. Zumeift fiel die Wahl auf junge Leute, und 
zwar auf die, welde man zu Haufe am leichtejten entbehren 
konnte; fie fiel auf Mädchen und Knaben, doch in der Mehr- 
zahl auf leßtere, da fie weniger im Haufe verwendbar find. 
Wo man jehr viel Milch zu liefern hatte, 3. B. per Mal 
einen Sentner und mehr, und feinen verwendbaren Rüden, 
welcher die Laft zu tragen vermochte, da mußte ein Karren 
angeschafft werden, wenn es nämlich der Weg erlaubte Auf 
diefen wird dann die Dränte befeftigt, es zieht dann leicht 
Einer doppelt jo viel, ald er zu tragen vermag. Wo es in’s 
Große gebt, da muß für das Vierte geforgt werden: für ein 
gutmüthiges Ro, und der Knabe avancirt vom Sarrenzieher 
zum Wagenlenter. Hier und da wird zu diefem Behufe Witz 
mit Hunden getrieben, ijt aber als ſchlechter Wit nicht beliebt 
"und hält fih nirgends. Für die nöthigen Zransportmittel 
war aljo in der Vehfreude beftens gejorgt, die Bränten, ble⸗ 
cherne und hölzerne, jo blank ala möglich; die meiften Mild- 
träger hatten wirklihe Schuhe und zwar lederne, nicht bloß 
Holzſchuhe, zur Berfügung, und die meiften waren eingeübt 
im Tragen der Bränte, mad noch eine eigene Kunft jein joll. 

Der Abend vor dem eriten Xieferungstag war nicht bloß 
der Vorabend wichtiger Greigniffe, ſondern auch ber wirkliche 
Abend wichtiger Berathungen, nämlich über die Frage: auf 
welche Weife man ed einbringen fünne, wenn Andere Gefähr- 
den trieben. Es wollte nänlih niemand eigentlid, betrügen, 
ſondern es wollte jeder bloß zu rechter Zeit Borfihtömap- 
regeln treffen, daß, wenn Andere betrdgen, er dabei nicht zu 
fur; komme. Sehen Andere au zu, jagte man; .,mira, es 
fieht jeder zu fih! Aljo um Vorfihtömapregeln handelte es 
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fh. Es fragte fih, was man machen und warn man bamit 
anfangen wolle? Abgenommene Milch, Käsmilh und Waſſer, 
das find drei vortrefflihe Hülfsmittel, feine Milchproduktion 
zu vermehren, ohne daß die Nachhülfe beweisbear wird. Es 
fragte, fih bei denen, welche eben Borfiht brauden wollten, 
hauptfählih darum, ob man gleich anfangen wolle, wie man 
fortzufahren gedenke, oder ob man die Berbefierungen nad und 
nach wolle eintreten lajien. Die Berathung entſchied fi nad 
den Zemperamenten: die Heißen fingen gleich an, die Kalten 
entjchieden fich für das Nachundnach. Die Lieferungszeit war 
auf ſechs Uhr Morgens und fehs Uhr Abends geftelt und 
im Reglement bie Pünktlichkeit auf eindringliche Weile einge- 
Ihärft. Die erfte Milch ſollte alſo geliefert werden Sonntag 
den 11. April Abends um ſechs Uhr. ALS Dreiviertel-Stunde 
vorher der Mond in Wedel gekommen, war, die große Stunde, 
wo für die Vehfreude eine neue Zeit anbredhen, die Bewohner 
in eine neue Periode ihres entfchiedenen Fortſchrittes treten 
follten. Diesmal muß fih in der Behfreude das liebe Vieh, 
wenn ed fi auf den Kalender verftand und wußte, daß es 
Sonntag war, unendlid) gewundert haben; denn fonft bekam 
es an einem Sonntag Abend jelten zu freffen, bevor ed nicht 
das Wüfteite alles mit Schlagen, Brüllen, Poltern u. j. w. 
gemadt, da war niemand zu Haufe, der fi des Viehes er- 
barmt hätte, bis endlich zu jpäter Stande Einer daher ſchnaufte, 
unter die Brüllenden fuhr wie die befeffenen Gergejener unter 
die Schweine, daß fie nah allen Winden gefahren wären, 
wenn fie nicht angebunden geweſen, und jo das Futter ober- 
flädhlih in ben Barren wurftete, die Mil zornig ausrupfte, 
die Kühe zum Brunnen ftüpfte und endlih unter Blig und 
Donner zornig wieder davonfıhr. Diesmal befam das Vieh 
früh zu frefien und ohne Donner und Blitz, gemolfen wurde 
regelrecht, das Euter wurde nicht halb abgeriſſen, kurz es ging 
ganz fanft ‘und ſchön zu, fait als ob die Kühe Damen wären 
und wenigitens halb zur Familie gehörten. Lange vor ſechs 
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Uhr kamen bie Träger dahergelaufen, die Karren gefahren, 
die Männer getrappet, jo gleichſam wie von ungefähr, umd 
die Weiber ſtanden wenigftend vor dem Haufe und jandten 
den Abgehenden Befehle nah, mufterten mit verschränften 
Armen bie an ihnen Borübereilenden, theilten fi gegeu- 
jetig ihre Bemerkungen mit und mochten nicht erwarten, 
bis die Audgefandten heimkamen und Bericht braten, wie 
alles gegangen: wie man aufmache, wer am meiften ge 
bracht, wer am wenigften, und ob niemand auf Betrug er 
tappt? Doc glaube man ja nicht, daß es in der Vehfreude 
richt auch Hanshaltungen gegeben habe, welche zu jpät fertig 
waren und denen ed fort nnd fort fo.ging, giebt es ja doch 
derſelben allenthalben ein oder zwei Eremplare. Wenn der 
Itebe Gott befaunt machen ließe an allen Eden der Welt, 
vor allen Bären im gamzen Canton, auf dem Klapperläubli 
in Bern, im Sranffurter Parlament, auf dem Fiſchmarkt in 
Paris, ja an der Ländti iu Londen, den 1. Sanuar von 
Zwölf bis Eins laffe er läuten und wer z’weg fei, laffe er 
gen Himmel führen, mit Schlag ein Uhr ſchließe er die Thüre 
und zwar für alle Gwigfeit, alsdann beige ed: vor der Thüre 
ift draußen! es fänden fih troß dem ernſtlichſten Aufgebote 
eine Menge Weiber, welche zu ſpät kämen, und manche wäre 
am Abend noch nicht z'weg. Sie wären nicht fertig gewor- 
den mit Niften und Z’weglegen, Hin- und Herrennen obue 
zu miffen warum. Bereit angekleidet, fiele ihnen ein, fie 
hätten den untechten Uuterrod an, entweder einen zu dünnen 
oder einen zu dicken, einen zu kurzen oder einen zu langen; 
fieben Mal verliehen fie das Haus und fieben Mal fiele es 
ihnen ein, fie bätten was vergeflen, ſieben Mal fehrten fie 
wieder heim, fingen das Nijten wieder von vornen an, fießen 
läuten in Gottes Namen und beulten dann vor den Thüren. 
Käme endlich nach der Ewigkeit noch ein Tag und Gott ließe 
aus Gnade wieder läuten für alle die, welche noch hinein möchten, 
es wären die gleichen Weiber, weldhe doch wieder zu fpät 
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famen. Der liebe Gott kennt wohl dieſe Eigenſchaft ber 
Beiber. Im Taloıud, einem jübifchen, merfwürbigen Buche, 
foll folgende Erzählung ſtehen: als Moſes feine Seraeltten 
niht aus Egypten bringen konnte, weil Pharao es wohl er- 
Iaubte, aber dann immer Zeit hatte, reuig zu werben und ben 
Befehl zurückzunehmen, erleivete Mofes die Sade. Er Magte 
Gott, wie es ihm ergiuge, er bringe die Iöraeliten nicht vom 
Fleck und Pharao werde alleweil wieder reuig. Da babe 
Sott dem Mofes gefagt: Ah Moſes, ſchon fo alt und no 
jo dumm, ans dir wird bein Lebtag nichts, demm. bu kennſt 
bie Weiber nicht; umter ihnen find vide Schleiftröge und 
werben es bleiben. Die können nicht zum Lande hinaus, die 
eine wird nie fertig, die andere Tann nie unfangen, der 
einen will ber Brei nicht Torhen, der andern das Brod nidt 
haben, bie dritte ſucht Grünes auf bie Fleiſchſuppe, der wier- 
ten ift die Pfanne nie rein genug, die fünfte fieht nicht Vor⸗ 
räthe genug, die ſechſte hat vergefien dem Manne bie Schuße 
zu jalben, bie fiebente hat dem Manne den Stod verbraucht, 
wie, weiß Se nicht, die achte thut noch einen Blick in den 
Spiegel unb fteht davor wie Loth's Weib vor Sodom und 
Gomorrha, bie neumte pugt den Grftgebornen, die zehnte 
pack bie Refte zuſammen, das eine Tuch ift zu Bein, ein 
anderes reuet fie, ein brittes bat Löcher, ein viertes Tönnte 
verloren gehen; bie eilfte wird nicht fertig zufanımen zu trei- 
ben, was fie egyptiſchen Weibern geliehen gegen artige Pre- 
gente, die zwölfte nicht mit Zufammenleihen zu einer Babebur 
‚in dem rothen Meere gegen charmante Verjprehen. Derwei⸗ 
Ten macht das Ding dem Pharao Langeweile, begreiflich, und 
er fagt: Allemeil ihr nicht fortlönnt, müßt ihr bleiben! Be⸗ 
greif's und made es anders. Laſſe nichts baden und nichts 
paden, jage einen Schreden unter die Weiber, dann fieh wie 
fie Saufen, accurat wie auch die Hühner fliegen können, wenn 
plögliche Angft über fie kommt. Das begriff Mojes, befahl 
das ungefäuerte Brod, Die Schuhe an den Füßen, ji Stäbe 
Gotthelfe Schr. XX. 
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in den Händen, befahl das Aufeflen, damit ed Teine Hefte 
gebe, und Gott fchredte mit dem Erzengel. Nun, das balf, 
bie meiften Weiber befamen Beine, aber nah dem Talmud 
jollen body bei fiebentaujend in Egypten zurückgeblieben ſein 
und blog wegen Niften und Zögern. 

Wer Gelegenheit gehabt bat, Beobachtungen anzuftellen, 
weiß, daß die weiblihe Natur allem Kortjchritt zum Trotz ſich 
auch nicht um einen Buß geändert bat. Sie ift dato noch 
wie fie ehedem war und wird aljo bleiben in ber Vehfreube 
und anderömo, bis Gott läuten läßt zur Ewigkeit. Freilich 
hat an den meiften Drten die Frau mit dem Melken eigent- 
lich nichts zu thun, ald das Milchgeſchirr in Ordnung zu bal- 
‚ten und zu forgen, daß der Träger zu efjen kriegt, ehe er abmar- 
jhirt, oder day ihm bei Seite gedeckt wird, big er wieder 
fommt. Aber ſchon damit kann fie mächtig ſäumen, und 
wenn fie ihn dann allemal, wenn er einige hundert Schritt 
weg ift, noch nachruft: Los neuis, bring mir doch ein Viertef- 
Pfund Kuchipulver und für einen Kreuzer Schnupf! jo tft Dies 
eben auch nicht förderlich. Weberhaupt find die Weiber eigent- 
lich das innerſte Rädli oder vielmehr der Geift im Haushalt: 
je nachdem der ijt, marjchirt es rajch oder langjam. So eine 
langſame jchlepperlihe Frau, welder das Nöthige immer erft 
eine halbe Stunde jpäter einfällt, ald es gemadyt jein jollte, 
ift in einer Haushaltung, was Harz in einer Uhr iſt: es geht 
halt nichts ringsum, es ſteckt fi alles, man mag ſpatten 
und aufziehen wie man will. Und umgekehrt ift eine leben⸗ 
dige und rafche Frau, was leichtes und flüffiges Del: da 
müſſen die ſchwerfälligſten Räder geben, wieder gängig wer- 
den, fie mögen wollen oder nit. ES ift aber auf Erden 
feine ärgere Höllenpein denkbar, ald wenn ein rajches, arbeit- 
ſames Weib jo in eine verroftete, ungängige Hausbaltung 
kommt, in welcher alternde Brüder und Schweitern die Räder 
vorftellen, alte Gewohnheit die Meifterichaft führt und ange- 
betet wird ald die allein wahre und allein ſeligmachende Le⸗ 
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bensweije. Alte Leute 3. B., weldhe des Morgens nie auf 
mögen, des Abends nie nieder wollen, welche jeden Tag um 
eine ganze Tageszeit im Hinterlig find und jedes Jahr um 
eine Sahreszeit, am Mittag Morgen baben und mitten im 
Sommer an dad gehen, was im Frühling gefchafft fein ſollte. 
Anfangs fieht es in einer jo lange verharzeten Haushaltung 
aus, wenn eine junge Frau hineinkommt, ald ob ein Kobold 
durch's Kamin mitten durch gefahren wäre: das rumort, pol« 
tert, buftet, pujtet gräßlich, dag niemand bei dem Haufe ftille 
ftehen darf, aus Furcht, es ſprenge da8 Dach oben ab, wie 
an einem Dampfefiel, unter welchem man feuert wie verrüdt, 
an welchem man zugleih dem Dampf jedes Loch vermacht 
bat. Während das Weib faft die Seele aus dem Leibe |prigt 
vor Ungebuld, Inarret und gyret gräulich das alte Volt. Ber- 
ſprengt es das Weib wirklich nicht und hält dafjelbe es jonft 
aus, kommt das alte Räderwerk allmählig doch wieder in 
Gang, jeßt fih unter Seufzen und Stöhnen in Bewegung, 
jo bleibt den Betheiligten doch der Glaube, mit diefem Trei⸗ 
ben oder Hajten, wie fie ed nennen, verfündige man fid. 
Doch wie man aus alten Uhren Räder herausnehmen muß, 
wenn ed gehen joll, müfjen zumeift auch aus ſolchen Haus- 
baltungen die Schweitern heraus, wenn es gehen joll. Schwe- 
ftern find zehn Mal barziger als Brüder, laffen fih gar nit 
erputzen. Weiber lafien fi überhaupt nicht oder dod nur 
jelten durch Weiber ändern, am allerwenigften befehren, glaubt 
fih ja Doch immer eine beffer als die andere. Männer haben 
viel zartere, weichere, beugjamere Naturen als die Weiber, 
verfteht ſich an der Seele. 

Der Senn waltete in der Hütte fait wie ein Priefter in 
feinem Tempel, mit Würde und Majeftät. Er zeigte, daß er 
in feinem Reiche jei und Geheimnifje verwalte, über welche 
niemand ihm kommen werde. Wir hätten niemanden, nicht 
einmal dem Ammann, es rathen wollen, ihın eine Bemerkung 


zu machen oder einen Rath zu geben, ihm wäre unfehlbar bie 
6* 
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Antwort geworben: Wenn du es befier weißt, fo fomm und 
mach es jelber. Das warb aber auch gefühlt. "Die Vehfreu⸗ 
Diger waren fonft eben nicht berühmt wegen ihren Manieren 
und Rückfichten, ihre Jugend dagegen war berühmt, die unge 
gogenfte zu fein fo weit der Himmel blau wäre, aber sor dem 
Senn hatte man Doch augenfcheinlih Reſpekt und behandelte 
ihn mit Rückſicht. Freilich konnten fi einige Jungens nicht 
enthalten, ihm Hinter dem Rüden Streiche fpielen zu wollen, 
aber wohl, denen vertrieb er die Späße fo vaterländiſch, daß 
fie den ganzen Sommer äußerft demüthig blieben und allemal 
ihres Lebens erft frob wurden, wenn fie dem Senn ans den 
Ungen waren. Mit großer Grandezza nahm der Senn die 
Milch ab, wog fie, zeichnete das Ergebnig auf eine große 
ſchwarze Zafel, um ed dann in das eigentlihe Milchbuch mit 
ordentlicher Zinte überzutragen, wo jedem ber Antheilbaber 
feine befondere Rechnung eröffnet war. Mit offenen Mäulern 
ſah Zung und Alt dem geheimnißvollen Treiben zu. Eudlich 
ſchrie ein Junge, weldher, wie es in der Behfreube bie, einen 
Gring Batte, in welchen ein halbes Dutzend Profefioren möd- 
ten, und der feit Jahren der Oberfte in der Schule war: Du 
machſt nicht recht auf, du b'ſchyßeſt! Langſam fah ber Senn 
fih um, faſt wie der Löwe in Schillers Handſchuh. Aber 
mein Zunge Täblte fih auf gutem Boden und fagte: Ja, fieh 
mich nur an, wirft mich nicht frefien. Du machſt nur gunge 
Mund auf, und bie halben und dreisiertel nnd mandmal, 
auf meine arme Seele! faft ein ganzes Pfund, es bet Bei 
Schyßdreck vo er e Floh g’fehlt, die machſt ja nicht auf. Wohl, 
bas kommt jauber hinaus, das macht nur in einem Tage 
viele viele Pfunde. Meinft etwa, ich wüßte nicht, was wägen 
fei, und fei daß erfte Mal dabei! räfonnirte der Kleine felbft- 
gefällig und ftedite dazu bie Hände in die Hofen. Man fleht, 
er hatte viel Anlagen zu einer modernen Gapacität, zu einem 
Schulmeiſter oder Gemeindeſchreiber an einem abgelegenen 
Drt, wo Einer nicht blog thun muß ale höre er Gras mad 
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fen und fehe die Flöhe huften, fondern als fei gu zehn Mal 
geicheideter als der liebe Gott und demſelhen ſchon über viele 
Schliche und Raͤnke gekommen, wenn er fich in Rejpekt ſetzen 
und zum Glauben bringen will: ſie hätten einen, mit dem 
wollten fie ausbieten, es könne einer komuen, weher er wolle, 
Der Senn nun gab fidh lange feine Mühe mit einer Ant 
wort; ald aber der Zunge nicht aufbärte zu räfonnicen, fagte 
er kurz: Halt's Maul und pad dich, du haft nichtg mehr da 
zu thbun! Gr hätte das Recht ba zu fein, befjer als er, fein 
Bater hätte an der Hütte mit gebaut, und er, ber Senn, jei 
uur Knecht da, rajonnirte der Junge. Da drehte ſich ber 
Senn um und fagte: wenn er gewußt hätte, daß die Buben 
bier regierten, fie hätten ihn bier nicht gejehen, Er wollte, 
das börte auf; ſonſt Ichaffe er Ordnung. Da ſchämte fich 
denn doch einer der Männer der Züchtigung und fagte: Göht, 
packit ech, d'Bube hei hie nüt weh z'thüe, madit, daß d’r 
beiömit! d's Ungrade ſchrybt me hie nit uf, numme bie 
ganze Pfung! Mit Gewalt trieb man endlih die Schaar 
hinaus, trot den Proteftationen, man hätte das Recht hier zu 
fein ſo gut als ein Anderer. Man könne gleich anfangs ſehen, 
wie es gehen folle; entweder jeien Alle Schelme oder verftän« 
den e Dred viel davon. Das lingerabe made jo bed Tags 
viel Maaß, ed nehme ihn wunder, in weflen Hofenlad dies 
ame, fo räfonnirte der Zunge vor der Käfehütte und babeim, 
wo feine Mutter feine eifrigfte und gläubigfte Zuhörerin war 
und blieb. Der Zunge richtete zwar nichts aus gerahezu, aber, 
er blieb der Blaſejunge, welcher das Miktrauen unterhielt, 
bei dem geringften Anlaß triumphirend ausrief: Hab’ ich's 
wicht gejagt, und wer hat zuerft in die Lumpenordnung hin- 
eingeieben, be? wer? bei Alle Mal kriegte er ein höhere 
Selbftbeyußifein, glaubte ſich zu höheren Dingen berufen, bil« 
dete fi zum Volkafreund, Demogogen, Sroßrath oder Wein⸗ 
gart ganz vortrefflih aus. 

Natürlich kann man bei ſolchen Maſſen Milch nicht in’a 
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Kleine gehen, mit Loth oder gar halben und Viertel-Loth ſich 
nicht befaffen. Man würde erftlich mit dem Wägen und dann 
mit dem Rechnen nicht fertig. Webrigens fommt e8 am Ende 
gar nit darauf an, da ed fih Alle gefallen laſſen müflen 
und ja doch der ganze Ertrag in jeglicher Form den Theil. 
nehmern und nicht dem Senn gehört. Aber glaubt ein Mal 
fo eine Heine Ratte etwas ernäfelet zu haben, habe es num 
Grund oder nidt, womit fie fih wichtig machen Tann, fo 
ſchlüge fie Lärm bis drei Tage nah dem Ende der Welt, 
wenn Gott ihr nicht vorher das Handwerk legte. 

Es war überhaupt ein fehr bewegter Abend in der Veh—⸗ 
freude; zum erften Male vernahmen nım die Weiber, wie viel 
eigentlich in den andern Ställen gemolfen ward, wie viel bie 
geliefert, wie viel jene. Hie und da gab e& freilich Unglück⸗ 
liche, welche nichts vernahmen, wenn nämlich Mann und Bub 
Ihleht bejtellt waren mit dem Gedächtniß oder der Mann die 
Mitch felbft Hingetragen für dad erfte Mal und nun nicht 
wiederfam. An folden Orten war begreiflich große Trübſal. 
Anderwärts freilich Leine Bleinere, wenn nämlich vernommen 
worden war, daß man in der Milchlieferung Anderen bedeu⸗ 
tend zuräditand, denen ınan fi weit vor glaubte. Der ein- 
zige Zroft war dann wohl eine oder zwei Kühe, welche noch 
zu Talbeh hatten. Wenn es mit diefen gut gebe, dann wolle 
man fehen, ob nicht etwas zu zwingen ſei, fagten dieſe; doch 
die Ketzern, die Kühe nämlich, thäten, ald ginge es fie nichts 
an, und thäten ihnen nit den Gefallen, mit dem Kalben ein 
wenig zu preffiren.. Mander Mann wurde ausgeſcholten und 
‘ follte feine Kühe noch beſſer reifen; aber auch mander nahm 
fih vor, feiner Frau abzuziehen an der Portion, welde im 
Hanfe bleiben folle, ſpäter könne man dann immer nachbefiern, 
wenn die Kühe alle im G'reis ſeien. Wo man aher gegen 
bie Andern im Vorſprung war, da gab es kühne Gefichter; 
diefe und jene hätten immer gethan, als hätten fie das Bauern 
erfinnet, jet koͤnnten fie ſchmoͤcken, ſagte man, fette fidh breit 
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vor das Hans, ſah mit Stolz; auf die Mindern nieber und 
Iabte fih an dem Neid auf den Gefichtern der Borübergehen- 
den. Gtoße Schabenfreude war allgemein, weil ber Bauer im 
Nägeliboden faft die wenigfte Milch gebracht, und Bethi that 
wohl, fidh diefen Abend nicht im Dorfe zu zeigen, Anzüglich- 
leiten wären ihm nicht erfpart worden. 

Sm Dürluft war beillofer Lärm. Die Dürluftbäurin 
batte ihren älteften Buben zum Mildhritter gefchlagen, einen 
wilden, ungereiniten Buben, der’ von feinen Meifter wußte 
und Alles nedte und plagte, was ihm zu Gefichte kam. Er 
kam begreiflich zu fpät. Eilen war ihm ſehr anbefohlen. 
Als er aber am Nägeliboden vorbeikam, ſaß dort nicht weit 
vom Wege in der Hofitatt Bethi's ſchwarze Katze und lauerte 
auf eine Maus. Der Junge, welcher nidht wußte, was eine 
Bränte auf dem Rüden in Beziehung auf das Gleichgewicht 
für-eine Bedeutung bat, büdte fi raſch nad) einen Steine, 
um nach der Kate zu werfen. Patih, da lag er auf dem 
Gefichte, die Milch jprengte den Dedel der Bränte auf und 
fuchte das Freie. Der Bube war bald wieder auf den Bei- 
nen, ſah verblüfft die Milh im Staube, jah aber auch wun⸗ 
derlich aus, die Milh war ihm über den Kopf gefloflen, im 
Gefichte war Blut und Staub, ftand da, wußte nicht wie ihm 
geicheben und was er anfangen ſolle. Muh läßt fih im 
Staube nit auflefen wie Erbfen oder Bohnen. 

Unglücklicherweiſe hatte Bethi den Unfall gejehen und kam 
vom Haufe gegen den Weg ber, um dem Snaben zu helfen 
oder ihn zu tröften, beim Haufe faß die ſchwarze Katze in 
bewußter Sicherheit. Auf einmal hatte bie DBerlegenheit bes 
Zungen ein Ende, Berichlagenheit und Bosheit gaben ihm 
plöglih, was er bedurfte: eine Urſache feines Unglüds, in 
welcher die triftigfte Entſchuldigung lag. Ploͤtzlich fing er an 
zu beulen umd zu jchreien: Wart, bu verfluchte Here du, was 
brauchſt du mich zur verheren, du Here du, was bu bift! Her, 
Her, Her! wart du, ih will ed der Mutter fagen die wird 
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be ſchon den Mari machen, Hex, Her, Her! fo ſchrie ber 
Bube in einem fort, warf noch Steine nach Bethi uud mar 
fhirte dann in vielen Paufen unter fortwährendem Geſchrei 
bem Dürluft zu. Dert erregte dad aurückende Geſchrei bie 
Aufmerkjamfeit. Als man den Jungen ſchon wieder fah, fein 
Geſchrei hörte, jein verfalbet Geficht wahrnahın, welches faft 
dem des Eglihannes gli, wenn biejer am Morgen nad) einer 
hurchfoffenen Nacht aus den Federn kroch: da fland, was da⸗ 
heim war, zuſammen, und @ifi lief voraus, um zu vernehmen, 
was es gegeben. Aber der Bube gab lange Feine Antwort, 
fuhr mit feinem Geſchrei fort, bis er am Haufe war und fei« 
ner leeren Bränte ſich entledigt hatte. Da endlich gab er 
Bericht, wie die Here da unten es ihm gemacht, die Kake ihm 
an den Weg geftellt und als er nun diefe habe wegjagen wollen, 
weil er wohl gefehen, warum bie da jet, ihn bei dem Kopfe 
nben übergezogen, und wie er aufgeftanden, ſei bie Katze vor 
ibm geftanden mit feurigen Augen und hinter. ihr die N&« 
gelibodenhere und babe gelacht und gefagt: Haft ſüße Mil, 
faun deine Alte die Stabellenbeine auch melken? Hätte er fi 
nicht mit Steinen gewehrt, fo hatte fie ihn auch verheret und 
er hätte bort ftehen müfjen bis um Mitternaht. So polterte 
der Bube und that, ald wolle er aus der Haut fahren. 
Männiglich entjeßte fidh über diefen Frevel, einer Seele kam 
in den Sinn, in des Buben Wahrhaftigkeit Zweifel zu ſetzen, 
noch viel weniger in die Sade ſelbft. Eifi griff nach einem 
Scheit Holz und wollte hinunter, um bie verfluchte More ab» 
zujchlagen, bis fie fein Bein mehr rühren könnte. Bas willft 
mit einer Here, fagte Eifi's Mutter, willit, daß bir die Hand 
verborret, oder daß fie dir unter den Händen zu einer Kröte 
wird und dich anjprigt, baf bein Geficht wird wie eine Brom- 
beeritaude, wenn die Beeren reif find? Was wollte da Gugag 
machen! ſchrie Eifi im Zorne, wartete indefjen doch, denn es 
war in dieſer Beziehung eine jehr gläubige Perfon. Do 
batte es in feinem Zorne nicht Platz in jeinem Haufe, lief 
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barin herum wie ſturm, bann vor »afielbe hinaus an dem. 
Weg und rief gegen den Nägeliboden hinab: Her, Her, ver⸗ 
fluchtel Komm herauf, wenn du barfft! 

Diefe Aufforderung in das Abendroth bin hatte etwas. 
Eigenthämliches, Schauderhaftes. Hätte jo ein fremder Rei⸗ 
jender, der nach Yutter für ein Bud die Welt durchſchnürfelt, 
biejelbe gehört, weiß ber Himmel, was er daraus gemacht und 
daraus gefolgert hätte. Wahrfcheinlih würde er Eih’s Thun 
zu einer herrſchenden Sitte ftempeln und daraus felgern, wie 
die Bewohner in ihrem Heren- und jonftigen Aberglaube 
noch auf der allerunterften Gulturftufe ftünden. Wir bewun- 
bern oft die unbeſchreibliche Flachheit vieler Schriftfieller, mik 
welcher fie über Glauben und Aberglauben der Völker pre 
hen, wie fie den Aberglauben vornehm abſchätzen, von jeinem 
Sein und Nichtſein bei einem Volke fprehen. Sie bezeugen 
bamit, daß fie mie im Herzen des Volkes gelejen und daß fie 
nie einem Maune aus dem Volke oder gar einem Weibe fo 
nahe gelommen find, daß diefe ihnen ihr Herz geöffnet und in 
“voller Zraulichfeit geitanden, was fie glauben und nicht glau- 
ben, und wie ſeltſam ed zugehe in ihren Herzen, indem fie 
in einer Stunde gläubiger feien als in einer andern, und wie 
fie nor einem Sahre etwas entſchieden verneint bätten, was 
fish jeßt eben jo entfchieben bei ihnen feftgeftelt. Es ift ein 
entjchiebener Unfinn, die Eulturftufe nach ſogenanntem Aber 
glauben beftiimmen zu wollen. Sntjchieben ift, daß hochbegahte 
Menſchen. dafür viel empfänglicher find, ala flache Hohlköpfe, 
und edle Menjchen, welche in innigen Zuſammenhange mit 
der Natur leben, weit abergläubijcher find, als ſchmutige und 
faſhionable Schlingel, welde ihr. Leben bloß in Kneipen, 
Theatern und’ Kaffeehäufern zubringen und es wirklich fo weit 
gebracht haben mögen, daß fie zwiſchen Glauben und Aber- 
glauben keinen Unterjchied mehr machen, und wirklich in einex 
gewifien naiven Aufrichtigkeit nicht glauben können, daß Dred« 
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feelen, wie fie fie befitzen, zu einem ewigen Beben beftimmt 
feien. 

Wenn wir biet vom Aberglauben reden, unterfcheiden wir 
zwei Sorten deflelben: den höhern und den Traflen. Unter 
dem hoͤhern verftehen wir das Glauben an ein wunderbares 
Hineinragen einer unfichtbaren Welt in unfere Welt, die An- 
nahme von geiftigen Berbältniffen, von einem Zuſammen⸗ 
bange der fihtbaren und unfichtbaren Dinge, über welche uns 
weder etwas geoffenbaret, noch wir uns dieſes nach bekannten 
Gefetzen zu erklären oder mit unfern Kräften zu begreifen ver- 
mögen. Unter dem kraffen Aberglauben dagegen verftehen wir 
den Glauben an Zauberer und Zeichendeuter oder den geſamm⸗ 
ten Herenglauben, ſammt Todtbeten und abergläubiichem 
Segen ıc. 

Wer und einwenden möchte, unjer Unterſchied ſei ein will- 
fürliher, den verweilen wir aufs Alte und Neue Zeftanent, 
wo eben diefer Aberglaube, welchen wir den Traffen nennen, 
verboten tft, und zwar eben weil er Abgötterei ift und auf 
der Annahıne beruht, dag nehen Gott noch jemand anders jet, 
der mit übernatürlihen Kräften den Menſchen ausftatten 
tönne, fa daß etwas Anderes fei, Zauberei und Gebetöformeln 
3. B. welche felbft über Gott Macht Hätten und ihn zu zwin- 
gen vermöcdten, fündigem Begehren fündiger Menfchen fich zu 
unterwerfen. Wo der rechte chriftliche Glaube ift, kann der 
leßtere nicht weilen, er muß fchwinden glei der Nacht, wenn 
die Sonne fommt. Wie aber die Nacht kommt, wenn bie 
Sonne untergeht, jo fommt diefer alte abgoͤttiſche Aberglaube 
wieber in dem Maaße, ald ber rechte chriftlihe Glaube am 
ben lieben Bater im Himmel, von dem jede gute Gabe kommt, 
fwindet. Run haben wir freilich auß dem zumehmenten ab- 
göttifchen Mberglauben im Canton Bern, der alle Tage fi 
mehr zu Tage legt, Urfahe zu den Schluſſe, der Tag neige 
ih, es fchwinde das wahre Lit. Wir glauben übrigens 
nicht, daß ‚diefe Erfcheinung im Canton Bern allein fich zeige, 
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fondern allenthalben, wo die gleihen Urfachen find, werben 
auch die gleihen Wirkungen ſich zeigen. Wer mir die Be 
hauptung widerlegen fjollte und jagen, er habe nichts davon’ 
gefehen und Andere eben fo wenig, dann wegen den aufgeflär- 
ten Schulen müſſe er gerade dad Gegentheil glauben, dem 
würde id antworten, die” Wahrnehmungen feien eben fo ſehr 
verjehieben, fo wie die Sehkraft ebenfalls verſchieden ſei. Ein 
guter Pfarrer ſprach eben auch einmal von der zunehmenden 
Aufflärung und Bildung des Volkes und tem ſchwindenden 
Aberglauben; der gute Mann wußte aber nit, daß er zwei 
Wahrfager hatte in feiner Gemeinde, einen dicht binter der 
Kirche und beide mit bebeutendem Zulauf. Wer verbreitet 
dieſen Aberglauben? Dumme Frage! Diefen verbreitet nie- 
mmd. Man frage, wer zerftört den wahren chriftlichen Glau- 
ben, wer raubt ihn dein Volke, vergiftet ihn, träbt die 
Quellen? Der iſt's, wer er auch fei, der am Aberglauben 
Ihafft, denn etwas muß der Menſch haben, auf das er fein 
Bertrauen fegt. 

Wir find, ernftlich betrachtet, allzumal arme Teufel, dumme 
Troͤpfe, niemand ausgenommen, felbit Schulmeifter und Pro- 
fefforen nidt. — — 

Peterli war nicht in der Käfehütte geweien, ſondern hatte 
einen Zins fortgetragen, war aber ſchon, bevor er heimfam, 
gefragt worben, was es bei ihm gegeben habe, dag von Dürs 
luft feine Mitch gekommen, ob er etwa ausgetreten fei. Das 
machte Peterli Angft, er ftellte vorwärts. Im Nägeliboden 
fah er die Leute vor dem Haufe ftehen und horchend die Oh—⸗ 
ren nach oben ftreden; als er grüßte, dankte ihm niemand. 
Er jtregfte nun feine Ohren auch aus und vernahm Töne, bie 
acenrat Hangen, als kämen fie von Eift, feiner Frau. Aber 
er konnte nidytd daraus machen. Da warb ihm noch banger, 
er 309 gewaltig aus, jah alsbald Eifi oben auf dem Hügel 
ftehen, in's Thal binnnter brüllend, vernahm nun eine Ver⸗ 
wünfchung nad der anderen, eine jchredlicher als die andere. 





92 


Mein: Gott, dachte Peterli, iſt ed jeht zum Ausbruch gelam⸗ 
men; fchon lange wollte es mir feheinen, es fange Eiſi an zu 
fehlen und längs Stück ſei eg nicht vihtig um Kopfe. An 
einem Sonntag jo Brüllen auszulafien über hie ganze Welt 
hin! Wenn es fo ift, was fang ih mit ihm an, war es ja 
Bei gefundem Berftand fo ungattlich, daß man faft nieht dabei 
jetn konnte? Und Iaflen es droben jo machen und niemand 
mehrt ibm ab. Unfereiner folkte nie von Haufe, man hat 
nichts als Verdruß und Schaybe, wenn. mau heimkommt. 
Als Eiſi Peterli jah, richtete es alsbald feine Kanone anders 
. und zwar direkt auf Peterli, geb ihm Ladung auf Ladung, 
noch ein Mal fo rafch als gewöhnlich. Es gab ihm die groß⸗ 
artigften Titel unter den kühnſten Verwünſchungen und Aus- 
rufungen: wie man-geitraft fei mit eigem jolden Manne, ber 
nie daheim jei, ber nie heimbomme, von dem man keine Hülfe 
babe, der feinen Tritt geſchwinder ginge, wenn ihm das Haus 
nor der Naſe bremmen thäte und Weib und Kinder damit. 
Peterli ftand vor Eifi wie ein Blafebalg, der am Zeripringen 
ift, hatte kaum Athem zu der Trage, was Ing jei; aber Eifi 
nabın feine Notiz davon und ließ dem Strom bed Zorus 
vollen freien Lauf. Wahrſcheinlich ftünden fie noch jegt vor 
einander, wenn nicht die Mutter dazugelonmen wäre, jammt 
den Inugen. Dieje brachten endlich nad vielen mihlungenen 
Verſuchen ein Berftänpnig zu Wege, nach weldhen man fid 
in eine Berathung einlieg über die zu treffenden Vorkehrun⸗ 
gen. Das Reiultat war der Beſchluß, die Nägelibodenbäurin 
todtbeten zu laſſen, wenn man nämlich eine Heye tebtbeten 
fönne, wogegen ſich bedenkliche Zweifel erhoben. So eine 
merfe es glei unb wiſſe zu wehren, daß man nichts au ibe 
machen Fünue, fürchtete man. — Diejer Aberglaube, daß man 
jemanden tobtbeien koͤnne, gehört wohl zu den unfinnigiten, 
gräßtichiten, aber zugleich auch zu den am bartnädigiten ein- 
gewurzelten Berirrungen bed menjchlichen Geiſtes. Es ift ber 
Glanbe, daß man buch das zu beftinumten Tagedzeiten fort- 
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‚gelebte Beten irgend eines Gebetes, vorzugsweiſe bes Unſer 
Baters, mit dem beftimmten Willen, daß eine Perſon fterben 
wmüfle, den leben Gott zwingen Time, Daß er —iefe Perfon 
tödten müfle, ee möge wollen oder nicht. Umfennigeres Bawe 
es dod wohl kaum geben, und feiter ald dieſes wirb von jeher 
Bielen kaum etwas geglaubt. 


Sethetes Bayilel. 


Der Tag bricht an, die Sad) geht (os und wie? 


Am folgenden Morgen, am Bontag, wertd die zweite 
Milch gebracht, und es ſollte gekäfet werben. “Die zweite 
Milch wird, nachdem fie gewogen tft, gleich in's Keffl gegof- 
fen, die Abendmilch wird (wie bereits berührt worden) bis auf 
die Nidle, welde man zum Vorbruch⸗Anken braucht, dazu- 
‚gegoffen, wenn man ganz fett käſen wi. Der Vorfall von 
geftern Abend im Nägelibeden war begreiflich ſchon allgemein 
Hwekannt und bereitd mit ben feltfamften Zufäten verbränt. 
Es war kein Weib in ber ganzen Vehfreude, welches nicht feft 
glaubte, die Nägelibodenbäurin fei eine Here, und nicht froh⸗ 
lockt hätte, dag es endlih an Zag gelommen. Gedacht hätte 
fie diefes ſchon lange, aber wenn fie ed aud gejagt hätte, fo 
Bätte es doch niemand geglaubt, fo fprad jedes Weib. GB 
war aber auch Fein Mann in der ganzen Vehfreude, welder 
zu widerſprechen, die Nägelibodenbäurin zu entſchuldigen wagte, 
er mochte von ihrer Unſchuld noch fo überzeugt fein. Der 
Herr Ammann fhüttelte vor Allen jehr bedentli das Haupt. 
Man hielt dafür, er beftätige damit feiner rau Redensarten, 
und hoffte von ihm, entweder werde er Die Sache dem Regie⸗ 
rungsftattbalter anzeigen und die Nägelibodenbäurin abfaffen 
Infien oder doch wenigſtens Kädgemeinde anftellen und bean- 
tragen, fie auszuftoßen, bevor das Unheil größer würde. - Er 
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that. aber Teins von beiden umd ‚konnte fich ſpäter vor dem 
Zorn jeiner Grau und von ſchwerem Verdacht bloß dadurch 
retten, daß er zu bedenken gab, wie dumm es wäre, die Nä- 
gelibodenbäurin anszufchliegen; jo lange fie Milch liefere, 
werde fe dad Käſen nicht verbergen, ftoße man fie aus, fo 
fönne man ſehen, wad man made. Diejer Grund be- 
friedigte. j 

. Ein Schmiebegejelle hatte den verhängnigvollen Borgang 
ebenfalls gejeben, erzählte ihn, wollte die arme Bäurin in 
Schub nehmen; aber er madte nit bloß feinen Eindrud auf 
die öffentlihe Meinung, jondern er mußte endlich jogar noch 
ganz ſchweigen. Es glaubte ihm niemand, als alle Mägde, 
welche ihre Meifterfrauen haßten, aber diefe durften ihren Glau⸗ 
ben nur unter der Hand offenbar werben lafien. 

Dieje Stimmung nun Segte fih am nächſten Morgen gar 
mächtig zu Tage in der Hütte und namentlich gegen die Mild- 
trägerin aus dem Nägeliboden. Das war der Bäurin Schweiter, 
ein hübſches, ſchlankes Mädchen von jiebenzehn bis achtzehn 
Jahren, ftillen, weihen Gemüthes, aber trefflid in jeglicher 
Arbeit. Sie mußte für ihre Schweiter abthun, und bei jedem 
Schritt, den fie that, mußte fie von Hexen hören oder eine 
Here jein. Es war ein Glück für Aenneli, jo hie das Mäpd- 
chen, daß der Dürluftbub nicht eines Weges mit ihm ging, 
fondern einen weiten Ummeg machte, um nicht verhexet zum 
werden. Der Schlingel glaubte nämlich durchaus feſt an das, 
was er im Zorne jelbit erlogen. Der Senn, mit Wägen und 
Aufichreiben ſtark bejchäftigt, auch von der Wichtigkeit der 
Sade jehr ergriffen und dem eriten Tage eine eigene Bedeut⸗ 
ſamkeit beilegend, merkte endlich, wie alles Reden fih um’s 
Heren drebe. Bon diejem hörte er fo wenig gern in ber 
Hütte reden, als Schiffer von Aehnlichem auf dem Schiffe. 
Er begehrte daher mächtig auf und verbot derlei Reben in 
der Hütte unter der Androhung, daß er dem, ber hier von 
Heren rede, etwas an die Beine machen wolle, daß er zum 
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legten Male dageweſen ſei. Mit ſolchen Dingen laſſe ſich 
nicht ſcherzen, mit einem Worte könne man etwas ziehen und 
dann weit und lange laufen, ehe man ben finde, ber es Einem 
wieder vertreibe. Die Drohung balf, das Geſchwätz ver- 
ftummte, der Senn. hätte jein wichtiges Wert nun bequem 
verrichten koͤnnen, wenn nicht immer noch Nachzügler gekom⸗ 
men wären, in der Meinung, auf eine Stunde ab oder zu 
käme doch wohl jo viel niht an. Wenn der Ammann bieten 
lafje au die Gemeinde für um ſechs Uhr und man komme um 
acht, jo jei man noch lange früh genug da, und erafter werbe 
es doch in einer Käfehütte nicht zugehen, ein Senn jei doch 
lange noch kein Ammann. Aber wohl, der Senn gab Unter- 
richt in der Pünktlichkeit und legte an Tag, daß cr denn doch 
was jei und zwar eine Reſpektsperſon, wenigitens fo fehr als 
der Ammann. \ 

Das Teuer brannte, die Milch erwarmete; als jie den 
gehörigen Grad erreicht hatte, jtellte der Senn die Erhitzung 
ein, jchüttete in drei Löffel aus drei verſchiedenen Gefäpen 
eine wunderliche, wüjte Slüfjigfeit, eine Art Herentrant, gudte 
Iharf in diefelben, ald ob er aus dieſen wahrjagen wollte. 
Nachden er gegudt und betrachtet, uahm er. aus einem ber 
Gefäße drei Maaß heraus, goß fie in den Keſſel; in demſel⸗ 
ben entitand ein wunderliches, jeltjames Leben: es jchied fich 
dad Ungleiche vom Ungleihen, es ſuchte dad Gleiche das 
Sleihe, das Beite ſammelte fih oben, das Schlechte ward 
bedeckt und unfihtbar, ungefähr wie die gelbe Nidle über die 
blaue Milch fih legt. Das gefiel dem Senn, aber er wollte 
es Doc nicht dulden. Er nahm einen hölzernen Säbel umd 
hieb in die dicke Dede hinein die Kreuz und die Quer, ſchnitt 
unbarınherzig darin herum, bis das Gange in lauter Kleine 
Stüde zerhbauen war. Und als das geichehen, fubr er 
mit dem nadten Arme in die zerbrödelte Maſſe hinein, als 
wolle er es auf immer hindern, daß das Gleiche mit dem 
Gleichen fich binde, wärmte aufs neue ein, Doch fich hütend, 
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auf das ‚Hewfrerfte es zu treiben, er fählte genau am Arme 
den höchſten Wärmepunkt, welchen das Käfen ertragen mag, 
wenn ber Käs nicht zähe und hart und zu viel Milk für ein 
Pfund Räs verwendet werten fol. Soll ber Käs zart und 
ſchleußig werden, ein Centner Käs und weniger als drei Sän- 
men oder zwölf Centner Mil hervorgehen, fo darf der 
Waärmegrad kaum zweiundvierzig Grad Reaumur erreichen. 
Stunden lang rührt der Senn die Maffe in ungefähr gleicher 
Wärme, bis er glaubt, fle fei ſattſam verarbeitet, dann läßt 
er das Rühren fein, und alsbald tritt das Scheiden wieber 
ein. In's Ungleihe kann mean das Ungleiche rühren, aber 
wenn die Gewalt ein Ende bat, ſcheidet doch wieder das Un⸗ 


gleiche fi vom Ungkeihen. Diesmal finkt das Beflere, die ' 


Käsmafſe, zu Boden und obenauf ſchwimmt die dünne Flüſ⸗ 
figkeit, Käsmild genannt. Hat die Mafle fih gelagert, wirb 
unter ihr durch das Kästuch, eine Art von Beuteltuch, gezo- 
gen, and dem Keſſi gehoben, dann gepreft, gewendet, neue 
trodene Tücher darum geihlagen, bis man ibn troden und 
von aller Käsmilch befreit glaubt und dem armen Schelm enb- 
lich Ruhe gönnt, den Jaͤrb darum legt, enger oder weiter, 
je nach der Größe der Mafle, welde zugleih dem Käs bie 
Korn giebt. 

Hit dem Keffel beginnt von neuen das Hexenwerk. Fr 
wird gefeuert und in zweiter Linie etwas hervorgefeuert, näm- 
Eich der letzte Reſt der fetten Theile, welche dem Käs ſich nicht 
anfchfiegen wollten, jo gleichſam die Unzufriedenen, meldhe, 
dieweil fie nicht die Erſten fein konnten, nicht die Letzten jein 
wollten, fih zurüdzogen. Diefe müflen jetzt auch ’raus, fom- 
men in die Höhe, wo fie die große Kelle faßt nnd bei Seite 
wirft, um die Käsmilch herandlaufen zu laffen, denn die taugt 
zu etwas Ordentliche nicht. (Sie loͤſcht den Schweinen den 
Durft gut und verftopften Menſchen macht fte Teichten Athem). 
Berfegt man nun das Abgenommene mit guter Nidle, jo giebt 
es Teidlihen Anten. Die Käsmild wird an den meiften Or⸗ 
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teri- nach dem Maaße ber Milchlieferung von ben Antheil⸗ 
haben zurädgensmmen umd nach Verftand - und Umflänben 
verbraucht: - bie Einen geben fie den Schweinen, die Andern 
den Leuten. Die Einen verfündigen fih, brauden fie als 
gute Milch, kochen fogen. Milchſpeiſen damit, Brei, z. B. 
Mehl⸗, Reis⸗-, Griesbrei u. ſ. w., noch Andere verkaufen fie 
per Kreuzer bie Maaß armen Leuten. Käsmilch tft ein Ding, 
an welchen man intereflante Srfahrimgen machen kann. Es 
giebt Leute, welche behaupten, fie wirke äußerft ſchädlich anf 
den Beſuch des Gottesbienftes, indem feiner, dem fie bei 
gebracht werbe, eine Stunde in der Kirche audzuhalten 
vermöge. 

Man fieht, die Räsbereitung gleicht in vielen Stücken 
dem Brodmachen. Bei beiden iſt große Reinlichkeit nothwen⸗ 
dig, bei beiden eine Säure, welche ſcheidet. Bei dem Brod 
iſt der Hebel der Sauerteig, bei dem Käfen der Kaſelt, be 
reitet aus Kälbermagen, in Schotte eingelegt. Iſt ein Käl« 
berinagen im Geringften ungefund, jo jcheidet er nicht, wie 
ſchlechter Sauerteig auch das Heben des Brodes hindert, daher 
dad Probiren und im Borrath haben von mehreren Portionen. 
Es giebt Orte, wo man zweihundert Kälbermagen zerfehneibet 
and untereinandermijcht, damit das Ungefunde durch das Ge⸗ 
funde neutralifirt und unfhäblich gemacht werde. Wärme tft 
an beiden Orten nötbig, kneten ebenfalls, nur dauert die Ar 
beit bein Kaͤſen viel länger, ift fehwerer, die Kunft größer, 
das Gelingen zufälliger. Und wie es Weiber giebt, welchen 
ed nicht haben will, jo giebt es Sennen, weldhe den Kädt— 
nicht zufammenbringen, und wie jchlechtes Mehl verläuft und 
fein Brod geben will, jo geht e8 aud mit ſchlechter Milch, 
fie bridt vor, macht was fie will‘ und nicht was der 
Senn will. 

Doch in der Vehfreude ging es nicht ſo, der gat gerieth, 
die Bauern hatten noch keine Käsmilch, um damit die gute 
Milch zu verderben und dem Käfen zu ſchaden, und Wafler 
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ihm doch einmal ein freundli ches Wort geben Taflen, an dem 
wollte eö dann wohlleben lange, lange. Da erſchien eines 
Tages ein fchönes, junges Weib und fagte, es wolle das Mäd—⸗ 
hen wit fih nehmen. Ga mar Beihi, hie Schweſter, aber 
Aenneli erichien fie wie ein Eugel vom Himmel, als das 
Vebendige, freundliche Wort, weldes Gott ihm in fein Elend 
geſendet. Und als der Engel es aus ber Verbannung, aus 
der Wüſte führte, war es dem armen. Aennelt wirklich, als 
komme ed in ein Paradies und befier könne man es im Him⸗ 
mel nicht haben. Es mußte ſtreng arbeiten. Efien und. Klei⸗ 
der waren wicht Töftli, aber man hatte ihn’s lieb, gab ihm 
freundliche Worte, ed ſah, man war mit ihm zufrieden, es 
konnte es ihnen treffen, fie gönnten ihn mehr,.als es brauchte, 
fein kleines Herz konnte wirklich fein großes Glück kaum faf- 
fen, Nur daun hatte ed böfe Stunden, wenn es glaubte, ſei⸗ 
ner Schwefter etwas nicht recht gemacht zu haben, oder wenn 
tgübe Wollen auf Bethr’d Stirn lagen. Das gute Mäbchen 
wußte nicht, wie viel Kummer jo ein junges Weib ausſtehen 
‚muß, wenn fie fo faft nur d'r Gottswillen anf einem Hofe m 
und jeder Wind fie dasonwehen kann. Da meinte es, es jet 
an.den Wolken ſchuld und Bethi böfe über ihn’s; dann warb 
fein Her; vol Thränen und Elend, daß ed hätte fterben mö⸗ 
gen. Kurz, Wenmeli hatte von ben Herzen eins, Die Falten 
find, aber wunbegliebläd, Die ſchnell verwelten in rauhen Win- 
beu, aber wunderherrlich blühen in ber.Liebe Licht und Wärme. 
Salche Herzen macht weder die Sihneiderin noch die Gomwer- 
nante, ‚weder Papa noch Mama, bie giebt Gott allein und 
wem er will. « 
Aenneli warb zur Milchirägerin erwählt, weil man es. 
um dieſe Tageszeit. am beiten eutbehren konnte, und es that 
ed. gern, weil ed fah, daß ed feinen Leuten -ein großer Gefal- 
len war... Gepp bette natürlich. jo wenig Yeute als möglich. 
Wo viel Schulden find, jucht man Dienftenlöhne gu erſparen 
wie man kaun und mung, um daB Gelb an Zinfe zu wenden. 
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Shre Kinder waren noch wicht geoß genug dazu, Kwaht und 
Magd font nothwendig, Aenneli, die eigentliche Kindermagbd, 
entbehrlich, da die Altern Kinder doch ſchon jo groß waren, 
de; fie. bie Beinern fo. bösdings eine Zeit lang überwathen 
lonnten. Dan kam fi nun denken, wie e6 Aenneli mar, 
als ed am Morgen des erftn Tages mit Beſchimpfungen zu 
Hunden. feiner Schwefter überfiuthet wurde, eine Here feih 
mußte, von Allen es hören mußte, ohne Dak jemand ihn's in 
Schutz nahm, niemand Mitteib mit ihm Hatte Plär nur, 
haft Recht, ich plärete auch, wenn ich eine Here zur Schweſter 
Bätte umd vieleicht jeibft eine wäre, fagte man ihm, als eb 
Bikterlich weinte, wahrfcheinlih um ihn's zu tröften. 

Das alles wollte das arme Kind’ der Schweiter nicht fm 
gen, am fie nicht zu betrüben. Es glaubte, es müßte fie faft 
tadten, wenn fie höre, was das ganze Dorf ſage. Es durfte 
aber au das Milchtragen nicht verweigern, es Hätte bet 
Grund angeben müfſen, - und wer follte fie bann tragen. 
Darum weinte das arıne Kind und fehlief nit. Am Morgen 
mußte e6, wenn es bald Sechſe war, wieder dran, Spiefruthen 
zu Laufen bin und ber, vom Nägeliboben im bie Käferet und 
wieder zurück, und am Abend wieder und am nädhften Morgen 
wieder, Das: war ein hartes Leiden und noch dazu ſtillſchwei⸗ 
gend ed zu tragen! Um folgenden Morgen ging es aller⸗ 
dings wieder in ähnlicher Welle. Die wilde Jugend Temrt 
wit Tugend, und was.die Alten fungen, das zwitſchern Die 
Zungen. Wer nicht dabei war, macht fich eigentlich keinen 
Begriff, was jo eine unbeauffichtigte Jugend für Mäuler bat 
unb noch. dazu, wenn fie fi) berechtigt glaubt. In der Hütte 
ſelbft mußte man ſchweigen, deito Lauter ding es auf dem 
Hin» und Herweg. Der wäfle Dürluftbub begnügte fich 
nicht mit bloßen Worten, fondern trieb Auch jein Lieblings» 
werk: warf mit Steinen nah Aenneli, und ein wildes Ge 
laͤchter ertönte, wenn einer traf oder gar laut prätfchte an ber 
Brönte. 
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Vom Felde her, wohin er ‚Sande gebracht, kam bes 
Ammanns Sohn mit der Bütte gefahren. Es war ein großer, 
berber Bengel, jo recht des Ammanns Sohn, ber in bed Ba- 
ters Fußſtapfen einberwanbelte und alle Gigenfchaften hatte, 
wenn der Bater Plab machte, ein eben fo guter Dorfmagnat 
oder Monarch zu werden, ald der Vater es geweien war. Gr 
madte, was ihm ankam, fragte nicht, ging es wohl ober 
übel. War eigentlich fparfam, aber wenn es darauf anlam, 
zu zeigen, baß er ded Ammanns Sohn fei, jo verklopfte er 
Geld fo viel man wollte Er liebte die Prügeleien, batte 
dabei förmlihe Vaſallen, welche mit zufchlagen mußten, fie 
mochten wollen oder nit, und wenn fie jagten, dies oder 
jenes könne Geld Eoften, jo erwiderte er, wo er je, ba fel 
immer jemand, der zahle. Und obichon bes Ammanns leib- 
baftiger Sohn, Hatte er doch die größte Freude daran, Ge⸗ 
bote und Geſetze nicht bloß gu übertreten, ſondern aud zu 
verhöhnen, fo recht zu zeigen: jo Einer wie er fchere fh um 
nichts, und was für Andere verboten fei, das fet ihm erlaubt. 
Er war ein Vorrechtler von der allerlauterſten Sorte. Der 
Ammann ward mandmal böfe, wenn wieber ein neues Städ- 
lein ausbrac und er mit feinen ergraueten Silberſtücken an 
die Sonne mußte, um feines Söhnchens Streiche gut zu 
machen. Aber die Frau Ammännin nahm fi immer feiner 
an; er hatte feines Vaters Zorn nicht zu fürchten, er war, 
genau genommen, die fouveränfte Perjon in der Behfrende, 
denn er regierte feine Mutter, dieje den Vater und diefer bas 
ganze Dorf. 

Aber Felix war denn doch Fein böfer Burfche, wie Meifter- 
löß gerne werben, er hatte ein gutes Herz, wie man zu jagen 
pflegt. Er war bei feinem Vater der Fürſprecher armer Leute. 
Wenn fie ihn baten, ihnen Holz ‚zu fahren oder zu adern, fo 
machte er ed moͤglich; that ed gern jelbit, nahm fein Trink. 
geld, wie mancher reiche Bauernfohn und je mehr je lieber, 
und wenn fie ein Abendbrod ober ein z'Imis aufftellten, fraß 
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und foff er nicht auf den Geiz Bin noch ein Mal mehr als 
fonft, das alles that er nit. Er war daher wirklich auch 
vielen Leuten lieb. Wohl wild jet er, daneben aber ein Guter, 
hieß es. Wenn ber 'mal an bie Regierung Tomme, gehe es 
vielen Leuten wohl, der meine nicht, er müſſe vorabfreffen, 
und erft das, was er nicht mehr möge, Tönnten die Anbern 
nehmen. Kenntnifje, Bildungstrieb u. f. w. hatte Felix durch⸗ 
aus nit. Der Sculmeifter fagte immer, dem komme es 
wohl, daß er des Ammanns Sohn fei, denn wäre er es 
nicht, es wäre feinem Menjchen eingefallen, ihm das Schrei- 
ben und Rechnen zu zeigen. 

Dieſer alfo war e8, der mit Rofien vom Felde kam und 
dem Spectatel von weitem mit Lacheu entgegenfuhr. Er hatte 
von der Hexengeſchichte gehört, fie hatte ihn beluftigt. Ob 
er daran glaube oder nicht, Dad wußte er felbft nicht, er hatte 
noch nicht darüber nachgedacht, fie hatte ihn nicht perſönlich 
berührt. Uebrigens lag ein großer Haufen Aberglauben in 
ihm aufgeſchichtet, er wußte felbft nicht wie groß; je nachdem 
dieſes oder jenes Stück berührt wurde, warb es lebendig, trat 
ibm in's Bewußtſein, er urtheilte oder handelte darnach. Als 
er dem Mädchen näher kam, jah er, daß es weinte, fah, wie 
ein Stein über die Bränte weg ihn’s an den Kopf traf. Da 
warb das gute Herz. in ihm wach, er rief den Buben zu: 
Sept iſt's gut, und daß mir keiner mehr werfe! Die Buben 
hatten aber bereitö wieder Steine in Händen unb waren es 
ihr Lebtag nie gewohnt, auf's erfte Wort zu gehorchen, warfen 
wieder, und einer von ihnen traf eins der Roſſe. Dieſes ward 
wild, das andere ſympathiſirte und Felix mußte fie aus allen 
Kräften halten, während er fluchte in einer Zeile, man wußte 
nicht, galt ed den Buben oder ben Rofſen. Laut hinter ihm 
ber ſcholl der Iubel der Buben über den Zorn des wüthenden 
Selig, der von feinen Hoffen fortgerifjen wurde und die Zungen 
nicht peitjchen konnte, wie guten Willen dazu er auch zeigte. 
Solche Buben denfen an Feine Yolgen, fie haben Freude am 
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augenblicklichen Kitzel. Was aus. einem Bubenſtück eniftchen 
kann und wen fie damit beleidigen, daran benfen fie gar nicht, 
wenn fie nur. ihr Müthchen Fühlen und lachen können. Hinten- 
drein heulen fie dann wohl, aber nicht wegen dem Merftand, 
ſondern wegen der Ruthe. Ammanns Felix war nicht derjenige, 
welcher fi ungeftcaft auslachen ließ; zudem war der Speak 
gefährlih und hätte mit feinen wilden Roffen ihm leicht deu 
Hals koſten Tönnen, aber an jo was denken eben Buben nicht. 

Aenneli hatte Angſt um ven Felix, der den Buben abge 
wehrt. Er war der erjte vernünftige Menſch, weicher ſich 
feiner angenommen, und dankbar, wie ed war, freute Ihn das 
mehr, ald das angethane Leid ihn's geichmerzt hatte Wenn 
es dem doch ein Mal etwas zu Gefallen thun koͤnne, dachte 
ed. Aber was jollte jo ein armes Maͤdchen Ammanns Felir 
thun? Pantoffeln brodiren oder einen Tabalsbeutel bäkeln, 
war no nicht Mode in der Vehfreude. Das Rämplein ber 
Dankbarkeit brannte in Aenneli's Herzen. Und wo fo ein 
Lichtlein angegangen ift, meint man, dem, dem es brennt, 
follte man ed auch zeigen Tönnen alöbald, und kann es jo oft 
nieht; es iſt auch beiler fo. Gay oft würbe ber, dem es 
brennt, es wieder ausblafen, würde vielleicht die Gigarre 
daran anzünden wollen, würbe-jeine Gitelfeit daran wärmen, 
fein beftes Thun mit Sünden befleden. Wenn ein Großer 
geftorben ift in exhelltem Zimmer, ſchmückt man ibn, jegt 
ihn aus in weiten Saale, helle Kergen brennen ringsum, umb 
.zum Tage wird. die Nacht: Ach wie ſchön muß es jein, wenn 
aus dunkelm Leibe ber Herr eine gute Seele. löfet und: fie trägt 
in jetnen weiten hellen Himmelsfanl und rings um fie. bie 
hellen Lichtlein der Dankbarkeit ſtellet, welche für fie gebraunt 
in den Herzen ihrer Nächften, in ben Herzen Aller, die fie 
kannten, Lichtlein, bie fie nicht gefehen, von deren Sein fie 
nichts wußte. Wenn fie heil und freudig brennen rings um 
und mit leiſem Hauche dann. der Herr den Schläfer wede, 
und dieſer ſieht fih im himmliſchen Saale uud rings um Be 


105 


freundlichen Lichtlaein brennen, hie ihn verkfären mit himmli⸗ 
jchem Glunze — ach, was muß das für ein feliges Erwachen 
fein, welche Wonne, wenn jo herrlich offenbar wird, mas Gott 
mit gütiger, weiler Hand verbüllt hatte! 

Manchmal geht ed jo, mandmal ganz anders, und allemal 
wie Gott ed will. Aenneli hatte feine verweinten Augen mebr, 
als es heimkam, und am Abend ging es mit weniger Bangen. 
Ala im Heimgehen das Spiel fich wieberholte, dachte es bei 
ſich, vielleicht kommt wieber jemaub und nimmt mir fie ab, 
aber wenn ich wich ihrer nicht achte, werden fie wohl von 
felbft mirbe werden. Da fuhr hinter einem Ofenhaus, weldes 
en der Straße ftand, Ammanns Felix hervor, hieb mit einer 
gewaltigen Peitjche auf die Buben ein, griff dann zwei ver 
dutzten Buben nad den Köpfen, haarete fie, baß ganze Wolfen 


davonfuhren, frhlug ihnen die Köpfe zuſammen, baß fie krach⸗ 


gen, nahm Dann wieder die Peitihe und geißelte ihnen hinter 
ber um die Deine, daß fie heulen und jchreiend daponſtoben. 
Einer der von Felix Geliebkoſeten war- Dürluft Cifi's Benzli, 
Der allo zum zweiten Male heulend und jchreiend heimkam. 
Das war für Eifi's Mutterbruſt zu viel. Daß fie dem. Beltz 
Die Pferde geworfen, ſagte Benzli begreiflih nicht. Felix 
mußte auch von der Nägelibobenbäurin verberet ſein. Gie 
habe ed ihm angeiban, jagte Eiſi; das verfluchte Luder ſchicke 
nicht umfonft einen ſolchen Lockvogel in’ die Käfersi, man könne 
feben, was es gebe. Wenn gine Andere es jo triebe, man 
würde fie mit dem Hurentrommler zum Lande ausführen. 
Aber der More wolle ed das Handwerk legen, eö ſei gut dafür. 
An Ammanns Felix konnte Eifi nichts machen; der könne ihn's 
dauern, jagte ed. Es meinte, ed wäre dad Kürzeite, wenn 
ed gleih dieſe Nacht hinuntergiuge und das Haus an allen 
vier Glen zugleich auftede, Sie hätten ſtark gearbeitet, ſchlie⸗ 
fen demnach wohl hart, möglich wär's, die Dounere blieben 
alle drin, dann wärs gut. Das Kürzeite wär's, aber es gruſe 
ihm doch, Kämen fle eiwa wieber, jo Bätte es d's Tüfels 
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die Bohnen verfauln, auch Sepp's Frau verfanlen inlie. 
Wird nicht fein, meinte Sepp. Wahl iftd, könnt es jelbk 
fehen, Tommi am Morgen, wenn eb beitern will sder am 
Abend, wenn ed dunkelt. 3 liegt ein Haufen Holz neben 
ben Mift, dort Fönnt ihr euch verbergen. Gut, fagte Sepp, 
jolft für ein Mal Dank haben und ift die Sache wie bu 
jagit, ein fchönes Trinkgeld dazu Am folgenden Morgen, 
als es dunkelgrau war draußen, ging Eifi, wo in Nacht 
haube und Gloſchli, binaus, Tehrte dem .Mift den Räcken, 
nahm eine Bohne und warf fie in Anrufung ded Vaters auf 
ben Mift. Da ftand plöglich eine ſchwarze Geſtalt vor ihm, 
um den Kopf war fie dunfelrotb, als ob Flammen durch bie 
Haare züngelten, rief, indem fie eine Obrfeige fläbern ließ: 
und im Namen des Zeufeld uud des Donnergwegs! und da⸗ 
mit Hatfchte die zweite Obrfeige, daß Eifi rüdlings in die 
Miftgrube fiel, das braune Waffer über ihm zufammenfprigte 
und nichts fichtbar war ald die Beine, die am Himmel ‚Hülfe 
zu ſuchen jhienen. Als Eiſt den Kopf wieder fand, ibn aus 
dem dunkeln Babe hob, Ichnopiete es lange und gurgelte unb 
ſchnopſete, und lange fiel es ihm nicht ein, aufzuſtehen aus 
dem falten Bade, bis endlich Peterli dazu kam umd rief: Biſt 
näbe für trappet? Chum dach ufe! Das war Lebensgeiit für 
Ei, es fahr anf im Unterrod, die Nachtlappe war verloren 
gegangen, und jah eben wirklich nicht anmuthig aus. Tüfel, 
wie fiehit du aus) rief Peter. Konm zum Brunnen, id 
will dich abwaſchen, denn jchlüf noh ungere i Dr Jumpfere 
Bett, bis wieder erwarmet bit. Der gute Peterli gönnte, 
wie es ſchien, der Sungfer währfchafte Gerüche beffer als. ſich 
ſelbft. Aber Giſi ſchoß neben Peterli hinein in's Haus, und 
nicht in der Sungfer Bett, ſondern zu Deterli’s großem Schreden 
in's Ehebett und unter die Dede, dat nichts von ihm fichtbar 
blieb. Da fand Peterli nichts zu machen und das Meilen 
preflirte; er machte fi dem Stalle zu, allerlei brummend, 
was offenbar auf Unzufriedenheit deutete, doch bloß anf eine 
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zerdrückte. Als er ausgemolten hatte und zum Frühftüdk in's 
Haus kam, :fand er noch Fein Teuer in der Küche, Alles wie 
fturm, im Stüblt die Mutter weinend und unter der Dede 
hervor ſah mau bloß noch Eiſi's Nafe, verftand. enbli bie 
Frage: Wo fft er, wo ift er? Meinft mich? fagte Peterli— 
Da fahr Eifi’s ganzer Kopf unter ber Dede hervor, accurat 
wie eime -Kugel’aus ber KHanone, nur nicht jo geihwind, und 
ſchrie der Peterli an: So, bift du Da9! Wenn man dich anı 
nöthigften hätte, jo biſt nirgends, du diſt nichts, gar nichts, 
und -i eine amne verlaffene Frau! Wo ift er, ift er nicht 
mehr d33 Endlich brachte man EIR zu zufammenhängenber 
Rede und vernahm, mie ber Zeufel ihm erſchienen fei ganz 
ſchwarz, aber mit feurigem Kopfe, und als es die erſte Bohne 
geworfen, babe er ihm zwei Obrfeigen gegeben im Namen bed 
Teufels und deö Donnerguegb, daß es ganz fturm in’s Güllen- 
Loch gefallen ſei und faft erfoffen wäre. Kein Menfh Hätte 
ihm zu helfen begehrt, und wenn er ihn's genommen, kein 
Hund hätte es ihm abgejagt, und doc hätte es das für Alle 
gethan und nicht für fi allein. Es mühe fid irgendwo ver- 
fehlt haben, es wiſſe nicht wo. Iett könne ed aber jemand 
anders auch probiren, es begehre nichts mehr davon, es hätte 
an einent Male genug. D Herr Jeſes, o mein Gott! Was 
hab' ich ausgeftanden. Wollte nur, ihr hättet ibn and ges 
fehen und -alle die, welche glauben, es gebe feinen. Wenn er 
mar fort ift und nicht wieder kommt! Aber wenn er einmal 
den Weg weiß, fo hat's gefehlt, man kommt ihm nicht los, 
ad Gott! So jammerte Eifi und fuhr über. Peterli aus, als 
wenn der eigentlich an allem Schuld wäre. Gr hätte ſollen 
wißiger jein und abwehren, ober er hätte wilfen follen, daß 
ber Teufel komme und ihm dänne helfen mit der Miftgabel. 
Aber es jei nichts mit ihm und gebe nichts ans ihm. — 
Weiter fchadete das Erlebnif- Eifi nicht, nur warf es feine 
Bohnen mehr auf den Mift, und Nachts ging im Dürluft 
niemand allein und ohne Licht zum Haufe hinaus, und wenn 
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Vieharzt einen fo guten Sommer gehabt, er fagte, er wollte, 
ed ginge immer fo. Nun wollte aber jeber beſtmöglichſt fein 
Ungeſchick verbergen, micht derjenige fein, welcher jo wenig 
meite, um fh nicht auslachen zu laffen, wollte auih keine 
Rechnung ohne den Wirth gemacht haben, fondern dad erzwin- 
gen, woran er gedacht. Jeder half fih daher nad Beritand 
und Geiviffen wie er konnte und mochte. Die Einen thaten 
ed auf Koften der Haushaltung, fo daß fie der Frau nur die 
allernothdürftigfte Milch verabfolgen Tiefen, jo daß von Anten 
gar Feine Rede war und wenn fie nicht bedeutende VBorrätde 
Batte, "die Suppen und das Kraut wenig mehr zu ſehen be- 
kamen, an ein Ertra-Kaffee nicht mehr gedadjt wurde, wenn 
man es nicht ſchwarz trinfen wollte, was dem doch nicht zu 
allen Tageszeiten angenehm ti. Wo es fo ging, war der 
Jammer groß und der Friebe fort im Haufe, das Herz ber 
Weiber voll zum Zerfpringen von Gift und Galle. ' 

- Wr Finnen ein Möüfterlein davon erzählen. An einem 
heißen Tage keuchte ein altes Mütterlein einen Hohlweg auf, 
der Hohlenbäurin zu, welde oben auf dem Hügel wohnte, 
Ein Brännlein lockte die Alte zum’ Trinfen. Rein, fagte fie 
laut zu ih, Das will ich nicht machen, Taltes Waffer thut 
mir nicht wohl, und dort wohnt ja die Hohlenbäurin, eine 
Brave Frau, wenn eine, die wärmt: mir fchon ein Tröpfli 
Milch. Sp eine Bäurin, redete fie keuchend und ftilleftehend 
fort, habe doch ein’Herrenleben, ganz anders als fo eine halb⸗ 
bagige Herrenfrau, wo mit einem halben Biertelt vierbaßiger 
Nidle Haufen müfſe per Tag und faft das fallend Weh be 
komme, wenn fie von weiten jemand gegen das Haus kommen 
jehe, vorn dem fie denfen müfle, fie müſſeihm einen Kaffee 
mahen. Da fet doch eine Bäurin, welche ben Seller voll 
Mil habe, die Häfen voll Anten, das Kamin voll Sped 
mad eine geftoßene Nidle parat, wenn ihr der Sinn daran 
komme, ganz anders z'weg. Als fie oben war, ſtand fie ſtill, 
ſchwieg und: lieg’ Den Athem vollftaͤndig fi erholen, dem 
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weder alte noch junge Weiber Tommen gern vor ein Haus, 
wenn fie ihr Mählrädlein nicht gleich können angehen Iaflen. 
Dana ging fie einem ſchönen Haufe zu, das ſchon an ber 
Sonne fland, groß und ſauber anzujehen war, böppelete an 
die Ihäre. Dieſe ging bald auf, freundlich hieß die Bäurin 
Die Alte in die Stube Toınmen, zog die Tiſchdrucke hervor, 
legte ein Brod vor fie, hieß fie nehmen, wenn fie möge, und 
fegte fi wieder an die Wiege, in welcher ein munteres Büb- 
hen ſelig ſchlief. Die Alte rühmte billig das Brod; fie mäfle, 
fo oft fie Brod eſſe, denken, es koͤnne doch keine baden wie 
die Hoblenbäurin. "Aber wenn du mir, feßte fie hinzu, ein 
Zröpflein Milch dazu bätteft, auch nur abgenommene, fo wäre 
ed mir gar anftändig, es macht fo grufam heiß. ‚Da warb 
Bie Bäurin ganz bleich im Geficht und fügte: Nein, wahrlich, 
Trini, nit ein Tröpflein kann ich dir geben, nicht einmal 
abgenommene, ja keinen Löffel vol babe ih, um ihn dem 
Kinde zu geben, wenn ed erwacht, und von den Wangen fchoß 
ber Bäurin das Wafler. Aber mein Gott, jagte Trini, war 
der Dräften im Stall, babe Doch nichts davon gehoͤrt? Nein, 
Bräften regiert Teiner, die Kühe geben Milch wie Bach, aber 
ärger als die Bräften find die verfluchten Käfereien, fagte bie 
Bäurin, welche den Stall voll Kühe hatte und keinen Tropfen 
Milch im Keller, und brach in volles Weinen aus. Mit 
meinem Manne, fuhr fie ſchluchzend fort, babe ih im Frieden 
gelebt, und er tft mir lieb geweſen. Es hat wohl auch zu⸗ 
weilen etwas gegeben, wie an allen andern Orten auch, aber 
keinem Menſchen habe ich geglaubt, wenn man mir jagte, 
was anf mid warte. Da find die verfluchten Käſereien auf⸗ 
gekommen, und endlih bat auch bier eine fein müflen. Man 
‚hat mir das Maul ſüß gemacht, ich habe meine Einwilligung 
dazu gegeben, aber ungern; ich hatte ſchon gar manches ge- 
bört, aber daß es jo gehen könne, daran habe ich doch nicht 
gedacht. Anfangs machte es wenig, aber bie Hiße nahm alle 
Tage zu, jeder wollte der Hödhfte jein, jeber zwa ute daheim 
Gotthelfs Echt. XX. 
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mehr ab, bid man endlich gar nichts mehr brauchen foll, man 
Ginem nicht einmal ausrichtet für die Kinder ‚oder für einen 
Kaffee. Keinem armen Menfchen kann ich ein Tröpflein Milch 
mehr geben. Kommen Gevatteröleute oder Verwandte, fo 
tönnen wir troden beifanunenfigen, oder ich muß den Hafen 
den Häufern nach ſchicken wie eine Bettlerfrau, daß ich in deu 
Boden riechen möchte vor Scham und mid muß verbrüllen 
laſſen im ganzen Land, wie es mir böjet hätte und ich eine 
wäfte Frau geworden ſei troß einer. Unterbefien figen die 
Großkoͤpfe beiſammen im Wirthshauje oder Haben Käsgemeide, 
es weiß der Teufel, wo, heben die Grinde auf wie breijährige 
Hengfte, rühmen, wie fie g’reifete Kühe haben, wie viel Mil 
fie lieferten, wie fie der Frau den Ringgen eingethan, wie fie 
Augen made, aber fi ſchon daran gewöhnen werde, wie 
fein Menfch denken könne, wie viel Milh die Weiber ver- 
geudet, und wie man fie jegt z'Nutzen bringen fönne, und 
rechnen dann an den Fingern beim Kreuzer aus, wie viel fie 
köjen und une wie viel reicher als fett fie in hundert Jahren 
jein würden. Es dünkt mid, wenn ich denen nur einmal auf 
die Köpfe geben koͤnnte, daß fie breit würden wie Kuchenbret« 
ter! Und wie geht's amı Ende? Je weniger Milch fie haben, 
defto mehr Brönz faufen fie oder boden im Wirthshaufe und 
Ieben wohl auf das Käsgeld hin. Wie groß da ber Gewinn 
fein wird, Tann man auch an den Bingern ausrechnen. So 
jammerte die Hohlenbäurin. Trini ging es wie vielen Leuten, 
welde, wenn fein bejondered Iuterefle dabei ift, lieber etwas 
Anderes hören ald Sammern. Es packte feine Siebenjachen: 
Seife, Schmöckwafſſer, Hofmannstropfen und Andered der Art 
aud und bat die Bäurin, auszuwählen, was fie nöthig Hätte, 
Das nächſte Mal bringe es dann noch jeidene Halstücher. 
Das war ein neuer Stih in's volle Herz, und mit erneuerter 
Gewalt brach der Sammer aus. Ich habe kein Geld mehr 
für nöthige Sachen, ſagte die Bäurin. Ehedem hatte ic 
Geld, als ih noch, wie überall bräuhlih, für eine Maaß 
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Milh oder ein Pfündlein Anken das Geld behalten konnte. 
Für mich brauchte ich ed nicht; aber es giebt gar mandyes im 
einer‘ Haushaltung, wo ber Mann den Berftand dazu nicht 
hat, wo man froh ift, wenn man einen Kreuzer bat, von 
dem man nicht Nechnung geben muß; jetzt ift das aus. Ich 
kann nicht einmal mehr einer Magb ein Trinkgeld geben, wenn 
ih mit ihr zufrieden bin, feinem Gevatterfind mehr einen 
Batzen. Mit den Eiern Fan ih auch nichts machen. Er 
duldet mie nicht mehr als drei Hühner wegen bein Gragper- 
jhleifen, und von denen hätte er noh Muth, die Gier den 
Kühen zu geben, daß fie mehreten an der Mild, Sch Zönnte 
mir auch helfen wie gndere Weiber: Kom und Garn ftehlen 
und es verfaufen um’d halbe Geld, unſere Krämerin handelt 
ſtark auf diefe Weife, aber ih mag nicht. Der Täſche mag 
ih nicht Fifhe in die -Bähre jagen, mag nicht -an meiner 
eigenen Sache ben Schelm machen und Kindern und Gefinde 
das Beifpiel geben, wys auch fie machen können Wo jo 
etwas in einem Haufe getrieben wird, da hat's gefehlt, da 
hat die Sache feinen Boden mehr, lieber wollte ich fterben, 
wenn nur die Kinder nicht wären. Trini machte, daß es 
fortlam, und dachte bei ih: Ja, wenn es fo ift, wenn her 
Mann ein wüfter Hund ift, fo kommt es auf eind heraus: 
fei man eine Herrenfrau oder eine Bauernfrau. 

An einem andern Orte ging ed anders, denn ba hatte 
die Frau Haare auf den Zähnen An einem Montag Mor- 
gen erhielten fie Handwerföleute, ben Sattler glauben wir: 
Meifter, Gefelle und Lehrbub. Die batten ſich gefreut auf 
dieſe Stör, denn das Effen war da jonft gut und ein Schnäps- 
hen zwiſchein fehlte nicht. Ale man zum Frühftüd rief, led- 
ten fie die Mäuler rundum vor angenehmer Erwartung. Als 
fie zu Tiſche jagen, zogen fie die Kappen ab zum Gebet, 
und des Lehrbabs Augen mufterten, wad auf dein Tiſche 
ftand. Sie hatten aber nicht lange damit zu thun, denn auf 
dem Tiſche ftanden bloß zwei Schüſſeln mit Suppe, es war 
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eine ſogenaunte blinde, denn es waren keine Fettaugen fichtbar 
anf derſelben, es fehlte nicht viel, man hätte den Boden der 
Schufſeln ſehen koͤnnen. Sie machten bebenkliche Gefichter, 
dachten jedoch, eine Suppe made die Sache nicht aus, leicht 
vergreife fi ja eine Köchin, befonders am Morgen, nehme zu 
viel Salz oder zu werig Mehl. Sie machten raſch mit der 
Suppe, denn fie brauchten fi nicht zu fürchten, daß fie ihnen 
zu fchwer im Magen liege. Der Suppe folgten zwei Schüf- 
feln mit in Waffer gelochten Räbli oder Möhren, und nichts 
weiter ald Brod. Da fahen fie fih alle feltiam an, beion- 
ders der Hausvater machte ein Gefiht, von dem man nicht 
wußte, war es hebräifeö ober griechtich, einftweilen gab er kei- 
nen aut von ih. Die Leute gäbeleten in den Hüblenen 
herum, als ob fie nit wäßten, wollten fie ober wollten fie . 
nit. Da fagte die Frau: Nehmt in Gottes Nanıen, wenn 
thr nicht hungrig vom Tiſche wollt, denn weiter kommt nichts 
nach, und befier konnte ich es nicht geben. Ihr wißt, wie wir 
es fonft gehabt: wir hatten's und wir gönnten's. Wer ein 
Mal bei uns war, kam gerne wieder. Wir brauchten nicht 
ein Paar Schuhe zu verlaufen, ehe wir den Schuhmacher in's 
Haus brachten. So lange ging es jo, bis die verfludhten 
Käfereien ihren Anfang nahmen, da änderte es fih. Der da 
(auf den Mann zeigend) giebt alle Mil in die Käjerei und 
fragt nicht, Tannft es machen und womit kocheft? Ich kann 
nit anken, ich Habe nicht Milch, ich Habe nicht fo viel 
Schmutziges im Haufe, daß es einer Laus im Auge meh 
thäte; was ich auch fagen mochte, antwortete er mir: Die 
Andern können e8 auch machen, madh’ es auch wie die Audern, 
brauchſt nichts Apartes haben zu wollen. Könnt denten, wie 
mir das war, könnt denten, wie es mir ift, wenn ich jo zu 
efjien geben muß, aber ich babe es weiß Gott nicht befier. 
Das war eine Snterpellation, wie fie ſelten noch erlebt wurde, 
fie wirkte aber auch. Bon Stund an hatte die Frau wieder 
Mil, konnte den Tiſch wieder beftellen, wie es üblidy und 
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bräuchlih war. Ein feſtes und offenes Wort am rechten Ort 
wird jelten gehört, Bat aber Kraft und guten Klang, wo es 
gehört wird. Es ift aber wirklich auch fürdterlid für eine 
Hausfrau, weldhe von Sugend auf gewohnt war, bie Mil 
ald den Angel zu betrachten, um welchen der ganze Haushalt 
fih drehte, der wahre Shum-mr-z’Hülf, zu- welchem man jeine 
Zuflucht nahm in jeder Noth, nun ploͤtzlich dieſen entbehren, 
ohne diefen und mit nichts Neuem, feinem Grjagmittel, es 
machen zu jollen. Denn deßwegen fchaffte der Mann weder 
Fleiſch, Wein no etwas "Anderes an, und wenn mehr Brob 
gebaden werden follte, jo machte er ein Geficht, mit weldem 
‚ man ganz Lappland hätte vergiften fünnen. Und dieſes nicht 
. etwa wegen einem Unglück, weil es jo jein mußte, ſondern 
bloß weil 28 der Mann fo im Kopf hatte, um den Großen 
zu maden, fo blog aus Zwang und Muthwillen. Da ward 
wirklich mehr Zorn verwerchet in der Bebfreude, als in die 
Haut mochte, und bie Zärtlidteit nahm Hier ab wie dads 
Bafler in Israel damals, ald ed drei ‚Sabre nicht regnete. 
Es gab aber auch eine andere’ Sorte von Menden, 
welche fich anders half, und zwar mit Zugießen. Sie goffen 
Waſſer zu, goffen Käsmilch zu, und wenn eine Kuh ein boͤſes 
Euter hatte und ungeſunde Milch gab, ſo thaten fie, als merk⸗ 
ten fie es nicht. Sie hatten es dabei wie ungezogene Jun- 
gen, welche, wenn nıan ihren Muthwillen ein oder zwei Mal 
nit merft, das Ding immer ärger treiben, immer frecher 
werden, bis man endlich aufreden muß, wenn man am Leben 
bleiben wid. Da machte der Bauer, was er glaubte, daß gut 
fei, dann befferte der Melker noch nad, dann Fam die Bäu⸗ 
rin, daß ed niemand merken follte, und taufchte Käsmilch am 
rechte Milch, dann ftolperte der Junge auf dem Wege zur 
Köferei, ein Blatſch fuhr ihm zur DBränte heraus über den 
Kopf, am nächſten Brunnen füllte er zu. Dem fah ber Seun 
in der Stille zu, er war erfahren, er rief nicht Fürio! bis er 
mußte, wo ed brannte. Er fiellte unvermerkt in Gläfern 
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MI bei Seite aus den Bränten, welche ihm verbädhtig vor 
kamen, und fuchte Boden, und immer eifriger, weil ihn Das 
Käfen immer weniger gerieth. Die Milch ſchied im Keſſi, ehe 
er den Kafelt hineingegoflen, fo daß er nicht wußte, woran er 
. war, follte er viel oder wenig oder gar feine Säure zugießen, 
die Käfe blähten fich, er verlor die gemohnte Sicherheit, den 
fogenannten Halt, die Affurance, wir der Weltſche jagt, alle 
Tage mehr. Er klagte dem Hüttenmeifter oder Präfidenten, 
forderte ihn auf, mit ihm Obacht zu halten, um bie Mile 
thäter zu entdeden. Aber der Hüttenmeilter war einer von 
denen, welche meinen, darin beftehe die Klugheit, daß man 
niemanden traue und daß binter allem etwas ftede. Er war 
auch vom Mißtrauen gegen den Senn angeftedt, der Einfluß 
ber nafeweifen Jungen hatte fih auch auf ihn ausgedehnt. 
Der Küherbub müfje nicht meinen, daß er fie über den Kübel 
lüpfen wolle, pem wollten fie doch wohl ſchlau genug fein, 
fagte er. Er glaubte fi dazu berufen, nicht ſowohl ben 
Bauern, als dem Senn aufzupaflen. Er wifſe wohl, wie das 
gehe, jagte er; wenn der Senn nichts tauge oder die Nidle 
für fi braude, follten die Bauern fhuld fein. Er ſah ibm 
auf die Finger, wenn er etwas verkaufte. Der Senn Tonnte 
den Armen oder überhaupt Allen, weldhe da etwas Tauften, 
nicht knapp genug meflen, nicht fchledht genug wägen, und 
wenn der Senn bier einen Fehler fah, jo fah ihn der Hütten- 
meifter an einem ganz andern Orte. Er war einmal brei 
Zage auf einem Berg gewefen und ıneinte, er verftehe das 
Käfen aus dem Grunde. Es wäre doch böß, fagte er, wenn 
man fi) von Einen, dem man den Lohn gebe, folle dem 
Mari machen und befehlen Iaffen, e& wäre afe bös, wenn jo 
Einer witiger fein wolle, als eine ganze Dorfichaft. 

So konnte es der Senn aber doch nicht gehen laflen, ex 
lief Gefahr, um feinen Ruf zu kommen und das ganze Muldh 
zu verderben. Es mußte ihm Käsgemeinde angeftellt werben, 
nachdem er vorher feine Borfihtömaßregeln getroffen zu haben 
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glaubte. Er hatte nämlich unter der Hand geſagt, wein er 
das Schlechteſte traue, und ftrafe man diefe gehörig nach dem 
Neglement, jo werde ed mit den Andern ſchon beffern, meinte 
er. Er Hatte fogar dein Eglihannes, weldhen er als einen 
vortrefflihen Redner Tennen gelernt hatte, freilih auch mit 
groben Mitchfünden behaftet, nicht blog einige Maaß Nidle, 
welche er ihm geliefert, aufzufchreiben vergeflen, fondern feine 
Sünvhaftigkeit gründlich überfehen und gejagt, wenn jeder 
Mil lieferte wie er, jo wäre es eine Freude zu käſen. Him⸗ 
meldonner! (ex war ein Liebhaber vom Fluchen, wie die Mei- 
ften aus dem Regiment, weldes mehr vorftellen will, als es 
ift) Dachte der, was ich mache, weiß ich; was müfjen dann bie 
andern Donnern treiben! und er erfchraf jehr. Dem müßte 
abgeholfen fein, jagte er, und ſollte man Einige hängen, auf 
ein Dutend Bauern mehr oder weniger komme ed nit an, 
wenn 235 Mädchen wären, wäre ed anders. So an halbleine- 
nen Kutten jei wenig gelegen, meinte er mit Mathyß dem 
Lätzen, jeien ja nur Miftkratten-Buben. Eglihannes war von 
allem Liebhaber, was er nicht jollte, und fett er 'mal etwas 
geweien, glaubte er fich alles erlaubt, was fonft verboten war. 

Es ift curioß, jeit einiger Zeit nehmen Männer von 
Kindern Gewohnheiten an, was eigentlich ganz natürlich ift, 
da die Zungen alles in allem find, des Vaterlands einziger 
Troft und Hoffnung, die Alten gar nichts. Giebt man nun 
fo einem Buben die Erlaubniß zum heil. Abendmahl, fo 
meint diefer nicht, ex babe damit die Erlaubniß empfangen, - 
als ein im Geiſte geborner Chrift zu leben und Theil zu neh⸗ 
men.an ben dazu nothwendigen Stärkungen des Geiftes, jon- 
dern er meint, er babe nicht bloß die Erlaubniß erhalten an 
allen Ausjchweifungen der Erwachſenen Theil zu nehmen, jon- 
dem die Berechtigung, in allem es am ärgften zu treiben über 
alles Maaß hinaus. Gerade jo geht es gewiflen Leuten, wenn 
fie an die Regierung kommen, d. 5. Beamte werden. Gie 
fcheinen im Wahne zu fein, in ihrer Wahl Liege bie Berecch⸗ 
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Hgung, um keine Geſetze mehr fih zu fümmemı, je die Pfücht, 
zu zeigen, wie man Geſetze mit Füßen trete, die Pflicht, dem 
Bolte vorzubudeln, vorzufaufen 2. Curioſe Anfiht! Wirk 
wegen ber Bildung, ber Freifinnigfeit, dem entfchtebenen Fort⸗ 
ſchritt ſo ſein müſſen. — So ward aljo Eglihannes grimmi⸗ 
gen Gemüthes gegen die, welche es mit der Milch noch viel 
ärger treiben ſollten. So viel begriff er von ber Sache, daß, 
wenn es dem aljo fei, an ihrem Käs nicht viel Gutes ſein 
Tonne, und er begehrte eine Käsgemeinde. 

Es war große Spannung in der Behfreude an biefem 
Abend. Begreiflih nahm es Alle Wunder, welches bie ver 
Huchteften B'ſchyßhüng feien, und jeder dachte: Mich follen fie 
wenigſtens nicht erwilchen, denen will ich fchlau genug fein. 
Am rubigften waren bie nit jaubern Gewifſen, unb foldhe 
gab es doch auch. 

Ein Fremder hätte jedoch von dieſer Aufregung‘ nichts 
gemerkt. Die. Mannen jchienen noch ein Mal fo langſam zu 
teappen, ſtanden alle Augenblide ſtill, Ropften mit allen Be 
bagen bie Pfeifen, ſchlugen Feuer und wieder Feuer, brachen 
Zweige von den Weiden und pußten bie Röhrlein, dieweil fie 
sugeharzet waren, und fehr ſpät war es, als die Berfanmlung 
exöffnet werben konnte. Der Senn jei aufs neue klaghaft, 
fagte der Hüttenmeifter, wegen ſchlechter Mil, und ed follte, 
denfe er, darum zu thun fein, die Sache zu unterſuchen. 
Vielleicht fei etwas daran, vieleiht aud nicht, man Tönne es 
nicht willen, d'Sach könne an manchem Orte fehlen. Nun 
fapen fie alle da, zogen an den Pfeifen, Diele hatten die Ell⸗ 
bogen auf die Knien gelegt und firediten den Kopf darüber 
weg wie Enten, wenn fie Futter fchuabeln, und großes 
Schweigen herrſchte. Es wear aber auch eine eigene Sache 
mit diejer Verſammlung. Man vente fi) einmal einen Rath, 
ober fo etwas, verfammelt, um zu Gerichte zu fiten Aber fi 
felbft und die Klage zu uuterjuchen, er babe Schelme in ſei⸗ 
ner Witte. Unb die Klage ift Feine politiiche Parteiklage, es 
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fiehen nicht Parteien gegeneinander, ſondern bie Klage ift von 
einem Angeftellteu erhoben, und mehr oder weniger find Alle 
damit bejchlagen, und zwar boppelt, ſowohl von ber Anklage 
als vom Schaden. Viele in der Lage, daß einer zum am- 
bern jagen kann: Nit, nit! es ift genug, wenn ich's mache; 
machſt du es aud noch, jo Tönnte die Sade fehlen! Alſo 
noch viel ſchlimmer als im engliichen Parlament, wenn es 
über Wahlbeftehungen richten foll, ging es bier zu, 

Man denke fih die Geſichter, welche die ſämmtlichen 
Rathsherren machen, jeder auf das Scheltwort paßt, feiner 
anfangen will, jeder mehr auf das Koch denkt, durch welches 
er ſchlüpfen will, ald darauf, wie er die Anbern fange, bis 
wielleicht auf einige Rechtokundige, welche es ſchon mehr als 
ein Mal erlebt, dag den Unverfhämteften es am beften ging 
und wer am frechiten lügen, Unjchulbigen feine eigene Schuld 
in Die Schuhe jchieben Tounte. Wer das fich jo lebhaft vor 
ftellt, der bat auch die Küsgemeinde in der Vehfrende vor 
Angen. Seh, ſagte «der Präfident, was ift da zu machen, 
gebt nun eure Meinung! He, bu biſt Präfipent und wirft - 
wifien, was im Reglement iſt. Wirſt ed nicht haben wie die, 
wo nach dem Geſetze verfahren follen und das Geſetz nie am 
gefehen haben. Sag’ bu, was ift gejchrieben, bemerkte Winer.. 
He, da ift das Reglement, koͤnnt es ſelber lefe, antwortete der 
Präafident. Oder du, Eglihannes, lied du es ab. Aber es fragt 
Rh nicht, was im Reglement ift, ſondern ob die Sade je 
ift, wie der Senn jagt, und der Fehler nicht an eimem ganz 
andern Orte ift, jelb ift die Srage. Da erhob ſich Eglihau⸗ 
med, der Sekretär, welcher den Hüttenmetfter immer auf dem - 
Striche hatte, und fagte, er glaube nicht, daß dieſes die Frage 
set. Der Senn werde wife, was er ſage, wenn er's nit 
wifie, wer es dann willen follte ? Wer fih darauf verſtehe, das 
moͤchte ex wiflen? Er Hülfe den Seun rufen, den folle man 
beſchulen, und zwar recht, der folle jagen, ‚wem er die Sache 
teme, mit denen folle man dann nach dem Reglement verfuh- 
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ren. Da ftand ber Bater der {ungen Rafewetsheit auf und 
fagte: das helfe er auch, er fei kein Lumpenhund, er fage 
nicht: Reglement Bin, Reglement ber, die Sache müſſe ibm 
fanber gehen, wenn er mit Freuden dabet fein ſolle. Aber vor 
allem bülfe er unterfuchen, ob man dem Senn trauen Tönne, 
ehe man ihn die Lente verdächtigen laſſe, der Senn mäſſe 
au fauber fein. Er hätte einen Ton von Nidle gehört, er 
wiffe nicht, ob fie bezahlt worben oder nicht, und wenn man 
alle Bräntli und alle Faufterli unterfudhen würde, welche man 
aus ber Käferet trage, er glaube, man fände noch etwas An- 
beres darin als Käsmilch oder Ankenmilch. Daneben wolle 
er nichts gejagt haben, er unterziehe fich dein Mehr, aber es 
duͤeche ihn, der Hüttenmeifter, der Kaffier und feinethalb auch 
der Sekretär follten etwas befier aufpafien, wofür habe man 
fie fonft? Eglihannes fuhr auf, als hätte ihn eine Wespe ge 
ſtochen, und war im Begriff zu fagen: wenn einer fage, er 
babe Nidle wegtragen laſſen inögeheim, fo lüge er wie ein 
Schelm und Spitbub. Worauf natürlich große Heiterkeit 
entftanden wäre und der Präaopinant geantwortet hätte: er 
hätte einmal einen Ton gehört, wenn man einen Benggel 
unter die Schweine werfe, fo ſchreie nur dastenige, welches 
getroffen worden. Daneben wiſſe er nicht, ob es fo jei, aber 
er hätte es einmal erzählen ‚hören. Aber Eglihannes hatte 
an felbem Tage noch nichts getrunken, er war noch ſchlau 
genug, fich zu mäßigen, er fagte daher: es ftehe im Regle— 
meut nichtd Davon, daß der Sefretär mit der Aufficht etwas 
zu thun babe, und es ſei auch nicht nöthig, es ſchienen deren 
genug zu fein, welche aufpaßten, fie würden Urſache haben, 
es zu thun, daneben ſei es ihm gauz recht; das zeige eben, 
daß eine Unterſuchung ſein müſſe. Wenn von allen Seiten 
gefehlt zu werden ſcheine, ſo werde man es doch nicht ſo gehen 
taffen, jondern wifjen wollen, wo der Fehler ſei. Er trage daher 
darauf an, eine Kommiſſion zu ernennen, welde die Unter- 
fuchung machen Tolle, unparteiifch, gebe. e8 an, wen es wolle. 
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So eine Kommtffion (oder Ausſchuß, wie man es auf dem 
Lande zu nennen pflegt) ift ein allerwelts Chum-mr-z’Hülf und 
zumeift das Punktum hinter der Sache. Gewöhnlich geſchieht 
von dret Dingen eins: entweber kommt der Ausfchuß nie zu- 
ſammen, oder er kommt zufammen, aber rapportirt nie, oder 
er rapportirt, aber e8 wird fonft nichts daraus. Zuweilen 
wohl geihieht au ein Wiertes: es wird dem Bericht Folge 
gegeben, aber welche? | 

Er hätte nicht wider einen Ausihuß, fagte ein Dritter, 
er hülfe auch einen machen. Aber dann folle ber jehen, was 
er made, nicht die Einen dareinftoßen und vielleicht ſelbft 
nicht jauber fein. Es komme alles darauf an, daß man Die 
Rechten wähle, da könne man fidh in Acht nehmen, was man 
made. Daß dann hierbei etwa Partei getrieben werde, daß 
man auf die Einen brüde und den Andern durd die Finger 
fehe, ſelb wäre ihm lieber nit. Allweg hätten es bie am 
beiten, welde in der Kommiffion feien, die müßten dumm 
fein, wenn es fie treffen ſollte. Er wolle ihn glei in die 
Wahl thun, fagte Eglihannes, er könne dann erfahren, wie 
angenehm eine foldhe Unterfuchung fei, wo man fi in alle 
Wege unwerth made. Finde man etwas, folle man parteitich 
fein, finde man nichts, fo ſei man beſtochen, habe nichts finden 
wollen. Man moͤge es machen, wie man wolle, jo -fei es nicht 
recht. Das gehe nicht fo, ein geheimes Mehr müfle gemacht 
fein, bie ed. Es fel ja noch nicht abgeftimmt, ob ınan eine 
Kommiffion wolle oder nit, und was für eine, fagte man 
von anderer Seite ber. Ob denn eine Unterfuhung erkannt 
fei, fagte der Ammann, felb möchte er willen. Sie führen 
da in der Sache beram wie der Meßger in der Kuh, bis tr 
den Schwanz bei den Hörnern fuche. 

Da fuhr ein Kopf zur Thüre herein und rief: Los neuis! 
Es war der Kopf der Frau Ammännin, deren Rufe der Am⸗ 
mann alsbald folgte Machit nume, fagte er, es ift mir 
gut! Abev begreiflih warb nichts gemacht, fondern bloß ge- 
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zebet, und wie fill ed anfangs auch geweien war, jo war jet 
Muceln und Brummeln ‚allgemein. Offenbar war bie öffent«‘ 
liche Stimmung bie: fo hätte man es mil deu Danuers 
Schelmen, wem die Sache nicht Laufen welle, joliten bie 
Bauern ſchuld fein, der Senn mache ſich hinter fih draus. 
Es ſei doc begreiflich, daß es nicht ihre Schuld fei, wenn es 
bös gebe, jo dumm jeien fie Doch wirklich nicht, wenn fie ſchon 
die dummen Bauern heißen müßten. Der Schluß hatte etwas 
von Logik an fi, aber nur ben Schein. Es meinte nämlich 
nicht einer, daß das, was er mache, dem Ganzen jchade, und 
zubem hatte eigentlich auch nicht einer einen Begriff von der 
Sorge für das Ganze. Die Bauern And in der Regel alle 
Sonderbündler, jeder. hat nur zunächft das eigene Intereffe 
im Auge, gehe ed dem Ganzen wie es wolle. Er ift ein 
Menſch des Augenblid3, einen ‚Keinen augenblicklichen Bor 
tbeil nimmt er, fragt nicht, wie groß der Schaden am folyen- 
den Tage fei, wie viel Batzen um bed gemonnenen Kreuzers 
willen am folgenden Tage zu Grunde gehen werben. 

Bald kam der Ammann wieder und fagte: He, habt ihr 
gewählt, wer ift im Ausſchuß? Sie hätten noch nichts ge 
macht, erhielt er zur Antwort, man bätte ja noch nicht abge 
mehret, was man wolle. Da werde man nit die Wahl 
haben, fagte ber Ammann und Hüttenmeifter. Unterſuche man 
nicht, jo ftäße ſich der Senn darauf, made, was er wolle, und 
fage am Ende, er hätte die Anzeige zu rechter Zeit gemacht, 
warum man nicht unterſucht babe? Diefe Einficht hatte die 
Fran Ammännin ihrem Ehegemahl in aller Eile beigebracht. 
Ste hatte im Stübli die Berhandlung angehört und war faft 
aus ber Haut gefahren über die Dummheit der Männer, welde 
nit mit beiden Händen nach einer Unterſuchung griffen. 
Wenn mir Einer fagt, immer den Dimmften, bas größte 
Babi, made man zum Ammam, fo fage ich ihm: Du haft 
Recht! hatte fie ihrem Manne gelegt. Sie hatte, im Ganzen 
gensmmen, eine Unterſuchung nicht zu fürchten, ſie war eine 
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chrliche Frau, und mean es nirgends ſchlimmer gegangen, wäre - 


eine Unterfuchung Baum beantragt worden. Sie wehrte bem 
Meter, doch nicht allzu ftrenge, daß er zuweilen mit Walter 
nachhalf, um ber Hödfle zu bleiben, aber Käsmilch ober kranke 
Milch hätte fie doch wirklich nicht unter die gute mifchen laffen. 
Aber fie war eiue Bram, das heißt g’wunderig, ımd als Am» 
männin, die berechtigt war, alles zu wiflen, noch g’wunderiger 
als andere Weiber. So eine Unterfuhung, wo man alles 
vernahin, was allentbalben in ven Haufen ging, und wo ihr 
Mann, verftebt fi, amd dabei war, das hatte fie noch nie 
eriebt, das war was Goͤttliches. Ueberdies haßte die Ammän- 
nin den Eglihanned und ſeine Fran bitterlih. Seit Jahren 
Gatten d's Ammanns den erfien Rang im Dorfe behauptet, 
fo einen Eglihannes und jein Weib im Saubrunnen hätten 
fe nit mit dem Rüden angefehen. Nan aber bifbete ſich 
Eglihannes ein, weil ex in der Reihe der Beanteten über dem 
Ammann geitanden, fet und bleibe er über ihm in alle Ewig- 
feit, und feine Frau war gmz gleider Meinung. Beibe 
machten Anfpruh auf den erften Rang in ber Vehfreude. 
Eglihannes widerfprad dem Ammann, machte Partei gegen 
ihn; Frau Eglihanneſe plagte die Ammännin, kegte zu gleicher 
Zelt die Wäſche ein, ſtach ihr die Walchweiber ab, verköftigte 
und bezahlte fie beffer, trieb in allem großen Prunk, redete 
beftändig son ihres Marmes großem Ginflug und Anfehen. 
Wem er z’beft rede, dem fei geholfen, und nur an ihm ftebe 
ed, wieder an’d Drett zu kommen ımd fo hoch er begehre. 
Aber er begehre nit, es jet ihm wohl fo, er habe zu leben, 
mehr als man glaube, wenigſtens taufchten fie mit niemanden 
bier in dieſem Lumpenloch. 

Diefes alles kaltblütig zu ertragen, wäre efner Frau 
Ammännin zu viel zugemuthet geweſen. Nun that die Grau 
Ammännin wirklich auch ihr Möglichites, dem Streben ber 
Frau Eglihanneſe vorzubeugen. Alle Lumpenftirdfein von Egli» 
hannes hatte fie an einen Faden gezogen, und dieſen hatte fie 
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Hand an, die Ausgeichoffenen zu begleiten, aber er ftand nicht 
in dem Anfehen, in welchem an mandem Orte ber Senn 
ftebt, wo er der Angel ift, um welchen das ganze Dorf fi 
dreht, jo gleichſam der Schuhpatron. Der Beine Sunge hatte 
ihn gleich anfangs ſchief geftellt, zudem waren bie Behfreudi- 
ger viel zu felbftherrlih, um ſich von einem Knechte viel jagen 
zu laffen. Die Ausgefchoffenen wiefen daher das verblümte 
Anerbieten troden von der Hand. Sie waren ftolz auf den 
Ausfhuk, er war wahrfcheinlich der erfte, in den fie gerufen 
wurden, und noch glüclicher waren ihre Weiber, als fie es 
vernahmen. Einmal fei ed recht gegangen, fagten fie, es 
Tomme doch enblih, daß es fich zeige, wer bad Bertrauen 
babe und wer nicht; zu diefem hätte man nicht jeden brauchen 
Können. Sie waren nun die Glücklichen am Anrichtloch, fie 
batten die erften Nachrichten und Tonnten Snftruftionen geben, 
wen De Ausgeſchoffenen auffiten und wem fie durd die Finger 
jeben jollten. Derjelben Aufgabe beftand hauptſächlich darin, 
daß fie den Ställen nachgehen, die Euter prüfen, bie Mild 
unterfuchen und mefien jollten. Da kam es natürlih darauf 
an, daf fie zu unerwarteter Stunde famen, damit man nicht 
etwa eine Kuh ungemolken Tafle am Morgen, damit fie am 
Abend die doppelte Milh gebe, womit man ed verbergen 
fonnte, wem man gewöhnlih mehr Mil in die Käferei ge- 
liefert hatte, ald aus den Eutern der Kühe gefommen war. 

Bekanntlich wußten die Weiber der Ausgefchoffenen um 
bie abgeredeten Mandver, um Tag und Stunde ihrer Aus- 
führung, und was Weiber wifjen, geht auch anf Andere über. 
Meiber ſind befanntlih in ihren Wilfentchaften wie in ihren 
Sinden wahre Kommunijtinnen. Sie haben das von der 
Nemutter Ber, welche erft init der Schlange Happerte, dann 
mit Adam den Apfel theilte, Freilich fagten fie es nur der 
Itebften Freundin, aber diefe hatten wieder eine liebite u. |. w., 
fo daß ziemlich alles offenbar wurde, was in Geheimen ver- 
abredet war. Im Nägeliboden wußte man nichts, denn Betht 
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wor feinem Weibe Die Liebfte, da hätte es fehlen Tönnen, 
wenn Urjade dazu vorhanden geweien. Aber weder Sepp 
uch Bethi mochten jo etwas; fie hatten genug zu thun, wie 
man zu jagen pflegt, aber fie hatten den Grundſatz, es möge 
ihnen gehen wie ed wolle, fo müſſe man ihnen nicht nachreben, 
entweder fie hätten es mit fchlehter Sache verjchuldet oder 
mit Betrug erworben. Gehe ed in Gottes Nanıen wie es 
wolle, fo hätten fie fi) weder des Unglüds nod des Glüds 
zu jhämen. Diejer Grundſatz ift ſchön, aber nicht modern, 
ba heißt ed: Hilf bir ſelbſt, jo bilft dir Gott; made was 
du kannſt, Andere machen e8 auch! Sie zogen das Letztere 
freilich in Betracht. Sepp, jagte Bethi, ed muß doch unver» 
ſchämt zugehen mit der Milchlieferung: fo und fo viel geben 
die, und dieſe noch mehr, und jene haben Franke Kühe und 
‚mehren mit der Milch, ftatt zu mindern. Aenneli berichtet 
Wunder, der Senn kann faft nicht mehr käſen, und viele Käfe 
follen gefehlt fein; jo find wir die Narren im Spiel, haben 
am Ende bie geringfte Loſung und das Auslachen obendrein. 
PBetrügen mag ich nicht, auszutreten wäre am beften. Da 
fehlte das Auslachen und auch nicht, und den Schaden erjeßte 
uns niemand, jagte Sepp. Aber habe Geduld, jo geht es 
nicht immer, das bejlert. Es ift der erfte Sommer, ba will 
jeder anbringen, was er gehört ober ſelbſt erfinnet hat. Geht 
es recht ftrub, jo kommt es nachher defto beffer, man lernt, 
fih nicht. jelbft das Bein vorzuhalten und was in's Maaß 
mag. Liegen wir uns verleiten, bad Geringſte uns zu erlau⸗ 
ben, was Andere treiben, zähle darauf, ed käme an Tag, dann 
tönnten wir zujehen, wie es uns erginge, mit Schonen würde 
man fi nicht verfündigen unſeretwegen. 

Sepp hatte vollkommen Recht, jo wäre e8 gegangen. Die 
Ansgejchoffenen mußten die Unterjuchung zur Melkzeit vorneh- 
men, fie hätten nämlich fonft Fein richtiges Reſultat erhalten. 
Zudem milcht man nur in Notbfällen zur Ungeit, wenn es 
auch nicht fo gefährlich ift, wie jener Wirth) vorgab. Vor 
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feinem Haufe hielt nämlich eine gräfliche Reiſekutſche um Mit- 

tagszeit, und die Frau Gräfin verlangte einen Becher Tüh- 
warme Milch. Der Birth war gefällig, brachte bald einen 
Becher voll Milch, forderte dann aber auch dafür einen Großen 
Thaler. Die Frau Gräfin fragte verblüfft, ob denn hier die 
Milch fo theuer ſei? Nein, fagte der Wirth, aber da er die 
Kuh zur Unzeit gemolken, laufe er Gefahr, daß fie ihm ganz 
von der Mil) komme. — Es geht zwar die Rebe, aud in 
ber Vehfreude feien Kühe heimlich gemolken worden zur Un⸗ 
zeit und zwar von Solchen, welde felbit gern in der Kom- 
milfion geweſen wären und derjelben nit trauten. Wie 
Schakals, Wölfe und möglicherweije au Hyänen hinter käm⸗ 
pfenden Heeren herjchleichen jollen, jo ſchlichen auch welche bin- 
ter der Kommijfion her und vifitirten, wenn niemand bei ber 
Hand war, die Kühe, molken fie gar. War ein Kalb im Stall, 
fo lösten fie nachher feine Bande, damit, wenn die Leute 
heimfämen, fie meinten, das Kalb hätte den Schaden ange. 
richtet, und an ihm, dem Unfchuldigen, dann ihren Zorn aus⸗ 
ließen. (Halt ein Schickſal, dem die Kälber nicht entrinnen 
werben, fo lange e8 Kälber giebt.) Diefe Kommiffion mußte 
zu einer Melkzeit an mehreren Orten infpiciren, wenn fie fer- 
tig werden wollte in einer Zeit, wo das Rapportiren etwas 
abtrug. Sie erſchien daher an einem Orte früh, an andern 
fpäter; bie lehtern waren begreiflich in Bortheil.‘ Im Nä- 
geliboden erjchienen fie ſehr früh, früher ala irgendwo, Sepp 
hatte kaum zu füttern angefangen, preifirten ſehr mit dem 
Melten, hatten Luft, es felbft zu machen. Das Lebtere ließ 
indeß Sepp nicht zu, meinte, wenn fie das Melchterli unter 
ſuchten, in weldes er melfe, ob er darin nicht Waſſer mit 
unter die Kuh nehme, bintenber die Mil unterfuchten, ob fie 
gefund fet und wie viel fie wiege, jo wüßten fie alles, was fie, 
zu wiffen nöthig hätten. Sie betrachteten mit Neid die Kühe, 
welche wohl am Leibe waren und von denen zwei noch nicht 
gefalbt hatten, ſahen endlih mit Verwunderung, wie viel 


131 


Milch Sepp über feine Lieferungen in bie Käferei erhielt, und 
fragten ärgerlih: Brauchſt die alle jelbft oder verkaufft? 
Braude fie jelbft, ſagte Sepp; fteht ja im Reglement, daß 
man feine nebenaus, verfaufe. Mit Schein bift Liebhaber 
von der Mil, fagte einer der Fecker, den es verdammt är- ' 
gerte, daß fie nichts gefunden und Sepp mehr Mil daheim 
behielt als er. Allweg! fagte Sepp. Was hat der Bauer 
Befſeres? Wer hart ‚arbeiten muß, muß gut zu effen haben, 
und muthet man feinen Zeuten viel zu, muß man es ihnen 
auch recht gönnen! 

Sie gingen geärgert dem Dürluft zu, wo Eiſi ihrer 
harrte und nicht warten mochte, bis es vernahm, wie das 
Hexenpack da unten ed treibe. Als e8 hörte, wie gut es bei 
Sepp ftehe, die Kühe jo brav jeten, die Milch gut und gegen 
Herbft zu noch mehren werbe, weil nicht alle Kühe gefalbt, 
da warb Eifi bös und fagte: Da bat man’ wieder! Wenn 
die nicht eine Donneröhere wäre, d'Sach wäre auch anders. 
So. eine Here kann es zwingen, hat 'man ja Beljpiele von 
Erempeln, daß fo einer der Holzihlägel auf dem Eſtrich 
kalbte und es Nidle gab auf dem Waffer im Brunnentrog, 
daß fie fübelwetje abnehmen konnte. Aber daß jo eine auf 
gefunden Beinen herumläuft, ift nicht recht, nei, my Seel, 
iſch's nit! Aber es tft, wie's ift! Es nimmt mid nur wun- 
der, wie lang der Akkord währt, und ob ich es erlebe „daß 
er mit ihr lebendigen Leibes abfährt. Wenn es nur am 
Sonntag wäre, gerade menn die Predigt aus tft und fo recht 
viel Leute ihre Freude daran haben könnten! Wie es anf 
dem Dürluft ausjah im Stall, vernahm man nicht, e8 wurbe 
darüber nichts berichtet, wie über bie meiften andern Orte 
nit. Dennoh muß bie Unterfuhung gründlich geweſen jein, 
wenigftens war ed Mitternacht, ald die Kommiſſion vom Där- 
luft weg nach Haufe ftolperte. 

Die ganze Unterſuchung lieferte zwei Reſultate, von 
Denen ‚alles: Nebel herfomnıen folle, das Andere fei alles jau- 
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ber, hieß es, duch unb durch. Bei Sep's Hannefe Durs jet 
eine große blecherne Bränte, die ſchlecht gelöthet jet, barin 
faure die Milch und ftinke, man möge wafchen und reiben jo 
viel man wolle. Dem Bauer könne man aber nit Schuld 
" geben und ihn verantwortlich machen, er hätte jein Möglichftes 
geihan. Zwei Mal hätte er fie nah Bern zum großen 
Spengler Löther getragen, fie entweder neu z'binde oder neu 
z’löthe, auf welchem bejonders die Guggisberger jo viel hät- 
ten, aber beide Mal fei es nachher böjer geweſen als vorher. 
"Der Bauer hätte erft feither vernommen, wie dem Spengler 
Löther das Geſicht böfet heig, er löthe manchmal viel Wochen 
hintereinander achtzehn Stunden im Tag am gleichen Loch, 
und allemal an Morgen fei das Koch wieder da und nod 
weiter als am Tage vorher. Sie hätten ihm daher die Bränte 
abgeihäßt, er babe auch bereits eine neue angeſchafft. Damm 
jei ein zweiter Fall und der fet anders. Die Lismer Life im 
Bohnenlody Tennten Alle, wenn eine bem Teufel vom Karren 
gefallen, fo jet es dir Sie Lönnten nicht begreifen, warum 
man die anfgenommen, aber es ſei ihr ſtark z’beft geredet 
worden, warum? wüßte man eigentlich wohl. Die habe meift 
nur eine Kuh, und wenn fie auch zwei habe, fo machten bie 
zwei kaum anderthalb Geiß aus. Was ſolche Kühe für Mild 
geben, Zönne man ſich abHlavieren. Schon ehe fie beim Hanke 
gewefen, habe die Life ihnen wüſt gejagt, vorgehalten, fie 
thäten kleine Schelme juchen, um die großen laufen zu Taflen, 
fie brauchten nicht weit zu laufen, um dad zu finden, was fie 
in ben eigenen Hoſen hätten. Go dei es fortgegangen wäh- 
rend der ganzen Zeit Stih um Stich und einer verfindhter 
als der andere, daß ed fie manchmal gedünkt, fie möchten fie 
‚ unter bie Kuh in den Mift fehlagen. Indeſſen hätten fie ihre 
Sache fortgemadt und wenig geantwortet. Es hätte fich je⸗ 
ber in Acht genommen, denn mie einer das Maul aufgethan, 
babe er eine Hand voll drin gehabt, daß er faft daran er- 
worget und es die andern gelädhert, fie hätten mögen wollen 
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oder nid. Da hätten fie aber alles ganz unter allem Begriff 
gefunden: unfauber das Gefchirr, nicht halb fo viel Milch als 
fie geliefert und noch dazu ziegerige, daß ed für gewiß anzu⸗ 
nehmen fei, daß da ein offenbarer Betrug zu Tage liege und 
man die außfchliegen muͤfſe. Das gebe ein Erempel für An- 
bere, die kehrten fih dann doch vielleicht daran in Zukunft. 
Was dann in. der Käshütte vorgehe, hätten ſie auch unter 
fucht, aber ba nichts finden fönnen, dag man fagen könne, es 
fei nicht recht. Der Senn halte die Gefchirre fauber, falze 
fleißig, fei bei der Sache, liefere das Hüttengeld nah Vor⸗ 
ſchrift ab, aber ob alles, das wüßten fie nit. Es jei da bös 
nochzufehen: man koͤnne nicht jemanden baben, ber da ver- 
Taufe und das Geld fafſe. Darüber werde an allen Orten ge 
Hagt, aber abbelfen Tönne man kaum, man müffe da Fünfe 
gerade jein lafſen. Ob fonft etwas abhanden Tonıme, Töne 
man nicht wiffen, man könne feine Wache Haben, welche auf- 
pafle, was Des Nachts aus⸗ und eingebe, und dann Tünne man 
am Tage in Bränten und Faufterli Nidle ftatt Kaͤsmilch oder 
Ankenmilch forttragen, und viſitiren könne man nicht allemal. 
So ein Senn ſei jhlimmer als der Teufel. Hüttengeld ſei 
ziemlich vorhanden, und Gefahr ſei keine, daß der Hütten 
meifter damit betrüge, wie man Beifpiele von Exempeln felbit 
an Rathsherren habe. 

So ungefähr lautete der Bericht. Derjelbe befriedigte 
nur Wenihe, bloß die, welche allzu grob in dem Ding waren 
und erwarten mußten, daß fie voran müßten, wenn mit dem 
mindeften Ernſt verfahren würde. Die Frau Ammännin in 
der Rebenftube fuhr faft aus der Haut: bloß Die Sticheleien 
wegen dem Faufter und ber Nidle befänftigten fie fo weit, 
daß fie nicht herausfam. Kine Menge Anderer wurben böfe, 
weil man diefen oder jenen nit an einem Gtride baher- 
gebracht, um ihn zu hängen. Der Ammann oder. Hütten. 
meifter Batte ein wohlthuendes Bewußtfein: erfilich, weil fie 
geiehen, daß er, der Hüttenmeifter, fich in nichts verfehlt; 








134 


zweitens, weil man jeßt jehen Tönne, daß, wenn man andere 
Leute ausgeichoflen hätte, ihn z. B., die Sade doch anders 
abgelaufen wäre. Eglihannes im Saubtunnen warb ebenfalls 
ſehr böje, noch böjer als die Frau Ammännin in der Neben- 
ftube. Die Sticheleien mit der Nidle bebagten ihm nidt 
und noch weniger die Geſchichte mit der Lismer Life im Boh⸗ 
nenloch. Mit der Lismer Lije jtand er in Verbindung, hatte 
allerlei Verkehr mit ihr, machte ihr ihre Sachen, fühlte ſich 
verpflichtet, den Fürjprecher zu machen, und that ed doch ver- 
dammt ungern, denn jeine Frau haßte bie Lismer Liſe wie ein 
Schwerdt, hatte vieleiht auch Urfache dazu. Darum gab es 
eine tiefe und lange Stille. Die Manne ftügten die Ellbogen 
auf die Kniee, zogen an ihren Pfeifen, wie die Rofje eines 
Kachelifuhrmanns am Kachelifarren, und harrten auf das Wei- 
tere. Seh, was mieinet ihr, gebt eure Meinung, es ſoll dod 
jeder fagen, was ihn düecht, es hat fih ja niemand z'ſchiniren. 
Es iſt befier, ihr redet jeßt, als hintendrein dieſes und jenes 
zu mucdeln! jo batte der Hüttenmeijter ſchon zum zweiten, 
Male geſprochen und Alles war jtill geblieben. Da jagte der 
Hüttenmeifter zum dritten Male: He, wenn niemand reden 
will, jo will ich mehren, d'Finger werdet ihr dann ſchon auf 
heben. Seh, wer d’r Meinig ift — Da erhob fih Egli. 
bannes und fagte: No ein Wort, wenn es erlaubt ift! Sch 
wollte nichts zur Sache jagen; ich will mir nicht immer vor- 
halten Tafjen, ich rede im alles, meine immer das große Wort 
führen zu müflen, und fei doch Hinterfäh bier und erft jo und 
fo lange da. Es ift das zwar eine Sache, welche mich an- 
gebt, fo gut ald einen von euh. Meine Milch ift jo gut als 
Die eurige, und ein Recht auf den Erlös nad Verhältniß babe 
ih fo gut als der befte Bürger und ‚wäre er taufend Sabre 
vor Adam bier gefeflen und hätte jein Neſt am Bürgerholz 
und Bürgerjpälten gewärut von Ewigkeit her! Indeſſen Recht 
bin Recht her, meinetwegen rebe ich nicht, ich vermag zu jchwei- 
gen fo gut als einer von euch. Ich kann Gottlob fein und 
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babe zu leben. Ja nüntufig g'ſch — Pfüngli het er vo d’r 
Frau und d'Lüt b’fchiffe, um wie viel, felb weiß ih nit, 
brummte Einer in einer Ede. Eglihannes aber fuhr fort: 
Wenn ih ſchon nicht drei Mal Erdäpfel efie des Tags und 
d'r Mift ausdrehe und Suppenbrühe daraus mache für Knechte 
und Mägde; aber wegen euch will ich reden, es ift mir um 
euch und nicht um mich. Denkt nur, was das für einen Ein⸗ 
drud machen würde auf das Volt und alle Bolföfreunde, 
wenn e8 bieße, die Behfreudiger haben betrogen in der Kä- 
ferei, und für fie alle mußte eine arme Wittwe ausfrefien, bie 
ward bargegeben und der Sündenbock für alle, ein armes 
MWittfraueli, welches feinen Schuß bat, welchem jein recht- 
mäßiger Vertreter geftorben iſt! Was müßte das für einen 
Eindrud machen auf das Volt, bedenkt! Nicht um tanfend 
Pfund wollte ih das erkennen helfen, wo ich ging und ftünde, 
müßte ich ja hören: das ift auch ein Vaterlandsfreund aus 
der Behfreude, wo die Wittwen die Sünden der Bauern aus⸗ 
frefien müfjen! Bedenkt, wenn das die liberalen Blätter ver⸗ 
nehmen, wenn ed vor die Ohren des Gucklaſtens käme, der 
mein lieber Freund ift, wie zwei Singer an einer Hand find 
wir, bebentt, was wir da leiden müßten! Zeigen dürften wir 
und in feinem Wirthshaufe mehr, bei Feiner Volksverſamm⸗ 
Inng, an keinem rechten Ort. Nein, beim Donner dürften 
wir nicht, nirgends als etwa in ber Kirche und — (Geſcharr 
und der Ruf ume hübſchli, felligs begehren wir nicht zu hö⸗ 
zen!) Nichts für ungut, fagte Eglihannes, ed wird etwa je- 
dem erlaubt fein zu reden, wie es ihm beliebt, es iſt in ber 
ganzen Republik jo, ihr werdet bier in dieſem Nefte nicht 
etwas Apartes wollen! Nein, jagte ihm Einer, rede du nur 
was du willft, das kannſt, und wenn es uns anlommt, 
ſchmeißen wir dich hinaus, das können wir aud, find fo fret 
als du. Bift du frei zum Reden, find wir frei zu hören, was 
uns beliebt, weißt's? Ich laſſe mich durch den Teufel nicht 
einfhüchtern, jagte Eglihannes; ihr ſeid am Unrechten. Aber 
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das will ih fagen, dag man diefen Antrag wegen der Wittwe 
fallen laſſe, ſonſt trage ih anf eine zweite Kommiffion am 
welche ber erften nachgehen und die Sache noch befjer unter- 
ſuchen fol. Dagegen trage ich darauf an, daß man in ber 
Käshütte gar nichts mehr verkanfe, dann hört das Mißtrauen 
auf, und dann haben die, welche ihre Hälfe im Geheimen fal- 
beten, Feine Urſache mehr, Andere zu verbächtigen. Sch Tenne 
einen Milchfecler, welcher auch niemals Böfes fand, weil ex 
felbit der gröbfte Betrüger war. 

Diefe Rede ging durch die Haut bis in's Fleiſch Hinein, 
doch ſchlug fie nicht ein wie ein Bliß, ſondern bohrte fich lang» 
ſam ein wie ein Wurm. Darin liegt eben der Unterfchieb der 
Naturen: was die Einen aldbald juckt, wurmt erft die An- 
dern. Kommt einmal das Blut in Fluß, was bei den Veh⸗ 
freudigern wie bei vielen Andern eine gute Weile ging, dann 
Iodert es auch auf mächtiglih und ſetzt fich nicht alsbald wie- 
ber. Ein alter Mann mit grauen Haaren und vieler Erfah⸗ 
zung kannte den Ausgang, wenn er nicht den Funken, ber 
glimmte und zu rauchen begann, alsbald wieder austrat. Ich 
für meinen Theil danke der Kommiffion. für ihre Mühe und 
Arbeit und wie fie die Sache gemacht hat, begann er. Wenn 
fie uns da alle Pünktlein vorgefagt und der Reihe nad auf 
gezählt hätte, wo ed allenthalben fehle und was fie hier dünke 
und bort dünke, fo hätte fie uns die Haare zufammengefnüpft, 
und wer hätte fie wieder Idfen wollen? Wir ſelbft? Wäre 
ed anftändig geweſen, wenn ein Efel dem andern Langohr ge» 
fagt Hätte? So ſprach diefer Mann und er Tonnte es, denn 
er war einer der Sauberften über das Nierenftüd. Und was 
bätteh die Leute ringsum für eine Freude gehabt, wenn wir 
bie Sache jo gerührt, daß fie recht geftunfen Hätte, fuhr ber 
Mann fort. Sch Habe Nrfache zu glauben, fie werden jebem, 
der es nöthig Hatte, eine Vermahnung gegeben haben unter 
vier Augen, und da wirb es wohl beffern. Die Leute nehmen 
ſich doch in Acht, Fe wußten im Anfange nur nit, womit 
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fle fich verfehlten. Manches geſchieht, der Meifter weiß es 
nit: die Kinder lieben die Mil, die Weiber ben Kaffee, 
ein Knechtlein wil Hochmuth treiben, da beſſern fie nach mit 
Waſſer. Nun, febt lehrt es den Meifter beffer aufpaffen. 
Darum möchte ih der Meinung beipflihten, daß man die 
Lismer Life für dies Mal nicht ftrafe. Nit, fie wird fich ver 
fehlt haben, bin nicht darwider, und eine Boſe if’s, felb ift 
wahr, und was Die Blätter betrifft, von Denen ber vor mir 
geſprochen bat, wird es fein,. fie hätten Freude baran, eine 
foldhe Perfon in Schuß zu nehmen und brave Leute im Koth 
berumzuziehen, der Saubrunnenbauer fann das wohl am beiten 
wiffen. Aber wegen jelbem kehre ich nicht die Hand um, ein 
braver Mann muß fi bald fchämen, wenn er nicht darin ge 
weien. Daneben follen die Mindern, wenn fie fehlen, geftraft 
werben wie die Größern, vor dem Geſetz foll ja kein Unter 
ſchied fein. Gefeg ift Gefe und Schelm ift Schelm. Weiß 
nicht, woher ed fommt, aber es ift mir manchmal, ale ob das . 
ſämmtliche ſchlechte Volt jegt zu Vor rechten gekommen und 
von befonderın Gewichte jei auf der Wage der Gerechtigkeit. 
Über weil fie allein fchuldig fein fol und Wittfrau iſt, helfe 
ich ihr verzeihen. Meidet allen böfen Schein! heißt ed, und 
der wäre wirklich da. Es hat's oft gegeben, daß Wittweiber 
Unrecht leiden mußten, oft aber freien fie über Unrecht, weil 
fie den Verftand nicht haben, die Sache zu begreifen. Das 
wiffen dann. die Leute nicht, und wenn wir Unglüd haben joll- 
ten, jo hieße es, Gott hätte uns geftraft, wir hätten das ob 
Wittwen und Waifen verdient. Es ift jeltfam und doch jo. 
Da oben, wo die Berge näher zufammengehen, ging es unge 
fähr wie bei und: es fam Ungutd in die Mil, und eine 
Wittwe, eine fonft Brave Frau, warb jchuldig befunden und 
audgeftoßen. Darauf befierte aber das Käfen nicht, ſondern 
böfete von Tag zu Tag, und noch auf den heutigen Tag, ob» 
ſchon feither mehrere Sabre verflofien find, gerathen die Käfe 
nicht, es geht nicht gut: Sie verfuchten alles Mögliche: fir 
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wechjelten Senn, erneuerten die Geſchirre, die Käsbant, fie 
liefen zu Wahrſagern und Zeichendeutern, ja fie holten im Ge 
heimen bei Kapuzinern Rath, ja wer weiß, ob nicht Kapuzi- 
ner da waren, und half alles nichts, das Käfen ift ihnen ver- 
halten. Und gebt nicht durch's ganze Land die Rebe, das je 
ber ausgeftoßenen Wittwe wegen? Die jei unfchuldig geweien, 
hätte nur ber großen Bauern Sünden tragen follen, da8 habe 
fie ſchwer aufs Herz genommen. Sie babe Gott gebeten, er 
möge ein Zeichen thun, daß ihre Unjhuld an Tage käme, und 
das Gebet der Wittwe habe Gott erhört, und vom Zage an 
jei jein. Segen nit mehr in jener Käshütte gewefen. Nun 
ift unjere Wittwe feine gute, jondern eine böfe Frau, aber 
das wiflen die Leute in andern Dörfern nicht, und wenn fie 
jagen, ein jo merflicher Betrug möchte doch eher von been 
ausgehen, welche viel Kühe haben, ald von jemanden, der nur 
eine Kuh babe, fo möchte ihre Rede Grund haben. Was aber 
bie zweite Sache betrifft: den Verkauf einzuftellen, jo moͤchte 
ich nicht dabei fein, ich würbe austreten, wenn das durchginge, 
Wer fauft? Es find die Arınen, welche jonjt nirgends ober 
Schwer Mitch befommen. Was follen die machen ohne Mil} 
Den Kindern den Brei mit Waſſer kochen, den Kaffee ſchwarz 
und ohne Zuder trinten und bei jedem Schluck uns verfluchen, 
bag ed Steine gen Himmel fprengt, nein, dabei will ich nicht 
fein. Es tft ihnen ſchon übel genug gegangen, daß das Maaß 
verkleinert, dag man überhaupt mit der Milch exakter gewor⸗ 
ben und fie wie baares Geld hält. Wißt ihr, dort wo bie 
Pinten ftehen wie Hanf in der Bäunde, dort waren fie auf 
hart gegen die Armen, ließen ihnen nichts verabfolgen als 
harte, gottlofe Worte, Ihr wißt, was geihah und was es 
für einen Laärm gab Land auf Land ab. Das Käfen ward 
ihnen verhalten, fie brachten feinen Käs mehr zufammen und 
meinten body den beiten Senn zu haben im Lande. Sie madı- 
ten auch, was fie konnten, Natürliche und Unnatürliches, und 
nichts half. Haft die Sennen im gangen Lande verſuchten da 
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ihre Künſte; achtzehn Sennen, welche fihb allem gewachien 
glaubten, Menſchen⸗ und Hexenwerk, Täjeten hintereinander, 
jeder bot allem auf, und Feiner machte einen Käs, ber ein 
Kaͤs genannt werben konnte, und es beflerte nicht. Mehr als 
zwei Sabre trugen fie ſchweren Schaden, bis ihnen der Dau- 
men in die Hand fiel, der Verſtand kam und fie anders gegen 
die Armen wurden; von da an Fonnten fie wieder käſen und 
fönnen es noch. Es geht vielleicht auf eine andere Weiſe, wo 
es die Armen nicht ſchlägt, mehr nebenaus, aber vor allem 
kann man nicht jein. Da gebt es wie beim Fuchsfang: meint 
man alle Löcher vermacht zu haben, jo bat ber rechte Fuchs 
doch noch eine, wo es niemand ſuchte. Das beſte ift, es denfe 
jeder, er wenigftend wolle nicht den Schelmen machen, daß er 
wohl beftehen möge, ed komme was da wolle Daneben würde 
ich mich erjättigen am Bericht und ihn der Kommiſſion beitens 
verdanken. Hüttenmeifter, wenn niemand niehr etwas zu ja: 
gen bat, jo made du das Mehr, ed wird ſich dann zeigen, 
was die Meinung if. Es ift Zeit zum Füttern, ich follte 
beim! So fprad der Alte, der, früher Großrath gemeien, 
bie Formen in etwas kannte und doch nicht verhunzt und ver 
dorben war in feinem jchlichten wadern Sinn. Eglihannes 
hätte gern noch gejprochen, inbefjen überwand er fi, er. war 
eben noch nicht bejoffen, werkte daher noch, woher der Wind 
kam, und fchwieg ebenfalls, ftimmte jedoch nicht, Damit er 
fpäter fih darauf berufen konnte, wenn es allfällig wieder 
Ihief ging. So komme ed, wenn man immer auf jo alte 
Töpfe hören wolle, ftatt auf Die, welche den Verſtand hätten, 
wüßten, was die Glocke geichlagen und Trumpf ſei. Unglüd- 
licherweife war die Ammännin durch einen Beſuch abgerufen 
worben, fonft, denken wir, wäre die Sache doch nicht fo glatt 
abgelaufen. Denn jo mir nichtd eir nicht g’wunbrig jein 
und am Ende niemanden hängen, niemanden koöpfen jehen, 
das iſt eine Sache, welche Weiber ſich nicht freiwillig gefallen 
laſſen. 
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Darum war felben Abend bifes Wetter in der Vehfrende, 
faft noch boſer als damals, ald die Weiber die angenelnne 
Nachricht erhielten, es folle eine Käferei errichtet werden. Jede 
war überzeugt, ihr hätte es nichts gethan; aber daß dieſe und 
jene ungebrandmarkt davonkam, das Tam ihr über's Herz, das, 
fonnte Feine verwinden. Natürlich hatten die Kommilfions 
mitglieder ihren Weibern alle Sünden, welche fie gefunden, 
gebeichtet.. Jedes diefer Weiber hatte Freundinnen unb jedes 
andere. Einer Bujenfreundin muß man jagen, was man im 
Bujen hat, das ift nicht blog ſchön, es ijt Pflicht. Es war 
baher unter den Weibern alles bekannt, aber gruppenwelfe, 
wenige waren von der Mitwifjenfchaft ausgefchloffen, felbft die 
Lismer Life nit. Die war aber gar nicht erfchroden, fie 
fagte ganz ruhig: Machen fie meinethalb, was fie gut finden, 
aber haben fie Sorge, daß ih nicht einen Kübel ausleere, der 
ftinft, fo weit ein Vehfreudiger jeine Naſe ftredt. Sa wolle, 
denen wollte ich! Quos ego! So war e8 aber den andern 
nit, und als die Sache jo plößlich niedergejchlagen wurde, 
war es, als hätte man einen Stein in einen Teich voll Froͤſche 
fallen Iafien, ſolch Geſchnatter und Gekakel entitand. Ob es 
erlaubt und erhoͤrt fei, zwiſchen Himmel und Erde folde 
©räuelthaten ungeftraft hingehen zu lafſen? Weberall warb 
laut, was gefchehen ſein ſollte, und unendlich mehr, das Ge 
ſchnatter der einzelnen Gruppen warb aud von ben andern 
gehört, nach und nad) vernahm jede, wad man bei ihr gefun- 
den und was fie gethan haben follte Das wollte fie nicht 
leiden, wollte wiflen, wer e8 gejagt, fuhr über die Kom 
miffion her, diefe wollte nichts gefagt haben, ſie fuhr weiter, 
tappte nach dem Schuldigen wie ein Blinder nad dem Wege, 
fuhr am Ende jeden an, der ihr in den Weg kam. 

Es ward ein Zorn, ein Zank, ein Verdruß unb Hader 
verwerdhet in der Vehfreude, wie wohl nie feit die erfte Ku 
dort Gras gefrefien. Wären damals zwei Mechtsagenten dert 
gefeflen, fie Hätten für ihr Lebtag Geſchäfte gemacht, unenb- 
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liche Hfnbel auf Lebenszeit ansipinnen koͤnnen, was eben bie 
große Kunft der Agenten if. Da fie aber ebeu nicht da wa: 
zen, niemand blies, niemand feine Sache anhängig machen 
konnte ohne Geläufe, jp eritidte das Feuer allmählig wieber, 
wenn e8 auch noch lange rauchte und viel Kyb in ben Herzen 
abſetzte. 

Noch böſer ward der Senn. Es ſei ein Schelm wie 
ber andere, ſagte er; darum decke Einer dem Andern die 
Sünden zu. Er fehe wohl, es fei barauf gemünzt, daß er 
Die Suppe ausefie, aber davor wolle er fein. Sn fei es 
ihm doch nixgends gegangen. Wenn er hätte wifen follen, 
was für Leute hier wohnten, mit vier Rofien hätte man ihn 
nicht hergebracht. 

Der gute Senn hatte balt die Handhabe verfehlt, ge-- 
meint, fie fei bei jeder Thür an der gleihen Stelle. Wenn 
auch im tiefen Grunde die Menſchen fi ſämmtlich jehr ähn⸗ 
lich find, fo find doch die Zugänge zu diefen Gründen an an- 
dern Stellen, jo ift doch die Oberfläche und ihre Empfäng- 
Höpkeit eine andere. Der Senn hatte den Griff verfehlt; er 
war von einem andern Orte bergefommen, wo er als ein 
demüthiger Knecht eingezogen, aber zu einem Faktotum, einer 
Majeſtätsperſon erwachien war. Ex batte ſogar eine Art po- 
litiſcher Rolle geipielt, dem radikalen Halbherrenthum, den 
Halbihoppenmajeltäten ſich angefchlofien und Propaganda ge- 
predigt in der Käshütte. Wenn er da jemanden drücken wollte, 
fo war der gebrüdt, aber wohlveritanden, er drückte keinen 
radialen Hulbichoppenmajeftätsbruder. Seide hatte er in- 
deffen dort wicht gefpennen, er Hatte zu wohl gelebt, der weit 
größere Lohn, dem er-nöthig hatte, hatte ihn weggelodt auf 
bie Vehfreude. Nun kam er hierher nicht wie eim Knecht, 
fondern wie ein Herr, ſchloß fich auch bier dem Halbherren⸗ 
thum, welddes er als den Hebel der Welt betrachtete, an, 
nämlich dem Sglihannes und dem Schulmelfter, den alleinigen 
Repräjentanten befjelben in der Vehfreude. Alle Andern ſah 
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er als dummes Bauernvolk an und behandelte fie unter dem 
Bein durch, felbft mehr oder weniger den Hüttenmeifter, den 
Ammann. Er bielt denjelben für gar freuzdumm und unge 
bildet, dieweil derfelbe dem Senn mehr oder weniger Tonfer- 
vativ fchien, jedenfall gern bei feiner Sache blieb. Daß da- 
gegen er, ber Senn, zehnmal abergläubifcher war als der Am⸗ 
mann, brachte er durchaus nit in Anfchlag, ja -Eglihanunes 
und der Schulmeifter Hielten dafür, an des Senns Aberglau- 
ben moͤchte viel Wahres fein. Wie follte der, der fo weife 
war und ihren politifchen Glauben ergriffen hatte, etwas 
Dummes daneben glauben Zönnen? wir fragen! D, man 
glaubt gar nicht, wie zehn Mal mehr als katholiſch⸗ dumm und 
beſchränkt ſolche radikale Eglihanneſe und Schulmeifter find, 
wenn man bieje halbbagigen Weisheitsbüchſen und Wirths⸗ 
hausdruden in der Nähe befieht. Wer Fünfe zählen kann, 
begreift, daß der Senn falfch gegriffen, denn die Macht Tag 
in ber Vehfrende offenbar nicht in den „Halbichoppenmafeftäten, 
nit beim Eglihannes, nit beim Schulmeifter, aber das 
merkte eben der dumme Senn nit und meinte, die Herrichaft 
der ganzen Welt ſei allentbalben in den gleichen ſchmutzigen 
Fingern. Darum hatte er Teinen Krebit in der Vehfreude, 
der nafewelfe Sunge fand mehr Glauben als er, und bas 
Mißtrauen verfolgte ibn allenthalben, traute doch auch nie- 
mand feinen Freunden. Die Sade war einfach, indeflen 
doch, wie wir jehen, für einen tiefen Politiker, wie er war, zu 
verwidelt. 
Die ganze Gefchichte Hatte aber doch gute Folgen. Cs 
war fo viel an den Tag gekommen als nöthig war, d. 5. je 
ber begriff, daß er fih in Acht nehmen müfle, indem eine 
Käferei doch nicht alles erleiden möge, und fehr Viele merften 
babei, daß man gemerkt, was fie gemeint durchaus ungemerkt 
zu treiben. Sie mußten aljo fürdten, wenn fie fi nit 
befierten, beim nädhften Anlaß doch auf die Yinger geflopft 
zu werben. &o ging es au dem Senn, dem Golihannes 
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bie Sticheleien natürlich mitgetheilt hatte Das kam allweg 
ben Käfen zu gut. 


Zehntes Parpitel. Ä 
Es ereignet fi eiwas, woran die Kommiffion gar 
nichts wirkt. 


Der Senn hatte nun auch noch einen Auffeher erhalten, 
welder ihm viel mehr im Wege war als der Hüttenmeifter. 
Es war Felix, des Hüttenmeifterd Sohn; der ſchien ihm wie 
an bie Ferſe gewachſen. Che die erfte Bränte kam, war Ge 
fir da; bald ging er früher, bald fpäter weg, und deu Tag 
über ſchoß er mandmal herbei und war da, man wußte nit 
warum. Der Senn meinte, ed fei alles des Aufpaffens wegen. 
Nebenbei leiftete ihm Felix aber auch gute Dienfte, hielt die 
Buben in Zucht, und gar mander trug rothe Ohren heim, 
über des Ammanns Unflath heulend; der meine, er fei König 
und habe allein zu regieren auf der Welt. Doc Tneipte er 
nicht allen Leuten die Ohren roth: der Nägelibäurin Aenneli 
3. DB. war fiher davor. Es war curios, er war immer ba, 
wo es feine Bränte abitellte, jagte ihn fogar Artigkeiten: 
Meitihi, kommſt aber zu ſpät; wirft verfucht haben und mit 
Waſſer zugefüllt? Haft Käsmilch darin? Es iſt ja nichts, 
was du bringſt, wirft zu faul fein, mehr zu tragen? Thuſt 
doch jo dumm und kannſt bie Bränte noch nit abftellen, 
wart, ich will die helfen! Das ungefähr waren die Redens⸗ 
arten, welche Felir brauchte, waren nicht beſonders geziemend, 
ja anzüglid. Aber Aenneli nahın fie nie übel, feine blanen 
Augen färbten fih allemal dunkler, wenn es diefelben gegen 
Felix aufſchlug, und für die Bleinfte Handbietung hatte es den 
freundlichften Dank. Man fah, es hatte feine Erreitung aus 
ben Händen ber Philifter, die ihn's aud feitbem in Ruhe 
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ließen, nicht vergefim. Gewöhnlich ſah es unter der Thüre 
noch zurüd, wenn ed fortging, wa hrſcheinlich ob es nichts ver- 
geffen, aber meift fah ed nichts als Felix's Augen, welde ihm 
nachſahen. Und wenn ed Käsmilch oder Ankenmilch mit heim 
zu nehmen hatte, jo griff Felix mandmal dem Senn in’e 
Amt, maß ihm feine Portion zu und nicht ſchlecht, ſagte ihm 
aber dann wohl dazu, bis heim werde es wohl um den hal- 
ben Theil gekommen fein; zu tragen, daß es fich ftill Hätte im 
der Bränte, dazu hätte ed die Gaben nit, wie der Schul. 
meifter fage, er habe ihm oft jchon zugefehen. Das Lebtere 
mochte wohl wahr fein, das Erſtere aber nicht, denn niemand 
trug feine Bränte fittiger ald Aenneli. Es ärgerte ben Senn, 
dag Felix immer da war, die Hände in allen hatte und 
Schritt und Tritt ihm aufzupaffen ſchien, aber er fing an zu 
begreifen, was ein Ammann und fein Sohn in der Behfreude 
zu bebeuten hätten. Einmal fluhte Felix mit Buben, fie 
jeien Einem allenthalben unter den Füßen, und mufterte fie 
weg, da jagte Benz im Dürluft: Wenn wir der Nägelibode- 
ber ihr Aenni wären, jo könnten wir.ftehen, wo wir wollten, . 
wir wären dir nicht im Wegel Pob Himmel, wie roth war 
da Felir, verbarg aber jeine Berlegenheit prächtig hinter einer 
ungeheuern Obrfeige, daß der Zunge ſammt Bränte und Käs- 
mild über und über purzelte. Der Junge ward dazu noch 
tapfer. ausgelacht, jintemal er von der Race war, mit welder 
man wenig Mitleid bat, es mag ihr begegnen, was da will, 
aber feine Rede hatte eben auch Widerhafen. So ein erftes 
Borhalten ift ein gar wunderliches Ding, bald gleicht es einem 
MWespenftih, bald einem Stich in eine Eiterbeule, manchmal 
einem Schnitt in einen Umbang, kurz noch gar mancherlei 
Dingen. Diesmal achtete das Publifum auf ſolche Rede gar 
sicht; Ammanns Felix und d's Nägeliboden - Nenneli ſtanden 
fo weit auseinander, daß das Publikum fie in feiner Bezie» 
bung zu einander denken konnte. Bloß das Dürluft- Eift 
brüßte wie eine angejchofleue Büffellub, als Benzli ihm vor- 
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heufte, was er wieber wegen dem Menſch ertragen, wollte auf 
irgend eine Weife feinen Zorn auslaffen. Indeſſen als es an 
den Teufel dachte und wie das ein verfluchtes Hexenpack jet, 
wo man fi nicht genug in Acht nehmen koͤnne, wenn man 
nicht eine Fläre erwiſchen wolle, an der man fein Lebtag ge 
nug hätte, jagte es: warten werbe am beften fein, je ärger 
fie e8 trieben, defto eher babe es die Freude, daß fie ber Ten- 
fel hole. Wenn ed daß erlebe, wolle ed acht Tage binterein- 
ander kücheln und follte es den Aufen dazu auf den Knien 
zufammenbetteln müflen. Aber vorher werde man noch etwas 
Anderes erleben, es werde nicht lange mehr gehen. Wie bie 
Nägelibodenbäurin eine jet, wühten alle Leute. Ste werbe 
merfen, daß fie nicht ewig jung bleibe, ba ziehe fie etwas 
Junges nad und lode die Buben, da es mit den Männern 
nicht mehr recht gehe. Es ſei himmelſchreiend, daß man fo 
. etwas dulde, aber der Pfarrer jet auch nichts werth, und was 
die Regierung jei, davon rebeten die Kinder tn ber Schule. 
Solches fagte Eifi jedem Menfchen in die Ohren, ber auf hun- 
dert Schritte in feine Nähe kam. j 

Felix achtete deffen, was der Bube gefagt, fih durdaus 
nicht, für ſolches Geſchwätz war feine Haut nicht empfänglic. 
Er war bes Ammanns Sohn und that, was er wollte. Xennelt 
aber fühlte diefe Worte und zwar tief.” Ein Herz der rechten 
Art, welches viel Weh erbuldet, fühlt den Werth der Kiebe am 
innigften. Sedermann hat anf Erben etwas, auf weldes er, 
unbeſchadet dem Vertrauen auf Gott, fi ftüßt, an welches er 
fo gleichſam den Rüden lehnt, Schtem und Schuß davon er- 
wartet. Der Eine baut fein Dafein auf Geld, auf Erb ober 
Erwerb ift fein Sinn gerichtet, Tommt er dazu, glaubt er 
fih fiher vor Sturm und Wind. Andere lieben fogenannte 
geficherte Eriftenzen mit viel Ehre, viel Einkommen, Anftel- 
Iungen auf Lebenszeit, und haben fie diefelben, lafſen fie ben 
Kamm wachen und irren mit den Sporen oder was fie fonft 
an den Füßen haben. Andere fegen ihr Vertrauen auf das 
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Fleifh, und haben fie einmal eine Schüffel voll Blut- und 
Leberwürfte vor fih, wie ein bider Bärenwirth fie aufftellt, 
wenn er glänzen will, meinen fie, der Himmel hänge voll 
Geigen in alle Ewigfeit, ſtrecken die Füge von füch, pflanzen 
die Ellbogen. auf den Tiſch, als ob fie da Wurzel jchlagen, 
grünen und blühen und dem Befiter Schatten geben follten 
für ewige Zeiten. Es giebt aber Herzen, welden die Liebe 
ihr Hort und Feld und ftarfer Schirm ift, das find Die Herzen 
zunächit bei Gott. Die meiften Herzen haben Stunden, aber: 
nur flüchtige, wo diejer Troft in her Liebe bei ihnen anklingt, 
aber wir reden von Herzen, bei denen diefer Troft ein bleibender 
und ftarker ift. Sehen fie irgendwo ein Zeichen ber Liebe, jo 
ift ihr Herz voll Freude; haben fie das Bemwußtfein, es jei 
ihnen ein Menſch gewogen, meine es gut mit ihnen, Dann ift 
ihr Herz voll Seligkeit. Es iſt aber diejes Gefühl durchaus 
nicht zu verwechſeln mit dem felbftfüchtigen, berechnenden, Fleiſhh 
für feinen Arm haltenden, wie der Prophet fih ausdrüädt, mo 
die Gewogenheit der Menjchen entweder unſern Haferkaften 
‚vorstellt oder die Himmelsleiter von Stern zu Stern, d. h. 
von Pöftlein zu Pöftlein bis in's Allerheiligfte, nämlich bis 
dahin, wo man den Halunken machen Tann, ohne daß man dem 
Halunfen mehr Halunf jagen darf, Es ift das reine freubige 
Gefühl, daß jemand es gut mit Einem meine, daß man je- 
manden lieb ſei. Dieſes Gefühl ift nicht ein Bewußtfein, es 
ift eine unmittelbare Zuverſicht, man fei wicht ganz Nichts, 
man jei noch Etwas, weil jemand der Liebe und Theilnahme 
Einen werth finde, man fei nicht Nichts in der Welt, fei nicht 
verlaſſen, habe ein offenes Herz, eine hülfreihe Hand, habe je- 
manden in ber Welt, durch den uns Gott feine Liebe offenbare. 
Wir wollen nicht unterſuchen, wie bald in einem jungen weib- 
lichen Herzen männliche Theilnahme fi anders geftaltet und 
Zufäge erhält, fondern bloß Darauf aufmerkſam machen, daß 
alle wahre Freundſchaft auf dieſem Gefühl beruht, und am 
beiten bad Geſagte begreifen wird, wer ber Wonne fi erinnert, 
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als .er den erften Freund fi) gewonnen wußte, die um jo größer 
war, je länger man feinen hatte. 

Bei Aenneli war nun wirklich diefe Wonne rein und ſchoͤn 
wie jelten. Wir wollen nicht verhehlen, daß, feit Felix die 
Buben fo ritterlih zufammengehguen, Aenneli nicht aufhören 
konnte, daran zu denken, was Selir gethan an ihm, wie mächtig 
er dreingefahren und wie ficher es jeither vor der Buben Spott 
und, Plage gewejen. Die einfache Begebenheit war Aenneli 
mehr als einer einjamen Tochter ein ſechsbändiger Ritterroman 
(die Löwentitter z. B.), deren einziges Bud er iſt. Es fing 
ihn alle Tage von vornen an, lad ihn nie aus und fand alle 
Tage größere Erbauung daran, innigern Stoff zur Rührung. 
Aenneli dachte nicht von weitem daran, daß es verliebt jei. 
Der Abitand zwiſchen ihm, dem arnıen Kinde, welches auf der 
Gemeinde geweien, und Ammanns Zelir war fo groß, die Kluft 
wenigftend jo weit, ald von der Sonne bis fh einer ganz ge⸗ 
meinen Kegelkugel, jo daß ihm durchaus nicht einfiel, Ammanns 
Felix und es ſeien Kreaturen gleicher Art, geſchweige denn, daß 
fie näher zuſammenkommen koönnten. Aenneli hatte nie von 
einem gebrudten Roman gehört, geſchweige einen gelejen, es 
wußte daher nichts von den vielen taufend Brüden, die in deu 
Romanen beſchrieben find, welche die Kiebe von einen Menjchen 
zum andern zu fchlagen weiß, vie viel taujend und abermal 
taufend Meilen weit die Welt fie gefehieden zu haben fcheint. 
Das ift indeflen wahr, daß Aenneli nie auf fih warten ließ, 
um die Mil in Empfang zu ‚nehmen, fondern immer auf die 
Mil wartete. Daß es fih immer wuſch und ein reines Für- 
tuh umband, fiel nit auf,- e8 war Gitte im Nägeliboben, 
dag niemand wie eine halbe Sau vom Haufe ging. Daß es 
alle Tage hübſcher und lieblicher ward, deſſen achtete man fi 
eben auch nicht. Ging es, jo gudten feine Augen aus, ed 
wußte aber kaum jelbft, nad was ober nach wen. Sah es 
von weiten etwas von Ammanns Selir, jo kam ed ihn warın 
in’3 Herz und roth in's Geficht, es war ihn, als hätte es et- 

10° 





148 


was Schönes gefunden. Fand es ihn unerwartet in der Käs⸗ 
hütte, befam e8 das Herz plößli voll Freude, den ganzen Tag 
behielt es daſſelbe voll Freude, ed war ihm, als müßte es 
immer tanzen und fpringen, und wenn es regnete ald wie mit 
Zübern, ſah es doch die Sgane, und wunderherrlih kam bie 
Welt ihm vor. War FZelir aber einmal nicht in der Käshütte, 
fo warb es traurig, es glaubte, es werbe krank. Trübe kam 
ihm alles vor, es kam ihn's an wie Heimweh, wo man aud 
ein namenlofes Weh in allen Gliedern fühlt und im Herzen, 
in ber.Seele und im Gemüthe und doch nicht weiß, wo es 
Einem eigentlich fehlt. Als nun ber wüfte Benz fo roh und 
grob ed ausſprach, daß Felix Aenneli bevorzuge und Felix fo 
ſcharfes Geriht hielt, da fiedete und brauste e8 in Aennelt’s 
Herzen gar wunderlih. Es ſchickt fich nicht wohl, fo ein Tiebes, 
janftes Meitſchiherz dem ſchauerlichen Bauche eines feuerfpeien- 
den Berges zu Krgleichen, in weldhem es zu kochen beginnt 
und gebraut wird die ſchwarzgraue Lava, um als todbringender 
Slutftrom gegoffen zu werden über fruchtbares Gelände; eben 
fo wenig dürfen wir es vergleichen einem Pulverfaß, in welches 
ein Funken fällt, oder einer geftopften Tabakspfeife, auf welche 
man breimenden Schwamm thut, oder gar einem gefchwollenen 
Finger, in weldhem das fogenannte Ungenannte zuckt und brennt. 
Wir wollen es aber auch nicht einer Roſenknospe vergleichen, 
nicht dem Morgenrotbe, nicht dem vom himmlischen Thau ge- 
tränkten Frühlingsmorgen, das alles bat man ſchon zu oft ver- 
glihen und paßte bier auch nit Da wir alfo Teine ſchickliche 
nnd Peine pafjende Vergleihung finden, was eben zeigt, daß 
dies fein Dichter, welche nie um Vergleichungen verlegen find, 
fondern ſolche Zuftände immer fehr. mühfam bildlich, and 
handgreiflich darzuftellen wiffen — jchreibt, fo wollen wir bie 
Sache ganz einfach und natürlich darzuftellen ſuchen. NAenneli 
freute fih und ſchämte fi, dachte: Er ift doch immer der befte, 
aber, o Gott! was werden die Leute fagen! wie wird Dürluft- 
Eift aber thun ?! 
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Diefe Freude und dieſes Bangen werhfelten in Aenneli’s 
Herzen wie Wind und Wetter im April,. bis ed zuleßt ganz 
hüfter und finfter wurde, denn über alles kam die Angft: Wie 
ungern wird er ed haben, daß man mic ihm vorgehalten hat 
vor der ganzen Welt. Ich werde eö entgelten müflen, ich muß 
ſchuld daran fein, Fein gutes Wort wird er mir mebr geben, 
die Leute werben mich auslachen, die Buben mic, verfolgen, 
und vermag ih mich ja doch defien allem nichts! Diefes 
Bangen blieb ftehend, ed gab ein fteifes Wetter, wie die Schiffd- 
leute jagen; trübjelig und düſter und lang, ach, wie lang! 
war ber Tag, wie langjam kam ber Abend her, glei einem 
Ichläfrigen Stallknecht, der noch drei Viertel Schlaf in den 
Augen und drei Viertel Rauſch in den Beinen bat. Und als 
Derjelbe endlich daher gefchlichen kam, kam er Aenneli doc zu 
früh, das Herz ſchlug ihm wie eine Delftampfe, die Beine 
wurden ihm fo jchwer, ald wären fie von Buchenholz, der Athem 
kam ihm fo mühjelig, als müfle es ihn durch die Tabakspfeife 
eines Schweinehändlerd ziehen, welcher fieben Sabre lang fein 
Athem gemacht wurbe. Es hätte fo gern gejagt: es jolle dies⸗ 
mal doch wer anders gehen, es fei nicht wohl, und ˖ doch durfte. 
es dies nicht jagen. Was würden fie doc denken? dachte ed. 
Dann nahm es ihn’s doch wunder, ob er da fei, ob er ihn's 
fauer anfehe, ihn’s fonft entgelten lafſe? Das mußte es doch 
wiflen, darum hatte es ja den Abend fo jehnlichft berbeige- 
wünſcht. Seiner Schweiter durfte e& davon nichtd fagen, es 
wußte nicht, warum, Es hatte himmelangft, fie vernähmen 
etwas. Allen Zeuten, dünfte ed Aenneli, bürfte e8 eher davon 
eben als Bethi, wad würde das doch jagen? 

Jetzt zum erften Male mußte man ed rufen, fuchen, muftern, 
und als ed endlich Fam, mußte ihm Bethi jagen: So wirft 
du Doch nicht gehen wollen? Als es emdlich ging, war es ihm 
faft fraus vor den Augen und fo.eng um’d Herz, Einem der 
zu Spießruthen gebt, konnte es nicht viel anders fein. Wie 
werden mid) die Leute anjehen, werben Die Buben fticheln, und 
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Felir? dachte ed. Aber die Menfchen jahen Aenneli accurat 
an wie an anderm Abenden, die Buben waren bie gleichen 
Schlingel, doch gegen Aenneli nicht anders als ſonſt, und in 
der Käshütte ftand accurat der gleihe Felix und fagte zu 
Aenneli: Gieb dein Xröpflein, wenn es fi der Mühe Lohnt, 
ed andzuleeren! Ach Gott! wie voll Glück warb das Herz, 
wie dunkel färbten fich die Augen, wie heil leuchteten die Backen, 
wie felig ſchwebte Aenneli heim mit der Bränte auf dem 
Nüden, es war ihm, als thäte es Schlitten reiten im Himmel 
und alle Engelein thäten geigen dazu und poſaunen. Es 
braucht oft doch wenig, um glückliche Leute zu machen! 

Die ganze Naht träumte es Seligfeiten: bald hörte es 
eine himmliſche Stimme zu ſich fagen: Gieb dein Tröpflein, 
wenn es fi) der Mühe lohnt, es auszuleeren! Bald war e8 
ihm, als gygampfe ed mit einem fchönen Engel und der ſagte 
zu ibm: Thuſt doch fo dumm, muß dir helfen! Es war ganz 
die Stimme von Ammanns Felix, und als ed genauer hinfah, 
batte der Engel Ammann Felix Geſicht, war wirklich er felbft, 
der mit ihn gygampfete im Himmel. Und wieder war es ihm, 
als gehe e& zur Käshütte, vor ihm liege ein ganz kleines Ei 
wie von einer Taube, und ed trappe darauf, und da Frieche 
eine ſchwarze Schlange heraus und noch eine und nod eine 
und noch eine und noch eine und noch eine, und immer und 
immer eine um die andere, und jede fei groß und die, mit 
doppelter Zunge und großem Rachen, und fie alle ftünden bolz⸗ 
gerade auf, tanzten um ihn's und ſtreckten ihre Köpfe, züngelnd 
und lällend, immer näher nach feinem Kopf, fingen an jo alt 
und graufig und doc jo heig und glühend ſich anzufchmiegen 
näher und näher, Wollte eö nach hinten fliehen, jo legten fi) 
ihm von hinten Schlangentöpfe über die Achfeln, einer, noch 
einer und noch einer und immer zu und ohne Aufbören, und 
ald fei es dicht von Schlangentöpfen ummunden wie ber Tleine 
Papierwifch, der, von Garn umſchlungen, zu einer großen Balle 
ſchwellt. Es wollte ſchreien und konnte nicht; da kam Aue 
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— manns $elir daher mit einer Senfe auf der Achſel, und als 
er die tanzenden und lällenden Schlangen fah, nahm er die 
Senfe von der Adhfel und mähte in diefelben hinein, ald wären 
fie Klee auf dem Ader. Er mähte tapfer zu bi8 die leßte 
nieder war, dann lud er fie auf den Kleewagen, fagte, das 
werbe ein Herrenfrefjen für feine Kühe, und fuhr damit heim 
und rief noch Aenneli nach: Meitfchi, wenn du auch gern da- 
von hättet, fo komm mit, d'Mutter muß d’r.d’r größt Gring 
bragle! Pfi Tüfel! fagte darauf Aenneli. Aber faum hatte 
ed das gejagt, jo Hatte e8 ed ungern. Was werde doch ber 
Felix denken, was e8 für ein Grobs und Unmanierlichs jei, jo 
ein rechter Holzbod. Darauf wollte e8 ihm nah und ihm 
etwas Manterlicheres jagen, nicht merci bien ober 's’il vons 
plait, folche Zermen waren noch nit in die Vehfreude ge- 
fommen, aber ſonſt etwas Höfliches, wie e8 in der Vehfreude 
üblih war. Es lief ihm' nach, verlor aber den Schuh, und 
als es thn anzog, hatte ed, an beiden Füßen keinen mehr, und 
als es die Schuhe wieder hatte, lag es in einem Graben, und 
aus dem Graben fonnte ed nicht heraus, ſank immer tiefer, Die 
‚Ränder an beiden Seiten wurben immer höher, e& war, als 
wäre ed das Grab und über ihm herein käme die Erbe, und 
lebendig müßte es begraben jein. Es konnte fih nit rühren, 
nicht jchreien, und vom Himmel ſah es nur nod durch eine 
Heine Deffnung ein Loch wie ein ziemliched Aepfeltüchlein. 
‚Saft meinte ed, es fei fertig, aber wenn ed Ammanns Felix 
‚wüßte, der ließe ihn's nit im Stiche, dachte ed dann. Und 
ſiehe da, ftatt dem Stüdlein Himmel wie ein Aepfelfüchlein 
groß, fand in der Deffnung Ammanns Zelir mit einer großen 
Schaufel auf der Achjel, der machte das Loch weit, weit, daß 
es frei ward. Aber als es jagen wollte: Häb's doch recht nit 
für ungut, daß ih es jöoli Unmanierliche bi! da grännete ihn's 
Eiſi im Dürluft an, ftredte die Zunge Tlafterlang aus dem 
Maul, dag Aenneli zufammenfuhr und ſchrie: Du Uflath, lah 
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mib fy! Da war’d wieder Ammanns Selig! Nun fuhr es auf 


and ſchrie: Herr Jeſes! Herr Jeſes! Was ift, wo bin ich? 


Aenneli war daheim im Bett, Bethi ſtand dauer, rüttelte 
ihn's und fagte: Was haft aud, dag du fo fchreift, was kam 
dir vor, oder biſt krauk? Den, es ift jchon heller Tag, und 
wie man bir rief, du hörteft nichts, bis man dich ſchreien hörte! 
Es ging eine Weile, bis Aenneli jeine Befinnung beifammen 
hatte. Es jelen ihm gar grüsliche Sachen vorgelommen im 
Zraume, fügte ed, aber daß Ammanns Felir auch unter ben 
grüslichen Sachen gewefen, davon fagte es nichts. Hör, fagte 
Bethi, mach’ dich gejhwind z'weg. Es ift Beicheib gefommen, 
bie Großmutter (fie hatten noch eine von der Mutter her) jei 
übel Fran? geworden und babe niemanden zur Abwart. Du 
mußt geben; leide di und thue ihr, was du kannſt. Ge ift 
gut, wenn man fih an alles gewöhnt, während man jung ift, 
man weiß nie, wozu es Einem kommen Tann. Mach’, d’8 
Ehen ift z’weg unten, und gerüftet habe ih, was bu mit zu 
nehmen haft. Aenneli fuhr auf und z’weg, machte, preffirte, 
aß, nahm, was die Schwefter gab, hörte die Berhaltungdmaaß- 
regeln, fo gut es vermochte, und nahın den Weg unter die Füße. 
Es ift doch immer das befte, fagte Bethi, kennt die Groß- 
mutter jo wenig und hat doch vom erften Wort an, als es 
gehört, daß die fterben follte, bie Augen immer vol Bafler 
gehabt. 

Bethi war eine gejcheidte Frau, aber es wußte doch nicht, 
warum Aenneli weinte. Allweg nicht wegen der Großmutter. 
Es ging grauſam ungern, es war ihm, als hätte es Gentner« 
fteine an den Beinen, ja es wäre lieber in der Vehfreude ge- 
ftorben, als jeßt weiter gegangen. Aber es ging doch, denn 
Dethi hatte es geheißen, und wenn Bethi es befahl, wäre es 
geradezu in den Tod gegangen. 

Aenneli trug nun nicht mehr Milh, ein Knechtlein ver⸗ 
richtete dieſes Geſchäft. Daß hie und da ein oder zwei Mal 
bei Unpäplichfeiten oder fonft jemand anderes die Milch brachte, 
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war üblich. Aenneli's Ausbleiben fiel daher den erſten und 
zweiten Zag nicht auf. Felix war bloß mürriſch und warf 
wieber einen der Buben, den Meinen Nafeweis, zur Thüre hin- 
aus. Derjelbe hatte nämlich den andern dozirt, er wifle be- 
ſtimmt, daß der Sem und der Hüttenmelfter das Ungrade 
miteinander theilten, es brächte, er babe es berechnet, bereits 
mehr als zehn Käfe. Kein Großer hätte es gemerkt, aber er 
ſei nicht dumm. Sei er ’mal erwachſen, jo wolle er dem Am- 
mann und ben andern Großgrinde den Ringgen einthbun, daß 
fie nach Gott ſchrien; ed ſei Die Srage, ob er fie nicht in's 
Schellenwerk bringe, allweg werde er ihnen nicht borgen. 

Der Junge hatte viel Anlage zu moderner Bildung, bloß 
fehlte noch der Takt, nicht an unpafjendem Orte, zu unpaflen- 
ber Zeit zu reben, wo ed gefährlich werben konnte. Felix hatte 
etwas von dieſer Rebe gehött und, nicht gut gelaunt, derfelben 
auf einfache Weile ein Ende gemacht. Hätte er dad Ganze 
gehört, jo hätte er wahrjcheinlich dem jungen, hoffnungsvollen 
Bollsredner dad Reden für lange Zeit vertrieben. — Am dritten 
Zage ftellte das Knechtlein feine Bränte etwas ungeſchickt hin; 
ba fuhr ihn der Senn, welcher Aenneli aud) lieber hatte, als 
ben neuen Bengel, an, ed wäre ihm lieber, er Fame nicht mehr 
und wer früher die Mil gebracht, bringe fie wieder. Für 
ein Mal werde er mit ibm vorlieb nehmen müflen, fagte der 
Knecht, das Meitſchi werde fie einftweilen nicht mehr bringen, 
ed jei fort. Der Senn werbe kaum zu befehlen haben, wer 
bie Milch bringen folle und wer nit. Er werde fie wohl 
dem, ber fie ihn. bringe, abnehmen müflen, ſei er, wer er 
wolle! 

Der Senn antwortete, aber Felix redete nicht darein. 
Daß Aenneli nicht mehr komme, fort fei, hatte ihn betroffen, 
er wußte nicht warum. Als das Knechtlein fortging, folgte 
er ihm und fragte mürriſch: Haben fie es fortgefagt? Was 
denkſt! ſagte ber Burſche. Sie hätten feine Urjache gehabt, 
aber es kam Beſcheid, die Großmutter wolle fterben, hätte 
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niemanden, der. ihr abwarte, da ſchickte es die Meifterfrau 
bin, Vielleicht, daß es wieberfommt, wenn fie abgereifet ift, 
daneben weiß ich es nicht. Wo ift die Großmutter? fragte 
Felir. Weit nicht, fagte der Knecht; glaub’ ob Bern, aber 
wo, Tann ich nicht fagen. "Das ging Felix im Leibe herum, 
daß man ha jo ein Mädchen, das im Dorfe wohne, jo mir 
nichts dir nichts fortſchicken könne. Cr war Zelir, des Am- 
mannd Sohn und der Frau Ammännin Meifterlos, er war 
gewohnt, daß alles nad feinem Kopfe ging, daß geſchah, 
woran er dachte, gejchweige dag jemand ihm etwas in den 
Weg gelegt hätte. Er hatte Aenneli's Milchtragen binge- 
nommen als etwas, was fi von felbft verftand, und war 
feinetwegen in die Käshütte gegangen, ohne bag er darum 
wußte. So eines Ammannd Sohn ift über die Gründe er- 
haben, braucht deren weder gegen fich noch gegen Andere. Er 
thut, was ihm gefällt, ohne fi zu fümmern um das Warum 
und das Darum, — das ift wirklih auch die allerbequemfte 
Lebensweife. Nun that man das Aenneli weg jo mir nichts 
dir nichts, kümmerte fi) gar nicht darum, fei es ihm anftän- 
dig oder nit. . Das machte ihn zormig, und zwar nit 
wenig. Das fei doch eine verfluchte Unvernunft, räjonnirte 
er, ein folches Mädchen zu einer Großmutter zu ſchicken, um 
thr abzuwarten. Was der Großmutter geholfen fei mit einem 
Meitichi, welches den Verſtand nicht habe und die Kraft nicht, 
fie auf- und niederzuheben. Die Großmutter könne ihn er- 
barımen, daneben dad Meitſchi au, das nicht wiflen werde, 
wad anfangen, nichts verrichte und doch bös habe dabei. 
Er müfle fagen, er hätte d's Nägelibobenburen mehr Verftand 
zugetraut als fo. Indeſſen hätte er ed denken können, bie 
Leute würden wahrjcheinlich nicht umfonft fo viel über fie zu 
reben haben. Weber wegem Hexenwerk, felb glaube er nicht, 
wenn fie das verftänden, jo hätten fie ficher weniger Schulden 
und fettere Aecker. Man fieht, Felix Hat große Anlagen zu 
einem modernen Staatsmanne aus dem Stegreife, weldhe alles 
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abſchaffen;, was ihnen unbequem fcheint ober was fie nicht 
begreifen. Unwirſch war er den ganzen Tag, polterte und 
ſchoß die Sachen herum, ald ob alles eines Tags drauf müffe. 

Die Frau Ammännin, welde fonft um niemanden fidh 
viel kümmerte, ja längs Stüd nit einmal um den Herm 
Anımann, war doch aud Mutter, d. 5. fte hatte Augen für 
ihr Söhnlein. Ihre hauptjählichiten Betrachtungen, und zwar 
jehr andädtige, galten alle ihrem Felix. Stundenlang konnte 
fie ihn anſehen und ihre Andacht nahm nicht ab. Kein Wun- 
der war alfo, daß fie alle Falten und alle Schatten auf -Zelir’ 
Geſicht kannte, Feine feiner Stimmungen ihr entging. Was 
tft, was haft? fagte die Mutter, ihm nadtrappend; warum 
bift böfe, wer hat dir z’wider dienet? Was wollte ich haben, 
nichts habe ich! ſchnauzte Felix und ging troßig weiter. Ge⸗ 
duldig, beforgt trappete die Mutter nah und fagte: Nein, 
Felix, fo mußt nicht thun, ſchäme dich! Wenn ed jemand-fehen 
‚würde, er könnte Wunder glauben, was für ein Ungeheuer du 
feieft! Meinethalben meine man, ich jet der Teufel, was habe 
ih dem nachzufragen, blafe man mir,ewo ih am jchöniten bin! 
fagte Felir. Nein, aber thue doch nicht jo, weißt ja, wie gut 
ich's mit dir meine. Sag’, was haft, kann dir was helfen, 
wer bat dir z'wider bienet? Hörſt, will's wiſſen! fagte die 
Mutter. Nichts iſt's, Mutter, nicht der Rebe werth. - Aber 
bös macht es mich, daß ich noch immer. ein Kind ſein fol, 
kann nie ein Geſicht machen, wie ed mich anfommt, daß ihr 
nicht hinter mir drein tichalpet und Felirli bie und Felirli da, 
und Felixli, was haft, und Kelirli, thut dir d's Köpfli weh! 
Es wundert mich nur, daß ihre nicht noch fragt: Felixli, wotfch 
d's Bübbi ober wotfch ufs Häfi! zürnte Felix. Du biſt doch 
der wüſteft Uflaih auf der Welt! ſagte die Frau Ammännin. 
Iſt das der Dank dafür, daß ich nur an dich denke, dir thue, 
was ich Dir an den Augen anſehe, und ſchon vor jo manchem 
Better bei dem Bater geweien bin! Wart, went du ein an⸗ 
der Mal Geld willft, fo kannſt es bei dem Vater Holen, id 
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babe keins mehr für bich, du wüfte Bub, was du biſt! Was 
frag’ ich endlih dem nach, was du haft, will mich künftig 
auch nur um das Lümmern, was ich habe! Mutter, fagte 
Felix, wenn ihr gleich jo aufbegehren wollt, jage ich euch gar 
nichts mehr, dann habt ihr's. Die Sache ift an fich felbiten 
nichts, ihr macht mich nur böfe mit enerm Kür und bem Belizli, 
Felixli! als ob ich noch ein Kind fei. Selb madet mir nicht 
mehr! Es iſt nur, weil ich dich lieb habe, fagte die Mutter, 
und ed dünft mich, du jollteft mir nicht alles gleich jo übel 
nehmen. Wenn ih ed auch fo machen wollte? Doch wenn 
du ed nicht gern haft, jo kann ich es ja bleiben Lafen, warum 
nit? Aber jet ſag' mir, was. ift’8, was haft? Nũt an 
ihm jelber, -jagte Felir, gar nüt. Es macht mich nur böfe, 
baß Die Leute mich immer hintergehen, daß ich ihnen mehr 
Gutes zutraue, als hinter ihnen ift, und wenn ich jemanden 
beit rede bei den Leuten, die gerade thun, daß ich mich 
ſchämen muß. Barum? was ift? was hat's gegeben? fragte 
die Frau Ammännin und nahm in ihrer Haft bei jeder Frage 
eine Prife. Nichts iſt's! fagte Felix no ein Dial. Da thun 
die Leute über die Nägelibodenbauers fo wüſt, als ob fie für 
nichts gut wären als für bes Teufels Karren, und ich fagte 
mandmal: apart ſehe ich nichts Boſes, er baure nicht ſchlecht 
und jeine Milch fei in der Ordnung, ed wäre gut, es hätten 
Alle das gleiche Lob. Nun jet, was machen die? Sie haben 
ein arme Mädchen bei fi, es fol ‘der Frau Schweſter jein; 
ed. ift fleißig, verfäumt ſich nicht mit Klappern wie die An- 
dern, bat immer Angft, bis es wieder gehen faun,. es gäbe 
eine Sumpfere, wie ihr fie liebt. Nun haben fie eine alte 
Großmutter ob Bern, im Freiburgbiet oder gar im Guggis- 
berg. Die joll krauk fein und fchredlih in der Armuth, und 
ftatt fie herzuholen, fchidlen fie das Mädchen hinauf, weil fle 
fi ihrer bier verſchämen. Da fol es ihr abwarten, wahr 
ſcheinlich für fie betteln und ftehlen. Das bat mich geärgert, 
ich hätte es dieſen Leuten nicht zugetraut. Es dünkt mid, 
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wenn ihnen doch nur jemand den Hund leſen würbe und ihnen 
fagen, wie wenig man ihnen darauf hätte, daß fie fo bloß 
aus Hochmuth die Alte und das Meitfcht vertebeln ließen. 
Wie fol das Meitſchi fi und die Alte erhalten, noch dazu 
abwarten? Sie werden freilich verſprochen haben zu ſchicken, 
aber man weiß, wie das geht: ein Mal, und dann fchidt es 
fih nicht wieder, 

Der hätte ein Herz, ihr Felirli, dachte die Frau Ammän- 
min, das gebe einmal einen rechten Gemeindsvater, der Felixli! 
So wenig als der Felixli felbft hatte die Mutter eine Ahnung 
vom wahren Grunde. Eher hätte fie daran gedacht, daß die 
Regierung zBern Tatholifch würde und Eglihannes Kapuziner, 
als dag ihr Felirli fo un einem Gottswille - Mettihi Gefallen 
finden und es als ein Meitſchi anfehen würde. Aber daß ge- 
fiel ihr, daß er begriff, was man dulden könne und was nicht, 
das beurkundete den angebormen Herrfcherverftand. Und daß 
er fih gegen Nägelibodenbauerd regte, gefiel ihr ebenfalls. 
Sie war nit die eifrigfte Feindin vom Nägeliboden, aber fie 
theilte die öffentliche Meinung, war auch nicht deſſen Freundin 
und namentlich nicht der Bäuerin, fie war eine erklärte Fein⸗ 
din aller Helrathen unter Stand und Würde, aller Mesalliance. 
Sie betrachtete die niedriggebornen Weiber, welde in ange 
fehene Familien heiratheten, allzumal als ſchamloſe Dirmen 
und PVerführerinnen, welche dem Schlechteften anfgeboten, um 
zu reihen Männern zu geratben. Sie war ber feſten An« 
fiht, daß nur Gleiches und Gleiches zufammengehöre, natur- 
gemäß ſei: Arınes und Armes, Reiches und Reiches. Sie 
madte bloß die Ausnahme, daß fie nicht fo viel darwider 
Batte, wenn ärmere Bauernföhne fih mit reihen Mädchen 
auf die Beine zu helfen und währjhafte Bauerntöchter auch 
ohne große Mitgift an reiche Bauernörter fi einzuheirathen 
fuchten. Wider felb koͤnne man nicht fo viel fagen, meinte 
fie, ed jei erlaubt, daß jedermann made, was er koͤnne, 
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um im gleichen Stande zu bleiben, es fei die Samilte auch 
anzujeben. 

Aus diefem Gefihtspunfte betrachtete die Ammännin die 
Nägelibodenbäurin als eine ſchlechte Frau, glaubte auch als 
Frau Ammännin dad Recht zu haben, derfelben den Berftand 
zu machen, was bier üblich, bräuchlich fei und anftändig. Es 
feien gar viel Orte noch in der Welt, wo man das nicht wille, 
und von einem ſolchen Orte werde fie berftammen und koͤnne 
noch frob fein, wenn man ihr ed jage, dachte die Frau Am⸗ 
wännin. Dem Sohne jagte fie ihr fchnell gereiftes Vorhaben 
nicht, fie fagte bloß: Deretwegen wollte ih mid nicht füm- 
mern und Zorn haben. Solde Leute können gar manches, 
woran wir nicht denken. Kann das Meitfchi es droben nicht 
mehr machen oder nicht aushalten, fo macht ed ed, wie jolde 
Leute pflegen: es läuft fort, läßt Großmutter Großmutter 
fein und denkt, eö werde ſchon jemand anders fich herbeilafien, 
wenn ed night mehr da jet. 

Eine Frau, wenn fie was will, ijt jelten um die Mittel 
verlegen. Die Nägelibodenbäurin zu fih beſcheiden laſſen, wie 
es einem Landvogt wohl angeftanden wäre, durfte die Frau 
Ammännin doch nicht, ihr ein Schreiben ſchicken, wäre ihr 
eine Kunft gewejen; Weibel hatte fie auch Teinen zur Verfü⸗ 
gung. Aber fie hatten einen Adler auf diefer Seite des Dorfes 
und auf biefen waren Rüben gejäet, die fie noch nicht gefeben; 
fie war überhaupt vielleicht jeit zwei Jahren nicht bei diefem 
Ader geweien. Die Frau Ammännin gehörte zu den Weibern, 
welche die meifte Zeit zu Haufe find, nie mehr bei der Feld⸗ 
arbeit eriheinen, beöwegen aber nicht müßig find, zu bem 
Weibern, welche, wenn fie 'mal durch's Dorf geben, das größte 
Aufſehen erregen, daß alle Köpfe an bie Fenſter ſchießen, Die 
Hühner verwundert die Hälfe ftredien, ber Hahn auf dem 
Mifte veritummt, Alles fi fragt: Was ift wohl Los, wo will 
die aus? Das find gewöhnlid Hauptweiber, fo wie Bauern 
fie nöthig haben, welche aber wirklich rarer zu werden ſcheinen 
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von wegen der Bildung und Aufflärung. Aber wohlverftanden, 
wir meinen gar nicht, daß ſolchen Hauptweibern die wahre 
Bildung abgehe. - Sie jagen freilih nicht: Merci bien, bro- 
diren nicht Pantöffelihen, bödeln nicht zimperlih um's Haus 
herum und kämmen die Haare herunter bis unter's Kinn, daß 
man glauben follte, dieje Mädchen ftammten von Jagdhunden 
"mit Lampiohren, aber redet man mit ihnen, jo wird man eine 
Bildung finden, welche nicht bloß in merci bien und Lampi- 
ohren beſteht, fondern in Anfichten und Grundſätzen, in Er- 
fahrungen, welche fich. zu Weisheit abgeklärt. Wir wollen aber 
nit Ddiefe Fran Ammännin zum Exempel geben, indeflien jo 
viel ift wahr, daß fie eine der beiten Hauöfrauen in der Veh⸗ 
freude war, daß einftweilen kein Mädchen mit ihr verglichen 
werden konnte, daß fie dem Herrn Ammann nicht bloß. voll- 
ftändig genügte, fondern ihn auch an Bildung, Aufllärung und 
ſelbſt an parlamentarifchem Takte bedeutend überragte. Ja 
wir find überzeugt, fie wäre im deutfchen Parlamente nicht die 
Letzte geweſen und hätte ficher maneınal und mit Grund audge- 
rufen: Nei, aber auch, kann man fo ein Xöhl fein, will ein 
Drofefjor fein oder fonft etwas Narrs, und wäre mir doch unjer 
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Schulmeifter noch lieber am Fleinen Singer ald der an dev 


ganzen Hand, und geht doch nicht ınandher Dümmere, als er, 
bei uns zur Kirchthüre aus und ein! 

So wanderte die Frau Ammännin durch's Dorf unter 
großem Aufjehen und mannichfachen Aufenthalt. Ei du meine 
Güte, was kommt di an, willit z'Hochzeit? jcholl ed aus gar 
mander Kücdenthüre bervor, aus gar mander Krautjtaube 
herauf, und darauf jegte es ein Kleines Gejpräcdlein ab, worin 
auf den Buſch geichlagen wurde, um die Tendenzen det Frau 
Ammännin berauszullopfen. Das war aber eine feine Frau, 
man konnte Hopfen jo lange man wollte, man klopfte nichts 
heraus. ALS fie gegen den Nägeliboben kam, jagte fie zu fi 
jelbit: Ordnung haben fie, jelb muß man fagen, es ift auf. 
geräumt um's Haus herum, als ob fie Sonntag hätten. 
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Haben fhöne Saden, er muß viel auf B’ihütten halten, es 
wäre mancher frob, er hätte zu grajen wie der. Als die Am- 
märmin über die Gartenwand guden wollte, was fie etwas 
Mühe Eoftete, denn wie befannt war fie eine Heine Frau, bob 
fich jenfeits plöglih aus dem Kraute herauf ein Kopf empor; 
dad war bie Nägelibodenbäurin. Sie erjchrafen gegenfettig 
über einander. Die Frau Ammännin faßte ſich begreiflih zu⸗ 
erft. Hätteft mich faft erſchreckt, fagte fie. Wollte fehen, wie 
Ihöne Sachen du im Garten habeſt! Es Hat fi nichts zu 
rühmen, fagte die Nägelibodenbäurin; es ift zu troden für 
alles, was wachfen ſollte. So gab ein Wort dad andere, und 
wie um heißen Brei die Kabe, fchlih die Frau Ammännin 
um ihren Zwed herum, bis fie endlich fragen konnte: Wo haft 
beine Schwefter, daß die nicht mehr Milch trägt, ift fie krank? 
Warum id frage? Wir fehen zur Käferei hinunter und da 
babe ih deiner Schweiter oft zugefehen und Freude an ihr 
gehabt; fie ift ein flintes Mädchen, fäumt fich nie mit Klappern 
und ift immer auf den Schlag der Stunde da. Aenneli bat 
zur Großmutter müflen, fagte die Nägelibodenbäaurin unbe 
fangen. Die ift frank geworden, hat niemanden, der zu ihr 
fieht. Sch muß es felbft jagen, ich hätte nicht gemerkt, was 
das Meitſchi alles verrichtet, es fehlt mir in allen Eden. — 
Das Meiticht wird auch nicht gern gegangen fein, ed fol 
grufam geweint haben, als es fortging. Es iſt aber auch 
fein Wunder, es ift wohl ſchwachs um eine alte Frau 3’g’ferggen 
hin und ber, und dann vielleicht die Sache nicht haben, welche 
dazu gehört, und an einem fremden Orte nicht wiffen, wie ba- 
zufommen! meinte die Fran Ammännin, Wegen dem, fagte 
die Nägelibodenbäurin, brauche ich nicht Kummer zu haben. 
Die Großmutter hat ihre Sache. Als ihr erfter Mann ftarb, 
von welchem unjere Mutter ftammt, war an Vermögen nichts 
da, aber fie heirathete anders und hat jetzt einen fchönen Ab⸗ 
nugen, jo lange fie lebt, fie bat ihn kaum ganz gebraudt. 
Aber es tft wegen der Abwart; es fieht niemand, ob fie auch 
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alles bekommt, was ihr gehört, ber mit Verſtand forget, daß 
ihr gemacht werbe, was fie no mag und was fie gelüftel. 
So alte Leute find manchmal wunderlich, es ift ſchwer, es 
ihnen zu treffen. Eben, fagte die Aınmännin, und es ift bie 
Frage, ob jo ein junges Mädchen den. Verſtand dazu Bat, und. 
ed hätte mich gebauert, ed ihm zuzumuthen. Selb wohl, jo 
ging es mir auch, antwortete die Nägelibodenbänrin; aber es 
mußte fein. Bon ‚meinen Kindern weg und aus aller Sache 
tonnte ich nicht. Großmutter wünjchte jemanden, und ed war 
niemand fonft da als Aenmeli. Daneben, ſchadet ed nicht, 
wenn junge Leute an allerlei ſich gewöhnen, fie wiſſen nicht, 
was ihnen zu Handen kommt im Leben, und lange bauen 
wirb ed nit. Man tanı nicht wifjen, fagte die Ammännin, 
wenn man die Leute am liebften fterben :fieht, jo währt es 
am längften. Aber zürne nicht, die Sache gebt mich eigent« 
lich nidhts an, nur das Mädchen hat .mich erbarınet, wenn ed 
zu böje hätte haben jollen zum Dank. Die Leute wollten von 
allerlei jagen, daneben weiß man, wie fie find. So wie id 
es fage, iſt's, jagte die Nägelibodenbäurin. Dabei habe ich 
nichtd zu zürnen. Wie, die Leute find und wie fie es meinen 
‚mit uns, baben wir zur Genüge erfahren. Es freut mih an 
euch, daß ihr ed mir gefagt, und daß euch das Meiticht auch 
gefällt. Wenn ihr es angefehen habt, jo habt ihr fehen 
mäffen, wie wertb das Meitihi uns if. Wenn es unfer 
eigenes Kind wäre, beſſer Zönnten wir es nicht halten, es ver- 
dient ed aber auch, das ift wahr. Sa, ja, wenn man wollte, 
man könnte vieles jehen, man fieht ed nicht, fagte die Fran 
Ammänuin, welche Redensarten liebte, die auf beiden Seiten 
mad bebenteten. Uber muß preifiven, wenn ih noch Tags 
meine Rüben jehen will. Gute Nacht geb’ bir Gott, und 
zuͤrn nüt, daß ich dich verſäumt habe, es wird kaum ſobald 
wieder geichehen! Dante Gott und gute Nacht auch! fagte 
die Nägelibodenbäurin etwas kurz. Es ärgerte fie, wie billig, 
daß die Leute bei jedem Anlafje an ihnen herumzerrten, und 
Gotthelfs Schr. xx. 11 
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hätten doch übrig genug mit fich jelbft zw thun. Daß bie 
Ammännin fi in ihre Haushaltung miſchte, dünkte Bethi eben 
nichts Anderes, man war ed an ihr gewohnt und fie hatte ed 
noch recht manierlich gethan. 

Auch die Ammännin. war mit der Nägelibodenbäurin nicht 
fo übel zufrieden. Es ſei eine hübſche Frau, dachte fie, d'Sach 
hielte ſie in Ordnung, und ein vernünftiges Wort führe fie 
im Munde. Schade ſei es um ſie, wenn alles Andere wahr 
ſei; daneben wiſſe man nicht, es werde heutzutage gar viel 
geredet in der Well. Die Schweſter hielten fie brav, das ſei 
wahr, beffer nüßte nichtö, jo werde die Sache mit der Groß⸗ 
mutter wohl kaum ſo 5658 fein, wie bie Leute fie machen 
möchten. Droben wurde die Ammännin von Dürluft-Eifi 
angefallen, faft mit Gewalt berum in’d Haus gezerrt unb 
mit Worten traftirt ald wie mit Knitteln, und alles aus 
Liebe und Refpelt. Es Zoftete der Amınännin all ihre Würde, 
welche fie annehmen konnte, um loszulommen und nicht bei 
Eifi Dorfen zu müflen die ganze Naht bis am folgenden 
Morgen. — Aber das Eifi wurde fie damit noch nicht los, 
dafielbe begleitete fie bid auf den Ader, um dann im Heim⸗ 
gehen die Gewaltthat mit Erfolg auszuführen. Aber als Eift. 
am beften dran war, feinen Zornfad über die Nägeliboden- 
bäurin auszuleeren, und vor Zorn weder fah noch fonft was 
merkte, ſchlug die Ammännin in aller Stille einen andern 
Weg ein, und als Eifi zu ſich ſelbſt kam und ben Schaden 
gewahrte, war es zu fpät, ihn gut zu machen, fie waren 
fhon näher bei des Ammanns Haus ald beim Dürluft. Nein, 
dachte die Ammännin, wenn fie mit bem einen ober bem 
andern ber Weiber wohnen müßte, fo wäre es ihr doch ein 
untheilte. Möge es die Nägelibodenbäurin mit dem Manne- 
voll haben wie fie wolle, jo habe fie daneben Berftand und 
Manier — und wegen Heren hatte fie fchlechten Glauben. 
Mit dem Teufel gäben fih ja nur die alten Weiber ab, 
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welche kein anderer Uffatb mehr anfehen möge. So eine 
„Hübſche könnte andere Gattig Ufläthe ja bie G'nüge haben. 


Eilftes Kapitel. R 
Von Verlegengeiten wegem Hrünen. 


Im Wagenſchopf Ichnefelte Felix, als die Mutter heim- 
kam. Mußt den Leuten nicht alles glauben, fagte die Fran 
Ammämin. Wegen der Nägelibodenbäurin Schwefter haben 
die Leute viel zu nöthlich gethan, es geht dem Meitjchi nicht 
halb fo boͤs. Meinetwegen, ſchnauzte Felix, was frag’ ich doch 
dem Meitichi nach! Biſt doch ein Wunberlicher, es tft bald 
nicht mehr dabei zu fein. Kannſt jet lange warten, bis ich 
beinetwegen ein ſauber Fürtuch umbinde, feufzte Die Ammän- 
nin. Drinnen hatte fie aber noch viel mehr zu Magen, denn 
in ihrer Abwefenheit war alles fchief gegangen: bie Kate war 
in den Milchkeller gekommen, niemand wollte daran ſchuld 
fen, die Magd hatte Kohl ftatt Kabis abgehauen, die Knechte 
B'ſchütti genommen, welche fie für den Garten gefpart, und 
der Ammann.gar, man bente, hatte ohne Befehl und Rath 
der Frau vier Meine Schweine gelauft von einem fahrenden 
Händler. So gehe ed, jammerte die Frau Ammännin, wenn 
man den Rüden kehre, nichts als Verdruß in allen Eden 
und noch dazu folden Dank. Es müßte curios gehen, fagte 
fie, wenn fie wieder von Haufe komme, bid man fie wegtrage. 
Du aber, fagte fie zum Manne, du macht mich am böften. 
Die Leute fagen dir Ammann, Löhl follten fie bir fagen. 
Haft ja fein Gras mehr für die Kühe, wo ein grünes Blaͤttli 
ift, müſſen e8 die Kübe haben, ja ed wird kommen, wo bu 
und der Schnürflj, dein Bub, die Kühe den Zäunen nad 
weiden werdet wie bie Bettler die Seifen, Milch ift ja Feine 
mehr und jet noch vier junge Schweine! Für jo was ‚muß 
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man ein Narr jAn ober b'ſoffe. in Ammannsitädlein ift 
das nicht. Kannſt fie jelbft füttern, ich rübre feine Hand an. 
Kannft ihnen meinethalb deine Winterftrüämpfe jchnäzeln und 
Waffer darüber jchütten, dann hod’ dabei und fieh wie fie es 
nehmen. Du— — 

Die Frau Ammännin hatte wirklich etwas Recht. Aber 
die ſchwarzen Schweinden mit den weißen Köpfen und ge- 
ringelten Schwänzchen waren dem Aınmann fo allerliebft und 
wohlfeil vorgefommen, daß er nicht widerftehen konnte. Die 
Frau werde wüſt thun, jet aber das überftanden, fo werde fie 
wieber zufrieben, und wenn ein halbes Sahr um ſei, jo könne 
man fehen, was fie Dazu ſage. Deppe z’viel müſſe man ihr 
in den erften Tagen nicht unter die Augen kommen, aber die 
Welt fei ja groß, man EZönne fi auf die Seite machen, jo 
waren bed Ammannd Gebanfen befchaffen. 

Warum die Frau Ammännin Rebt hatte, war der herr- 
ſchende Sutterınangel. So hatten die Vehfreudiger noch in 
feinem Sommer gejhwigt, wenn aud) der Thermometer eine 
viel größere Hite angezeigt hatte. Es war ein trodener Som⸗ 
mer, wo das zweite und dritte Gras gar nicht oder nur jehr 
Iangfam nachwuchs. Die Vehfreudiger hatten zudem nicht be 
fonderd für Grafung geforgt, fingen ohnehin das Grafen 
immer jehr ſpät an, und zwar aus Hochmuth, dag man nit 
etwa meine, fie hätten es fo nöthig und Fein Heu mehr auf 
der Bühne. Diesmal hatten fie noch apart gewartet, damit 
fie jo recht Gras hätten, wenn einmal dad Käfen anfange. 
Sie dachten nicht daran, daß, wenn das Gras zu Inge fieht, 
es ein ungut Freflen ift, wenig Mil giebt und dem Nach⸗ 
wuchs ſehr ſchadet. Wenn ed faul wird über dem Boben, 
geht e& lange, bis neues nachſchießt, während wenn es friich 
und gejund ift über dem Boden, in der erften Naht ſchon 
viel wächst. Da ging ed dann wirklih bös im Nachſommer. 
Mancher Bauer mußte den halben Hof übergrafen und fütterte 
doch die Kühe ſchlecht, daß fie abfielen und von der Milch 
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famen. Der Senn jammerte und fagte, einen jo großen Ab- 
bruch an der Mil babe er noch nirgends erlebt und dazu 
fei es noch jo ſchlechte Milch, daß er nicht wife, wie es 
gehen werbe. | 

Am meijten Hatten ſich ficherlih an vielen Orten die 
Kühe zu beflagen, über welche zuerft bie Folgen des Unver⸗ 
ftandes famen, daß fie e8 fait Hatten wie der verlome Sohn, 
froh gewejen wären, wenn fie Träber gehabt hätten, aber 
niemand gab fie ihnen, wenigftend nicht zum Gattwerben, 
denn die Bauern konnten aud) jagen: M'r hei’s nit, m’r bei’s 
nit! Man kann fih daher den Zorn der Frau Ammännin 
denken, als ihr Mann no vier Schweinden framte und ihr 
“ Garten und Pflanzungen plünderte, um für feine Kühe etwas 
Grünes zu haben. Es erjchien damals in einem Volkskalen⸗ 
der ein Brief der Srau Kleb, welcher die Notbitände der Kühe 
in folhen Zeiten ziemlich deutlich macht; wir wollen ihn, fo 
weit er dient, wmittheilen: 

Die ehrfame Frau Kleb an den Kalendermacher. 

Du wirft dich jehr wundern, einen Brief von Meined- 
gleichen zu erhalten, jo was iſt im Bernbiet unerhört. Da 
Tann unter zehn Köchinnen kaum eine einen Brief jchreiben. 
Fortſchritt iſt keiner, begreiflih find daher auch die Kühe im 
ihrer alten Bildungstiefe geblieben. Im Bernbiet ift das 
Licht erft am Dämmern, beicheint kaum die höchften Spitzen. 
Ich aber bin im Waadtland geboren, wo das Licht in Per- 
jonen wie Druey, Eytel und Andern bereits verkörpert ift; 
in ihren Sußftapfen würdiglich zu wandeln, war unfer Leben 
und Streben, wird auch hoffentlidy Lebenszweck jeder wandt- 
ländiſchen Vache bleiben) Obgleich mit vier Beinen behaftet, 
fteht doch mein Geſchlecht im Waadtlande bereits meit über 
den Taunern, Hinterfäpen, Kammermeitlene und Halbherren 
im Bernbiet. Ein unglüädlicher Zufall warf mich in diefes 
fhauerlihe Land mittelalterliher Rohbeit, und meine Leiden 
begannen. Bon meinen geiftigen Leiden, abgejchnitten von 
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allen Bildungsmitteln, getrennt von Weſen, welche mich faflen, 
will ich jchweigen. Niemand begriffe fie bier, nicht einmal 
der Kalendermader. Ia ih will nicht einmal reben von dem 
Unrecht, welches ich täglich ertragen muß, Geſchöpfe wie Stabt- 
köchinnen, Stallfnehte, Staatsweibel, ohne allen Schatten 
von Bildung, mit Rüdfichten behandelt zu fehen, während 
man gegen mich auch nicht die geringiten Egards bat, wit 
mir umgeht ganz wie mit einem einfachen Veh. Aber wie 
man mich ald Beh behandelt oder vielmehr mißhandelt, bas 
muß vor das Publifum, das muß die Nachwelt wiſſen. Als mein 
erfter Meifter wegen Mangel an Platz feine Penfion (fo nannten 
wir im gejegneten Baadtlande unjern Aufenthaltsort, den man im 
Canton Bern fo grob Stall nennt) aufgeben mußte, verſchlug mich 
mein böfer Stern zu einem großen Bauer und eilf andern, Kühen 
nämlich. Als ich das Haus ſah, meinte. ich, wie gut ed mir 
gegangen, ih Arme jollte das Gegentheil erfahren! Ehemals 
hatte der Mann act Kühe gehabt, jeßt hatte er mit mir 
zwölfe im Stall, denn fie ‚hatten eine Käferei errichtet. So 
viel Verſtand beſaß er, zu rechnen, dat zwölf Kühe mehr feien 
und mehr frefien als achte. Damit er nicht vor das Gras 
hinausfomme, meinte er mit dem Grafen fo fpät als möglich 
anfangen zu müfjen. Er hielt uns daher fo lange als mög- 
lich am Dürren, er fhabte orbentlih die Bühne, wenigftens 
fiebenzig Mal mußte der Melcher mit dem Befen hinten für. 
Wir wurden jo Dürr, daß das Gorjet einer Mopdifte uns ganz 
perfekt gepaßt hätte. Endlich ging das Grafen an, acht Tage 
ſchwammen wir in Wolluft, fehlenggeten das Gras und gegen- 
feitig über Rüden und Köpfe, während hinter und der Meifter 
ſchimpflich fluchte: für vierundzwanzig thäten wir freffen, aber 
Mil geben nicht für achte. Wir ſeien trügeriiche Waare, fo 
ſchönes Gras und nicht mehr Milch! So viel: Bildung hatte 
er nicht, zu begreifen, daß Kühe erjt wegem Hunger frefien, 
ermagerte Kühe an Milh gar nicht denken. Der Bauer hatte 
einen neuen Melcher, auf ben [hob er anfangs die Schuld, 
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der könne nicht melten, fagte er. Er fing nun an heimlich an 
unjern Entern zu zupfen; da erhielt er noch weniger Mil 
und fluchte nun über und, Die Moren zögen ihm die Milch 
auf, jagte ex, wollte mit Fluchen und Schlägen fie beruuter- 
maden, aber das Melcterli blieb leer. Nah acht Tagen 
fon fing ed an dem Grad zu böjen, e8 wurbe gejchmad.- und 
faftlofer, e& begann überftellig zu werben. Wir juchten das 
befte daraus, riffen dad andere in Mift, g’jchändeten tapfer 
und minderten an ber Mil. Dem Bauer wurbe himmel- 
angſt. Soli Kuh und förli weni Mil, fagte er mehr als 
Hundert Mal im Tag; meh Küh u minger Milch, wie iſt das 
möglih?! Statt nun in den Spyder zu geben, in die Mühle 
zu ſchicken und zum Salzauswäger, um mit Gleck nachzuhelfen, 
gab er alle Tage weniger Milch in die Haushaltung nnd 
rübmte deſto mehr bie Käsmilch. Cr wenigftens begehre gar 
feine Milch mehr, ſagte er, er möge fie nicht ertragen, fie 
hänke ihm zu viel an.. Ex liebe defto mehr die Käsmilch, die 
ziehe immer fo fachte durch, er fei nie wohler gewejen und 
möge brav efjen babei. Nachdem wir das erfte Gras halb 
gefrefien, halb geichändet, kam die Reihe an das zweite, unb 
ba ging exit das Elend an. War das erfte Gras zu alt, fo 
war bad zweite zu jung, man mußte ed mitten entzwei hauen, 
wie man zu jagen pflegt, und einen halben Adler übergrafen, 
ebe halb genug war für ‚zwölf Kühe. Hinter dem Melcher, 
welcher grajete, ftand der Bauer mit trübjeligem Angefichte, 
troß feinem leichten Athem, und mahnte: Mad’ füferli, Hans, 
‚ume hübſchli, mad’, daß de morn o no heit. Die große, 
An der größten Hitze abgemähte Fläche war am folgenden Tage 
roth, fie war verbrannt und von Nachwuchs einitweilen feine 
Rede mehr, und alle Tage gaben wir weniger Milch. Sövpli 
Küh und fdoli weni Mil, warb bed Bauern orbinäri Geufger, 
ben er nicht bloß des Tags, fondern auch des Nachts bewußt- 
Ins auöftieg, wie die Bäurin in großem Zorne Plagte, indem 
die verfluchten Käfereien fie nicht bloß um die Mil, jondern 
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auch um den Schlaf brädten, indem feine Nacht vorübergeie, 
daß nit der Mann davon ſtürme. Cr rühmte alle Tage bie 
Käsmilch ftrenger. Er hätte nie geglaubt, was die koönne, 
fagte er, er hätte fo leichte Beine wie ein Zwanzigjähriger, 
feit er fie braudje, und was Athem ſei wiſſe er nicht mehr. 
Nur brav gebraucht von diefer, jo würden. die Leute wieder 
gefünder und möchten beijer arbeiten als jeßt, wo man nichts 
mehr Tönne, als den Faulhund machen. Was er gut fand, 
ſollten Alle gut finden, und weil er die Milch ſchädlich fand, 
fo gab er derjelben aus Harer Wohlmeinenheit alle Tage 
weniger in Die. Haushaltung: mit Käsmild wurde der Brei 
gekocht; Käsmild brauchte man zum Kaffee, am Sonntag nur 
that man ein wenig Mil darein. Ah, was die durchzog! 
Gemäß meiner waadtländifchen Bildung hätte idy den fämmt⸗ 
lichen Hausbewohnern dieſen Durchzug auch von ganzem Herzen 
gegönnt, wenn nicht hinwieberum auch wir darunter gelitten 
hätten. Aber den Melcher drangjalirte die Käsmilch jo, baf 
er immer die Hojen in den Händen hatte und wenigftens 
drei Mal beifeit8 und allemal friſch anziehen mußte, ehe er 
eine einzige Kuh ausgemolken hatte. Gar nichts hängte die 
Käsmilch bei ihm an, er wurde ganz durchſcheinicht. Schien 
die Sonne nicht ſehr ftark, jo warf er gar feinen Schatten 
mehr, jchien fie aber ftark, fo konnte man alle Brofamen 
jeben, welde er im Magen hatte, und alle Röhren, welche 
draus- und dreingingen. Er warb ganz miferabel ſchwach, 
marterte und mit dem Melchen unausſprechlich. Die Kate 
erhielt Teinen Milchſchaum mehr, und Käsmilch wollte die ein: 
mal nicht, man mochte thr darftellen jo viel man wollte. Der 
Bauer behauptete fteif und feft, nicht bloß eripare er am 
Katzenſchaum wenigftens fünfzig Map Milk jährlich, jonbern 
ſeit die Katzen feinen Schaum mehr erhielten, wüßten fle 
wieder, was maufen ſei. Run aber brüllten fie unter ber 
Stallthüre gar wehlih und manchmal halbe Nächte dur, daß 
wir und nicht bloß bitterlih fhämen mußten, weil die Kühe 
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in andern Ställen hätten glauben Tönnen, unjere Milch gebe 
nicht Schaum, fondern auch in den Ohren ſchrecklich leiden 
mußten. Im Waadtland war ih an Muſik und Baterlands- 
lieder gewöhnt, ad Gott, wie herrlich! bier im Bernbiet num 
KRatengeicheei, und ganz ohne allen Takt und Melodie, wie 
ed halt im Bernbiet bräudhlich fein wird! 

Hatten wir Nachts Feine Ruhe, ward uns vollends am - 
Tage feine mehr. Hatte der Meldher eine Ewigkeit gemolten 
oder vielmehr geftrupft, wir uns endlich davon erholt und zur 
Ruhe gelegt, und zwilchen Traum und Wachen die Gras 
ſtengelchen gezählt und wieder gezählt, weldhe wir erft ge 
frefien und jegt wieberlauten, fam etwas in den Stall ge 
huſcht, ftüpfte mich am Derriere, und ftand ich nicht ſchnell 
auf, fo gufelte man mid in aller Stille mit der Miftgabel. 
Kaum ftand ich auf den Beinen, faß die Bäurin unter mir, 
fagte nicht einmal exousez! oder pardon! ftrupfte mir am 
ganzen Euter herum, bis fie ein Häfeli vol Mil hatte, und 
ſchob fi wieder in aller Stille. Im Yuttergaug hatte bie 
Tochter gelaufcht, war jene fort, huſch war diefe da, ehe ich 
mic legen konnte, und ftrupfte wieder. Zumeilen fam aud 
nod die Jungfrau und ftrupfte ebenfalls. Gewöhnlich gefhah 
dieſes Strupfen an mir, weil ich die beften Manieren batte 
und felbit. in Bernbiet, wo man jo gar keine bat, fie noch 
nicht ganz vergefien hatte. Ia, manchmal gegen Abend kam 
ganz verftohlen ein fremder Bauer herein mit großer Borficht, 
ftrupfte au allen und jchob fih bann wieder, ald wäre er ein 
Dieb, nahm jedoch nichts mit, fo viel ich bemerken konnte. 
Kam dann der Melcher am Abend, jollte ich felbit daran 
ſchuld fein, aus .Bosheit die Milch mit den Binteren Beinen 
ausgedrückt haben, und erhielt manchmal fogar Schläge. Ich 
verbeutete ihın wohl, wer ſchuld fei, aber der Kerl begriff mich 
nicht, er war halt fein Waadtländer, ja nicht einmal ein 
Geeländer. Bätte er mir Dinte und Papier gebracht (Bebern 
brauche ich Teine, ich fchreibe mit den Hömern, und zwar links 
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und rechts gleich ſchoͤn), ich hätte mich ihm faßlich machen 
koͤnnen. Als der Bauer uns durd feine Wirthſchaft um Kraft 
und Saft und Milch gebracht, follten wir an allem ſchuld 
fein. Wir feien daß .fchlechtefte Beh, welches er noch im 
Stalle gehabt, wenn er ung noch einen Sommer haben müßte, 
wir brächten ihn um Hab nnd Gut, fagte er. Er müfle än- 
bern, er möge wollen ober nicht wollen. Ich war die erfte, 
welche er jchaubete. Sch freute mich, als ich es hörte. Ad 
Gott, wie dumm war ich ſchon geworben, dieweil ich ein Jahr 
im Bernbiet war! Es wollte mir gleih anfangs nicht ge- 
fallen, dag mein neuer Meifter fo ein Strubigel war und zum 
alten Meifter jagte: er könne darauf zählen, 3’Iatobötag ‚bringe 
er ben Reft. Als er mich einem Häuschen zuführte, welches 
noch ftrüber war ald er, mid dort in einen Geißenftall 
brachte, bier zwiſchen fünf andere Marterbilder prefte und 
mit einem zufammengelnüpften Seil an eine abgenagte Krippe 
band, ach Gott! da wußte ich, was die Glocke gefchlagen, ich 
weinte, der Berner Lümmel merkte es nicht, und von Mitge⸗ 
fühl war er fo fern, als vom Morgen der Abend ift. 

Kaum war der Strubigel, welder jebt mein Meifter fein 
follte, zum Stall hinaus, fo begann ein Eleines, graues, foge- 
nanntes Unterſeenkuhli von ber hintern Band ber, wo es faft 
erbrüctt wurde, an zu berzen und zu keuchen und fpracdh: Der 
verfluchte Lümmel, bat der im leßten Sommer nit für drei 
Heine Kuhli meines Schlages zu frefien gehabt, wo will er 
ed jet für fechje nehmen, und noch dazu für ſolche Unthiere, 
wie er da eins hereingeftellt, in deren Bauch ein ganzer Hen⸗ 
ſtock auf einmal Weite bat. Das wird einen faubern Sommer 
abſetzen. Das Kalb (fo titulirte das Kuhli den Meiſter) 
wird meinen, er wolle auch aus ben Käfereien die Schulden 
zahlen. Der wird bie Nafe aufthun im Herbft, wenn wir 
nur nit dabet fein müßten, fo lange der Sommer dauert. 
Das Kuhli hatte mehr ald Recht, es war aber auch eine ſchlaue 
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-Oberländerin, begehrte immer am meiften auf und hatte doch 
immer den erften und den lebten Grashalm. 

- Bir befanden und auf einem abfchynigen, abgefchleipften 
Heimweſen, weldes. wenig Sonne hatte und feit hundert 
Jahren ſchlechte Bauern, unter deren Händen ed ganz ermagert 
war. Die Kabiöflorzen wurden auf demfelben nicht dider als 
ein Geiſelſtecken, die Bohnen krochen nur über's dritte Jahr 
Singer lang bie Stangen auf, die beiden andern Fahre blieben 
fie traurig und faßen am Boden. Wenn einmal drei Erdäpfel 
unter einer Staube gefunden wurden, fo rief die Mutter dem 
Bater, er jolle doc kommen und ſchauen, wie ſchrecklich viel 
ed gebe. Als einmal das Gras über einen Maulwurfshügel 
heraufwuchs, wurde es der Großmutter ganz übel, daß fie in's 
Bett mußte. Sie möge fih gar nicht erinnern, jammerte fie, 
dag man vor Gras die Schärhüfe nicht gefehen, als im Jahr, 
ebe die Franzoſen gefommen. Und wenn das wieder diefe be- 
deuten follte, jo wollte ‘fie lieber heute noch fterben. Dieſes 
Mannli wollte nun auch in eine neu ertichtete Käferei geben, 
glaubte, mit vielen Kühen ſei alle gemacht, im Herbſt die 
Schulden alle bezahlt. Es traf mich aljo zum zweiten Male 
das ſchreckliche Unglück, einem Käsbauer feinen Lehrplätz mit⸗ 
machen zu helfen. Wie der Menſch ſich eigentlich dieſe Sache 
vorſtelle, begriff kein Menſch, und er ſagte es eben ſo wenig 
jemanden. Wahrſcheinlich ſtellte er ſich rein nichts Anderes 
vor, als daß ſechs Kühe noch einmal fo viel Milch geben als 
drei und jehd Maaß Mil doppelt fo viel gelten als brei. 
Diefe Borftellungen find, wie man fieht, fehr einfach, tiefere 
und andere lagen dem Bernbieter ficher fern. Ganz ficher 
dachte er nicht daran, daß ſechs Kühe mehr freflen als drei 
und um mehr Zutter zu machen, man bad Land verbefiern 
müfle. Einen Mifthaufen hatte er, ein währihaft Weibsbild 
hätte ihn in der Schürze weggetragen, dagegen aber im Jauche⸗ 
loch fein Fußbad mit Behagen nehmen können, fo flein war 
ed. Wenn er was dachte, jo war ed bloß bad, daß, wenn er 
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teine Schulden mehr hätte, er nicht mehr zinfen mülle. Das 
Zinjen, dad war fein Teufel auf der Welt. Hier nun litten 
wir Hunger, ih Tann nicht jagen wie. Und was giebt bad 
für Mift, wenn man Hunger Bat, denn vor dem Mift kommt 
Doch erft das Freſſen. Ich rede unmanierlich, ich weiß es wohl, 
aber das macht der Zorn! Zudem blieb im ganzen Stall kein 
Strohhalm fiber; er mochte ftreuen jo weit hinten er wollte, 
wir ftüpften mit ben Hinterbeinen jedes Strohhälmchen, bis 
wir ed mit dem Maul erreichen konnten. Beim Melden hätten 
wir ihm fiher die Haare vom Kopfe gefrefien, wenn er deren 
noch gehabt hätte. Und doch Tonnte der arme Teufel uns zu- 
weilen erbarmen. Den lieben langen Tag brauchte dieſer blog 
zu gwei Gejhäften: zum Grafen und zum Melken. Am Abend 
bis fpät in die Naht und am Morgen vor Tag dängelte er 
feine zwei ‚Senfen, und fobald er jehen konnte, ging er dem 
Graſe nach mit zwei Steinfäflern und vier Weßfteinen darin 
und das Herz voll jchwerer Seufzer. Sein Gras war wie 
verheret, er konnte bloß ſchaben. Wie Einer, der ein fchlechtes 
Sceermefier hat, immer zwei Mal über das Kinn fährt, fo 
fuhr Hansli immer zwei Mal über den gleichen. Zug, und 
wenn er hinter fi) noch fein Gras jah, ging er zurüd und 
ſchabte zum dritten Male, hielt niever, als ob er das Gras 
ſammt den Wurzeln nehmen wollte, kehrte den Boden um, 
daß Gras und Erbe fi mifchten. Hatte er endlich eine Bähre 
ſolchen Gemengſels, eine neue Art kurzes Zutter, zuſammenge⸗ 
fragt, und davon in den Bahren geworfen, wobei ed manchmal 
einen Staub gab, dag wir böfe Augen befamen, begann er zu 
melten, daß Gott erbarm! Cr mußte fi zwifchen die Kühe 
hineinpreſſen wie einen eifernen Keil in einen buchenen Stod. 
Zog und dann faft das Blut aus dem Leibe, fih den Athem 
aus ber Bruft, daß er hinaus in die Hofftatt mußte an die 
feifche Luft, um wieder lebendig zu werben. Hatte er fich 
halbtodt gemolfen, mußte er wieder an's Grajen hin, um uns 
etwas in ben Bahren zu werfen, mehr für Langeweile, als 
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fürs Freffen. Ein Spaßvogel rietb ihm einmal, bag wir es 
hörten, er folle uns grüne Brillen machen laflen, bamit wir 
im Bahren doch etwas Grünes zu ſehen bekümen. Gleich nad 
dem Mittagefjeu mußte er wieder an's Grafen Bin, nachdem 
er fih ſchachmatt gebängelt hatte, um die Löcher in den Sen- 
fen zu verebmen, welche er durch jein zu tiefes Mieberhalten in 
Steine geihlagen hatte. Wenn die Leute ihn jo grafen fahen 
mitten in Rauch und Staub, fait wie Jehova auf Sinai, er 
barmte er fie und fie riefen ihm zu: Fahrſt z'Acher, Hansli! 
Wetts nit z’gut mahel Am Abend zog er dann in faſt brei 
Stunden mit Noth und Schweiß ein Melchterli Mil heraus, 
Meinte endlid noch, weil wir jo wenig Milch gaben, wir feien 
ung’recht, Faufte Tränker und larirte uns obendrein. Es war, 
als wolle er und dad Reſtchen Leben vollftändig aus dem Leibe 
treiben. . 
So verfloß der Sommer und am Hungertuh. Im Herbft 
kam es Hansli in Sinn, er habe faft fein-Heu auf ber Bühne, 
ging in ben Wald und fchaffte einen großen Haufen Tannäfte 
herbei. Fragten die Leute: Sorgft für den Winter, Hangli? 
fo antwortete er, er hätte wohl wenig Heu befommen, darum 
made er Kried herbei, es jei wohlfeiler ald Heu und doch 
b’iunderbar gefund, es ziehe immer füferli durch. (Es ift merk⸗ 
würdig, wie auf einmal die Mentchen fo viel auf dem Durd- 
zug halten.) &r müffe zwei Kühe mäften, mager wollten fie 
ihm nichts gelten, fie hätten gar Teinen Preis mehr, Du mein 
Gott! was waren das für Ausfichten auf den langen Winter, 
unb wie trieb Hansli das Mäften? Den Küben, welde er. 
nicht mäften wollte, gab er um jo weniger, und. Auserwählten 
aber miſchte er zum Mäften Heu, Kried und Erbäpfel und 
gab ed uns wohlgerüttelt ein. Dünkte ihn, fein Häufchen 
Erbäpfel nehme zu ftark ab, fagte er: z’ftark z'trybe nütze nüt 
u v’ritopfe gerne, er wolle ein paar Tage nadhlafien und 
durchziehen, dann kriegten wir pures Kries. Hörte er, daß 
irgendwo ein alter Jude gefehen worden, welder etwas Altes 
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wenn dann niemand ed lefen will, in feiner Hand es gejeben, 
in feinem Haufe es geduldet wird, wenn bei den täglichen 
Nachfragen beim Verleger der arme Schelm feine Beitellung 
fiebt, fondern täglich neue Krebje, fein Geld fieht, fondern 
höhnifche Gefichter,; wohl, da vergeht das heiße Fieber, da 
fommt das kalte, daß ihm die Zähne klappern, daß er jchna- 
dert am ganzen Leibe ganz mijerabel. Es ift die kalte Angft 
vor dem Conto, weldhen der Verleger ihm machen wird, und 
zwar nicht mit Erbarmen, fondern mit Salz und Pfeffer. 
Etwas Aehnliches ftellte fih in der Behfreude ein. Nicht 
daß etwa ein Behfreudiger ein Buch gefchrieben oder die ganze 
Gemeinde eins componirt hätte. Bewahre, jo was fam einem 
Behfreudiger nicht in Sinn! Oeppis Dummes e fo! hätte je- 
der gejagt, dem es angemuthet worden wäre. Es ift mir ja 
3 wider, wenn ich in eines jehen muß; wenn ich eines fchreiben 
follte, jo wollte ich lieber die Erdäpfel im ganzen Bernbiet 
ungekocht frefien, ich würd’ ob der eriten Zeile ein Narr! Und 
wenn 28 Einem auch in Sinn gelommen wäre, er hätte es 
nicht rißfirt, er wäre fein Lebtag für einen Narren gehalten 
worben gleich dem guten Doktor Glur zu Unghoblete. Der 
Eglihannes war der Einzige, welder Autorgelüften an Tag 
legte, doch bloß wenn er befoffen war. Nicht daß er an ein 
Buch dachte, fo wenig, ald daß er eines lad, Mit den Hageld- 
züg möge er nichts zu thun haben, fagte er, ed made ibm 
alles Langeweile. Aber wenn er bejoffen war, fo brobte er 
ber ganzen Welt, er wolle fie in die Zeitung thun ober gar 
in ben: Qudfaften, denn der verftehe e&, "Gott u Mönfd im 
Dre ume z’zieh, daß fie ihr Lebtig ſtinken thäten, es fei noch 
ärger, ald wenn Einer wir’ ind Sch... bus g'falle. Su 
befien brachte er ed doch nie zu einem eigenhändigen Zeitungs- 
artikel, Dazu war er zu dumm, felbft zu ber Zeit, in welcher 
er bochgeftellter Beanıteter war. Stab ihn der Teufel zu 
hart und Touute er fein Gift nicht verjaufen, fo ging er, wenu 
er mad über den Pfaffen batte, zum Schulmeifter, der war 
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Schmutzköchin weit und breit und verftand eine Brühe z'weg- 
zurühten, daß man bamit eine halbe Stabt hätte vergiften 
fönnen. Ging es über einen Weltlichen, einen Kollegen, jo 
marſchirte Eglihannes zum Katzenmani im Oalgenmösli, der 
hatte eben jo große Freude daran, jemanden etwas anzuhängen, 
als er früher Zorn gehabt, wenn ihm jemand den Budel aus- 
geflopft. Er gab fidh für bejonders befähigt Dazu aus, denn 
er hielt fi für einen Logiker und hatte fih auf die Philofo- 
phie gelegt, d. 5. er lief Pfarrern nach, welche alberne Dinge 
Ichwagten, die den Bauern zu gemein waren, und fchöpfte aus 
ſolchen Albernheiten feine Weisheit. Unfer Mani eben, obgleich 
im Galgenmögli, ftand doch auf der Gulturhöhe, von welcher 
ihm alles, was undriftlid oder antichriftlich war, als Philo- 
fophie erjhien; denn Mani war in folden Sachen jo kreuz⸗ 
dumm, daß felbft jeine nächſten Verwandten fich feiner jhäm- 
ten, wenn fie ihn lafern hörten. Indeſſen dem Eglihannes 
waren biefe Artikel eben nur zu philofopbifch, fie biffen nicht 
recht. Wollte er fo was Rechtes, welches durch jedes Fell ging, 
fo ging er zum alten, grauen Sünder, welcher nicht gern ge- 
hängt fein will, der ſchrieb ihm für eine vierbagige Flaſche 
Saden, daß ſelbſt der Teufel den Pfnüfel befam darob. 

Nein, wegen einem Bude friegte man in der Vehfreude 
fein Fieber, aber mit dem Käs hatten fie es accurat wie 
Schriftftellee mit einem Buche. In der Regel ſchließt ſich bie 
eigentlihe Käsjaijon mit Micheldtag, einige Tage auf oder 
nieder, darauf kommt es nit an, wenn es nicht ausdrücklich 
eingebungen ift. Aber lange vor diefem Zeitpunkte, ſchon ger 
gen Ende des Auguſts fängt jo allgemad das Fiebern an. 
Man läßt in der Stille aus, man Hätte das ſchönſte Mulch, 
wo ed in dieſem Jahre geben werde, den hoͤchſten Preis nehme, 
man. Man geht, mit den Händen in den Säden, den jchön 
geordneten Käſen nach, betrachtet fie, ob fie eben recht gerun- 
det jeien, nicht zu faft eingefallen oder zu fehr aufgelaufen 
oder gar gejpalten, giebt dem Senn Weijung, er joft biejen 
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ober jenen Käs beſſer fo oder anders drehen. Wenn Einer 
käme, fie zu g’jchauen, jehe er den Fehler weniger. Der Senn 
fagt nit viel darauf, denkt aber bei ih: Sa, glaub’, bu 
dummer Bauer, du koͤnneſt einen Käshändler hinter das Licht 
führen. Giner, der mit dem. Ding weniger befannt ift, meint 
gar, diejen folle man in jene Ecke ftoßen und einen andern 
zu oberft Hinftellen. Er denkt nit daran, wie die Käfe in 
ganz anderer Ordnung ftehen als Bücher in einer Bibliothek, 
wie jeder Käs das Datum des Tages, an weldem er gemacht 
worden, an fi trägt, jeder in diefer Ordnung in Reih und 
Glied fteht und ftehen muß, in dieſer Reihe heruntergenommen 
und gejalzen werden muß, damit richtig das Maß des Salzes 
getroffen werde, welches er bedarf’), Im dieſem allem ift eine 
Pünktlichkeit, von welder nicht bloß mancher Hans Uli, fon- 
dern jelbft mancher Profefior oder gar der Hornboritel in Wien, 
der Mintiter, und der Spithütel, der General ebendafelbft, fidh 
nichtd träumen laffen. 

Zugleich aber ſucht man zu vernehmen, wie in andern 
Käshütten die Mulche ausfallen, die Käſe fi) machen. Das 
ift aber nicht ganz leicht. Jede Gejellihaft Hat das hoͤchſte 
Sntereffe, den ſchlechten Zujtand ihrer Käje geheim zu halten, 
jedes Mitglied derſelben begreift dieſes auch, wenn es fonft 
gar nichts begreift, und verſchweigt ihrer Käfe Mängel ficher 
weit treuer als feine eigenen und namentlid feines Weibes 
Sehler, Kafter und Sünden. Und dennoch, troß aller Borficht, 
wird, man weiß nicht wie, befannt, wo es fehlt. Wie das 
Licht durch jede Ritze dringt, kommt durch Spalten, Aftlöcher, 


*) Die Gefchichte wegem Käsbürften, welche Kohl erzählt, 
ift ein dem berühmten Manne angehängter Witz, der allen Leuten 
Iäftig wird durch fein Sragen und ſolche Antworten fi bagelbid 
zuziebt. Man fährt wohl mit einer Bürfte über die Käfe, aber 
blog um die Salztropfen zu verwifchen, was zwei Sekunden für 
jeden Käs braucht. 
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vieleicht gar Wurmlöcer, alles an Zag, was in einen Käs- 
gaben vorgeht. Da Heißt es ganz mit Recht: .es ift nichts 
fo fein gefponnen, e8 kommt doch endlih an die Sonnen. 
Das wird dann weiter gejagt unter ber Hand mit halblauter 
Stimme Die in A follen böje Käſe haben, fie werben fie 
kaum verkaufen, in B fei aud nichts zu rühmen, der Senn 
fönne nichts, in C hätten fie ganz gefehlt, Die Bauern hätten 
ed zu arg gemacht mit dem Vortheil treiben, z'gut koͤnne man 
ed auch machen. Gie hätten ed jeßt ungern und grufamege- 
heim, aber man wiffe ed doch. Wir aber, heißt es dann weiter, 
wir haben prächtige Käfe, daß jchöner nichts nüßte, den höch⸗ 
ften Preis zu nehmen, find wir gefinnet diesmal. Was gelten 
fie, habt ihr nichts gehört, laufen fie afe? So ungefähr lau- 
ten die Vorreden mit wenig Veränderungen allenthalben. 
Das „Laufen fie afe” bezieht fi) auf die Käshändler. 
Wie die Weinhändler das Weinland befuchen, wenn die Trau- 
ben reifen, fo gehen die Käashändler vor dem Schlufle der 
Saijon über Berg und Thal, beſuchen die Käsſpycher, bejehen 
die Käfe mit Tundigen Augen. Jedes Haus hat feine eigenen 
Wege und jeinen befonderen Operationdplan. Die Hauptfrage 
bleibt immer die gleiche: was befier ſei, ob Zögern oder Gilen 
im Kaufen? Bafis ift eigentlich immer das Zögern, das Thun, 
als fei Einem an der Sache gar nichtd gelegen, als Faufte 
man ehemals eigentlich bloß um Gottes⸗, jeßt um des Vater⸗ 
landöwillen, ald gehe man den Verkäufern aus dem Bege, 
um fo gleichſam nicht in Verſuchung geführt zu werden. Da 
hat man nod alten mehr als Einem lieb ift, es ift nicht 
Nachfrage, nicht Geld, man zweifelt, daß man kaufen werde, 
ausgenommen ganz Weniges, nur damit man was hätte, es 
nicht heiße, man wolle aufhören. Wenn man ihnen danı von 
andern Häufern jagt, welche Luft zum Kaufen zeigten, fo heißt 
ed mit Achfelzuden: Ein jeder macht für fih, wenn fie es gut« 
finden, in Gottes Namen, wir wollen es ihnen nicht wehren. 
Sie werben es aber aud noch erfahren, was es heißt, da fiehe 
12° 
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du zu. Wenn jemand jo lange dabeigeweien und jo mand- 
mal die Finger verbrannt bat, tft man nidht halb fo hitzig 
mehr. Man bat ed erfahren müflen, daß, was gefauft wird, 
bezahlt werben muß, und wenn man nicht verkaufen kann, wo 
Geld nehmen dazu? Da haben Bauern fo wenig Geduld als 
die Küher, ift der Verfalltag da, fo wollen fie das Geld, fra- . 
gen nicht, habe man es oder habe man ed nit. Und geht 
der Tag ohne Geld vorüber, fo ziehen fie Lederſchuhe an, laufen 
Eingm nad Tag und Nacht, bis fie das Cold haben, und ver- 
brüllen Einen dazu im ganzen Lande, als ob man noch vor 
Sonnenuntergang geltötagen müffe. 

Es geichieht aber auch, daß das Eilen gutgefunden wird. 
Wenn 3. B. das Fleifch fehlt, d. h. nach trodnen Sahren, in 
denen viel Vieh gejchlachtet werden mußte, oder irgend eine 
Zoll⸗ oder Mauthveränderung Hoffnung zu größerem Abſatz 
giebt, dann heißt es: Jakobli, falb d'Schuh; Chriften, lauf; 
Hansli, nach’ dih z'weg; Andresli, ftrych dih fo g'ſchwind be 
haft; Peterli, uf u nache fo fireng de maſt, chauf, was de 
haft, dräy grüsli, aber hauf nüfti! Dann gefchieht es auch“ 
zuweilen, daß ein einziges Haus den ganzen Schwarm auf bie 
Beine und in Eile bringt. Das Haus hat feine befondern 
Urſachen, viel zu Taufen, oder will probiren, das Beſte auszu- 
wählen in aller Stille und den Andern die Nachlefe überlaffen 
u. f. w. Es ſchickt feine Vögel aus, die ftreihen fo geheim 
als möglich herum, verfuchen, faft wie die Füchſe mit den 
Schwänzen, die Fährten zu verwiſchen, aber das ift al’ um: 
jonft. Am Samftag in Thun, am Dienftag in Bern, am 
Freitag in Langnau kommt fo ein dicfer Küher zu Hans Uli 
und fagt: Sa, dies Fahr geht es anders mit den Käfen, ba 
wollen wir euch den Marſch machen; vorgeftern war ber Groß⸗ 
rath vom Hochmuthsknubel bei mir, der mit ben fchönen 
Gring, wo ift wie die Zeittafel zu Luthern. Für d's Tüfels 
G'walt bat er meine wollen. Er that mir ein fchönes Bot, 
aber eine halbe Krone blieben wir ftößig. Co, ber, lauft ber 
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fchon, der thut immer, ald wenn er Feuer im — — hätte, und 
wenn er am Ende zwei oder drei Mulche Tauft, fo ift’8 aller 
Handel! fpriht Hans Uli, Was wollte er geben? DVierzehne ? 
(vierzehn Kronen). Cr hätte mir fechözehne gegeben, aber ich 
wollte nicht, antwortet der Küher. Died Jahr haben wir das 
Heft in der Hand. So halt’s, wenn d’ danft, antwortet 
Hans Uli zornig und läuft ab. Läuft aber nur zum Bären, 
ſchreit: Stallfneht, jpann an, auf der Stelle, hörft! Das 
hört die Wirthin, jagt: Ei aber, Herr Zwiebelnkuchen, doch 
nit vor dem Mittagefjen, das Stubenmeitli trägt eben die 
Suppe an’d Ordinäri, und ed find noch mehr Herren drin, 
Käshändler oder Großräth, eins von beiden! Meinethalben 
fei der Teufel drin! jagt Herr Zwiebelntuden; ic muß fort! 
Bringt einen halben Schoppen! Stallknecht, was koſte ich? 
Ein Imi, befahl ih, ed hat ed Doch bekommen? Und heim 
fprengt Hans Uli, dag Roß und Weiter fchnoben und Kies 
und Funken ftoben, und lange ehe er beim Haufe ift, jchreit 
er: David, Daniel, Gabriel, Michael, uf, uf! jalbit, Taufit! 
g'ſchwing, g’ihwing! hüt noh! Die Bärengringe uf d'm Hoch— 
muthsknubel fchnaufeten ſchon alles aus, möchten die Nible 
von d’r Milch. Daß doc jellige unfer Herrgott die Beine 
nicht verfchlägt, wenn fie jo herumfahren, und Andern alles 
z'v'rblitzge u z'v'rhagle! 

Manchmal geht es anders. In ziemlich engem Stübchen 
und unter vielen Fliegen ſitzt ein Alter; man bringt ihm die 
Pofſt. Er muftert fie durch, fieht die Adreflen an mit weit 
vorgeſtrecktem Arın, jagt: Da ift einer für Köbi! Wer jchreibt 
dem wohl, es ift eine curioje G'ſchrift. Köbi kommt. Sich, 
da ift einer für dich, wird was Neues darin fein! Köbi wii 
mit gehen. Seh, thue ihn auf, fagte der Alte, wielleicht iſt's 
preffirlich. Köbi gehorcht, hält ihn lange mit beiden Händen 
vor dem Gefihte, bis der Alte fragt: Es wird viel darin 
fein, dag du nicht fertig wirft? Geh, gieb, vielleicht Tomme 
ich beffer daraus! Köbi giebt ihn zögernd und fagt, er komme 
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nicht daraus, es fei fein Datum darin und fein Ort. Der 
Alte ſtreckt den Brief vor fi und Liest: 
Geltebter Fründ! 

Hurti, hurti, chum u chauf d'r Käs. Es ift ſcho en An- 
gere da gſy u het ne welle, u d'r Att hätt ne faſt gäh, mi 
bet je faft nit ufe angere brunge. Aber du weißt, was du 
m'r v'rſprochen heſch u was ih dir verfprode ha z'nächſt Mal, 
we du d'r Käs chaufift. U wes nüt drus gäb, fu düecht es 
mi, ih möcht über d'gFluh us. Aber hurti chum, fi füge, im 
Näſtbode ſyg o ſcho Ene giy, ed gang hür grufam ftard mit 
dein K&8. Leb' wohl, my berztufige Schaf. Hurti, hurti! 

Deine geliebte Freundin 
| Ane Marei Bibel. 

Nun, man kann fi) denken, was der Köbi für ein Ge- 
fiht machte und wie es im Stübchen ein Gelächter gab, daß 
feine Fliege an der Wand mehr fidh fidher glaubte. Endlich 
ſagte ber Alte: Das ift die große Küherstochter im ſchmutzigen 
Keſſi. Was haft mit der für einen Handel? Natürlich wollte 
Köbi immer weniger wiffen, je mehr die Andern ſpöttelten und 
lachten. Sei das jeßt wie es wolle, wir hatten von dort her 
eins von ben beften Mulchen, und überhaupt, ed ift Zeit, auf 
die Beine, Buben. Sch haſſe das Preffiren, aber wenn man 
etwas haben will, wird man dran bin müſſen. Shut deft 
noͤthlicher, Buben, jagt, nicht der Halbe werde verfauft, man 
preffire mit dem Luegen, um den beften baraus zu nehmen. 
Das Meer ſei eingefallen, man fönne nicht mehr nad Amerika, 
und d’r Katjer von Rußland babe bei Hängen ben Käs ver- 
boten, es ſei nichts mehr zu machen. Thut, als ob alles 
morgen abfragen müßte, und Faufet unter der Hand füferli 
oder bindet fie wenigftens an. Du aber, Köbi, machſt diesmal 
eine andere Tour, es ift mir lieber, du Tommeft einftweilen 
nicht mehr in das ſchmutzige Kefft, koͤnnteſt mir z’lett ſchmutzig 
weglommen ober gar darin hängen bleiben, und felb wäre mir 
doch nicht anftändig, fo inftruirte der Alte. 
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So entfteht Alların unter den Käshändlern und das Fieber 
kommt auch an fie. Wie es aber falfhen Zenerlärm giebt, 
fo ift auch ſchon faljher Käslärm erleht worden; durch diefen 
falfchen Lärm wurden zumeijt die Verkäufer angeführt. Es 
giebt Leute, welde in allen ihren Handlungen durchaus has 
Prinzip der Unredlichleit haben, den Nächften mit Lift oder 
Gewalt an feinem Eigenthum verfürzen, in allen Stellungen, 
mit denen fie Gott verfuchen läßt, fei ed ald Beamtete, Hunds- .. 
oder Schweinehändler, Mebger, Wirthe, Kashändler, Meifter, 
von welder Sorte es fei, Kühhandler, Heuhändler, Agenten, 
kurz ſei es was es wolle, wär's Kachelträger, Wafenmeifter 
oder Lumpenſammler. Das Merkwürdigfte dabei iſt, daß, 
wenn fie dieſe ihre Schelmerei mit einer großartigen Frechheit 
und Nachhaltigkeit treiben, eine beftimmmte, freche Conſequenz 
in ihren Betrügereien und Lügen ift, fie damit dein Publikum 
imponiren, fie eine gewifle Geltung erhalten, eine Art von 
Zutrauen, troß dem, daß man an den Fingern abflaviren 
fann, daß man angejchmiert wird. Sie renommiren noch mit 
ihrer Schlehtigfeit und lachen den Hals voll über die Be 
trogenen vor denen, welche fie eben auch betrügen wollen. In 
ihrem ganzen Wefen Tagen fie eine naive Unverfchäntheit an 
den Tag, welde in's Afchgraue geht, und finden doch immer 
"Anhang und Glauben, und zwar nit etwa ald berumziehende 
Bagabunden, wie zu alten Zeiten die Marftfchreier, jondern 
am gleihen Orte und bei. den gleichen Leuten, welche fie be- 
reits beſchummelt, angelogen, angeſchmiert ꝛc. Das ift bie 
Frucht der Energie, die Errungenſchaft der Kraft, um ed 
„modern audzubrüden; wo Kraft ift, fei es auch, eine freche, 
verderbliche, da ift auch Unterwerfung, ein Grgeben aller 
Schwächern, au wenn fie den Schaden baar vor Augen haben. 
Diefe Wahrnehmungen einzig erklären fo mandes fonft Unbe⸗ 
greifliche, 3. B. die Erfolge eined fremdländiſchen Radikalis⸗ 
mus auf Berner Boden, die Erhebung von Leuten’ ohne Wij- 
fenfhaft und Tugend, ohne Zörperliche oder geiftige Vorzüge, 
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im Gegentheil, mit efelhafter innerer und äußerer Wiber- 
wärtigkeit behaftet, erflären einzig und allein ihr beftänbig 
wieberfehrendes Erheben, fogar wenn fie ſich felbft am Boden 
glauben. Ihr Geheimnig liegt in ihrer Srechheit, im Glau⸗ 
ben an die Dummheit der Menfchen, in der Verachtung aller 
gefeglihen Schranken, in der gewiffenlofeften Benutzung aller 
Mittel, befonders eben der fchrankenlofeften Lügenhaftigkeit in 
» Betreff von Perfonen und Ereigniſſen. 

Geräth nun ein folder Menſch aljo zufälligerweife zum 
Käshändbler, jo treibt der mit Eilen auch einen. eigenen Kniff, 
mit welchem er jedoch feine Kollegen nicht täufcht, fondern 
bloß die Verkäufer. Einer von diefer Sorte macht fi früb 
auf die Beine, läßt bie und da ein hohes Angebot fallen, 
damit bindet er, wie man zu jagen pflegt, die Mulchen, auf 
welche er geboten hat, an und fpannet überhaupt die Preife. 
Wie ein Lauffeuer geht ed dur das Land: Sie (die Käs⸗ 
händler) haben bereits geboten, der und der hat dort und bort 
fo viel geboten, und jenen foll man gejagt haben, fie follen 
den und den Preis fordern, dann gebe ed einen gemachten 
Handel. Mit ſolchen Angeboten find aber die Betreffenden 
ſchmaͤhlich geprellt. Sie find berechnet auf die Eigenthümlich⸗ 
Teit der Bauern und Tönnen daher zumeift ohne alle Gefahr 
gemacht werden, fie mögen faft jo hoch fein als fie wollen. 
Ein Bauer ift an dad Markten gewöhnt. Bietet ihm Einer 
einen jchönen Preis, jo tft gewöhnlich fein erfier Gedanke: 
Dem iſt's drum, der giebt dir noch mehr; du mußt dich nur 
recht wehren, der wird dir ſchon mürbe werden. Will mir 
der gleich im erften Anputfch ſchon fo viel geben, fo giebt es 
Andere, die geben mir gern noch mehr. Sie ſchlagen alfo 
nicht ein und ber Käufer drängt fie nicht dazu, er fagt höch⸗ 
ftens: Wartet nur, ihr feid dann doch froh, mir fie zu geben! 
Es ift moͤglich, aber e8 preifirt uns nicht, es tft dann immer 
noch Zeit, antwortet man und geht auseinander. Der Käb⸗ 
händler lacht in Herzen, Die Bauern tragen glückliche Ge⸗ 
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fihter heim und erzählen den Weibern: es gehe gut bieles 
Sabr, e8 jet ihnen ſchon fo und fo viel geboten, aber es müfle 
noch ganz anders fommen, feßen fi dann Hinter den Tifch, 
nebinen den Kalender, Kreide oder Bleiftift und verfuchen zu 
rechnen, wie viel es ihnen ziehen möge, wenn der Käs fo unb 
fo viel gelte. 

Die man in Amerika mit Spannung auf die Tauben- 
züge barrt, in Friesland auf die Enten, in Lappland auf die 
Häringe und in Grönland auf die Wallfiſche, harrt man im 
Bernbiet auf die Käsvögel, d. h. auf die Käshändler, welche 
den ſchoͤnen Mulchen nachftreihen über Berg und Thal. SR 
no niemere dho, het fih no kene zeigt? fragt mit Bangen Einer 
den Andern. Wott de Acht Tene ho, fött me ächt B'ſcheid 
made eim, vielleicht wüſſe fie nit, daß bie 0 e Käſerei iſch, 
u finne nit dra, wettig Käfe hie z’finge wäre. Das gebt 
ftarf, jagt wohl Einer an einem Samftag in Thun; einer 
jagt den andern, nod viel ftärker als die Weinhengften ein- 
ander jagen, wenn ber Wein gerathen will. Es waren geftern 
fieben in meinem Spyder, wußte beim Hagel nit, wo wehren. 
Wohl, die gelten was, man muß fi hart machen! Zu uns 
kam noch Feiner, fagt dann ein großer, kärtiger Mann mit 
ganz bünner, weinerliher Stimme, gerade wie ein dreißig. 
jähriges Mädchen, welches ſeit fünfzehn Jahren vergeblich 
wartet, daß ein Liebhaber an fein Fenſterchen pocht, zu und 
kam feiner noch, aber fie werden es nicht wiflen. Das hat 
man davon, wenn man fo nebenaus wohnt, da haben die fo 
z'mitts drin immer den Vortheil. Das ift auch nicht recht; 
wenn doch die Welt ringsum geht, fo jollte doc auch einge- 
richtet fein, dak man wenigftens über das andere Jahr z’mitts 
drin wäre. 

Dann gebt der halb weinend heim, ftellt Käsgemeinbe 
an und jagt, wie es gehe mit dein Käsg’ichaue, bie Berge 
und andere Orte jeien ganz fchwarz beren Käsvögel, daß fie 
einander fry Plätze abmachten, fie hätten den Wirth im Brot. 





186 


büfi ganz usg’joffe, und hätte doch von Spiez drei uber 
verndrige vieredrpäger Lacote lab nache reiche, aber es beig 
alles nüt b'ſchoſſe, es ſyge z'vieli gſy u bim Käsverfuche werd’ 
me durjtig. Ihr glaubt nit, wie ed geht, und wenn alle 
verkauft find und wir unfere noch haben, dann was maden? 
fragt er endlid. Man glaubt gar nicht, wie ähnlich der junge 
weiche Käs und die Herzen an einer Käsgemeinde find, be- 
ſonders auf einen ſolchen Beriht bin, man Tönnte fie nidt 
bloß auf das Brod ftreihen gleich dem beiten Grasanten, 
fondern wie der Anken voll Ankenmilch ift, fo find die Herzen 
ber Käsmänner vol Augenwafler, und wären fie aud mit 
einer Haut überzogen, welche ganz gleich ift wie die Rinde 
einer fiebenhundertjährigen Eiche. Wenn die Sade vor fieben- 
hundert Sahren vorgelommen wäre, fo hätte e8 ſich fehr ein- 
fach gemacht. Man bätte einen bewaffneten Ausſchuß gemacht, 
benjelben in drei Xheile getheilt, zwei an die Hauptftraßen 
bed Gantons gelegt, einen in's Brothüft gefandt, wo Frutig— 
thal und Siebenthal fi münden und die Reifenden nady den 
audgeftandenen Strapazen zu finden find wie die Fliegen an 
der Wand in kalten Herbftinorgen. Durch biefe Ausjchüffe 
hätte man die Reifenden abfangen lafjen, fie wären gewejen, 
was bei den Holländern die Schiffe find, mit welchen fie die 
Häringe holen und die Srönlandefahrer die Wallfiſche. Ein- 
- gepödelt oder. gar zu Thran gefotten hätte man fie nicht, 
Salz und Holz hätte man nicht: verfchwendet für nichts und 
wieder nichts, aber man hätte fie mit Käs traftirt, bis es 
einen Handel gegeben hätte. 

Nun, die Zeiten ändern, die Energie und der kurze 
Prozeß find nicht mehr brauhlih, alles muß auf die lange 
Bank gefhoben und durch manderlei Formen gewunden werden, 
fo iſt's jeßt bräuchlich. So etwas kommt alfo gar nit in 
Frage, befonderd nicht bei den eihenen Herzen voll Augen- 
wafler, fondern drei andere Anfihten machen fih gewöhnlich 
geltend. He, wie wärs, fagt Einer; wenn wir den Senn 
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in's Emmenthal ſchickten, woher doch die meiften Händler 
kommen, er ift dort daheim und gut befannt. Da Tann er 
mit biefem oder jenen reden und ihm fagen, daß dann bier 
auch Käs fei, u weitige, de bim — beflere, als der auf bene 
magere Knüble obe! Fettes Gras giebt fette Milch und mageres 
Grad magere Mil, das begreift ja ein Kind. Er braucht 
nicht zu fagen, man habe ihn expreß geſchickt, er kann ja 
fagen, er ſei dort daheim und habe die Frau da oben oder 
fonft Berwandte. Er wird das ſchon machen, er ift e Schlaue, 
öppe vo dene Schlimmfte eine, wo man antreffen will. Dann 
it e8 ja fein Interefſe au, wenn der Käs wohl giltet, es 
find ihm. ja zehn Gulden eingeftellt, wenn das Mulch von 
den höchſten Preifen nehme. Einem Senn ſei nie zu trauen, 
jagt ein Anderer. Er wiſſe, man habe einen Senn fo gefandt 
zu einem Käsherrn. Der Senn habe nun nit um die Käje, 
fondern um Schmausgeld gemarkfiet und richtig e8 dahin ge- 
bracht, daß der Käsherr ihm nicht zehn Gulden, fondern zehn 
Fünflivrethaler verfprocdhen, wenn er die Bauern überrebe, ihm 
den Käs fo und fo theuer zu verfaufen, und die Bauern habe 
er dahin gebradht, daß fie den Käs fo verkauft und ihm noch 
ein ſchönes Trinkgeld gegeben, weil er ihnen gejagt, wenn er 
nicht fo verfluht angewendet hätte, jo hätten fie ihn jelbft 
freffen müffen oder den Mäufen Iaffen. Er trage darauf an, 
fuhr der Mann fort, das ſelbſt zu machen. Es gehe ja jeder 
von ihnen zu Marfte, die einen am Donnerftag auf Burg- 
dorf, die andern am Dienftag nach Langenthal, und wenn 
einer einmal an einem Sonntag auf Sumtswald gehe, könne 
es vielleicht auch nicht ſchaden, da treffe man ſchon Leute an, 
mit denen man reden Tönne, dazu braudhe man den Senn 
nit. Es gehe den gar nichts an, und fe weniger er bavon 
wiſſe, defto befier jet es, fo Fönne er nicht unter dem Hütli 
fpielen, wie e8 bie Hagle im Brauch hätten. Er möchte auch 
nicht einmal dazu ſtimmen, fagte der Dritte, der zu der kühn⸗ 
ften Sorte gehörte und nicht Antenmilh im Herzen hatte, 
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Das fei ihm viel zu nöthlich gethan, wenn feiner käme, fo 
vermödhten fie den Käs zu behalten und wenn ed fein müßte, 
felbft zu eflen. Er müfle jagen, er nehme nichts lieber, als 
am Morgen ein Möckli Käs zum Kaffee, und wenn es jein 
müffe, fo könne er auch Nachmittags eins nehmen, warum 
nicht? Aber das werde nicht der Fall fein. Sie hätten ja 
gehört, wie Die Berge ganz jehwarz feten von Händlern, wie 
junger Flache voll Exbflöh, ed werde ihnen angft fein darum. 
Da machten ed die am beften, welche ihren noch hätten, wenn 
fein anderer mehr fei, da würben wirklich die Letzten die Erſten 
fein. Dann fei der Preis in ihrer Hand; wer den Käs wolle, 
müfje zahlen, was man begehrte. Das ſei accurat wie an 
einem Marfte mit dem Korn, wenn bad Korn geſucht werde 
und zu wenig da fei, bie Letzten verkauften auch am beiten. 
Diefe Meinung hatte natürlih das Mehr, fie war die Iepte 
und fcheint für den Augenblid die befte. Aber gilt's eine 
Maaß Wein, die, welde die erfte Meinung vorgebracht, 
Ididlen dennoch den Senn hinter dem Rüden der Andern, und 
die Zweiten trappen jo unvermerft den Käshändlern nad 
und haben nicht Ruhe, bis fie einen am Zipfel feiner Kutte 
erwiicht haben. 
J 


Drtijehntes Rapitel 


Vom Räsg'ſchauen und den Manövern dabei. 


In der Vehfreude ging es ungefähr ſo: War noch keiner 
dba? Ad nein! war die ſtehende Redensart, wenn zwei Veh—⸗ 
freudiger fih begegneten. Wie die Jäger im Frühling und 
Herbft auf den Anftand gehen und mit gefpigten Ohren auf 
ben Flügelſchlag der Schnepfen Taufchen, jo ftanden die Beh. 
freubiger auf der Lauer den ganzen Tag, und wenn fie von 
weitem ein Rab rollen hörten, jo raunte man fih zu: Ih 


189 


g’Höre nenis, es chunt eine, ed dhunt eine! Und wenn bas 
Rädchen weiter rollte und Feiner kam oder wenn ed nur ein 
Kachelfuhrmann war, der vor dem leeren Wagen feinen Eſel 
zu einem matten Trabe gebradt, jo ſcholl es von Haus zu 
Haus: Aber nüt! aber nut! Indefjen immer bleibt nicht ewig 
aus, endlih kam einer dahergefahren. Es kommt einer, es 
ift einer da! hieß es plötzlich. Warum nicht gar! meinten 
die Thomafje; das wird aber fo ein Kacheler jeint Rein, 
gewiß nicht! lautete die Antwort; das ift gewiß einer, ber 
bat Käsfinger, ih ha's g'ſchmöckt vo wytem! Es war aber 
diesmal wirklich einer, und zwar ein gar großer und gewalti⸗ 
ger, daß es alsbald hieß, das ſei einer von den erſten, wenn 
nicht der erſte, ein gar grauſam reicher und vornehmer, es 
ſei kein Ort im ganzen Bernbiet, wo er nicht fragen könnte: 
Wie theuer das ganze Gemeindli? 

Und mit dem Zahlen, wie wäre es denn mit dem? fragte 
die Frau Ammännin, zu der man gejihidt hatte nad dem 
Ammann, daß er den Käs zeigen jolle. Das würde dem nichts 
maden, bieß es, er würbe jonjt nicht fragen. Man braude 
dem nur eine halbe Stunde zuzubören, jo müfle man glauben, 
ber halbe Ganton jei fein und Stali faft halb. Haft du ihn 
denn gehört? fragte die Fran Ammännin. Sa, jagte ber 
Bote; er und Eglihannes tranfen zufammen eine Halbe, fie 
müfſen b’junderbar gute Fründe ſy. So, fagte die Frau 
Anunännin, das wird ein Sauberer jein; au jo Einer, wo 
Hab und Gut im Maul bat und jonft nirgends, fo ein großer 
Brafti,.wo alled ausgugget und ausführt, ber Größt’ ift im 
G'ſchaue und bintendrein nichts kauft. Bon folden habe ich 
ſchon gehört. Es lohnt fih wohl kaum der Mühe, weinen 
Mann heimzuholen. Der bekommt fie allweg nit; Egli⸗ 
hannes muß nit die Singer darin haben und auf unfere 
Koiten fih den Hals jchwenfen lafien, ber Lumpenhund ber, 
was er ijt! 

Die Frau Ammännin warb ganz feurig vor Zorn, baß 
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habe fhon von mehreren Muldyen gebört, und auf manches 
fol geboten fein. Es ift möglich, fagte der Herr, es wird 
ein befonderer Grund da fein; wir kaufen felten früher. Mau 
kann doch erft wiflen, wenn man alled gefehen hat, mas Einem 
anftändig ift, und wie viel ed erleiden niag. Wir find unſerer 
iechfe auf der Reife (bloß drei; der Herr log, wenn er ebr- 
lich fein wollte, bloß die Hälfte, ordinäri zwei Drittel); wenn 
nun jeder von und kaufen wollte, jo könnte da& am Ende 
eine Abrechnung geben, wo und das Liegen weh thäte, denn 
Käfe laufen in's Geld. Schon für ſechstauſend Gentner (dies⸗ 
mal log der Herr zwei Drittel), welche wir gewöhnlich Taufen, 
braucht ed ein artiges Sümmchen, aber es macht ih. Nun, 
wenn es ung’finnet auf zwölf» oder achtzehntaufend Gentner 
käme, jo würde es fih am Ende doch fragen: Wo nehmen und 
nicht ftehlen? Trinken wir noch eina Flafche zufamneen? fragte 
Eglihannes etwas Heinlaut, fand aber nicht Anklang. Der 
Amman mußte heim, der Herr weiter. Er hätte fchon gejtem 
babeim fein jollen, ſagte er, aber an allen Straßen jtünden 
Leute, fingen ihn auf und wollten ibm ihre Käfe zeigen. 
Wenn das fo gehe, fo dürfe er künftig nur des Nachts reijen. 
Heute jollte er noch fünf Stunden weiter und auf das wenigite 
an zehn Drien halten. 

Als der Herr von bannen gefahren war, bracd die ver- 
baltene Neugierde los. Männiglih wollte wiſſen, was er ge 
jagt, was er geboten, was er für Augen gemadt, ald er ihre 
Käſe gejehen, ob ihm auch fchon joldhe vor Augen gekommen. 
Und auf alle dieſe Fragen nichts als Die Antwort: Kommet 
auf Zangnau, Hat er gejagt, und jonft hat er nichts gejagt, 
hat nichts geboten, aparti Feine andern Augen gemacht als 
Stierenaugen, wie er fie den ganzen Tag hat, beſonders am 
Abend! Wer begreift nicht dad Ungenügen der Behfreudiger 
und daß daraus billigerweife Mißtrauen entftehen mußte? 
Kein vernünftiger Menfch, fagten fie, werde dad glauben, daß 
fie nicht mehr mit einander gefprochen und feien doc fo lange 
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beifammen gewejen, fie würden nicht immer nur gejagt haben: 
Kommt nad Langnau! Nur Fonnten fie nicht begreifen, warum 
diesmal Eglihannes und der Ammann unter einem Hute feien. 
Da könne man wieber fehen, was das Geld mache, fagten fie, 
doch nur unter der Hand. Aber vor dem könnte man jein, 
denen wollten fie doch noch ſchlau genug fen. Es fei gut, 
daß nicht bloß ein Käshändler jet in der Welt. Beſonders 
beste der Zunge auf. Es werde doch wohl erlaubt fein, zu 
hören, was in der Käshütte geredet werde, und wenn niemand 
bürfe, jo dürfe er. Sehr böſe war die Frau Ammänntn. Er 
jei ber Dümmfte, den ed 'gebe, fagte fie zu ihrem Manne. 
Wenn er daheim fein follte, fei er fort, und wenn er fort 
fein jollte, jei er daheim. Da bätten fie Zeit gehabt, der 
Eglihannes und das Käsbratis, d'Sach mit einander abzu- 
reben, und der verfluchte Schelm hätte dem anbern angegeben, 
wie er es machen folle, um bie Käſe wohlfeil zu erhalten. 
Aber dem wolle fie ed Ichon verhalten, lieber als daß fie die 
Käfe dem verkaufen lafie, efle fie dieſelben alle ſelbſt. Das 
wäre ein ftarfes Stüdlein, felbft für eine Frau Ammännin. 
Zweihundert Centner Käſe wollen was jagen, und was das 
noch an Brod gebraucht hätte und wie manden Schlud? 

Nun wurden erft alle Künfte angewandt, um die Käs- 
herren auf die G'ſchaui zu loden, und mit ziemlichen Erfolg. 
Zwei oder gar drei kamen noch daher und g’wunderten in den 
Käſen herum, bohrten fie an mit ihrem Inftrumente, ſahen 
nad den Nummern und zeichneten was in ihre Carnets, und 
wern Alles in gefpannter Erwartung die Ohren aufthat, am 
meiſten der Zunge, der ſich hineingefchlichen, jo hieß e8 immer 
und immer: Kommt nad Langnau, wir wollen dann jehen, 
jebt können wir nichts jagen! Höchſtens kam dann no nach: 
Die Käſe ziehen nicht, die Spycher find noch voll alter! Mehr 
ward nicht geiprochen über die Sache, wie der Kleine ver- 
fiherte. Der Kerl beſaß eine eigene Unverihämtheit und Hart- 
nädigkeit; er war das leibhaftige Gonterfei in verjüngtem 
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Mapftabe eines gewiflen, auch nicht großen Rathsherru, ber 
feinerfeit8 die leibhaftige Unverſchämtheit ift im Lügen, Bes 
baupten, Horcden und Berleumden, ein rareres, audgeprägte- 
red Exemplar diefer Sorte ift und noch nie vorgelommen. 
Wo Zwei oder Drei zufammen reden, fteht er hinter ihnen, 
dreht ſich nicht etwa weg, wenn er bemerkt wird, ſondern 
mischt fih fe und unverfhämt ein und fpricht mit einer Im- 
pertinenz ab, bricht Leute und Dinge über’ Knie, daß einem 
ehrbaren Menjhen Hören und Sehen vergehen, grimaffirt 
babei und fchnellt den Kopf feitwärts in die Höhe und zeigt 
die Nafe, ganz wie ein Kaninden. Der Kleine konnte mit 
Sicherheit reden; wenn aud audgejagt, dieweil Buben nicht 
dahin gehörten, war er Doch immer wieder da und immer 
wieder. 

Die Beredſamkeit der Käsherren erhielt nicht großes Lob 
in ber Vehfreude. Kommt auf Langnau! Zönne jeber Löhl 
jagen, er braude nicht einmal in einer Sekundarſchule ge» 
ſchulet zu ſein. Die werden aber auch nicht viel zu bedeuten 
haben daheim, nur fo die Vorroſſe oder Vorgumper fein; 
man hätte e& ihnen eigentlih auch angejeben, daß fie nichts 
bavon verftänden, fie hätten nichts recht angeſehen, fondern 
nur im Keller herumgefchnürfelt, um nur jagen zu koͤnnen, fie 
feien Dagewejen. Die Deichſelroſſe, jo die rechten Käskoͤnige, 
werben daheim figen Binter den Schubladen und Batzen z’weg 
fnüble und dann erfefen, was die Buben kaflet hätten in 
ihren Lumpenbüchli. Es nehme fie wunder, wie fie daraus 
kaͤmen, jeder Schulbub mach's jchöner, und Säuhändler würden 
fih ſchämen, wenn fie's nicht befier könnten. Da hätte man 
lange bineingucden Tönnen, kein Hund hätte was daraus zu 
machen wiflen, jo ſprach man. Noch böfer wurden fie, als 
fie von Käufen hörten, welde bie und da gejchlofien worben, 
und zwar durch die Gleichen, welche bei ihnen nur zu fagen 
gewußt: Kommt auf Langnau! Es jcheine, die könnten das 
Maul auch noch aufthun, wenn fie wollten; werbe es ihnen 
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aber erſt brav jalben müfjen, ehe es gängig werde. Was fie 
Einem in Langnau fagen wollten, Tönnten fie ja Einem Bier 
ſchon fagen, es fei nur ein verfludhter Zwang mit dem Lang- 
nan, meinten die Einen. 

Eglihannes nahm dagegen heftig Partet und fragte: ob 
fie denn ſchon vergeffen, was fein Freund gefagt: wie Biele 
auf der Reife wären und wie es Time, wenn jeber Taufen 
wollte, was ihm gefalle? Man könne auch nicht dem Einen 
fagen: Du Taufft jo viele, und zu einem Andern: Und du fo 
viele. Jeder Habe feinen Strich und in jedem Jahre ändere 
ed mit den Käfen: wo man in einem Sahre bie beften Mulchen 
gefunden, Fönnten im nächften bie ſchlechteſten ſein, es ſei da 
faft wie mit dem Wein, den man im gleichen Jahre auch fo 
verjchieden antreffe; das könne ja doch jedes Kind begreifen, 
wenn ed nicht in der Vehfreude daheim fei. Das tönte wohl 
hart, blieb darım auch nicht ohne Gegenrede. Warum fie 
denn an einigen Orten Taufen, an andern bieten koͤnnten und 
an andern nit? Er werde wohl wiflen, warum er den Käs- 
bänblern immer z’beft rede und immer babei ſei, wenn einer 
bie Nafe noch nicht im Dorfe hätte. Wenn man es ihnen 
made wie im Fuftergraben, die thäten das Maul ganz anders 
auf. Die hätten erft auch die Antwort befommen: Kommt 
auf Langnau! Darauf hätten die gejagt: Und auf Langnau 
fommen wir nit, das ift ein verfludhter Zwang, da brebt 
dann jeber, und wer ed am beften Tann, ber ijt der Groͤßt'. 
Wollt ihr fie, fo bietet, wollt ihr fie nicht, jo geht in Gottes 
Namen. Es giebt noch andere auf der Welt, und noch mancher 
bat verprohen zu fommen. Und fommt einer mit einem Ge⸗ 
bot, bei welchem wir fein koͤnnen, fo geben wir fie je eher je 
lieber, fei er wer er wolle. Und kommt Feiner und giebt, 
woran wir finnen, fo vermögen wir fie zu behalten, Tönnen 
dann fleißiger Kindstaufe halten. Wohl, da ging das Maul 
auf, die Käfe wurden verkauft, und um einen Preis, wie er 
kaum höher geben wird, Sp follte man es maden, bie Räfe 
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wären längft verfauft, hieß es. Probir's! fagte Eglihannes, 
probir’d, wenn du Doch meinft, bu Zönneft es am beften. Mir 
ganz recht, weiß das Geld vielleicht befler zu gebrauchen als 
irgend einer von euch. Glauben’s, hieß es, Dürluft-Peterli 
hat e8 erfahren und Andere mehr. Schinben Tannft, jelb ift 
wahr, und nimmt did nicht bald ber Teufel Tebendig am 
beitern hellen Tag, fo ift er nichts mehr nuß wie die Re- 
gierung, wo bu brin gewejen, er muß abgejegt fein und ein 
anderer gemadt. Gerade du wäreft gut dazu, baft keinen 
Hoften, brauchteſt den Teufel nicht zu fürchten, ftellteft wieber 
was vor und Lönnteft dann die Leute von Rechtöwegen kujoni⸗ 
ren vom Tüfel! Natürlich ſchwieg Eglihannes zu ſolchen Kom- 
plimenten nicht, er trank jehr böfen Wein, daher hatte er 
allenthalben Anfehtungen und trug mande Manlzeihen am 
Leibe, welche ihm hätten Verſtand predigen jollen. Aber hatte 
er Wein im Kopfe, jo war es ausgepredigt, und Eglihbannes 
ließ feiner Frechheit vollen Lauf, bis er die Rechten an bie 
Hand befam, welde ihm handgreiflich demonitrirten, bis er 
gehörig gefaßt hatte, was fie ihm wohlthätig glaubten. 

Der Troß, welder vorgefhlagen worden, gefiel, denn er 
kam am Sonntage beim Wein zur Sprache, und je eher man 
ihn anwende, defto befier jet e8, warb erkannt. Wie es ſich 
doch zuweilen jo vortrefflih trifft in ber Welt, denn gleich 
amı folgenden Morgen fam einer daher; wenn fie ed aljo nicht 
erfannt gehabt, hätten fie das Glück nicht gleich beim Schopfe 
fafien und ihren Beſchluß' ausführen können. Das Männchen 
beſah ſich die Käfe, diesmal ohne Eglihannes, ſprach mehr von 
der Hütte und diefem und jenem, als von den Käfen, und 
fagte enblih: He nun, wir werden einander in Langnau fehen. 
Darauf ſchien der frühere Antragfteller gewartet zu haben, 
wie ein Kanonier bei feiner Kanone mit brennender Luute, 
um alsbald loszubrennen, wenn der Feind unter einem in's 
Auge genommenen Loche ericheint; denn ſobald das Wort 
Langnau heraus war, bdonnerte er los: man hätte jet bald 
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genug Langnau. Es nehme fie wunder, ob- man hier nicht 
eben jo gut das Maul aufmachen Tönne, als in Langnau. 
Ste hätten nicht Luft, fih auftagen und enbli fo recht am 
Narrenfeil herumführen zu laſſen. Wer bieten wolle, könne 
bieten, fie liefen der Sache nicht nach Langnau nad. Sie 
hätten Käs, weldhen fie nicht d'r Gottöwillen abſetzen wollten, 
fonbern um's Geld. Es hätten noch andere verheißen zu fom- 
men, mit denen werbe wohl ein Handel zu machen jein, es 
feien rechte Leute, begehrten, wie fie das Lob hätten, nieman- 
den zum Beften zu halten. Ihr habt Recht, jagte das Männ- 
hen, würde es accurat auch jo machen. Sch würde ohne 
weiteres bieten, wenn ich den Käs begehrte, aber ich begehre 
ihn gar nit. Warum? das will ich euch aufrichtig fagen: 
Sch bin feiner von den größten, Habe bereits, mas ich haben 
muß, und jedenfalld find mir die Käfe zu groß und würden 
mir wohl zu theuer fein. Ih Handle nit nad Rußland, 
nit nad Amerifa, und da dienen mir Tleinere Käſe, hoͤch⸗ 
ftend von einem Gentner, viel befier. Aber, fuhr er fort, 
fordert nur keck den höchften Preis, wer das Mulch begehrt, 
der wird. e8 auch zahlen. Es ift wohl etwas darunter, was 
nicht am beften ift, Das werdet ihr außfchießen müffen, Dafür 
ift das Mebrige defto befier. Eben um dieſes Ausſchießen dreht 
Fach oft der ganze Handel. In jedem Mulch giebt es foge- 
nannte gefehlte Käfe, d. h. ſolche, welche nicht volllommen 
find, fondern irgend einen Makel in Geftalt und Form an fi 
tragen, geipalten, gebläht u. j. w. find. Deswegen find fie 
oft nicht weniger ſchmackhaft, aber fie laſſen fich entweder nicht 
verfenden oder ſehen wenigitens nicht fo fchön und appetitlih 
aus wie die andern. Dieſe gefehlten Käje begehren dann die 
Kaäshändler nicht, wollen das Recht ſich vorbehalten, fie aus- 
zumerzen, während die Verkäufer fie gern mit in den Kauf 
geben. Es handelt fih alfo darum, ob ein Ausſchuß zu ge- 
ftatten fei oder nicht, und wird einer zugelaffen, ob ein unbe- 
ftimmter, in dad Gutdünken des Käufers geftellter, oder ein 
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auf eine genannte Zahl beſchraͤnkter. Das macht einen be- 
beutenden Unterſchied, der zuweilen von angehenden Käsmän- 
nern nicht fo recht begriffen wird. Erfahrung erft bringt 
Wifſenſchaft. Erfahrung brachte man ehedem nicht mit auf 
die Welt, jetzt iſt's aber drauf und dran, die Hebammen 
bilden bereits im Wichtigften, noch ein Fortſchritt, und das 
Kind fpringt-ald ausgemachter Mann auf die Welt, bereits 
verjeben mit Bocksbart und Schnau;. 

Die Vehfreudiger vernahmen bes Mannes Rede mit Wohl- 
behagen. Dem hätte man doch endlich die Zunge gelöst und 
wüßte jet, woran man jei, jagte einer zum andern und 
luden den Mann zu- einer Flaſche ein. Der hatte ja nichts 
zu preifiren, dieweil er bereit3 verjehen war, wie er fagte, 
. und nahm es gern an, wenn er fchon jagte, nötbig hätte er 
gar nichtö, erft vor zwei Stunden hätte er Kaffee gehabt. Er 
gehörte aber zu den Leuten, welche dad Kameelartige an fich 
haben, daß fie, ohne es nöthig zu haben, in Vorrath eflen 
und trinken fönnen. Man glaubt nidt, was bad für eine 
kommode Eigenjchaft ift für den, welcher fie befigt, kommod 
im Krieg und Rath, abjonderlih in Berlin, Lüneburg, Peter- 
warbdein und andern großen und jchönen Städten, wo man 
aber höchſtens alle drei Wochen zu einem ordentliden Bifien 
fommt, zum Zrinten, abſonderlich in Lüneburg außer jalzid- 
tem Wafler, gar nidt. Das Männchen ließ es ſich gar ſehr 
behagen, und weil ed es nicht nöthig hatte, ließ es ſich auch 
nicht nöthigen, machte dafür feinen Gaftgebern gar kurze Weile 
und lieg im Intereſſe derjelben jo jcharfe und boshafte Winke 
gegen die Käshändler fallen, daß die Vehfreubiger es für eine 
eigene Schidung hielten, weldhe diefen Mann ihnen zugeführt, 
und einen ihrer glüdlichiten Abende verlebten. Denen Grof- 
grinde wollten fie es jegt zeigen, fagten fi. Die follten er- 
fahren, wer in ber Vehfreude daheim ſei, denen wollten fie 
den Marſch machen, wie ihn ihnen noch nienland gemadt. 

D'Sach war jhön, der Muth groß, und was will man 
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mehr? Aber e& verrinnen aud die Tage, was fern fand, rückt 
näher und näher; wenn das, was heranrüct, nicht bringt, was 
es bringen fol, jo ſctint Die Sache anders, der Muth wirb 
einer, lodert aber bei der leifeften Hoffnung, daß endlich 
fomme, was Tommen foll, ſchrecklich wieder auf, fintt dann 
aber um fo tiefer wieder nieder, wenn das Erwartete aber- 
mals nicht kommt. Es kann's geben, daß Einem ganz mije- 
rabel wird um's Herz. 

Nun, in der Behfreude erwartete man gerade nicht Un- 
garn oder: Croaten, jo gleihfam des Teufels Halbbrüder, mit 
Sporen an den GStiefeln, auf Rofſen ohne Schwänze, mit 
großen und kleinen Kanonen wie Heufchreden, daß fie baher 
kaͤmen, accurat wie wenn dad Meer daher käme in himmel- 
hoben Wellen, wenn es aufgerüttelt würde zu neuer Sünd- 
fluth. So eine Wolfe wäre in der Vehfreude gar nicht an- 
genehm gewejen, aber einen Käfehändler, und wäre es nur ein 
ganz kleines Kerichen gewefen, ohne Roß und Geſchütz, wenn 
nur mit Gelb verjehen, verfteht fih, hätte man verdammt gern 
gejeben. Und ſchon nahte der Langnauer Markt, der Mitt- 
woch nad dem Bettag! 

Sonft hatte der Bettag die Vehfreudiger intereffirt, jetzt 
war ed, als ob er gar nicht da wäre. Was feit ihs ächt Ueſe, 
hieß es fonft, der wird wieder ein Fuder abladen, alles, was 
er dad ganze Sahr durch aufgeladen hat. Gr macht's wohl 
gut, aber es ift ihm auch zu gönnen, daß ereinmal im Sahre 
den Kropf leeren kann, er bekäme ja jonft einen wie ein obrig- 
Teitlicher Zehntipyche. Man nimmt’, legt's hin, wo man 
will, dann. balt’8 wieder für ein Sahr und er laßt Einen fo 
ziemlich ruhig, wenn man ihm feine Birnen nicht ftiehlt oder 
feine Zwetichen. Gin kräftiges Wort bat er, jelb ift wahr, 
ed tſchuret über Einen ab, bald wie ein Kübel heißes Waſſer 
bald wie ein Kübel Taltes, es düecht Sinen, man mög’s nit 
erlyde. Iſt's einmal überftanden,. jo düecht es Einen‘, e8 ſei 
Einem viel wohler! So redeten bie Behfreudiger von Bet- 
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tag, Man fieht, fie hatten eine moderne Richtung und hiel- 
ten nicht. viel auf Buße, Sie kannten eine einzige Art von 
Buße und die legten fie fich jelbiten auf. Wenn fie ein Kalb 
oder ſonſt was zu wohlfeil verfauft hatten, jo tranken fie einen 
Shoppen weniger, verkauften mehr faule Eier als gute u. |. w., 
bis fie den Verluſt eingebracht glaubten. Ungewöhnlich dide 
Haut ſchützte fie vor der Plage der Selbſterkenntniß, und hin- 
ter diefer Haut hatten fie ein glüdlichered Selbitbewußtjein 
als die meiſten Päpfte, namentlich ald der jetige, und Päpfte 
haben doch bekanntlich das Recht, fih für unfehlbar zu bal- 
ten. Diesmal nun war der Bettag für die meiften wie gar 
nicht da, jondern bloß der Langnauer Markt. Denn wenn fie 
vorher nicht verkauften, mußten fie doch nach Langnau, und 
wer dann da nicht verfauft habe, der fei bös z’weg, hatte ihr 
Gaſtfreund ihnen gejagt. Dann erft fingen die Käsherren 
dad rechte Drehen an, während bei den Weibern daheim 
erit dad Aufbegehren losbreche, wenn das Geld, auf wel- 
ches fie den ganzen Sommer vertröftet worden, nicht erichei- 
nen wolle. 

Schon war der Sanıftag da und Fein Kädherr mehr er- 
ſchienen, denn das ift eben wie bei den Zuguögeln: eine Woche, 
hochſtens zwei, dann iſt's vorbei. Doc als feltener Troft giebt 
ed bei den meilten Zügen Spätlinge; wie bei großen Armeen 
Nachzügler, fo kam am Samftag endlih noch jo ein Käs— 
oögeldhen dahergeflogen und machte mehr Freude als der erfte 
Storh an Petri Stublfeier. Nachzügler giebt ed aus Schwad- 
heit, Trägheit oder Bosheit, wahrſcheinlich der letztern Art 
war ber erwähnte. Als er nach üblicher Umihau auf dem 
Platze ftand, wo die Herren gewöhnlich zum letzten Male das 
Maul aufthaten, fagte er: Kommt nädften Mittwoch nad 
Langnan! Pang, Puff, Paff ging die Kanone wieder los und 
zwar grob. Sie hätten bald genug bed Langnau's, wenn fie 
nichts Anderes jagen könnten, jo wäre ed ihnen lieb, es käme 
feiner mehr. Sie hätten bald Zeit genug verfäumt für nät 
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und aber nüt, es fei ſchrecklich. Bietet, thut ein Bot, wenn 
ihr Käs wollt! Nachlaufen tbnt man euch nicht, ſelb müßt 
ihr nicht meinen! ſagten fie Iſt mir auch Lieber, fagte das 
Kaͤsvogelchen jpöttifch, da würde ed mir gefchehen, wie es an 
einem Orte heißt: Stiege ich gen Himmel, fo wäret ihr hin⸗ 
ter mir, bettete ih mich im Grabe, fo wäret ihr auch da. 
Nähme ich Flügel und bliebe am äußeriten Ende des Meeres, 
jo kämet ihr mir nah, und ich Fame nicht zur Ruhe, denn 
eure Käfe mag ich nicht und will ich nicht; ich will mir meine 
Kundfame mit euern Blafebälgen und Käsınutichen nicht ver- 
derben. Z’bruden wüßt' ih je nit u efle mag fe nit! So 
bätte ihnen noch niemand geredet, hieß es. Alle hätten bie 
Käfe gerühmt, aber es werde im Hofenjad fehlen und nidt 


an ben Käfen, daß er fie nicht möge. Er werde einer von 


denen fein, welche groß feien mit G'ſchaue, aber nicht mit 
Kaufen, darum die Sache vernütigten, um wohlfeil dazu "zu 
kommen. Aber er müffe nicht meinen, daß fie erft heute auf 
die Welt gekommen, fie jeien dageweſen, ehe er das erite Mal 
in Windeln gemadt. Das glaube er, antwortete das Bürſch⸗ 
den, aber jagen wolle er das nicht, ihren Käfen jehe man ihre 
Weisheit nicht an. Und wenn fie jeinand rühme, jo jei es 
bloß, um fie zum Beften zu halten, benn feit er in der Welt 
fei, habe er noch nie fo über jemanden lachen hören, als über 
fie, und das Gejpött mit etwas treiben, wie man es mit ihrem 
Hochmuth auf ihre Käfe treibe, wo fein einziger jei, dem man 
nicht was vorhalten könnte, daß es ihn wunder nehme, warum 
der Senn fi nicht mit dem Hüttengelb geftrichen, der werbe 
aber was wifſen und an der Sache nicht allein jchuld fein 
wollen, jo »uplizirte das Voͤgelchen. Er ſolle nur reden, 
fagte man ibm, damit erleide er ihnen die Käfe nicht und 
made fie wohlfeil feil. Das begebre er nicht, jagte das 
Bürſchchen, er möchte fie weder tbeuer noch wohlfeil; Hunde 
babe er feine und Schweine begehre er nicht zu vergiften, 
und jonft wüßte er fie nicht zu gebrauchen, nicht einmal Käs- 
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ziger für die. Länder Fönnte man daraus machen. Sie follten 
den Käs behalten und bei längem ihn ihren alten Weibern 
füttern; wenn eine ein Stüdlein im Munde habe, bringe fie 
thn wenigftens acht Tage lang nicht auseinander, und wegem 
Neben habe man Rube vor ihr. Und lebet wohl und zümet 
nüt! ſetzte er noch hinzu Blaſe du — —, quoll es hinter 
ihm ber wie aus Donnerwollen, und den Bauch voll Lachens, 
ftredite das Bürſchchen jeine Beine, dat es weiter kam. 

Diefer Tubak war für die Behfreudiger wohl Scharf. “Der 
Käsbub, wie fie ihm fagten, hatte jo jcharf gefchoflen, daß 
feine Kugel, an jedem Haufe anſpringend, durch's ganze Dorf 
tanzte. Man mißbilligte die, welche den Käs gezeigt, gar fehr, 
bag fie ihn nicht abgeichlagen, bis er wie ein Krauttätich ge» 
worden. Wenn noch einer komme, jo jolle man diejem gleich 
für zwei geben, es fei nur für das ſchade, was nebenbei falle. 
Aber ed kam feiner mehr, felbft am Bettag kam feiner. Da 
ward es Ginigen doch etwas fchmal zu Muthe. Sie bashten, 
ed koͤnnte Doch vielleicht fehlen, und wenn fie den Käs jelbft 
effen müßten, würden ihnen die Weiber fo ras und fcharf, 
baß ber Teufel ed bei ihnen nicht aushalten Tönne, ſeien fie 
boch jetzt ſchon, was e8 ertragen ınöge. 

Am Ärgerlichften war die Geſchichte dem Bauer im NA- 
geliboden. Er und feine Frau hatten’d die ganze Zeit über 
bö8 gehabt, nicht wegen der Milch, die hatten fie fi) gegönnt, 
jondern wegem Gelbe, das hatte ihnen gefehlt in allen Eden. 
Sie hatten viel mehr Mil geben können, als fie daran ge- 
dacht. Während fie bei den Andern gegen bad Ende immer 
mehr und mehr abtropfte, hatte fie bei ihm bebeutend gemehrt, 
“er hatte die angenehme Ausfiht auf Milch im Winter und 
verforgete Kühe im Stalle. Er hatte Gras genug gehabt, 
konnte feine Kühe füttern, daß fie beit ber Milch blieben. Aber 
daß es verfilbert werde, daran war ihm alles gelegen, benn 
verfallene Zinjen warteten und fonft allerlei, wozu Gelb nö- 
thig war und welches er nicht Hatte. Gr allein wahrſcheinlich 
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batte ein fidhered Urtheil über den Stand ber Dinge und 
wußte, daß fie auf den höchſten Preis nicht Anfpruc hätten, 
ihr Mulch nit das Ichlechtefte fei, aber ſehr gewöhnliches 
Mittelgut, welches ſich billig abjegen ließ und fo einen Er⸗ 
trag gewährte, mit welchem Sepp ſehr wohl zufrieden war. 
Löste er much nicht dreizehn Rappen ans der Maaß Mil, jo 
nahm er auch mit eilftehalb oder eilf vorlieb und erhielt im- 
mer noch eine fchöne Hand voll Geld, denn er hatte bei vier- 
zig Säumen ober fehszehnhundert Sentner Milch abgegeben. ' 
Er war eben nicht fein Lebtag in der Vehfreude gewefen, hatte 
fih ein unbefangenes Urtheil erworben, übrigend hatte ihm 
auch ein Freund mitgetheilt, wie die Käshändler über fie jpot- 
teten, wo fie hinkämen, und was fie über die Beſchaffenheit 
ihres Mulchs urtheilten. In die Leitung hatte er fich nicht 
gemiſcht, wie er überhaupt ziemlich für fich jelbft lebte, ganz 
nah der Meinung der Reichen, daß jo Einer, der mit fid 
ſelbſt genug zu thun hätte, fich nicht in Sachen mijche, welche 
ihn wenig angingen. Nun ward es ihm dod etwas angit, 
als er die Wendung ber Dinge ſah. Er ſchlug beim Hütten- 
meister und andern Großen auf den Buch, um ihre Stim⸗ 
mung zu erfahren. Er fand fie alle auf hohen Roffen, jchred- 
lich kühn gefinnet, abfonderlih auch Eglihannes. Je weniger 
Geld ift, defto mehr Ausfichten giebt ed auf kühne Händel für 
fol Gezüchte, Vaterlands⸗ und Volksfreunde. Drehen lafſe 
man ſich nicht, man vermöge die Käſe zu behalten, keinen 
Schritt verjeße man deßwegen, drüdte man ritterlich fih aus. 
Sa, das war ‚Sepp nicht recht und Andern jei es eben jo, 
dachte er. Er klopfte auch bei den Kleineren an und fand es, 
wie er gedacht. Man mudelte bier, man mudelte dort, bis 
endlich am Bettag auf den Abend noch Käsgemeinde angeftellt 
wurde. 

Selben Abend wurde des Ammanns Stube voller als 
manche Kirche Bor- und Nachmittags, da fehlte Feiner. Wäre 
einer Frank geweſen, fein Weib wäre für ihn eingeftanden, ob⸗ 
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gleich das Reglement in Teinem einzigen Paragraph was von 
Weibern hatte. Seht was machen? fragte der Hüttenmeifter. 
Biele haben die Käfe beiehen, man Hatte nichts Anderes zu 
thun gehabt, als mit den Schlüffeln zu laufen und bene Hagle 
vorzufpringen und nachzutrappen. Aber Feiner war Täufig, 
feiner that ein Gebot, bie Herren wuhten nichts Anderes zu 
fagen, als: Kommt nad Langnau! Und weiters brachte man 
aus den Maulaffen nichts heraus, als böfe Worte, wo man 
ihnen den Mari machte und fagte, was fie für Maulaffen 
feien. Seht was machen, will man ſich zwingen laflen oder 
will man zeigen, daß bier auch noch jemand daheim jei? Der 
Gegenftaud war etwas feltfam in Srage geftellt, aber doch 
nicht auf eine bei Ammännern und andern Majeftäten feltene 
Weile. Doch die Diskuffion brachte die Verſammlung ale 
bald auf den richtigen Standpunft. Es wurden aber diesmal 
nicht lange Reben gewechſelt, fo wie fie die Fürſprecher hal 
ten, fondern es waren kurze Lanzenſtoͤße und raſche Piftolen- 
Ihüfle in Form von Stoßſeufzern. Es zeigte fih bald, daß 
die Großen und Kühnen, welche Trotz bieten wollten, in ber 
Minderheit waren. Freilich ſprachen fh Biele ſcheinbar ganz 
in ihrem Sinne aus; man müſſe es ihnen zeigen, bier feien 
feine Hungerleider 2c. Indeſſen, fagten fie, könne man doch 
einen Ausſchuß machen nach Langnau, zu jehen, wie ed gehe; 
das werde feine Schande fein, es ſei noch lange nicht ane 
kneuet. Sa freilich, das hülfen fie auch nicht. Dazu Tönne er 
auch ftinmen, meinte Eglihannes, und hülfe die ſchicken, welche 
zulegt den Käs gezeigt, fie Tönnten erfahren, wie weit man 
komme mit Wüſtthun. Aber wohlverftanden, ihm fei es recht, 
die Käfe zu behalten, es jei nicht, daß er das Gelb fo übel 
nöthig hätte. Möglich, jagte Einer, und wenn du nicht Haft, 
bat der Mani im Galgenmösli. Aber ehe ich mit dem was 
haben möchte, hülfe ich bie Käſe geben um's halbe Gelb! 
Barum, was iſt denn das für Einer? fragte Eglihanmes raſch, 
in der Hoffnung, an einem Schelthändelchen fich zu wärmen. 
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Brauche es dir nicht zu jagen, weißt jelbft am beiten, was er 
tftl war die ungenügende Antwort. 

Kurz, ed trat ſichtlich eine gewiſſe Längizuti ober Sehn- 
ſfucht nach Gelb heraus, auch bei Solchen, welche es fo nöthig 
nicht hatten. Wir haben ed gar curios mit audftehenden Gel- 
dern, fie beichäftigen unfere Gedanken mehr als zu erwerbenbe, 
fie erregen ein gewifled Bangen, gleich abwejenden Kindern 
ober ſolchen, welche Nachts nicht heimkommen wollen. Es 
dünkt uns immer, wenn wir fie nur ſchon hätten, ja fie nur 
ſehen könnten, wenn auch von weiten, nur der Angft enthoben 
wären, fie könnten unglücklich werden oder gar verloren gehen; 
wenn wir daher jchon etwas opfern müßten, um fie endlich zu 
Haben, dem Bangen los zu fein, wir thäten es von Herzen 
gern, Nun hatten die Behfreudiger ſchon lange und bejon- 
ders den Sommer über fo oft jagen hören: Käs jet wie baa⸗ 
red Geld, ja noch befier, Gelb könne geftohlen werden, jo ein 
ganzer Käsipycher jammt dem Käs könne Einem doch nicht in 
einer Nacht unbemerkt fortfonmen. Sekt wollte man aber 
doch den Glauben in der Erfahrung bewähren, wollte ihn als 
baares Geld jehen, wollte zu feiner Frau fagen: Lue, was 
für ne donnftigs Büntel, Tüpf, u hei geng balget! Das Ing 
im Grunde, Keckheit ſchwamm obenauf, Klugheit Ianirte In ber 
Mitte, und ſchließlich warb demnach beichlofien, body dem Rufe: 
Kommt nach Langnau! zu folgen und Ausgefchoffene zu ma⸗ 
hen. Wie viel? Sieben, ward endlich erkannt, von wegen 
dem Glauben zu einander. Je mehr feien, defto weniger lohne 
ed fich der Mühe, zu betrügen, oder defto eher braͤchte es Einer 
bem Andern aus, mudelte man. Diesmal kam begreiflich der 
Ammann voran, Eglihannes wurde auögelaffen, weil ex es zu 
gut mit den Herren zu Tönnen jchien und felbft gern einen 
Herrn vorgeftellt hätte. Der, welcher aufbegehrt und allenthal- 
ben es geheißen hatte: Gut gebrüllt, fo recht! wurbe ebenfalls 
ausgelaflen, denn man habe Gyempel an andern Drten, daß 
gerade Solche jeden Handel verbürben, zu gut könne man es 
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auch machen. Und fo Einer, ber zu aufbegehriſch jet oder zu 
vortheilhaft, ſchade einer Käsgejelichaft oft mehr als ein 
ſchlechter Senn und das ſchlechtefte Mulch. So wankelmüthig 
ift des Volles Gunſt und Meinung. 

Dagegen ward der Nägelibodenbauer in den Ausihuß 
erwählt. Alle, denen ed in den Fingern nad) dem Gelbe jndite, 
gaben ihm ihre Stimmen. Er war ganz verftaunt darüber, 
und Eglihannes brummte: wenn man folden die Stimmen 
gebe, werbe die Sache ſchon gut kommen! Allweg fo gut, als 
wenn man fie dir gegeben hätte. Go viel befannt, bat her 
Nägelibodenbauer no niemanden beihummelt oder betrogen! 
tönte es wieder. Was, habe ich jemanden befchummelt und 
betrogen? fuhr Eglihannes auf. Bon dem babe ich nichts 
gejagt, antwortete der Mann Taltblütig. Du haft gejagt, ber 
Nägelibodenbauer babe noch niemanden bejchummelt und be- 
trogen! ſchtie Eglihannes. Hat er etwa? antwortete ber 
Bauer. Habe ich jemanden betrogen? fragte Eglihannes. Das 
habe ich nicht gejagt, erwiderte der Mann, aber wenn jemand 
es fagte, ich glaubte es, und dagegen wirft nicht viel machen 
koͤnnen, denn es hat ja Heutzutage jeder das Recht, zu glau- 
ben, was er will. 

Der Präfident machte dem Scharmügel ein Ende, indem 
er fagte, man folle ſich ausfprechen, was man den Ausgejchof- 
jenen befehlen wolle. Das fo befannte Wort Inſtruktionen 
war in ber Vehfreude noch nicht mundgerecht. Nach vielem 
Hin- und Herreden lauteten die Inftruftionen enblih fo: man 
folle den hoͤchſten Preis nehmen. Solle ih nad Kauf und 
Lauf richten. Gut fei ed, wenn man verkaufe. Wer nad bem 
Langnauer Markt jeine Käfe noch habe, der werde erft recht 
geklemmt. Könne man fie aber nicht verkaufen, fo jolle man 
fie behalten, bis die Kuh einen Baben gelte Man fieht, bie 
Inſtruktionen waren faft jo fein, als wären fie biplomatifch, 
d. 5. man konnte fie nehmen wie man wollte, alles nad) Ber- 
ftand und Umftänden. Boll Gedanken, aber nicht Buß⸗, fon- 
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dern Käsgedanken, ging am jelben Beitag-Abend jeder nad) 
Haufe. Es war überhaupt eine gedankenvolle Zeit, und im 
ganzen Käslande wurde ficherlih das ganze Jahr über nicht 
jo viel gedacht und gefinnet, als in den Tagen zwiſchen bem 
Bettag und dem Yangnauer Markte. 

Sn ihren Stübchen hielten die Käshändler großen, aber 
geheimen Rath. Sie ftehen aber, beiläufig gefugt, noch nicht 
auf einer hohen Stufe der Entwidelung und politiſcher Mün⸗ 
digkeit, ihre Sigung war nicht nur nicht öffentlich, fondern fe 
haben noch gar nicht daran ‚gedacht, fie öffentlich zu machen. 
Auf feinem Stühlen fit der Herr und Meifter und citirt 
feine Geifter, die Thalgeifter und die Berggeifter, die Geifter, 
die in den Tiefen krochen, und die, welche über die Höhen 
ftriden. Sie Tamen jammtlih mit ihren Sarneten, buch⸗ 
ftabirten ihre Notizen und gaben fonft noch Bericht dem 
Herrn und Meifter. In denjelben ftund aber gar nichts von 
Küberstöchtern, jondern blos ‚von Käfen und welde Konfur- 
renten bier oder dort im Wege fein möchten. 

. Da ward ernftlich getagt von den Käsfreunden, und zwar 
faft im Finftern; man zeichnete die Mulchen, melde man vor 
allen haben wollte, berechnete ungefähr ihr Gewicht, beitimmte 
die Zahl der Centner, welche man ungefähr kaufen wollte. 
Begreiflich, auf einige Hundert Gentner mehr oder weniger 
konnte man dieje nicht feftftellen, das hing davon ab, ob die 
Preiſe fi drücden ließen oder in die Höhe gingen. Und die- 
ſes hing wieder nicht ganz von den Käshändlern ab, auch wenn 
fie fi) mehr oder weniger veritändigt hatten, wie fie es zu 
großem Aerger der Käsbauern pflegen follen. Indeſſen giebt 
ed unter ben Käshänblern Judaſſe jo gut als unter den Wein⸗ 
händlern. Bekannt ift der Wit eines der letztern, der erft ein 
ehr großes Quantum Wein ſchon vor der Weinlefe zufammen- . 
Taufte, dann plößli den Wein eined Meinen Rebgutes einen 
Kreuzer iheurer, und zwar mit Borforge für die größtmögliche 
Deffentlichleit und Verbreitung biejes Heinen Kaufes oder viel- 
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mehr deſſen hoben Preiſes. Plöglich hieß ed allenthalben: Der 
und der bat fo theuer getauft, der ift ein Schlaufopf, weiß, 
was er macht. Augenblidliih kam Hibe in die Xeute, Die 
Preiſe gingen rajch in die Höhe, jeder wollte noch etwas haben, 
denn der Wein werde theuer. Warum? wußte niemand zu 
fagen. Als er genug geftiegen war, verfaufte der Schlaufopf 
alles, was er eingelauft, ftedlte einen ſehr jchönen Profit, 
wahrfheinlich die Ausfteuer einer Tochter, in die Taſche; fatt 
und fanft gingen die Preife wieder herunter, und ein freund- 
liches Lächeln jchwebte über ein Vierteljahr lang auf bes 
Schlaukopfs Gefiht, ald ob er wirklich nicht bloß alle Mor- 
gen und alle Abend im binmlifchen Bergnügen "Iejen thäte, 
ſondern es wirflih jhon im Herzen empfinde. Nun, jo arg 
treiben ed die Käshändler nicht, jchlagen jedenfalls nicht auf 
diefe Weije Los, d. 5. fo viel man weiß. Sie verlaufen das 
Meifte außer Landes, und was fie dort treiben, wer Gugger 
weis das? Ganz ficher des Preijes find fie alfo nicht, muß» 
ten daher auch auf Zufälligfeiten gefaßt fein. Nachdem fie die 
erfte Sorte erwogen, gehen fie hinter die zweite, bie britte 
überlaffen fie mehr oder weniger dem Zufall, d. b. fie jagen, 
deren find genug, man nimmt daraus, was man am billigiten 
haben, die Gediuge nad Gutfinden beftinunen fann. Seitdem 
ber Käshandel die große Ausdehnung gewonnen hat, giebt es 
Käufer, welche wegen geringerem Abſatz nicht jo große Käfe 
begehren, oder deren gröbere Gäjte auch mit gröberem Käſe 
vorlieb nehmen und ihn doc vortrefflih finden, Daher für 
ſolche auch gejorgt werden muß, und zwar nicht jo aus bloßer 
Outmeinenheit und weil auch der liebe Gott feine milde 
Hand aufthut über alles Vieh, was da lebt, und jedem Spetie 
giebt nach feiner Sorte, ſondern vielleicht ift gerade hier der 
meiſte Profit. 
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Birrzehntes Kapitel, 
Die große Käsbörfe zu Langnau. 


Sind alle Berichte abgelegt, die vereinzelten Notizen zu- . 
fammengezogen, ift der ganze Schlachtplan entworfen und ein- 
geprägt, dann ftärkt man fih und ruhet, accurat wie vor 
einem großen Schlahttage der kundige Zeldherr rubet fammt 
feiner ganzen Armee, bid die Trompeten blajen, d. b. bis die 
Weiber den Männern mit den Ellbogen in die Seite fahren 
und fagen: Auf, Alter, auf! ‚oder willft heute der Lebte. in 
Langnau fein? Langnau und immer Langnau, was ift denn 
das Langnau?. werden viele meiner Leer fragen. Ad, das 
Langnau, das ift ein gar allerliebites Ding, kein Dorf, kein 
Flecken, keine Stadt, accurat wie Mädchen auch am aller- 
ltebften find, wenn man von ihnen nicht zu fagen wer, find 
le noch Kinder oder Jungfrauen oder gar ſchon Weiber: 
Langnau ift ein Schoosfind der Berge, auf denen die Em- 
menthaler Käfe wachen, ift daher ‚der natürliche Käfehafen, in 
welchen die Produkte der Berge landen, daher billig aud die 
große Käsbörſe oder Käsauktion bier abgehalten wird, wie 
Kaffee, Zuder u. |. w. aus Sava und Batavia in Amfterdam 
oder Antwerpen verauftionirt oder verholländert werden. Thun, 
Erlenbach, Frutigen werden vielleicht gegen Langnau's Bebeu- 
tung Einſprache erheben und behaupten, e8 werde an ihren 
Märkten fo viel Käs verkauft als in Langnau Wir wollen ' 
nicht disputiren, daß Thun, Erlenbach und Frutigen nicht 
fehr berühmte Orte jeien, aber das behaupten wir, daß keins 
berjelben einen jolden Käsklang bat wie Langnau. Es ift 
auch natürlich: die DOberländer Käshändler find rare Vö— 
gel in Emmenthal, die Emmenthaler dagegen fehr gefannt im 
Oberland. 

Langnau, an der Mündung mehrerer Thäler, ift gleich 
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fam das Schloß am größten Bude, am Entlibud, ift ber 
Hauptmarkt nicht bloß des Emmenthals, jondern auch des 
Länderbietes. Langnau ift eine bedeutende Pulsader, wo Blut 
zuſtrömt und nicht alles wieder wegſtrömt. Mas ich des Tags 
mit der Leier verdien’, das geht des Nachts wieder alles da- 
‚ bin, paßt nicht ganz auf Langnau, Erfilich ift nicht bekannt, 
daß die Languaner viel mit der Leier verbiemen, zweitens aben 
tft bekannt, daß fie nicht meinen, was fie des Tags verbienen, 
nıüfle des Rachts wieder alles dahin. Es heißt fogar von 
Langnau: in Langnau eriftire bis auf den heutigen Tag no 
eine Polizei. Die Laugnauer vom rechten Schlage find ehr⸗ 
bare, auſtändige Leute, von Achten Emmenthaler Blute, wit 
gutmüthigen Geſichtern und jchlauen Köpfen, arbeitſam, ein 
fa, ausdauernd, hafſen den Schein und lieben das Weſen. 
Freilich iſt's auch wie anderwärts, es artet zuweilen ein Sprofle 
and und wird ein aufgeblafener Lümmel, und zwiſchen das 
ächte Holz drängt fi Geſtrüppe. Die Langvauer fin» nit 
ſogenannte Sommerherren, wie man fie anderwärts findet, 
überhaupt nicht fogenannte Herren, fondern Männer, welde 
Sommer und Winter zu leben Haben, und nicht bloß für ji, ſon⸗ 
dern fo Gott will auch für Kiuber und Kindes⸗Kinder; leben 
auch nicht von einer Erſparnißkafſe, find kleine Leute und ftel- 
len große Herren vor, groß wie Türken und Heiducken oder 
Haidſchnucken. Sic felbit treiben den Käshandel ftark, und 
wirklich meiftens mit eigenem Gelbe. 

Hier nun ftrömt ed zuſaumen von den Bergen, aus den 
Thälern, accurat wie die Waſſer in einen Dergfee, den Brien- 
zerjee 3. B., wenn über den Bergen die Wolken brachen, Wie 
das am Tage vorher ſchon ſich rührt und tummelt! Da merkt 
man, wie man fteht am Vorabend wichtiger Ereignifie. Am 
Morgen brüllt das Vieh durcheinander wie in ber Are, wenn 
Noah fi veriählief und das Füttern vergaß: Kühe, Schafe, 
Schweine, Geflügel, weldhen das Mefler an der Gurgel fit; 
uur bie armen Tauben werben jchweigend abgethan. Im Blute 
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Ihwimmen Wirthe und Mebger, hacken und wurften, daß fie 
am Ende jelbft ausjehen als wie ungeheure zweicentierige 
Blutwärfte Die Bäder handthieren im Mehl und Heizen 
ihre Defen, daß die Fran Loth abermal zu Salz geworben 
wäre, wenn fie Langnau vom Berge herab gejehen Iktte. 
Dter ift ein uralter ariftokratiſcher Beruf. Der erfte, wel» 
hen wir Tennen, war Pharao's Hofbäcer und wurde gehängt. 
Wird ein Schaft gewefen fein, und curiod, etwas von Schalk⸗ 
haftigkeit muß den Bädern geblieben fein. So ein Mailing 
ift ein wahrer Erntetag für fie, da brauchen fie wenig Mehl 

und viel Brod. Aber nicht nur die Bäder wiffen das Glück 
beim Zipfel zu faffen, die Wirthe find auch nicht dumm, ja 
fie find noch feiner als die Bäder: was die einen im beller 
Badftube treiben, fo bloß’ in einer weißen Mehlwolke, das 
treiben bie Wirthe im Keller in purer lauterer Finſterniß. 
Darım kam ed dem Mundſchenken Pharao's auch nit aus, 
was er getrieben hatte, ſondern Pharao ließ ihn nicht mur ge» - 
fund wieder laufen, fondern nahm ihn wieder zu GOnaden ar, 
feßte ihn wieder an's Faß. Wird ihm doch heimelig geweſen 
fein, dem Mundfchenten, als er wieder am Falle ſaß. Die 
Wirthe fiten ebenfalld im Keller und machen Wein. Wer 
wicht aufgeflärt ift und nicht im Fortſchritt, meint, unfer 
Herrgott made eigentlich felbit den Wein und berjelbe wadhfe 
in den Weinbergen; aber jeder Seminarift weiß jebt, daß 
dies anders if. Was Gott macht, laſſen die Beicheidenen 
bahingeftellt. Darin aber find Beicheibene und Unbeſcheidene 
einig, daß in den Weinbergen, ſprachlich genommen, nicht 
Wein wächst, fondern bloß Trauben, und daß bis auf Wurft 
den Sprachkünſtler die Welt in Finſterniß gelegen, accurat 
als wie in einem Kerker. Aus den Trauben wird Moft ge 
teltert, Moft kommt in Keller, im Keller macht fidy erft der 
Wein felbft, und aus dem einfachen Weine macht erft ber 
Wirth den zufammengefekten Wein, den fechs⸗, acht«, zehn», 
zwölfbagigen.. Ja es fol Wirthe geben, melde, um gehn- 
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bapigen zu machen, gar feinen Wein brauden, fondern ganz 
was Anderes. | 

Am Borabend wichtiger Ereigniffe fiten alfo auch im 
Langnau die Wirthe im Keller und machen Wein, ſechs⸗, acht⸗, 
zehnbaßigen, der zwölfbagige ift gewöhnlich bereits gemacht 
und liegt behaglich in wohl und ſchlecht vermachten Flaſchen. 
Es reuet die guggerd Wirthe nur gar zu oft, mit neuen Zapfen 
die Slafchen zu vermaden, nehmen alte, graue, vothe, zer- 
brödelte, angebohrte dazu, wie fie ihnen in die Finger kommen. 
Werden glauben, der Bein fei an bie Zapfen zu wagen, und 
fei in einer Flaſche der Wein nicht gut, jei es bequem, dem 
Zapfen die Schuld zu geben. Nun, wenn fie auch nicht immer 
nah Witzens Rehenbud fahren, namentlih beim adt- und 
zehnbaßigen, fondern fich verfchießen, fo ift Irren menfchlich, 
und im Keller ift es finfter. Zudem erforbert e8 eigentlich ſo— 
wohl Staatsklugheit ald Menfchenliebe, daß man die Köpfe 
an Markttagen nicht zu fehr erbite, denn man bat Beilpiele 
von Exempeln, daß an ſolchen Tagen gern bitige Fieber aus- 
brechen, was großes Blutvergießen zur Kolge hat. Die nem- 
hauſiſche. Staatsmoral oder Staatsraifon fcheint daher noch 
mehr dumm als verwerflich, eine wahre commis voyageur- 
Moral, die will bloß heiße Köpfe, aber fein Blut. Wenn fie 
recht tapfer eingeheizt, joll es kalt wieder ablaufen, ungefähr 
wie dad Wafler in einer Flachsſpinnerei. Da find wirklich Die 
Wirthe praftifcher und jelbft die Dünmften. Sie nehmen für 
eine Maaß Wein lieber zehn als nur ſechs Batzen. Das ift 
begreiflih, aber fie haben doch nicht gern zerbrochene Gtäfer, 
Flaſchen, Mobilien und andere Moleften, darum heizen fie fo 
Ihwah als möglich ein, und ift das nicht vernünftig? Hat 
man einen vernünftigen Zweck, muß man doch auch die paffend- 
ften Mittel wählen, und warum Wafler jparen, was gar nichts 
koſtet ? 

Während fo der Wirth am Faſſe fit und Zehnbapigen 
macht in aller Behaglichkeit, thut oben die Wirthin wild und 
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fhlägt Paſteten mürbe, die Köchin rupft zornig Tauben und 
andere wilde Thiere, Mehl und Federn verfinftern die Luft und 
Küchliduft Ichlingt fi mitten dur, zart und weich; mild und 
fein; man weiß gar nicht, woher er fommt und wohin er gebt. 

Mit großem Gepolter werden die Krämerftänte aufge 
ſchlagen und in aller Stille unterfuhen Mädchen ihr Takel⸗ 
werk, verjuchen die beite Manier, fih aufzubonnern ganz wie 
nagelnen, die Segel in den beften Wind zu ſtellen. Wer nur 
zwei Hemden befißt, hat eins am Zaune hängen und fieht 
fleißig nad dem XTrodnen, es preffirt ihm wegem Plätten. 
Schneider und Näherinnen ftechen fich die Augen wund und 
legen ed abermal an den Tag, wie fie gerade das Gegentheil 
vom lieben Gott find und nie halten, mas fie verjpreden. 
Bergeblih Ihlägt die Thurmuhr Stunde um Stunde, fie er 
fchredit die verhärteten Gewifſen nicht, kühn ignoriren Schnei⸗ 
ber und Näherinnen die Zeit. Weberhaupt tft heute Die Thurm⸗ 
uhr oder das Zeit, wie man jagt, die fatalfte Perſon und fpielt 
eine gar traurige Rolle. Biele hören gar nicht jchlagen, willen 
ben ganzen Tag nicht, wad ed an der Zeit ift, und die, welche 
ed hören, ſeufzen: Schlägt es Thon wieber, das donnerd Zeit 
Ihlägt ja den ganzen Tag! 

Gegen Abend rüdt ed an, aber nicht wie die Emme, plöß« 
lich, auf einmal, mit allgewaltigem Donnergetofe, jondern un⸗ 
merklich vereinzelt. Am Stock kommt ein Schwammfraueli 
daher, ein Krämer zieht mit Kiſten ein, Schweine trippeln 
heran mit Hund und Händler, raſch fprengt neben dem Schwei« 
nehändler vorbei der Käjehändfer, daß ed den Schweinen wird, 
wären fie doch nur Gänje mit Feden, daß fie fliegen Tönnten 
weit von den Wegen weg, durch welche die großen ‚Herren 
ſprengen. Es ift nicht unbequem, die erften der Heranrüden- 
ben zu fein, es ift ganz umgelehrt wie bei einer Armee, wo 
die Erſten fehr oft nicht lebendig davonkommen. Die erften 
Schweinehändler, Käs- und andere Händler eınpfangen bie 
Eritlinge der für dieſe Tage zubereiteten Höflichkeiten. Der 
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ren Bauern, in ſchweren Händen die Leitjetle jchüttelnd über 
die breiten Rücken ihrer ſchweren Pferde. Viele haben bedeckte 
Fuhrwerke, viele fahren auf Berner Wägelhen. Zur Noth 
hatten zwei Platz auf einem Sige, man konnte fiyer fein, daß 
weder Sonne noch Mond zwiſchen durch ſchien. Aber oft 
ftanden noch ein oder zwei Dünnere hintenauf und ließen ihre 
Beinen fihütteln, dag fie gar-nicht mehr bei fich felbften 
waren, wenn fie einmal auf den Boden wollten. Schwer- 
fällig rücte dieſe Cavallerie vor und immer jchwerfälliger, je 
näher fie Langnau fam. Immer voller von Menichen und 
Vieh wurden die Strafen, Alles hing aneinander wie Froſch⸗ 
laich, und je dichter ed ward, defto bünner jchien der Ber- 
ftand zu werben bei Menſcheu und Vieh, Rinder ftanden quer 
über den Weg und wichen kaum, wenn fie eine Deichfel traf; 
Menſchen marfchirten in Mitte der Straße mit einem langen 
Stock unter den Arme und wichen nicht aus, wenn Pferbe 
mit der Naſe ihnen den Stock zwiſchen den Armen durch ftie- 
gen, wichen nicht, bis fie fürdteten, fie möchten ihnen die Na- 
fen in die weiten Rodtafchen floßen und dieje erlefen. Se 
näher, deſto unmöglicher jcheint ed, daß Menſchen und Bieh 
an ihr. Ziel kommen. Es ſtaucht fih immer mehr, das Gin- 
zelne jcheint in ein Ganzes fih zu verwerchen, bad Ganze zu 
einen Knänel fi) zu ballen. Sa es kommt Einen faft vor, 
ald wäre der ganze Rangnauer Boden felbft ein ungeheures 
Käskeſſi, das ſich fülle von den zuftrömenden Maflen wie ein 
Kofi aus den von allen Seiten herbeigetragenen Bränten; 
und feien dann alle auögeleert und das Einzelne mit ben 
Ganzen zufammengeflofien und darin aufgegangen, fo komme 
ber große Senn, brehe den Keſſel über's Feuer, ſchütte ben 
Sauerteig aus und zerhade die Maffe, rühre fie wieder um 
und um, zerdrüde die Knollen, erleichtere das Binden des 
Gleichartigen, das Scheiben des Andern, rühre mit gewaltigen 
Arne bis bie Maffe weich jei und matt nach Setzen ſich ſehne. 
Dann nehme der große Senn jein großed Net und mit ge 
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woltigen Armen fafje er den guten Teig, ziehe ihn heraus, 
lege ihn unter die Prefle und den Reit giebe er aus, da nie- 
mand mehr zum Fafſen übrig ift, faum jemand wäre, der dieſe 
Käsmilh Trinken möchte. Und was müßte das für ein Käs 
fein, und welde Kuft müßte er haben, gemacht aus allem, - 
was am Langnauer Markt der ganze Langnauer Boden trägt 
und in fi faßt, alles wohl gerührt und gerüttelt, gewärmt 
und gegohren! inftweilen nun bat unfer Herrgott den Yang- 
nauer Boden nicht zu einem Käskeſſi geinacht, feinen großen 
Senn nit gefandt, daß er einen Käs mache aus ben Lang- 
nauer Markte, wird fein Gelüſten haben nad dem Käs, noch 
viel weniger nad der Käsmilch, welche es geben würde. 
Bekanntlich überwindet man mit Gebuld am Ende Sauer 
kraut, jo kommt mit Sanftmuth jelbft au einem Langnauer 
Markte Mann und Bieh an jeinen Ort. Was die Käshänd— 
ler find, die werben zumeift alsbald unfichtbar. Es-ijt, als 
ob fie in Geifter verwandelt worden für einftweilen, in Luftige 
Weſen, dem Auge der Sterblichen, vor allen dem der dicken 
Bauern, entrüdt. Nach der Sage jollen Kellnerinnen, mwahr- 
feheinlich auch Kellner (wenn nämlich deren in Langnau wären), 
die Gabe des Geiſterſehens befiten an jolchen Tagen. Wie eb 
draußen auf dem Viehmarkt geht, was in den Küchelftüblene 
norgeht, wie ed handelt mit den Ziegen und wie bie Schweine 
ziehen, das kümmert und nicht, wir wollen diesmal bei ber 
Hauptjache bleiben. Wirklich, wie die Maſſe im Käskeifi, ' 
jondern ſich größere Knollen und einzelne Beben, ſtehen bier 
und bort, machen bedenkliche Gefichter und werweilen, wollen 
fie rechts oder links oder ſonſt wohin. Die einzelnen Fetzen 
ftellen die Küher vor, wo jeder für fich jelbften ſteht, ein be 
dauernswürdiges Geichleht, fie ftellen To gleichfam den herab» 
gefommenen Adel vor, an welchem männiglih die Schuhe ab- 
wiſcht. Ia, wenn fo ein alter Küher fünfundzwanzig bis drei⸗ 
Big Jahre zurücdenkt und feine damalige Lage mit der gegen- 
wärtigen vergleicht, laufen ihm die Augen über, daß er bie 
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Männergruppe auch einer der größte und didfte, das war 
der Ammann von der Vehfreude, und um ihn bewegte fidh, 
wenn auch nicht das ganze Weltall, jo doch die ganze Veh— 
freude. Sie waren zum erften Male auf der großen Käsauf- 
tion, fie wußten noch nicht, dag man mit Eilen nichts zwinge. 
Bon weiten ſah man ihnen die Unkunde mit den herrichenden 
Sitten an; fie meinten, wer zuerft fei, der käme feiner Waare 
am beften ab, und das Zuerftjein hänge von ihnen ab. Gie 
hatten fich natürlich die Namen der Händler, welde ihre Käfe 
bejehen, gemerkt, fragten nun im Wirthshauſe, in welchem fie 
abitiegen, nach denfelben. Zwei jeien hier, hieß es, dieje dort, 
jene an einem andern Orte, vernahmen fie. Das treffe fih 
gut, meinten fie, denn grade die, welche ihnen am beiten ge- 
fallen, daher auf fie die meifte Hoffnung feßten, ſeien hier. 
Zeig’, wo fi ſy, m'r wei grad zu ne, jagte der Ammann zu 
ber Kellnerin. Sie lafjen noch niemanden vor, gab dad Mäb- 
hen zur Antwort, welches jeine Pflicht jo gut kannte wie ein 
Hofmarſchall beim Lever von Königen und Königinnen. Sag’ 
du nur, die Ausgejchoffenen aus der Vehfreude ſeien da und 
der Ammann dabei, fie prefjirten, fagte der Ammann zum 
ſchnippiſchen Stubenmäbchen. Das Ding kam endlich wieder 
und fagte: Sie haben noch nicht Zeit, wäre ihnen leid, daß 
fie nicht warten könnten, wollten fie aber nicht verjäumen. 
Sp, das find Hochmüthige, wo ift diejer? hieß es. Oben, 
fagte die Kellnerin. Zeig’ das Zimmer, bie es, wollen gleich 
jelbit gehen und fehen, was bier Drumpf gejpielt wird, werben 
body nicht Landvögte fein, bei denen man ſich anmelben lafſen 
mug? Die Kellnerin fagte, fie wolle ihnen das Zimmer ſchon 
zeigen, werde ihnen aber nicht viel helfen, und hüpfte voran, 
fie hintenher, tapfer die ſchweren Schuhe und handlichen Städe 
durch's ganze Haus zu Boden ftellend, daß miänniglich hätte 
glauben jollen, es rüde der Landſturm aus Ungarn an, mit 
dem Kofjuth an der Spige. Dort find fie im Drü, fagte das 
Mädchen und machte fi) weiter. Sie rüdten mit ſchwerem 
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Schritte gegen die Thüre zu und war ihnen etwas bang; 
denn das Geheimnißvolle macht immer Eindruck, am meiften 
aber auf die, welche voll Aberglaubens ſind. Die Schritte 
wurden immer kürzer und leiſer, je näher fie dem verhängniß- 
vollen Drü kamen. Den?, z’erft doppeln, fagte der Ammann 
und klopfte mit dem Mittelfinger an die Thüre, z0g ihn raſch 
zurüd und fpannte die Ohren auf die Antwort Drinnen. Aber 
drinnen blieb es ſtille. Es folle Einer noch einmal doppeln, 
fagte der Ammann, aber niemand hatte recht Luft. . He, das 
wird doch wohl nicht zum ZTödten gehen, jagte enblih Einer 
und klopfte mit dem Stode. Aber ftill wie zuvor blieb es 
drinnen, wie lange fie auch laufchten mit verhaltenem Athem. 
Sy m'r läß, es foll do Einer probire, ob ‘es b’ichloffen tft 
oder nicht? fragte Einer. Seh du, Ammann, bu. bift der 
Präfident! muthete man diefem zu. He, fagte derjelbe end- 
lich, das wird doch wohl nicht Magdeburg often, und drüdte 
an ber Thürfalle, aber die Thüre wollte nicht aufgehen, fie 
war gut verſchlofſen. Wir werden laß ſy, bieß es, und fie 
rüdten vor zu einer andern Thüre. Nun waren aber an die— 
fem Tage nicht bloß Käshändler, Schweine und Schafhändler 
iu Langnau, jondern die Reifenden von andern Häufern, welche 
in Leinwand, Baunmolle, in Kaffee und in Zuder madıten. 
Dieje hatten da Krämern und Krämerinnen Stelldichein gege- 
ben und madten da Geichäfte in den beliebteften Artikeln. 
Man kann fih denken, was das für Aerger gab, wenn mitten 
in beften Gefchäfte das Siebengeftirn aus der Vehfreude vor 
ihrem Zimmer aufmarfchirte mit Schritten troß der alten 
Garde, und was es dann für Worte gab, wenn fie in's un- 
verfchlofjene Zimmer umverſehens braden. . 

Das jei ihm ein Donnerwerf, fagte endlich der Ammann, 
er bülfe fort, fie fchaffeten da doch nichts. Da ftünnten fie - 
denn hinaus. in's Weite, voll Angſt und Ahnung fonder Raft, 
es jchien fie was zu plagen, als hätten fie jemanden erfchla- 
gen, wie ed dem Ritter Karl von Eichenhorſt erging, als er 
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zu feinem Knappen fagte: Sattle mir mein Dänmroß, daß 
ich win Ruh’ erreite, e& wird mir bier zw eng im Schloß, id 
will und muß in's Wette — Sie ſtürmten ja unwirſch durch 
die erftarrten Wogen, klopften jo ungeſtüm wit ihren laugen 
Stecken bald hier, hald dort, und half ihnen alles wichts 
Nirgends wurden fie empfangen, nirgenbs sorgelaffen, ea Inne 
ihnen vor, als feien fie verhexet, verfauft, verrathen, in einem 
verfluchten Narrenwerk, wie ein Eichhörnchen in der Teile, 
Aus einem Wirthahauſe wieder abgewielen, trappeten fle fort 
und wußten nicht, wohin, geriethen tm eine Menge Küherftäde, 
. auf denen die einen faßen, andern zwiſchen ben Armen ſtaken, 
aceurat ‚mie ein Regiment Whlanen oder Lanciers, uub ftan- 
ben endlich gezwungen ftill, um nidyt eine dieſer Küherlangen 
in's Geſicht zu kriegen. 

Da kam aus einem Hauſe, und eben nit aus dem 
ſchönften, ein Kleeblatt, ftolperte faft über die hohe, altväte- 
riſche Schwelle, welche fie vor Freude kaum ſahen. Einer im 
jelbem war fein Bauer; mar fah ihm am, daß er ein Herr 
war, fein halber wie Eglihannes, ein Artitofrat ale. Bor 
dem Haufe ſaßen Zwei. Einer hatte offenbar etwas Küber- 
haftes in Kutte, Hut una Pfeife, der andere etwas Patrizi⸗ 
ſches ſowohl im Geſicht ald an den Handfchuhen, obgleih im 
feinen Hofen nicht ühberflüffiges Tuh war; fie waren wohl 
furz und ziemlich eng, um's Knie gab es daher einen Buckel. 
Der eine Herr und der andere Tannten fidh offenbar. Der mit 
den kurzen Hoſen fuhr auf und fragte: Habt ide verkauft? 
Sa, fagte der erftere. Wie theuer? fragte der mit den engen 
Hoſen. Darf’s nicht jagen, es ift verboten, antwortete ber 
andere unb zog mit dem übrigen Kleeblatt hellanf weiter, wahr⸗ 
ſcheinlich an's Ordinäri oder vorläufig hinter eine gute Flaſche. 
Das waren den Vehfreudigern Worte wie Kanonenſchüfſe, welche 
das Zeichen zum Wettrennen zu geben pflegen. Alſo es iſt 
[08, dachten fie, die Herren ließen vor und fo bradden fie mit 
Macht durch die Steden. Aber auch diefe waren in Bewegung 
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gekommen, drängten fich den verſchiedenen Häufern -zu, in wel⸗ 
den bie Händler ſaßen, während andere herauskamen, bald mit 
heilen Gefihtern, bald mit verlegenen, bedenklichen, bier ober 
dort meben aus trappeten, Rath hielten, weweiſeten, zurück⸗ 
kehrten, weiter gingen, ftill fanden und doch wieder gingen. 
Einige redeten leife, Andere ſchimpften laut und weibli über 
ale die Käshändler: Ariftofraten und Zefniten kauften fie die 
Köfe ab und noch hazu zu den beften Preiſen, währenh fie bie 
Sreifinnigften und Vaterlandöfreunde z’leexem abfertigten. Dar⸗ 
aus‘ fönnte man am beiten abnehmen, was fie felbften jeten, 
fie möchten dann baneben brüllen wie fie wollten. Nnferm 
Siebengeftirn ging nun der Stern der Hoffnung auch auf, fie 
fuchten vorzufommen; wenn fie einmal drinn wären, fo fehlt’s 
nicht, dachten fie. Aber das Vorkommen, das war ſchwer. Es 
waren immer Andere vor ihnen, fie mußten nicht, wie ed kam. 
Sie dachten manchmal daran, es wäre doch vielleicht gut, wenn 
fie den Eglihannes bei fih hätten, der Tenne den Yichlupf wie 
Keiner. Wenn fie fi aud bit vor's Loch ftellten, um, wenn 
fo eine der geheimnißsollen Thüren aufging, gleich bei der 
Hand zu fein, jo ftand ein Anderer hinter ihnen, fein Name 
wurbe gerufen, er raſch durch fle durch, und ehe fie nur jagen 
tonnten, fie und ber Ammann in der Vehfreude jeien auch 
da, war die Thüre wieder zu. Ste waren wie verrathen und 
verfauft und wußten nichts mehr zu jagen, al& fie jeten ver- 
rathen und verkauft, böſe Leute hätten es ihnen verbunden. 
Er hätte es doch gedacht, fagte der Ammann. Am Morgen, 
ala er vom Haufe gelommen, jet ihm lauter Weibervolk be- 
gegnet, und das fei vom Tüfel nüt nuß. 

Endlich einmal hieß es: So kommt Herein! Da war’ 
ihnen, ald ginge der Hinmel auf duch Petri’! Gnade. Mit 
hedächtigem Schritte, faft wie der Xöwe in den Zwinger, tra- 
ten fie ein, ſahen ih um nad Stühlen gder Bänken, um ab- 
zufigen, und mit den Händen griffen fie nach ben Pfeifen, um 
fe in Behaglichkeit zu ftofen und dann das Märten anzufan- 
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gen. Sie glaubten, das gehe ungefähr wie an einer Käsge⸗ 
meinde, wo man gemüthlih von einem zum andern rutſcht, 
zuweilen son der Sache ſpricht und am Ende glüdlich ift, 
wenn man den Abend Turzweilig verbraucht hat und den Wei⸗ 
bern was Neues heimkramen kann. So eine tapfere Berleum- 
dung ift vielen Weibern viel lieber als der größte Lebkuchen, 
ja felbft als ein hoffährtiges Fürtuch. Aber da ging’s anders 
zu: Stühle waren nit da in geböriger Anzahl, und die 
Herren hatten gar kurze Manieren, jchnitten -allem Getätfche 
unbarmherzig den Baden ab. Als der Ammann auf die Frage: 
an welchen Preis fie daͤchten, antwortete: fie bächten an bem 
höchſten und hätten von fiebenzehn Kronen gehört, bemerkte 
Einer, fie hielten ihnen das nicht für ungut, aber fle hätten 
andere Gedanken. Um mehr ald zwölf Kronen freute fie ihr 
Mulh nit. Da fingen die Sieben alle an zu brummen, 
aber der Amman faßte zuerft das Wort und fagte: Das wirb 
verirt fein, wo fehlt es denn unjern Käfen? Wir wollen .bie 
Käſe nicht ausführen und ſchlecht machen, antwortete ber 
Händler, fie find und ganz recht, aber wir begehren fie nicht, 
wir haben jchon jo viel gekauft, das fie uns des Nachts über 
das Deckbett hinaufkommen. Es find mehr überflüffige Mulche 
als an einer Yetigen-Kilbi Meitihi. Die Sieben wollten zu 
märten anfangen. Einer ftellte den Sto unter, ein Anderer 
lehnte fih an die Wand, furz, jeber faßte Pofto, wie er glaubte, 
daß er ed am behaglichften aushalten könne. Da fagte der 
Händler: Ihr habt gehört, zwölf Kronen und lieber nit; z’mär- 
ten ift da nichts. Geht‘ und redet mit einander! Wollt ihr 
fie geben, fo fommt wieder, wo nicht, fo habt nicht Mühe. 
Jakob, mach' auf und rufe z’Simeliberger! 

Damit war die Audienz befchlofien, die Herren hatten gar 
feine Ohren mehr, die Sieben mußten wieder ’raus, machten 
babei ficher noch viel flämifchere Gefichter al& die Tante Do- 
rothee, von der es heißt: Unſere Tante Dorothee mit ihren 
langen Füßen, tft fieben Jahr im Himmel gfy, het wieder abe 
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müflen. Da ftanden fie wieder draußen, und nun, wo wieber 
hinein? Schon war die Sonne über die Mittagslinie; fie 
hatten Feinen Witz, hätten fie Wit gehabt, fie hätten ed ge- 
macht wie bie Ausgejchofjenen einer andern Käsgefellichaft, 
welchen es Ahnlih ging. Die dachten, e8 müßte doch den 
Teufel thun, wenn die da drinnen in den Heiligthümern nicht 
auch Menſchen wären, mit menſchlichen Schwachbeiten und Be- 
dürfnifjen behaftet! Sie poftirten fih dem aljo auf einer 
Zaube, welche zu dem heimlichen Gemache, wohin Papft und 
Kaifer zu Fuße geben, führte, und barrten dort, Das fiel 
nicht auf, denn in allen Eden jah man am felben Tage ſolche 
lebendige Geftänbnifle. Ungehindert Tiefen fie die bloßen Kas- 
junker paffiren, ihr Fang jollte befier jein. Sie mußten lange 
warten, denn jo ein alter Held bringt viel in fi und viel 
über fih. Indeſſen Noth bricht am Ende doch Eijen, altes 
und junges, und endlich erſchien auch einer ber wahrhaftigen 
Käsfürften, haftig wandelnd in den Fußftapfen von Kaifer und 
Papſt. Aber wie er auf die Laube kam, umringte ihn der 
barrende Clubb, klaubte ihn ein von hinten, von vornen, von 
beiden Seiten, ftellten ihn wie die Hunde. einen Eber und 
ſprachen: Und ‚jebt, was willit, und wie wilft? Da kam 
auch ein Zürft in Nöthen und in welche! Da war freier 
Doden, er Eonnte ihnen nicht das Loch zeigen, welches ber 
Zimmermann gemacht, konnte fie nicht heißen zum Teufel 
gehen, er mußte pariren, Stand halten und endlich in den 
höchſten Noͤthen ein Mulch Tanfen, nur um aus dem Clubb 
zu fommen — es war aber auch bie höchſte Zeit. Golden 
Witz hatten unfere Freunde aus der Vehfreude nicht. Webri- 
gens hätte er ihnen auch nichts geholfen, denn ſeit jener 
Zeit follen die Herren vorfihtiger geworben jein, es erit- 
Lich nicht mehr jo auf den Nothinopf anlommen und zmei- 
tens jorgfältig unterfuchen laſſen, ob die Bahn frei oder ver- 
ftellt ſei. 

Die Vehfreudiger hielten in einer Ecke Rath, ie zwölf 
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Kronen koͤnne nicht die Rebe fein, darüber waren fle einmüthig; 
fie dürften ja nicht Beim und müßten fi ſchämen ihr Lebtag, 
dag fie dem niebrigften Preis genommen. Die einen uber 
meinten, fie wollten abjegen, beimfahren, vorbringen und das 
Meitere gewärtigen; andere aber jagten, nicht nadlaflen ge 
winne, fie hülfen noch eimmal hintenfür, es ſei noch alle Zeit 
dazu. Die Leute feien etwas verlaufen, viele ſäßen am Eſſen 
und die Herren wüßten jet am beten, ob fie noch kaufen 
wollten oder nicht. Diefe Meinung erhielt das Mehr, fle 
gingen weiter, der Ammann aber jehr ungern. Auf dem Wege 
trafen fie auf einen doppelten Menſchenſchlag. Die einen, 
froͤhlich und hellauf, mit ftolzem, kühnen Naden, drangen gegen 
ein Wirthshaus vor, dad waren die, welde ihre Käſe verkauft 
hatten, und wie fie meinten, gut. Zwiſchen ihnen gingen oder 
ftanden andere mit ernften, bedenklichen Geberden, redeten bin, 
redeten her oder ftanden fchweigend da, wie Krähen am Mor: 
gen auf einem Ader, wenn ed Abends donnern will. Wenn 
fie fih in Bewegung ſetzten, geſchah es langjaın, als wenn fie 
Blei in den Beinen hätten, und mit geſenkten Kopfen, eben 
auch wie jene Kräben auf dem Ader, dag waren die, welche 
die Käfe noch nicht verfauft hatten. Am auffallendften geber- 
deten ih die Küher, die altadeligen. Die glüdtichen ſtanden 
mitten in ber Straße, den langen Stod in's Sitzleder geftellt, 
und ließen die Leute jhön um fi berumlaufen, oder hatten 
ihn unter dem Arme und fuhren mit der ſchmutzigen Spitze 
ben Leuten in den Gefihtern herum. Die unglädlihen jtan- 
den bei Seite gegm die Zäune hin, hatten den Gteden vor 
fih geftellt, das Kinn darauf gelegt und dachten betrübt über 
die betrübten Zeiten nach, über ben betrübten Umterfchied zwi⸗ 
[hen ehemals und jet. Auf’ dem Wege vernahmen bie Sie 
ben von Bekannten, die Preiſe gingen nicht jo hoch als man 
gedacht, bie Käsherren drückten, wer fünfzehn Kronen Löfe, 
koͤnne jo ziemlich zufrieden fein. Es feien freilich einige auf 
fechözehn Kronen gegangen, aber nur die rarften, unb viele 
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feien nicht verkauft. Das war troͤftlich und nicht troſtlich. 
Nicht tröſtlich in Beziehung auf den Verkauf, tröſtlich, weil 
fie nicht allein im Pech waren, ſondern es andern auch fo ex 
ging, und fie zu Haufe eine beftimmte Rechtfertigung battem, 
daß ihr Schickſal nicht durch ihre Ungeſchicklichkeit herbeigeführt 
worden. Sie trappeten hin, fie trappeten ber, aber nicht glück⸗ 
licher, entweber wurben fie nicht vorgelafſen oder hörten, fie 
follten von zwölf Kronen reden, jo wolle man ſich bedenken. 
Es war, als ob alle fi verabredet und gegen fie verſchworen. 
Auch war es augenjcheinlich, daß fie ben Kauf für beendet be- 
teachteten für heute. Seber hatte das Beite, was er mollte, 
das Mebrige dachte man um fo wohlfeiler zu kaufen, je länger 
man die Leute in der Beize fie. Sie wußten, daß, wie zäh 
ein Bauer auch ſcheint, er doch in dieſer Käsbeize jehr bald 
mürbe wird, um den Käs los zu werben. Als fie wieherum 
abgefertigt auf der Bafle ftanden und ernftlih an's Abfegen 
dachten, rieth ihnen Einer, fie follten noch probiren bei einem 
Haufe, welches heute zum erften Male Gejchäfte made; dieſes 
jet vielleicht noch froh, "zu kaufen. Aus Sucht‘, zu hoch zu 
faufen, fei ed anfangs zu Tnauferig gewejen, jebt wäre es viel- 
leicht froh, hinterher noch etwas zu erhalten, ſchienen übrigens 
wicht allzu viel von der Sache zu veritehen, drehten die Käfe 
gar lange herum und wüßten am Ende do nicht reht, wo 
es fehle. Probiren werbe erlaubt fein, erfannten fie und gin- 
gen. Da war fein Geftänd vor der Thüre, fie wurden auf 
dad erfte Klopfen vorgelaflen. Die Herren waren freundlich, 
faft wie verlegen, bedauerten fehr, den Käs nicht gejehen zu 
baben, jonft würde es fie freuen, mit ihmen zu handeln; fie 
hätten zwar fchon jehr viel gekauft, indeflen auf ein Mulch 
mehr ober weniger Lime ed ihnen nicht an. Es jei ihnen 
hauptſächlich darum, in die Geihäfte zu kommen, mit ben 
Leuten angubinden. Sie wühten wohl, wer einmal mit ihnen 
handle, begehre mit den Andern nichts mehr zu thun gu habe, 
Ste fein loyal, preßten den Leuten nicht das Blutunter benn 
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Nägeln hervor, ein Wort ſei ein Wort und das Gelb auf der 
Hand. Die Herren waren recht geſpraͤchig und nicht halb ſo 
kurz angebunden wie die andern, redeten fogar von Sitzen, 
was nun aber ihrerfeits die Vehfreudiger nicht begehrten, fie 
redeten von Preifiren. Es ward abgerebet, daß Die Herren die 
nächften Tage kommen follten, den Käs zu bejehen. Wenn es 
leicht zu machen jei, jo gäbe es einen Handel, jagten fie, denn. 
es ſei ihnen wegen ber Zukunft. Bei ihren großen Verbin⸗ 
dungen feien ihnen große Mulchen die anftänbigften. Es fei 
eigentlich bisher nur geftümpelt worden; kämen Leute hinter 
die Sache, welde es veritünden, bekannt in der Welt feien, 
Yönnten fie einen ganz andern Schwung in dieſen Handel 
Bringen. Bei den heutigen Transportmitteln lägen ja das 
große Rufland und das noch größere Amerika jo gleihjam vor 
der Hausthüre, und wenn es einmal mit China recht angebe, 
fo jet es möglih, dag man Käs an Thee tauſchen Tönne, 
Pfund um Pfund, oder an Seide. Man jolle denken, was 
das made! Sobald fie bie Sache recht im G'reis hätten, ge 
bächten fie die Verbindungen zu eröffnen, fie jeten überzeugt, fo 
wie fie die Chinejen Tennten, daß fie, wenn fie 'mal wüßten, 
was Schweizerkäs jei, fie nichts Anderes mehr würden efien 
wollen. Da Eönne man zufehen, wie man denen genug Käſe 
z'wegbringe. 

Die Vehfrendiger vergaßen faft das Preffiren ob dieſen 
Ausfichten, riffen ſich mit Gewalt los, nachdem fie gefagt, in 
welchem Wirthshauſe fie eingeſtellt; angeglüht von Weltge⸗ 
danken ſchritten fie demſelben zu. Das ſeien noch rechte Herren, 
ſagte fie, andere als Die Hochbeinigen, die daherkämen wie die 
Siraffen, thäten weiter jehen, ald der Nafe lang, und möchten 
fi doch noch g’mühen, ein vernünftiges Wort mit ihrer Gattig 
Leuten zu reden. So ſprachen fie und achteten fich nicht dar⸗ 
auf, dag die Straße ziemlich leer war, von ferne ber aber ein 
gewaltige Getümmel brauste. Als fie näher kamen, ſahen 
fie ihr Wirthahaus und andere eingefnäuelt von einer Menge 
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Menichen, jo did, daß man ihnen auf den Köpfen bätte gehen 
tönnen. Hin und ber wogte die Mafle wie ein Kornfeld im 
Sturmwinde; Yäufte, Prügel jah man über den Köpfen, manch⸗ 
mal ein blutiges Haupt emporgeichoben, ald ob es eine Fahne 
wäre, aus ber Mitte kam ein Gebrülle, hundertfältig ftärfer 
ald an einer Pferdezeihnung aus einem Stalle, wo filh die 
Hengfte ſchlagen. Was hat's gegeben? fagte der Ammann; 
bas ift eine vaterländtiche Prügelten, fo eine ſah ich doch Lange 
nicht, und halb zog ed ihn, halb ſtieß es ihn näher und immer 
näher, und hinter ihm her die übrigen Vehfreudiger. Es wäre 
Doch der Donner, wenn wir nicht zu unjern Fuhrwerken dürf⸗ 
ten, grollte der Ammann dumpf, als ihm &iner rief, er jolle 
das Drücken lafjen, ſonſt vertreibe er e& ihm ohne Aarwangen⸗ 
Balfam. Du wenigſtens wirſt es nicht wehren wollen, rief der 
Ammann Patſch, hatte der leßtere eins, und wie ed dann fo 
geht, die Vehfreudiger waren mitten im Streit, Triegteg und 
gaben, ehe fie daran dachten. Es ift cnriod, die Alten fangen 
nicht gern an zu jchlagen, aber kommen fie einmal ung’finnet 
dazu, fo thun fie es mit wahrer Bürgerluft und koͤnnen faft 
niht aufhören. Sie hatten weder Freunde noch Feinde da, 
fchlugen, als fie einmal dabei waren, um fo unparteiifcher 108 
auf jeden Budel, jeden Kopf, der in ihren Bereih kam, und 
ha fie eben ihrer Sieben waren, welche ohne Sonderzwede zu» 
fammenhielten und gerade vor fih hin Weg jchlugen, wie die 
Amerikaner in einem Urwald, jo kriegten fie freilich mand 
tüchtigen Schlag, fo daß das Blut nachkam, aber fie kamen. 
doch an's Ziel, an die Treppe des Wirthshauſes, kamen nad) 
hartem Kampfe die Treppe hinauf, denn aus dem Haufe ftürzte 
fich immer noch kampffertige Mannfchaft in pie wogende Schladht. 
Als fe oben waren, ergriff e8 fie wie mit Himmeldgewalt, unb 
wäre der. Ammann nicht ‚gewefen, ihrer Sechſe hätten fi wie 
ber in's Getümmel gejtürzt, jo wonniglich und heimelig kam 
ed ihnen vor. Aber der Ammann hielt fie Nit, nit, jagte 
er. Es dünkte mi auch luftig, aber wir müfjen heim, und - 
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wenn einem ein Unglück wiberführe, was hätten die anbem 
davon nnd wad würden die Leute jagen? 

Das half; fie fuchten einen fihern Pla und wollten effen, 
denn e8 war beinahe Abend, unb es dunkte fie, fle feien ganz 
Hohl inwendig und die ganze künftige beutiche Flotte Hätte 
Pat in ihren Baude. Im Haufe war großer Wirpwarr. 
Sn demfelben hatte die Schlacht angefangen und erit jpäter 
aus Mangel an Raum fih in’s Freie gewälzt. Da war denn 
alles durcheinander geworfen: zerjchlagene Glaͤſer und Fleiſch, 
Flaſchen und Suppe, Bänke und fonftiges Eifen. Aber man 
fah ed den Wirthöleuten an, daß fie nicht das erfte Mal dabei 
waren. Mit kundigen Händen räumten fie weg, orbneten frifch 
für neue Gäfte, und ehe es lange ging, faßen unfere Sieben 
ſchon Hinter einer fchönen gelben. Sleifchfuppe, in welcher das 
weiße Brod und der dunkelrothe Saffran nicht gefpart waren. 
Sie ghen mit Freuden, theild wegen dem Hunger, theil wegen 
ber Zuft an den Kläpfen, welche fie ausgetheilt, und welche 
fie eigentlih als das glücklichſte Begegniß des heutigen Tages 
anfahen. Ein langer Dam mit großem Kopfe und großer 
Naſe kam, ftreckte die Beine unter den Tiſch, die Hände auf 
benjelben und knurrte vor fi hin, als wenn er jemanden beißen 
wollte. . Da fragte der Ammann, ber zunächſt bei ihn ſaß, 
ob das an allen Märkten in Langnau fo gehe. Sie hätten 
auch no ein Brödlein von der Suppe gehabt, wenn fie bie 
jelbe ſchon nicht hatten anrichten helfen. Es nehme ihn wun- 
ber, worob es angegangen, ob maneed wifle? Worob? fagte 
ber Mann. Wegen etwas Ragelneuem, etwas Dummen, wie 
man noch nie davon gehört. Sa, da fieht man, ob die Welt 
gefcheibter werde oder nicht! Zu meinen Zeiten bat man ſich 
auch geprügelt, ganz anders als jeht, daß das Blut gu bie 
Dede fprigte oder auf den Straßen durch die Geleiſe rann. 
Über wegen was that man das? wegen einem fchönen odet 
reichen Meiticht, oder weil man eine andere Dorfſchaft hafte, 
weil deren Burſche Einem in's Gehege kamen. Da lohnte es 
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füch doch der Mühe, das war für etwas! Um was Ynberes 
jetzt? fragte der Ammann, ber wirklich nicht begriff, dag man 
fi) an einem Markte jo gemeinfam un etwas Anderes prügeln 
könne. Das erräthft bu auch nicht, fagte der erſtere. Wegen 
zwei Rathöherren prügeln fie fi, daß vom Oberdorf &is in’s 
Unterdorf Alles aneinanderhängt. Da find zwei Gemeinden 
und will jede den beiten Rathsherren haben. Die Vehfreudi⸗ 
ger lachten. Der Auımanı meinte, es würden wahrjcheinlic 
zwei Ausbünde fein und jede Gemeinde werde ben beflern Ver⸗ 
ftand gehabt haben wollen. Ja wolle, Ausbund und Berftand, 
die Kälber! jagte jener. Wär's megem Dorfmunt, felb wohl, 
ba wüßten fie, wie die am beiten find und am nüglichften, und 
da meinen fie, wenn fie den Verſtand, wo fie zum Dorfmunt 
brauchen, aud für den Rathöherren anwenbeten, jo ſei d'Sach 
recht. Der größte Brülli, der mit dem ftrübjten Haar, ben 
jpigigften Hörnern, den Kühen am auffäßigften, daneben auch 
allen Leuten, welche ihm in die Nähe Tommen, das gebe hen 
- beiten, meinen fie. So, und jet machen fie aljo aus, welche 
Gemeinde den beiten babe? fragte der Ammann. Das ſchickt 
ſich doch jo übel nicht, feßte er hinzu. Nun begann ber au« 
dere gar gröblih zu ſchimpfen über bie Zeit und die Rathe- 
herren und über die Wähler, welche wählten, als jollte es 
Dorfmunine geben oder die handlichſten Boͤcklein, daß es «ine 
graulihe Sache war. Der Ammann war etwas in Verlegen⸗ 
heit. In Beziehung auf den Wahlverftand war er volllommen 
mit dem andern einverfianden. Er hatte fi fchon lange zum 
Ratheherren volllommen tüchtig gefunden und war doch nod 
wie ordentlich in die Wahl gekommen, ſchimpfte daher ſchreck⸗ 
Ü Aber Schreiber und Schulmeifter, welde die Wahlen mac. 
ten, bloß Shreßgleihen: Fötzeln und Brüßene, von ben 
wöfteiten, we es gebe, nichts vor ihnen ficher, was im zehnten 
Gebote vernamfet jei. Daneben war eine gewifle Freiſinnig⸗ 
Feit über ihn gelommen, Cr batte an geſchenkten Bodenzinſen 
und Zehnten ein Erflediiches gewonnen und hoffte durch hie 
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Berfaffung von den Armen ganz frei zu werben, denn was 
feine Freiwilligkeit ihn often könnte, wußte er ziemlich genau. 
3a, fagte er daher, für die rechten Leute hätte man den Ver⸗ 
ftand noch nicht, das erfahre man feit bald zwanzig Sahren. 
So komme nichts heraus als eine Mäftung; man wähle fie 
mager, und wenn fie fett feien, fo ftoße man fie ab, accurat 
wie man ed bei den Schweinen pflege. Daneben jei ihm bie 
Berfafjung recht, der gute Verftand werde fchon kommen, wenn 
man trachte, daß die Sache Beitand babe, die rechten Leute 
kämen ſchon noch an's Brett, wenn einmal dad Lumpenpack fich 
ſatt gefrefſen. | 

Der gute Ammann dachte nicht daran, wie tief er in ben 
Alt Tage, denn er hatte einen alten Großrath vor fi, ber 
blog mit der Gegenwart unzufrieden war. Vom Mäften, fagte 
der Mann, hätte er nichts gemerft, denn fie wären mit dem 
Staatövermögen nicht umgegangen wie ber verlaufene Bub 
mit feinem &rbtheil, fie hätten Rechnung geben dürfen und 
nicht das Vermögen verbubelt unb den Leuten dazu noch mit 
Staatszwang den letzten Kreuzer abgetrieben. Wider die Zeit 
habe er nichts, die habe Gott gemacht, die Verfafſung fei un- 
ſchuldig, fie babe fih nicht ſelbft gemacht; aber leben möchte 
er, bis er die gegenwärtigen Rathsherren jchnopjen höre im 
Trocknen, wie Zifche außerhalb dem Wafler, dann jet vielleicht 
bie Zeit gefommen, wo man fi} ohne Prügel verftändige, daß 
einer jo viel oder wenig werth fei als ber andere, und ein 
Dorfmunt und ein Rathöhere zwei verfchtedene Dinge feien. 
Darwider hätte er nichts, fagte der Ammann, er fei nie Rathe- 
herr gewefen und begehre es nidht zu werben, lieber wollte er 
Schneider werden. Ein Schneider koͤnne doch von einer Stör 
zur andern oder zu Haufe für ſich arbeiten, ein Rathöherr aber 
jet immer auf der gleichen Stör, auf der Bärenftör, daheim 
und in Bern, mäüfje dienftbar fein mit Leib und Seele, mit 
Maul und Beinen, ınüffe zugleih noch Wäſcherin fein, den 
Herren in Bern den Dred aus Krägen und Mänteln waſchen 
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und als reine Wäſche fie ſpienzeln im ganzen Sande heruni. 
So fprach der Ammann zu großem Erſtaunen ber Vehfreudiger, 
die denjelben nie jo von ‚der Xeber weg ſprechen gehört und 
an die Wirkung einiger Gläfer Wein in einem auögehungerten 
Magen nit dachten. 

Durch die. fich mehrenden Säfte wurde dad Geſpräch unter- 
brochen. Die Schlacht draußen hatte aufgehört ohne beftimm- 
ten Eulſcheid, obgleih Einige bis auf den Tod geichlagen 
waren, Andere font bluteten wie die Schweine, das Schlachtfeld 
wirklich kriegeriſch ausſah und von den Gaflenjungen vielfach 
bewundert und ald von angehenden Marodeurs burditöbert 
wurde. . 

Aber noch ein anderes Schlachtfeld ward durchſtöbert: das 
war das der Käfe. Es nahm natürlih die Herren doch wun⸗ 
der, wie dad Ganze abgelaufen, wie viel annähernd dieſer 
oder jener Konkurrent gekauft. Ste hatten auf Mulden, 
welche fie in ihrem Plane hatten, geboten, hatten die Leute 
entlafjen, fie follten fich bedenken. und wiederkommen, aber fie 
maren außgeblieben. Waren diefe Mulchen verkauft? wer 
hatte fie? und um welden Preis? wo war allfällig Nachleſe 
zu halten? und wem konnte man in’ Gehege fommen? Das 
waren called Fragen, welde die Herren intereffiren mußten. 
Jedes Haus hatte auch je nach feiner Eigenthümlichleit Mittel 
und Were, aus dem Gewunder zu kommen. Allenthalben hat 
man feine Leute, allenthalben feine Belaunten; verfolgen 
Einige den gleichen Zwed, jo ift bald viel vernsmmen. Die 
Enpfindungen eines Käshaufes find felten ganz rein, ſondern 
zumeiſt jehr gemilcht. Bedeutende Häufer werben fi jelten 
darüber ärgern, daß fie zu theuer gekauft. Ausnahmsweiſe 
mag es wohl geichehen, daß fie hintenher werweiien, ob fie 
nicht durchfchnittlich eine halbe oder eine ganze Krone den Ks 
hätten wohlfeilee kaufen können. Hingegen machen fie fich 
wohl gegenjeitig Borwärfe, daß fie dieſes ober jenes Mulch 
wegen allzu großer Herzenshärtigfeit hätten fahren laffen md 
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einem Konkurrenten in die Hände geiptelt. Ste hatten viel- 
leicht auf eine gewiffe Anhänglichkeit der Verkäufer gezählt, 
denen fie ſchon mehrere Jahre abgelauft, und dieſe einen halben 
Kreuzer per Pfund einmal verwerthen wollen. Die Verläufer 
dagegen rechneten auf die gleihe Anhänglicyleit der Herren, 
weil diefe dad Mulch Schon mehrere Iahre gehabt nad damit 
verforgt gewefen, jo würben fie es nicht fahren lafſen. Wenn 
aun Käufer und Berkäufer Die gleichen Faktoren in Auſchlag 
bringen, nur umgekehrt, jo giebt es auch umgekehrte Rechnungen, 
entgegengejette Refultate. Das Ende davon ift, daß man ein 
gutes Mulch nicht hat, daß man böſe Kente gemacht, und was 
das Fatalfte ift, dak man ausgelacht wird. Dagegen hat man 
vieleicht bereits Rache genommen ober font einem Konkurrenten 
einen Stein in den Garten geworfen,. ihm.eine Falle gelegt, 
bie er erft im. künftigen Sabre abzutrappen hat, kurz, gegen 
die Leiden bat man auch feine Freuden, bat vielleicht wieder 
Steine aufgelefen, welche man morgen ober übermorgen im 
einen Garten zu werfen gedentt. Zu unſern Vehfreudigern kam 
einer der neuen Herren, that ſehr freundlich mit ihnen. Der, 
welcher ihre Käſe zuerit beſehen, der Freund Eglihanneſe, ſtand 
ganz nahe bei ihrem Zifche, Tehrte ihnen aber den Rüden, 
that, als wenn er fi) ihrer nicht achte. 

Es war ziemlich |pät, als fie ſich an's Aufbrechen machten, 
und fange ging’, bis ihre drei Wägelchen aufgefahren ftanden. 
An ſolchen Tagen müfjen die Stallknechte gute Köpfe haben 
und fie. beifammen behalten, un wteber alles gehörig zuſam⸗ 
menzufpannen, wad fie auögeipannt. Fatal iſt's, wenn man 
ein andered Roß heimbringt, ald man fortgenommen, und 
Amherft unbequem, wenn man fortfahren will, und das Fuhr⸗ 
werk ift nicht mehr da, ein Anderer damit fortgefahren und 
wei Gott wohin. Das Herauswideln aus dem großen Knäuel 
it Ihwerer nad) ald das Verjchmelzen mit bemielben, beun am 
Morgen bein Berfchlingen in benjelben find die Rofſe müde 
wab öde ift's den Menſchen um's Her Am Abend aber haben 
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bie Rofſe Hafer im Leibe und die Menſchen Wein, das tft was 
“ganz Anderes. Und doch gefchteht wunderjelten ein Ungläd, 
es wifien Rofſe und Menfchen fich zufammenzunehmen, wenn 
eö fein muß. Seltſam aber wird man bewegt, wenn man ein 
großes, an einen engen Ort zuſammengedrängtes Markte 
getümmel überfieht, exft wie e8 zuſammenfließt, dann wie es 
wieder allmählig ſich auflöst und auseinandergeht. Was fchlep- 
pen die Leute bin in Händen und Herzen, was kramen fie 
wieder heim innen und anßen, erfüllte Hoffnungen oder bittere 
Täuſchungen? Welche Gedanken fteigen auf und nieder in den 
MWerkftätten ihrer Seelen, und was findet jeder, welcher heim⸗ 
lommt, und wann kommt jeber heim und wie? Es iſt wun⸗ 
berbar, wie es heimwärts wimmelt durch die Straßen, und 
will fih nimmer erjchöpfen und leeren, als wollte der Markt 
noch einen Markt gebären. Man begreift gar nicht, wie im 
engen Drte Alle Plab gehabt, und wenn man in den engen 
Drt fieht, fo ift da noch eine Menge, es wallet bin und ber 
und Iuftig gebt ed zu mit Geigen und Schreien, es tft, als 
wolle nıan dem lieben Gott die Welt abverdienen mit Tanzen. 
Und Stunden in ber Runde geht es luſtig zu, jehlägt das Echo 
der Marktfreude Sinem in die Ohren. Es ift, ald ob bie 
Erde ein unermeßlicher Lebkuchen wäre und die Luft über der- 
jelben ein unergründliches Weinfag, und alles für Alle frei 
und wmentgeltlich und jedem jo viel ev mag. Und morgen ober 
übermorgen hat der Lebkuchen fidh verwandelt in ein ungeheures 
Jauchefaß voll Klagen, das Weinfaß ‚in einen unenbliden Sad 
voll fhwarzer Galle, 

. - So veränderlih iſt's in der Welt, fo ganz anders ift’8 
dem Menjchen heute und morgen, der in der Veränberlichteit 
nach einem Glücke fifhet von vergänglicher Natur. Wir mäfjen 
fagen, unſere Vehfreudiger waren nicht bis über bie Ohren 
untergetaucht in's Weinfah, fie fuhren mit Bedächtigkeit durch's 
Gewühle, jhweigfam. Wahrſcheinlich orbnete jeder feine Rede, 
welche er daheim jeinem Weibe halten wollte, um ihm ihre 
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heutigen Verrichtungen, wenn nicht in glänzendem Lichte, fo 
hoch von der beſſern Seite darzuitellen. 

Der Nägelibobenbauer, welcher diefes nicht nöthig hatte, 
mochte rechnen, wie es ihm gehen möge, wenn er umjonft aufs 
Käsgeld gerechnet. Es liegt im Geldklamm eine große Pein, 
fait wie wenn man ein Bein gebrochen hat, eingefchienelt lie- 
gen muß, fih nicht kehren und rähren darf. . Da freut man 
fh wie ein Kind auf den Zag, an welchem ber Arzt und zu 
löſen und frei zu machen verfprochen, das ift der einzige Troft 
in ber großen Pein. Kommt nun dieſer Tag, aber der Arzt 
halt fein Verſprechen nicht, giebt die Freiheit nicht, die alten 
Bande bleiben, da wird der alte Zwang um fo gräulicher, die 
alte Bein verboppelt ſich, noch viel enger wird e8 und im engen 
Gehäuſe. So wird ed auch dem zu Mutbe, der im Geldklamm 
jeufzte, auf Srlöjung hoffte und fie kommt ibm nicht, fie flieht 
vor ihm, wie nor dem müden Wanderer dad im Sumpfe tan« 
zende Irrlicht. Ach, und wie Vielen geht es fo, gebt e& beim 
ehrlichſten Willen ihr Lebtag jo: fhaffen, ftreden bie Hand 
aus nach dem mit allem Fleiß Srftrebten, mit Recht Erwar- 
teten, und huſch iſt es entflohen oder in die Ferne gerüdt, und 
die alte Fuge ift noch enger geworden. Es ift, ald ob der 
Athen abgenonmen hätte, man ihn mit Noth herauskriege 
aus dem zujammengezogenen Bruftfaften. Grlangt man end» 
lich, was man längſt erwartet, jo ift es wieber gar nicht das, 
was es früher geweſen wäre, ed zaunet gar nicht mehr, es if 
wie Wafler auf heißes Eifen alsbald verbunftet, man merkt 
gar nichts davon. So fein Lebtag in biefem Ding zu fein, 
fo zu ſchaukeln zwiſchen Haben und Verlangen, zwiſchen Tod 
und Leben, ift ein greuliches Ding. Und manchmal find Men- 
chen ſchuld daran, Menichen, die das Gelb hätten, aber es 
wicht geben wollen oder am Necken bie teufliiche Freude haben 
oder gar Feine Fähigkeit zu denken, wie es andern Menſchen 
zu Muthe werden kann, z. B. einem armen Handwerker, dem 
ein reicher Mann ſchuldig ift und nicht ‚zahlen wid. Wir glau⸗ 
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ben nit an's Wiederkommen und eben jo wenig an’d Feg⸗ 
feuer, aber wenn fo eine bundshäärige Seele fiebenhunbert 
Sabre auf ihrem Schage fißen müßte, ber im Sommer eine 
feurige Kugel wäre, im Winter ein Eiszapfen wegen ber A 
wechfelung, wir glauben faft, wir gönnten es ihr. 

Nachdem dad größte Gewühl überftanden war, thaute doch 
die Rede wieder auf, und kurze Bemerkungen wurden gewechſelt 
über Menſchen und Vieh, an denen man vorüberfuhr, und über 
bie heutigen Erlebnifſe. Darin waren fie fo ziemlich einig, 
daß fie das nächſte Jahr nicht nach Langnau begehrten, fon- 
bern ihrethalben Andere gehen könnten. Habe man erjt alles 
auögeftanden, jei e8 nachher niemanden recht, umd jeber denfe, 
wäre ec dabei geweſen, wäre es auch anders gegangen. Dann 
lachte Einer laut auf und fagte: Dem .mit dem weißen Filz- 
hüti hätte er doch einen verflucht Braven ausgewiſcht, er wäre 
ungefpitt durch den Boden abgefahren, wäre er nicht auf der 
B'ſetzi geftanden. Dann jucte wohl Einer und fagte, es hätte 
ihm da Einer eins geben können in den Naden, das Drehen 
werde ihm acht Tage lang unfommod fein. Dem habe er dam 
aber auch eine fliegen laſſen, daß der Die Augen zugethan und 
nicht werde gewußt haben, als er fie wieder aufgemacht, jet er 
im Länderbiet oder im’ Buchiberg. So kamen fie eine gute 
Stunde wett, jahen viele Fuhrwerke vor einem Wirthshauſe 
ftehen, an- und abgejpannte. Das geht jo: wilde Rofje fpannt 
man ab und läßt fie füttern; zahme aber läßt man ftehen 
md hungern. Die Konfervativen könnten fih daran ein Bei- 
fpiel von Erempel nehmen. Werbe abfpannen follen, ein Bier- 
telchen Hafer thäte ihm wohl, jagt der Stallfneht. Der hat 
beute Hafer’ genug gehabt, heißt es. So will ih ihn doch 
anbinden, jagt ber eriter. Habe heute nidht Zeit, bei ihm 
zu fein. Laßt den nur fiehen, dem kommt nit in Sinn zu 
gehen! Wenn niemand hül fagt, fteht der, bis es serläutet 
"hat am jüngften Tage, erwiebert man. Gold. Tonfervatives 
Vieh fahen fie vor dem Wirthöhaufe ftehen und Einer fagte: 
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größer wäre als Das größte Konverjatiouslerifon. Da käme 
es an Tag, was für Kabinetsföpfe die Männer find, unb wie 
manches verborgene Talent fände endlich feine Geltung. Wer 
ledig ift, erreicht nie einen folden Grad der Entwickelung. 
Wenn fo ein lediger, vielleicht ſelbſt ein hochgeitellter Hundsbub 
alle Geſetze verhöhnt und erft heimkommt, wenn man einander 
guten Tag fagt, fo hat der Stroh im Kopf und feine andern 
Gedanken, als wie lange jetzt noch die Sau im Nefte liegen 
dürfe. An irgend eine jhöne Erzählung für die Gemahlin 
bat er nicht zu denken, eben dieweil er Beine bat. Nun, unfere 
Behfreudiger brauchten diesmal weder Angft zu haben, nod 
zu finneh, aud wenn fie fpäüt heimfamen, und doch hatten alle 
Weiber und einige, wie gejagt, noch Tugelige und g’wunderige. 
Aber die waren noch nie in Langnau gewejen, wußten weder, 
wie weit ed war dahin, noch wie das ging bort mit dem Käs- 
verhandeln. 

Die Männer konnten faſt ganz bei aller Wahrheit blei- 
ben und doch eine Erzählung darthun, daß den Weibern der 
Schweiß fam und fie ſich nicht fattfam wundern konnten, nicht 
bloß daß fie ſchon daheim, jendern daß fie mit dem Leben 
davongefommen. Ja, wenn Einer in Langnau geweien, kann 
er was erzählen, er müßte denn ein geborner Großrath jein, 
der am Grundjaße feithält: d's Maul zu, d'Hand auf. Es 
ift fein Wunder, daß viele Groß- und andere Räthe jo ver- 
flucht hochmüthig find und auf andere Menichenfinder kaum 
mehr berabjehen mögen. Mußte doch jelbft der liebe Gott 
ben Mund aufthun und fagen: Es werde! und dann erft 
‚warb die Welt. Und bie Großräthe brauchen eben nicht ein- 
mal das Maul aufzumachen und etwas zu fagen, fie machen 
ed bloß mit Drüden. Sie heben die Hand auf uud d'Sach 
tft düre drüdt. Das hätten fie wieber büre drückt, jagen fie 
jelbſt. Muß eine ‚interefiante, geiftreiche Arbeit fein, dieſes 
Drüden! Dazu brancht's Männer, potz Türk! Mit großem 
Behagen ſaßen die Sieben hinter ihrer Maaß, befablen neuis 
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uf e nes Zeller und halfen weiblich über den verffuchten Käs- 
zwang ſchimpfen und jagten: fie hätten’s wohl gemerkt, wo 
die Kae den Schwanz hätte! Wenn die Bauern einig wären 
wie die Käshändler, jo Tönnten fie den Händlern den Mari 
machen. Die hörten wohl auf zu handeln, wenn man ihnen 
feinen Käs mehr verkaufen würde. Wenn fie handeln wollten, 
müpten fie zahlen, wie man ihnen den Preis made. 

Es waren viel Käsbauern da, die meiften in Nötben und 
Aerger, alle einig, man müffe zufanmenbalten, den D— — 
den Marih machen, denen Hagle d'Schwänz abmache. Das 
andere Sahr wolle man jehen! Und das andere Fahr wird 
fonımen, und man wird allerdings jehen, aber was? Nichts 
Neues, jondern das Akte, wie jeder das meifte Wafler auf jeine. 
Mühle möchte und wenn man ed ihm verjpricht, alle Andern 
verrät und verfauft. Ia, wenn man einig wäre, man zwänge 
etwas, das ift eine alte Wahrheit. Aber das Einigſein ift 
eine große Knnſt, und man kann manches Dorf auslaufen, 
man findet keinen, der fih darauf verfteht. Partei machen 
und brüden, düre drücken, daß ed Tracht, wohl, das Tann man, 
aber das heißt noch lange nicht einig ſein. Jetzt war bie 
ganze Gaftftube einig, und wären Käshändler da geweien, fie 
hätten diejelben dußendweije durch ein Aſtloch gedrüdt, und 
am andern Morgen hätte jeder dem eriten beiten Händler ge 
neigtes Gehör gejchentt, hätte gefagt: J muß zu mir jelbiten 
[uegen, luegen die Andern aud zu fi, ed Inegt auch niemand 
zu mir! Co bat man ed! Sa, wenn man einig wäre! jagt 
jeder; aber au den Sinn, der nöthig tft zum Ginigjein, denkt 
feiner. Sa, wenn man einig wäre, wär's in vielen Dingen 
gut, dem Teufel würde großer Abbruch gethan, und mancher 
müßte dem Xeujel zu, der von demjelben nichts mehr wiflen 
will. Der Teufel hat ed ganz curios, ganz wie ein herabge⸗ 
fommener oder im Zuchthauje gewejemer Vater: jeine leibhaf- 
tigen Kinder wollen ihn am wenigften kennen, verläugnen ihn 
amı meiften, baher wahrſcheinlich der Ausdruck: Armer Teufel! 

Gotthelfe Schr. XX. 16 
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Es war unferm Siebengeftim fo wohl ba, es fühlte ſich 
von der tüchtigen Geſinnung, welde berrichte, jo augeſpvochen, 
daß es ganz vergaß, daß es noch faft drei Stunden von ber 
Helmath jap. Da kam der Stalldneht und fagte: es düeche 
ihn, man jollte den Moffen noch etwas. Heu geben, doch babe 
er erft fragen wollen, wern man fo was aus fich jelbft mache, 
ſei e8 oft nicht recht. Während der Rede hatte der Ammann 
eingefchentt und jagte: Es gilt d'ir! Go wii ih fo u'ver- 
ſchamt ſy, fagte der Stallknecht, nahm das Glas, ftieh am, 
fagte: &8 gilt ume, fegte an und machte aus. Da brachte 
es thm ein Anderer. Sa, weiß nit wie ed fommt, fagte er, 
fette nad vorhergegangenen Ceremonien an und machte ans. 
Es gilt d’r, Stallknecht! ſagte ein .Dritter.. Ja, könnte doch 
benn zu viel befonmen, antwortete ber Stallfnecht. He nu, 
fo wilf ich das noch nehmen, e8 geht zum andern und wird 
nit alles zwängen! Da rief ein Behfreudiger: Hei fi d'r Ha- 
ber uf? Längft, fagte der Stallfneht. So jpann auf der 
Stelle an, fagte der Bauer. Auf der Stelle, ſagte der Stall« 
knecht, nahm noch dad vierte dargebotene Glas und meinte: 
Weiß nit wie dad macht, ed nimmt mich wunber, will's ein⸗ 
mal probiren! Nein, jet nicht, fagte er endlich zum fünften 
Glaſe; muß doch machen und anfpannen, wenn wir beibe nad» 
her noch leben, fo nehme ih gerne noch eine. Wer weiß, fagte 
der Anbieter. Drum nimm’, wirft ja feine Stunde dran 
haben. He nu fo de, fagte der . Stallfncht, mes ſy muß, 
wird's ſy müfje. Aber wen ih de d'Roß z’binger für a’fpanne, 
mußt du mih de v'rſpreche. Es gilt d'r ume, und rutſch war 
der Bein unten, und mit einer rafchen. Schwenfung entrann 
der Stallknecht fernen Berfuhungen Man ſah, das Mand- 
ver machte er nicht zum erften Mal. Das find bie jchönen 
Augenblide eines Stallknechts, die Augenblide ber Befriedi« 
gung, der Anerkennung, ber Befeftigung feines eblen, großen 
Selbftbewußtjeind. Es find Augenblide, wie Meyerbeer umb 
Devrient fie hatten, wenn das Parterre fie 'vorrief, die Damen 
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mit Kränzen fie bewarfen, wie bie Sprecher im Parlamente 
fie haben, wenn die Gallerie au& der Haut fährt vor Freue 
über ihre brüllhaften Anztiglichleiten, wie der Mimtfter fre hat, 
wenn ber Fürft ihm etwas nm den Hals hängt und zu Ihm 
fagt: Hat's brav gemadt, hat's brav gemacht! Wir hoffen 
nicht, dag man diefe Zuſammenſtellungen unpefjenb finden 
werde. Wir Finnen mit aller Beftimmiheit bebanpten, daß 
faum eine der gedachten Perfonen ein fo ausgeprägtes Be 
wußtfein ihrer Würde und Bedeutſamkeit Hat, als fo ein 
Stallfneht, und zwar mit Recht, denn er tft zumeift nicht 
bloß ſehr geachtet, fondern faft immer auch ſehr beliebt, und 
das find zwei Dinge, die nicht immer beifammen find. Ein 
Stallknecht ift g’äftimirt von Menſchen und Vieh; er weiß, 
weit herum erjählt man von ihm, vertraut ihm viel, trägt 
ihm viel auf und behält ihn mit aller Sorgfalt in Huld, und 
mit Reſpekt fagt das Publikum Hinter feinem Rüden ber: 
Das ift der Stallknecht von dort und dort, das ift ein Guter, 
ein Reiter! Er ift aber auch geliebt; wir meinen nicht etwa 
bie fo von der Stubenmagb oder gar der Köchin, fondern 
von vielen Fuhrleuten und vechtichaffenen Bauern, die ihm ihr 
Glas nit bloß jo wegen dem allgemeinen Gebrauch bar- 
ſtrecken, jondern aus Anhänglichkeit, und wenn er es ausge⸗ 
trunfen bat und weitergeht, von ihm jagen: Der ift b’funder- 
bar wohl für mich, jeinetwegen Fehre ich bier ein, er hat Sorge 
zu den Rofjen und ift gar ein Gutmeiniger und Hofdjeltger, 
nit bald bi einem bin th lieber! Daß nun jolh ein Mann 
die Zeichen der Achtung und Liebe gern einſammelt, die Grade 
derfelben nach den Gläſern zählt und mit Behagen fie genießt, 
wer wird das nicht natürlich finden ? 

Die Behfreubiger ließen diesmal ihre Roffe nicht ftehen, 
denn ed war wirklich fpät, jondern ſtießen, ſobald es ange- 
fpannt war, vom Land. Es war ein frieblicher, ſchöner Mond⸗ 
fcheinabend, an welchem Mann und Roß wohllebten: bie 


Männer tauchten, ſchwatzten mit Bebagen, die Rofje liefen 
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nach Luft und Bequemlichkeit, ohne Hüften und Hotten, bald 
im Schritt und bald im Zrab, und Mitternacht war's, ehe in 
der Vehfreude die Hunde anſchlugen und den Weibern die 
Ankunft ihrer Männer verfündeten. Wie lange nun nod die 
Männer den Weibern Bericht eritatten mußten, das zeigten 
die Hunde mit Bellen nit an, was noch fommod jein mag 
an manchem Orte. Denn wenn immer der Hund belfen müßte, 
wenn das Weib den Mann im Verhör bat, die Nachbarn wä⸗ 
ren boͤs z'weg. 


Müntzehntes Aapitel. 


Endlich! Die Räſe werden verkauft und abgewogen. 


Somit war der große Langnauer Tag beendigt. Gr 
hatte viele Erfahrungen gebracht, aber feine Befriedigung ; 
die Spannung dauerte fort, fie war bejonders auf den Ge- 
fihtern der Weiber fihtbar. Eglihannes allein war äußerſt 
befriedigt, ftolzirte bochbeinig herum, fragte allentbalben: ob 
man wife, was fie anögerichtet? ob man begreife, wie es 
gebe, wenn man ſolche Möffe ausfchiege und die Rechten da- 
heim laſſe? Hätte man ihm gehorcht, es wäre anders ge- 
gangen! So hätte man es haben wollen, babe man es jeßt, 
er Zönne warten fo gut wie ein Anderer u. ſ. w. Es dünfte 
Diele, jo find die Leute, Eglihannes hätte Recht, ein ander: 
Mal ſollte man befler auf ihn hören. Die Ausgejchoffenen 
jelkft waren wirklich etwas Beinlaut, ſagten blog, ein ander- 
Mat follten Andere gehen und fehen, was fie zwingen könnten. 
Uebrigend fei die Sache nicht verfpielt, man follte nur war- 
ten, bis die kamen, welde es ihnen verheißen. Das jeien 
rechte. Herren, koͤnne man mit diefen handeln, jei man glüd: 
lid. Diefe Zröftungen fpiegelten fih auf ungläubigen Ge- 
fihtern, doch mit Unrecht. Die Herren kamen wirklich, und 
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am abgerebeten Tage, thaten gar freundlich, betrachteten die 
Käfe mit großer Genauigkeit, ſuchten mit aller Sorgfalt ihre 
große Sachgelehrjamkeit, d. 5. Käskenntnig, an den Tag zu 
legen, und verriethen eben dadurch, daß fie Neulinge waren. 
Se beſſer Einer was kennt, defto mehr faßt er in einen Blick 
zufammen und deſto weniger jpricht er von bein, was er ge- 
fehen, wenn es nicht gerade fein muß. Als die Herren die 
Käſe wohl bejehen hinten und vornen, ihre Audftellungen mit _ 
vieler Weitläufigfeit gemacht Hatten, thaten fie ihr Gebot, 
vierzehnthalb Krone, alfo doch immer anderthalb Krone mehr, 
ald man in Langnau ihnen angeboten, das alte Pfund und 
zwei Pfund per Gentner für's Eintrocknen vorbehalten, wie 
üblich. Das Ding lieg ſich hören, Gelb guckte wieder unterm 
Loche, das zieht, man konnte zu Eglihannes jagen: Seht 
mach's befier, wenn bu kannſt! Sndefjen märtete man doch 
nah ber von den Bätern angeerbten Weife und ermärtete 
noch zehn Kreuzer per Gentner, und ſchloß den Kauf, jedoch 
unter Vorbehalt der Katififation. Die Inſtruktion nad 
Sangnau lautete etwas wunderlich, fo daß man ed für ge- 
rathen hielt, bei gegenwärtigen Umftänden und herrſchender 
Stimmung den Handel vor die Kädgemeinde zu bringen zur 
Genehmigung. Man trennte fi wie Freunde, verſprach in 
den nädjften Zagen den Beſcheid zu geben und bie Herren 
fuhren nad Haufe in voller Befriedigung, und mit klarem 
Bemwußtfein, wie Hug fie ſich benommen, wie fie den Bauern 
imponirt und fie zugleich gewonnen, kurz wie fie die allerälte- 
ften Käsherren an Takt und Manier weit hinter ſich gelaffen, 
dem Handel einen ganz andern und ganz neuen Schwung ge= 
geben. 

Nicht weniger befriedigt waren die Ausgeſchoſſenen. Nun 
kam es doch an den Tag, dag fie in Langnau gewefen und 
nit umjonft. Jetzt hatte man den Fiſch bein Kopf, unb 
wenn man ihn 'mal da bat, muß man dumm thun, wenn er 
wieder entrinnen ſoll. Die beiden nädhftfolgenden Tage Tonnte 
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die Käsgemeinbe nicht abgehalten werben, da man bei Tag 
wegen der Saatzeit nit Muße und an dem einen Abend eine 
große Steigerung, am anbern Gericht war. Bekanntlich mach⸗ 
ten an foldyen Gerichtstagen die Gerichtsfähen ihrem Namen 
Ehre und ſaßen jehr oft jo lange, dab es wirklich zweifelhaft 
wurbe, ob fie au ftehen Töunten und wicht eigentlich zum 
Sitzen gefhaffen feien. Es wurde alſo zu ber wichtigen Ge- 
meinde, wie üblih, auf den Sonntag geboten. Gäht ane! 
hieß es allgemein im Publitum, fo ift man deu Geläuf und 
dem Gerede ab und weiß, mad man hat! Die Sade war 
auögemacht, die Weiber mit den Männern einig. Am Sonn- 
tag berichtete die Kommiffion und jeder der Sieben ſprach, 
eine bejonbere Gabe ſchien in jeden gefahren. Es Fönne ein 
Anderer auch erfahren, wie ed da oben gehe, obgleich fie es 
feinem Hunde gönnten, was fie andgeftanden, dad war ber 
Refrain vom jeder Rede. Wenn ein Grönlandsfahrer wieder- 
lehrt, der auf Spigbergen überwintert hat, ober eine Nordpol: 
erpedition, welche einige Jahre bis an die Nafe im Eife ein- 
gefroren ftat, fo wiffen die Leute etwas zu erzählen, aber 
kaum mehr als unjere GSiebenbürger von ihrer Langnauer 
Fahrt. Der Lichtpunkt fehlte jedoch in feinem Bericht, «es 
war bad Turnier um den Werth der beiden Großräthe, an 
welchen fie Theil genommen ohne zu wiflen warum, accurat 
wie jener unabtreiblicde, nothwendig geworbene Laffe in einer 
feiner Reden einmal vom Volke fagte: Volt, du wirft auf- 
fteben, wirft aber nicht wiflen für was! Es lächerte jeden, 
wenn einer erzählte, wie feine Kläpfe getätiht. Dann ward 
Bericht erftattet, wie man gehandelt auf Genehmigung Bin. 
Allgemein war man einverftanden, fie hätten ihre Sache redht 
gemacht, jetzt hülfe man ane gäh. He nun, jagte der Am- 
mann, wenn es Allen. fo recht ift, will ich das Mehr machen, 
u wie's de het, fu het’s! 

Da ftand Eplihannes auf und ſagte: er mörhte auch ein 
Wort dazu fagen, wenn es erlaubt wäre,.wo nicht, fo könne 
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ev auch Schweigen, ja freilich! Er wüßte nit, fügte ber Am⸗ 
mann gereizt, daß er Einem dad. Bert verhalten, mit ſolchem 
Tolle man ihm nit kommen. Es fel Gemeinde dafür, duß 
jeder feine Meinung fage, dumm oder geisheidt, je nach feinem 
Beritand. Die Andern ſeien eben nicht daran gebunden, ſon⸗ 
dern ‚hätten die Wahl, fie anzunehnen oder nit, Das meine 
er auch, ſagte Eglihaunes. Es ſei hier nicht wie in einer 
Kirche, wo Einer das Recht habe vorzufingen und jeher dem 
nachgaggen müſſe. Jeder Tönne dem nach, wer das Beſte vor 
bringe, fei er, wer er wolle, Ammann oder nit Ammann. 
Er hätte da einen Brief bekommen von feinem Freund, den 
fie wohl kennten, es fei der. fchöne Herr, wo fei wie ein Bär, 
weldher die Käſe zuerit bejeben. Der trage ihn darin auf, 
Ihnen auf ihr Mulch vierzehn Kronen per Centner zu bieten, 
alfo einen ganzen Franken mehr als da vorgebracdht worden. 
Das fei ein Preis, wenn nicht der höchſte, doch der, wo mehr 
darunter als darüber verkauft worden. Er behalte fich bloß 
vor, die ſchlechteften, welche er nicht fortichicken könne, auszu⸗ 
fchießen. Hier Tönne man fie immer wohl anbringen für den 
Kleinverkauf, mit welchem er ſich nicht: abgebe. 

. Sa, das lautete wie Harfenklang und Vogelſang! Die 
älteften Leute wußten fich nicht zu erinnern, daß Eglihannes 
je fo angenehm gefprochen, Es fand auch Anklang. Da könne 
man eben, mit wen man es zu thun habe, hieß ed. Da 
meinte man, fie verftänden nichts und jeder begehre ſich an 
ihnen zu mäften. Da fei wehren gut, die Türks⸗Türken ließen 
fih am Ende doch nad. Aber jeht werd's Zeit jein, jeßt 
hülf man abfahren; zehn Baten mehr jei ein ſchönes Gebot 
und möge ſchon wad bringen, und das hätte man tem KEgli- 
hanned zu verbanten. Wenn der Herr nicht mit Eglihannes 
befannt wäre, jo hätte derſelbe nicht an fie gefinnet. Er hätte 
lauge nit gewußt, fagte Eglihannes, halb beſcheiden, halb 
gekränkt, ob er eigentlich etwas davon jagen wolle oder nicht. 
Er hätte gedacht, fie fchäßten es doch nicht. Enblid habe er 
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gebacht, es liegs in ſeiner Pflicht, ihnen dieſe Mittheilung zu 
maden, fie koͤmten immer daraus machen, wad fie wollten. 
&i, warum follte ein Franke nicht d'r Werth ſein, potz ſchieß! 
Auf fo viel Käs macht dies fry viel, einen ganzen Haufen. 
Es wäre nicht jehr recht von bir gewefen, wenn du gefchwiegen, 
ed ift ja bein Nutzen auch! Go ſprach, der große Haufe, jo 
find Die Leute! Die Ausgefchoffenen waren verblüfft und "hatten 
e8 ungern, daß am Ende doch noch der Eglihannes der rechte 
Räsvater fein follte, aber fie wußten nicht, was fagen. 
Enblich fagte der Alte, der früher wegen der Unterſuchung 
der Sache den Tätſch gegeben: er müife doch fragen, wie das 
fei wegem Ausſchauben, ob die, welde das geringere, Bot hätten, 
auch etwas vom Ausſchauben gejagt? Davon ſei keine Rebe 
geweſen, hieß ed, das alte Pfund fei vorbehalten und zwei 
Pfund Zugewicht, wie ber au wolle, fonft aber nichts: In 
dieſem Sale, jagte der Alte, hülfe er auf das geringere Bot 
abftellen. In jedem Käs liege ein kleines Kapital, zehn Käje, 
wie fie fie hätten, machten ja fait zweihundert Kronen, aller« 
wenigftend jo viel werbe ausgejchoffen werben, auf bie Käfe 
verftehe er fih auch etwas. Nun freilih hätten bie ausge 
ſchoſſenenen Käſe auch einen Werth, aber einen geringern, und 
nit dem Abjeßen babe man Mühe und Verbruß. Verkauft 
müßten fie ja jebenfalld werden; an den Frühlings. und Herbit- 
käſen hätten fie für den Hausbraudh mehr ald genug. Da 
müßten fie mit baufiren gehen, den Leuten d'r Gottswillen 
anhalten, daß fie einen Tauften, dann hintendtein das Gelb 
d'r Gottswillen zufammenbetteln und endlich froh fein, wenn 
fie mit Wüftfagen nad zehn Jahren die Hälfte zufanınen- 
bringen. Betrachte ınan es recht, fo ſei ber jcheinbar niederere 
Preis der vortheilhaftere, darum ſtimme er zu diefen. Dabei 
wife man, woran man fei, und fet mit einen Male fertig. 
Dagegen erhob fih Eglihannes und jagte: er hätte noch 
nie gehört, daß man dreizehn Kronen und fünfzehn Basen 
nehme, wenn man vierzehn ganze Kronen haben koͤnne! Das 
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made achtzig bis Hundert Kronen Unterfhieb am ganzen Mulch. 
Werbe dabei etwas ausgeichoffen, jo jei das ganz recht; zum 
Ehen jeien das gerade bie allerbeiten Käfe, nur nicht zum 
Fortſchicken, weil fie Leicht entzwei gingen oder jonft nicht im 
die Augen fielen. Nun follten fie rechnen, vierzehn Kronen 
machten vierthalb Baten das Pfund, und in Bern wäge man 
tolden Käs nicht unter ſechs Batzen das Pfund aus. Wenn 
fie den Ausſchuß um vierthalb Batzen, ja um vier per Pfund 
geben wollten, in acht Tagen bätten fie feinen mehr. Unb 
dafür brauchten fie nicht an die ſchlechten Hudelwirthe zu 
foınmen, welche bereits‘ Hant und Haar doppelt ſchuldig feien; 
fondern an die rechten, an die Könige, welche das Bureau voll 
Geld hätten und baar zahlten. Er wolle den Verkauf ſchon 
übernehmen, wenn Andere die Mühe jeheuten, und gavmtire 
eine ſchöne Loſung. Daun follte man doch denken, es fei am 
Namen auch etwas gelegen; wenn es heiße, fie. hätten jchon 
im erften Jahre von’ den hoͤchſten Preijen gelöst, jo gebe Das 
Kredit für die Zukunft. Es töne doch ganz anders, wenn men 
fagen könne vierzehn Kronen, als nur dreizehn und fünfzeh 
Baten. | j 
Da hatte er den richtigften Punkt getroffen. Biel Idjen 
ift das Allernächfte und viele Augen jehen immer nur das 
Allernächfte. Zahlen ift dann ſchon das zweite, woran nut 
erft denkt, werm das erfte vorbei fft. Es verlaufte einmal eine 
Frau auf einem Markte eine Kub an zwei Spihbuben theuer 
und rühmte ſich, wie viel fie aus der Kub gelöst. Die Spitz⸗ 
buben gaben ihr drei Thaler, verkauften die Kuh weiter und 
machten fih mit den Gelde davon — die Frau ‚hatte das 
Nachſehen. Begreiflich jammerte die Frau ſehr. Da trat ein 
Kubhändler zu ihr, welcher-die Kuh auch gern gehabt hätte, 
aber wohlfeiler, und fagte: Aber Fran, thue nicht fo, trdfte 
dich, du haft ja viel gelöst! Es ift jeher merkwürdig, wie bas 
Viellöſen ein Köder ift, an welchem nicht bio Weiber fi@ 
fangen, fonbern fonft ganz geſcheite Leute. Biel Idjen tft ein 
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gar prächtiges Ding, and bezahlt wird ed ſchon werben, wenn 
er Geld bat, denkt man. So kaun man Iahre lang jemanden 
zu theuer verlaufen, und theurer als Kauf und Lauf überall 
gehen und ganz geiroft auf Borg. Man denkt nit an den 
unausbleiblihen Ausgang, und wenn jemand darauf aufmerf- 
fam macht, jo heißt es: Er würde nicht jo Taufen, wenn er 
nit feinen Gewinn dabei hätte, jo dumm ift der nicht, öppe 
einen Schlaueren, Fermeren im Handel als ihn giebt ed nicht! 
Über er kann auch theurer verkaufen ald ein Anderer, er bat 
Leute darnah an der Hand. Man denkt nicht daran, Daß 
die Leute, welche theuser Eaufen als alle Andern, als fie e& 
anderwärts haben könnten, ebenfalld ihre Gründe, dazu haben 
mögen, die nicht: jauber find, fondern auf einen fchlimmen 
Ausgang deuten. Man freut fich kindlich, bag man viel ge- 
löst, daß fein Menſch Einem fo viel dafür. gegeben, freut fich 
Sabre lang und jagt: Er wird mich ſchon bezahlen, wenn er’s 
Dat, das macht mir feinen Kummer. Und wenn endlich fommt, 
was kommen mußte, wenn die Schuldenmaffe losbricht wie eine 
Schneelawine über's Dad, die das Haus verichüttet, be nun, 
was macht's, hat man doch den Troft wie jenes Weib, daß 
man viel gelöst. 

Darin liegt nicht bloß Gewinnſucht, jondern Eitelkeit oder 
Rubmfucht. Sana man rühmen, dag man mehr gelöst, jo 
rũhmt man damit ſowohl feine Sade, feine Waare, als jeine 
Klugheit, feinen Haudelögeift, es Liegt: im Hintergrunde der 
Gedanke, wer am weiften loͤſe, jei felbft au am meiften 
werth. Es tft wirklich vecht luftig, durch welde Künfte mau 
zu diefen hoben Preifen zu kommen ſucht, ja wie viel man ſich 
biefelben koſten läßzt. Als der Berlauf von Heu an Küher 
no eine der Haupteinnahmen der Bauern war, da wollte 
auch einer mehr aus demſelben Iöfen ald der andere, Iagen 
fönnen: Meines giltet eine Krone mehr ald deines per Klafter! 
Und wie machte man dies? Man erzielte dies duch Zugaben! 
Der Küher veripracd einen hohen Preis für das Klafter Heu, 
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ber Bauer dagegen verfprad; zu jedem Klafter eine beftimmte 
Zugabe an Kom und Kartoffeln, au Holz und mandmal fo- 
gar an Spinnftoff, Hanf oder Flachs, Herbfiweide u. f. w. 
Diefe Zugaben rechnete der Bauer nicht, nannte er nicht, und 
fo ift e8 denn wirklich nicht fo fchwer, zu dem Erlss eines 
Hohen Preifed zu kommen. Diefe Sucht verging mit den 
Käfereien nicht, fie ging bloß vom Heu auf die Käfe über, 
Da lieg man fi auch manches gefallen, von dem ınan dann 
gar nichts fagte, nur um eines hohen Preijes willen, und ſehr 
liſtig find die Käsherren bei diefem Cinmärten, fie fommen 
nie zu kurz dabei. So fah einer zufällig einmal große ſchwere 
Ankenballen im Kästeller, und weil es nach tem Rangnauer 
Markte war und das Mulch fehr feil, wie ex merkte, märtete 
er diefe rafh ein und erhielt fie. Cs ward befannt, daß 
diefer Herr Liebhaber von Anten fei, man bradte ihm vor 
den Kaufe halbeentnerige Antenballen, um ihn gängig zu 
maden, nad bem Sprüdwort: Wer gut fchmiert, fährt gut 
auf diefer Lebensreiſe. Das war aber dumm, der Herr 
nahm den Anken, den Käs aber lie er fein, ſelb war nicht 
dumm. 

Als nun Eglihannes dieſe ſchwache Seite berührte, war 
ihm der Erfolg geſichert. Vergebens ward erinnert, daß man 
nicht vergeffen müſſe, wie man, wenn man ſolchen Preis löſe, 
dem Senn auch den Theil ſeines Lohnes werde geben müſſen, 
welchen man, auf den Erfolg feiner Kunſt bin, eingeſtellt, und 
das made doch auch ein Namhaftes. Wenn man einen Ar. 
per Sentner mehr loͤſen Tönne, jo möge das ed wohl ertragen, 
und dann möchte man ſich doch nicht dafür Halten, jo einem 
armen Untergebenen den Lohn muthwillig zu verringern, lieber 
wollte man felbſt Schaben leiden. Es fei nichts Schlechteres, 
ald armen Leuten ihre Sache nicht zu gönnnen So fprad 
Egkihannes, welcher im Stande gewejen wäre, der Armften 
Frau im Dorfe ihre einzige Geiß zu ftehlen, wenn er gewußt 
hätte, es Täme ihm nit aus. Salomon jagt, es geichehe 
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nichts Neues unter der Sonne. Uralte Fabeln erzählen uns 
von Fuchs, welcher der Henne die Zungen gefreflen, mit ihr 
weinte und klagte und unterbeflen die Gelegenheit erfpähte, ihr 
felbft an's Leben und zu ihrem Fleifhe zu kommen. Dieie 
Füchſe haben fi erjtaunlich vermehrt, beſonders feit „eine ge⸗ 
wife Schule fie künſtlich ausbrütete, fie laufen rudeldick in 
der Welt herum, und die Hennen find heil nicht Tlüger ge- 
worden, jondern troß Fortihritt und Aufklärung accurat gleich 
dumm als wie vor ein-, zwei-, bdreitaufend Jahren. Wo fo 
ein Züchslein hergejchlichen kommt, ein Pfötlein binreicht, mit 
dem andern fi Augen und Naſe wiſcht, von Mitleid zerſpritzt, 
Hagt, daß das Waller von Steinen geht, Welt und Gott an- 
Hagt und alle Geifter anruft, wie ihm das Herz breche, und 
wie da geholfen werden müfle, jollte er Schwanz und Haut 
darob verlieren, ah Gott! wie da die Hühner andachtsvoll 
berumftehen, die Hände falten thäten, wenn fie deren hätten, 
und denken: Ach, der hat Recht, der meint's gut, uf my Seel’! 
Und wie fie daſtehen und Hören und flennen und nachbeten wie 
in einer A-B-6-Schule und nicht merken, wie ber Fuchs einen 
Huhn nah dem andern den Hals abbeift, und e8 nicht glau- 
ben, wenn ſchon dad Huhn da liegt und fie es jelbit geiehen, 
daß es der Fuchs gethan, bis er ſelbſt fie in den Hals beißt, 
da käme ihnen der Beritand, wenn ihnen der Kopf nidht ab» 
gebiflen wäre. Unter diejen Hühnern, wenn jo ein Füchslein 
fommt, find die allerdümmſten die Bauern und Die Handwerker. 
(excusez |) 

Faft hätte Eglihannes die Vehfreudiger gerührt, jedenfalls 
fanden fie jeine Gefinnung ſchön, begreifli, weil fie in ihren 
Kram diente, umgekehrt hätten fie diefelbe auch umgekehrt ger 
funden, nahmen feinen Vorſchlag mit großem Mehr an; Am- 
mann bin, Ammann her, der das ſehr ungern hatte, denn er 
hatte wie Pontius Pilatus Winke erhalten von feiner ®e- 
mahlin, nur etwas ſchärfere. Der Sekretär mußte aljo ben 
erfteren Herren abfagen, und Eglihannes erhielt den Auftrag, 
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feinem Freunde zujufagen. Das war ein Fall, welden die 
Frau Ammännin noch nicht erlebt hatte, eine Ohrfeige, gegen 
welche die, die der Ammann in Langnau ausgetheilt, nur ein 
zartliches Tätſcheln war. Sol eine Erkanntniß aus bem 
Himmelblauen, d. h. unerwartet, gegen feinen Antrag, hatte 
er noch nicht erlebt. Was fragte er einer Franke nach, er 
hätte viere gegeben, wenn feine Meinung durchgegangen wäre. 
Das war eine moralifche Niederlage, welche ein Ammann fo 
gut fühlt ald Palmerfton, der englifche Fuchs, der zuweilen 
ein halber Böff und ein halber Sude jcheint, eine Sorte von 
Geſchöpf, die in der Naturgefchichte ihren Pla noch nicht ge 
funden. Wenn nur um Gotteswillen ein -Schlämperlig an 
der jaubern Erkanntniß binge, die Behfremdiger es erkennen 
möchten, wer es befjer mit ihnen meine, er, der Ammankt, oder 
der Zumpenhund im Saubrunnen. 

Beſonders böfe darüber war Felix, ded Ammanns Sobn, 
der überhaupt jeit einiger Zeit ſehr unwirfh war und eine 
Schlägerei nach der andern hatte, jo daß fein Vater fi ge- 
nöthigt fand, ihm zuzufprechen: Los Bub, zuweilen eine Aus- 
macheten fteht einem Bauernfohn wohl an, und um ein paar 
Hundert Kronen mehr oder weniger ift’8 nicht gefochten. Zu 
meiner Zeit war ed auch fo: die Kläpfe gab ich, und je bräver 
ich fie gab, beito lieber zahlte fie mein Vater, aber zu gut 
machte ich es doch nicht, ich weiß, es ging von einem Schuitter- 
fonntag zum andern, daß weder Manne noch Weibel zum 
Haufe famen. Du aber treibft es jeit einigen Wochen gar 
zu arg. Alle Montage jtehen Anſchicksmänner vor den Hauie; 
alle drei Tage haft du eine Freundlichkeit, alle Wochen mußt 
du vor den Richter! Das ift nichts gemacht, das koſtet ein 
Sündengeld und macht did veradhtet. Alle halbe Sabre eine 
vaterländilche Schlägerei, daß einem Dutzend ringe d’Fege 
über d'Achſel hange, es koſtet Geld, aber das macht nüt, es 
git z’rede u macht Aftimirt. . Aber jo all’ Tag eime Strupfete, 
Einen bier überjchlagen, einen Andern dort aber Bord ge⸗ 
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der Salzverbrauch hören auf, und enhblid. kommt gewöhnlich 
Geld unter’z Loch, ein Drittheil oder die Hälfte der ganzen 
Summe. Un beim Wägen fi nicht zu verſchießen, wird zu- 
meift ein Borwägen vorgenommen, es ift nicht unnöthig. Es 
ift ſchon begegnet, daß man drei Mal wog und bei vielen 
Centnern nie das gleiche Gewicht finden konnte. 

Die Gewohnheit ſtumpft alles ab, und wo lange jchon 
eine Käferei befteht, da weiß man fait gar nicht, wann Käs- 
"wäget tft, oder ftellt fich wenigitens in vornehmer Gleihgültig- 
keit, als ob, man ed nicht wüßte Es nimmt mich nicht 
wunder, jagt wohl &iner, werde es früh genug vernehmen, es 
lohnt fich ja nicht mehr der vielen Mühe und Roth für jo 
wenig Gelb, und während er das jagt, rechnet er im Kopf, 
wie viel ed ihm ziehen möge, und zählt im Hofenjad mit den 
Fingern nad. Wo aber zum erften Male die Operation vor 
fih geht, da tft Die Spannung groß und der G'wunder nod 
größer. Mutter, jagte am Morgen die eine Gärnafe umd 
ſchnellte jeitwärts das Maul in die Höhe, Mutter, gieb mir 
brav z'Morge und e tolle Big Brod! Sacker, hüt git's 
z’Iuege, un ed nimmt mih.wunger, ob ih nit ernäfeli, wer 
d'r größt Schelm ifh u wo d'r meiſt B'ſchiß! Der Kleine 
bildete fich prächtig aus. zu einer,der radikalen Naturen, welche 
in jedem Mitchriften, welcher nicht ihrer Meinung ift oder mehr 
ift als fie, einen Schelm und Spigbub fehen uud a priori 
verleumden; er bat die beiten Ausfichten, ſobald er jeine 
Naje nur halb veritändig zu behandeln weiß, Großrath, 
Kommandant, Ymtsrichter und der Schinder weiß was zu 
werden. J 
Eglihaunes hatte ſich wieder getrodnet und ſtolzirte ſchon 
lange herum mit ſeinem glücklichſten Gefichte, ehe der Käs- 
fürft dahergerajjelt fan. Der Hauptwig bei jeiner Erſchei⸗ 
nung war eine große Geldfage, welche er aus der Chaiſe 
nahm und ſehr fichtbarlich und mit auffallender Anjtrengung 
ins Haus trag und dem Wirthe übergab. Die liebe Jugend 
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draußen jah Das mit Erſtaunen, einen ſolchen Bündel Gelb 
hatte fie noch nie gejehen, fie werweilete den ganzen Morgen, 
wie viel bunderttaufend Pfund darin fein möchten. Drinnen 
hei einer rajch geirunfenen Flaſche Rothen winkten Eglihannes 
und der Herr einander lachend zu. Gäll, fagte der Lektere, 
denen war ich ſchlau genug. Die dachten nicht daran, als fie 
mit den jungen Lümmeln fi verabrebeten, daß ich meine 
Ohren z'mittd am Kopfe babe, jo muß man es denen Batzen⸗ 
klemmern machen. Die kenne ih, die haben es wie die 
Dirnen: heute fcheinen fie fteinhart, morgen find fie dreckteig. — 
Sa, d'Sach ift gange, aber d's Bad habe ich ausfrefjen koͤnnen, 
wie man zu fagen pflegt. Den Steg bat man mir gerichtet, 
baß ich bald erjoffen wäre wie Pharao im rgthen Meere. Du 
vergifſeſt mich doch dann nicht? jagte Eglihannes. Habe nicht 
Kummer, ed ift mir für ein ander Mal, antwortete ber ‚Herr. 
Mit dem Ausihauben mad’ es nicht zu’ grob, ich habe es 
ihnen jo füß als möglich gemacht, meinte Eglihannes. — All- 
weg wirb ed beren geben, und was nicht ganz gut ift, nehme 
ich nicht, ich gebe nicht umjonft einen Franken mehr ald die 
Anderen. Da muß id zu mir felber jehen, antwortete ber 
Hänkler; auf ein Dubend auf oder nieder kommt ed denen 
Knubeln weniger an ald mir. — Wenn e8 zu grob gebt, jo 
wollte ich lieber mit der Sache nichts zu thun gehabt haben. 
Der Zorn geht über mid aus, ih muß es abthun, meinte 
Eglihames Heinlaut und mit einen Gefühl, ald wäre er ſchon 
wieder im Bache. Freſſen werden fie dich nicht, fagte fein 
Freund, und weißt was? Gage mir recht wüft, jo aus bem ff, 
fo merkt niemand etwas und trägt dir's nah. Doc komm, 
ich muß preificen, jo viel Käfe find nicht rajch gewogen. Wirth, 
daß du mir mit dent Geld nicht nach Amerika läufit, den an 
bern Schelmen nah! Habe nicht Kummer, jagte der Wirth; 
wäre nicht ruhig dorten vor Dir, weiß wohl, hu kämeſt bald 
such dem Kameraden nad! 

Ein Käsgaden gleicht keinem Grämpelgemaße, teiner 
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Wohnſtube in einer Pintenwirthſchaft, feiner Gemeinbefchreiberei 
und Zeiner Stubirfiube eines gelehrten Huhnes; in einen fol« 
hen Käsgaden ift eine Ordnung, wie man fie felten in könig⸗ 
lichen Bibliotheken findet, und nicht blos Ordnung, jonbern 
auch Reinlichkeit. Bon Staub ift da keine Rede, da iſt alles 
blank, und felbft in den Eden findet man feinen zujammen- 
gewiſchten oder vergefjenen Kehricht. Ihrem Alter nach liegen 
bie Käſe da, groß und gewaltig, und doch in gefülliger Form 
unb appetitlih anzujehen. Wer zum eriten Male in jo einen 
Käsgaden oder Käsſpycher tritt, wird überraſcht durch eine Art 
von Eleganz, welche jo einen Käsgaden vor manchem trübfelig 
verſchofſenen Salon auszeihnet. Der Senn nimmt Käs für 
Käs mit flarkem Arme herunter, der Händler wirft einen 
Blick darauf, einen längern oder fürzern, und je nach jeinem 
Gefallen zeichnet er ihn mit feinem Zeichen oder fchiebt ihn 
bei Seite, wenn er dad Ausſchießen fi) vorbehalten. Je nad- 
dem er ed beſchränkt auf eine gemilfe Zahl oder unbeſchränkt 
getban, gejchieht dieſes Ausſchießen mit größerer oder geringerer 
Bedächtigkeit. Die rechten Käshändler haben aber einen fo 
geübten Blick, ungefähr wie ein Iuftruftiond- Major, der in 
einer langen Fronte mit einem Blide jeden Soldaten fiebt, 
der einen angelaufenen Kuopf hat oder nidt das Gehörige im 
Haberjad. 

Die erften Käſe ließ der Händler fi zuwägen. Mit denen 
nehme man es nicht fo genau, fagte er, das ſeien die joge- 
nannten Probirerli, wie es fie in jeder Käjerei gebe. Diele 
koͤnne man jo zwiſchen hinein braucen; man habe immer Ab» 
nehmer, denen man noch geben müfje und doch lieber nicht geben 
wollte, für die feien dieje Käje noch lange gut genug. Solche 
Rede gefiel den Bauern. Das fei ein rechter Herr, dachten fie, 
fie ſeien glücklich, daß fie an diefen da gekommen und nit an 
fo einen B'iſchyßhung, wie die Andern ſeien; und Eglihannes 
blies die Baden auf, daß jeder warb wie ein großer Luftballon. 
He, nit füoli ſpitz! ſagte Einer zum Senn, ber Bruchgewicht 
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aufthun wollte; wenn man da aufs Loth hinaus wollte, fo 
würden wir nicht fertig mit Wägen bis am Falten Burgborf- 
Märit! Da fehlt noch mehr ala es Pfung! ſchrie eine Meine 
Stimme den Mannen zwifchen den Beinen durch. Das ift 
bfchiffel Als die Mannen fi umfahen, ftand der Heine Groß- 
rath in spe hinter ihnen und ſchrie unerjchroden: Sa, Inegit 
ume, es fehlt meh als es Pfung! Was haft du da zu thun, 
du Lumpebub! ſchnauzte ihn eine der Männer an; pad’ dih 
ufe, da bei d'Bube nüt z'thüe! Der Bub biieb ganz einfach 
ftehen, und bei einem ber nächften Käfe fchrie er wieder: Das 
iſch nit recht g’woge, un uf my Seel nit! Wohl, das foll 
ſchön gah mit Schyn! Werft doch ben Buben hinaus, fagte 
ber Herr. Der ift’8 bier der Brauch, daß Buben b’r Käs 
v’rfaufen und dry rede? Willft ufe oder nit! fagte einer ber 
Männer zum Zungen. Ih ba d's Recht fo gut als du, ant- 
wortete der Junge unerfchroden. My Aetti hat jo viel Milk 
i d'Kaͤſerei gäh als du, daß du's ume weißt, u we b’ichifie 
wird, fo geit’s ihm übler als dir, vo wege er het nät d'rvo. 
Sahret doch mit dem Bub 'raus, wohl, mit dem wollte ih 
auch fo Federleſens machen! fagte der Käufer. Die Manne 
ſcheuten fi, Hand an ein fremdes Kind zu legen, fagten bloß: 
Seh’, packe dich, willft oder willft nicht! Da fuhr Eglihannes 
z’weg, gab dem Buben eine Obrfeige und faßte ihn zum Hin- 
auswerfen. Der Zunge biß, ſchlug mit den Füßen, ſchrie ihm 
alle Schimpfwörter, welche er fein Lebtag je gehört, in's Ge⸗ 
ficht, zerrte fich mit ihm herum, daß wirklich noch einer Hand 
anlegen mußte, um dem Spectafel ein Ende zu machen. Drau- 
Ben fpeetafelte der Junge aber fort und ſchrie durch's ganze 
Dorf, was man ihm angethan, dieweil er dieſen und jenen in 
die Karte gefehen. Er wife jebt, wie es gehe, aber warten 
die nur, bis er groß fei, denen wolle er dann eine Suppe an- 
richten, welche fie zu Bern im Schellenwert ausfrefſen müßten. 

Als eine artige Reihe gewogen war, fagte ber Käshänbler 
nit dem DBleiftifte in. der Hand: Seht die von dem bis zu 
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diefem (ed waren deren ungefähr zwei Dußend an einer Reihe) 
will ich nicht, wüßte fie nicht zu brauchen. Potz Türk! was 
machten da Die Manne für Gefihter! Deppe nit, wird nit jy! 
fagten fie. Sövli mänge, fo ward notti nit g'meint, und 
ſoͤvli fhöne Käfe! Wem fie gefallen, dem habe ich nit da⸗ 
gegen, aber ich will fie nicht, wie ich d's Recht habe. Wüßte 
nit, wie fie brauchen, bemerkte der Händler. So jagt doch, 
wo es ihnen fehlt, wir haben einen rechten Senn gehabt, von 
den vornehmften einen; der Lohn, welchen wir ihm geben, tft 
auch darnach, fagte ber Anımann. Habe wider den Senn nichts, 
der Senn ift reiht. Aber wenn es ſchlechte Käfe giebt, jo find 
die Bauern mehr daran fchuld als der Senn. So eine Käs— 
wägete ift faft wie das jüngfte Gericht, da kommen bie Sün- 
den an die Sonne, da fieht man’! an den Käfen, wie die 
Bauern mit ſchlechter Milch betrogen, und haben geglaubt, es 
merke ed niemand. Bon da bid dort habt ihr ſchlecht gekäſet, 
feht das Datum nad und deuft, ob's in der Zeit alles richtig 
zugegangen ift! jo ſprach der Käsherr. Die Bauern fahen 
einander an unb der Ammann fagte endlih: Ho, etwas ift 
gegangen, wie es an allen Orten etwas giebt, aber nicht mehr 
als an einem andern Orte, und als man die Unterfuchung 
machte, bat man nicht einmal was gefunden, das etwas ſchaden 
Tonnte. Da bei einem Wittfraueli war etwas, aber es bat 
nur eine Kuh, viel geſchadet bat das allweg nicht. Sa, ich 
Tenne die Unterfuhung, da fiebt man burdh die Finger und 
blinzet noch dazu! erwieberte der Händler: Etwas kann gefehlt 
jein, jagten die Männer, aber doc nicht fo viel, felb wäre doch 
wohl viel g'ſchaubet. Seht ſelbſt, ob die Käfe recht find! 
fagte jener und bemonftrirte dieſen in aller Bündigkeit das 
Käfe- Sündenregifter innen und außen. Cr erklärte, wenn er 
diefe hätte nehmen müfſen, jo hätte er vom Ganzen nichts 
wollen. Hier (er zeigte den Punkt) fangen fie an gu beflern, 
noch ift noch nicht alles gut, ich fehe noch mehrere, welche zu 
diefen gehören. Als die Männer ſich auf die Räshänbler be- 
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riefen, keiner hätte ihnen ihre Käfe ausgeführt, fragte er fie: 
Bas Haben fie eud denn geboten? Apart nichts, man hieß 
und nad Langnau kommen! antworteten fie. Da jeht ihr, daß 
die andern bie Käſe geſehen jo gut als id. Aber bietet man 
niht und märtet man nicht, jo läßt man die Käfe fein wie 
fie find, man führt feine Waare aus, weldhe man nicht begehrt. 
Und als fie fi) auf die neuen Herren beriefen, welche alle ge» 
nommen hätten, antwortete er kurz: Hättet fie gegeben, Sch 
babe anders gehandelt, und dabei bleibt's! Die Männer 
mudelten biverfe Redensarten und warteten dem Eglihannes 
mit gewürzten Blicken auf. 

Am Ende waren dreißig Käfe ausgeſchaubet. Eglihannes 
war verlegen, und der Käufer fagte doch, er fei noch gnäbig 
geweſen, aber er begehre fie nicht Zu plagen, es fei ihm um 
ein ander Mal. Und wirklich that er fih bei den Männern um, 
wußte ihnen Honig in den Mund zu ftreichen löffelweije, guten 
Rath zu geben auf die Zukunft, daß die anfängliche Bitterkeit 
fih verlor und fie bei fih dachten: fle koͤnnten es ihm jo viel 
nicht verargen, wer einmal das Heft in ben Händen habe, 
made, was er koͤnne. Das fei gut für ein ander Mal, das 
Lehrgeld müffe man einmal zahlen, und doch lerne man nie 
aus. Aber jet waren fie genau im Wägen, ber geprägelte 
Junge wäre nun auch nicht mehr geprügelt worden. So geht 
es in der Welt: man wird gar oft heute für eine Sache ger 
prügelt und morgen Triegt man großen Lohn, heute kommt 
man für etwas in's Zuchthans, ſchon über acht Lage würde 
man deßwegen Rathäherr. 

Nachdem der Käs gewogen war, kam das Befte: der Käu- 
fer feclelte das Geld aus, ben Drittheil ber ganzen Kaufjumme, 
welche einen artigen Haufen ausmachte. Zählt es wohl, jagte 
er, und kehret meinethalben jeden Batzen; hintendrein aber 
kommt mir dann. nicht, es jei zu wenig gewejen ober dieſes 
und jenes fonit nicht gut. Iſt's unter meinen Augen weg, bin 
ich für nichts mehr gut. Das ift ein fchlechtes Zutrauen, 
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fagte Einer. Wenn mau es nicht fo machen wärbe, würde 
man nie fertig mit nacebopple, denn die Mäufe Tonımen 
mandhmal dahinter, und wenn die Mäufe nichts machen, ſo 
kommt mandhmal die Weiber der Gwunder an, fagte der Käu- 
fer. Der Anblid des Geldes machte einen recht erquidlichen 
Bindrud auf die Männer, ganz jo wie ein guter Regen auf 
eine vertrodinete Matte. Endlich fragte Einer: Aber wie foll 
das jeßt geben mit dem Käs, welcher geichaubet worden? Die 
Leute wären froh, Geld zu nehmen, den ganzen Sommer find 
fie im Trocknen g’hodlet, haben nichts Idfen können, und fo 
lange dieſe Käfe nicht verkauft find, kann man feine Rechnung 
machen, weil man nicht weiß, was man hat und was jedem 
gehört, und das ift eine laͤtze Sache. 

Sa, fagte da der Käufer, das Tann man machen wie mau 
will, darüber ift ein Geſetz. An der Abtheiltig Tönut ihr 
berathen, was mit den Käfen machen, ob vertheilen ober in’s 
Gemein verkaufen? Da theilt ihr dad Geld, was ba ift, 
diefed und das Hüttengelb, wenn ihr welches habt, im Yrüb- 
. jahr tft die Ausrechnung, wenn alles fertig if. Wegem Hütten- 
geld braucht man keinen Kummer zu haben, antwortete der 
Ammann und Hüttenmeifter, jelb ift da, was eingiug, es kam 
feinem Ratböheren unter die Singer. Pob, da Triegte der Käs- 
händler einen rothen Kopf, dem er betrachtete jedes männliche 
Glied jeiner Familie ald einen gebomen Rathsherrn. Ob er 
Urſache hatte, des Ammanns Rebe als eine perfönliche Anzüg- 
lichkeit zu betrachten, wifjen wir nicht, jedenfalls wäre er ihret- 
wegen nicht roth geworben, denn in dieſem Punkte hatte er 
Sohlleder am Gewifien, mit Mäufelöpfen feftgenagelt, Aber 
fein Rathsherrenthum dagegen war noch ganz brütig, mit blut⸗ 
junger Haut überzogen, daher um fo empfindlicher. Wegem 
dem Hüttengeld wifje er nicht, wie das fidh verhalte, gehe ihn 
auch weiterd nichts an, fagte der Käfebändler. Aber das könne 
er fügen, einem Rathöhern bleibe nicht viel übrig für jeinen 
Sad, wenn d'Sach erft duch Bauernfinger müffe, was die 


önnten, felb habe er erfahren. He ja, jagte Giner, fie mach⸗ 
ten auch was fie könnten, und felb werde wohl exrlanbt fein. 
Daneben machten fie die Sache unter fi und nicht zu. grob, 
bag ein jeber zufrieden fein fönnte. In fremder Sache wärm⸗ 
ten fie die Hände nicht, Stantögelber liefen ihnen nicht durch 
bie Finger, und mit andern Kaflen hätten fie nichts zu thun, 
das überliefien fie eben ben Rathsherren und Andern, welde 
ed nöthig hätten. He nun, flaggelte der Käshändler, ſo habt 
ihr die Finger im Gemeindefeckel, wenn euch dad Andere ver- 
halten if. He, fagte der Ammann, was das betrifft, fo bat 
die Gemeinde feine Schulden, die Rechnungen find gelegt, und 
feinen von uns g’jchauete noch ber obrigkeitliche Schneider, um 
zu wiflen, wie weite Hofen und Kutte er mangle, wenn er ihn 
einmal kleiden müfe von Obrigkeitswegen. Soll das gehauen 
oder geftochen fein?! fuhr der große Herr zomig auf. O, fagte 
ber Ammann, wad dem Einen recht, fei den Andern billig; 
er babe zuerft angefangen, und zu antworten werbe erlaubt 
fein. Möge er nichts ertragen, jolle er ein ander Mal auch 
Schweigen. Daneben wegen bem Rathsherrn wüßten Ale wohl, 
wen ed anginge. Er möge nichts davon hören, fagte der Herr; 
dad fei eine Tonjervative Lüge, die D — — hätten es im 
Brauch, alle Gutdenkenden zu verläumden. Das erfahre er 
genugfam, jammerte Eglihammes. Er jet auch nicht ficher, die 
Hagle bdreifirten noch die Kinder, daß fie Einem auf der Gafſe 
nachriefen und böfe Nachreden anbingen, aber dein werde wohl 
ein Ende zu machen fein. Hab’ nur Geduld, jagte der Herr. 
Es gebt nicht Tange, jo kommt bie große Abwachete, dann 
beflert’3, was gilt's! Glanb's auch, fagte der Ammann. Dann 
wird es fich zeigen, was aus Herren⸗Händen wieber in Bauern- 
Hände kommt, wad für Zinger fauber find! — Apropos! 
wißt ihr auch, daß man im Oberland eine Frau wieder aus- 


grub, weil fie einen Gurt mit zweihundert Dublonen um ben. 


Leib hatte, an den man erft dachte, als fie ſechs Wochen unter 
ber Erde war, das mag ein fauberes Dabeijein gewefen jein. 
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So fprmg der Herr vom Tikeligen Thema auf neutralen Bo⸗ 
den und mied das Zanken, worin er fonit ein Meifter war, 
beſonders wenn ex die nöthige Muterftägung im Rüden hatte. 

Die Vehfreudiger, denen die dreißig Käfe, fiher mehr als 
vierzig Centner jchwer, faſt taujend Gulden wertb, ſchwer im 
Magen lagen, wurben immer wieder anzüglich, daher fi ber 
Herr bald fort machte, nachdem der Tag, an welchem bie Käfe 
gebracht werden jollten, feitgeftellt war. Die Behfreudiger 
hatten ſämmtlich die Rechnung ohne den Wirth gemadt. Da 
war feiner, der nicht jein Budget ändern nnd auf eine ganz 
andere Bilanz fich gefaßt machen mußte. Indeſſen fie zeigten 
große Anlagen zu philofophiicher Bildung; da waren wenige, 
welche die Sade nicht am beften Orte nahmen. Das thaten 
fie um der Weiber willen, welche bedenklich die Naſe rümpfen 
wollten, Es jet gut, hätten fie die Türken von dem Hals und 
Geld dafür, allweg einen ſchönen Schübel, den fie gar nicht 
hätten, wenn feine Käferei gewejen. Anbere hätten ihre Käfe 
noch, denen gehe ed übel. Da ſei aber Feine Käsgejellichaft, 
welche es nicht Lehrgeld gefoftet, ihnen jet es noch heilig er- 
gangen. Das andere Jahr werbe es ganz anders gehen, ba 
koͤnne man was zwängen, ba man fo fchöne Zeit babe, fih zu 
rangiren; diesmal habe ed gar zu ftoßig gehen müſſen. Die 
Weiber hatten ed aber wie Rahel zu Rama, fie wollten fi) 
nicht tröften lafſen. Man Eounte ihnen lange prebigen: bereits 
ein Haufen Geld wie ein Ofenhäuschen fei da und ein noch 
größerer werde nachkommen; fie hatten es wie Thomas, fo 
lange fie es nicht mit ben Augen fehen, ihre Hände darauf 
legen konnten, glaubten fie nicht an deffen Dafein. Die beften 
unter ihnen jagten: was es ihnen nüße, wenn ed auch da fet, 
jo lange fie es nicht hätten? Es jei die höchſte Srage, ob fie 
es noch bekämen, man wifle, wie böß die Welt ſei und wie 
betrügerifch die Leute. Da jei doch feine Gefahr, fagten bie 
Männer, das Geld liege hinter dem Ammann. Ammann Bin, 
Ammann ber, es jei heutzutage niemanden zu trauen, und je 
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böher defto ſchlimmer, denn es könne ja jeder machen, was ex 
wolle, und je mehr Einer vorftelle, defto weniger dürfe man 
ibm hun, jo demonitrirten die Weiber. Es war böfes Wetter 
im Lande. Es war den Männern, wenn fie bie Sonne nur 
einen Sprung von vierzehn Sagen. Tönnten machen Iaflen. 
Site wußten wohl, anderes Wetter gab es nicht, bis die Ab⸗ 
theiltig vorbei war, fie Gelb tm Hanje hatten, dafür mußten 
aber zuerft die Käfe geführt werben. 


Sechszehntes Kapitel. 


Die Räsfuhr und ihre Folgen. 


Dad Käsführen ift ein Hauptjur bei einer Käſerei. Der 
Käshändler bedingt fih nämlich aus, das ihm die Käſe zum 
Haufe gebracht werben unentgeltlich, er verſpricht bloß Roß 
und Mann zu fpelfen und zu tränken, daß fie ed machen 
könnten. „Die Theilnahme ‘an. einer ſolchen Käsfuhr ift mehr 
werth ald die Einladung zu einer Hochzeit; es ift nit bloß 
wegem Sfien und Zrinten, fondern es läßt ſich an derfelben 
ein großer Theil des Bauernftolges zu Tage legen. Diejer 
Stolz beruht nämlich auf ftolzen Roffen mit ſchönem Geſchirre 
angethan. Sp mit vier, ſechs und mehr Wagen vierjpämnig 
aus einem Dorfe zu fahren, jedes Rob feine zwanzig bis fünf. 
undzwanzig Louisd'or und mehr werth, weit durch's Land, 
vier, ſechs Stunden. weit, burch ein Dußend Dörfer, was will 
man mehr? Was giebt das für. ein Hochgefähl, wenn allent- 
halben die Leute ftilfitehen, die Köpfe zu den Zenftern aus- 
firedten, es allenthalben beißt: Das And doch fchöne Roſſe, 
und ſeht ’mal die. Geſchirre, und vier, fünf, ja ſechs Wagen, 
einer jchöner als der andere, nein aber, wo kommen bie ber, 
und was da für reiche Bauern fein müffen! Manchmal kennt 
man ihr Dorf und wer ed nennen hört, dem fährt das Hoc 
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gefühl in bie Arme, er läßt feine Peitſche Inallen, daß bie 
Vorderrofſe die Köpfe aufwerfen und zu tanzen beginnen, als 
wären fie jechözehnjährige Mäbchen. Begreiflich find die Wagen 
nicht zu ſchwer beladen, man macht, bat es den Pferden vom 
Ziehen nicht übel wird. Barum follte man es auch, bat man 
bod Pferde und Wagen jelbft und mehr ald genug, und den 
Käfehändler, der Alles fpeilen und tränten muß, zu ſchonen 
wäre ja dumm. Co einer vermag’d, und wenn man Haus- 
leute, Hunde und Katzen mitbringen könnte, man tbäte es. 

Nie werden die Rofje fleißiger geftriegelt, nie wird den 
Alten mehr Korn und Hafer zu Handen der Rofje geftohlen, 
ald wenn die Käsfuhr nabt und jeder das ſchönfte Geſpann 
haben mödte. Aud dem Sattler wirft e8 Verdienft zu, ber 
Geſchirre zu falben und zu pußen kriegt, die man wohl un- 
gefalbet hätte hängen laſſen. Bei foldher Herrlichkeit möchte 
begreiflich jeber fein, diefer Wunſch ift naturgemäß. Es ift 
wiederum ein freier Tag außerhalb ben häuslichen Schranten, 
ed iſt ein Wandern und dazu nicht durch bürre Haiben ober 
afrikaniſchen Sand, jondern von Wirthshaus zu Wirthehaus, 
yon einer Mahlzeit zur andern. An Orten, wo ber Dorfftolz 
noch jo recht im lange ift, wie 3. DB. in ber Vehfreude, ba 
geben in demſelben Privatgelüfte auf. Wer keinen ſchönen 
Zug bat, nit blankes Geſchirr, ift willig daheim zu bleiben, 
er will das Ganze nicht verunftalten, will auch nicht unter dem 
Antern jo gleihfan den Kachelifuhrmann vorftellen. Es tft 
ba noch ein Gefühl, daß man weiß, was zujfammengebört, 
was nicht, und das Zuſammengehörende zufammen läßt, ohne 
fih in feinen Rechten beeinträchtigt zu glauben. — So war 
ed in der Vehfreude: wer nicht ftantögemäß aufziehen konnte, 
verzichtete gern auf die Theilnahme an der Käsſsfuhr. Dan 
wolle die fahren lafſen, welche rechten Zug hätten, man begebre 
nicht ausgelacht zu werben und die Anden zu Schanben zu 
maden, hieß ed. Bloß Eglihannes hatte dafür fein Gefühl, 
er war in höhern Regionen zum Schulmeifter gebildet worden, 
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feine Bildung reichte nicht mehr in fo tiefe Regionen, er war 
über den Gemeinfinn hinaus und Hatte bloß Privatfinn. Egli⸗ 
baunes befaß auch zwei Pferde, einen großen ſchwarzen G'ſtabi 
und einen kleinen rothen Bigger. Der Schwarze war jteinalt, 
ber Digger nicht viel jünger, und beide führten einen Anftanb 
in’8 Feld, ungefähr .wie ihr Herr und Meifter Manieren hatte, 

Eglihannes war in feinem eigentlihen Hauje daheim, 
jondern fo viel ald, wie man zu jagen pflegt, auf der Gafle 
auferzogen. Sein Vermögen hatte er erweibet und fonft er 
worben, und was er hatte an Schiff und Geſchirr, hatte er 
bier und dort an Steigerungen zufammengefauft. Für feinen 
kleinen Digger hatte er- einen Kummet mit großen langen 
Kummeticheiten, faſt wie fie die Burgunder in's Feld führen, 
die dem Meinen Thier gar feltfam um's Haupt wadelten. 
Der große Schwarze dagegen hatte einen Kummet mit ganz 
Burzen, faft jhon im Leder umgebogenen Scheiten, daß er aus⸗ 
ſah wie ein vornehmes Weibervolk in einer fogenannten Stün- 
delikappe. Einen alten, jchlecht gemachten Wagen hatte er 
mit Delfarbe anftreichen lafjen, weil er geſehen, daß voruehme 
und reiche Herren, welche bie Landwirthichaft trieben, folche 
angeftrihene Wagen hatten und die Mode aus England kam. 
Auf England hielt er graufaın viel, feit er gehört, der englifche 
Minifter bafie ale Könige und fie müßten alle abe, und jei 
daneben verflucht Liberal, er habe feinen Gejanbten befohlen, 
den Leuten es vorzumadhen, wie man ohne Religion und ohne 
Zopfthum, d. h. ohne Sitte und Anftand, verflucht Iuftig leben 
tönne, nämlich wie ein Sauniggel, der eben auch Feine höhern 
Tendenzen hat als ein Schwein, db. b. den beiten Platz am 
Trog zu haben und das befte Stroh zum Liegen. Eglihannes 
machte alle Leute aufmerkſam auf feinen engliſchen Wagen und 
fagte, die Engiländer feten Leute! Die hätten Geld und thäten 
damit, was ihnen wohlgefiele. Da gefiele ihm keiner beſſer als 
ber engltiche Gefandte, der foutire fih um die ganze Welt und 
fonft nichts. An dem folle man ein Beiſpiel nehmen, wie 
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man es machen mühe, um Iuflig zu leben. Der werbe aud 
an keinen Teufel glauben und willen, daß alles ans ſei, wenn 
man einmal verkochet jei. So englifitte fich Eglihannes, aber 
für die Lächerlichkeit feines Geſpanns hatte er fein Gefühl und 
merkte nit, wie er dad Geipött des ganzen Dorfed war. 
Wenn fein Zweigeſpann daherzottelte, lachte Klein und Groß, 
und fogar Wibfunfen jprangen über die Gafle, und das will 
was jagen in der Vehfreude, wo Lehm fo zu ſegen das herr⸗ 
ſchende Mineral war. 

Eglihannes ſagte daher an der Käsgemeinde, wo die Fuhr 
abgeredet wurde, es ſei ihm gleich, mit jemanden zuſammen⸗ 
zufpaunen ober allein zu fahren, wie es fich befier ſchicke. Häb 
nit Müb, fagte der Anımann, es find Rofle genug, und wenn 
du deine fonft zu gebrauchen haft, wollen wir dich nicht plagen. 
Es ift am billigften, daß die fahren, welche am hoͤchſten in 
der Mil find und ben größten Nuten haben von der Sache. 
Was das anbelange, jo werde er auch nicht ber Mindeft fein, 
antwortete Eglihannes. Wegen der Kontrolle, daß die Sache 
richtig abgegeben werbe und nicht |päter Reklamationen Tämen, 
werde er als Sekretär babei jein müflen. So wolle er body 
lieber jeine Rofje daber haben, als d’r Gottöwille hintendrein 
laufen. Hintenher folle ihn dann niemand vorhalten, er hätte 
nur gezogen und nichtd gethan. Er wifle wohl, wie man es 
ihm mache, aber er werde auch alle Tage wißiger, er wolle e6 
ihnen gejagt haben. Nun, wenn du's zwängen willft, jo zwäng’s 
in Gottes Nanıen, darwider wird dir niemand viel haben 
können, bieß ed. So fpraden an der Gemeinde bie Alten, 
aber als die Kunde: Eglihannes wolle mit feinem Kadheli- 
fuhrwerk auch babet jein, in die Häufer kam, da hieß es ganz 
anders, wohl, da hatte jedermann was barwiber. Es jei eine 
Schande für's ganze Dorf, hie es, wenn der mit feinen Eſel 
und jeinem G'ſtabi dabei ſei. Am lauteſten begehrten bie 
Zungen auf, die Geifelherren, au die das Fahren kam. Den 
wollten fie nicht bei fih haben, vor der Schande wollten fie 








269 


ſchon fein. Den Alten hätten fie mehr Berftand zugetraut, 
vor dreißig Ighren wären fie wißiger gewelen, fehrien dieſe. 
Am Tauteften war Ammamns Selir. Der vermaß fi hoch und 
iheuer, mit dem fahre er nicht, eher ſchlage er Mann und Reh 
die Beine entzwei, fagte er. Selb jolle er ihm bleiben lafien, 
fagte der Ammann; mit dem Schelm begehre er nicht auszu- 
machen, und ſechs Jahre oder mehr zu elften werbe Felix nicht 
begebren. Der würde es auf das Höchſte treiben, darauf könne 
mau zählen, und wenn er auch nicht mehr am Brett fei, fo 
fei er Doch denen, die jeßt dran feien, gut genug, um ihnen 
fette Fiſche in die Bähre zu Jagen; die hätten das Mäften 
nöthig. Das Leiften war Felix nicht anftändig, aber was er 
einmal im Kopfe hatte, da mußte was raus, war es fo ober 
anders. 

Eglihannes merkte von den allem natürlich. nichts. 8 
war ihm im Gemüthe, als ob er die Sonne des ganzen Zu⸗ 
ges fei. Er ſtach in der Pinte dieſen und Men an, um mit 
ihm zufammenzufpannen. Er wollte feinen Wagen dazu geben, 
fagte er. Sie würden dod Augen maden im Emmenthal, jo 
einen hätten die Knuble noch nie gejehen, fie würden meinen, 
es fei eine befondere Holzart. Aber troß diefer Ausficht wollte 
niemand einjchlagen. Die Alten jagten, der Wagen ſei wohl 
Hein für vier Rofſe. Er folle ihn herftellen, wenn man ben 
Kas lade, da werde es fich zeigen, wie man ihn brauchen könne. 
Diefer Beſcheid war Eglihannes nicht der rechte. Er lieg fi 
herab, jtieg in den Ställen den Zungen nad, um eine Alltanz 
zu fchließen; war aber da nicht glüdlicher. Er folle mit dem 
Alten reden, erhielt er zur Antwort; der hätte zu befeblen, 
was ber befehle, jet ihnen gut. Zu Ammanns Felix ging er 
nicht, dort hätte er wahrſcheinlich einen runberen, beftimmteren 
Beſcheid erhalten. — Da man eine ziemliche Strede zu fahren 
hatte, mußte der Aufbruch früh ſein, daher wurben bie Käfe 
am Abend vorher geladen. Die beftimmten Wagen wurden 

Kdaher gebracht und vor bie Käshätte zur Berfügung geftellt. 
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Eglihannes kam mit dem feinen ebenfalls und ftellte denſelben 
an die Spike, fo gleihlam als den vornehmften. Da ließ 
man ihn ftehen, bis ein Wagen geladen war, dann jdhob man 
ihn bei Seite und fuhr mit einem andern Wagen vor. Das 
ſtach Eglihannes. Es wäre jetzt an jeinem, fügte er. An ben 
werbe es jchon noch kommen, hie ed, man müſſe doch zuerft 
die größern laden. Es Hatte fait den Anfchein, als jei es ab» 
gekartet, auf die andern Wagen jo zu laden, daß für den an- 
geftrichenen auch Fein Käs übrig blieb. Das unterblieb. 
Einige Ueltere wehrten und Eglihannes führte ſcharf Aufficht 
und brachte es dahin, daß für jein Geſpann noch fünf Käfe 
übrig blieben. Vom Zujammenfpannen war alfo Feine Rebe 
mehr, und in den fünf Käjen lag ein Spott, an bem er doch 
etwas begriff. Wartet nur, dachte er, das treibe ich euch eim, 
ihr Säububen. Werdet es ſchon erfahren, wie bie Erften die 
Letzten fein werden und die Ketten die Erften. Der gute Egli« 
hannes wußte nit mehr, was es heißt, mit dem jungen Bol, 
den jogenannten Nachtbuben, zu tbun zu haben. Denen ift 
der Teufel nicht fchlan genug, fie lüpfen ihn zehn Mal über 
ben Kübel, ehe er fie ein einziges Mal. 

Um drei Uhr früh jollte aufgebrohen werben. Solde 
Tage werden gern jo lang ald möglich gemacht, damit man 
gute Weile babe zu allem Guten, und da Hütten zu bauen, 
wo ed Einem wohlgefälli. In den Nächten vor folchen Zügen 
wird in den Häufern, welde daran Theil nehmen, das Licht 
nicht ausgelöjcht, beſonders da, wo Iebige Vettern find, wie es 
in der Vehfreude auch der Yal war. Sm Canton Bern, ber 
trotz aller aͤuhern Form in feinem Weſen durch und durch ariflo- 
kratiſch ift, heirathen oft Bauernjöhne niht, damit der Hof 
beiſammen, die Familie reich bleibe. Es giebt einzelne Höfe, 
we vielleicht ſeit zweihundert Jahren immer nur ein Sohn 
heirathete, die lebigen Brüder, die Bettern, ale Reſpektaperſonen 
bebankelt, im Stödtein wohnten, arbeiteten nach Belieben und 
zegierten oft mehr als ber regierende Bauer. Diefe Vettern 
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haben nun zumeift ein Lieblingsfach in bee Lanbwirthichaft, 
was ihnen unbeftritten überlaffen wird: Yüttern, Wäffern, 
Sahren a. |. w. Der Better, der füttert, ift an's Haus ge 
bunden, bat wenig Begriff von Welt umd Zeitgeift und was 
fonft noch geht. Einem folchen Better kommt eine fechöftün- 
dige Fahrt hin und fehöftündige her vor wie eine Weltfahrt, 
wie ein Zug in's Innere von Afrika. Wie man auf folde 
Züge Proviant mitnimmt und die Kameele füttert und tränkt, 
dad fie es eine gute Weile und noch darüber aushalten mögen, 
jo füttert auch der Better auf Leib und Leben mit kurzem und 
langen Futter von früh Abends bis zur Wegfahrt, bis bie 
Pferde Bäuche friegen, an denen fie jo viel zu tragen haben, 
daß fie lieber wollten, man verſchone fie einftwetlen mit Ziehen, 
geihweige denn mit Springen. Wenn fie fi Tugelrund ge 
frefien und ein halbes Meer ausgefoffen haben, wird der Better 
glücklich. Sieh, jagt er, der Bauch gebt ihm fait über dem 
Rüden zufammen; g’freffe hat er brav und g’foffe noch bräver, 
fahr ume i Gotts Name, es Wyltihi, e Stung zwo oder drei 
mag er's jeßt wohl erleiden. Da ſich indeflen darauf nicht zu 
verlaffen ift, der Hunger has Roh ung’finnet wieder ankommen 
fönnte, hat er brav Hafer in einen Sad gethan und einen 
Bogen oder zwei mit Heu vollgeitopft, und ſchärft extra noch 
ein, ja die Roffe nicht hungern zu laſſen, und fei nicht geung, 
was er mitgebe,- jo fomme es auf einige Bagen nicht an, man 
tönne ihnen ja auch in einem Wirthshauſe etwas geben laffen, 

Eglihannes hatte einen ſolchen Better nicht, wäre aber 
froh darüber geweſen; er hatte bloß ein halbbapiges Knecht 
kein und foldhe füttern nicht die ganze Nacht, foldde muß man 
aus dem Bette jagen oft auf die gleiche Weiſe, wie ein faules 
Kalb aus feinem Stroh, und hätten doch ber Digger unb ber 
B’ftabi ein langes Füttern jo nöthig gehabt, dieweil ihre 
Zähne weder diesjährig, noch vorjährig waren, ſondern längſt 
über die Wiſſenſchaft der ‚größten Kenner lang, lang hinaus 
gewachien. Es hatte zwölf Uhr gefhlagen am Kirchthurme 
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und das Knechtlein rührte fi noch nicht; bie alte Schwieger- 
mutter des Eglihannes Hopfte ihm lange umfonft, fie mußte 
ihn endlih aus dem Bette ftüpfen. Er hatte den Befehl zu 
ſchirren, daß, wie es zwei Uhr ſchlage, abmarſchirt werden 
tönne. Sövli exakt werde es nicht zugehen, hätte Eglihannes 
gelagt. on 
Derfelbe Hatte felben Abend noch große Freude erlebt. 
Ammanns Felir hatte am Abend jene Roffe noch ertra ge- 
wafchen, gefeift, geftriegelt. Dabei’ war Ihm ihr jchönftes Ro, 
ein dreifähriger Brauner, Iosgeworben, hatte über Gräben und 
und Zäune gefeßt, war dabei geſtürzt, hatte Die Knie gefchun- 
ben und ging lahm. Dem jei ver Hochmuth eingetrieben wor- 
ben, wie es fich gehört, er möge es ihm verflucht wohl gön- 
nen, hatte Eglihannes gefagt. Es nehme ihn nur wunder, 
ob Felir dreifpännig fahren wolle, er könnte feine Mutter vor- 
annehmen, dad wäre ein gutes Vorroß. Der Borfall hatte 
In der That Felir faft aus der Haut gefagt. Einen folden 
Strich durch die Rechnung hatte er noch nicht erlebt. Den 
ganzen Sommer hatte er fi auf dieſe Fahrt gefreut und oft 
gettänmt, was man im Emmenthal jagen werde, wenn ber 
Zug des Ammannd aus der Behfrende dur daffelbe fahre 
und wie Kinder und Kindes Kinder noch davon reden würden. 
Uns jetzt am Vorabend diefer wichtigen Begebenbeit dieſes 
Breignig! Als Beltz fo recht tobte, daß man faft fürchten 
mußte, es Tönnte fehlen, Fam feine Mutter und: fagte: Thue 
nicht fo, mad’ nicht, dag die Leute Freude an dir haben. 
Wenn du nicht dreifpännig fahren willft, fo fpanı ein an- 
beres ein, es find ja Roffe genug! Mutter, das verftehft nicht, 
fagte Felix; mit einem zufammengeplägeten Zug fahre id 
nicht! Wenn fi nicht alles zufanunenfchiet, bleibe ich Lieber 
Daheim! Wem ift ber Braune, der unjerm fo wohl gleicht, 
daß ich fchon oft meinte, es ſei der unjrige? fragte die Mutter, 
Der ift dem Bauer im Nägeliboben, fagte ein Knecht, er 
gleicht unferm wohl, daneben tft doch keine Gleichheit, es 
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fehlen ihm noch hundert MAG Hafer dazu. So fragt ben 
um's Roß, er fährt ja nicht mit, und hätte er es fonft zu 
brauden, Tann man ihm ja ein anderes geben, fo warf bie 
Frau Ammännin ihre Gedanken bin und ging dann weiter. 
Das ift Leine üble Manier; die Leute können mit einem fol. 
chen Gedanken dann machen, was fie wollen, führen fie ihn 
aus ober nicht, fo iſt's ihre Sade. Dem Knecht gefiel das 
und er fagte: Soll ih gehen und fragen? Dann kann id 
ihn glei” mitbringen und es ift noch Zeit, ihn z'wegzuputzen, 
dag man feinen großen Unterihied merkt. So geh’, fagte 
Selir; aber daß du mir nicht nöthlich thuft und gruſam an- 
hältſt. Giebt er ihn nicht gern, kann er mir Federn blafen. 
Es ging nicht Iange, brachte der Knecht den Braunen baber 
mit ganz gutem Beſcheid. 

Das wußte natürlih Eglihannes nun nit. Seine Frau 
war auch aufgeftanden, machte das Frühftück z'weg, und als 
ed fie dünkte, es jei Zeit, ging fie an's Wecken des Mannes. 
Aber fie hatte faft noch größere Nöthen mit ihm als bie 
Großmutter mit dem Knecht. Bekanntlich iſt's viel fchwerer, 
ein Mondkalb vor der Zeit aus dem Bette zu bringen, als 
ein Kind vor der Zeit aus dem Mutterleibe. Aber als fie ihn 
enblih im Scweiße ihres Angefihtd aus dem Bette hatte, 
war das nur ein geringer Anfang der Beichwerben der guten 
rau; bis fie ihn aufgezäumt hatte zur Abfahrt, Toftete "das 
no ganz andern Schweiß. Er grunzte wie eine alte Schweine- 
mutter, wußte von nichts, wo es war, brüllte als ob das Haus 
brenne nach jeinen Strümpfen und hatte fie in der einen Hand, 
während er fie mit der andern ſuchte; fo ging's mit den Hofen, 
und mit jedem Stüde ärger, daß feine Frau erklärte: wenn 
fie nit wüßte, daß er bald zum Loche aus käme, fie würde 
noch in jelber Nacht katholiſch. Es ift aber wirflih auch nichts 
verfludter, als jo ein fturmer, balberwachter Mann, der in 
einem fort jchreit, al8 ob man ihn am Meſſer hätte, der immer 
fucht und nie findet, dem man die Hofen zur vband giebt, der 
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darauf abfißt und doch nach denfelben jchreit wie eine Kuh 
nad ihrem Kalbe, dem man das Haldtuh um ben Hals legt 
und der nun nad; der Yrau fchreit, welche ihm das Halstuch 
vertragen babe. Endlich rate die Srau den Eglihannes zum 
Tiſch an's Frühſtück. Da nahm er jeine Uhr zur Hand, bie 
zeigte auf Eilf. Nun fing er an zu fluden, was feine Fran 
für eine fei, daß fie nicht wife, was für Zeit ed fei. Die 
Großmutter behauptete, vor Langem habe ed Zwölfe gejchlagen, 
e8 werde weit über ein Uhr fein. Das beitätigte der Knecht, 
fonnte es aber mit feiner Uhr beweiſen; er war einer von denen, 
weldhe ſich noch Feine zu ſchaffen vermochten. Endlich fand es 
fich, dag Eglihanneſe Uhr ftand, weil er fie aufzuziehen ver- 
geflen hatte, was öfters der Fall war. So g'ſchirr und pafl’ 
auf; wie e8 Zwei ſchlägt, wollen wir abfragen. Wirſt fie wohl 
hören klepfen und Buftern, ſagte Eglihannes. Der Knecht that 
alio. Unterdefien ſchoß Eglihannes noch im Haufe herum, 
fuchte jeine Pfeife zuſammen, pußte fie aus, da fie feinen 
Athem hatte, ftärkte fih mit einigen Gläschen Kirfchgelit. 
Endlih kam der Knecht herein und ſagte, er könne ſich nicht 
auf die Sache veritehen. Es düechte ihn, es jolle längft zwei 
Uhr geichlagen haben, und doc habe er noch feinen Ton gehört, 
und im ganzen Dorfe ſei es fo ſſtill ald wie in einer Kirche, 
man höre nit einmal einen Hund hellen. Er wifje nicht, 
was das bedeuten ſolle. Lauf’ zur Hütte und ſieh, ob Die 
Wagen noch da find! rief Eglihannes, der wohl wußte, daß 
wenn bie Zugend ihm einen Streich jpielen konnte, fie es nicht 
parte. Der Knecht kam voll Zom und nıit dem Bericht heim⸗ 
gerannt, bei der Käshütte fei kein Wagen mehr als der ihrige, 
und Speufepp, den er berausgellopft, babe ihm gejagt, fie 
jeien ſchon länger als eine Stunde fort. Man kann denken: 
wie lieblih das dem Eglihannes tönte. Das Weiter tobte 
zuerft über dad Haupt des Kuechtet, ber ſich verjehlafen, nicht 
Ichlagen gehört, ein Löhl, ein Kalb, ein Faulhund ſei, wie 
feiner mehr zu finden, fo weit der Himmel blau fei; wäre er 
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einen Kreuzer wertb, jo hätte er die Anbern bören möüflen, nis 
fie fortgefahren. Es hätte ihm in Sinn kommen follen, er 
- müffe aufpaffen und feiner von den Hageld Bauerknubeln 
werde fommen und ſehen, wo fie blieben. Sekt könne er die 
Nofje abiprengen, und es ſei die Frage, ob er ihnen nachkomme! 
Der arme Knecht mußte unfchuldig leiden, wie es jo oft gebt 
in der Welt und was Feine Berfafiung abftellen wird. Egli⸗ 
hannes, obgleich faft ein Herr und gebildet, war doch nichts 
weniger ald merlig. Die Burſche, welche das Geſpann nicht 
im Gefolge haben wollten, Hatten ihm das abfichtlich gebeizt, 
hatten vor Mitternacht die Wagen vor das Dorf gezogen, 
hatten dem Sigrift befohlen, die Thurmuhr zu ftellen, waren 
eine Stunde früher ohne Sang und Klang, jo geräuſchlos als 
möglid mit ihren Roflen abgezogen und konnten nun an 
fpannen und fortfahren, ohne dag man im Dorfe viel davon 
hörte. 

Es war ein recht ftattlicher Zug, welcher das Land auf- 
fuhr, und zu einigem Hochgefühl hatte man fo guten Grund 
als viele Andere, welche ihr Haupt tragen, als ſei fein Wandel 
unter den Sternen, weil fie einmal in Wurft’s jeliger Sprach⸗ 
lehre gelefen und in einer Conferenz ein Stüd von einer 
Rede fallen laſſen. Die Leute preifirten nicht mit Fahren: 
Nachts ſah niemand ihre ſchoͤnen Roffe, und dag Eglihannes 
fie nicht einhole, deß waren fie ficher; der Bigger und ber 
G'ftabi famen am Tage langjam vom Platz, gefchweige des 
Nachts. Mit Tagesanbrud kamen fie in das Dorf, wo fie 
füttern wollten, denn das batten ihnen die Vettern auf’3 Ge⸗ 
wifien gebunden, daß fie ihnen nicht d's Herrgottö jeien, ohne 
zu füttern hinzufahren, wie‘ed die Kacheli- und Salzfuhrmanne 
machten. Dieſer Ermahnung hatte es nicht bedurft. Es 
bünkte fie jelbft, fie möchten etwas, es werde ihnen jo lee 
als ob fie ganz Hohl feien inwendig. Und wie es ihnen ward, 
dachten fie, jet ed aud ihren Rofien. Das waren Leute, welde 
noch naturgemäß dachten, dachten, wie ed ihnen fei, jei es auch 
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andern Kreaturen, welche noch Anlagen zum Sinne der Gerechten 
haben, der fi feines Viehes erbarmet. Sie hatten ed noch 
nicht wie Rechtsagenten und andere Schriftgelehrte, welche bei - 
jedem Wirthshauſe ihren Durft löſchen, berweilen ihre Roſſe 
in Staub und Sonne braten, ſelbſt Braten frefſen und ihre 
Rofſe einen ganzen Tag lang hungern laſſen; ſolchen iſt im 
ihrer Gelehrſamkeit das Gefühl verloren gegangen. 

Da das Wetter gut war, liegen fie nicht abipannen, 
fuhren bei einem Wirthöhaufe auf, riffen die leeren Krippen 
herbei, fchütteten Sutter auf, riffen Melchtern z'weg, nahmen 
den ganzen Platz ein, ließen die Zuvorkommenheit des Stall- 
knechtes fih wohlgefallen, jagten ihm, als fie an ihr Morgen- 
brod fih feßten: Du Inegft auf fie! Trotz dieſem Wunſche 
ging doch bald der eine, bald ber andere hinaus, nad den 
Thieren zu fehen, Sutter aufzufhütten, Waſſer vorzubalten 
oder ein übermüfhiges Bein, dad über die Stride geichlagem, 
zu löſen, und hauptſächlich aud, um fi) an ver Berwunderung 
der Leute über die ſchönen Roffe zu ergößen. Wer vorbeiging, 
ftand ftill, und wer fie von weitem ſah, kam näher, betrachtete 
die Thiere und balf bin und her reden. über Werth und 
Schönheit derfelben. Es gab auch Majoritäten und Minori- 
täten, doc fagte Feine der andern wüft, noch verdächtigten fich 
diejelben; man war zwar nur auf der Gaſſe, indefien ging es 
hoch jehr anftändig zu, viel anftändiger als in der National- 
verſammlung zu Paris, während man doc hätte erwarten 
follen, daß dort die beften Manieren zu lernen feten; reifen zu 
diefem Zwede ja jo viele Rentierd, Gelehrte und Schneiber- 
gefellen bin. . 

Der Aufenthalt dauerte nicht allzulange, man hatte nicht 
Luft von Eglihannes fih einholen zu lafſen. Sorgfältig 
wurben die Bogen mit dem Heu wieder zugebunden, nachdem 
man jeden verzettelten Halm zufammengelefen und verforgt 
hatte; die Krippen wurden eben nicht fanft bei Seite geftellt, 
dann noch einntal getränkt, aufgezäumt und abgefahren. Der 
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Stallknecht war recht artig geblieben, hatte allenthalben Hand 
geboten, konnte die üblihe Anerkennung billigermaßen ge- 
wärtigen. Hü, i Gotts: Name, fagte der vorderfte Fuhrmann 
und hob die Geißel; die Roffe zogen an, und muntere Säte 
thaten die jungen Borroffee Hü, i Gotts Name, fagte der 
zweite und feine Rofle tanzten ben erften nad. Muß ich denn 
nichts haben, über hume ih nüt, fagte endlich halb zornig, 
halb weinerlih der Stallknecht. Sovli Müh g’ha und zu 
Allem g’luegt u jet nüt hab, felb bet doch bim — — te 
Gattig! Git m’r de Kene nüt? Felix griff in Sad und 
gab dem SKlagenden ein Sechskreuzerſtück und fagte: Da haft 
etwas für das Luegen, abgejpannt haben wir ja nit und 
jelbft gefüttert. Net, bim — — fagte der Stallknecht, vier- 
undzwanzig Rofſe und ſechs Kreuzer! wenn ib ume das ha 
fol, fü will ih lieber nüt! Mach's wie d’ witt, ſagte Felix, 
aber mehr Friegft nit! He nu, jagte der Stallknecht, fu will 
ih's ebha zum Andenken u will’8 no mengem zeige u will 
ihnen b’richte, ih heig das übercho, ba ih zu vierundzwanzig 
Rofſe g’luegt heig, u no vo jellige, wo beige welle Bure vor- 
fiele! Su b'richt, jagte Zelir Faltblütig und fuhr ab. Das 
zornige Gebrummel bes Stallknechtes wurde durch das Rafſeln 
der Wagen, das Knallen der Peitfchen verſchlungen. So was 
war dem Stallfnecht, welcher der Liebling Vieler war, nicht 
bald vorgefommen. Dafür müfje Einer aus den Dörfern jein, 
fagte er. Es nehme ihn nur wunder, daß man ihm nit 
einen rothen (falihen) Baten gegeben. Es gebe Orte, wo bie 
Stallknechte Feine andere als rothe Baten Triegten. So feien 
die Lente und fo bös die Welt. Die Sache war indefien ganz 
einfach. Die VBehfreubiger brauchten dieſen Stallknecht weder 
zu äſtimiren, noch hatten fie Urſache ihn zu lieben, es war 
jehr zweifelhaft, ob fie je wieder bei dieſem Wirthshauſe vor- 
beifamen, und gejchah es, fo Fonnten fie ed auch ohne Hülfe 
bed Stallknechts machen, wie jebt. Warum alfo unnöthig 
freigebig fein, unnäß einen Kreuzer brauchen? Zweitens waren 
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fie noch fänmmtlich nüchtern, die Anlage zum Großthun, Gelb 
um fi) werfen, als fei es Spreu und ihnen durchaus ohne 
Werth, dieweil fie daheim deren Zeug Kiften und Kaften voll 
Hatten, war noch nicht erwacht bei ihnen, bie muß erft gut 
getränkt werben, ehe fie lebendig wird. 

Der Stallineht ftand noch immer auf der Straße, das 
Serhöfreuzerftüd in der Hand, und hielt dem verfammelten 
Volke Borlefungen über den Geift und die Pflichten gegen 
einen Stalltneht, der das Wültefte austrappen müfje, Tag 
und Nacht Teine Ruhe und Weib und Kinder zu erhalten 
Babe, als Eglihannes anrüdte ſammt Bigger, G'ſtabi und dem 
angeftrihenen Wagen mit den fünf Käſen auf demſelben. Die 
Roffe fahen ganz miferabel aus und Eglihannes fehr zornig. 
Er fuhr den Stallknecht an, wie ein Tiger einen Ochſen, und 
fragte, ob nicht Käszüge da gewejen. Wohl, die find Da ge- 
wejen. Gehört ihr zu ihnen? Allweg! fagte Eglihannes; 
find fie jhon Tange fort? Ho! antwortete ber Stallknecht, 
wenn ihr brav fprengt mit denen Engländern, da kommt ihr 
ihnen nach, ehe es Nacht ift. Da kam aud Zorn in das Herz 
von Eglihannes, aber nicht gegen den Stallknecht, fondern ge- 
gen die fahrenden‘ Behfreudiger. Wartet nur, euch will es 
reifen! dachte er, und rief: Stallknecht, ſpann ab! Co, jetzt 
dem noch abjpannen, Dachte derfelbe, wenn die mit ben breißig- 
dublönigen Roffen nichts gegeben, was wirb der mit diejen Kei⸗ 
ben geben. Chume g’rad, bengelte er über die Achjel zurüd. 
Bas ließen fie den Roffen geben? fragte Eglihannes, ter 
unterbefien feine Rofſe losgeknebelt hatte, was bei feinem zu- 
fammengeplägeten Geſchirre eine Art von Kunftitül war. 
Hatten es bei fi, jagte der Stalltnecht, füllten da den Plag 
eine Stunde laug, hatte nur mit ihnen zu thun und gaben 
mir zulegt für vierundzwanzig Roſſe ſechs Kreuzer, und hätten 
mir nichts gegeben, wenn ich fie nicht gemahnt. Der Teufel 
möchte Stallknecht fein, wenn alle foldde Kunden wären. Gieb 
ein balb Mäß Hafer, fagte Eglihannes, und reib fie ab, fie 
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ſchwitzen, denn fie find hitzig, es tft faft nicht mit ihnen zu 
fahren. B’riht mich, du Kub, brummte der Stallknecht, that 
inbeffen feine Pflicht, jedoch eben nicht mit großer Freudigkeit. 
Als der Hafer aufgejhüttet war, jagte Eglihannes: Komm’ 
herein und thue Beſcheid, muß den Roſſen Zeit laffen, bin 
fein Hund, weder gegen Menfchen noch Vieh. So, das tönt 
beffer, dachte der Stallknecht. Es ift curios, aber es giebt 
felten an einem Orte gleiche Leute, es ift immer noch ein Un⸗ 
terfhied. Wirklich ging er bald hinein, unter dem Vorwand, 
zu fragen, wie Eglihannes es lieber hätte, weil die Pferde 
ſchwitzten, ob er mit den Tränken warten folle, bis die Pferde 
den Hafer ganz gefreflen, oder ob er ihnen ſchon vorher Waſſer 
geben ſolle. Eglihannes brachte es dem Stallknecht, brachte 
die Rede wieder auf die fortgefahrenen Vehfreudiger, freute 
fich der erneuerten Außbrüche des ftallfnechtlihen Zornes, half 
mit, erzählte, wie fie es ihn gemacht und wie er es ihnen 
jeßt machen wolle. Die Fönnten ihm jegt auch warten und 
das Ablaben lafien, bis er nachkomme, denn er fei der Sekre⸗ 
tär und habe das Verzeichniß. Der Stallknecht fand dies 
der Sade volllommen angemefjen und fügte bei: Was ihr 
aber müfjet z’Iyde ba unter folden Lüten, alle Tag müfje 
d'rby z’fn, ih wett lieber Kämifeger werde oder Mufer. Dem 
Eglihannes kamen ob folder Theilnahme faft die Thränen in 
Die Augen von wegen ber Rührung, und wie Pilatus und 
Herodes wurden die beiden Freunde. Eglihannes zeigte ihm 
feinen Wagen und erflärte die großen Vortheile des Anftrei- 
hend, das komme aus England und dD’Engiländer wüßten, was 
vortheilhaft jet und zu gleicher Zeit der Sache wohl anftehe. 
Der Stallknecht fagte, es fei e b’junderbarer und er müffe ja- 
gen, es hätte ihm nicht bald eine Sache jo gefallen wie bie. 
Es nehme ihn nur wunder, daß nicht mehr Rente es auch fo 
machten. Aber das koſte, dafür müffe man wohl bei Gelbe 
fein und felb jei rar in diejer böfen Zeit. Ihr werdet zwar 
nit viel davon merken, felb fieht man allem an, ihr hättet fonft 
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nicht ſolchen Wagen, jehte der Stallknecht hinzu. Wie dad 
unferm guten Hannes wohltbat! Er trappete dem Stalle zu, 
trat zwiſchen Bigger und G'ftabi mitten hinein, ſah, ob fie 
den Hafer gefreflen, tätjchelte fie, fing mit ihnen zärtlihe Ge⸗ 
ſpräche an: Biggerli, my's Bögelt, du Nöggeli, und Kohli, 
du Leu, du Staatökerl, jagte er und knüpfte an diefe Worte 
eine Auseinanderjegung von ihren berrlihen Eigenſchaften. 
Man hätte glauben jollen, fie jeten ihm aus dem Stalle ber 
Herzogin von Orleans fo eben aus Paris zugelommen. Der 
Stallfnecht fagte, er glaub's, man jebe ed ihnen aber aud an, 
daß es etwas B'funderbares jet, nur fei jchabe, daß fie jo un⸗ 
gleich in der Größe feien, es ftände ihnen gar wohl an, wenn 
fie gleihlih wären Das fei bier fo der Brauch, fagte Egli- 
Hannes, aber nicht an allen Orten. In Rupland ſpanne man 
immer ungleich zuſammen, je größer das eine Roß jei, deſto 
einer müfle das andere fein. Wenn man einmal daran ge- 
wöhnt fei, jo gefalle das Einem b’junderbar wohl, Glaub's, 
ſagte der Stalltnecht, glaub's, ed chunnt alles auf's G’wohne 
a, und nun hielt er eine ſchoͤne Rede über die Macht der Ge- 
wohnbeit. Denn gar zu jehr Bigger und G'ſtabi zu rühmen, 
war ihm doch in etwas wider die Hand. Er hatte jo zu fagen 
fo gleihfam auch noch eine Art Gewiflen, halbbatzige Rofſe 
rühmte er nicht gern als breißig- bublönige, es wäre denn in 
einem Handel gewefen, wo ihm ein Freund gegen einen Frem⸗ 
den den gehörigen Schmaus verjprochen. Als enblih einge 
fpannt war, ward Eglihannejen’s Natur auf die Folter gefpannt. 
Er liebte die Großmuth nicht, das Schmarotzen war ihm lie 
ber, jetzt war's am Plab, eine großartige Freigebigkeit feinem 
neuen Sreund zu beurkunden, ihm ein Zrinfgeld zu geben, daß 
er jagte: Danke z’hunderttaufend Malen, jogar an die Kappe 
griff und hinzufeßte, kommt recht bald wieder; das ift ihr 
Superlativ von dem Punkte weg, wo fie das erhaltene Stüd 
in der Hand beſchauen und ſchweigend dem Geber den Rüden 
ehren. Auf dem zweiten Punkte ziehen fie das Maul weit 
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auseinander und jagen: Oblifchee (zum Merci ober gar Merci 
bien haben fie e8 moch nicht gebradt); dann kommt: Dank⸗ 
heiget, daukheiget zum fchönften, und endlich: Danfheiget zum 
allerhöchften, hömit gly meh. Eglihannes wußte das wohl 
und kramte lange in feinem Beutel. Er ſuchte einen faljchen 
Solothurner Fünfbägler, wit dem er gern großartig getban 
hätte. Er merkt's nicht, dachte er, und wenn er's ſchon merkt, 
jo kann ihn niemand beffer wieder abfeßen als ein Stalltnecht. 
Zu feinem großen Leibe fand er ihn nicht. Hat mir bie ver- 
fluchte Zäfche wieder die Säde erlefen, fagte er für fi; wart, 
der will ih. Die verfluchte Täſche war feine Frau, welde 
fein Geld brauden jollte, aber nicht dumm dem Mann bie 
Hojenjäde zehndete, wenn er im Bette betrunken ſchnarchte. 
Das ift eine Art von Zehnten, welde feine Regierung, und 
wäre fie noch fo freifinnig und volksthümlich, liquidiren wird. 
Und doch herrſcht in dieſem Zehnten die meifte Willkür. Der 
Zehntherr nimmt nach Belieben und fo oft es fih ihm wohl 
ſchickt, er fragt nicht, ift's Jahr um ober nicht, und iſt's ber 
dritte oder der zehnte Batzen, den er nimmt. Endlich verſtieg 
fih Eglihannes zu drei Baten, unter denen jedoch ein helve⸗ 
tijcher war, anders brachte er ed nicht uͤber's Herz. Cr ift 
um öppis beſſer, als bie Anbern, dachte der Stallknecht, aber 
wo er ber ift, ſchmoͤckt man ihm doch auch an. Es find wüſte, 
hundshäärige Leute dort, das ift fertig, Das wird noch der 
befte unter ihnen fein, darum werben fle ihn auch jo verfolgen. 
Daneben ift er ein Mann, der grufam viel auf jeine Sache 
hält, gäb wie fie ift. 

Unterbefien waren die Anden am Orte ihrer Beſtimmung 
längft angefommen und Hatten mit dem Ablaben nicht auf ben 
Sekretär und feinen Katalog zu warten gebraudt. Man nahm 
ed in biefem Handelshaufe nicht balb jo genau, man nahm 
die Käſe ab, ohne fie zu zählen und zu Tontrolliven, es herrſchte 
großes Zutranen da, wenigftend an ſelbem Tage, aber, wie es 
ſchien, nicht die befte Orbnung. Sie waren fchon halb fertig, 
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ale endfich Eglihauneß nachgezottelt kam mit feinen fünf Stüden 
und G'ſtabi und Bigger bavor. Ste hatten das Geſpoött mit 
ihm, boch tröftete ihn bie Bevorzugung, welche ihm ber Käs- 
herr angebeihen lieh. 

Für ihr Frühfahren mußten fie aber auch Buße thun, 
uud zwar eine lange, fie hatten den Tag viel zu lang gemacht, 
das ift eine große Dummheit, welche viele andere nach fidh 
zieht, die daher mit großer Sorgfalt von klugen Leuten ver- 
mieden wird. In ber Beziehung find Leute felten klüger als 
die Snfaffen in obrigkeitlihen Büreaus, ihr öffentlicher Tag 
bauert Sommer und Winter in ber beften Sahreszeit ſechs 
Stunden, oft aber auch nur viere, und oft geht, wie un Lapp⸗ 
Iand herum, die Sonne gar nit auf. Die Frau Käsherrin 
Batte feine Ahnung, daß die Einquartierung jo früh einräden 
werde, hatte daher auf fo früh ſich gar nicht eingerichtet. Mau 
kennt den Appetit aller derer, welche bei ſolchen Anläfſen beim 
Fuhrwerk find. Um billig zu fein, werden doch kaum je Käs- 
fuhrleute die Verſorgungskraft derjenigen erreihen, welche an 
den Holzfuhren Theil nehmen. Diefe übertreffen die Römer 
noch bei weitem. Bekanntlich fchlucten die Römer, un din 
Appetit zu reizen, ftatt wie unjere Herren ein Extre, ein Brech⸗ 
mittel, welches zugleih auch Plab im Magen machte. Es 
giebt Leute, welche an jolchen Kuhrungen fieben Mal gerben 
und immer wieder mit Appetit und neuen Plak im Magen 
fih an Efſen und Trinken feßen., 

Wenn man das weiß, kann man fich danad einrichten. 
Man beobachtet drei Dinge: in Beziehung auf den Stoff giebt 
man folchen, der Platz im Magen verfchlägt, und giebt ihn jo, 
daß man daran Pauen muß, und nicht zu räs, zu ſalzig; gar 
zu durftig begehrt man die Leute nicht in Privathäujern, Denn 
man weiß wohl, daß fie bei foldhen Anläffen gegen den Durft 
kein Waffer brauchen. Ausgewaſchenes Sauerkraut und Fleiſch 
von einer ehrwürbigene Kuh, welche fiebzcehn Sabre zu Berg 
gegangen, drei Fahre im Rauch gehangen, jebt drei Tage im 
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Waſſer gelegen, das find wahrſchafte Stoffe, ungeheuer dienlich, 
daran die Zeit zu verbrauchen, den Magen zu füllen, und zwar 
wohlfeil. Von den Beigaben wollen wir nicht reden, ſie wer⸗ 
den bald jo bald anders, aber alleweil mit Vorſicht und zwed- 
dienlih ausgewählt. Das Ding braudt aber gute Weile zum 
Kochen, und wär's auch gekocht, was fol, um ber Kiebe. willen, 
man mit jelden Leuten bis gen Abend, denn früher gehen fie 
doch nicht fort, anfangen, wenn man fie fhon um Zehne zum 
Eſſen riefe oder gar fhon um Neune? 

, Die Behfreudiger mußten aljo warten, herumfigen, tubaken, 
gähnen, Ichlafen, an die Uhr ſehen, jeufzen: Das geht doch 
verflucht lang, das ift der Iangwetligfte Ort, wo es giebt auf 
der Welt! Eglihannes entrann Leiden und Buße, er war ber 
Bevorzugte. Cr hätte bier etwas zu verrichten, hatte er gejagt 
und fragte nah einem Haufe. Er wolle es ihn zeigen, hatte 
der Käsherr gefagt und war mit ihm gegangen. ine Ewig- 
teit ging’s, ehe fie wieder kamen, ihren Gefichtern nach hatten 
fie jedoch dieſe Ewigkeit fiherlich kurzweilig zugebracht. Ach, 
was jo ein Morgen fich binziehen Tann, wenn man nicht weiß, 
was damit anfangen, und etwas erwartet, welches nicht kom⸗ 
men will! Ad, was wird das für ein Warten geben einmal 
in der Ewigkeit, auf die Gnade Gottes, die man bier hätte 
haben können, und fie fo gering geihäßt und von der Hand 
geftoßen. " 

Endlih kam der willlommene Ruf: Shr föllit ho efiel 
Wiederholt brauchte er diesmal nicht zu werben; auch das 
Händewaſchen fäumte nicht, die waren alle längft gewafchen, fo 
gleihfam in Vorrath. Wir wollen das Mittageffen nicht be 
fchreiben, jondern bloß jagen, daß ed die Erwartungen unſerer 
Mannihaft durchaus nicht befriedigte. Die Hatte fich, det 
Kukuk weiß, was für BVorftellungen davon gemacht, daß ein 
Hochzeitmahl nur ein Bettlerfreffen dagegen fet, Pafteten erw 
wartet und Datern, Schinken und Braten, weißen und rothen 
Wein, fügen Thee und angemachten Wein mit geröftetem Brod, 
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ganze Lagerfäfjer voll, und als Defiert, um zu verbauen, eine 
tapfere Käsfuppe und jchwarzen Kaffee. Run aber war von 
Defiert keine Rebe, ebenfowenig von Braten und Datern, ber 
Wein fauer und das Einſchenken eben nicht fleigig, fie kamen 
auf den Punkt, wo es fie dünkte, fie nähmten noch mehr und 
befiern. Der kam aber nit, und der Tag war noch lange 
nicht verbraudt, ba machten fie fih hinaus, unter dem Bor 
wande, nad den Roffen zu jehen, einer nad bem andern, 
und lieferten den Beweis, daß in vielen Köpfen doch zumeilen 
auch nur ein Sinn wohnen Tann, fie fanden fih nad und 
nach alle im Wirtböhaufe ein und ohne Abrede. Darob hatten 
fie große Freude. Wenn wieder ein Neuer eintrat und ver- 
wundert die Kameraden mit Nachbeflern beichäftigt ſah, erſcholl 
ein laut Gelächter, man brachte ed ihm, rührte immer wieder 
auf Grund und Urfache ihres Hierfeins. Es waren jonveräne 
Leute, fragten hier niemanden viel nad, am allerwenigiten dem 
Käsherrn, kümmerten fich daher nicht darum, vernehme derſelbe 
ihre Reben oder vernehme er fie nit. Sie zerrten das Mittag- 
efien z’weg, noch viel Ärger, als ein Bleicher fein Tuch, von 
der Suppe weg bis bintenaus pfefferten fie alles mit Beh- 
freudiger Wit, dag den Teufel jelbit ein töbtlich Nieſen an- 
gefoinmen wäre, wenn er hätte an dieſer gewürzten Mahlzeit 
figen jollen. Sie zählten her, was alles in der Suppe gekochet 
worden, kannten die Lebensgeſchichte der Thiere, deren Fleiſch 
fie gegeflen, und alles, was nad deren Tode das Fleiſch erlebt, 
wußten von welchen Bäumen die Apfelichnige gefommen, wie 
fie gebörrt, und mit welchem Fett das Sauerkraut gekocht wor- 
den. Und waren fie mit dem Eſſen fertig, zogen fie den Wein 
‚zweg, daß ed Einem grauliht warb, man den Mund voll 
Eifig und Galle zu haben glaubte. Und war man mit diefem 
fertig, Famen bie Leute, welde man gejehen, an Zanz, der 
Herr und die Frau, Kinder und Dienften, und ein guter Fetzen 
blieb an feinem. Sie trieben das Ausführen mit wahrer 
Bürgerluft in’s Alchgrane, machten G'ſundheit bei jedem neuen 
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Bite, gerieihen in ansgelaffene Fröblichkeit, konnten mit Nach⸗ 
beſſern gar nicht fertig werden. _ 

Da erihien der Eglihannes unter der Thüre, der beim 
Herrn geblieben und mit ihm Ideen getauſcht, d. h. politifirt 
hatte, d. h. wenn einer gejagt hatte, das find domners Schelme, 
Ariſtokraten und Jeſuiten, jo hatte der andere gejagt, die don⸗ 
nerd Schelmen muß man henken. Sagte dann der andere, 
daß ift ein Rechter, ein Volksfreund und meint's gut, fo ant« 
wortete der erfte, warum gheit man nicht die feige Donnere 
abe u thut jellig a Plazg? Dann erzählte jeder von ihnen, 
was er am Vaterland gethan und für daſſelbe ausgeftanden 
babe, und wie man ed ihm mache. Das Wüfteite könne man 
audtrappen, dafür fei man gut genug, ben Defiert fragen Leute, 
welche um's Vaterland willen feinen Schuh naß gemacht. Ach 
Gott! .wenn fie fo politifirten, in welche Begeifterung kamen 
und wie tief in tiefe Gedanken geriethen fie! So kam's, daß 
Splihannes jeine Kamaaden lange ganz vergaß und Iange fet- 
nen finden Eonnte, denn daß fie. auf die Mahlzeit hin in’s 
Wirthehaus gegangen, fiel ihm lange nicht bei. Eglihannes 
hatte dad fehr ungern um feines Freundes willen, und als er 
die anzüglichen Reden hörte, ward ihm katzangſt, denn er kannte 
die nahe Berwandtichaft des Wirthes mit feinem Freunde 
und wußte, daß ficher fein Wort verloren ging. Er weigerte 
ſich erft lange, in die Stube hinein zu treten, hieß fle kommen 
und anjpannen, e& fei ſchon jpät, fie kämen längft nicht mehr 
Tags heim. Indeſſen mußte er doch hinein. Man brachte es 
ihm, fagte, er werde nicht zu vornehm fein, Beſcheid zu thun, 
er hätte Doch auch jchon mit Mindern getrunken, als fie ſeien, 
er jolle bier nur nicht den Vornehmen fpielen und fich ihrer 
ſchämen, font könnte man d'Sach umkehren, fo daß er hinein 
mußte, wenn er im Frieden weglommen, nidyt das ganze Wet« 
ter auf ſich ziehen wollte. Er wurde gefragt, ob biefer Wein 
nicht beffer jei, als der, welden fie über Mittag gehabt, ber 
babe geſchmeckt, als hätte man Gühlewafler über Bocksbart an- 


288 


willen, die übrigen Züge jo ſchnoͤde zu verlafſen. Vielleicht 
fühlten fie auch den Mangel an Leitung und die Gefährlid- 
feit einer foldden Fuhre, hatten in dieſem Kalle mehr Beritand 
gehabt, als eine Menge von Menfchen, ald Maſſen und Böl- 
fer. Kurz, fie wollten unkehren, verftanden es aber nicht wohl 
und leerten ben Wagen um, denn fürs Umkehren mangelt es 
apart viel Beritand. Der Fuhrmann aber fhlief fo jelig, 
daß er nicht erwachte, vom Umkehren des Wagens nichts merkte, 
jondern ruhig fortfchlief, Das Aufftellen des Wagens wurde 
den Iuftigen Geſellen drei Mal jo ſchwer, als es ihnen am 
Morgen geweien wäre, denn bie Kräfte wollten fih nicht eini- 
gen: fchob einer rechts, ſchob der andere links, Hob. einer, 
drüdte der andere nieder. Indeſſen unter Sluchen und Lachen 
gelang es endlich doch, den Wagen auf jeine vier Deine zu 
ftelen und den glüdlichen Zuhrmann zu weden, der den gan⸗ 
zen Vorgang erſt fpäter zu begreifen im Stande war, jetzt 
immer behaupten wollte, die Andern hätten ihn überfahren. 
Das hatte aufgehalten; ben Berzug einzubringen, fuhr Selir 
um jo jchärfer, merkte endlich, daß etwas vor ihm fahre, er- 
fannte bei ſcharfem Hinjehen den Eglihannes, der fein Ge- 
ſpann in die möglichfte Schnelligkeit verfegt hatte, die Mitte 
des Weges hielt, feine Miene zum Ausweichen machte Dem 
wolle er e8 zeigen, dachte Felix, mache er nicht Platz, jo könne 
er ed erfahren, wie ein jchwerer Wagen mit jeinem alten Kar⸗ 
en fahre. 

Der Weg lief zwifchen Zäunen durch, welche die Dunkel: 
beit auf der Straße vermehrten. Felir ftand im Wagen, re 
gierte fein wildes Geſpann mit dem einfachen Leitſeil, jagte 
mit zornigen Peitichenichlägen die Roffe in ben eugen Raum 
zwiſchen Zaun und Eglihanneje Wagen. Derfelbe jagte eben- 
falls aus Leibesfräften feine Thiere, hielt ftarrföpfig die Mitte 
ber Straße, wollte nicht ber fein, der fich vorfahren lich. Man 
mußte ein Echreiber fein, um mit Bigger und G'ftabi Am- 
mannd Felix trogen und mit feinen wilden Roflen in Kampf 
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und Wettrennen fi einlaffen zu wollen. Wie ein Keil in’s 
Holz jprengten die Rofſe in die enge Gaſſe, rifien ben ſchwe⸗ 
ren Wagen nad. - Defien vordere Räder faßten die Hintern 
Räder von Eglihannefe Fuhrwerk. Felix peitichte, Eglihannes 
fludte, die Wagen krachten, gar wehlich ſchrie e8 von ben 
Roffen her. Die hintern Fuhrleute erſchraken, ſchrien: Nit, 
Donner nit, jprangen ab, aber was wollten fie machen, ehe fle 
dabei waren, lag die ganze Eglihannefiſche Paftete auf einem 
Haufen in ber Straße. Felix hatte fih in den Zaun verfah- 
ren, feine Rofje wütheten und er nicht weniger. Den andern 
war ed angft qpworden, die Angft hatte fie nüchtern gemacht, 
fie überjahen raſch den Schaden, legten Hand an, wo fie ihn 
am beten zu heben glaubten. Die einen tappten nad Egli⸗ 
Hannes, einer ſuchte den G’ftabi zu Iöfen, der vom Anprall 
überjchoflen worden war and erbärmlich zappelte im Geſchirr, 
zwei fprangen zu Felix's Vorberrofien, ſuchten ſich ihrer zw 
bemädtigen und abfeits zur Ruhe zu bringen. Das war ein 
Ihwer Stud Arbeit, denn ſchlagende Roſſe zu löſen, braucht 
Muth und Vorficht, wenn man nicht Eins ausgewiſcht kriegen 
will. Endlich ging's, fie wurden abgeſpannt, einzeln angebun⸗ 
den; nun ſollte mit ben Deichſelrofſen das Gleiche geſchehen; 
ba ftolperte einer, er wußte nicht über was. Er büdte fich, 
friegte ein Menfchengeficht in die Hand, kalt und naß, daf er 
fehr erſchrak und ſchrie: Da liegt Einer und ift tobt! aber 
nicht Eglihannes. Nein! der liegt da wie ein Kalb und gerbt, 
rief ein anderer. Dem hat ed nichts gethan, wenn er fertig 
ift, ift’8 ihm, wohler als vorher. Zünde doch Einer! rief es 
wieber. Werft den Menfchen bei Seite über den Haag, könn⸗ 
ten fonft mit ihm in Ungelegenheit kommen. Lebt er, fo find 
wir weit, wenn er wteber zu fich ſelbſten kommt; ift er tobt, 
jo braudt niemand zu willen, wie ed gegangen if. Narr, 
meint, das Täme niemanden in Sinn, woher das wäre? Dann 
Tönnten wir ſehen, wie ed und ginge and was bie Leute 
dazu fagten, und auf dem Gewiffen möchte ich " Ki nicht 
Gotthelft Schr. xx. 
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‚ haben, warb geantwortet. Ein zorniger Fluch nah Licht 
ſchnitt fernerem Gerede den Faden ab, und als das Licht kam, 
ſchrie Einer: Iſt das nit Nägelibodenbures Aenneli? 

Und ed war Nägelibobenbauerd Aenneli, welches da blu⸗ 
tend auf der Straße lag. Felix jtand auch dabei, fragte bloß 
wiederholt: Iſt's todt oder lebt’ noch? Xodt jei ed noch 
nicht, hieß es, aber nicht bei fich felbiten, wenn man WBafler 
hätte, könnte man ed vielleicht zu fich jelbften bringen. Wäh—⸗ 
rend man nach biefem Lief, fragte Felir, wo da D—ſchelm jet, 
ob lebendig oder tobt, jei ber nicht todt, jchlage er-ihn tobt, 
der Hund ſei an allem ſchuld. Hätte er ghan wie üblich 
und braͤuchlich, jo wäre alles nicht begegnet. Den Unglüd- 
macher wolle er nicht länger vor Augen haben, der müfſe ihm 
einmal abweg, ber Zorn töbte ihn ſonſt noch. Che man ihm 
einläßlich antwortete, kam Wafſer, es wurde damit gefochten, 
wie man jagt, fo gut man es verftand, und ſtarr und fteif 
vor Angft und Bangen ſah Selir zu, Feinen Finger hätte er 
rühren können, darum anerkten die Andern auch nicht, wie ihm 
zu Muthe war. J 

Es ging lange, bis Aenneli einen tiefen Athemzug that, 
bis es endlich die Augen aufichlug. Aber in die Augen war 
das Bewußtſein noch nicht eingefehrt, verweint jah ed um fid, 
wußte nit, was das bebeuten ſolle. Da. fiel fein Auge auf 
ein Gefiht, welches durch ben Schein der Laterne vollftändig 
erleuchtet war. Auf diefem Gefichte blieb fein Auge. Ploͤtz⸗ 
lich trat Leben in’d Auge, Sprache auf die Zunge. Was tft, 
wo bin ich? fragte Aenneli. Es fei etwas paffirt, es wäre 
befier, es wäre nicht, hieß ed, und die Fragen drängten ſich, 
wie es ihm fei und ob es etwas gebrochen. Denn Allen war 
das Herz vol Angit, und jeder hätte ein Schöned gegeben, 
wenn das nicht paffirt wäre. Man hob es auf, ftellte es auf 
die Beine, da fand fi, daß kein Bein gebrochen jet, fein Arm, 
aber übel gequeticht war es von den Hufen der Rofie, ob Rip- 
pen gebrochen jeien, fah man nicht, daneben war bie eine 
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Wange zerrifien und einige Löcher im Kopfe biuteten ftarf. 
Es war übel genug gegangen, doch hätte es noch übler gehen 
Iönnen, die Schäben wären heilbar, daran hielt man fich als 
Troft. Es fei keine Sache jo bös, es fei noch .etwas Gutes 
dabei, jagte eine Wetsheitäbüchfe. Hätten die Räber ſich nicht 
ineinander gehängt und fich geftellt, wäre Aenneli noch unter 
: bie Wagen gelommen, hätte das Reben verlieren können, und 
was dann? 

Man wuſch das Mädchen, verband ed fo gut man konnte, 
machte ihın aus Stroh und dem übriggebliebeuen Heu ein leid- 
liches Lager z’weg und warb räthig, beim nächſten Arzt es 
gehörig verbinden zu lafien. Da Felix's Wagen ber nächfte 
war, jo ward dort ohne weitered Rathen das Lager gemacht, 
ohne daß es Felix wußte. Ald das Mädchen zu fich felbften 
fam, freute er fich innerlih, er athmete auf, es war ihm wie 
einey Champagnerflaihe, aus welcher der Zapfen ſpringt, die 
inmwohnenden Geifter entbunden werben. Aber dns Blut, die 
Bunden, dad Seufzen Aenneli's fchürten auf's neue Felix's 
Zorn, er fuchte feine Geifel, verfhwand in der Dunkelheit. 
Da eriholl plößlih auf der andern Seite der Straße ein 
wehliches Gebrülle, tönte immer wehlicher und fehauberhafter. 
Natürlich glaubte man, Eglihannes werde vom Bigger oder 
G'ftabi unfanft behandelt und mit etwelchen Tritten traftirt. 
Man fprang ihm zu Hülfe, fand aber Bigger und G’ftabi 
ganz ruhig, dagegen den Felix da, der ben Eglihannes mit 
der Geiſel gar erbärmlich gerbte und eben mit dem Geijel- 
ſtecken nadhzubefjern begann, was ihn die Geifel zu wenig 
verrichtet. Sie hatten Mühe, den Traktement ein Ende zu 
maden. Felix fagte, er hätte es längſt verdient, und lafſe 
man ihn jet nicht machen, jo fahre er ein ander Mal fort, 
darauf jolkten fie zählen. Der Hund müfle einmal vollftändig 
andfrefien, wad er feit Langem angerichtet. Je eher man 
einen jolden Hund dem Scinder in bie Hand liefere, deſto 
befier gehe ed allen Leuten. Während diefen Berhandlungen 
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fete er das Hauen fort, bis man ihm enblich die Geiſel hielt. 
He, meinethalben , fagte er und ließ bie Geifel fahren; wirft 
jegt wohl durftig fein, ergeiff ihn und ſchmiß ihn in bem 
Badh., der auf diefer Seite dem Zaume nad) floß. 

Nun ging Felix befriedigt zu feinem Wagen und die 
Andern konnten zujehen, wie fie den ſeltſamen Hecht aus dem 
Waſſer brachten, den Zorn und Wafler in neue Wehen brach⸗ 
ten, es ihm unmöglich machten, feine Wuth anders als mit 
einzelnen Flüchen zu bezeigen. Ob Felix mit der getroffenen 
Einrichtung zufrieden war, wifjen wir nit. Er jagte nichts, 
ala: es folle Einer zum Meitſchi auf den Wagen, er traue ben 
Rofien nicht, wolle nebenbei geben, es fei ihm lieber, es gebe 
nicht noch einmal etwas. Auch ſollten fie dafür forgen, baß 
Eglihannes nicht etwa vorfahren wolle, der babe Unglüd genug 
angerichtet. Komme er ihm aber nach, fo koͤnnten fie jeben, 
was es gebe, und daran wolle er wiederum nicht ſchuld jein. 
So fahr Felir voraus dem Arzte zu und wartete nit, bis 
dem Eglihannes fein zerrifiener, umgeftürzter Wagen wieder 
zufammengepläßet und aufgeftellt war. 

Wie es Aenneli war auf Felixs Wagen, wiflen wir nicht, 
fo viel Finnen wir bloß jagen, ed wimmerte und weberte nicht, 
auf alle Fragen antwortete e&, ed wolle nicht lagen, jonbern 
Gott danken, daß es nicht jchlimmer gegangen, fie follten fich 
nicht kümmern jeinetwegen, es werbe ſchon wieber befiern. &8 
fagte, die Grymutter fei geftorben, man habe ihn's geſchickt, 
anzufagen und zur Leiche zu bitten. Mübe vom Wachen und 
langjamen Laufen, fei es faft während dem Gehen eingefdhla- 
fen. So babe es die Wagen Hinter fi kaum gehört, und 
als der Lärm ihm am Rüden gewejen, habe es jehen wollen, 
was ed fei, und fich umgekehrt ftatt zu fliehen; wenn es Das 
gethban hätte, wäre es nicht unter die Rofſe gekommen. Se 
koͤnne es niemanden feinen Unfall zur. Luft legen, jonbern jei 
jelbft jhuld daran. Wenn man erichuoden jei unb halb im 
Schlafe, jo komme Einem das Rechte nicht in Sinn. Se 
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ſprach das verwunbete und ficher fehr leivende Aenneli und 
machte damit Kelir, der horchend nebenbeiging, erft recht zornig. 
Um fo zu reden, mäffe man ein dummes Weibervolk fein, 
dachte er; nicht zu wiffen, wer ſchuld fei, und d'Sach jelber 
nf e Buggel welle z'näh. Aber das folle dem Hund nichts 
nüßen, es feien noch Andere dabei geweien, die wüßten, wie 
ed gegangen und an wen man fih zu Balten. Und wie dieſe 
Gedanken in die Seele, ſchoß ihm der Zorn in die Arme, 
daß, wie ein Donnerfchlag aus heiterm Himmel, ein gewalti- 
ger Peitihenfchlag auf die Rofſe niederfuhr. Dieſe [prangen 
hoch auf, der Wagen erhielt einen gewaltigen Rud, laut jchrie 
Aenneli. Wegen ihrem verfiuchten Wüftthun erhielten die Roffe 
gewaltige Schläge. Aenneli fchrie wieder und Felix polterte 
laut, ob dem Hund feien feine Roffe erwildet, er koͤnne nichts 
mit ihnen machen; aber wenn er ed dem Hund nicht eintreibe, 
daß er fieben Sabre hintereinander Tag und Nacht nach Gott 
fchreie, fo wolle er feinen ehrlihen Namen an eine räudige 
Sau taufchen, 

Endlich kamen fie in’d Dorf zum Doktor, fanden ihn 
auch zu Haufe, fintemalen er nicht zu benen gehörte, welche 
meinen, fie feten Abends nur im Wirthshauſe jchön. NIE 
man Aenneli vom Wagen bob, machte ed wieder Entihuldi« 
gungen, dab man feinetwegen jo Mühe babe, und wie leid 
es ihm fei, daß fie feinetwegen jo verfäumt würben. Schweig 
Doch, ſchnauzte Felir, mit dem dummen Gebampe, ich mag's 
nicht hören, man weiß ja, wie ed gegangen! Aenneli ſchnitt 
diefe rauhe Rede tief in's Herz, ihre Bedeutung begriff es 
natürlich nicht, mußte fie als ein Zeugniß des Unmuths von 
Felix nehmen, ed wußte nichts. Anderes zu jagen, als: Zürn' 
doch recht nüt, e8 wäre mir gruſam leid, mern ich dich jollte 
böfe gemacht haben. Das ift g’ftürmt, jagte Felix, aber wart’ 
der uur, dem Donner treib’ ich e8 ein! Wem? fragte ber 
Doktor. He, wem, als dem Herrenhund, dem Eglihannes! 
fagte Felix und erzählte, während der Arzt unterfuchte und 
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verband, eine ſchreckliche Geſchichte son Eglibannes und feiner 
fündhaften Schuld, daß Einem die Haare zu Berge fanden, 
Eglihannes ſchwärzer als der Teufel, die Andern ſchöner als 
die Engel wurden — von Aenneli Fam nichtd darin vor. “Diele 
Erzählung von Felix wurde von allen Andern ihren Erzäh- 
lungen zu Grunde gelegt, wurde son allen Andern als mit 
der Wahrheit zufammenfallend, wie zwei Dreiede mit zwei 
gleichen Seiten, bezeugt und beftätigt. 

Begreiflich ließ Eglihannes diefes ſich nicht ſtillſchweigend 
gefallen, er begehrte jchredlich auf und proteftirte dagegen, 
und zwar nodh felben Abend in dem Wirthshauſe, wo Aennelt 
verbunden wurde und die Andern auch anhielten, um gleid 
zu hören, was ber Arzt ſage. Aber dad war alles umfonft, 
fein Menſch glaubte ihm, fondern dem Felix und allen Andern. 
Die würden ed wohl wiflen, hieß es allgemein, und was fo 
‚Einen zu glauben jet wie dem Eglihannes, der ala Bols- 
freund an Die Regierung gefommen, und doch Feiner das Bolt 
mehr gejchunden und verjauet habe, als gerade .er, und noch 

jegt alle Tage ben Hals voll Lüge und alle Leute anfchmiere. 
Das mußte Eglihbannes ſich gefallen Yaffen, mochte er 
aus der Haut fahren, jo oft er wollte, und alle Wände auf, 
jo body er konnte, es half ihm alles nichts. Es war balt 
eine natürliche Folge feines Lebens, ed gehörte diefer Unglaube 
an thn fo gut gu ihm, wie zum Fuchs der Schwan. So 
etwas begreifen jedoch die Kinder diefer Zeit und namentlich 
gewefene Schulmeifter nit. Was aber dabei dad Merl. 
würbdigfte ift, Felir und feine Kameraden waren jo von der 
Wahrhaftigkeit ihrer Darftellung überzeugt, daß fie mit einem 
Eide dazu geftanden wären. So kann ed gehen in der Belt, 
befonders wenn die Menfchen bei einen Erlebniß halb betrun- 
fen waren. Zwiſchen Felix und dem Eglihannes wäre es bei- 
nahe zu einer neuen Paukerei gefommen, wenn nicht ber Arzt 
vermittelnd eingefähritten wäre mit der Bemerfung: wenn Felix 
nicht alsbald mit dem Mädchen heimfahre, jo könnte es mit 
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demſelben ung’finnet übel geben; wenn man ſchon jetzt nichts 
Lebensgefährliches ſehe, jo könnte es ſich fpäter erzeigen, be- 
fonderd wenn ed .nicht bald an die Ruhe komme. Das wirkte, 
obgleich Felix für fein Leben gern Eglihannes noch vaterlän- 
bifcher geprügelt hätte als vorher, und zwar, wie er glaubte, 
auf die alte Rechnung. Eglihannes hatte ihm nämlich ge- 
droht, er habe ihn jet endlich einmal; was ihm ſchon Tängft 
- gedroht worden, dad müfle jet einmal fein, er müfle ihm 
zum Lande hinaus, lei morgens gehe er zum Richter, 
zeige jeine Wunden (er hatte beim Zufammenfahren und Um- 
Tchlagen einige Quetſchungen und von Felix's Geifel einige 
Striemen) und made ihm den Marſch, wie es fi gehöre. Er 
ſei jegt einmal an den Rechten gekommen, wo Felix mit dem 
Gelde nichts zwingen ſolle. Felix dachte, etwas könnte an 
der Sache jein, denn wenn Eglihannes an’d Prozebiren komme, 
jo fei er ein Utüfel und habe ſchon manden Menſchen unglüd- 
lich gemacht. Nun fei es doch nicht recht, wegen fo Wenigem 
unglüdlich werden zu müfjen, am beiten jei es, er fchlage ihn 
gleih ab, daß es eine’ Art habe und derjelbe morgen wenig- 
ftens das Maul aufzuthun vergeſſe. Nun Tieg man ihn nicht, 
machen, und das reuet ihn bis auf ben heutigen Tag, obgleid 
Eglihannes mit ihm nicht richterli wurde, und zwar aus 
dem einfachen Grunde, weil er fih betrant, daß er bewußtlos 
nad Haufe getragen wurde und am folgenden Tag ihm erklärt 
war, wenn er eine Klage auöjpiele, führe man den Beweis, 
er jei faßvoll geweien, daß er nicht einmal mehr hätte Babi 
fagen können, gejchweige denn gewußt habe, was mit ihm 
vorgehe. So mußte der arme Mann unfchuldig leiden! 

Als Felir im Nägeliboden vorfuhr, war es ſchon jehr 
ſpät, die Leute im Bette. Hörft? fagte Bethi zu Sepp und 
ftieg ihn mit dem Ellbogen. Ammanns Felix wird den Brau- 
nen abjpannen wollen; wenn er Verſtand hätte, fo hätte er 
ihn wit feinen Roffen nad Haufe genommen und dort gefüt- 
tert, es wäre in einem zugegangen, vom Hofe hätte ber 
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Braune den Ammann in einer Nacht nicht gefrefien. Sept 
kannſt auf und füttern — das iſt ein Berftand! Da Hopfte 
ed hart am Fenſter. Komme, will erft Licht machen und 
Hofen anziehen! rief Sepp. häffig. Die Bäurin ſoll aud 
Iommen! rief es draußen ängftlih. Sch! rief Bethi erfhroden; 
mein Gott, was ift’8? fprang auf, machte Licht und ſchickte 
damit den Sepp voran, während fie das G’lejchli anzog, ein 
Halstuh über die Nachtkappe band und nach den Schuhen 
tappte, denn auf alle Fragen: Was iſt's? Was hat's ger 
geben? erhielt man feine Antwort. Der Rufende hatte fi 
alsbald entfernt. Mein Gott! mein Gott! fagte Bethi und 
wußte nicht warum, trieb fi) mit den Schuhen herum und 
fonnte fie doch nicht an die Füße bringen. Als es endlich 
unter die Hausthüre fam, trug ihm Sepp eine Perfon ent- 
gegen; er hatte fie auf den Armen, fie ließ alle &lieber 
hängen, accurat als ob fie todt ſei. Herr Jeſes, du mein 
Gott! fagte Bethi, und um zu wiflen, wer es fei, zündete 
es alöbald nad dem Angefiht. Aenneli! mein Gott, Aenneli! 
ſchrie Bethi auf, leichenblaß. Iſt's tobt? Nein, hieß es; 
ed ift alles z’weg, ume es bigli g'ſchmuecht iſt's ihm worde, 
d’rnebe het's no e Pläß ab oder zwe. DBethi' hielt fi nicht mit 
Fragen auf, ed ging rafch voran, denn vor ihn ftand alsbald 
das Nothwendige. Es werde fchon zu fich felbften kommen, 
fagte der begleitende Mann, wenn es einmal an der Rube 
ſei. Berbunden jei es, und morgen werde ber Doktor kom⸗ 
men und nadhjehen. Der Eglihannes habe es überfahren unt 
wolle es jegt nicht einmal glauben, jo jchlecht fei der Lumpen- 
Hund. Als Sepp binausging, um Felix den Braunen abzu- 
nehmen, war %elir famınt dem Braunen ſchon bavongefahren 
— fo fann man dem Menjchen Unrecht tbun! 

Bol Angit und doch befonnen und mit allem Geſchicke 
waltete Bethi um die Schweiter, die ihm wie vom Himmel 
ber in's Haus fiel. Es Tonnte nicht begreifen, warum fie 
fam, wenn nicht die Großmutter geftorken; aber wie das jegt 
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vernehmen zu rechter Zeit, wenn Aenneli nicht bald erwadhtet 
Und wenn ed nicht wieder erwachen jollte, wenn es fi etwa 
innerlich verblutet? Bethi fühlte, daß ihm ein Stüd feines 
Herzens mit Tod abginge. Lange blieb ihm dieſe Angft, batb 
war all feine Knnſt, all feine Hausmittel erfchöpft, und Aemneli 
gab noch Fein Lebenszeichen. Endlich Tehrte die Empfinbung 
zurüd, endlich ſchlug es bie Augen auf, aber lange noch ging 
eö, bis e8 zum Bewußtjein Tam, bi ed wußte, wo ed war, 
Bethi's Freude war unendlich, doch bra fie fo wenig aus 
ald früher die Angft, fie Ioderte bloß in den Augen, fie ward 
Bloß laut in den füßen Tönen, in welden es die gewöhnlich. 
ftien Sachen fragte ober fagte. Aenneli war ganz erftaunt, 
ald es endlich feine Schwefter erfannte, wollte aber fange nicht 
glauben, daß es in ber Vehfreude fei, und noch viel länger 
ging's, ehe es fih centfann, wie es hierher gekommen und 
warum. Endlich konnte e8 berichten, erzählen, wie es unter 
die Rofſe gefommen, und zwar weil es nicht jchnell genug 
ausgewichen, jonbern erftaunt, vor Angft im Wege ftehen ge- 
blieben, wo man e8 in der Dunkelheit nicht geſehen. Schuld 
habe babei ficher niemand anders, noch weniger hätte es jemand 
mit Fleiß getban. Als man ihn's erfannt, babe man ibm 
alle Liebe erwiefen, es koͤnne es nicht genug rühmen. ur 
fei ihm leid, daß Ammauns Felix feinetwegen den Eglihannes 
graufam ergeißelt; er möge wohl daneben ein Wüfter jein, 
aber diesmal babe er Teine Schuld. Dad ſchien dem Kinde 
am meiften web zu thun, daß jemand um feinetwillen un⸗ 
ſchuldig leiden ſolle. Vergeblich tröftete Sepp, es folle fich 
deshalb nicht kümmern, es ſei nur ſchade um das, was da- 
neben gehe, und habe er es diesmal nicht verdient, fo koönne 
ex es nehmen als Abfchlag für andere Male, wo ihm zehnmal 
mehr gehört bätte. Sepp mußte am Ende noch verfprechen, 
daß er es morgen den Andern fage. Es habe ed auch gethan, 
aber man habe ihm abgepußt. Wer? fagte Aenneli nicht. 
Selir hatte eine wilde, unrubige Naht. Trinker war er 
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mand! Was ift fih doch einem ſolchen Meitſchi z’achte, und 
noch bazu einem, welches von Sinnen geweien? fragte Felir. 
Sa, jagte Sepp, das wäre wohl gut, aber die Sache ift feine 
und nicht meine, wenn ed zu einem Eid käme, müßte es ihn 
thun, nicht ich, und Eglihannes ift nicht der, der d'Sach nidt 
bis zum Letzten treibt. — So wart’, bis d's Meitſchi wieber bei 
fh jelbften ift, Dann wirb es ganz anders reden, zähl' daranf, 
drum fahr’ zu, oder ih babe mein Lebtag nichts mehr auf 
dir, jondern denke, es fei ein Lunpenhund wie der andere, 
darum beiße ber eine den andern nicht! jo deutſch ſprach Felir. 

Ehe Sepp eine zornige Antwort etwas modificirt hatte, 
trat der Arzt zwilchen beide und fragte nad dem Meitſchi. 
Sepp führte den Arzt in's Hans; Felix ging biutendrein, er 
wußte niht warum. Aenneli war nicht in der Kammer oben, 
fondern im Stübli, wohin fie es geftern getragen; ber Weg 
dazu führte durch die Wohnftube Sepp ſchritt voran, ihm 
nach ber Arzt, Felix folgte ihm auf den Ferſen. In jauberm 
Bette Tag Aenneli, blaß, mit geichloffenen Augen. Felix 
meinte, ed fei todt, ballte die Fäufte und gnadd Gott dem 
Ärzte, wenn er fie gebrauchte. Der fühlte Aenneli den Puls, 
hielt die Hand auf defien Stirne, jchüttelte den Kopf, fühlte 
wieder am- Pulje, fchüttelte wieder den Kopf. Ift's tobt? 
ſchnaubte Felix ihm über die Achſel. 

Da war's, ald wenn der Ton ein 2eben wäre und bin- 
ein in Aenneli führe. Wie Morgenröthe an den Bergen 
glüht, fuhr es über fein Geficht, raſch bob es ſich, fchlug bie 
großen ſchönen Augen auf, der erfte Strahl berjelben fiel auf 
Felix. Da lächelte Aenneli freundlich, die Augen ſchloſſen fich 
wieber, es ſank zurüd und bla wie tobt lag ed da. Iſt's 
geftorben ? hauchte Felix. Einmal jet noch nicht, fagte der 
Arzt; aber was werden will, kann ich noch nicht jagen. G 
wäre mir lieber, es hätte ein halbes Dutzend Brüche, als wie 
ed jebt if. Im Kopfe tft es nicht richtig, und wie es fonft 
innedlih ausfieht, weiß ich eben auch nit. Man muß in 
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Gottes Namen der Sach' abwarten uud Fieber und Cutzün⸗ 
dung wehren jo gut moͤglich. Laßt das Meitichi ruhen und 
ſtoͤrt es nicht, gebt mir jemanden mit, will alsbhald beim und 
Zeng räften. Könnt’3 fterben? fragte Felix. Barum nicht? 
ſagte der Arzt und ging raſch ab. Yelir Tonnte faft nicht 
fort, doch ging er endlich. Weinen und Wütben lagen in 
ihm nebeneinander. 

Da begegnete ibm der im Dorfe ftationirte Landjäger. 
Felix war ein Menſch, der fogenannte Blitzgedanken hatte, 
ſchoß ihm einer derfelben durch den Kopf, warb er auch ohne 
Befinnen zur That. Du mußt den Eglihannes fallen und 
in’d Schloß führen, fagte er zum Laudjäger. Der hat geftern 
ein Mädchen überfahren, das fterben wird, wenn es nicht ſchon 
geftorben ift, nimmt man ben nicht gleih, macht er ſich mit 
dem Scelmen draus. Das geht nicht fo leicht, fagte ber 
Sandjäger. Erſt muß eine Anzeige gemacht werden, dann eim 
Befehl gegeben zur Gitation, von Berhaftung wird ba kaum 
die Rede fein einftweilen, befonderd wenn Eglihannes für den 
Schaden gyt ifl. Das geht nit mehr fo wie unter ben 
Landvogien, wo man ben Erften den Beften mix wichtd bir 
nichts einftedt, wenn ed dem Landvogt gefällt oder irgend 
einem Dorfmagnaten; jegt ift eine andere Ordnung! Und 
was für eine! fuhr Felix zornig auf; eine wo Schelmen und 
Spigbuben obenauf find und ein Schelm dem andern durch 
Die Finger fieht, Morbbrenner Zagegeld bekommen und b’lohnt 
werden, wenn fie ihre Baraden verbrennen, wo e& tft, wie 
wenn d'r Züfel Junge g'ha hätt! und us fyne Junge Land- 
jöger g'macht für d'Schelme z'hüte und die rechte Lüt z’'quäle! 
Das ftieg nun dem Landjäger zu Haupt, der ſchön geſchnänzt 
war auf. die neue Mode, eine jouveräne Berachtung hatte 
gegen alle ehrbaren, hablichen Leute und in feiner Uniform 
einen Freibrief zu haben glaubte zu Betzeibung jeglichen 
Lafterd und in dieſer Beziehung fo verbrübert war mit feinen 
Obern, daß er ih auf bad Sprüchwort: eine Krähe hadt ber 
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andern die Augen. nicht aus, feit verlaflen kommte. So was 
nehme: er nicht an, ſagte ber Landjäger und drehte ven Schnauz, 
am allerwenigften von einem Wriftofraten und Jeſuiten, und 
wenn er ed ihm noch einmal ſage, jo führe er ihn an einen 
Ort, wo er vergefie, ob der Mond rund oder vieredig jei. — So, 
bu verfluchtes Ans, bift alſo mehr al& ein Landvogt, den Egli- 
hannes willit nicht faffen, mich aber wohl, dazu meinft Das 
Recht zu haben, du Jagdhund, was du bit! Du Halunf 
und Schelmenfreund, probir’s, da nimm mid, wenn bu darfft, 
möcht 'mal aud dabei fein! fagte Felix. Nun, der Landjäger 
nahın ihn nicht, fondern ſagte: Es preffirt mir nicht, aber 
warte nur, bu entrinnjt mir nicht! — Brauchſt deswegen feinen 
Kummer zu haben, deinetwegen verfeße ich feinen Schritt. Ich 
fürchte mich vor dir und jedem andern Lumpenhund nidyt und 
fet er, wer er wolle. Man kennt die Brüllhunde und weiß, 
wie viel mit ihnen iſt; zahl’ darauf, ehe der Gugger noch 
ein Mal ſchreit, wird auf einem anderen Loche gepfiffen, dann 
giebt's wieder Köcher für dich und Deinesgleihen, und ebr- 
liche Lente werden nicht zu todt gefahren, beitohlen und ab- 
gefaßt, wenn fie es nicht leiden wollen. Und jet nimm mid, 
wenn du barffi! ſagte Felix wieder. Der Landjäger batte 
aber auch jeßt noch Feine Luft Dazu, fondern ging und brum⸗ 
melte: Preſſirt mir nicht, entrinnft mir doch niht! Er ge 
hörte auch zu ber großen Familie, deren lieder alle Außerft 
gefährlich find, jo lange man fie fürchtet, die aber nichts find, 
ſobald ınan ihrer Frechheit einen feften Muth entgegenitellt. 
Sobald der Landjäger von Felix nicht mehr gefehen ward, 
ſchwenkte er um gegen Eglihanneje Haus und ftattete ihm Be 
riht ab über den Vorfall. Obſchon Eglihannes nicht mehr 
zun Regiment gehörte, jo herrſchte doch noch eine innige Wahl- 
verwandtfchaft zwijchen ihm und einigen Gliedern befielben, 
namentlich mit diefen Landjäger, mit dem er im Vertrauen 
lebte, fait ald wie mit einem Bruder. glihannes war eben 
erft fo recht ſtrub, fturm und verquollen aus dem Bette ge- 


303 


krochen, als ihm jein Freund diefen Bericht brachte. Schwer- 
noth, was der aufbegehrte! Angreifen wollte er auf der Stelle, 
und zwar auf zwei Seiten: der Landjäger jollte anzeigen, er 
aber wollte Mannen fchidlen und zur Abrede auffordern. Der 
Landjäger war ganz anderer Meinung, der fand die Offenfine 
gefährlich, ftimmte durchaus zur Defenfive. Denn erftlich, 
fagte er, was foll ich mit dem Anzelgen? Grftlich haben bie 
Herren abwedhjelnd Schiß oder Sympathie, aber immerdar eins 

von beiden. , Entweder heißt ed: Aber Landjäger, habt doch 
Berftand, habt ihre kein Herz im Xeibe, feid ihr fo zu jagen 
fein Men?! Donnerwetter! Der Mann hat aus Noth ge 
fehlt, der ift die befte Seele von der Welt. Donnerwettet! 
Landjäger, wenn ihre fechs Kinder hättet und nichts zu efjen, 
Donnerwetter, Landjäger! entweder betteln oder ftehlen, oder 
mas wollt ihr Anderes? Himmeljaternent! Hört, Mann, base 
macht nicht mehr, jonft muß ich euch ftrafen, denn das Gejeh 
wär ba, das Herz mag fagen, was es will, denn ich hab’ ein 
Herz, Himmelbonnerwetter! Sch bin auch arm gewefen, ich 
weiß, wie ed Einem ift! Sch hab’ einmal fiebenundfiebenzig 
Tage und fieben Stunden nichts zu efjen gehabt und nicht 
einen Tropfen zu trinten; das war dad Verfluchteſt, und doch 
habe ich nichts geftohlen, nicht daß es mir im Auge wehgethan 
wäre, lieber crepirt! Aber das kann nicht jeber! Und wohl» 
verftanden, ich hatte Feine Familie, ja, das ift ganz was Au- 
deres. Hätte ih Familie gehabt, ja, weiß Gott, was ich ge- 
macht; die armen Kinblein hätte ich nicht hungern laffen, ich 
hätte gebettelt, und wenn man mir nicht gegeben, nun fo Daun, 
fo hätte ich gejagt: Gare à vous! Himmeldonnerwetter! Mann, 
ihr koͤnnt jeßt gehen, aber machet, daß ihr mir nicht wieder 
‚unter die Singer kommt, dann muß ich, denn bad Geſetz ift 
da! Und wenn der Mann abgetreten und mir einen Schnips 
unter die Naje gemacht, fährt man mich an: Landjäger, heipt 
ed, wenn ihr mir noch einmal einen folden Mann bringt, fo 
marſchirt ihr drei Mal vierundzwanzig Stunden‘ hinter, ver⸗ 
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ftanden! Wohl, the folt mir noch lernen, was Gefühl ift! 
So heißt es .bei den einen Anzeigen. Bei andern tönt ed ganz 
anders. Hört, Lanbjäger, heißt ed, das kann nicht jein, den 
Mann kenne ich, ich will mit dem Manne reden, das ift einer, 
mit dem Manne muß man anderd umgeben als mit andern. 
Der hat eine Gefinnung, wollte Gott, es hätten fie alle jo. 
Aber da fehlt’8 Leider! und bei euch auch, wie es fcheint, fonft 
wüßtet ihr den Unterfchieb befjer zu machen! Oder es heißt: 
Braut doch Beritand, der Mann bat Gelb nnd großen Gin- 
Hug, den muß man fchonen und nicht cujoniren. Wohl, der 
könnte eine Suppe anrichten, wolltet ihr fie ausfreffen, Land⸗ 
jager? Diefer Mann hatte zu Gelb und Einfluß noch zwei 
ſchoͤne Töchter, begreift! Oder man zieht ein jehr ernftes Ge⸗ 
Acht und fagt: D'Sach ift wichtig, zählt darauf, das muß 
unterjucht fein, und zwar gründlid. Es muß einmal denen 
Donnere gezeigt fein, wer Meifter ift! Und gebe ih zur vor- 
dern Thüre aus, läßt man die Andern zur bintern weg, vor 
mir find fie daheim und lachen mich tapfer aus. Darum macht 
nichts aus der Sache, der Ammann ift ein Mann von Ein- 
Muß und von hartem Holz, an einen joldhen beißt nicht, wer 
ſchwache Zähne bat. Biel beffer jeid ihr zweitens z'weg, wenn 
ihre den Angriff erwartet, dann ift das Beweiſen an ihnen, 
Angriff, was Angriff, wenn man erjt überfahren, dann geprü- 
gelt wurde und endlich noch geicholten! Ja wolle, Die wer- 
den dad Angreifen wohl lafſen und würden froh ſein, wenn 
ih nichts jagte! fuhr Eglihannes auf. Das ijt curios, fagte 
der Kandfäger, aber d'Sach wurde mir von verſchiedenen Sei- 
ten anders berichtet, ehe d's Ammanns Loͤhl den Lärm mit 
mir anfing. Da begehrte Eglihannes gar mörderiſch auf: er 
wolle dem Scelmenpad ’mal zeigen, wer er fei, und müßte 
bas ganze Dorf d'Finger ufha; die wolle er einthun, wie ein 
Säutreiber d’Färli in einen Färech. Hannes, b’finn di, was 
d' machſt, fagte feine rau, die dazukam. Du bift geftern 
wieber katzvoll heimgekommen, Tonnteft nicht Babi jagen; hätt’ 
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ich dir nicht geholfen, fo wäreft wie ein Hund wor ber Thuͤre 
liegen geblieben. Du weißt nit, was gegangen iſt. Das 
kam dem Landjäger ganz wahrfcheinlih vor, und nod mehr 
wahrſcheinlich, als Frau Eglihannes ihm nody ein zweite 
Glas Kirſchenwaſſer einfchenkte und mit ben Augen dazu 
blinzelte. 

Eglihannes begehrte fchrediih auf, vermaß fi hoch und 
theuer, daß er fo nüchtern geweien als wie ihre Katze und 
Punktum wifje, was gegangen, da folle ihn niemand brichten! 
Es wiſſe niemand beffer als er, was voll fei und micht voll. 
Aber er mochte fluchen wie er wollte, feine Frau ftand nicht 
ab, unb ber Frau glaubte der Landjäger, und beide dachten, 
es jet am beiten, man rede jo wenig als möglich von ber. 
Sade. Drei fei allweg am Steden und Eglihannes daneben 
wohl befannt, und was ſie dachten, blinkten fie einander zu. 
Man kann denken, wie fuhswild Eglihannes wurde, befonders 
als er das dritte Glas Kirfchenwaffer im Leibe hatte Cr 
fagte beiden wüft, ſagte, wenn er fhon feinen Poften habe, 
fo babe er doch noch den Fuß im Hafen und Freunde bis 
obenaus. Er dürf's mohl probiren und Teiner befler, und 
wären es fieben Ammann und fiebenzehn Statthalter. Es 
nehme ihn wunder, wie d'Sach lieg’, und fort lief er. Der 
Landjäger lieg ihn gehen, und als er fort war, fagte er zur 
Frau: Brecht ihm ab, er richtet nicht? and, die Leute geigen 
alle auf einer Note und auf niemanden joll er fi} verlaffen. 
Für mit ihnen zu faufen u. j. w. ift er ihnen wohl gut ge- 
nug, aber da er ihnen nichts mehr helfen Tann, werben fie 
auch feinen Finger mehr rühren für ihn. Dumm find fie nicht, 
nur zu ben Aeſten tragen fie Sorge, von denen fie glauben, 
fie Tönnten fih an ihnen nod halten. An allen anderen ift 
ihnen teufelwenig gelegen. Man fieht, ganz dumm war der 
Landjäger nicht, und bei Vertrauten noch ziemlich offen. 

Eglihannes Tief in's Dorf. als wie eine Rakete, die am 
Platzen iſt. Wahrſcheinlich merkten dies die Leute, denn es 
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wich ihm jeberinann aus von ferne, er Tonnte niemanden zum 
Stehen bringen. Eine Frau ftand am Bach, klopfte auf 
einem Wafchbrett ein altes Hemb wenigftens mürbe, wenn 
auch nit rein, und hörte Eglihannes nicht fommen, bis er 
neben ihr abtrappete, Als fie plößlih fih ummandte und 
Eglihannes neben fih ſah, erſchrak fie, denn er madte ein 
zornig Geficht. Nur fachte, rief fie, und überrenne mich nicht! 
ober meinft, es müfle jett alle Tage Eine überfchoffen und 
gemorbet werden? Das war neues Feuer in's Pulver, unb 
viel fehlte nicht, beibe wären handgemein geworben, benn mit 
dem Maul mochte Eglibannes von ferne nit nah. Die 
Frau war eine alte Wäjcherin aus der Stadt, und die baben 
befanntlih Mäuler, welche, wenn ed ihnen Ernft ift, den 
Rheinfall zum Schweigen bringen würden. Da er bes Prü- 
gelns fi doch jchämte, während die Frau ihn feften Fußes 
mit dem Hemd in der Hand erwartete, lief er mit einer 
Drohung, einer jhredlihen Anweifung auf die Zukunft weiter. 
Hinter ihm ber jholl der Hohn der Frau, die ihn und feinen 
Namen auf das entjeglichite zerfegte, jo dab ein räudiger 
Hund ein Amor und eine Ehrenperfon neben ihm gewelen 
wäre. 

So abgefahren, lief er in brennendem Zorne zum Nägeli- 
‚bodenbauer, fuhr den gar grimmig an, was er für eine Aus- 
ftreuung mache wegen dem Menſch, welches geftorben fein jolle, 
und begehrte, dafjelbe mit eigenen Augen zu jehen und zwar 
auf der Stelle. Man hätte diesmal nicht mit einem dummen 
Bauernlümmel zu thun, fagte er. Selb jei noch die Trage, 
antwortete der Nägelibodenbauer ziemlich gelafien. Allweg 
koͤnne er jet nicht zu feiner Frauen Schweiter, der Arzt hätte 
ed verboten. Selb wär curios, jagte Eglihanned. Er jehe 
wohl, es fei ein Schelm wie ber andere, aber diesmal feien fie 
am Unrechten, und binein wolle er. Set ab, ſagte der Nä-⸗ 
gelibodenbauer, hinein kommſt du nicht, und einftweilen geht 
‚has dich gar nichts an, wie ed mit dem Mädchen fteht, ob «6 
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lebt oder todt if. Du bift etnftweilen für nichts angefucht 
‚worden. Wirft du angegriffen, dann kannft du fehen, wie bu 
dich wehrſt. Das wär curios, wenn das nicht angegriffen 
wäre, wenn man Cinen dur den Landjäger will nehmen laf- 
fen, und jegt will ich wiffen, wie die Sache tft! brülite Egli» 
hannes. Der Nägelibodenbauer Tonnte ſich weder verjprechen, 
noch erläutern, Tonnte in den ganzen Handel Feine Vernunft 
bringen, konnte nichts Anderes als, um Aenneli die nöthige 
Ruhe zu bewahren, dem zornigen Mann mit Gewalt und dem 
Hansrecht drohen, worauf ex es nicht ankommen lafſen durfte, 
fondern fih endlich mit der Drohung entfernte, er wolle ihm 
jemanden fenden, der ihn lehre fünfe zählen. Ein ſolch Schul- 
denbäuerlein müfſe erfahren, mit wen er es zu thun habe, das 
wolle er bald vor den Haag binaudgeftellt Haben. 

Er lief weiter, aber wie weit er lief, er fand niemanden, 
ber ihm Gehör, geichweige denn Recht gab. Er fing allent- 
halben die geitrige Geſchichte an, erhielt allenthalben die Ant» 
wort, ed könne fein und könne nit jein, man Tönne allweg 
nicht wiſſen; am liebften fei es ihnen, gar nichts davon zu 
hören, was fte nicht beiße, begehrten fie nicht zu ragen. Egli- 
hannes wollte dem Nägelibodenbauer jogenannte Anſchicksmän⸗ 
ner ſchicken, aber niemand wollte ihın gehen. Was hat er ge- 
jagt oder gemacht, worüber joll er zur Rede geftellt werben? 
fragten die Angejprochenen. Ja, da wußte der zornige Mann 
nichts, denn was ihm der Randjäger gejagt, ging ja den Nä- 
gelibodenbauer nichts an, und jemanden in's Haus ober nicht 
in's Haus zu lafjen, fteht dem Hausvater frei, und giebt Fein 
Recht zu gerichtlicher Anſprache. Ausgelacht und abgemiefen 
fuhr er endlidy in feine Pinte wie ein Stier in einen Kries⸗ 
haufen und tobte da, daß es jeiner Freundin ganz angft wurde, 
ed fange an, ihm im Kopfe zu fehlen. 

Indeſſen, troß den allem war Eglihannes doch noch bei- 
fer dran als Felix. Der erftere konnte feiner Stimmung 
freien Lauf laflen, der Ießtere nicht. Angit und ein anderes 
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Gefühl wechfelten ab in Felix wie das Yieber, wo ed Einem 
bald heiß wird und bald kalt. Bald wallte die zornige Angft 
ihm über alle Gedanken auf, er ſah Aenneli fterben, Eglihan⸗ 
ned lachen, er ballte die Fäuſte und dachte: Wart du nur, 
mit Lachen kommſt bu mir nicht weg, einen Denkzettel ſollft 
du Triegen für bein Lebtag. Dann fah er Aenneli’s Augen, 
wie fie auf ihm hafteten und wie ed ihm lächelte, und wie es 
fo feltfjam erwacht war, gerode als er geredet, ald ob es Jeine 
Stimme kennte. Dann ward es ihm jo weih und warm im 
Gemüthe, er hätte weinen mögen, und doch wear ihm fo wohl 
dabei wie einem Kranken an der Srühlingsjonne. Er konnte 
verftaunen, daß es war, als hätte er weder Augen noch Oh⸗ 
ren, daß er am hellen Tage auf breiter Straße an die Leute 
anlief, faft unter die Pferde kam, weil er hinter ih dad Ge 
raffel der Fuhrwerke nit hörte. Die Mutter Triegte große 
Angft, als fie den Zuftand ihres Sohnes ſah. Sie lieh ihn 
nit aus den Augen, lief ihn allentbalben mit den Yragen 
nach: Felix, bift krank? Felix, es fehlt dir, ſag' mir nur 
wo% denfe, ich bin deine Mutter, mir kannſt's doch wohl fa- 
gen, was bir fehlt? Aber Felix fagte: Es fehlt mir nichts, 
was follte mir fehlen? und wenn er die‘ Mutter binter 
fih merkte, drückte er fidh bei Seite, fie fpielten ordentlich 
Sagis. 

Der Anımann war nicht zu Haufe, Fam erft Abends wie 
der. Selig ftarb faft vor Ungebuld, hätte jeine Haut fattfam 
Loch gehabt, er wäre draus gefahren. Sobald der Vater kam, 
bradte Felix noch vor der Thür feine Klage an gegen Egli 
bannes und Landjäger und meinte, der Bater jollte noch heute 
in’d Schloß und Anzeige machen, e8 nehme ihn doch bei Die- 
ſem und Jenem wunder, ob bei diefer Hagels-Regterung bie 
Lumpenordnung jo groß jei, daß man ungeftraft Leute töbten 
Tonne. Der Ammann nahm den Handel Ealtblütiger. Es 
gebt, wie es kann und mag, felb tft; brum die Finger weg, 
wo man fie nicht haben muß. Iſt d'Sach, wie bu fagft, wirb 
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der Nägelibodenbauer fi ſchon zu wehren willen. Sa, Va⸗ 
ter, wie wollte er, er war ja nicht dabei? Dumm! fagte ber 
Ammann, was braucht’ das? deſto befier kann er euch zu 
Zeugen brauden, und jeßt ſchweigg mir von der Sache, zähl 
darauf, ich verjete beretwegen keinen Schritt, deinetwegen kann 
th genug Lauf’ und Gänge haben und Koften dazu, brauche 
nicht für die Kurzweil fremde Händel! Aber erzähl mir, wie 
das zu- und hergegangen. Geſtern ftürmteft, ich konnte mid 
wenig darauf verjtehen. Nun follte Felix erzählen bei nüchter⸗ 
nem Leibe und erzählte, und je mehr er erzählte und ſich dabei 
in Zorn werchete, deſto Fälter wurbe es ihm brunten im Her- 
zen. &r fühlte ba drunten, daß nicht alles richtig ſei und 
Eglihannes nicht allein ſchuld. Aber je mehr er das fühlte, 
befto zornmüthiger zu erzählen zwang er fih und bob ganz 
Ihauerlih hervor, wie Eglihbannes mit Bigger und G'ſtabi 
davon gefahren und immer. mitten im Wege geblieben, wie 
ihm auch zugerufen worden. Aber wenn er doch jo unvernünf- 
tig gefahren, warum ihm noch vorfahren? fragte der Bater. 
Meinft, den hätten wir voran laffen follen? fragte Felix. Und 
wo fand man das Meitihi? fragte der Ammann, ftatt zu ant⸗ 
worten. Ich habe es nicht aufgehoben, antwortete Selig, aber 
ich glaube, beim Haag. Alſo unter deinen Roffen? jagte ber 
Ammann. Bas wei ich? fagte mürrifch Selig, ih bob esja 
niht auf! War es drunter, jo war ed von Eglihannejen’s 
Keiben darunter geftoßen worden. Go! fagte der Ammann, 
ift das fo, jtand auf und ging. Das Verhoͤr warb nidt nie- 
dergefchrieben, ward nicht veröffentlicht, hatte auf die Welt 
und ihr Urtheil keinen Einfluß, denn bis auf den heutigen 
Zag wird in der Behfreude erzählt, wie Eglihannes beinahe 
ein Mörder geworden und wahrfcheinlih einer mit Bewußtfein, 
doch nicht vorbedadht, wie die fuperflugen Juriſten fi aus- 
zudrücken pflegen, gegen welche der Richter im Himmel allge 
mach ſehr ungebildet Hinter der Zeit und dem entſchiedenen 
Fortſchritt zurück ericheint. 





310 


Felix wußte, wie er mit bem Vater dran war, und zudem 
begann das Gewifſen ihn zu plagen und zwar arg. Die Frau 
Ammänntn hatte ed wie üblich, d. b. wie die meiften Weiber. 
Diefe haben nämlih um jg größeres Mitleid mit den Söhnen, 
je verftändiger der Bater mit ihnen umgehet, und ftehen ihnen 
um fo ängjtlicher bei, je weniger fi} die Väter bei ihren 
Dummheiten oder Berkehrtheiten betheiligen wollen. Die Frau 
Ammännin billigte das Benehmen ihres Mannes durchaus 
nicht, fie war durchaus gegen eine ſolche Neutralität, fie hätte 
nicht geglaubt, daß er ein folcher Höfeler und Foͤſel fei, fagte 
fie. Was willft machen, fragte der Ammann, fag’s! Allweg 
preffirt's heute nicht, es tft morgen auch noch ein Tag, der- 
weilen fann man fehen, was es giebt. 

Unwillig wandte fi die Frau Anımännin ab, brummte 
etwas von altem Tſchalpi, wunderlihem Trappi, band fich eine 
faubere Schürze um und wanderte dem Nägeliboden zu. Sie 
mußte wiflen, wie es dort ftand, und ob nichtö gegen ben ge- 
haften Eglihannes zu machen fei. Diesmal hielt's aber ſchwer 
für die Frau Ammännin, ‚bis in den Nägeliboden zu fommen, 
hätte es ihr nicht jo ſehr prejfirt, vor vierundzwanzig Stun- 
den wäre ed nicht gejchehben. Aus jedem Haufe ſchoß ein, aus 
mandem Haufe zwei Weiber, ſchlugen die Hände über dem 
Kopf zufammen, und riefen: Gället do, Ammännin, was 
man erleben muß. Daß er ein Wüfter ift, wußte man längft, 
aber einen folchen Uflath und Utüfel fuchte man doch nicht in 
ihm, fo muthwillig das arıne Kind zu verkarren, und ein fol- 
her ift noch nicht gehängt, nicht einmal in der Kefi! Aber 
was will man bei diefer Lumpenordnung, es ift ja niemand 
mehr jeines Lebens fiher. Was jagt der Ammann bazu? Will 
er fo etwas gelten laffen? Aber bie Frau Ammännin ver 
ftand das Kurzabfertigen, ſchlug fi tapfer durch und trat 
ohne langes Klopfen im Nägeliboden ins Haus. Gie fand 
feine Tobte, aud) nicht einmal eine Sterbende. Der Arzt, ber 
zwei Mal dageweſen, hatte gefagt, er glaube nicht, daß Ge⸗ 


311 


fahr um's Leben ſei, wenn ſich nicht noch ein innerer Schaden 
zeige, was man freilich nicht wiſſen koͤnne. Das Mädchen jet 
angegriffen geweſen, grauſam erſchrocken, aber Toͤdtüches ſehe 
er nichts, und vor einem Nervenfieber hoffe er ſein zu koönnen 
bei guter Ruhe und Abwart. Selb folle nicht fehlen, Hatte 
die Däurin gefagt. Wenn es mit diefem zu machen fet, jet 
d'Sach gewonnen. Bon dem Lärm im Dorfe hatten fie nichts 
vernommen, ba wie befannt die Freundfchaft mit den andern 
Weibern nicht groß war. 

Ä Die Frau Ammännin war freundlich, trat zum Bett und 
jab mit Wohlgefallen und Mitleiden das ſchoͤne Mäbdhen, 
welches bei fich felbften war und reden konnte, wenn auch mit 
matter Stimme. Die Frau Ammännin ſprach ihm freundlich 
zu, es folle guten Muth faflen, und wenn es nach etwas: Ver⸗ 
langen babe, jo jolle ed e& ihr jagen, es müſſe es haben, wenn 
e8 irgend zu haben wäre. Aenneli freuten diefe Worte unb 
die Frau Ammännin felbft gar, e8 lächelte und dankte freund- 
lich. Es mangle ihm nichts, jagte ed. Die Schwefter ift 
mein Engel, ehe ih an etwas denfe, fteht es da. He nun! 
fagte Die Frau, es wäre gut, ed wäre allenthalben fo. Haft 
du etwas nöthig, fagte fie zur Bäurin, wo ich Dir helfen kann, 
fo ſag's ohne Umftänd’, ed freut mi, wenn ich was thun 
kann. Als verftändige Frau ſäumte fie filh nicht lange. Ste 
wußte, daß in folden Fällen mit breitem Gerede niemanden 
viel gedient if. Draußen vor dem Haufe jtellte fie fih noch 
einmal und fagte zum Bauer: Und jebt, was haft in Sinn 
mit Eglibannes? Denk, nicht viel, fagte der Bauer. Mit 
dem Meiticht fteht es hoffentlich nicht jo bös. Letzi trägt es 
nicht davon, umb wegen einer Entſchädniß fange ich feine Hän- 
del an. Sch vermag viel beffer das Meitſchi umfonft frank zu 
haben, als einen Prozeß. Der würde doc kurz fein, jagte die 
Frau Ammännin, und euch nicht viel koſten. Man kann nicht 
wiffen, fagte Sepp. Was den Advokaten in die Hände kommt, 
wird alles ungewiß. Dabet ift die Sache nicht jo ausgemacht, 
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wie fie ſcheint. Nehmt es nicht für ungut, aber ich glaube, 
ea würde jchwer auszumachen fein, wer an allem ſchuld ift, 
vielleicht: Alle zuſammen. Mir jcheint, fie hatten Alle wohl 
viel getrunten, wie Alle Eglihannes hafſen, wißt ihr. Sie wer- 
den ihm haben vorfahren wollen, da wird alles rüber und 
drunter gegangen fein, daß eigentlih niemand den Hergaug 
weiß, befonderö weil e8 noch Nacht war dazu. War auch ſchon 
babei, weiß wie es geht. Daher würde es ein fchwer Erlejen 
fein, und wie viel Berdruß und Unmuße dabei, wüßte man 
nit. Gewinnt man, wird Eglihannes nicht ſchlechter, als 
er ſchon ift, und ob man dadurd reicher würde, ift Die. Frage, 
man Tann heutzutage nie wiflen, wie Einer jteht oder wie ein 
Schelm dem andern aus der Diute helfen kann. Mad, 
wie du willft, jagte die Frau Ammännin, ich will nichts 
dazu gejagt haben, verfiche mich auf jolde Saden nichts, 
Gut Naht, und wenn ich was helfen kann, jo ſprecht zu ohne 
Umftänbde. 

Als fie langſam um’d Dorf berumging, um nit von 
g’wunderigen Weibern angefallen zu werben, wie Pferde im 
einem Dlutfaugerteihe von deſſen Hungerigen Bewohnern, 
dachte fie zwei Dinge: dad ſei ein gut Meitichi, es wäre 
ſchade, wenn es nicht am Leben bliebe. Wenn fie ed nur er- 
lebte, daß fie einmal eine ſolche Sumpfere befäme, jo eine 
fleigige und dazu jo manierliche; fie ftünde ihrem Hauſe fry 
wohl an. Der Bauer ging ihr länger in Kopf herum. Erſt 
überjchlug fie, ob wohl ihr Mann bereits mit ben Bauer ge- 
redet haben könnte, da ja ihre Reden faft auf eins hinaus⸗ 
liefen. Sie fand, daß ed nicht fein Tönne Ihr Mana war 
ganz von anderer Geite hergefommen, und überdies müßte 
einer ded andern Erwähnung gethan haben, jeder hätte fid 
fiherlich gern Hinter den andern verftedt ober ihn wenigftens 
als Autorität angerufen. Dder bat er ſich hinter Aller Rüden 
mit dem Eglihannes abgefunden? dachte fie. Kaum, urtheilte 
fie. Eglihannes zahlt ja niemanden einen Kreuzer freiwillig, 
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jeder Tagelöhner und jede Magb muß mit ihm um den Lohn 
. progediren, und da ed noch dazu dem Meitſchi gebeffert, je 
thäte er von fi aus keinen Kreuzer. Webrigens hätten es die 
Weiber gewußt und ed mir gejagt, wenn ber Nägelibodenbauer 
und Eglihannes zu einander gelommen und mit einander ver- 
banbelt hätten, beiden brädten fie aus, was fie wüßten. Mi 
bünft, es jei b’junderbar g’cheidt som Nägelibodenbauer, daß 
er jo fprach, hätte es nicht von ihm erwartet. Felix hatte zu 
viel Wein, das ift wahr, konnte ja kaum die Thür finden, 
und befier wird es den Andern nicht geweien fein, und käme 
ed zu Eiden, jo graute mir und ich ließe Felir keinen thun, 
lieber zahlen, jo lange etwas ba wäre, benn was kann ber 
Menſch geben zum Werthe jeiner Seele? Es wird viel dran 
maden, daß es tft, wie mein Mann und Sepp jagen, fagte 
doch auch Felix, das Mädchen fei unter feinen eigenen Roflen 
gefunden worden. Das tft brav vom Bauer, daß er an fi 
jelbiten haben will, wofür er eigentlich Alle nachnehmen Föunte, 
wenn ich ſchon dem Eglihannes hätte gönnen mögen, wenn er 
einmal nach Berbienen hätte herhalten müfjen. Aber vergefien 
muß man nie, daß wer Andern eine Grube gräbt, gern felbit 
hineinfällt. Hätte nicht geglaubt, daß die im Nägeliboden jo 
wären, ed wär gut-, es wären alle Leute jo, aber es ſoll ihr 
"Schaden nit fein, Wenn einmal ihre Kinder nachgewachſen 
find und fie brauchen das Mädchen nicht mehr, jo nehme ich 
ed als Magd, auf den Lohn fommt es mir nicht an. 

So kalkulirte die Srau Ammännin auf dem Heimweg. 
Den Manne aber theilte fie ihre Gedanken nicht mit, und fie 
berührte diefen Gegenftand nicht mehr. Das ift aber au 
alles, was man einem Weibe zumuthen darf. Den Felix fuchte 
fie auf, um ihn zu tröften. Hör, fagte fie, nimm die Sache 
nicht zu tief! Dem Meitſchi gebt es befler, ih war im Nä- 
geliboden. Wegen Eglihannes redete ih mit Sepp, er ift ein 
vernünftiger Mann. Er jei nicht dabei geweſen, fagte er, und 
wiſſe nicht wie ed gegangen. Über er glaube, das Befte ſei, 
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ex trage den Schaden. Progediren gebe nur Ungelegenbeit und 
Koften, und wenn es Eide geben follte, Tönnten Seelen ver- 
loren gegen; das möchte er nicht auf dem Gewifien haben. 
Felix wollte aufbegehren. Cs nehme ihn wunder, ob dem 
Nägelibauer nicht Beine zu machen ſeien. Thue es nicht, 
fagte die Mutter. B’finn dih, wenn du fchwören follteft, wie 
es dir wäre? Dazu warft trunfen. Rede ed nicht aus. Ich 
bin zu alt geworden, um nicht zu wiſſen, ob Einer mehr als 
genug bat oder niht. Daneben möchte ich auch nicht fagen, 
Eglihannes babe feine Schuld. Reden ift erlaubt, und was 
er denkt, kann ja jeder um jo unjchinirter jagen, wenn d'Sache 
nicht erleſen wird. 

Felir mußte ſich ergeben, die letzten Worte befriedigten 
ihm in etwas, warb fich feiner Schuld aber durchaus nicht be- 
wußt, wenn ihm auch die feſte Zuverficht wadelte. Schließlich 
machte er ben Vorbehalt, die nächſte Gelegenheit zu einem 
Denkzettel zu benuten, ben Eglihannes fein Lebtag nie ver- 
geſſen folle. Das war die endliche Reſolution. Es war aber 
auch die allerärgfte für Eglihannes. Alle im ganzen Dorfe 
redeten von feinen fchaubervollen Thaten, aber niemand griff 
ibn an; wo er durch ging, ſah er verbäcdhtige Geberden, hörte 
anzügliche Worte und Fonnte doch mit nichts was machen, er- 
bielt feinen Griff. Er war wie in einem Schwarm von Hor- 
niſſen, von denen er aber feine faſſen konnte. Er brüllte wie 
ein Pferd von Hornifien geitochen, aber all jein Gebrüfl 
“ änderte an der Sache nichts, er blieb der Befoffene, das Kalb, 
der Unflatb aller Unflätbe, der abfichtlih ein armes Mädchen 
überfuhr, und fein Name'wirb fiih nicht ändern, jo lange er 
in ber Behfreude genannt wird, und es wäre möglid, daß 
man nad hundert Sahren den Kindern, welde fchreien oder 
nicht in's Bett wollen, zuriefe: Wart, der Eglihannes nimmt 
dich! Es würde ung überhaupt nicht wundern, wenn aud 
unjere Zeit der Nachwelt Kobolde und Spufnamen, mit 
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denen man die Kinder zu Bette jagt, überlieferte Gaben wir 
bod Leute genug, vor denen uns am hellen Tage graut, 
wie muß ihr Schatten nah dem Tobe den Mefihen er 
ſcheinen. 


Siebemzehmdes Kapitel, 


Die Abtheillig. 


Sinige Tage nad diefem Borfall Fam ein fehr wichtiger 
Zag, die jogenannte Abtheiltig. Das ift ein dreifach wichtiger 
Tag, wir möchten es faft das Feft der Erftlinge nennen. Da 
wird der eingegangene Drittel oder die Hälfte des Kaufpreifes 
vertheilt, ungefähr nach der Lieferung von Milch der Antheil- 
baber, e8 wird der vorräthige Käs vertheilt oder verloost, und 
endlich ift von der Wiederanftellung des Senns wenigftens bie 
Rede, wenn fie auch nicht erfolgt. Man kann fich denken, was 
dieſes für ein wichtiger Tag ift, für manche Haushaltung was 
ein fchöner Regen für einen Kabid- oder Bohnenpläß nad 
ſechs Wochen Trödene.. Bon Mai bis in den Dftober hat 
man weder Anken noh Milch verfauft, wenig Gier, dieweil im 
Sommer die Hühner entweder brütig find oder fi) maufern; 
Anderes hat der Bauer im Sommer wenig zu verkaufen, e8 
ſei denn, er habe Mehrjähriges im Borrath, und doch braucht 
er im Sonmer viel Geld, hat fremde Leute und Handwerker, 
braucht viel Kaffee und Eſſig zu Spedfalat und grünes Fleiſch, 
befonders an der Sichelten. Ach! wie oft hat die Bäurin 
Roth gelitten und Angft ausgeftanden, wenn fie um Gelb fra- 
gen mußte zu nöthigen Dingen, wenn fie gar einmal fchröpfen 
oder zu Aber laſſen wollte ober ſogar baden gehen. Jetzt 
kam's wieder, jeßt ging der Mann, Geld zu fallen, am Abend 
kam welches in’d Haus, ein ganzer Bündel, man benfe, wie 
das ein B’langen fein, wie ftarfe Gemäthsbemegungen ed geben 
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mußte. Wie oft wohl ward an felbigem Tag überichlagen und 
berechnet, wie groß der Sad ſein müßte, in welden man das 
Geld nach Hauſe tragen koͤunte. 

Die Anſtellung des Senns iſt ſehr oft von großer Be- 
deutung, erregt faft noch mehr Bewegung und Spannung als 
bie Geldfrage, und zwar nit einmal wegem Käfen oder wegen 
ber Ehrlichkeit, fondern wegen etwas ganz Anderm. Iſt ber 
Senn verbeirathet, jo hafſen gewöhnlich alle Weiber feine Frau; 
wenn er fie bei fih hat, muß er fie entweder wegthun oder 
ed wird ihm der Dienft aufgelagt. Die guten Weiber, welche 
fo mager mit der Milch abgefpiefen werden, Nidle gar feine 
mehr brauchen follen, können ed gar nicht ertragen, eine @inzige 
im Dorfe in Milh und Nidle figen zu fehen wie eine Wad- 
tel im Hirfe, und Morgens und Abends, und wenn fie jonft 
noch mag, den ſchönſten Nidlefaffee machen zu Tönnen ganz 
nad Belieben. Nun giebt es wirklich Senninnen, bejonders 
wenn fie vorher magere Bauerntöchter geweſen, welche fidh diefe 
Lebweiſe ganz abfonderlich behagen laffen. . Es gab zu N. N. 
eine, bie feinen andern Kaffee Faufte ald Mocca, das Pfund 
für zehn Baben, während vornehme Weiber meinen, wie fie 
ih angreifen, wenn fie für das Pfund fünfthalb Baten geben. 
Dazu brauchte fie die Nidle, welche kaum laufen Tonnte, 
Das ichmedte ihr. Die Weiber im ganzen Bezirk berfteten 
aber vor Neid, und im Herbft Tonnte der Mann wandern. 
Gar vielen Senninnen dagegen wirb eine foldhe Lebweiſe fehr 
läftig, und fie beneiden die Bäurinnen um ihre Speiien jo 
ſehr, wie diefe fie um Butter und Nidle, und von Herzen 
gern würden fie mit ihnen tauſchen. Da bilft aber alles nichts, 
ob gern oder ungern, barein treten die Weiber nit ein, es 
joN einmal keine im Dorfe fein, welche im Weberfluffe hat, 
an was die andern Mangel leiden und ben Mangel bitter 
fühlen. 

Ganz anders geftaltet fi die Frage, wenn der Senn 
feine Frau hat, jondern noch zu haben ifl. Hier wirb bie 
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Sache verwidelt, weil defien Gunſt zu verſchiedenartigen Zwecken 
gefucht wird, von den einen Weibern, um zu einem Tropfen 
Nidle zu kommen ohne viel Geld, von ben anberngm ihrer 
Zöchter willen, wobei natürlich die Töchter felbft eine bedeu⸗ 
tende Rolle fpielen. rau Sennin zu werben tft lockend, {ft 
befier ald mandes Staatsamt, der Poften ift lebenslänglich 
der Lohn ift groß, unb fo den ganzen Sommer Milch u 
Nidle genug und Butter im Ueberfluß, wem follte bet folder 
Ausfiht der Mund nicht füß werben? 

Je nachdem nun der Senn fi zu geberden weiß, Hoff 
nungen erregt oder Zänfchungen fi hat zu Schulden kommen 
laſſen, geftalten fi die Stimmungen, gruppiren fi} die Par- 
teten. Dieje werden begreiflih durch die Männer vertreten, 
da die Weiber einftweilen noch ſchweigen müflen in der Ge- 
meinde. Diefe Männer wiffen aber zumeift gar nicht, warum 
es fich eigentlich handelt; fie vertreten eine Meinung, deren 
Ziel ihnen durchaus unbekannt ift, deren eigentlihe Motive 
fie nicht ahnen. Die Weiber find darin aus Inſtinkt durch⸗ 
ans wie die Radikalen, fie lafien es fih nit von ferne 
merken, was fie eigentlich möchten und wohin fie fteuern, fie 
wifen, was fie für bandgreiflihe Liebkoſungen zu erwarten 
hätten, wenn die Männer die Tendenzen merkten. Mit dieſen 
halten fie wohlweislich hinterm Berge unb fpielen mit ben 
Männern Blindefub, bis diefelben auf die Falle trappen, 
welche ihnen gelegt if. Man fieht, wie bie Erde rund iſt, 
daher eigentlich nirgends oben oder unten tft, jo iſt's im 
Grunde auch mit der Menfchheit, da ift nichts oben, nichts 
unten, nichts hinten, nichts vornen, fondern fie ift überall die 
gleiche, drehe man fie, wie man will, Triegt man immer bie 
gleihen Menfchen in die Finger. 

Diefe Abtheiltig wird entweder im Wirthehauſe abgehal⸗ 
ten oder in der Käshütte. Wo das Letztere der Fall iſt, da 
geftaltet ſie ſich am naturgemäßeſten. Nach abgethanen Ge⸗ 
ſchäften wird ba ber Verſammlung durch den Senn aufge 
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gar nichts oder ein G'ſtümpel, bier einen Wagen und bort 
einen Baten, daß man nichts "damit machen könne, daß es 
fei wie gibts. Er werde aber wohl gewußt haben, warum 
er fd geredet, fein Schade werde ed nicht gewefen fein. Es 
fei aber gut für ein ander Mal, Crfahrung bringe Wiffen- 
ſchaft. Eglihannes blieb die Antworten auch nicht ſchuldig, 
ließ fie in den letzten Vorfall hinüberftreifen, erhielt fcharfe 
Rückfuhren, doch fo geftellte, daß er nicht damit machen 
tonnte. Die Verhandlung hätte fih in's Unendliche gezogen, 
und wer weiß zu was noch, wenn nicht weifere Männer zum 
Abſchluß getrieben hätten. Käs nehmen noch einmal und ihn 
im einen verfchachern, war den Meiften zuwider, das Ver— 
fteigern ebenfalls. Die Meiften braudten das Geld nötbig, 
- brachten es wenigftens erft gern volljtändig nach Haufe, zeigten 
ed den Weibern, von denen fie wohl wußten, daß fie ungläubig 
waren wie Thomas und an des Geldes Eriftenz nicht glaub- 
ten, bis fie die Hände darauf legen Tonnten. Der Ammann 
und Einige hatten wohl Geld, aber Anderes zu thun, ale 
um Käs zu handeln. Cinige zeigten Luft zum Kaufen, aber 
fie wollten ihn weit unter dem Preis und nit um baares 
Geld, mit dem wollten fie warten, bis es ſich ihnen wohl ſchicke. 
. Das Blut ward heiß, die Worte giftig. Da fagte Eglihan- 
ned: Ume hübſchli und nicht fo oben herab. Bis im Früh- 
jahr zur Käsrehnung will ih die Käfe verkauft haben und 
das Geld fhön darlegen, es nahme mich dann wunder, was 
ba aufzubegehren fei. Wenn es jo wäre, wenn man barauf 
gehen koͤnnte! hieß ed hier und dort. Selb wär’ curios, wenn 
‚man nicht darauf gehen Tönnte, fchrie Eglihannes, mit dem 
Gelde Taufe ich nicht fort, nicht nach Aınerila, das wäre mir 
noch zu wenig! Und. wer den Borfchlag von Eglihannes er- 
mebrete und ihm den Verkauf der ganzen Partie übergab, das 
waren unfere Behfreudiger — fo confequent waren fiel Dffen 
tebete ein Menſch dagegen, und das Gemudel von Einigen: 
das gefalle ihnen nicht, wenn -man das Geld nur ſchon hätte, 
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Verſprechen und Halten feien zwei, ward nicht gehört. Mög- 
lich, daß aus einer gewiffen Schwäche, um nicht in der Min- 
berheit gejehen zu werben, jelbit dieſe noch Die Hände aufhoben. 

Nun ging's an's dritte Geſchäft. Und mit dem Senn, 
wie wollt ihr #8 da? gebt eure Meinung! jagte der Ammann, 
welcher dachte, Daß fei eine abgemachte Sache, den gegenwärti- 
gen dinge man nicht mehr. Es war den ganzen Sommer über 
ein Gemudel über ihn gewejen wegen biefem und jenem, und 
ben Meiften war er nicht anftändig, weil er der radikalen, 
Heinen Partei fi angeichlofien hatte, dem Eglihannes und 
dem Schulmeifter, und mit dieſen im Wirthshauſe das große 
Wort führte, Darüber zümte ihm befonders der Ammann, 
ber nicht gewohnt war, daß ihm ein Untergebener widerſprach, 
bejonders im offenen Wirthahaufe, daß Einer, der Kohn bezog 
und nicht da daheim war, jein Maul in alles hing und noch dazu 
Partei machte, das jogenannte untergebene Voll bearbeitete 
und auf Wahlen einen Einfluß zu üben verfuchte, Leute Läfterte 
und berunterfeßte, welde er, der Senn, nie gejehen, der 
Ammann aber liebte und ſchätzte. Das Tonnte der Ammann 
nicht verwerchen, er dachte, ed hätten ed Alle wie er, betrachtete 
die Sache ald ausgemacht, verftändigte ſich daher nicht weiter 
mit jemanden darüber. 

Aber der Senn war ein hübſcher Burſche, ledig, mit 
anfechtigem Maul begabt, von dem die Sage ging, er habe 
ſchoͤnes Vermögen, geſpartes und ererbtes, wer ihn zum Manne 
kriege, made einen guten Schick; zudem mochte er auch etwas 
von dem klugen Haushalter gehört haben, der mit dem unge- 
rechten Mammon fi Freude machte. Nur ftatt ungerechtem 
Mammon mag er ganz unjchuldige Nidle gebraudht haben, 
bier ein Tröpflein, dort ein Xröpflein. Was ſchadete das ber 
Bauerfame? fie hatte nicht defto weniger Käs, und wenn der 
Kaifer von Rußland den Käs etwas minder fett aß, fo ſcha⸗ 
bete das ficher feiner Geſundheit nichts, und lebte die Bäurin 
oder wen er beſchenkte jo wohl am Tröpflein ner warum 
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ihr das nicht gönnen! Diefem Tröpflein jpürten fie durchaus 
feine Politik an, es war fett und ſüß wie Nidle ift, was foll- 
ten fie fich daher um ded Senn’s Politik fümmern? Und küm⸗ 
merten fie fih darum, fo waren fie feiner- Meinung. iner, 
der es jo gut mit ihnen meine, während ihre Männer Ufläthe 
feien, fei ein rechter Burjche, weine ed mit Allen gut, babe 
am kleinen Finger mehr Berftand, als die Andern alle zufam- 
mengenommen an Händen und Füßen. Die Andern jeien nur 
neibifch auf ihn, Fönnten ihm auch nicht vorhalten, er jei ein 
Fößel, der jei von gutem Haus und fige im Trodnen. Das 
Meitichi, welches den bekomme, ſei zehnmal glüdlicher als das, 
welches jo einen hundshäärigen Gnägibauer bekäme, wo ein 
Hund gegen ihn’d ein Herrenleben hätte, fein Gutleben in 
Kindbettliegen jet und es nie Sonntag habe Jahr aus Jahr 
ein, als wehn der Mann ein Zinslein zu vertragen hätte So 
ftand der Senn im Glanz hinter des Aumanns Rücken bei 

o der weiblichen Bevölkerung, und wenn fie politijche Rechte ge- 
habt hätte, wie ed vor Gott und Menſchen eigentlich billig 
wäre und Fürzlich in einem Clubb in Bern der Antrag geftellt 
worden fein joll, jo wäre fie ihm nachgefolgt durh Di und 
Dünn wie bie Kinder zu Hameln dem NRattenfänger, und er 
wäre ihr Präfident geworden, wie Louis Napoleon der Präfident 
der Franzoſen. 

Der Senn war aber auch ein Pfiffikus, ſtand auf hohem, 
allgeggeinem Standpunkte; bis zur Stunde wußte man nit, 
wer jeine Auserkorene jet, aber jede lebte in ficherer Hoffnung, 
dag, wenn einmal dieſe Stunde komme, ed Feine andere jei 
als fie. Das ift eine Kunſt, welche die-wenigften Sennen ver- 
ftehen ; jehr viele verplämpern fi, jobald fie Herr in einer 
Käshütte werben, ungefähr wie Kronprinzen auch alsbald hei- 
rathen, fobald fie auf den Thron kommen, Nandhmal jogar 
ſchon früher. 

Die meiften Männer kamen zur Verſammlung ınit dem 
Gedanken, fie wüßten nichts Anderes, ald es verftehe ſich von 
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jelbft, daß man den Senn wieder anjtelle. Es wäre wohl 
was zu fagen, aber was die Hauptjache jei, das Käfen ver- 
ftebe er, und wenn die Sache recht gehe, made er rechte Käfe, 
gegen die legten babe ja niemand etwas gehabt. Was man 
an ihm babe, wiffe man jeßt, was man mit einem anbern ber 
fäme, das müßte man erjt erwarten. Wie den Männern allen 
dieſe Gedanken gefommen, das wußten fie wahrjcheinlich nicht, 
wohl ungefähr jo, wie die Nadtücher in die Tafchen und bie 
Halstücher um den Hals: fie brachten fie einmal mit. Unter 
den wenigen Weibern, welche eine Ausnahme machten, war die 
Frau Ammännin und Eifi im Dürluft: die Frau Ammännin 
aus bereitd befannten Gründen, Eifi im Dürluft dagegen aus 
jehr begreiflichen andern Gründen. Wie betannt, haßte ed den 
Schulmeijter ganz kannibaliſch; jobald es hörte, der Senn jei 
deffen Kamerad, haßte Gifi auch den Senn und glaubte, jeden 
Zag mit mehr Grund, Der Senn machte ihm niemals fo 
viel Pfund Milch auf, ald es gejandt zu haben meinte, fluchte 
noch oft darüber, ließ ihm die ſchnödeſten Sachen jagen, die 
faft Hangen wie Sau, Köße, Dredloh und ſolche angenehme 
Titel mehr. Eifi's Bub war grober Art, wie wir wifjen, und 
je mehr die Mutter den Senn haßte, deſto ungattlicher that 
der Bub, deſto unverjhämter war berjelbe. Der Senn ver- 
ftand nicht Spaß und jtredte ihm einige Male die Haare, als 
ob er fie zu Bejenftielen verbrauden wolle. Das vermehrte 
begreiflih Eifi’s Zärtlichkeit nicht und machte jeine Zunge 
nicht ſüßer, ſondern jpiger. Es redete dem Senn die gräu⸗ 
lichften Dinge nah: wenn man Eifi geglaubt hätte, der Senn 
wäre nicht nur in feinen Schub gut gewejen, jondern -überreif 
für das Schellenwerk, den Teufel viel zu jchlecht, er hätte ihn - 
fonft längſt genommen. Eiſi machte aber feinen Eindrud bei 
Andern, man@atte jeinen Spaß damit, und je befier man es 
mit dem Senn zu Tönnen glaubte, deito größere Freude hatte 
man an der Ungunft, in welcher Eifi jtand, und befto fleißiger 
21° 
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Hand auf! Pot! kamen da nicht nah und nad alle Hände 
in die Höhe bis an die vom Ammann und von Peterli! Ber- 
fteht mich recht! fagte der Ammann, ich habe nicht gemehret, 
wer Peters Meinung fei, fondern wer dagegen fet unb bem 
Senn behalten wolle! Ih will das Mehr no ein Mal 
machen, den andern Weg, umgekehrt. Alfo, verſteht's recht: 
wer Peterd Meinung tft und den Senn nicht mehr will, fon- 
bern einen andern, der bezeuge ed mit dem Handmehr! und 
hoch hob der Ammann feine Hand auf und hoch hob fie Pe- 
terli auf, fonft Feiner mehr. Als Lange allein hoch oben die 
beiden Hände gefchwebt, rief der Ammann ungebuldig: 3’Don- 
ner, Tann ich denn heute nicht abmehren, daß ihr's verfteht! 
Wer ihn nicht mehr will, hebe d'Finger auf! Hier und da 
zudte ed aus alter Gewohnheit in einigen Fingern, aber es 
ging Feine Hand in die Höhe, die beiden blieben allein. So, 
fagte der Ammann, iſt's fo gemeint! He nun fo dann, fo 
behalte ihn, wer ihn behalten mag! Ihr werdet ihn gefragt 
haben, ob er auch bleiben wolle? Apart nicht, fagte endlich 
einer, geredet ift.worden davon, aber nie z’g’rechtem! 

He nun, fagte der Ammann, der auch fo eine Ahnung 
batte, wie man hintenher einen Beihlug am Schwanz fafien 
und mit ihm noch günftig mandsriren könne, jo fragt es fidh 
doch noch, wie ihr ihn anftellen wollt, ob im gleichen Afkorb 
oder ob etwas daran geändert werden fol? Was ift deine 
Meinung, Ammann? fagte enblih Einer; du warft Hütten- 
meifter, du weißt am beften, ob da etwas zu ändern wäre. 
Ih habe nichts mehr zur Sache zu fagen, fagte der Ammann; 
die, welche ihn parforce wieder wollten, mögen jebt zuſehen, 
was fie machen. Aber das kann ih fagen, ihr Manne, alles 
ift nit im Gleife gegangen, dem Senn ift‘der Ringge nicht 
genug eingetban, es gebt dem viel zu viel Geld durch bie 
Finger, und was fonft no ging, davon reben ja bie Kinder _ 
auf der Gafſe. Daneben Tann id mir alles gefallen lafien, 
kann ich ja austreten oder nicht, wie ed mir gefällt. Einmal 
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mehr Lohn würbe ich nicht geben! Schießet meinethalben zwei 
aus, die follen mit ihm reden, die koͤnnen ihm jagen, ed fei 
da am Akkord oder am Reglement etwas zu ändesn, wenn er 
es fich gefallen Lafjen wolle, fo jet man Sinns, ihn zu behal- 
ten, jonft werde man müflen um einen andern fehen. Das ift 
meine Meinung, daneben macht, was ihr wollt, ib kann mir 
alled gefallen lafſen. 

So ſprach die beleidigte Majeftät. Das Volt war fi 
ber Beleidigung bewußt, wollte fie gut machen, wollte ihn aus⸗ 
ſchießen, er aber nahm es nicht an, ließ Andere wählen, bie 
mit dem Senn zu reden hatten, aber nicht heute, jonft gebe 
eö eine Berfammlung bis Mitternacht, er aber fei lieber früher 
im Bette. Das wurde auch erfannt, kurz, es würbe jetzt alles 
erfannt worden fein, was ber Ammann vorgebradt hätte, 
Man fieht, die Vehfreudiger waren für diefe Zeit noch beichei- 
dene Leute, fie begnügten ſich mit dem Finger, begehrten nicht 
bie ganze Hand, fie hielten Maaß mit ihren Errungenſchaften, 
fie ftürmten nicht von Goncejfionen zu Gonceffionen, bis fie 
das ganze Haus auf den Kopf geftellt. Der Ammann wollte 
fih das ländlihe Mahl, zu welchem man jegt ging, nicht noch 
mehr verbittern laflen, fehlte ihm doch bereit der Appetit. 
Sage man nichts, ed geht wohl faum ein Biſſen jchwerer den 
Hals ab, als ein folches Abgemehret werden, wenn man jonft 
gewohnt ift, auf's Kommando die Hände fih in die Höhe he- 
ben zu jeben, wie bei den Soldaten auf den Ruf: Bajonett 
auf! Das ift eine bittere Pille und um fo bitterer, je unge 
finnter fie fommt. Und arg ijt’3 erft, wenn man fie vielleicht 
hätte vermeiden können und daheim eine Stau hat, welcher das 
Ding auch nicht gleihgültig ift und diefe Pille dem Manne 
wohlgelaut wieder und wieder zu ſchlucken geben wird. 

Wenn ein Schwinger, der lange der Stärkſte geweien, 
zum erjten Male überwunden auf dem Rüden liegt, nun ein 
Stärkerer über ihm ift, er. Tann e8 auch nicht verbauen, er 
findet lange fein gemüthliches Gleichgewicht nicht wieder, und 
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bo ift ein Schwinger noch lange kein Ammann! Noch dazu 
zwei Mal an einem Abend es erfahren nmüfjen, daß man nidyt 
allein Meifter fei, ift wohl ftark für einen Ammann. Denn 
daß man juft jeßt noch dein Eglihannes den Verkauf der Käfe 
übertrug aus kurzſichtiger Politik und felbftfüchtiger Bequem- 
lichkeit, war ihm nichts weniger als recht, und doch litt er an 
ber leßteren jo gut als die Andern, denn niemand befler als 
er hätte billig die Käfe kaufen können. Aber da er nicht ſchuld 
war, daß fie noch da waren, wollte er fich nicht damit befafien, 
ben Andern nicht aus der Berlegenbeit helfen. Das wäre ja 
dumm von ihm, meinte er. Aber man werbe fehen, was das für 
ein Kafel gebe, jagte er: wo der Eglihannes feine Finger binein- 
ftedle, da gebe es unfauber zu. Nun, ihm fei es inſofern 
gleih, wenn es zu verlieren gebe, vermöge er ed fo gut als 
ein Anderer. 

Indefſen wie tief es dem Ammann auch ging, ging es 
ibm doch nicht fo tief, wie dem Karl Albert von Sardinien, 
als ihn ber Radetzky zum zweiten Mal gefchlagen hatte: er 
dankte als Ammann nicht ab, er lief nicht, bis ba er nit 
weiter konnte, bis an die Spike von Europa an's Meer, er 
Tief nicht einmal heim. Dahin komme er noch lange früh ge= 
nug, wird er gedacht haben. Gr lief nicht weiter, als mit 
ben Andern zu Zifche, wo er neben den Nägelibodenbauer zu 
fiten fam. Der Ammann batte fonft auf diejem viel und 
manchmal gefagt: wenn der z'weg kommen möge, fo gebe es 
einen rechten Gemeindevater; aber jeßt war er unzufrieden mit 
ihm und Eonnte fi) nicht enthalten, es ihn merken zu laffen. 
Haltet es nicht für ungut, Ammann, fagte der junge Dauer, 
das ich diesmal nicht eurer Meinung war. Aparte Urſach', 
für den Sem zu ftimme, wie gielleicht Andere, hatte ich nicht, 
er that mir weder was zu leid, nod was zu Guniten, er Tieß 
uns ruhig und wir ihn. Daneben will id nicht fagen, bag nicht 
mandhed gegangen fein mag, was nicht hätte fein follen, umb 
wo man zujehen muß, wenn man kann, aber vor allem wird 
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man niemals jein Tönnen. Daneben können wir für das erfte 
Mal noch fo ziemlich zufrieden fein, ich habe ed nicht einmal 
fo erwartet. Mir war angft, wir erhielten eine ſtarke Obr- 
feige, und ich muß fagen, fie hätte mir wehgethan, denn ber 
Gattig Ohrfeigen mag ich nicht wohl erleiden. Ich weiß, wie 
man an andern Orten mit Sennen z'weg fam, der ganze 
Sommer-Nugen verloren ging, weil fie nicht zu käſen verftan- 
ben ober in's Ung’fel kamen, daß fle nichts mehr machen kon⸗ 
ten, oder die Halunfen machten, daß es mit Pelzhandſchuhen 
zu greifen war. So ging es bei und nicht, wir wiſſen, was 
wir haben, aber was wir befämen, das wiſſen wir nicht. Das 
wäre wohl gut, fagte der Ammann, aber mir iſt's wiber d'r 
Hand, einen ſolchen Lümmel im Dorfe zu haben, ben wir be 
zahlen und, der den Meifter machen will. Wenn der recht 
z'Platz käme bier, der würde uns den Marſch machen, daß von 
und feiner mehr Weite hätte im Dorfe: er und das Schul⸗ 
meifterli jagten uns zum Dorfe hinaus! Selb ift nicht fo 
gefährli), jagte der Nägelibobenbauer, die muß man brüllen 
laſſen und fi ihrer nicht achten, bis fie ausgebrült, dann 
ſchweigen fie von felkft; die Hauptfache ift, daß er gut käſe, 
und das thut er, und wenn es jein Vortheil ift, wird er’s 
and. dad andere Jahr. Es wäre gut, man könnte vom Schul- 
meifterli das Gleiche jagen; aber da fieht es boͤs aus, ba follte 
man Ändern. Es ift himmelichreiend, wie es in der Schule 
geht und was ber Schulmeifter für Reden führt. 

Die beiden waren auf dem Punkte, in die Pädagogif 
hineinzugeratben, ald Peterli ihr Zwiegefpräch unterbrach und 
zum Ammann trat. Hör, Ammann, fagte er, find ich und 
du die Binzigen mit Berftang bier im Dörfli, wo aud in 
d'Sach hineinjehen und begebren, daß die Kirche mitten im 
Dörfli bleibe! Ich muß fagen, d'Sach ift mir z’wider, und 
ich darf beim Schtep nicht heim — was wird Eifi jagen?! 
Biel zu wenig Geld und d'r Senn obendrein, ben es hafſet 
wie den Teufel: es fihießt mir beim ˖Schieß in bie Haars! 
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Du, was fang ih au? Es mußte Peterli wirklih eug um’s 
Herz fein, daß er ein foldhes Bekenntniß ablegte, zwar, wie 
er meinte, bloß den Ammann; denn auch dem keften Yreund 
befennt man jonft die Angft vor der Frau nicht gern. Aber 
Deterli konnte, wenn er ſchon meinte und zwilchen den Ammann 
und deſſen Nachbar fih bineingedrängt, daß fie einander faft 
Plägen abmachten, nicht flüftern, daß Andere es nit auch 
verftanden. Flüftern und bliden, daß ed niemand merkt oder 
verfteht, find Künfte, welche jelten ein Peterli verftebt. Das 
war Waſſer auf die Mühle, war wie ein Hafe, auf deſſen 
Fährte audgeruhte Jagdhunde ung’finnet kommen. Peterli, 
rief Einer, was fagft, was macht Eifi, wenn du beimlommft? 
Peterli, weißt noch, wie ed dir ed gemacht hat, als du heim- 
kameſt und es meinte, e& fei eine Echule erfannt worden und 
nicht eine Käferei? Weißt nicht, fagte ein Anderer, wie es 
ihm‘ eine Wolke ‚Haare audgerauft bat, daß, wenn die Sonne 
am Himmel geftanden und die Wolfe vor diefelbe gefommen 
wäre, die Leute geglaubt hätten, es jet eine Sonnenfinfternig 
vorhanden? ? 

Peterli hatte nicht daran gedacht, dag um diejes Ghe- 
ereigniß noch jemand wüßte außer Eifi und fein eigener Backen⸗ 
bart. Gr hatte e8 wie die meiften andern Leute: er meinte, 
bie Welt wiffe nichts von ihm, als was er gut finde, ihr jelbit 
zu ſagey. Er erfchrat anfangs über dieſen unerwarteten An- 
griff, wollte mit Derneinen und Läugnen fich helfen. Er jah 
aber bald, daß er nicht auslangte, und nahm die gleichen 
Waffen zur Hand, mit denen er angegriffen warb: er fuhr 
retour, wie man jagt. Du wirft meinen, meine rau thue 
jeßt, wie deine gethan hätte, wenn man ben Senn nicht mehr 
gewollt? Das hätte Yängizyti gegeben! Einem Andern bielt 
er vor, feine Tochter wäre in's Waſſer gefprungen, wenn fie 
ihn nicht mehr in der Nähe gewußt. Einem Dritten, es 
wäre ihm wohl gegangen, wenn der Senn fortgelommen, das 
Kirfehenwafler wäre ihm dann ficher geblieben im Keller. Wä⸗ 
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ren fie wißig gewefen, fie hätten Peterli fein Eifi nicht vor- 
gehalten, fondern jeder vor jener Thüre gewifcht, denn es hatte 
mancher nicht bloß ein Eifi, ſondern ein Babi daheim ober 
gar ein Raͤf. So ftichelte Peterli und, wie man fieht, nicht 
Bloß mit der Nabel, fondern mit der Schaufel und bekam 
dazu noch Hülfe am Ammann, der gleichſam feinen Schild vor- 
ftellte. Dem Ammann feine Frau Ammännin vorzubalten und 
über das Knie zu nehmen, wagte denn doch niemand jo recht 
herzhaft. Dem Ammann ging dabei ein Licht auf, in welchem 
Troft für ihn war. Er hatte bis dahin nicht gewußt, welche 
Anzüglichfeit in einem Senn war, fo lange er ledig blieb, 
Hatte e8 halt nie erfahren und ftand als Ammann ein wenig, 
aber nur ein wenig, iber den Wahrnehmungen am Brunften 
und über den Gnbenfenftern. Cr begriff allgemadh, woher der 
erhaltene Schlag kam, und zürnte es an feiner Frau Ammän- 
nin, daß fie ihn darauf nich vorbereitet, degn fie fannte bie 
Dorfgeihichte in ihrer ganzen Tiefe und Fülle und alles, was 
am Brunnen ging und vor den Sabenfenitern. Sie dachte, 
er hätte doch wifjen jollen, was da unter dem Hütli gefpielt 
ward. Hätte er nur einen Dent drum gewußt, wohl, er 
hätte der Sache einen ganz andern Tätſch geben wollen. 
Aber wohl, jegt wolle er feiner Frau auch 'mal ein Kapitel 
lefen, daß fich gewaſchen habe! 

Es ging recht Zurzweilig zu bei Nidle und Kaffee; bei 
Wein ober Schnaps hätte es giftiger werden können. Egli⸗ 
bannes hätte gern Rumor gemacht und Händel angefangen, 
denn er hatte es accurat wie ber Teufel: wo es im Frieden 
zuging, war ihm nicht wohl, er rührte Dreck brein, wenn mög⸗ 
Lich. Abjonderlich fchien er e8 auf den Ammann abgefehen zu 
haben, aber für den ftand der Nägelibodenbauer ein, ber fidh 
fonft ziemlich neutral hielt. Lebterer nahm den Eglihannes 
über's Knie und gerbte ihm das Sell, als fei es eine alte 
Ochſenhaut. Der Nägelibodenbauer hatte eine große Kaltblü- 
tigfeit und wußte viel, eben auch viel mehr, ald der Eglihan⸗ 
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nes dachte. Er gab fi nicht viel mit Pariren ab, fordern 
hieb immer aus, ganz kurze Hiebe, welche Eglihannes in's Le⸗ 
ben zwickten, ob denen er doch weber vermahnen konnte, noch 
großen Zorn merken laffen durfte. Es giebt eine eigene Weile 
im Wortfanpf, und das ift die verfluchteite, wenn ſich näm⸗ 
lich Einer aller Ausfälle bed Gegners nicht achtet, gar nicht 
darauf antwortet, andgenommen fie jeien ihm ganz bejonbers 
bequem und dienlih, fondern immer zu auf ihn einreitet, Talt- 
blütig Hieb um Hieb verjegt, ungefähr ald wäre er ein öfter. 
reichiſcher Korporal, der vor fi auf der Bank einen arızen 
Teufel hat, ihn mit dem Hajfelftod ganz Faltblütig abflachfet, 
ohne an deſſen Geſchrei fi irgendwie zu ehren. So unge 
faͤhr nahm der Nägelibobenbauer den Eglihannes z'weg und 
zühtigte ihn ganz jämmerlich zur allgemeinen Freude. Er, 
der den Ammann reiten wollte, warb nun der allgemeine Sün- 
benbod, dem Anmann warb bie glänzendfte Genugthuung, 
and der Abend ward jo furzweilig, daß die Männer den Lauf 
der Zeit vergaßen. Es war niemand, der dem Eglihannes zur 
Seite ftand. DE Senn verſuchte es einmal, aber ihm wurde 
die Luft dazu bald vertrieben. Der Senn meinte durch das 
erhaltene glänzende Zutrauemsvotum ein großer Mann gewor- 
den zu jein, jo viel als alle die Bauern ba, welche es ihm 
gegeben, zufammengenommen, und noch ein Mal mebr. Sa, 
fagte der Senn, ald er einmal mit ber Kaffeelanne bereintam, 
benn er madte heute den Koh, ſolche Männer jollten wir 
haben (wie Eglihannes nämlich), wenn es mehr beren geben 
würde, es ginge befier in der Welt! Da würden die Spiehen 
gleich lang, z’plage begehrten die niemanden, unb denen 
Großgrinde und Batzenklemmern würde der Mari gemacht 
werden, da könnten die mindern Leute ben Athem wieber- 
finden. Aber ed kommt noch die Zeit, wo lauter folde am 
Brett find! Da gab's warmes Blut; da ſaß man nicht im 
Wirthshauſe, jondern im eigenen Gebäude in der Kädgemeinde. 
Das glaube er, fagte Einer, das käme noch manchem Tommod, 
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nit bloß dir, denn da koönnte dann ein Schelm dem anbern 
durch die Finger jeben. Sch aber begehrte nicht dabei zu fein, 
Da müßte ich ein Doppelſchloß an den Hofenjad machen Inf 
fen, wenn ich bei Geld bleißen wollte, und die Frau an einem 
zweibagigen Strick an mid anbinben, wenn Die mir jollte 
fiher bleiben. Mady’s, fagte der Senn, aber wenn die rechte 
Zeit da ift, jo werben weder Schloß noch Strid viel helfen, 
da tft der Stärkere Meiſter. Nun, da geht's dir übel, Senn, 
fagte jener, da wird nicht viel an dich kommen und an Egli. 
hannes auch nicht, ber weiß, wie ed Einem ift, wenn man 
unter der Treppe ain Boden liegt! Das wäre zu probiren! 
rief der Senn und ftedte feine mächtigen Fäufte in die Hüf- 
ten, daß die Arme jo recht fihtbar wurden. Ich made mit 
jedem von euch! Welcher darf kommen und bat mit mir einen 
Hojenlupf ?! 

Mir find bier feine Schullommilfion, wo d'Sach mit 
Schwingen ausgemacht wird! Geh’, hol’ Kaffee, die Kanne 
ift Teer, und fieh zum Feuer, daß es nicht erlöjcht, ſagte ber 
. Rägelidodenbauer und ftredite dem Senn die Kanne über die 
Köpfe meg. Gern oder ungern, der Senn mußte abmaridiren, 
was er brummte, verftand man nicht. 

Was haft gemeint mit der Schullommiffion und mit dem 
Schwingen? fragte der Ammann. Wo ſchwingt die Schul- 
tommiffion? Erzähle! Es ift ein vornehmer Drt, wo das ge- 
heben ift, fein Name foll verjchwiegen bleiben. In diefem 
vornehmen Drt leben noch viel vornehmere, nicht mehr Schul- 
meifter, jondern Schullehrer, Sekundar- und andere Xehrer, ja 
fogar zwei Schullommiffäre, man denke! Diefe. hatten ein- 
mal das Sramen und nad demjelben eine Mahlzeit, mobet 
auch die Schullommiffion fi einfand, den Lehrern kurze Zyt 
zu machen. Appetit brauchte nicht gemacht zu werben, ben 
brachten fie mit. Nun, das ging luſtig zu, die Aufwart war 
gut, an Wein fehlte es nicht, und hinter dem Rüden lag der 
langwierige Winter mit feiner langen Schule, da iſt's natür- 
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lich, daß jeber, der wie ein Menſch fühlt, an einer langen 
Luftbarfeit großes Behagen findet... Endlih wurden bie Einen 
jatt oder kriegten jouft genug, wie man zu jagen pflegt, und 
fehrten heim zu ihren Weibern, ob geſchmückt mit grünen Rei- 
fern, jelb weiß man nicht. Bon den Lehrern blieb der eine 
Schullommifjär, von den Mitgliedern der Schulfommijfion ein 
Schneider. Die junge Welt liebt. Abwechjelung und den Leh⸗ 
rern ift nichts geſcheidt und gebildet genug. Sie lichen einen 
Zuber voll Wafler kommen, warfen ein Stück von einer Kerze 
hinein; dieſes Stüd follte nun mit dem Maul angefaßt und 
berausgezogen werden. — es follte eine Probe über den ent- 
Ihiedenen Fortſchritt ſein. Das Spiel ging ſchoͤn, und es fol 
ein luſtiges Luegen geweſen fein. Die Schulmeiiter zeigten 
großen Eifer und viel Geſchick, fie Eriegten fajt alle den Stum- 
pen in's Maul, dabei aber auch nafje Geſichter. Nur einem 
wollte ed nicht gelingen, die Kerze ging ihm immer in Krebs, 
und je eifriger er wurde, deſto weniger kriegte er fie. Wahr⸗ 
Iheinlih war fein langer Bart ſchuld daran, zu welchen er 
das Mufter an einem alten Roßjuden genommen hatte. End». 
ich, als er jo recht hitzig im Waſſer herumſchnappte, judte es 
einen Kollegen; er fuhr ihm janft mit der Hand über's Haupt, 
Daß es tief unter's Waſſer und endlich triefend wie ein Neu⸗ 
funbländer wieder zum Borfchein Fam, Wafler jpeiend, gur- 
gelnd, puftend, als wollte dad Meer noch ein Meer gebären. 
Als das Wafler heraus war, kam das Feuer, kam der Zom 
nach, und wenn er nicht eben erſt beträchtlich gegeflen, er hätte 
die Andern alle gefreffien. Mit Einem allein vorlieb zu neh⸗ 
men, ſchickte fich ihm nicht, da er nicht wußte, wer der Thäter 
war. Gerochen mußte die That fein, er forderte zum Schwin- 
gen auf, und abfonderlih das Mitglied ver Schulkommiffion, 
den Schneider. Der war ein tapferer Mann und begaun dem 
Hojenlupf, war handfefter als der Schulmeijter, warf diefen 
auf den Rüden und das zweite Mal ſehr unfanfl. Da lag 
er nun, ber Schulmeifter von einem Schneider befiegt, das 
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that ihm weh, dad mußte wiederum gerochen und eingetrieben 
fein. Er erflärte nun, auf den Rüden liegen zu bleiben, bis 
der Schulkommifſär mit den Schneider gerungen und an ihm 
feine und des Standes Ehre gerettet hätte. Der Schulkom⸗ 
miffär mußte fi dazu verftehen, wie billig, griff mit dem 
Schneider zufammen, trieb fi mit ihm in der Stube weib- 
lich herum, aber der Schullommifjär gewann dem Schneider 
nit ab, der Schneider dem Schulfonmiffär nicht, drob ging 
beiden der Athem aus, der Sieg blieb unentſchieden, es er- 
Härten fi beide Theile für befriedigt und der arme auf dem 
Rüden Liegende lieh fich erbitten, ‚pieber auf die Beine zu 
ſtehen. Wahrſcheinlich war er derweilen wieder durftig ge- 
worden, was ihn zum Frieden um fo geneigter machte. Seit- 
her, wenn es dort etwas Zweijpältiges giebt, heißt e8: Ma- 
het ed aus wie Schneider und Schulfoinmifjär. So mödte 
ed mit. Schein aud der Senn, ed wird aber kaum jemand 
Luft haben, auf diefe Weile ed auszumachen. Alfo, der Senn 
wäre der Schulmeifter, der Ammann müßte den Schulkom⸗ 
miffär vorftellen, und wer will Schneider fein? fo deinonftrirte 
der Nägelibodenbauer. Zu dem Vorſchlag hatte niemand Luft, 
am allerwenigften der Ammann, aber feinen Nutzen hatte er 
dennod, er leitete dad Wetter ab und brachte den Senn zur 
Ruhe und den Wit wieder in Gang. 

Es war Zeit geworden aufzubrechen; nun ging ed wieder 
hart über Peter im Dürluft ber. Man bot ihm eine Schuß- 
wade an, man rieth ihm, den Senn mitzunehmen, es mit ihn 
zu machen wie Benz im Krautgraben einem feiner Sreunde: 
Benz hatte ſich auch wieder einmal verfpätet bei Iuftigen Brü- 
dern und jammerte jehr über das Gericht, welches nun feiner 
warte. Da erboten fih Einige, ihn zu begleiten und zu 
fügen, was ihm dad Rechte war. Beim Haufe angelommen, 
ging der Kühnfte allein hinein, um dem Weibe zu jagen, was 
Trumpf jei. Aber wie er die Stubenthür aufmachte, noch ehe 
er ein Wort jagen fonnte, empfing ihn das Weib mit einem 
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Hagel von Obrfeigen, daß er anfangs ganz betäubt daſtand 
wie Loth's Weib, nicht einmal an's Retiriren dachte, ge- 
ſchweige an's Wehren. Da kam's ihm endlich, er hätte genug, 
mehr nüßte nichts, machte fi hinaus und fagte: Seht, 
Benz, Tannft ung’forget hinein, ich hab’ fie nbgethban. Das 
ift gut für ein Mal, das nächſte Mal kannſt wieder felbften 
voran. Gäll, Peterli, das Time dir kommod, wenn bir 
immer Einer voranginge, dazu ſchickte fih der Senn am 
beiten. Wohl, den würde bein Eifi noch ein Mal fo lieb 
baben, wenn ed ihn einmal zwifchen den Fingern hätte, 
fagte ınan. 

Deterli hatte es wie es ſehr oft geht: den Vorſchlag hätte 
er verdammt gern angenommen, während er ihn ebrenhalber 
wit Sntrüftung von der Hand wies. Es war ihm wirklich 
gar nicht geheim und die Beine fehr ſchwer, als er zu feinem 
Haufe hinaufſtieg. Es gelüftete den Nägelibodenbauer, dem 
Peterli nachzufchleichen und defjen Empfang zu belaufchen, that 
es aber doch nit. Diesmal wurde aljo Peterli’d Empfang 
nicht bekannt. Aufmerkſame Beobachter behaupteten, jein 
Badenbart fei in jener Nacht beträchtlih dünner, Die eine 
Bade aber auffallend dicker geworden als die andere, welder 
Nebelitand fih jpäter jedoch wieder ausglid. Die Frau Am⸗ 
männin ſoll ebenfalld nicht rofenfarbener Laune geweſen fein. 
Sie behauptete, ihr Mann werde ihr Lebtag das gleihe Tupfi 
bleiben, und jet fie nicht dabei, mache er lauter Dummes Zeug, 
ſchmecke nichts und rieche nichts, ließe fih in einer Stunde 
mit offenen Augen fieben Mal verkaufen. Sie hätte es gleich 
gedacht, ald man die Verfammlung in der Käshütte angeftellt, 
ed werbe da etwas gehen müflen, was niemand merken jolle. 
Aber daß fo was nicht mehr begegne, dafür ſei fie gut, fie 
wolle fchlau genug jein und den Nagel zu rechter Zeit fteden. 
Der Ammann bradte feine Borwürfe auch vor, erhielt aber 
baranf zur Antwort: Du baft Recht! Die Nafe hätte ˖ich 
bir darauf ftoßen jollen, ich bätte wifien follen, wie du bift, 
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nichts riechft und nichts ſchmoͤckft! Darum iſt mic recht ge- 
ſchehen. Es ift eine Lehr' für die Zukunft, das fell mir 
nie mehr paffiren, zäh? darauf! ber gönnen mag ich euch, 
wenn Eglihannes, der Schelm, euch fo recht vaterländiid 
betrügt, und das thut er, denk' nur daran, daß ich es vor- 
ausgeſagt! 


Ichtzehntes Raypitel. 


Von allerlei Plagen und Mißverſtändniß. 


Sonft jah e8 die Tage daranf in der Vehfreude aus wie 
auf dem Lande in trocknen Jahren nach einem jchönen Regen. 
Wie es grünet allenthalben und verfüngt die Pflanzenwelt 
erfheint, fo grüneten die meiften Weiber, fchienen um viele 
Sabre jünger geworden zu jein, munterer bewegten fi ihre 
Beine, befonderd wenn fie auf den Wegen zum Krämer wan« 
derten. Diefer hatte alle Hände voll zu thun, ordentlich Fluth 
in feine Kaffe, und fein Geſchäft, welches faft abgeftanben 
war, warb wieber flott. Indeſſen ift befannt, daß in trocken 
Sahren ein fhöner Regen nicht lange merkbar bleibt, daß als 
bald Seufzer zum Himmel fteigen: Ach wenn es doch nur 
Bald wieder Tame, aber recht, daß man es auch ordentlich 
fühlte! Wo es gar trocken geworden, ba verfchludt die Erde 
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unglaublich viel, und es bedarf einer ziemlidhen Quantität. 


Regen, bis die Feuchtigkeit etwas nachhaltig geworden ift, fo 
daß fie nicht vom erften Sonnenftrable verzehrt wird: ſo war 
es auch. in vielen Häufern in der Vehfreude. Als die Rüd: 
ftände getilgt waren, allfällige Zinslein ausgerichtet, des Wei- 


bed Gelüſten mehr oder weniger befriedigt, ad, da war bie 


Troͤckene wieder fühlbar an den meiften Orten, und wiederum 
wurde gejeufzt, nicht: Ach wenn es doch immer jo bliebe, jon- 
dern: Ach wenn ed body bald wieder käme! 

Gotthelfe Schr. Xx. 22 
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Im Nägeliboden war e8 den Sommer über ebenfalls nicht 
wenig troden geweſen, und Sepp und Bethi hatten mandmal 
gejeufzt, wenn Unabweisbares 3. B. Salz; gekauft werben 
mußte, und alle Schublähli, die man audzog, tönten fo hohl 
und ſchauerlich. Nun hatten fie ein ziemliches Stüd Geld 
erhalten, mehr als hundert Gulden, fie hatten von ber Grof- 
mutter unerwartet geerbt, zwar nicht flülfig Geld, aber fichere 
Ausfiht dazu, und da alle guten Dinge, welche ſich gezweit, 
ſich aud dritten, fland eine prächtige Loſung für den Braunen 
in Ausficht, den Felir mit großem Eifer zu vermitteln fuchte, 
und defwegen fait alle Zage im Nägeliboden war, um mit 
Sepp etwas zu verhandeln. Aenneli ging es befier, doch lang- 
fam. Die Ammännin nahm großen Theil an dem Mädchen, 
wanderte zu großem Gritaunen bed ganzen Dorfes mehr als 
ein Mal in den Nägeliboden in eigener Perfon, Tramte ber 
Kranken und zeigte große Freude an der fortfchreitenben Ge- 
nefung. Wenn fie heim Fam, fo war großes Lob in ihrem 
Munde, ein fo appetitlich und verftändig Meitihi habe fie 
nicht bald gejehen, jagte fie. Es babe ihr jhon mandmal 
faft das Waſſer in die Augen getrieben, wie das die Schweiter 
liebe und für alles fo aufrihtig dankte. Das ſehe man 
wicht oft mehr, eig b'ſunderbar gut Gemüth müfſe das 
Meitſchi haben, wenn fie 'mal das in’d Haus bekommen 
Eönne als Meifterjumpfere; fünfundzwanzig Thaler Lohn reueten 
fie nicht, und die Hemden jollten es nicht viel koſten. 

Wenn die Mutter jo redete, war es Felix, als böre er 
einen Engel fingen. Wenn fie aufhören wollte, rebete er ihr 
etwaß ein, daß fie wieder von vorne anfangen mußte und noch 
lebhafter als vorher. In's Lob ftimmte Felix nie ein, er 
wußte nicht warum. Die Mutter fam nach und nad in den 
Glauben, Felix hafſe das Meitihi und werde ed nicht in’s 
Hans wollen, wenn es einmal darum zu thun ſei. Sie fan- 
zelte ihm bitterlih ab, was er bo für ein wüfter Bube ſei, 
immer etwas gegen dad Meitſchi zu haben, fie wüßte Fein 
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beſſeres, und daß es arm ſei, deffen vermöge es ſich nichts, 
und viele Beijpiele hätte man, dag arme Lente auch brav fein 
Tönnten. — jet jhön, er ſtehe Ammanns Bub wohl 
an, fie möchte nicht, daß er ihn nicht hätte, aber zu weit trei- 
ben koͤnne man es au, Moͤnſch fei doc immer Mönfh! Dar- 
auf ſagte denn Felix gewöhnlih: A bah! du rebft inmer 
vom Hochmuth, wer jagt, ich jei hochmüthig! Aber warum ift 
das Meitihi jo dumm und will nicht glauben, daß Eglihan⸗ 
nes ed überfahren bat, und will nicht, daß fein Schwager den 
Hund angreife? Sch babe ihm ſchon mandmal gejagt, wir 
wollten alle Zeugniß reden, e8 möge kommen, wozu e8 wolle, 
uud dad will der Tropf nicht. Es jagt, Streit begehre es 
nicht, es hätte Urfache, dem lieben Gott zu banken, daß es jo 
gut davon fomme, und feine Leute wehrten ihm auch mehr ab, 
ala fie ed anftrengten, darum begehrte ed nicht, dat man feinet- 
wegen noch mehr fi plage, es hätte bereit Unmuße genug 
gemacht. He num! fagte die Iran Ammännin, ift das nidt 
Ihön vom Meitihi? Es wäre wohl gut, ed hätten alle Leute 
ein fo gut Gemüth, es ginge befler in der Welt und dad Pro- 
zebiren koſtete nicht fo: viel Geld. Mutter, fagte dann Felix, 
das verftehft du nicht, das thut es nur mir z’wider und z’leid, 
ich weiß nit, warum es mich jo hafſet. Es weiß wohl, dag 
Eglihannes jagt, ich fei an allem ſchuld, ich hätte ihn über. . 
fahren und unter meine Rofje jei dad Meitſchi gekommen, und 


‚ dr Tüfel weiß, was er noch alles jagt. Das Meitſchi weiß 


Das wohl, weiß,. was der Sglihannes für ein Hund und Spip- 
bube ift und wie id ihn deretwegen hafje, und daß er mich 
hineinſtoßen will und ih an allem ſchuld fein jol. Und das 
glauben Leute, und d's Meitſchi brauchte bloß ein Wort zu 
fagen und den Eglihannes anzugreifen, jo glaubten hie Leute 
dem Eglihannes nicht mehr und wüßten, wer d'Sach arigerich- 
tet und daß ich mich nichts vermag. Aber nein, dad will der 
Tropf nicht thun! will d'Sach an ihm felber haben, und das 
nur mir z'Trutz und z'Leid, daß alle Leute meinen, was für 
22° 
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em Kalb und Unflatb ich fei. Was ih ihm zuwider getban, 
weiß ih nicht, aber ſchlecht ift’s von ihn, mich jo im Un- 
glanz zu laffen, und weiß doch, was der Eglihannes ift und 
wie ihn Alles Haffet im Himmel und auf Erben. Es weiß 
der Teufel, was da gegangen, d'Sach ift allweg nit ſauber. 
Man weiß, was für Einer der Eglihannes ift, aber glaubt 
Bätt ih mit, dag d's Nägelibodenbauren mit dem unter einem 
Hütli jpielten. 

Sm Grunde des Herzens war Felix ſehr froh, daß fein 
Prozeß entftand, fein Gewifien war doch jo ganz verftodt nicht, 
aber er geftand es fich jelbften nicht ein, geſchweige Andern, 
fondern begehrte immer mörberiicher auf, daß ber Hund, fer 
Eglihames, ungehängt davon komme. So geht es oft in ber 
Welt, daß man heillos aufbegehrt über das, was Einem 
eigentlih am anftänbigften tft, und daß man ein fhwad Ge 
willen hinter wüthige Kühnheit verbirgt. Die Mutter fagte 
oft, fle Hätte nicht geglaubt, daß Felix jo rachſfüchtig umb 
Töpfig fein koͤnnte, wenn das mit ben Alter noch zunehmen 
follte, fo Tomme das wahrhaftig nicht gut. Das Meitidi 
choͤn je fry rechtichaffe dure, daß er’s fo uf d'r Mugge beig, 
u ſi müß fäge, we fi ſcho d’r Eglihannes haff' vom Täfel, fu 
heig Doch d's Meitichi Recht und b'ſunderbar, daß ed fo feſt 
ſyg bi ſyr Sad, und ſyg doch no fo jung. 

Hatte Felix ſo mit der Mutter fi herumgeftritten, fo 
hatte er Grunds genug an Aenneli zu deuten. Erſt zankte er 
mit ihm ebenfalls in Gedanken. Dann kam es ihn vor, wie 
das gehen müfle, wenn e8 einmal hier Meifteriunpfere werden 
jollte, dann. koͤnne er es ihm eimtreiben, es konne lange war- 
ten, bis er ihm einen Gefallen thue, aber plagen wolle er es, 
daß es nad Gott jchreien lerne. Wenn er das fo recht im- 
grimmig dachte, jo ftellte ich ihm Aenneli vor die Augen, wie 
es xoth wurde, als es feine Stimme hörte, wie ed die Augen 
aufihlug, einen Blick ihm zuwarf. Diefen Blid konnte er 
nicht vergeften. Diejer BE Hatte eine wunderbare Kraft. So 
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wie er zu leuchten begann, verzehrte er die boͤſen Dünſte, all 
den Zora, die Bitterkeit, die Rachgierigkeit, es war ihm fo 
til und wohl im Herzen, er wußte nicht wie, ein ſüßes Träu⸗ 
men kam fiber feine Seele, und wenn er draus erwachte, wußte 
er nicht, wo er war und wie viel Zeit verronnen während die- 
fen fügen, ihm fo jeltiamen Träumen. Daun warb es ihm, 
als hätte ex mit Sepp mas zu reben wegen dem Braunen 
oder wegen der Erziehung eines Kalbes "oder einem Schaf 
bandel, manchmal wußte er nicht, warum er in den Nägeli- 
boben gekommen. Bon weiten fchon jpionitte er, ob Aenneli 
Ärgendwo zu jeben ſei; war das nicht der Fall, jo bot er alle 
Künfte auf, es vor die Augen zu bringen. Als es ihm bie 
erften Tage nicht möglih war, da war ed ihm dd’ in ber 
Welt und gar nichts reht, Kühe und Pferde hatte er fein 
Lebtag nicht fo haufig geprügelt als in diefen Tagen. All⸗ 
gemach ging ed Aenneli befier, ed ftand auf, ſaß am Zeniter. 
Felix ſah es und meinte, e8 werde vor's Haus kommen. Das 
fehle nicht, dachte er, als es, wie er näher kam, anı Fenſter 
verſchwand. Aber wer nicht vor’d Haus kam, war Nenneli, 
and wer fchredlich zernig ward, war Felix. Es nehme ihn 
nur wunder, dachte er, was er dem D — Meitichi zu leid ge- 
tban, daß mäßte gefragt fein, jobald es ihm unter die Augen 
fomme, dümmered Vieh als das Weibervolk gebe es auf Got⸗ 
tes Erdboden nicht. Es ift jeltfam, aber es ift doch ſo, daß 
ed Naturen giebt, weldhe in dem Maaße, als ihre Wefühle 
zarter werben, gröberer Worte fich bedienen. 

Einmal an einem trüben Oftobertag war ed, daß Belt 
Schafe [herren wollte, weil er draußen nichts zu thun hatte, 
&r trieb ziemlichen Schafhandel auf des Vaters Koften. Der- 
felbe lieferte ihn den. größten Theil feiner erbprinzlichen Ein- 
nahmen. Dem Heinen Jungen hatte der Vater ein Schaf zu 
halten erlaubt. Im Maaße ald der Junge wuchs, wuchs auch 
die Zahl der Schafe, troß dem Bebrummel des Vaters, zu⸗ 
weilen bis auf ein Dupend, Wenn die Schafe enblich fait jo 
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viel fragen, als zwei Kühe, dann gab es anhaltendes Donner- 
wetter, bis die Schafe rebuzirt wurden, ungefähr wie die Armee 
reduzirt wird, wenn bei Berathung des Budgetd die Kammern 
recht aufbegehren, jedoch nur für einftweilen, d. b. bis es befier 
Wetter giebt und das Donnern aufhört, ungefähr wie die 
Hugen Schweizer die Werbungen für Neapel einftellen wollten 
für einftweilen, bis beffer Wetter fich zeigt. Nun, Felix ge 
horchte, wenn der Vater donnerte, doch immer nur ein Mein- 
wenig, dann gab ſich der Vater zufrieden, bejonderd weil bie 
Frau Ammännin’ z’beft redete. Bah, fagte fie, laß ihm die 
Freude, er lernt handeln dabei, und was fragft du einer Kuh 
ober zwei mehr nah? D'Sach ift doch einmal alle fein, umd 
wie gut iſt's, wenn er zu rechter Zeit Frende an der Sache 
befommt. Der Schade ift am Ende auch nicht groß, es giebt 
Wolle in’ die Haushaltung, und deren bat man ja immer fo 
nöthig für Halblein und Strümpfe. Und ih muß ihn rüb- 
men, er tft darin gut und vernünftig. Wenn er fchon die 


"Wolle abgeben muß und nicht? Davon hat, fo richtet er fi 


doch mit feinen Schafen” darnach, wie man die Wolle Haben 
will für den Hausbraud, wie fie für und am ſchönſten und 
nũtzlichſten iſt. Dere tüfelsdumme wyße Schwabelhaf mit 
dene lange Lampiohren und der groben Wolle, wo nichts nütz 
find, als den Stall voll zu brüflen und die andern zu pla- 
gen, bat er noch Feines angeftellt, gäb wie ihm's der 
Megger angeben wollte, dieweil Feine am Schweizerfutter 
fefter und fehwerer würben als dies Schwabenveh, b’junderbar 
D’Urfle. 

Der Ammann, welcher ed eigentlich fo böſe nicht meinte, 
antwortete gewöhnlich auf folde Schußreden: Webertrieben ift 
übertrieben. Zwei Kühe mehr ftänden dem Haufe befler au 
als eine ſolche Heerde Schafe, aber fo viel bamiber wollte 
th nicht einmal haben, wenn er fütterte wie ein anderer 
Chriſt. Aber was ber für Kom und Hafer braucht, es bat 


keine Art. Alle Augenblide hat er eins feit wie einen Dads, 
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und wenn ich nad) dem Schaden jehe, fo hat er mir ben hal 
ben Spycher geleert, jo iſt Schafemäjten- keine Kunft. 

So polterte wohl der Ammann, Hatte aber doch feine 
Freude daran, wenn Felix aus einem Schafe ein Dutzend Tha- 
Ver löfte und es allenthalben hie: Schafe, wie Ammanns 
Felix fie hätte, fehe man nirgends. Zwei ſolche Schafe, welche 
er bei den Roflen gehabt, mit breitem Rüden und biden fil- 
bergrauem Fließ, hatte er verkauft, die Wolle aber vorbehalten, 
fieben Pfund wenigftens hoffte er der Mutter einhändigen zu 
tönnen. - Aber Feine Scheere wollte ihn hauen; er ſchwor 
mörberlih, ex behauptete verheret zu fein. Ihm fiel ein, er 
habe kürzlich den Nägelibodenbauer Schafe ſcheeren jehen, und 
defien Scheere babe gehauen wie ein Rafirmefier. Da helfe 
nichts, fagte Felix, geichoren müßten die Schafe jein, und 
darum müfle des Nägelibodenbaners Schaficheere herbei. Er 
mir nichts Die nichts auf und davon mitten im halben Zap. 
Um's Haus war's ftil, die Thüre zu. Das Hagelsmeitſchi werde 
fi) wieder verſteckt haben, dachte Zelir, die Uebrigen binter 
dem Hanfe fein. Da er niemanden bort fand, klopfte er ein 
Mal manierlih, das zweite Mal bandlid. Endlich. ging die 
Thüre auf und Aenneli ftand darunter. Man hätte nicht glau« 
ben follen, daß das Mädchen kürzlich jo ernftlih krunk gewe- 
fen: roth war ed über und über, wer hinter ihm geftanben, 
hätte gejehen, wie die Röthe im Naden ihm zufammenflof. 
Felix machte große Augen, fagte endlich: So Iebft bu noch, 
habe geglaubt, bu ſeieſt Tängft tobt! Gottlob, noch nicht! 
fagte Aenneli; ich bin bald wieder z'weg. Gott und gute 
Leute haben mich davongebracht, und wäre der Schred nicht 
geweien, hätte das Andere jo viel nicht gemacht. Mid hat es 
wüft genug gebünkt, jagte Felix, aber weil es der Eglihannes 
gemacht bat, wird es dir nicht wehgethban haben. Wo iſt 
Sepp? Aenneli war wieder ganz roth geworben, wußte nicht, 
wie es ſich entjchuldigen ſollte. Die Frage half ihm für den 
Augenblid. . Sepp, antwortete ed, führt Hanf und Flache zur 
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Reibe, wir haben in letzter Woche gebrochen. Heute fol nun 
gerieben werden; mir baben fie das Hüten anvertraut, zu bem 
Kindern jehen kann ich, Gottlob! ſchon wieder. Das tft lätz, 
fagte Felix; ich Hatte ihn fragen wollen um feine Schafſcheere, 
mit meiner Tann ich nichts machen. Ich glaube, ich weiß, wo 
er fie hat; wenn du warten willft, will ich fie dir juchen, ant- 
wortete Aenneli. Das wäre mir ein Gefallen, antwortete Fe- 
lix. 3b will fommen und dir juchen helfen. Bleib nur, fügte 
Aenneli, oder geh in die Stube, ich bringe fie gleich. Aenneli 
hatte Takt und fannte die Welt in der Vehfreude, die unge- 
fähr iſt wie die Welt anderwärts. Aenneli wußte, bag ringsum 
Inuernde Augen waren, dieje hatten erfunbet, wie ed allein im 
Haufe fei, fie hatten Felix kommen jehen, wußten ihn’s jegt 
allein nut ihm, dad machte ihm angft, und Felix felbit machte 
ihm no himmelangiter. Es wußte nicht warum, es hatte 
fi feiner nur zu rühmen gehabt, und doc klopfte ihm bas 
Herz, als ftünde ein Räuberbauptmann draußen vor ber Thüre 
and dreißig Spießgefellen binter ihm. So geh! fagte Felir 
unwillig; aber gefrefien hätte ih Dich nicht! Mennelt hörte 
etwas von biefen Worten, fie thaten ihm web bis in's Mark 
hinein, aber was ſollte es dazauf jagen? Es ging nicht lauge, 
ſo kam es mit zwei Scheeren wieber. Es werben wohl bie 
nehten jein, ſagte es; Sepp hat das letzte Mal dieſe ge 
bdraucht! Weun du aber meinft, fie ſeien nicht gut, will id 
bie andern auch holen! Will dir wicht Mühe machen, fagte 
Felix. Magit doch nicht warten, bis du mir wieder den Rüden 
fiehft! Aber fragen möchte ich dich doch, was Tüfels id 
hir zu leid getban, daß du dem Eglihannes jo Korgeft und 
nich verbächtigen möchtelt, als jet ich ſchuld geweſen an ber 
ganzen Geſchichte. Ich muß fagen, bravs duünkt's mich nicht 
Yon dir! 

Die Worte ſchuürten Aenneli das Herz ganz zufammen, 
in den Hals ftieg ihm der Krampf, es konnte daum ſchnaufen, 
wiel ſchwerer noch reden. Du mein Gott! fagte es, was 
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finneft doch and, und was benfft? Was ſollte ich dich hafſen, 
ich wäre ja die ſchlechteſte Perſon unter der Sonne, denn bu 
haft mir ja lauter Lieb's und Gut's eriwiefe, wo ich mein 
Lebtag dir nicht vergefien werde und Bir nur nie jo recht 
dafür gedankt habe. Was kann ein armes Tröpflein, wie id 
bin, vergelien? Aber weun ih es koͤnnte, nur ein Zeichen 
thun Lönnte, es freute mich mein Leben lang! Aber warum 
greifft du dann den Eglihannes nit an für Entſchädigung? 
Oder bat er im Stillen wit dir abgemadt, jo #t ed no 
feplechter von dir. Du weißt ja wohl, daß er mir alles zu 
febieben will hinter dem Rüden, in’d Gefiht Darf er ed wir 
nicht fangen, er weiß warum; wohl, ben wollte ich flachſen! 
Zürn es doch recht nicht, fagte Aenneli; aber id war vom 
Sinnen und für mein Leben hätte ich feinen Eid thun kön⸗ 
nen, und bazu hätte der Maun mich getrieben, denn es joll 
ein b’junderbar Wüfter fein. Er wird bir nicht Halb jo wüſt 
sorlonımen, als Du dergleichen thuſt, fagte Felix, jonft hätteft 
du ja denken können, baß dir. niemand einen Eid abforbern 
könne. Dazu waren wir ja da, wir waren nicht von Sinnen 
und mußten, wie ed zu- und hergegangen. - Selb wohl, ſagte 
Henneli. Aber grufet hätte es mir gleich, wenn Andere meinet⸗ 
wegen hätten eidigen jollen, es iſt allweg eine ſchreckliche Sache 
und war ja nicht ber Mühe werth. Schwager und Schweiter 
meinten es auch; ihretwegen ſollte ich nicht etwa etwas machen. 
Sie trügen die Koften gern, fagten fie, ſei ich doch ihret⸗ 
wegen in dieſes Unglüd gelommen, Selb ift aber auch wicht, 
wenu man die Sadye echt anficht, jo bin ich eigentlich ſchuld, 
wäre ich achtſam geweſen, jo hätte ich zu rechter Zeit fliehen 
Zöinnen und d'Sach wäre nicht begeguet. Dummheit, jagte 
Gelir, wenn dra g’fiunet bätteft, fo wäreft ſelb Tag nicht auf 
bie Straße, fondern im Betie geblieben. Es gingen ſchon 
siele Eide wegen geringeren Sachen, und wenu’s nicht Egl- 
hannes geweien, bu hätteſt wohl auf einem andern Loche ge 
pfiffen. Man kennt den Vogel. Aber ih ſag' es bir noch 
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es nahm ihn wunder, was feine Morte für Wirkung gethan, 
ob fie dem Meitihi fo recht himeiugegangen, wie fie geſollt. 
Er fand Sepp noch draußen im Stall; Felle war plauder⸗ 
haft, Sepp jehr einfilbig. Felix berichtete, für was er bie 
Scheeren gebraucht, ftrich feine Schafe heraus; Sepp fagte 
nichts dazu. Felix fing vom Roßhandel an; Sepp jagte nichts 
dazu. Felix fing som Käshandel an und. wie der Eglihaunes 
jet wirthichafte mit den gefchaubeten Käſen; Sepp fagte 
wieder nichts. 

Belir kam ob dieſer Einfilbigkeit fo gleihfam in Ber 
legenheit und jagte enblih: So gut’ Nacht, und folleft Dank 
haben! Gut’ Nacht wohl! antwortete Sepp, und als Felir 
einige Schritte gegangen war,’ fehte Sepp hinzu: MA dem 
Eglihaunes fomme mir nicht wieder, ich hätte geglaubt, du 
jeteft verjtändiger als jo! DaB Meitſchi it noch nicht fo z'weg, 
daß es ſolches erleiden ınag; komm mir überhaupt nicht mehr 
mit dem Splihanues, ſonſt Haft es mit mir zu thun! Daneben 
wärs mir leid, wenn wir zweilpältig würben, Felix batte 
ſich rajch umgedreht und fragte: Was tft mit dem Meitichi, 
hat ed mich verklagt? D's Meitihi bat dich nicht verklagt, 
fagte Sepp; aber wir fanden ed gang verpläret, da mußte e& 
jagen, was ihn’s fo zugerichtet; jetzt Tiegt’4 im Bett, hat 
Fieber wie ein Roß, man mußte zum Doktor ſchicken, «6 
tönnte eine böfe Sache geben! Da ward, als ob es gedon- 
nert ‚hätte über Felix und der Blitz ihn aufs Haupt getroffen. 
Das wird nicht jein! ſagte er endlich. Sagte ihm ja nichts 
Böſes, meinte bloß, es hätte mit dem Eglihannes anders 
fahren jollen, dem Hund, ging’s viel zu gnädig ab! Aber 
was fol ſich deffen das Meitfhi entgelten, und Grobe mußt 
Zu ihm gejagt haben, font hätte es nicht jo gethan! jagte 
Sepp. My Thüri nit! jagte Felix; blog ein Wort ober zwei 
babe ich geingt umb es niet böfe. gemeint! Los, ih mag 
nichts hören, ..fagte Sepp; du weißt nicht, was du machſt! 
Denn du jemanden einen Klapf giebit, daß er bahinfällt wie 
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ein Regel, fo Haft du eine große Gülgenfveude und rüßmft, 
dem habeft du doch einen verflucht Braven abgeftredtt, er ſei 
dagelegen wie tobt; aber wie weh du ibm gethan und wie 
fange die Folgen währten, daran badhteft du nicht, Darum 
kümmerteſt bu bich nicht, fo einer bift! So haft du es auch 
mit dem Meitfcht gemacht. Haft ihm verfiucht brave Worte 
zugemefien, wie fie Dir in's Maul kamen, vielleicht noch Freude 
dran gehabt, wie bu es dem jeßt gefagt, und wie web bu 
ihm tbateft und wie man ein armes, halbkrankes Meiticht 
mit Worten ablaütteln kann, ärger als einen Küherknecht mit 
einem Zaunſtecken, davon haft du Teinen Begriff. Du meinft, 
weil du des Ammanns Bub deteft, ſtehe bir altes wohl an, 
und jedermann mäfle annehmen, was bu ihm zumifleft, und 
begreift wieber nicht, wie andere Lente anderer Meinung jein 
koͤnnen. So tft d'Sach! 

Felix fühlte ſich ſchwer getroffen, hätte inbeflen doch wahr⸗ 
ſcheinlich aufbegehrt und die Haare gefträubt wie eine Katze 
vor der Nafe eines Hundes, wenn eben nicht ber Naͤgeliboden⸗ 
bauer vor ihm geflanden wäre, vor dem er doch eine Art Re 
fpeft Hatte, und wenn die Ungft nicht geweſen wäre, welde 
nun au ihm dad Herz zufammenklommte. So arg hatte es 
08 doch nicht machen wollen, jo wenig als ber, welcher jeman- 
den einen verflucht Braven verfeßen wollte und werm er zum 
Schaden fieht, den Schäbel eingefchlagen, jemanden tobtge- 
Schlagen bat. Enblidy fagte er: Es ift mir leid, aber es wird 
öppe nüt ſy; es wird morn wieder z’weg ſy. Ich Habe nichts 
Boͤfes gefagt und noch weniger es 588 gemeint. Es ift mir 
wegen Meitfchi jelber giy, es bet mih taub gemacht, daß es 
nüt übercho het, daß ihm dä Hung nüt bet nıüfle g&. Ha 
aih g’fehlt, ſu will ih ja gut made, u was d’r Dokter koſte 
fött, will ih gern über mih naͤh. Davon Habe ich dir nichts 
gejagt, antwortete Sepp, und darum iſt's mir nit. ber 
d's Meitfchi duret mid, vor dem Wyberg'ſchwätz und Dem 
Berleumben möchte ich doch endlich fidher fein. Du weißt, 
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erft Andere denten! Zu dieſen Gedanken weinte es dann Io 
Bitterlih. Ah, und bitterere Thränen giebt es nit, als 
wenn man ein Herz voll Liebe. hat und in keinem Herzen Liebe 
findet, nichts als Rohheit und Selbftfuht, da iſt noch viel 
größere Pein, als wenn man voll Darft iſt und nirgends 
ein Tröpflein Waffer findet, alles ausgetrodnet ift rund um. 
Aenneli wollte fein Weh verbergen vor feiner Schwefter, aber 
rothe Augen und blaffe Baden Iaffen dies nicht leicht zu; 
Bethi errieth Aenneli’s Weh jo Halb und Halb und doch nicht 
ganz, die Liebe zu Felix vermochte es nicht zu ermeflen, jo 
wenig als eigentlich Aenneli felbft. Bethi meinte, es thue 
Aenneli fo weh, daß man ihn's verdächtige wegen Eglibannes 
das Gerede ein allgemeines fei und Glauben finde. Wenn 
man Einem ſolches in's Gefiht fagen dürfe, dann jet es 
wohl ſchon weit gekommen. Bethi ſuchte Aenneli durch Pre 
bigten aufzurichten. Es ift wäft, fagte ed, und firengs, ſolche 
Sachen nur zu denken, geichweige zu jagen, aber je wöüfter 
etwas tft, deſto mehr Freude haben die Leute daran. Du 
armed Troͤpflein bift daran noch nicht gewöhnt, wirft es aber 
fhon werden! Es war aud eine Zeit, wo ich mich wegen 
ſolchem faft z'todt -plärete, jeßt fehe ich mid nicht mehr nebe 
ume unb bin wohl dabei. Ich lebte Tängft nicht mehr, wenn 
ich mich defien viel hätte achten wollen! Mußt dich au daran 
gewöhnen; den Leuten Tannft die Gedanken nicht machen und 
die Maänler nicht verbinden, aber wenn fie dich genug auf ber 
Gabel gehabt, werden fie beiner ſalt und nehmen jemanden 
anders drauf. Es bat mit mir auch fchon viel gebeflert, und 
wenn ich Andere wollte helfen runtermachen, ließen fie mid 
ganz jein. Ammanns PBelir ift ein wäfter Uflath, er hätte 
dir das fonft nicht gefagt, er meint, weil er des Ammanns 
Sohn fei, könne er Jeden: fagen, was ihm in’! Maul komme, 
Das. tft Immer fo bei vornehmen Sohnen: was die Alten 
bloß noch denken, das praffen fie hinaus. Er haſſet den Ggf 
Bannes und meint nun, es follen alle Lente Rade an ihm 
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ausüben, weil Ammanns Felir ihn hafſet. Aber warte bex 
nur, wenn der mir wieder vor’! Maul kommt, will id bem 
ein Kapitel leſen, daß er ed in Zukunft weiß, ob er mehr 
dierher kommen foll, wenn er Leute fucht, die tangen, wie er 
auffpielt! 

Das that aber Aenneli wieder weh; es fing an ben Feln 
zu verſprechen: er hätte es ficherlich nicht fo bös gemeint, 
vieleicht dag es ihn unrecht verftanden; er hätte ihm eine 
Entſchädniß gönnen mögen und ibm dazu verhelfen wollen. 
Er Habe gewiß ein gutes Herz, und wenn er jemanden Bei. 
ftehen Tönne, fo thue er es ung’heiße und ung’finnet. Und 
nun erzählte Aenneli, um ber Schwefter Meinung über 
Felix zu berichtigen, wie derjelbe ihm gegen die Buben 
geholfen und namentlich gegen den Dürluft-Bub und wie 
er fonft bebüfflid und manierlih gewejen, gar nicht fo, 
wie ihn die Leute verbrüllen thäten. Bethi Tannte die Art 
von Aennelt, weldhes nie jemanden verflagte, jondern immer 
z’beft redete. Es fiel ihm daher durchaus nicht auf, weder 
daß Aenneli vom Frühern nichts gefagt, wo es ſich über die 
Buben hätte’ beſchweren müffen, noch daß e8 ben Felix in 
Schutz nahm, der ihm ja früher Gutes erwiefen. Es glaub's, 
fagte Bethi, daß er kein böfes Herz habe, aber ein grober 
Bengel jei er, der meine, ed ftehe ihn alles wohl an und er 
dürfe jedem fagen, was ihn gut dünke, gebe es wohl oder 
übel. Das wolle es ihm aber doch au jagen, das mäffe er 
wiffen, ſobald er ihm unter die Augen komme. 

Curios, Bethi's Vorſatz machte Aenneli neue Angft unb 
vergofdete ihm ben Felix. Auf dem ganzen Grdenrund und 
weit drüber weg ſuchte es Felix' Nechtfertigung zufammen, 


- und während dieſem Zuſammenleſen rebete es fich felbften bie 


Rechtfertigung ein, und Felix ward ihm barob wieder mehr 
als ein Engel, er ward ihm, wenn nidht ein doppelter, jo 


doch ein anderthalber Engel; um fo mehr machte ° om Angft 
Gotthelfs Scht. IX. 
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um den Felir. So große Freude und große Angftl es war 
wie das Wirken der Seligkeit mit Yurdt und Zittern. _ 

Selig war weder zu jehen, noch zu hören, er machte es 
wie ein Sunge, der irgendwo Dummes angeftellt: ex mieb den 
Fleck, wo es gefchehen, er ſuchte e8 zu ignoriren. Er ftachelie 
fh auf, als hätte er Urſache böje zu fein. Aus einer Laus 
habe man einen Elephanten gemacht, vielleicht gar um ihn zu 
brandfhaten, fagte er fi vor, und doch glaubte er es nie, 
Es waren zwei Mächte in ihm, weldhe hartnädig und troßig, 
nichts von einander annahmen. ‘Er vermied auf jegliche Weife, 
etwas von Nägelibobenbauren zu hören, geſchweige dag er nad 
Aenneli fragte," und wiederum will behauptet werben, man 
habe ihn dort in dunkler Naht um's Haus fchleichen fehen, 
erft habe man ihn für einen Dieb genommen und hinterher, 
als man ihn erfannt, nicht begreifen fönnen, was er dort ge 
wollt, denn er babe fich nirgends gefündet und im Haufe 
niemand fir) gerührt. Wir wiflen, wie man immer das Boͤſe 
glaubt und wie lieb die meiften Weiber die Nägelibodenbäurin 
hatten, man kann fih denten, was gemunkelt wurde. Gifi im 
Dürluft berftete faft vor Freude, als es davon hörte; ſchnur⸗ 
ftrad8 wäre es binuntergerannt und hätte Rebensarten gleich 
Brandraketen fliegen laffen, aber es fürchtete das Verhexen. 
Es jei doch verflümert, fagte ed, der Her dürfe man nichts 
fagen, wenn man nicht ein Näggis für fein Lebtag davon⸗ 
tragen wolle. Es vergefie den Teufel nicht, es wifle, was 
das verfluchte Weib im Stande fei. Wäre es nicht jo fromm 
geweien und hätte fich fein Lebtap mit Beten abgegeben und 
daneben fi nicht verfündigt, es wüßte Bei Tüfel, wie es ihm 
ergangen wäre, er wäre lebig mit ihm bavongefahren umd 
vielleicht daß es jetzt müßt Keftene brate dem Tüfel u pr 
Großmutter. 
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Heunzeindes Kapitel. 


Bon Hoffen und von Herzen, von Born und von Liebe. 


Da kam ung’finnet ein Roßhändler, juchte ein Paar 
Kutjchenpferde und zeigte Gefallen an Felix' Braunen, fragte, 
ob man allfällig dine Geſpanen wüßte, wenn man ein Paar 
machen Tönnte, es lohnte fi der Mühe, das wäre was für 
nah Mailand. Felix hatte niemanden bei der Hand, den er 
in den Nägeliboden hätte jenden können; der Vater war nicht 
zu Haufe, er mußte felbft mit dem Roßhändler gehen, und 
e8 ward ihm wirklich nicht ſchwer; fo einem Bauernfohn von 
rechtem Schlage verjchlingt die Ausficht auf einen guten Handel 
alle andere Rüdfichten. 

Der Braune im Nägeliboden machte einen fo guten Ein- 
drud auf den Roghändler, dag er ihn im erften Augenblick 
gar nicht verbergen konnte. Felix mußte den feinen holen zu 
näherer Bergleihung. Da fand fih eine wunderbare Achnlic. 
Zeit, faft zum Verwechſeln, nur ftellte der eine feine Ohren 
etwas anders, und ber andere hatte ein nur ein wenig größe⸗ 
ed, weißes Zeichen auf der Stirne. Jetzt hatte der Roßhaänd⸗ 
ler fi wieder gefaßt, machte feine Ausftellungen, gab Be 
denken von fih, ließ trablen, trotten, Füße aufheben und wie 
die verſchiedenen Proben alle heigen, weldhe von Kundigen an- 
gewendet werden. Endlich kam er zum Schluß: wenn jchon 
nicht alles fei, wie es fein jollte, jo Lönnte man doch Die beiden 
Pferde zu einem Paare machen, wenn man des Preifed einig 
werbe. Felix hatte während dem ganzen Handel, jo ſehr der- 
felbe ibn in Anfprud nahm, fi immer verftohlen nad) Aenneli 
amgefeben, doch umfonft, von bemfelben war feine Spur. Die 
Bäurin war einige Male unter die Thüre getreten, ber Han- 
del intereffirte fie, einige Dublonen mehr ober weniger waren 
ihr nicht gleichgültig. — Und jebt, was follen fie often, 
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macht mir den Preis! jagte der Roßhändler. Da Fam Aenneli 
daher, und gar bleih und mager, wie es Felix vorkam. 
Aenneli hatte Salz geholt und dabei einen fleinen Umweg 
gemacht. Es war, es wußte felbjt niht warum, gleichſam 
aus innerer Nötbigung, bei des Ammanns Haus vorbeigegan- 
gen. Gar wunberlih war es ihm dabei im Gemüth; Das 
Haus gefiel ihn jo ausnebmend, alles ſchien ihm jchöner als 
an andern Orten, es durfte faft nicht hinſehen, und doch 
fhielte es nach allen Eden, als ob es trgend eine Entdedung 
machen möchte. Die Frau Ammännin fah ed, fie trat unter 
die Küchenthüre und ſprach mit ihm gar freundlih, wollte es 
heißen etwas abfigen bei ihr, mas aber Aenneli abmied. "8 
hätte gern entfprocdhen, aber e8 wußte wohl, was man im ber 
Behfreude auf einen Mädchen hielt, welches auf einen Gange, 
und namentlich vor dem Yeierabend, bei jemanden abfigt, um 
zu Mlappern. Stehend Happern und fi jüumen, geht noch 
an, kann verziehen werden, aber für's Abfigen am lieben Tage, 
dafür giebt e8 feine Gnade. So komm ein ander Mal, fagte 
die Frau Ammännin freundlid, wenn bu beffer Zeit bafl, 
hörft? Aenneli thaten die Worte gar wohl, und wenn es 
ſchon feine Entdedung machte in irgend einer Ede, jo ging 
es doch ganz vergnüglih heim. Da ftand nun Felix did und 
breit ung’fianet vor ihm; es erſchrak jehr, und das machte 
ihn's bleicher, als es ſonft noch war. Es grüßte und ging 
raſch vorüber; ob Felix ibm dankte, hörte ed nit einmal 
recht, es pochte gar zu ftark in ihm. Auch Felix war ver- 
blüfft, und wenn er ihm auch nicht gedankt, fo finnete er ihm 
doch nad), er ward ganz zeritreut im Handel. 

Felir mußte feinen Braunen in den Stall ftellen, dann 
führte der Bauer ihn und den Roßhändler in die Stube, bie 
Bäurin ftellte Brod und Kirfhenmafler auf und der Handel 
begann. Sie hatten hoch angeichlagen: zweiundſechszig Du- 
blonen heuſche, für ſechszig lab, lautete bie Abrede. Felix war 
aber nur mit halbem Ohr beim Märten, daB andere laufchte 
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nach der Küche oder dem Stübli bin, je nachdem er hier oder 
dort weibliche Stimmen zu vernehmen glaubte. Endlich ftand 
er auf. Wo willft? fragte der Bauer. Pfeife anzünden! war 
. die Antwort. Dort auf dem Buffert find Zündhölzli, fagte 
Sepp. Aber Felir hörte es nicht, fondern ging in die Küche, 
dort war- für ihn das. rechte Keuer. Das Pfeifeanzünden ift 
gar Fein jo unbedeutendes Ding, als man meinen follte, es 
bat ſchon zu gar großen und wichtigen Sachen geführt. Felix 
Batte fih nicht getäuſcht. Bethi und Aermeli ſtanden beiſam⸗ 
men und rüfteten das Abendefien. Iſt es erlaubt? ſagte er, 
si nad einem Span, gräbelte eine Kohle aus dem Feuer 

und prafticirte fie auf die Pfeife. Was hüͤlf's jet, wenn ich 
es nicht erlauben wollte? Du haſt's im Brauch zuzufahren, 
und fragft nicht viel darnach, ift es Einem anftändig ober 
wicht! antwortete Bethi. Das wird follen gehauen oder ger 
ftochen fein, ſagte Felix. Meinetwegen, ich werde es jo an’ 
nehmen müffen. Daneben tft mir leid, wenn ihr mir bie Worte 
aufgelefen und übelgenommen. Ich meinte e8 nicht boͤs und 
wollte das Meitichi nicht beleidigen oder gar verdächtigen, wie 
ed mir gefdhienen, dag man die Sache nehmen wolle. Habe 
dazu ja gar keine Urfahe! Es machte mich bloß böfe, daß 
Eglihannes jo ungeichlagen davonkommen follte! polterte Felix. 
Aber dem wird es doch noch eingetrieben, denkt nur, ich babe 
es gejagt! Nit, nit fo, fagte Bethi; fang’ nicht Unheil an, 
ed dünkt mich, d'Ueberſünigi jollte dir afe vergangen fein, es 
wäre Zeit. Und nimm nit für ungut, aber du bift da bem 
Eglihannes aufjäßig ungerecht, da foll er allein fchuld fein an 
einer Sache, woran ihr alle ſchuld feid, Einer wie der Andere, 
ich mag nichts hören. So, bift du babei gewejen, daß du es 
befjer wiflen willft als wir?! fragte Zelir. Ume nit fo prü⸗ 
Bifch, jagte Bethi. Ich war nicht Dabei, aber ich weiß doch 
befier als ihr alle, wie ed zugegangen. Shr waret alle be 
foffen! Eglihannes wellte nicht ausweichen, du aber vorfahren 
im hellen Sprung, da fam das Meitſchi ung’finnet dazwiſchen, 
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konnte wegem Haag nicht fliehen, wurde von den Roſſen über- 
ſchofſen, und jetzt ſag', wer hat die eigentlihe Schuld? Ich 
fehe wohl, ihr habt gute Zuft, mir den ganzen Handel aufzu- 
bürden, und zuleßt werde ich noch gutmachen follen, brummte 
Felix. Scham’ di und geh’, wenn du fo kommen willft! 
fagte Bethi, ed bat dir ja noch niemand etwas abgefordert, 
wenn wir fo was im Sinn hätten, wir würden es wohl ſchon 
gejagt Haben! Es war halt ein Unglüd, fo nehmen wir es, 
find froh, dag die Schwefter gut davonkam, begehren deßwegen 
niemanden zu brandichaßen, nur dag man fie jeßt ruhig läßt 
und nicht noch obendrein zum Dank plagt und quält. Schwefter, 
fagte Aenneli, Felix hat ja gefagt, er babe ed nicht böfe ge- 
meint, wir follten ihm bie Worte nicht auflefen, und wirklich 
hat er feine Schuld, es war ja Nacht, er konnte mich nicht 
jeben, und es ift ja möglid, daß ich umgefallen, als ich fliehen 
wollte, ohne daß die Roffe mich angerührt. Man follte jet 
die ganze Sache vergefien, und ih habe Urſache, dem lieben 
Gott zu danken, daß ich fo gut davongefonmen, und ber 
Schweſter und dem Schwager, daß fie fo gut zu mir gefehen. 
Und du aud, Felix, fette Aenneli noch hinzu, zürn' mir nidt. 
Sch habe ja alle Urfache, dir zu danfen, und es dir noch nidt 
nergeffen, wie gut du gegen mich warf. Ich glaube, die Bu- 
ben hätten mich zu Tode geplagt, wenn du nicht geweien wä- 
zeit. Das waren für Aenneli ſehr gewagte Worte und es 
hätte biefelben ficher nicht hervorgebracht, wenn nicht die Angfl, 
Bethi made Felix böfe, ihm Kraft gegeben. Da ging die 
Thüre auf und der Nägelibodenbauer rief: Du zündeft mir 
wohl lange die Pfeife an! So, bift aber hinter dem Weiber- 
volk; komm, ehe ihr einander wieder in den Haaren feid. Gr 
will für alle Gewalt nicht mehr geben als jechszig Dublonen 
und für jedes Ro ein Trinkgeld, wenn wir fir ihm nad So- 
Iothurn bringen. Was meinft? Oder willft noch geben, den 
BDater fragen? Nit nöthig, fagte Zelle. Aber wenn wir bie 
Rofie nach Solothurn bringen müffen, fo müßt ihr uns bas 
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Mittagefien zahlen und zu trinken genug, fagte Felix jetzt zw 
bem Händler, denn er hatte den Märttüfel ebenfalls im Leibe, 


und es hätte ihn nicht leben laffen, wenn er nit auch noch 


etwas erzwungen und erpreßt hätte Meinethalb, fagte ber 
Rophändler, das foll den Handel nicht brechen, obgleich es 
mi dünkt, wenn man dreißig Dublonen für ein Roß Iäfet, 


vermöchte man felbft das Mittrgeflen zu zahlen. Und wenn wir 


nur dreißig Batzen Iöften oder gar feinen, jo vermödten wir 
es, wenn wir wollten, aber das wollen wir eben nicht, fagte 
Felix, der in folhen Punkten eine Fißelige Haut hatte. Es 
war ein prächtiger Handel; Felix mochte nicht warten, bis er 
ihn dem Bater unter die Nafe gehalten. Derjelbe hatte ge- 
fagt: Thut nicht dumm und vermärtet, wenn ihr achtundzwan⸗ 
zig Dublonen habt, jo ift’3 aller Handel, zählt darauf! Und 
jegt zwei Dublonen mehr! das war ein Ereigniß, welches Felir 
fein Lebtag nicht vergeflen, jondern ed zum Beften geben wirb, 


.fo Tange er lebt und beim dritten. Schoppen fißt. 


Sndefjen noch viel mehr als dieſer prächtige Handel er» 
quidte es Felix innerlich, daß er mit dem Weibervolk im Nü- 
geliboden Frieden gemacht, dag Aenneli ihm z’beft geredet, daß 
es nicht vergeſſen, wie er ihn's in Schuß -genonmen. Unter 
Zaufenden, dachte er, dächte feines fo lange an etwas, und 
daß Eines die Andern liberire und die Schuld auf fi nehme, 
felb babe er noch gar nicht erlebt. Zum Ueberfluß rühmte 
noch jelben Abend die Frau Ammännin das Meitihi über 
Tiſch. Es wäre gut, es nähınten Alle ein Erempel an ihm, 
fagte fie; immer jo reinlih und fauber wie aus einem Druckli, 
und doc nichts Narrochtiges und Nütwerthiges, und immer 
preifirt und doch freundlich und manierlih. Das babe es nicht 
wie viele Andere, die, wenn fie ’mal vor's Dachtrauf kämen, 
es hätten wie eingejperrte Schwalben, die, wenn man fie im 
Herbft Iosliege, nicht wiederfämen bi im andern Frühling, 
wenn fie über Meer gewejen, und die, wenn man ein Wört- 
lein zu ihnen jage, die Füße verftellten, als Wollten fie da an- 
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wurzeln und ftehen bleiben bis drei Tage nach dem jüngiten, 
daf man wicht von ihnen kommen könne, als jei mau im einen 
Korb voll Harz geſeſſen. Das war mit dem großen Spieß 
geftichelt, die Betreffenden fühlten den Stih und gaben Laut. 
Ich kann mich auf das Meitichi nicht verftehen, jngte die 
Meifterjungfere, ed barf niemanden recht anjehen; ich habe nie 
gehört, daß bas ein gar gutes Zeichen ji! Gelb ift wahr, 
aufgepüberlet fommt ed immer baber, es wird daheim öppe 
nit viel anrühren und niemanden haben, der ihn’s in's Wüſtefte 
bineinftößt. Daneben laufen in Beru Sonn und Werltags 
viele aufgeputte Mädchen herum, aber ich babe noch nie ge 
hört, daß dies bie bräviten jeien. Preffiren thut's, das if 
wahr, es wird wahrjcheinlich immer meinen, ed warte ihm je- 
mand daheim. Es willen öppe alle Leute, wie es im Rägeli- 
boden zugeht und warum e Theil Lüt dort hingehen. Dazu 
warf die Meifterfungfere anzügliche Blicke über den Tiſch, und 
die Untermagb lachte laut und ſagte: Lifi hat Recht, mir ift’s 
auch fo, es haflen es nicht umfonft alle Leute, und die Buben 
fteinigten e&, wenn e8 Milch in die Küjerei brachte, und wie 
es im Lied heißt, wird das auch feinen guten Grund haben. Dem 
Felix ſchwoll der Kopf, als fei er ein Stüd von einem wel- 
fchen Hahn, aber zum Kollern kam er nicht, die Frau Am⸗ 
männin jagte: Ne babe immer gehört, daß, je ſchlechter ber 
Menſch ei, er beito mehr boͤſes den Andern nachrede. Sie 
ſei auch ſchon im Nägeliboden geweſen und babe nichts Böſes 
bort gefehen, wohl aber eine beſſere Ordnung, als au ben 
meiften Orten, und fie wollte au, wenn fie jemanden fort- 
ſchicke, derſelbe wicht vergefien thäie, bag ihm jemand daheim 
warte. Aber fie Tenne Leute, man könne ihnen lange jagen: 
Komm auf ber Stelle wieder, ih babe dich nötig, ih warte 
auf Dich! fie kümen nicht wieber, bis fie ber Huuger wieder 
hexbeitreibe. Die Prife war ſtark, die Sungfere ſchwiegen, 
bene ınit der rau Ammännin händelte nicht bald eine, ſobald 
fie ſah, daß es dA Frau eruft ſei. Die Knete miſchten fich 
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nit in die Sache, aber zäpfelten jebr, fie mochten bie Prije 
den Mägden wohl gönnen und nahmen dabei nichts für fh, 
Sie mochten vielleicht auch merken, auf welcher Seite Felix 
war, und mit diefem verbarb es Fein Knecht. 

Es iſt wohl nichts gefährlicher als dad Zanken, weldes 
aus der Liebe ftammt. Bei älterer Liebe erzeugt es gern 
Brüche, weldhe fih am Ende gar nicht mehr Leinen lafien, bei 
junger Liebe, welche noch im Wachſen und Entfalten begriffen 
tft, führt es zu Sriebensichläffen. Diefe Friedensichlüffe find 
ber Liebe ungeheüer förderli, fie verleiten dieſelbe zu großen 
Sprüngen, fie find ihr, was heiße Gewitternaͤchte den Pflan- 
zen. Dei Sriedendfchlüffen werden Zugeftändniffe genmeht, und 
wenn nicht, fo meint.doc jedes, es erzeigen zu müflen, wie 
leid ihm ber frühere Streit geweien und wie glüdiih ihn's 
jeßt der Friede mache, und wenn aud die Füße fich noch nicht 
jo recht öffentlich entgegenhüpfen, fo thun es doch die Herzen, 
fie fommen fi jo nahe, man weiß nicht wie, fo nahe, daß 
fie ganz unvermuthet und unerwartet auf einander plagen, wie 
man gegenwärtig nad einem neu erfundenen, jchöntlingenben 
Kunftausdraude ſich auszubrüden pflegt. 

Felix Hatte jeßt noch mehr als ſonſt im Nägeliboden zu 
thun, natürlih ward er wit dem Abreben megen dem Roß- 
liefern nie fertig, zudem fchien ihm der nächte Weg zu jedem 
ihrer Aecker über ben Nägeliboben zu führen. Mit dem KRop- 
liefern that Felix recht kindlih, er wurde auch von den Sei⸗ 
nigen tapfer außgelacht, wenn fie aud ihre große Freude daran 
hatten. Es war jeine erite Heldenthat in biefem Fache, er 
glaubte Anſprüche zu haben auf einen rechten Triumphzug. 
Aber er war wankelmüthig, Beute meinte er, es ſei fchöner, 
wenn fie nah Solothurn ritten, morgen bielt er es für viel 
pafjender, wenn fie hin führen, zweifpännig, mit jhönem Ge⸗ 
ſchirr und Fuhrwerk, man koͤnnte andere Pferbe vorausfenden, 
welde zurüdführen würden, was die andern hergebradt. Was 
ihm durch den Kopf fuhr, das mußte er dem Nägelibodenbauer 
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nach Schwyz zu fliegen, wo die jhömen Mofle wachſen mit dem 
ftolzen Halfe und der zierlihen Geſtalt. 

Diefer Tag brachte den Rügelibodenbauer und Felir recht 
nabe zufanımen, fie leerten fich jo ihre Herzen und theilten fich 
ihre Gedanken mit. Ramentlih ward Sepp gegen feine Ge- 
wohnbeit offenherzig, redete viel von feinen vergangenen Be- 
drängnifien, wie er manchmal nicht gewußt, wie fih kehren, 
befouderd im vergangenen Sommer, wo er ein Kapital habe 
abzahlen mäffen und ihm kein Geld eingegangen fei. Wie es 
ihm jeßt gebefiert, fo daß er Hoffe, bald auf feften Fuße zum 
ſtehen. Das Schwerite jet, den Wagen vom Pla zu bringen 
und in Gang, vorwärts namlich; jei das einmal erftritten, fo 
fel da8 Schwerite erlebt. Felix verfiderte, wie leid ihm fei, 
daß fie Darum nit gewußt, von Herzen hätten fie ihm ge- 
bolfen, jo ganz aus mit Geld ließen fie fich nie, einem Freunde 
Tönnten fie immer unter die Arıne greifen, nnd wenn jein Alter 
nichts hätte, fo fei er auch noch da! Apart dem Zins frage 
ex nicht viel nach, er liebe fchönes Geld und habe großes Pläfr 
daran, ed von Zeit zu Zeit zu zählen, indefien wenn er je- 
manden dienen Tönne, jo thue er ed; es gebe immer wieder 
andere. Sepp dankte. Das fei guter Beicheid, jagte er, er 
werbe ihn nicht vergefjen, aber je weniger er davon Gebrauch 
machen müfſe, deſto Fieber fei es ihm. Bon Aenneli war 
feine Rebe. 

Es kam die Zeit, wo die Schneegänje wandern und die 
Meitſcheni z'Maͤrit laufen, dieje angeblich nach warmen Strüm- 
pfen, jene nach einem wärmeren Lande, jedenfalls beide nad 
etwas Warmem. Zwiſchen beiden ift bloß der Unterſchied, 
dap die Sthneegänje an einem warmen Lande volles Genügen 
haben, die Mädchen aber eigentlich lieber noch ald zu warınen 
Strämpfen zu einem warmen Herzen: kamen, ganz glücklich 
blog dann find, wenn fie beides zugleich kriegen: warmes Herz 
und warme Strümpfe. Was will man auch mahr in ber Welt, 
befonders im Winter? | 
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Dicke Käsbanern mit dünnen Heuftöden ſtoßen gem un- 
g’reifete Kühe in die Welt hinaus. Wir fragen, ob das eine 
Zeit zum Reifen ſei? Es wird ihnen ber Unverftand gewöhn- 
lich auch praktiſch zu Gemüthe geführt, indem niemand mit 
diefen Kühen heimzeilen will, man fie zumelft wieber zurke- 
führen muß in den Stall, woher fie gelommen find. Da heißt's 
gewähnlih: Schrediih viel Waare und graufam wenig Kaufl 
Was gelauft wird, ift etwas Fettes von Metzgern und fo große 
Geftũdel, himmelhohe Krämerftände von Kühen mit ellenlangen 
Hörnern. Dieje lehteren kaufen Banern, welche viel Kartoffeln 
gemacht und ein großes Handgefinbe mit fcharfen Zähnen und 
gefunden Magen haben. Wollte man denen junges, zarte: 
Fleiſch aufftellen, das verfchwände wie junger Klee bei junger 
Waare. Solche Bauern lauern daher auf die ehrwürdigſten 
Häupter, welche den Louis Philipp nit bloß, jondern auch 
den Charles dix erlebt. Sa, am fetirteften wären bie, wenn 
fie noch zu haben wären, welche den Napoleon gelannt und 
unter Ludwig XVI. geboren waren, Kühe mit Zähnen wie 
Heugabeln und Haaren wie eine gepuberte Perrüde. Das 
find Kühe, welche fo recht vortheilhaft find, ſtarke Häute haben 
und nafeweiſen Bürſchchen etwas zu Tauen geben, die man an 
einem Sonntag fo recht orbentlid an einem Stüd gefalzenen 
oder geräucherten Fleiſch von einer foldhen Kuh verjäumen kann 
den ganzen Tag, von einer Tagheitere zur andern, daß fie am 
Abend das Laufen vergeffen und am Montag ihre Kiefel noch 
fo müde find, daß fie Gott danken, je weniger fie diefelben 
brauden müfjen. Diejed Fleiſch bat noch einen unausfpred- 
lihen Bortheil, welchen aber nur Eingeweihte kennen: jolches 
Sleifch ift vor den Würmern ficher. Würmer frefien bekannt 
lich weder Kiefel- nod andere Steine, ihre Zähne find nicht 
bafür eingerichtet. Giebt es Würmer oben im Rauchfang, ſo 
laſſen die alsbald ſolches Fleifh und frefien bloß Die Weiden⸗ 
zweige duch, an welden das Yleifch aufgehängt. Dann fällt 
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bafjelbe begreiflih runter; wenn es nun bie Bäurin unten 
merkt, weiß fie, daß es reif zum Brauchen ift. 

Auch commis voyageurs find vorhanden, lauernd anf 
die Krämer, wie Kreuzfpimen auf Fliegen. Sie find da mit 
mannigfachen Muftern von Finkenſchuhen und Flanell von allen 
Sorten, hätten am liebften Geld, befonders von zweifelhaften 
Kunden. Diejen armen Teufeln ergeht es oft an ſolchen Mär. 
ten wie ben Gitronen zu ©. im B.: bort werben fie nämlich 
zu brei verfchiedenen Malen zu Punſch gepreßt, das erfte Mal 
mit dem Daumen, das zweite Mal mit der Fauft, daß britte 
Mal mit dem Erbäpfeldrüder. Aus dem Hausgang von ir 
gend einem der Wirthshäuſer ſchießt jo eine Kreuzipinne vor 
mit vorgeftredtter Zärtlichkeit, wickelt den armen Teufel ein, 
ziebt ihn an und preßt, bis er weiter läuft. Kaum zieht er 
frifchen Athem und preifet Gott für jeine Rettung, fo ſchießt 
aus einem andern Gange eine andere, und huſch ift er abge- 
faßt, wird gepreßt, daß er breit'wirb wie ein Oelkuchen uub 
mühſam mit feinem Leben davonfommt. Jetzt will er vorfichtig 
fein, ſchleicht langſam weiter, Die Hände jorgfältig auf allen 
Säden, forgfältigit die Refte hütend: da ſchießt ed von hinten 
ber, er wird am Arm gefaßt, geliebkoſ't und gefchüttelt, er be 
greift nicht, warum fo zärtlich? Ach, er erfährt!8! Wehe dem 
armen Teufel, wenn noch etwas Hingelt an ihm, ein Kremer 
an ben andern fommt nur von weiten, dann ift er verloren, 
er muß beiten, wirb gefchüttelt und gerüttelt bis ber lebte 
Kreuzer von ihm gegangen. Kurz, es ift eine jehr interefjante 
Marktzeit, von den Ziegenhändlern wollen wir nicht einmal 
reden, weldye mit Heerben diefer Thiere dahergezogen kommen 
aus dem Guggisberg. Magere Ziegen find der Guggisberger 
Ausfuhrartikel; woblfeile Ratböherren, die man anderwärts 
nicht auf dem Mift anflefen würde, waren dagegen bort ein 
willkommener Einfuhrartikel, ift aber jeßt anders geworben. 

An diefen Markt wollte Felix auch, er hatte mit Schafen 
zu verkehren und wollte auch um ein Roßpaar fehen, er merkte 
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daß das Finden nicht halb fo leiht war, als er es gebadt.: 
‚Bis Größe, Farbe, Alter, Beine, Kopf fih treffen, hat's eine 
Naſe. Sepp hatte ihm .verfprechen müffen, fi) ebenfalls ein- 
zufinden. Ach, was jo ein Markttag für ein wichtiger Tag 
ft! Gin Tag voll Geſchicke, ein geheimnißvolle Urne voll 
Glück und Unglück, ein Zag, an welchem eine große Lotterie 
gezogen wird, wo ber Eine einen halben Schoppen Wein ge- 
vinnt oder drei Baten an einer Geiß, mancher Tag und Gelb 
verliert, mander ein Leben voll Elend gewinnt und ein Ge- 
wifien voll Neue. An diefem Tage thut ed wohl ganz bejon- 
ders Noth, Gott zu bitten, daß er den Ausgang, aus dem 
Haufe jegne und dad arme Menfchenkind jo bewahre den Tag 
über, daß dafſſelbe nad einem gejegneten Tage am Abend mit 
Gott wieder heimfehre, in gutem Bewußtfein einen ruhigen 
Schlummer finde. So ernfthaft nimmt es felten jemand, bie 
Menihen haben immer mehr Glück als Verſtand, d. h. Gott 
tft gütiger gegen fie, als fie es verdienen. Felix gehörte auch 
unter Diefe. Die Mutter fagte ihm wie immer, fo auch dies⸗ 
mal: Häb Sorg’ zu d’r jelber. Häb nit Kummer, ‘war bie 
gewöhnliche Antwort. 

Der Weg war grundichlecdht, ein Teig von Koth lag über ® 
der Straße, dennoch ging Felir zu Fuß. Er hätte ih gr 
ſchämt, wenn für jo etwas jeinetwegen ein Roß aus dem Stalle 
genommen worden wäre, er gehörte nicht unter bad Tuftige 
Gefindel des Halbherrenthums. Nebenbei hat man ohne Yuhr- 
wert Steg und Weg freier und kann den Heimmeg nad dem 
Herzen richten und wicht nach dem Roß. Felix hatte unge 
fähr zwei Stunden nah dem Markte zu gehen, marſchirte 
wohlgemuth durh Did und Dünn, hatte feinen Spaß an 
MWeibern und Mädchen, welde, mit ihren Antentörblein am 
Arm, Schub und Strümpfe fauber behalten wollten und da⸗ 
ber anf der Straße herumftiegen, Steinen und trodenen Pläg- | 
lein nach, wie Störche auf dem Mooſe, wenn fie Froſche fan- | 
gen. Schafheerden wallten vor ihm her, und bie und da zot⸗ 
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tefte ein magered Krämerroß vor einem mit Kiften und Kaften 
bepackten Wagen, auf beiten oberfter Spike halsbrechend Krä- 
mer und Krämerin thronten, vermuthlid als bie leichtefte 
Waare auf dem ganzen Wagen. Das Herrentbum ſchien noch 
nicht erwacht, es rafjelte noch nicht in feinem verwegenen 
Muthe duch die zwei- und vierbeinige Maffe. 

Mötzlich jprengte etwas hinter Felix drein, platſch, platſch, 
wie vom Himmel herab, und ehe er ſich umſehen und gehoörig 
falviren konnte, war er mit Koth überſpritzt von oben bis 
unten, und ein helles Gelächter ſcholl aus einem vorüberhum⸗ 
pelnden Waͤgelchen. Es war der G'ſtabi, der Füße hatte wie 
eine große Kuchenſchüfſel, welchen Eglihannes neben Felix vor⸗ 
beijagte und ihm die Beſcherung anrichtete muthwillig. Man 
ann fi Felix's Zorn denken: es fehlte nicht viel, er wäre 
ihm nachgeſprungen und bätte ihn gleich fußwarm geprügelt. 
Aber die ruhige Berner Natur, die nicht gem jpringt, hielt 
ihn ab. Wart' du nur, ſagte Felix, du entrinnft mir nicht, 
dann will ich’3 dir eintreiben, dag bu weißt, was Felix kann! 
Führt er nicht die Täſche, die Pintenwirtbin, bet fi, und ber 
z'Lieb und z'Ehr hat er daß gemacht, wohl, die muß nicht um- 
fonft Freude daran gehabt haben! Felix fchien zum Unglüd 
auserkoren: überall, all überall, auf Wegen und auf Stegen 
traf er auf Eglihannes. Cr fand ihn in der Pinte, mo er 
fich fauben wollte Dort handelte derjelbe um Käs, that 
groß mit jeinem Zutrauen, welches ihm die Käsgeſellſchaft ge- 
ſchenkt, mit feiner unumſchränkten Vollmacht, that, ala ob er 
die eigentliche Glückshenne aller Vehfreudiger et, ohne ihn 
nichts gemacht würbe. Felix erworgete faft, doch hielt er an 
füh und erwartete eine gröbere, perjönliche Reizung. Diesmal 
war Eglihannes Flug, er mied eine jolche, er hatte nicht genng 
getrunken, daher Erfahrung genug, zu wiflen, worauf Weliz 
wartete. Felix traf ihn auf dem Schafmarkte, doch kamen 
fie nit in feindjefige Berührung. Eglihannes war nicht 
in ber Lage, Schafe zu Taufen, er ärgerte Felix bloß im 
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Augemeinen. Gr traf iin auf dem Roßmarkt an, wo er auch 
Sepp fand, . 

Der hatte ein anderthalbjähriges Rößlein aufgeftöbert, 
das ihm in die Augen ſchien, und zu weldem er fo Kalb und 
halb einen Gefpann zu wiffen glaubte. Zelir nahm das Thier 
ebenfalls in's Auge um und um, und fiehe, alsbald war Egli. 
hannes da, auf Sepp's Schub vertrauend, und ftrich feinen 
Sf an alles. Was fie tadelten, rühmte er, was fle paifiren 
seen, darüber zuckte er die Achſel. Felix ſchwoll der Zom, 
ex kannte bie üblichen Sitten auf dem Markte gut:' in jeman« 
des Handel fich zu mijchen oder nur einzureben, gilt für un- 
beſcheiden, es erlaubt ſich/s jelten jemand anders unberufen als 
ein Jude. Endlich ging Felix bie Geduld aus. Geh mir weg, 
fügte er, ſonſt tommft unjfauber davon! Das Roß Taufft du 
nicht, du Haft fa nicht zu freffen für eins, gefchweige für dret, 
zum Ginreden brauchen wir dich nicht, zum Rathen noch viel 
weniger! Darum ftreich” dic umd laß und ruhig, wie es 
üble und bräuchlich tft! Eglihannes wollte von Recht reden 
und wie er da fein und reden koͤnne je gut als ein Anderer, 
jet er ein Dorfmagnat oder nit. Wahrſcheinlich rechnete er 
auf Sympathie bei Sepp. Doc der gab ihm einen ſehr ver- 
ftändlichen Wink, fo daß er fi} von dannen bob, 

Felix meinte, das Roß geflele ihm, allein er traue ihm 
nicht recht, er müfle glauben, er habe heute einen unglücklichen 
Tag, er babe nichts als Zorn. Wo er gehe und ftehe, fei 
ihm der verfluchte Hund vor den Küßen, er wollte lieber, er 
wäre fieben Hexen begegnet, als dem Schelm. Doch Sepp 
firengte an, das Mößlein warb gekauft, Weinkauf eingemärtet; 
man ging, ihn zu trinken, in die nädhfte Pinte, und dert war 
Eglihannes und erzählte einem großen Haufen, wie er feinen 
Knubeln, ven bekannten Vehfreubigern, aus der Dinte gehol- 
fen und wie er ihnen jet den Übrigen Käs verfchäggtren müffe, 
er bitebe ihnen fonft am Halfe. Denn Leute wie die, Die fi 
weniger zu belfen müßten, habe er auf der Welt * nirgends 

Gotthelfe Schr. XX. 
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angetroffen: wenn der Urgroßatti die Kuh beim Stiel gezäumt, 
jo werde fo fort gezäumt in der Familie, fo lange fie eine 
Kub zu zäumen hätten. 

Sepp und Feliy waren hinter Eglihanneſe Rücken ein⸗ 
getreten, er wußte nicht um ihr Daſein; auch ſie kannten ihn 
erft am Reben, Felix wäre umgekehrt, wenn er ibn früher ge⸗ 
ſehen hätte. Man kann fih denken, wie ed Felix in Kopf 
kam, als er diefe Reden hörte, hörte, wie derſelbe feinen Auf- 
trag ausbeutete, von Pinte zu Pinte lief, Käs feil hatte und 
obendrein die DVehfreubiger verhandelte und verkaufte. Wenn 
bas ben ganzen Winter durch fo geben müfle, bachte er, io 
kämen fie zu einem ärgern Rufe als die Merliger. Felix rief 
daher: Es tft gut, jagft nur du ſolches und bift du den Leu- 
ten befannt wie ber Schwarze Peter und Schiuderhannes, ſonſt 
Tönnte man fo etwas für ungut nehmen! So aber rede du 
nur, die Zeute wiflen wohl, wer du bift: ehalbe Herr, e halbe 
Foͤtzel, vieleicht bald ein ganzer Bettler, und wenn mir Einer 
jagte, du jeieft der ärgfte Schelm zwifchen Thun und Emmen⸗ 
thal, ich müßte es ihm glauben. Diesmal erſchrak Eglihan- 
nes; als Felix zu reden anfing, jchnellte er feinen Kopf kei 
Seite, ala ob er feinen Ohren niht traue. Da er wirklich 
Zelir ſah, zog er die Nafe auf, als wäre eine brave Prije 
Schnupf drein gefahren, winkte dem Wirth und fagte: Los 
neuis! verſchwand mit ihm in’s Stübli und kehrte nicht wie- 
ber. Lue, wie ber gebt, ſagte Felix; der weiß, warum er nicht 
wartet, ein Lumpenhund wie der ift heute nit hier! Uub 
nun gab er ein Stüdlein nach dem andern zum Beten von 
Eglibannes, dab die Leute firh fehr erbauten und kurze Zeit 
batten dabei. 

Endlich fagte Sem, er müffe gehen, babe noch viel zu 
verrichten. Wo bift über Mittag, wirft doch and etwas efjen 
wollen? fragte Felix. Sch denke, ſagte Sepp, ich gebe zum 
Bären an’d Orbinäri, die Frau ift bei mir. Felix veriprad, 
ſich ebenfalls einzufinden. Gr Hatte mit Bethi Frieden ge 
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jhloffen und liebte deſſen refolutes Wefen, das Fein Blatt 
vor's Maul nahm und doch manierlich blieb. Er verſchwatzte 
fich, wie es fo geht an einem Markttage, wenn man viele Be 
Tannte bat, und zwar auch weibliche, und dazu noch ledig iſt. 
So wie er einen Schritt weiter gethan, grüßte ihn eine holde 
Stimme: Bift auch da? fragte fie; der Weg war dir mit 
Schein auch nit zu wüft? Es war ordentlih, als ob bie 
Mädchen fih ihm um die Füße widelten, wie Schlingpflanzen 
bem Badenden. &8 war bereitd weit über bie abgerebete Zeit, 
als er beim Bären unter die Thüre trat, wo das Orbinärt 
fegsirt wurde. Die erfte Penfon, weldhe ihm in die Augen 
fiel, war Eglihannes, und neben ihm ſaß die Pintenwirthin. 
Mit einem Fluche wollte er umkehren, aber Sepp hatte ihn 
gefehen und rief ihm. Will gehen, dachte Felix, der Hagel 
Könnte fonft meinen, ich fürchte ihn und fliehe deßwegen. Cr 
drängte fi) durch in die Ede, wo Sepp war und neben Bethi 
Aenneli ſaß. Felix warb wirklich roth und machte ein recht 
laͤcherliches Geficht; Verlegenheit war jonft jeine Schwachheit 
nicht, aber jetzt kam ihn doch jo was an, das derſelben glich, 
Aennelt war gar tauſends hübfch ; fo einfach und doch fo nett war 
auf dem ganzen Markte vielleicht Fein anderes Meiticht, jo hatte 
ex ed noch nie gejehen. Es machte ein gar glüdliches und verlege- 
ned Geficht und flotterte jehr, als Felix fragte: So bift au 
z' Märit? und ed antwortete: Ein wenig wohl! Der Geiger 
wird Dich gezogen haben, ſagte Selir. Nein, wäger nicht, ant- 
wortete Aenneli, die Schwefter wollte e8 haben. Es war mir, 
z’wider, aber fie meinte, ich follte einmal felbft fommen und 
laufen, was mir anftändig fe. Das wär’ nicht nöthig ge- 
wejen, denn befier trifft e8 mir doch niemand, als gerade fie. 
So gab ein Wort das andere, in den Augen mehrte das 
Glück, minderte die Berlegenheit. Felix ſchenkte munter ein, 
ba half alles Wehren nichts, und fluchte nebenbei über jein 
Unglück, daß er den Halunten den ganzen Tag vor Augen 


haben müfſe, es jei, als ob er verheret worden; dann ſagte er: 
24° 
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Frag’ ihn do, Sepp, wie viel Käs er heute verkauft und 
wie theuer! Aber Sepp wollte nicht fragen. Es ift gut, ift 
er am andern Tiſch, fagte er. Man joll nit Del in’s Feuer 
tragen, es ift beffer, das bleibe von einander; hoffentlich ift er 
weiſe genug und ſchweigt, thut, als ob wir nicht ba wären. 
Da tannft du ja nit einmal Gefundheit mit ihm machen, 
fagte Felix zu Aenneli. Aenneli wurde roth bis über bie 
Dbren und Bethi fagte: Nit, mad’ dere G’Ipäß nicht wie- 
der, ed war an einem Mal zu viel. laufen, fagte Zeliz, das 
thäte ja einem ungefchälten &i nichts! Du weißt wenig, was 
ein umgeichältes @i ertragen mag. Burſche wie bu wifjen kei⸗ 
nen Unterfchied zu machen zwifchen einer alten wohlgegerbten 
Kuhhaut 'und einem ungejchälten Ei, thun wie junge Bären, 
welche im Spaß und Gutmeinen mit centnerigen Steinen die 
liegen wehren wollen. So kapitelte Betht und Felix nahm's 
mit Lachen auf, und Aenneli lenkte ab und fragte nach gutem 
Verrichtungen; Alle waren lufttg und guter Dinge, lichen fidh’s 
wohl jein in behaglicher Ruhe. Sepp redete fogar von ſchwar⸗ 
zem Kaffee fammt einem Gläsli, und Bethi fragte: Bift recht 
tm Kopf oder aus dem Häusli, ober trägt euer Roßhandel 
fo viel ab, daß es alles ertragen mag? Yür ben wollte id 
nicht viel geben! ertönte ed Hinter Felix. Den Profit, den ihr 
an dem Thier macht, welches ihr heute gekauft, möchte ich nicht 
um drei Kreuzer! Diefe Stimme hob Felix hoch auf, bean 
fe war die von Gglihaunes, der im feiner uuabtreiblichen 
Frechheit zu Aenneli fagte: Hörft, wie broben die Gei- 
gen gehen, wollte bich fragen, ob du einen mit mir haben 
wolleft? Es giebt Leute mit einer Unverfchämtheit, von wel- 
her honette Leute fi gar Leinen Begriff machen, die e8 haben 
wie bie Flöhe: abfchütteln hilft gar nichts, fo oft man fie 
abjihättelt, find fie wieder ba und beißen wieber zu; gegen 
Flöhe Hilft bloß zerbrüden. Diefe Menfchen finb unabtreib- 
Hd, Hängen fi an wie Kletten, ftechen wie Wespen, brennen 
wie Neſſeln, fchreien wie Säububen, wenn man fie anrührt, 
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Ihelten und ſchimpfen wie Robrfpagen, wenn fie außer Ber 
hörweite find, thun es aber auch, wenn fie befoffen find, in's 

F Angefiht. Diefes Ungeziefer gehört zumeift zum radikalen 
Halbherrenthum und ift doppelt giftig und bödartig, wenn 
ed an einem Zipfel bes Regimentes hängt, irgenb was vor- 
ftellt, unter irgend einem Titel. 

Mad’ dich weg, wenn bu nicht Schläge haben willft! 
fagte Felir zu Eglihannes. Tanze du mit deinen H..., aber 
ein ehrliches Meitihi rühre mir nicht an! Verkarret haft’s, 
verjauen ſollft es nit noch; von jelbem iſt's kurirt, das wüſche 
ihm der Rhein nicht ab! Wer fagt, ich Habe ed verkarret, 
lügt wie ein Schelm! fagte Eglihannes; ih will dir fagen, 
wer ed gethan bat, wenn du fchon bes Ammanns Löhl bift: 
du haſt's gethan und kein Anderer! Seht war's Zeit, baf 
Sepp fich Hinter dem Tiſche hervorgemacht und plögli zwi⸗ 
fchen beiden ftand. Du bift ein Händelmacher, ſagte er zu 
Eglibannes; geh und laß uns ruhig bei unferer Berti, 
fonft bin ich dir für nichts gut. Wir ließen dich drüben auch 
zubig! 

Eglihannes fah, daß v8 Ernſt war, und zog Hläffend ab. 
Er fürchte ſich nicht, ſagte er; man jolle ihm nur mas thun, 
wenn man dürfe. Er hätte dad Recht da zu fein jo gut ale 
Andere, und ed werbe nicht verboten fein, mit ihnen zu reden, 
er babe jchon mit VBornehmeren geiprochen und fie hätten 
nichts darwider gehabt u. |. w. Felix vermaß fih hoch und 


theuer, wenn der Hund ihm heute noch einmal vor die Füße - | 


liefe, fchlage er ihn ab, dag ihn Laufen und Manlen vergebe 
für eine gute Weile. Auch Sepp war böfe und meinte, das 
fet Händel gefuht. Es müfje Einer Pfeffer gefrefjen haben, 
um fo unverfhämt anzubinden, wo er doch eine tüchtige Tracht _ 
Schläge baar habe. Probire Eglihannes es noch einmal, 
wehre er nicht mehr ab, fondern ftrenge noch an unb gebe 
felbit. — Aber an Geiger ſoll der uns nicht umfonft gemahnt 
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haben, jagte $elir; jetzt komm, mußt einen mit mir haben, 
Meitſchi! 

So was hatte Aenneli noch nicht erlebt. An der Hand 
eined Ammannd-Sohn in die Welt treten, man dente! Dazu 
ein arıned Mädchen, man denfe doppelt! Bethi wußte nicht 
recht, was dazu fagen, ed war ihm recht und nicht recht: es 
war ihm recht, daß Aenneli zur Freude fam, aber was werden 
bie Leute jagen, dag es Ammanns Felix ijt, der ihn's zum 
Zanze führt? dachte ed. Wenn Bethi die Leute auch nicht 
fürdhtete, liebte e8 doch nicht, in ihren Mäulern zu fein, es ift 
jumeift ein ſehr unappetitlicher Aufenthalt. Diesmal ward 
Felir Meifter und ftürzte fih in's Weltgetümmel gleihwie die 
Homerifhen Helden in die Schlacht. Aenneli wußte nit 
recht, lebte e8 noch oder war es ſchon todt und ſchwebe auf 
Engelöflügeln dem Himmel zu. Wohl, das gab große Augen, 
ale der wohlbefannte Felir mit einem Mädchen an der Hand 
baherfaın, dad niemand kannte, das nicht ded Bauern Tochter 
in der Hohle, nicht des Bauern Tochter auf dem Hubel, kurz 
feines Bauern Tochter zu Berg oder Thal war, ein Menjchen- 
find, von dem man nicht wußte, woher ed Fam, und wenn 
auch nett, jo doch fo gering angezogen, daß bie ganze 
Kleidung nicht jo viel werth war, als eine einzige Kappe auf 
dem Haupte einer der reichern Töchter. Mit gerümpften Ra- 
jen ftanden fie bei Seite, wijchten das Fürtuch ab, wenn 
Aenneli darangeloınmen, muckelten von G'hausmanns. Töchtern 
und Kindermägden, von Zeug, das auf der Gafle aufgelefen 
worden und bad man mit feinem Singer berühren möchte. Es 
waren Töchter darunter, welche diefen Morgen bei Felix fi 
geftellt,, ihn angeredet, ihm die Hand gereicht, die er hatte 
ftehen lafien, ihre Erwartungen bitterlich getäufcht hatte, und 
warum? Wegen einem ſolchen Ding da, von dem man nidt 
wußte, woher e8 fam, und das deßwegen nicht viel wertb ſein 
mußte, denn wenn ed was werth wäre, wüßte man auch, wie 
e8 beige und wo es daheim fei. Dieje alle machten Felix 
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ftolze Augen, thaten kurz, fpielten beleibigte Mafeftäten. Fe⸗ 
dir gehörte nicht zu dem Schlage, welcher leicht verbußt wirh, 
er hatte jelbft ein mafeftättfches Bewußtfein und gegenüber ben 
beleidigten Schönen jultanlihe Regungen. Cr trieb fih mit 
Aenneli noch kühner durch das Getümmel. Konnte er einer 
der folgen Schönen einen vaterländifhen Mupf appliciren, 
fparte er ihn nicht. Aenneli dagegen wuchs ihm immer befler 
in Arm, ed dünkte ihn, mit dem Meitjchi fei e8 ein ganz an« 
deres Zangen, ala mit allen andern, er babe bis heute noch 
nicht gewußt, was Tanzen el. 

Aenneli dünkte es aud fo ſchön und doch warb ihm fo 
angft. Als Sepp und Bethi fortgegangen, hatten fie die Zeit 
beitimmt, wann Aenneli da ſich einzufinden habe, wo Sepp 
das Fuhrwerk eingeftellt. Dieje Zeit war verfloffen, und Fe— 
lir kümmerte fich nicht drum, und gäb wie Aenneli jammerte, 
lachte Felix und fagte, es folle nicht Kummer haben, er wolle 
alles verfprechen, aber jeßt lafſe er es nicht und folle ihm jegt 
aufhören mit Kären ein für alle Deal. Aenneli weinte faft, 
aber was jollte es machen? Die Kraft, die ohne Rüdficht 
ihren Willen durchſetzt, fehlte ihm, die Kurt, den Felix zu 
erzürnen, war bei ihm eingezogen. Es ift dieſe Furcht ein ger 
eigenes Merkmal für Alle, welche ſich darauf verftehen. 
erihtenen Sepp und Bethi im Tanzjaal. Sepp hatte abrei- 
- fen und den Beſcheid hinterlaſſen wollen, Aenneli jolle nad- 
kommen, wie es Tönne und möge, Das ift übliche Sitte, daß 
Mädchen bei ihren Tänzern zurüdbleiben und mit dieſen heifk- 
tehren, während die Eltern ganz unbeforgt vorausfähren. Aber 
Bethi erklärte, ohne Aenneli gehe es nicht heim, das fei ihm 
noch zu jung, um es allein zu laffen, und allweg mit Felix 
nit. Das fei ein Zwänggring, was ihm in Kopf fchieke, 
da durch mrüffe ed, und auf das wolle ed ed nicht abkommen 
laſſen. Sepp mußte mit Bethi zurück, wo fie die beiden ge- 
lafien. Was Teufels thut ihr noch da? fagte Felix; dachte, 
ide feiet Schon halb heim! Zürnt doch recht nicht, jammerte 
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Wenneli; aber er wollte mich nicht geben lafien, gäb wie ich 
ihm angehalten. Heim mußt, ſagte Felix, aber jetzt nicht. 
Nun erhob ſich eine große Märteten, welche endlich mit einer 
Kapitulation endete. Bethi blieb feſt dabei, ohne Schweſter 
gehe es nicht heim, dagegen lieh es fich bewegen, aber mit 
Mühe, noch eine Stunde warten zu wollen. Es war Betbi 
ſehr Argerlih, daß Felix Aenneli jo auffallend zu Tanz unb 
Saft hielt. Es war noch mehr Boll aus der Vehfreude in 
den Saal gekommen, man fannte fie alfo, und Bethi ſah 
wohl, wie die Mädchen die Nafen immer mehr rumpften; 
denn es tft accurat die gleiche Welt und accurat gleiches Naſe⸗ 
rümpfen wird an Hof» und Dorfbällen geſehen. Das Ding, 
-jagte Bethi, fei ihm in Tod zuwider, nicht wegen Aenneli, 
das fei, jo Gott wolle, wißig genug, zu wiflen, wie es dies 
zu nehmen hätte, aber wegem Gerede. Seht werde der Teu- 
fel aber los fein und das ganze Dorf und das Räfonnizen 
von vornen angehen. 

Beihi fette feinen Willen durch, nach einer Stunde mußte 
aufgebrochen fein. Betbi gab nicht einmal zu, daß Felix Aen⸗ 
neli zum Tiſche nahm und mit Speile und Trank erquidte. 
Felix begehrte auf und meinte, es jollte Doch wifjen, was Brauch 
und Recht fei. ine Böfere babe er noch nicht angetroffen, 
aber zwängen folle ihm die beim — — nicht alled Geh’ du 
and tanze, ed find Bauerntöchter da, wie fie fig, für dich. 
ſchicken. Sie Inegten ſchon lange auf dich! fagte Beth. Bott 
uM, können mir biafen, will expreß, weil bu mich abfchüfjeln 
willft, mit euch heim! fagte Felix. Kannft nicht, fagte Bethi, 
Haben nur einen Gig. auf dem Wägeli, der ift für uns zu 
enge. Stehe hintenauf, jagte Felix, magft wollen. oder nicht! 
Dente, du werbeft nicht zu vornehm fein, dich darein zu ſchicken! 
Bift ein wüfter Burſche, ſagte Bethi, meinft, weil du Am- 
manns Felix jeiejt, dürfeſt "du alles zwängen, ftehe dir alles 
wohl an; geht ed dabei Andern wohl oder übel, fo iſt's dir 
gleich! Was, übel geben? fragte Felix. Krefien will ich dich 
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nicht, wöäreft mir viel gu räs, uud euer Roß wird mich wohl 
ziehen mögen, nicht weiter als es ift, und Koſten machen will 
ich euch nicht, darauf kannſt dich verlaflen. Bethi kehrte ihm 
zornig den Rüden, mehr zu jagen ſchickte fich ihm nicht, und 
Felix fuhr mit. 

Es war ſchon gegen Abend, als fie abfahren, und Bethi 
war um jo häffiger, es jprach Fein Wort. Aenneli drüdte 
ih zwiſchen Sepp und Bethi mitten hinein, hinter ihm ſtand 
Felix. Was es dachte, wußte es nicht, es jchwoll in ihm ab 
und zu wie Ebbe und Fluth gar mächtiglich. Wir willen, 
daß ed Sitte ift, einzulcehren, ehe ınan heimkommt, jo gleiche 
ſam um zuzufüllen, dieweil ber Wein Ah ſetzt bein Zahren, 
ober auch uu den Tag gehörig zu brauchen ınit Stumpf unb 
Stiel und weil man zu Haufe ſich nicht langweilen nıng. 

Es giebt au Leute, weldde au ſolchen Zagen nie bein 
können, wenn fie nicht gehörig gezankt, gefchoften ober ge 
fchlagen haben. Ob bloße Streitſucht dabei zu Grunde liegt, 
oder ob fie trinden, bis fie fireiten mäffen, oder ob Streitſucht 
und Trinkſucht vereint wirken, ift noch nicht ausgeinacht. Wir 
boffen, Naturforſcher werben ſich mit baherigen Unterſuchungen 
befafien und uns darüber in's Klare bringen Man glaube 
nicht etwa, dieſe Sorte von Menſchen eriftire im roheiten Poͤ— 
bel, der in den hinterften Gräben, wo Hafen und Füchſe ein- 
ander gute Nacht jagen, zu fuchen, und hauſe in Klüften und 
Höhlen, komme daher in ungegerbten Ochfenhäuten mit nad 
ten Beinen, man würbe fich jehr irren. Diefe Rente. findet 
man in fhönen Häufern, haben vornehme Kleider au, geber- 
ben fi gebildet. Zum Gebilbetreden, bringen fie es begreif- 
lich nicht, haben manchmal foger Titel am Leibe, machen An- 
jpräche, zu ben ÖHonoratioren zu gehören, fingen zuweilen: 
Zreiheit, die ich meine! Das tft. zumeift Freiheit für bie Sam, 
welche in ihrem Leibe. wohnt, und Freiheit, alle andern Leute 
Tujoniten und tyrannifiren zu Tönnen nad Belieben. Man 
mal führen dieſe Leute ihren Spectatel ſelbft auf, machmal 
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führen fie Andere mit fih als Kläffer oder Bullenbeißer, 
welche fie dann anheben dem erften Beften, der ihnen mihfällt. 
Diefe Sorte Menſchen ift wohl gekannt, kann aber an Markt- 
tagen fo wenig vermieden werden, als läftige Kuhſchwänze, 
mißbeliebige Finger, jchlehter Wein und zähes Fleiſch, fie ift 
in den meiften Wirthshäufern zu riskiren, welche an Wegen 
zu reißendem Fortſchritt Liegen. 

Als unfere Leute gegen ein Wirthöhaus zufuhren, befabl 
Felix: Sepp, Hab zueche! Warum nit gar! fagte Bethi, 
und das waren die erften Worte, weldhe es ſprach; jebt noch 
zuede, und follten wir ſchon vor mander Stunde beim jein! 
Das het kei Gattigt Und jetzt bin ich Meifter! fagte Felix, 
und thue es nicht anders! ſprang ab, nahm das Roß beim Kopf 
und führte e8 dem Stallknecht in.die Hände. Sepp ergab ſtch 
darein; zur Selteni einmal, werde nicht alles. zwängen, Dachte 
er. Aber Betht war jo zornig, daß man es bei einen Beine 
hätte gerade außitreden können wie ein Sceit. Holz; e& hatte 
gute Luft, auf dem Wägeli figen zu bleiben, aber es dachte 
an’ .Aufiehen, und je weniger deſſelben, deſto beſſer jei es. 
Aber was dad abtrage, jetzt noch in’s Wirthöhaus und keine 
Stunde weit heim, und mit Ammanns Felix, wo noch in bie 
fer Nacht in jeden Haufe werde Gericht gehalten werben 
über dieſes Gefchleipf, wie man noch feines gefehen. Bethi 
machte ein Gefiht, daß man das Weltmeer damit hätte ver- 
giften Tönnen, aber es ging. Als fie in bie Stube famen, 
wer jaß drinnen? Eglihannes! — bei ihm einige jener Zank⸗ 
haäͤhne, ſonſt noch ein zahlreiches gemifchtes Publikum. 

Gäbe einen Neuthaler, wäre ich wieder draußen, fagte 
Sepp. Geſchieht dir recht, Tagte Betht, wäreft witig, jo braud- 
teft feinen Neuthaler zu geben. Kannft: jeßt ausfrefien beifen, 
was eingebrodt ift. Sepp. tradhtete nach einer entfernten Ede; 
da rief Eglihannes in feinem aufgeftachelten Hebermuth: V'rftece 
Hilft nüt, me bet ech ja ſcho g’feh, ib wett dahere ho! Sepp 
tam das Blut in's Gefiht, .aber Felix kam ihm zuvor und 
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fagte: Barum nit? Wir haben nicht nöthig, und zu ver- 
ſtecken, geftohlen haben wir nicht, und was wir brauchen, zah⸗ 
Ien wir! Aber heutzutage nimmt man fih in Acht, wo man 
abfißt, wenn man Krätze und Wangen nicht liebt und nicht 
gern neben Huren und Hurenbuben fitt! So war ber Felb- 
zug eröffnet und von Felix mit förmlicher Begeifterung. Die 
befannten Händelmader von Eglihanneje Schlage unterftüßten 
und besten diefen mädhtiglih. Bauern im Allgemeinen, die 
Behfreudiger insbeſondere wurden auf's Korn genommen, ver- 
böhnt und verfpottet ſchmählichſt. Felix blieb nichts ſchuldig, 
er räjonnirte die andern gräulih zujammen und gebrauchte 
Dabei eine eigene Kampfesweife, welche noch unwiderftehlicher 
ift, als die der Auffen in Ungarn war: Auf alles, was Die 
andern fagten, achtete er bloß, wenn ed ihm bienlich war; fo 
recht in guter Laune jagte er den andern jo wüft er konnte. 
Er hatte das Publitum auf feiner Seite, was begreifllich die 
andern reizte und ärgerte; er war eben recht angetrunfen, da⸗ 
her war ihm fo recht wohl im Streit. Felix beftellte zwiſchen 
durh an Eſſen und Trinken, ale ob er jein Lebtag da bleiben 
wolle, und Bethi jagte: Bift ein Narr, was meinft auch? 
Schweig’, wer beflehlt, der zahlt! fagte er. Und eſſen kann, 
wer mag! antwortete Bethi und befahl Sepp, nachzufehen, 
ob das Roß den Hafer gefrefien. Haft nicht zu preffiren, fagte 
Eglihannes, er entrinnt dir nicht. Die Pintenwirthin lachte, 


daß es fie fchüttelte, und Bethi fprühte das Feuer auß den " 


Augen. Aenneli hatte Luſt zum Weinen, aber Felix jagte: 
Habe nit Kummer für alte Schuh, unjer Sattig Leute geben 
nit mit dem Schelmen dur, aber euer Gattig Leute, ja 
ganze Kuppel. Wenn ihr zentum alles ausgejogen habt und 
das Bolt betrogen, die obrigkeitlihen Kaflen beftohlen und 
verjoffen und verhuret habt, gebt ihr mit dem Schelmen draus 
nach Amerika oder fonft dem Teufel zu. Wie ſagt man dem 
Drte, wo die Herren an Wittwen und Waiſen faugen, die 
Bogtögelder verbraucht find, bad ‚ganze Dorf, ſammt Kirche 
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und Schulhaus, anf die Gant mu, wo man um drei Schoppen 
Bier einen ganzem Karren voll Weiber haben koͤnnte mit ſammt 
neufilberigen Göllerketteli? « 

Das ſtach auch und ein Wort kam bigiger ald das an- 
bere, bis Eglihannes nad Selig eine Flafche warf. Der pa- 
rirte, warb babet in die Hand gefchnitten, jprang in einem 
Sat über den Tiſch, und ehe fich jemand heiten verſah, hatte 
er den Eglihannes unter den Füßen Deflen Freunde vergaßen 
die gebildeten Geberden, thaten wie halbe Xhiere, wollten 
Felix ungekocht frefien: Aber dem Felix ftand al&bald Der 
Nägelibodenbauer zur Seite, der hielt: mit mächtigen Armen 
zwei bei der Gurgel, daß ihre ohnehin aufgeblajenen Gefichter 
: wurden wie Guter von alten Bergkühen, die zum Kalben ftehen. 
Selir, wie befannt glücklich, wenn er prügeln fonnte, rührte 
feine Fäuſte noch munterer, «ld früher feine Beine zum Tanzen. 
Aenneli weinte, Bethi raumte Gläſer und Hlafchen weg uub 
ſchrie nah dem Wirthe; das übrige Publikum ſah zu, das 
weibliche mit Furcht und Zittern, das männliche kaltblütiger, 
neugierig. Seh, thut fie doch auseinander, hieß es, uber 
niemand hatte gern bie Hand dazwiſchen. Zwei, drei ftanden 
auf, zu beifen, wenn Sepp und Felix den Kürzern ziehen 
follten, denn jene Händelmacher liebte niemand, ed hatten 
fon zu Biele unter ihren Manieren gelitten. Der Wirth 
prejfirte nicht; Bethi, voll Angft für ihren Mann, batte einen 
jeiner Gegner hinten bei den Haaren genonmen und berum- 
gerifien, woräber ein großes Gelächter entſtand, der Lümmel 
ganz verdutzt baftand, als er ald Gegner ein Weib erblickte. 

Endlich kam der Birth und that jeine Pflicht, die Schläge 
hörten auf, aber das Brüllen dauerte fort, unb eine Partei 
bedrohte die andere mit ben Folgen, ſchleuderte Drohung um 
Drobung auf ihre Hänpter. Biel zu Hagen hatte keine Partei; 
Me Anfänger hatten, wie billig, mehr abgefriegt. Eglihaunes 
ſah aus wie ein gemaufert Huhn, und braun und blau dazu; 
bie Halbherren und Streitmacher hatten verflebte Augen und 
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Nafen wie Schubleiften, Halstücher und Vorhemdchen waren 
in teaurigem Zuftande. Gepp war am beften daraus gekom⸗ 
men, dagegen biutete Felix doppelt an Kopf und Hand, madhte 
Ach aber nichts daraus, dieweil er ed gewohnt war, aß und 
trank nun, nachben er gewaſchen war, erft mit rechtem Appetit 
und fühlte volle Befriedigung, als wie nach wohl vollbrachtem 
Tagewerk. Aenneli jah ihn gar bedauerfi an, deſſen freute 
er fi fehr, machte tapfer Gefundheit mit ihm, böhnte neben- 
bei immer den Eglihannes aus, bis ber endlich, fattlam be» 
trunfen und neue Schläge fürdtend, das Feld räumte und 
durch feinen G'ftabi fich heingiehen lieh. Bethi ſaß wie auf 
Dornen und mußte doch warten, bis Eglihannes nicht mehr 
einzuholen war. Es weiß niemand, was ed gegeben hätte, 
wenn ed diefen Tag bätte ausftreichen Zönnen aus feinem Leben. 
Gab wie man fi in Acht nehme, es helfe alles nichts, dachte 
es. Dem, wad Einem einmal geordnet fei, entrinne man 
nicht, man möge machen, was man wolle. Gehe ed von 
Haufe, habe ed Verdruß und konime in's Gerede, und Aenneli 
ſei die frieblichfte Kreatur, und wo es fidh zeige, jei Blut und 
Streit, nicht einmal wegem Meitſchi, fondern aus bloßer 
Tüfelſüchtigi, dad Meitihi habe nichts davon, ald Spott und 
Schmach. Es wollte, es hätte alles an feinem Orte, ne 
in feinem Bette, dann wollte es gern für geraume Zeit Das 
Zu-Markiergeheu abſchwoͤren. 

Bethi's Sinnen benubte Felir und flüfterte mit Aennelt. 
Aenneli antwortete niht mit Worten, wurde aber ganz roth 
und ſchüttelte den Kopf. Yelir flüfterte lauter, da ſah Bethi 
fih um, «fagte, ed werde angeſpannt fein, jagte Aenneli vor 
fih ber, Ia& halb verdreht auf feinem Site, redete mit Felix, 
fo daß der durchauß zu keinem Beimlicken Warte mehr kam, 
and nicht bein: Xbfteigen, denn ba jagte Bethi Aenneli als⸗ 
bald voran in's Haus, angeblih nah Acht. Felix mußte abs 
ziehen, nahm aber eben nicht zärklihen Abſchied von Betht, 
was dieſes auch eben nicht beſonders anfocht. 
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vor ein Feufter kommſt des Nachts! Geh' zu Deinesgleihen, 
und made nit arme Mädchen unglädtih, fo ſchlecht wirft 
nicht fen wollen! Felix wollte aufbegehren, aber Bethi fagte: 
Bift befoffen und weißt nicht, was macht! Geh’ heim, ober 
ich wecke Sepp! So ſprach Bethi, ſchob dad Fenſterchen zu 
und trat zuräd. Felix hielt eine Weile ſtill und bückte ſich. 
Als er glanbte, Bethi fet zu Bette, erhob er fih und klopfte 
wieder leiſe. Da war Bethi wieder da und jagte: Set gebe, 
wenn ich Dir gut zum Rathe bin, ober meinft, wir feien nur 
da, um uns von bir fufoniren zu laffn?! D— — Her, was 
bu biſt! fagte Felix und verſchwand. Meitichi, geh' in's Bett, 
ſagte Bethi ärgerlich zu Wennelt; bift mir d's Herrgotts und 
thuft ihm auf, d's erſte Mal, wo du es thuft, mußt ans 
dem Haufe! “ 

Aenneli brachte eine troftlofe Nacht zu, ein boppelter 
Kummer zerfihnttt ihm das Herz: Bethi wat boͤſe, Belir war 
böfe. Aenneli hatte ein liebes. Herz, welches Tein Thierchen 
bie machen konnte, und jet waren bie beiden Menichen, 
welche unter dem weiten Hintmel ihm bie liebften waren, zornig 
über ihn's, man denke fi des armen Kindes Schmerz! 


Zurzuzigstes Papitel 
"Wie man Qutes mit Röſem vergift. 


Der Winter brach ein, hart und fiveng, Weihnachten 
nahte. Es ift eine eigene Ordnung In der Natur, daß, Fe 
fearrer der Erdboden durch Froſt gebunden wird, defto hungeri- 
ger Menfhen und Vieh werden. : Alle Ordnung Tommt von 
Gott, darum ſicherlich auch diefe. Alle Ordnung macht Gott 
bejonders darum, daß ber Menjc Weisheit lerne und in ber 
Demuth bleibe. Es flieht der Menfch in biejer Ordnung alle 
Winter, daß es Zeiten giebt, wo man mehr. braudt als fonft 
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und nichts erhält, dag man mit allen Mühen nichts hervor⸗ 
bringen, ſondern bloß unb allein nom Vorrath eben muß, 
vom Vorrath, den Gotted Güte gegehen und deu man mit 
fleißigen Händen eingeſammelt. &r flieht daraus, daß bie 
Zeiten immer wieder kommen, wo man bloß von Gottes Güte 
lebt und wicht von feiner Weisheit und Kraft, wo man zehrt 
von den Früchten ber Sparjamleit, welche bie Vergangenheit 
gegeben, und Zeiten, welche nichts beruorbringen troß allem 
Fortſchritt und allem Uebermuth der Menfchen, als gefteigerten 
Hunger und ein Berzehren der Schäße der Vergangenheit und 
eine alle Tage mehr zu Zage tretende Ohnmacht, die Schaͤtze 
bee Bergangenbeit zu bewahren und neue zu ſchaffen, die Be- 
bürfniffe der Gegenwart zu befriedigen. Das find auch Zeiten, 
weldhe die Ehre Gottes erzählen und herausquellen mit ihrer 
Mede, Gottes Weisheit zu verfünden. Ste haben zwar Teine 
Rede und Teine Worte, und doch wird ihre Stimme gehört. . 
Ihre Schrift geht aus in alle Lande und ihre Rede an bas 
Ende des Erdkreiſes. König David jchrieb dies vor faft drei- 
taufend Jahren für Siraeliten, müflen damals die Leute ge- 
fcheibter gewejen jein ald gegenwärtig, bie Väter weiſer als 
die Kinder. Denn ſolche Schrift verftehen nicht bloß Die 
jungen Juden nicht mehr, jondern nicht einmal unjere zeit- 
geiftlihen Schulmeifter. Und wenn es fo fteht mit dem jungen 
Holz, was foll man vom alten erwarten, und namıentlih von 
Behfreudigern? 

Dieje konnten fih in die ftrenge Kälte gar wicht ſchicken, 
ihre jo koͤſtlich g’reifeten Kühe wollten gar nicht fatt werden, 
und ihre Heuftöclein waren gegen Weihnachten ungefähr wie 
ehebem an der Faftnacht. Sept erfuhren fie, wie es geht, wenn 
man im Sommer noch einmal fo viel grafet ald fonft und 
doch glei viel Kühe wintern will. Kühe find begreiflich nicht 
Töchter, da ift ein himmelweiter Unterfhieb. Töchter lahſen 
fih Ichnüren bis ihre Magen nicht größer wird als ein braver 
Fingerhut. Töchter haben Berftand: wenn fie ein gejunbes 
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Ausfehen Triegen und fich Fleiſch anſetzen will, eflen fie nur 
noch halb genug und trinten dünnen Thee und ſtarken GEifig 
ohne Zuder, das Eoftet den Papa wenig und hilft den Töch- 
tern von den rothen Baden und dem guten Ausſehen. Kühe 
nun find befanntlich ganz anders, haben feinen Berftand, fragen 
der Taille hell nichts nach und jcheren fi um niemanden, am 
allerwenigften um einen Bauer, deflen Heuftod die Schwinb- 
juht bat. Im Gegentheil, je dünuer berfelbe wird, deſto 
mehr Appetit- friegen fie, und wenn ihnen bderjelbe nicht voll. 
ftändig befriedigt wird, fo find fie indiskret, haben feine Ma⸗ 
nieren und brüllen, bis fie zu frefien kriegen, und zwar bart- 
nädig ganze Nächte buch, noch viel ärger ald gewille Rei- 
fende, wenn fie 'mal dad Glück haben, auf frembem Boden 
einquartiert zu werben. Indeſſen um gerecht zu jein, wären 
gewifien Bade- und andern Wirthen Gäfte, welde fo natür- 
lich und jtätig ihre Bedürfnifje verftändlih nahen, auf ben 
Hals zu wünſchen. Es wären für den Wirth wahrbafte Kur- 
gäfte. Gar oft iſt's der Fall, dab der Wirth jein eigenes 
Waſſer am allerwenigften braucht und doch das Kuriren am 
allermeiiten nöthig hatte. Auch den reſpektiven Kellneru thäte 
ed wohl an den Manieren, wenn fie Säfte kriegten mit ſolchen 
Stimmen und ohne Blatt vor dem Maul. 

Noch empfindlicher ald das Brüllen wird was Anderes. 
Bosheit ijt weit ärger ald Unverfchämtheit, und Rachgier Liegt 
in jedem Thiere. Jede Kuh ift rachgierig, je weniger man 
ihr zu freffen giebt, deſto weniger Milch giebt fie aus Rad 
gier und Bosheit. Dieſe Bosheit ift jo verftodt, daß man 
weder mit Schlägen no Zufprechen etwas dagegen ausridhtet, 
fie wird im Gegentheil noch alle Tage größer. Namentlid 
bie fogenannten g’reifeten Kühe führten fi am wüfteiten auf. 
Das waren Fremdlinge im Hauje, hatten weder Anhänglich⸗ 
Teit an Perjonen noch au's Haus; wenn fie den Heuftod in 

„einem Tage hätten freffen können, fie hätten ed gethan, unbe 
fümmert, was ber Bauer dazu für ein Geficht gemacht. Und 
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je mehr fie fraßen, je un verſchämter fie thaten, deſto weniger 
Mil fie gaben. Die frühern, verjorgeten, eingebornen Kühe 
hatten regelmäßig ihre Mil gegeben bis zwei Monate oder 
ſechs Wochen an's Kalben, ja einige waren jo treu, daß man 
fie faft nicht guft lafſen konnte, dazu thaten fie beicheiben im 
Sıefien, e8 war nit alles Bauch an ihnen. Die neuen, 
g’reileten hatten e8 ganz anders. Nachdem fie viel gekoitet, 
gaben die beften einen Monat oder zwei ziemlih Milch, mande 
noch Ichledhter und dünne, “aber aldbald nahmen fie ab und 
ab, und nach vier oder fünf Monaten thaten die meiften nichts‘ 
mehr als frefien und brüllen und ftoßen nad allen andern, 
die noch etwas zu freien hatten. Die Weiber hatten darauf 
gezählt, den Winter über Milch genug zu haben für den Haus» 
brauch, für Anken in Borrath, für geftoßene Nidle am Weih- 
nachtstage und noch etwas zum Verkauf, um ihre erſchoͤpften 
Privatlaffen wieder einigermaßen zu tröften. Sie waren von 
ihren Männern den ganzen Sommer über darauf angewiejen 
worden, als wie die Heiden auf Das verloren gegangene goldene 
Zeitalter, die Juden auf das taufendjährige Reih, und war 
ihnen gegangen wie Heiden und Juden: ftatt aller Erfüllung 
nichts. als lange Naſen. Schon in der Herbftweide, wo im 
Bernbiet fonft Milh wie Bach fließt, die Bäurinnen fi 
wenigftens fo ſehr darauf freuen, als die Zürcherinnen auf 
eine Fahrt nad Baden und die Baslerinnen auf eine Hochzeit 
zu Pratteln oder Sißach oder fonft wo in ihrer wunderlieben 
Landihaft — ging es miferabel zu, ganz apothekermäßig, 
d. 5. ftatt maaß-, blos tropfenweife, und um diefe Tropfen 
zu erhalten aus den g’reifeten Kühen, mußte man fi faft den 
Athem aus dem Leibe ziehen. Und als fie an’s Dürre kamen, 
verirodneten fie ganz und gar. Die Antenhäfen blieben leer, 
die Privatlafien blieben leer, ja die Milchkacheln wurden immer 
rarer auf den Tijchen, dazu die Heubühnen immer burchfichtiger, 
ed war ein wahres Elend. Um Lichtmeß foll jonft, wenn der 
Dauer mit gutem Gewifien das Frühjahr erwarten joll, nicht 
25° . 
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mehr ala das halbe Heu und das halbe Gmb gefüttert ſein. 
Sa, du meine Güte, ed waren um Beihnachten ſolche, melde 
froh gewejen wären, wenn fie noch die Hälfte vom Halben 
gehabt hätten. 

Die Katholiken haben die Ichöne Sitte, im Frühjahr ihre 
Felder einfegnen gu laſſen, im ſüdlichen Frankreich laſſen fie 
die Ochſen weihen, die in die Berge gehen, und wenn Dürre 
ober Näfie Mißwachs drohen, giebt es große Prozeſſionen, 
außerordentliche Feierlichkeiten. Schön nennen wir es, wenn 
man diefe Sitte von allem Aberglauben entkleidet und darin 
die demüthige Anerkennung fieht, dag mit aller Weisheit und 
Macht der Menſch nichts machen koͤnne an Regen und Frucht⸗ 
barkeit, an guten und boͤſen Sahren, daß jede gute Gabe von 
Dben komme, vom Bater ber Lichter. Diefed Bewußtſein er- 
halt ih am längſten bei dem Landmann, der alle Tage Got- 
tes Macht vor Augen bat und die eigene Ohnmacht, wie Gott 
unerwartet nehmen kann, aber eben jo unerwartet geben. Der 
Landmann bedarf aber auch dieſes Bewußtſein bei jeiner 
fchweren Arbeit, damit er geduldig auszubarren vermöge im 
harter Arbeit, bei fo zweifelhaften Erfolge, im Bertrauen auf 
den, der da feine milde Hand öffnet zu feiner Zeit und mit 
Mohlgefallen jättiget Alles, was da Iebet. Wo diejed Bewußt⸗ 
fein erlifht, wo der Zeitgeift wie ein fchwarzes Gefpenft dai- 
jelbe erjegt, da kommt das Ungenügen, bie Unzufriebenbeit, 
dad Unbehagen über den Bauer; fein Stand, der fchönfte 
jonft, ſcheint ihm der Täftigfte, jeine Verhältnifſe erleiden ihm, 
er fällt auch der Zerrifienheit anheim, welche ald eine neue 
Art von Auszehrung bie Kinder diefer Welt verzehrt und Die 
nichts Anderes ift, als eine Emancipation von Gott, ohne 
etwas zu haben, worauf man fein Vertrauen ſetzen Tann, nichts 
gu haben, als ein alle Tage deutlicher werbendes Gefühl des 
Unvermögens, fi dad mit eigenen Kräften zu verichaffen, 
wornad dad Fleiſch gelüftet. 

Der wiht emancipirte Landmann bat auch noch Augen 








für den Unterſchied zwiſchen gefegueten unb ungeſegneten Wen⸗ 
chen ober Sachen. Schon David jagt: Wo der Herr nid 
bas Haus banet, arbeiten feine Baulente umfonft baran; wo 
ber Herr nicht Die Stabt behütet, ba wachet ber Wächter mas 
fonft. Es ift eu umfonft, dag ihre früh aufftchet und Tange 
figet amd. effet euer Brod mit Sorgen, da ber Herr Schlaf 
und Brod den Seinen ohne Sorgen giebt. Es iſt wirklich 
wunderbar mit biefem Segen Gottes, von ihm Tann mau 
nicht fagen: fiehe, ex tft dies ober er if jenes; aber fagen 
kann man von ibm: fiehe, bier tft er, mub fiehe, bort iſt er! 
und eben. fo beutli tritt ber Unjegen hernus aus dieſem und 
aus ſenem Hauſe. 

Lachen wir daher durchaus nicht darũber, wenn die ga⸗ 
tholiken fichtbarlich die Aecker fich ſegnen laffen, ſobald ber 
Sim dabei ift, der im äußern Zeichen das innere Weſen er⸗ 
kennt und weiß, daß nicht im Wafler der Segen tft, ſondern 
im Gelfte, ber das Wafler ſpritzt. Ja, anch wenn fie ihre 
Ochſen weihen und’ feguen Tafien, Haben wir michts dawider, 
wenn darin das Bekenntniß liegt, daß auch das Unvernänf- 
tige Gottes Schirm und Güte nöthig habe, ud das Ge 
übte, daß der Befitzer ebenfalls feines Viehes fi, erbarmen 
wolle. Wir laffen gar nichts mehr weihen und fegnen; ich 
will nit von Ochſen reden, aber nicht einmal unfere Raths- 
herren werben eingefeguet, darum auch werben fie ſelbft fo 
unerquidiih fein und fo unfruchtbar ihre Natbichläge. Ya, 
wir find überzeugt, das Parlament in Frankfurt wäre ein 
ganz anderes geworben, der Unfegen wäre nicht jo ſchwarz 
und ſchauerlich über ihm gelegen, die Perſonen nicht jo lächer- 
lich oder veraäͤchtlich geworden, vie Rathſchläge nicht jo ver 
kehrt, wenn die chriſtliche Weihe nicht mit jolhem Hohne von 
deg Hand gewiejen worden wäre. Gewiß kommen die Ochſen 
in der Provence gefegneter von ihren Bergen, als fo viele 
Parlamentsmitglieder von Frankfurt, und allweg auch als fo 
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viele jchweizerifche Räthe, Brunnen ohne Waſſer, Wolken ohne 
Regen, Räthe ohne Rath, wenigſtens ohne gejegneten. 

Wir find überzeugt, wenn jemand ben Einfall gehabt 
hätte, Kapuziner kommen zu laflen, um die Heuftöde zu 
weihen, dieweil fie dann noch ein Mal fo lang darhielten, 
am Glauben hätte ed in der Behfreude nicht gefehlt, Glauben 
ift dort viel, doch die Einfälle find rar. Eifi im Dürluft 
wäre das Erfte geweſen, welches den Verſuch gemacht hätte, 
hatte e8 auch b’junderbar nöthig, denn alle Tage gewannen 
Mondſchein und Sonnenliht mehr Raum’auf feiner Bühne 
und nicht lange ging ed mehr, Fonnte es Diejelbe zu einem 
Tanzſaal einrichten, den Tänzern ftand gar nichts mehr im 
Wege. Das Tame manchem Bauer fürwahr kommod, wenn 
mit Tanzen die Kühe gefüttert wären, dann wüßte er doch, 
wofür feine Töchter zu gebrauchen feien und womit er fie 
nüglich beſchäftigen könnte. Eifi im Dürluft hätte ficher dem 
ganzen Tag felbft getanzt mit Peterli oder wer ed gemeien, 
wenn ed geholfen hätte Es war bitter übel dran, es hatte 
weder Milh, noch Unten, nod Geld. Der erite Stoß Käs- 
geld war längſt verbraudt, Hatte gar nicht dargehalten, es 
war, als ob der Wind dahinter fei. Ihre g’reifeten Kühe 
Batten es gemacht wie die andern: fanden jet dürr und 
mager im Stall, brüllten jeßt den Bahren voll, fobald er 
nicht voll Heu war; die einen waren nicht trächtig, die andern 
taugten fonft nichts, es follte wieder auf's neue g’reifet jeim. 
Aber wo Geld nehmen und nicht ftehlen? Ein beillofes Geld 
ſollte Peterli an den Kühen verfpielen, und dann, wo nehmen 
für andere Kühe? Eiſi ſtand allemal weit vor das Haus hin- 
aus, wenn ed von weitem den Polizeidiener jah, und hoffte, 
ed komme wieber ein Brief und bringe Hülfe. Aber es kam 
keiner, der Hülfe bradte, al fein Ausguden war vergebäd. 
"Der atme Peterli mußte es wieberum entgelten. Er fei doch 
der leidift Hung von der Welt, fagte Eifi, kei Iebendigi Seel 
äftimir ne u ſchryb ihm, öppe es Briefli u fäg, wo Gelb 





391 
ſyg u wo me hön ga näh. Wenn ed gewußt hätte, daß er 
jo ein Leider fei, ed hätte ihn ſy Seel nit gno, er hätte 
jetnethalb ihm choͤnne pfyffe oder blaje! U be du, fagte Peterli, 
wenn er endlich ungeduldig warb; was bift de du, u was ha⸗ 
neih- vo Dir? SAU, für mih fy doch fcho Briefe ho u hei nenis 
g’jeit, aber nit vo dir her, vo mir, da bift froh gfy drüber, 
Eifi, gäl! Ja, wenn mein Vater auch jo geweien wäre wie 
der deine, fo ein Löhl und Lappi, daß er jein Vermögen 
andern ſchlechten Leuten angehängt und es in Geltötagen ver- 
loren hätte, wo er hätte voraus finnen können, wie ed ihm 
ergeben Tönne, ed weiß kein Teufel, wie viel Briefe wir jett 
erhielten und nit nur einen, und was alles darin wäre, und 
nit bloß jo eine Zumperei, die gerade ift wie: wer geht da 
buch?! fo polterte Ei. Es wäre deinem Bater eine Kunft 
geweſen, fagte endlich Peterli, Andern viel Gelb anzuhängen 
und ed verlieren zu müflen, dafür hätte er erſt jolches haben 
müflen, und fein Lebtag bat der nicht viel Anderes gehabt, 
als eine böje Yrau und ſtrube Kinder, und die bat niemand 
ftarf begehrt. Wohl, da hatte Peterli Zeit zu gehen, wenn 
er Haure auf dem Kopfe und Zähne im Mund behalten wollte, 
weithin trieb dem Ylüchtling das ertaubete Eifi einen Beſen⸗ 
ftiel nad. . 
‚Nun, der Eheftreit hat feine vortreffliche Seite, er giebt 
Gelegenheit, Frieden zu machen und dann die Süßigkeit des- 
jelben zu empfinden. Wir müflen jagen, jo ein Chefturm 
dauerte auf dem Dürluft nicht lange; gewöhnlich gab es Bys⸗ 
luft ‚darauf und nad dieſem jpannte Peterli jeine Segel auf. 
— Ja, jagte Eifi Tags darauf, fieh wie du ed machſt, aber 
Geld muß fein. Geh’ zu Eglihannes, der Tann dir helfen, 
der hat Geld vom Käshandel, den ihr Löffle ihm überlaflen; 
hättet e8 doch auch brauchen können; fag’ ihm, er folle dir 
geben, es gehört nicht einem allein, es gehört dir auch, oder 
fag’, du wolleft mit ihm g’meinen. Lue, kein kommoderer 


Haudel ift auf Gortes Welt, als ber, wo man nichts zu im» 
ten Braucht, ſondern bloß verkaufen Tann. 

Peterli tsuppete zu Eglihannes, aber es kam übel an. 
Der begehrte auf wie ein Rohrfpag; er wollte, er hätte urkt 
bem ganzer Handel nichts zu thun. Die Käfe feien jo un⸗ 
werth wie Steine auf den Straßen, er Sinne zu hundert 
Wirthen laufen, ehe ihm einer einen abnehme, und nit ehısa 
Ne baares Geld, fondern erft in einem ober einem. halben 
Sabre zahlbar, wo ja kein Menſch wiſſe, ob er noch lebe ober 
einen Kreuzer babe, um zu zahlen, wo nichts gewiß ſei, als 
daß dann wohl der RAS werbe gefreflen fein. Wenn er nicht 
ber Befehl Hätte, fie zu verkaufen, wie er koͤnne und möge, er 
befönne ſich zwei Mal, ehe er es jo machen thäte Gr habe 
fon manchmal im Stun gehabt, die ganze Sache ihnen bar- 
zumerfen, denn er möge es machen, wie er wolle, bleibe ihm 
doch der Schmutz auf dem Wermel, und was für Schaden er 
wuh habe, müffe er am Ende doch noch geftohlen und betrogen 
Haben. Er kenne die — — Schelmen dur und dur, was 
fle an fich felbften wüßten, Daß trauten fie Andere, und wenn 
er ben ganzen Tag in ihrem Nutzen ſich bie Beine abliefe, 
ſchlage ihm am Abend fo ein verfluchtes Kalb zum Dank faft 
den Kopf ab. Über habe der nur Geduld, dem wolle er es 
eirtteiben, daß der fein Lebtag an Eglihannes Denke. Dem 
wolle er jein G'ſchleipf im Naͤgeliboden vertreiben ein für ale 
Mal, es jet Spott und Schande fürs ganze Dorf, daß man 
fo etwas dulde. Er Hätte geglaubt, der Pfarrer füge etwas 
dazu, aber der ſei fo nichtsnutz als Andere, ein Tagedieb, 
fehle bem Lieben Gott die Sonne ab und der Regierung 
das Geld. Aber wenn niemand was fage, fo fei, Gott- 
lob! Egkihannes noch da, der ſchweige nicht, er wäßte nicht 
warum! 

Man flieht, Eglihannes gehörte vollfländig zu hen erlench⸗ 
teten Kindern biefer Welt, welde den Splitter in Anderer 
Augen ſehen, den Ballen im eigenen aber nicht, ober welche 
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an Andern firafbar finden, wozn fte ſich ſelbſt berechtigt 
glauben. 

Es binkte Peterli, ber Munn rede Ihm, das jet eine 
von denen, welche e8 fiher gut mit dem Vaterlande meinten, 
web was die Leute über ihn gejagt, z. B. daß we ihn mit 
dem Briefe betsogen und ihn bio ein Bettlergeld ansgezahlt, 
glaubte ev nicht. Ei: ife merkwürdig, mam weiß nicht, Toll 
man basüber weinen. oder. lachen, uber man maß immer wies 
der darauf zurückkommen, wie letchtgläubig und wie mi 
wanifh, wie wankelmüthig und wie feftgläuhig die meiften 
Leute find, und zwar Immer vetkehrt, hakkeır feft cm Glauben 
son Zug und Trug, fiehen wettorwendiſch von: jeber Wahrheit 
ab, tramen ben“ Schlochteften und find unzugänglich fürr den 
Kath der beften Freunde. Sollte und eigemtlidh. nicht wun⸗ 
dern, ſtaumen wir Gefinbel ja ſaͤmmtlich von Eun her, bie 
dieſe jeltfumen Gigenſchaften, welche. entſchieden fortgefchrtitem 
find, bereits im Paradieſe entwickelte. . 

Duadjalbern, Wahrfagern, Schweinehändlern, Aufweiſern, 
yolitiichen und häuslichen, Aufweijern von allen Sorten, Tury 
ben boͤſen Gelftern und Meinen Tenfelhen, weiche der große 
Teufel im die Welt treibt ‚wie die Gergeſenet ihre Schweine _ 
in's Acherum, wird geglaubt, und man bleibt beim Glauben 
und werde man Bunbert Mal angefchwiert und taufend Mu 
angelogen. Die, welde die Wahrheit veven und zum wahren 
Wohl, ſieht man an wie bie Hub ein nened Zennthor, brum- 
melt in Bart: Schmoͤckt! dreht fih und geht ab. Peteeil 
war von Eglihannes betrogen worden, min hatte es ihm ge 
fagt, er hatte gedacht, mögli wär's, und jetzt ging er vom 
um in der Meberzengung, er jet buch ein braver Mann, bes 
zebe von der Leber weg. Gs nehme ihn nun wunder, was bie 
Leute gegen dieſen braven Mann. hätten, daß fie ihn michi 
Warten ruhig lafſen? — Woher diefe Verlehrtheit, Berrüdt- 
heit; möchten wir jagen? Ach, fle Hat leider einen nur zu 
richtigen (guten wollen wir nicht jagen) Grund. Diefe Ha- 
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tunten und Halunkinnen (denn darin laffen Die Weiber ben 

Männern den Vorrang nicht), gemeine und vornehme Staats-- 
Tünftler und Haarkünftler Iaffen halt gewiflenlos die Künfte 

fpielen, welche ihr Urvater, der Zeufel, im Paradies in Kurs 

gebradt. Gott der Bater hat dem Menfchen ben Trieb nad 

dem Höheren, nah bem Himmel, als eine Himmelsgabe bei- 

gegeben. Diejer Trieb ward eben vom Teufel mißbraucht, er 

gab der Eva ein, fie folle nicht warten, was Gott wolle; eim 

Satz, und fie fei ihm glei! 

Den gleichen modus procedendi gehen feine Nachtom- 
wen, fchmieren die Augen janft ein, ftacheln dagegen alle Lüfte 
auf, reizen fie durch Die reizendften Verjprechungen, veriprechen 
die reizenditen Befriedigungen, und während fie dem Einen 
ben Balg ftreichen, die Augen verfchmieren, den Mund mit 
Honig falben, das Haupt bis an den Himmel ftreden, Dampf⸗ 
wagen an bie Füße binden und fieben Himmel vor die Seele 
ftellen, verlügen fie Gott, verläftern die Vergangenheit, ver- 
leumden alle Nächſten und die brävften am ftärfften. Sid 
felbft ftreichen fie ınit Leim an, Beben fich Fecken hinten auf, 
malen fih Pfausbaden auf, glänzend in Hulb und Liebe, und 
geberden ſich als himmliſche Schugengel voll Gnade und 
Güte, und um fi als ſolche zu bezeigen, feufzen fie bei dem 
Einen aubächtiglihft und bei den Andern fluden fie mörber- 
Lichft, je nach der Empfänglichkeit,. Und nun, das zieht, und 
zieht um jo mehr, je mehr Einer des Lobes, Streichelns, An- 
ftreichens, Balfanıirens noͤthig bat, je mehr er inberhaupt nö- 
tbig hat, je deutlicher ihm jein Gewiflen vom Gegentheil 
fagt, je unbeimlicher. ed Einem in ber Nähe ber Wahrheit 
wird, je weniger Kraft Einer zum Ringen bat, je kommoder 
ibm fo diefe Art von. Teufelsſprung wäre, je behaglicher es 
ihm ift in feiner gegenwärtigen Beichaffenheit, je verfluchter 
ihm. jede Verbeſſerung feiner Perſon tft, denn es ift curioß, 
je wilder Einer jchreit nach Verbeſſerung feiner Lage, deſto 
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wũthender haßt er und jchlägt nach dem, ber ihm Berbefie- 
rung feiner Perfon anräth. 

S ift alfo Mar, und mit Dehjfanbfußen kann man es 
greifen, warum Seterli dem Eglihannes immer wieder hold 
word und ihm glaubte. Und eben ſo Mar wird es jedem fein, 
wie Eifi voll Freude warb, ale Peterli ohne Geld heimkehrte, 
aber mit ſolchem Gerede, denn wer weiß nicht, wie einen: rech⸗ 
ten Wetbe von Eifi's Schlage eine währfhafte Klaticherei und 
eine tapfere Berleumdeten über Geld und Kaffee gehen, ja 
über alles im. Himmel und auf Erben. Eifi fahr faft aus 
der Haut vor Glück und alsbald bei feinen beften Freundin⸗ 


nen herum und theilte ihnen Aergerniffe mit, welche zwifchen 


Himmel und Erde noch nicht erlebt worden, ſchloß eine Art 
Tugendbund, um dem Donnerwerk ein Ende zu machen, wel- 
ed Aber dad ganze Dorf nur Schante bräcdte, welche noch 
Kinder und Kindes Kinder entgelten müßten. Aufpafien müffe 
man zu jeder; Zeit: es jtünde ſelbft Schildwache Tag unb 


Nacht, wenn nur Eines nit wäre. Es hätte Dinge erfah- 


ven, für fein Gelb ließe ea fie vor’ Maut, wenn die Leute 
fie wüßten, Hr Nägeliboden würde verbrannt mit allem, was 
darin wäre. Pur das wolle e8 fagen, daß, wenn es je Heren 
gegeben, woran fa fein vernünftiger Chriſtenmenſch zweifle, jo 
wüßte ed eine, und zwar eine von der verfluchteften, und wenn 
die Nägelibodenbäurin verbrannt wäre, fo wäre der Here auch 
geicheben, was ihr von Gott und Rechts wegen gehört. Eins 
mal geichehe es doch, der Krug gebe zu Wafler, bis er breche, 
bamn werbe ed ihnen im Dürluſt ung’finnet befjern, und nicht 
alles verheret und verbagelt und Unglück und Unjegen in 
allen: fein. 

Ginftweilen mußte Eifi ſich leiden, und ftatt. aus der 
Klemme, kam ed immer enger drein. Es wurde mit Peterli 
räthig, die fo gut g’reifet geweienen und ung’reijet gewordenen 
Kühe vorweg abzuftogen. Kühe, die nor acht Monaten mit 
Ehrerbietung in den Stall geführt worden, wurden jet .mit 
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Hohn und: Schimpf KHinamögezerrt und: geflüpfl. Die ammem 
Thiere erfuhren die Wandelbarkeit der Menſchengunſt, wären 
fie Ratböherren ober Deputitte geweſen, es hätte ihnen nicht 
&uger ergehen kͤnnen. Gewöhnlich brachte fie Peterli von den 
Märkten wieber Heim und hatie nichts gewonnen, als daß der 
Spatziergang den Thieren nur größern Appetit gemacht hatte, 
Endlich gelang es ihm, eine Kuh: zu verfanfen. “ Als er aus- 
bezahlt werben follte, gab man ihm fir ben geößten Theil 
der Kaufjumme eine Obligatton, welche fo gut als baazes 
Geld fein ſollte der noch beſſer, fie pjage ihn wicht auf Dem 
Heimweg, wie das Gelb durch fein Gewicht thun würde. Be 
terli hatte eiw Gefühl, die Suche könnte nicht recht fein, und 
biß nicht gern an. Aber bad Gläck, eine Kuh bos zu ſein, 
war jo: groß, daß er fich bereben Tieh und das Papier nahe. 
Auf dem Heimweg ſchon traf er Eglihannes und weilte es 
bei ihm gegen Daar unfeben. Der lachte aber, daß er Pe 
terli vorkam wie der Leibhaftige, und erklaͤrte ibm, bad 
Sichriftli fei Feinen faulen. Kreuzer wertb. Das Befte jet, er 
fuche die Kuh wieder zu kaufen und gebe dann bad G'ſchriftli 
ebenfalls daran. 

Peterli gehorchte, und damit es recht gehe, ging Gifi mit 
an den Markt, wo ſie die Kuh vermutheten. Da war fie 
wirt. Peterli kaufte fie richtig um einige Thaler theuver 
wieber, aber als er bad Papier au Zabluugsftatt geben wollte, 
nahın man es Ihm nicht ab, fett ſollle er baar zahlen Man 
denke fi, was ER dazu fagte. Das ging fuͤrchterlich hin 
und ber, und Peterli Tief Gefahr, eine ganze Kuh und nod 
Geld dazu verhandelt zw haben. Die Gejeße und die Hanb- 
baber derſelben hätten ihn durchaus nicht geſchützt. Der ganze 
Greſetzboden ſcheint ein Lätfchenbrett, eingerichtet zum Yang 
bes dummen Publikums und zur Mäfteung einer Klafie von 
Senten, von denen Die einex das Publikum zum Lätſchenbrette 
treiben, Die andern, am Lätſchenbrette angeftellt, dort bes Pu- 
blikums harren und das berbeigetviebene abfängt Städ für 
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Stuck, als wären 08 Leipziger Serchen. Wahrſcheinlich Tauerie 
bereits in einer Ede die Spinne, melde am Reh geholfen 
und das Ausſaugen gefeßlich vernütteln ſollke, wir wollen nicht 
fügen von Stuntöwegen, denn wir halten denn doch gewilie 
Leute, wie He ſich auch geberden mögen, noch Iduge nicht für 
den Staat, aber für kreuzdumm halten wir das Berner Vol, 
das dürfen wir beiermen. Zehnten und Bobenzins hat es ab» 
gefhafft und ergiebt A mit Haut und Haar, mit Leib und 
Seele einer fremden Familie zur Leibeigenſchuft und läßt fi 
son Burfchen hudeln und beuteln, wie felten noch ber erhärm- 
lichſte Lappi gehudelt und gebentelt ward. A Iſt anders ge 
worden, der Bär ift erwacht.) 

Nun aber diesmal gelang es nit. Der Wirth ſtand 
für Peterli männlich ein. Es nehme ihn wunder, ob jo etwas 
gehen dürfe, er wolle es probiren; das jet bewielen, daß Pe- 
terli die G'ſchrift nicht felbft gemadht, fondern vom gegen- 
wärtigen Verkäufer erhalten habe, daß dieſer fih nicht Baar- 
zahlung vorbehalten, oder wenn auch, es doch nicht beweiſen 
tönne. Er müſſe das Papier da nehmen, fonft müſſe er ihm 
vor den Richter, er wife Sachen mehr als genug zum Hän- 
gen von ihm, ed nehme ihn wunder, ob er ihn nicht wenigftens 
in's Zuchthaus bringe. Der Wirth ſprach jo bündig und 
fluchte fo derb, daß dem Burfchen bock angft ward. Der Zen- 
fel jei ein Schelm, dachte er, und bie Wirthe nicht ſchlecht an 
bei ihm, ihnen babe er gar zu viel Kımbjame zu verdanken. 
Wenn der Wirth den Hanbel übernehme, Tönnte er fehlen oder 
ihn in andere verwickeln, daß endlich der Richter müßte, wenn 
er auch nicht wollte. Er brüllte nun auch ſchrecklich, aber der 
Wirth kannte diefe Tonart und erſchrak nicht, er wußte, daß 
biefelbe gewöhnlich dicht vor dem Rückzug geblafen wird. Gr 
hielt männlih aus, und Peterli kam feiner G'ſchrift wieder 
Io8, aber er Friegte jeine Hungrige Kuh wieder, und manchen 
Thaler hatte er doch verloren. 

Ja und wenn es Peterli noch bei dem Küh- Elend allein 
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geblieben wäre! Aber nun kam eben mehr und mehr die Heu- 
noth, die Notbwendigkeit des Heukaufens. Man denke fidy 
nun, wie es der Peterli hatte auf feinem magern Hofe und 
dünnen Geldfedel. Er vermochte nicht Stroh zu füttern, - 
nicht Heu zur kaufen, nicht die Kühe todtifchlagen zu laſſen und 
felbft zu efjen, der war in. der Klemme! Da jein Haus auf 
ver Höhe ſtand, hörte man feiner Kühe Gebrüll über das ganze 
Dorf, er konnte mit keinem Lieb’ fie zu beſcheidenem Schwei- 
gen bringen, fie hatten feinen Sinn für Liebe, fondern nur 
für Heu, doch hätten fie vielleisht auch Korn gefreflen, aber 
ſolches erhielten fie jo wenig, als der verlorne Sohn die Tre 
ber, nad) denen jein Herz, d. h. fein Hunger ihn zog. Gr 
wäre längft gern im Dunkeln um Heu ausgefahren, der Muth 
dazu fehlte ihm nicht, aber das Geld. Er ſuchte welches und 
fand ed nicht, fein Kredit ftand auf gar mtferabeln Füßen. 
Das machte ihn böfe, aber noch böfer das Stilliehweigen ver 
Kühe im Nägeliboden. Das waren merkwürdige Kühe: Son- 
berbündler. Wie auch andere Kühe brüllten, fie halfen nicht 
mit, fie jchwiegen; fie unterjchieden fich dadurch ganz von 
den Hunden, welde alle bellen, wenn einer belt, jo daß 
ed Einem faft jcheinen möchte, ald hätten Zeitungsredakteure, 
und namentlich radikale, an ihnen ein Erempel genommen. 
So kam Peterli aud einmal voll Groll neben dem Rü- 
geliboden vorbei, er hatte Geld gefuht und niemand ihm 
geben wollen; er hörte feine Kühe von weitem und fein Mäns- 
hen im Nägeliboden und brach in Donner und Blitz laut 
aus, denn Deterli war ehrlih, konnte feine Gebanten nicht 
verbergen, was in ihm fi regte, gab er unwilllährlih laut 
und ohne Borfiht von ih. Da Fam es ihm plöglid in bie 
Ohren: Was willft? was kommt dich an? Wie unſer Peterli 
erſchrak! Er meinte, es ſei der Teufel, den er beſchworen, 
der jeßt nach feinem Begehren frage. Bor dem graute ihm, er 
jegnete fi mit den drei höchſten Namen. Nit nötbig, fagte 
Die Stimme, vor denen weiche ich nicht! "Aber mas fluchft 
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fo moͤrderlich and meinft jetzt, der Teufel ſtohe vor bir, haft 
ein boͤſes Gewifjen, Nachbar? Da erſchrak Peterli fehr, denn 
jeßt wußte er, ed war ber Nägelibodenbauer; aber ob nun 
eben erit der Teufel nicht weit fei, das wußte er nicht, ed 
kam ihm jehr verdächtig vor allweg. Indeſſen, der Nägeli- 
bodenbauer fragte treuberzig: That ich Dir was zu leid, ober 
was haft? Peterli war nicht böje, und eigentlicher Haß 
fußete nicht in feiner Seele. Cr gehörte zu den pielen Men- 
fen, die in guten Stunden einer treuberzigen Anſprache ihr 
Herz alsbald öffnen, einem guten Wort nicht wiberjtehen und 
handkehrum vernagelt find gegen die beftgemeinten Worte und 
für die beiten Freunde nichts haben, ald mit ‚Aufweilungen 
verftopfte Ohren. 
Hab’ nichtä wider did, fagte Peterli, aber verflucht taub 
machen mich deine Kühe, kein Ketzer thut's Maul auf! So, 
lachte der Nägelibodenbauer, wünfchteft ihnen etwa gute Nacht 
and danften dir nit? Damm, jagte Peterli; hoͤrſt nicht, 
wie meine brüllen, und wollen nicht jchweigen, mag machen, 
was ich will; prügeln hilft auch nicht, Eifi hat's ſchon pro- 
birt! Probier und gieb ihnen zu frefien! Wenn eine von 
meinen anfängt zu mudeln, fül’ ih ben Bahren mit Heu, 
dann brauchen fie das Maul für's Frefſen, haben zum Brüllen 
feine Zeit, antwortete der Nägelibodenbauer. ‚Sieb du zu 
frefien, wenn du fein Heu hajt und ſonſt nichts. Meinft nicht, 
das wäre mir nicht auch in Sinn gelommen? jagte Peterli. 
En kauf' Heu, emwiederte der Nägelibodenbauer. Du haft 
dic defien ja nit zu ſchämen, es ift ja mander im Dorfe, 
ber ed ſchon gethan bat! Kauf Heu, wenn bu fein Geld 
haft! fagte Peterli. Meinft, bu feigjt allein geſcheidt, und 
dad wäre mir nicht auh.in Sinn gefommen? So bumm, 
als du meinft, bin ich nicht! Aber, fragte Sepp verwundert, 
was willft dann? ind von beiden wirft da denn doch ihm 
müflen. Ja müfle, wo könne e Kunft if! Sch war um 
Geld aus, aber da war niemand bahelm, und da bin ich nun, 
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mad wenn du Rath weißt, fo gieb tn, aber nit je dummen 
wie vorhin, ben jedes Rind mit fünf Fingern greifen kaun! 
ſagte Peterli. 

Ja, Peter, da tft guter Rath theuer, fagte Sepp; id 
wüßte vielleicht einen, aber du wirft ihn kaum viel jchäßgen. 
Das ift die Frage, ſagte Peterli, probire! He, antwortete 
Sepp, wenu ih dir vierzig bis fünfzig Thaler auf dein KRäs- 
gelb hin vorftrecken würde? Berir nicht, fagte Peterli. Ich 
lafſe mir nicht geru den Sped durch's Maul ziehen. Spaß 
apart, bu bauerft mich, ſagte Sepp, und, um aufrichtig zu 
fern, deine Kühe auch; ihr Brüllen ift mir erleidet, ich kann 


‚ed nicht mehr hören. Du weißt vielleiht nicht, dag ich etwas 


geerbt habe und daher etwas bei Gelbe bin, das id in die 
fen: Augenblid nicht brauche? Es ift dies das erfte Mal in 


‚meinem eben, daß ich. fo z'weg bin. Heu brauche ich, Gott. 


ob! nicht zu Laufen, ja wenn ich wüßte, wie lange der Win- 
ter bauert, wie mein Kleeadder den Winter aushält, jo könnte 
ich vielleicht noch etwas entbehren. Ich habe nicht nöthig, im 
Stall zu ändern, meine Kühe find jo ziemlich g’reifet umb 
verforget dazu. Vielleicht daß etwas Weniges fein muß, aber 
allweg kann ich es machen ohne zuzujegen. Wenn dir damit 
geholfen ift, fo ſoll es Dir angeboten fein. Sch weiß, wie 
weh 23. Einem ift, wenn man nicht weiß, wo aus, wo ein, 
und wie wohl es thut, wenn man Hülfe findet. Daran hätte 
ich nicht gedacht, fagte Peterli, das wäre mir nicht in Sinn 
gelommen, daß du mir helfen Tönnteft! Wareſt jonft noch 
tiefer darin als ich, ich glaubte oft, es überichlage dich. Und 
hätteft Sreude daran gehabt? fragte Sepp. Nit apart, fagte 
Peterli; aber allweg wäre es mir lieber geweſen, es überichlage 
dich als mih! Danke, fagte Sepp. Allweg will id, es bir 
nicht aufzwingen, es wird fi ſchon brauden, dachte bloß, es 
möchte dir ein Gefallen fein. Allweg iſt's einer, fagte Peterli, 
und ich hätte es von bir nicht erwartet. Aber was willjt für 
bad Geld und was iſt's für Geld, es tft Doch Geld wie an- 
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deres, ed werde Paͤckli oder Fünfunddreißiger fein! Es ift nit 
Hexegeld, ſagte Sepp, und nit vom Tüfel, und wenn du mir 
dafſelbe wiedergiebſt, wenn dad Kaͤſgeld kommt, jo begehre ich 
weiter nichts. Im Schaft trüge es mir auch nichts ab. Selb 
wär bras, jagte Peterli. Will no mit Eifi rede; wenn es 
ihm recht ift, fo nehme ich es gern, wann joll ich ed holen? 
wann ift ed dir anſtäudig? oder joll ich etwa warten, bis 
beine Frau nicht Daheim it? Warum ſoll die nicht daheim 
jein, fürchtet du fie etwa? Nit bewegen, fagte Peterli, aber 
ih glaubte, bu hättet es vielleicht nicht gern, wenn deine 
Grau wüßte, dag du mir Gelb gebeit, und weil du fie nicht 
gefragt haft. Es Heißt nicht jede Eifi, ſagte Sepp lachend. 
Komnı du nur, wenn ed dir anftänbig tft; meine Stau haft 
du nicht zu fürchten, was ich made, tft ihre recht, und was fie 
macht, ift mir recht. Daneben will ih dir das Geld nicht 
aufbringen, hoͤrſt? ich gebe es dir zu Gefallen und ben Kühen 
zu Lieb', die mich erbarmen, mag fie nicht mehr hören. Dant- 
eigijt emel einift, gute Nacht, ſchlaf' wohl! fagte Peterli und 
ging den Weg hinauf. 

Als er von Sepp weg war, hufchte eine Geftalt an ihm 
vorüber, welche er in der Dunkelheit nicht recht erfannte. Iſt's 
ihn oder iſt's ihn nicht? brummte er vor fih bin. Binen 
ſolchen Gang hat fonft niemand im Dorfe, aber was thäte 
Ammanns Felix hier um dieſe Zeit? 

Als Sepp in’s Haus Tam, erzählte er feiner Frau, was 
ed draußen gegeben. Diesmal hatte Peterli doch ein wenig 
Recht, als er fragte, was bie Frau dazu jagen werde. Als 
Bethi hörte, was Sepp geniacht, wurbe ed recht von Herzen 
boͤſe. Du biſt doch der ärgite Lappi vom ber Welt, einen 
dümmern bat unfer Herrgott fiher nit gemaht! Zum erſten 
Male, feit wir Manı und Frau find, haben wir einen Kreu- 
zer Geld in Haufe, der nicht längft verbeißen ift, der bei 
und ein wenig erwarmen Tönnte! Und was machſt mit ihm? 
Es wird dir wind und angft, ihm abzufommen; goft da an 
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den Weg Nachts und warteft, bis jemand kommt ‚ ber ibn 
dir d'r Gottöwille abnehmen will, und bas ift endlich der 
Peterli, von dem du wohl weißt, wie er z'weg iſt und wie er 
ed meint oder vielmehr fein Eifi: wenn die und noch heute 
auf die Gaffe bringen und dem Teufel zufagen Zönnte, fie 
fparte e8 nicht bi8 morgen. Da Haft du gute Augen, wenn 
du dad Geld wieder ſiehſt, und wie balb könnten wir ed nö- 
thig haben oder etwas damit abzahlen, wenn wir es jouft 
machen Tönnten! Ja, ed iſt Doch nichts dümmer auf ber Welt 
als jo ein Mann, b’funderbar wenn einer Sepp heißt. Was 
wird die Eifi für eine Freude haben, wenn die unjer Geld in 
die Finger kriegt! 

Nun, jagte Sepp, ih kann ihm ja wieder abfagen, wenn 
du es fo ungern haft. Er dachte daran, du möchtet es nicht 
gern haben, und fragte, wann er kommen folle, daß du es 
nicht merkeſt. So, antwortete Betht, jo, fagte er das? Nein, 
jet erpreß mußt du das Geld geben! Er wird an jein Eifi 
gedacht haben und wie das thut, wenn er ‘einen Tritt verjegt, 
den ed nicht befohlen. Er muß nidyt meinen, daß ich fer wie 
fein Drache, jet giebit du es ihm und follten wir nicht einen 
Bagen davon wiederfehen. Mit der möchte ih mich um kein 
Geld zufammenzählen lafſen. Sch mag ihr am Ende bie 
Freude gönnen, ift es doch befjer, wir können ihnen beifen, 
als wir müßten an fie kommen, da kämen wir an. jaute, 
magere Koft. Es beflerte und fo ung’finnet, ein Zehnten zu 
geben wollen wir und nicht weigern, es tft eigentlich nur recht 
und billig! Das Geld ift nicht verloren, jagte Sepp, beim 
Käsgeld Tann ih ed wieder nehmen. Selb wär gut, jagte 
Bethi, aber zähle nicht darauf, bu weißt nicht, wie das noch 
gebt und was es ihnen zieht. Ho, jagte Sepp, das Tann 
man am eriten Stoß abnehmen, jo viel wie damals zieht 
ed ihnen allweg wieder. Selb weißt eben nicht, jagte Bethi, 
aber weiter wollte es nicht eintreten, fondern begann zu 


jchnarchen. 
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Es fei ein g’jpäßig Volk, das Weibervolf, dachte Sepp 
und ſchnarchte dann ebenfalls. Was hätte er erft gefagt, wenn 
er droben im Dürluft das Geſpräch zwiſchen Peterli und Eifi 
gehört! Los neuis! fagte Peterli zu feinem Eiſi. Haft Gelb? 
fragte dieſes haſtig. Es ijt mir verheißen, ſagte Peterlt; 
weißt von wen? Gifi rieth und rieth, und immer falfch, ver- 
Ior endlih die Geduld und fagte: D’r Tüfel möcht’ das er 
ratben, gieb Bericht, von wen haſt's? Vom Nägeliboben- 
bauer, der bat ed mir verheißen, fagte Peterli. Da jchrie 
Ei laut auf, als 06’ der Teufel wirklih auf der Gabel 
Hätte. Was? von dem und feiner Here?! Daß du mir nicht 
d's Herrgotts bift, von dem einen Kreuzer anzunehmen, das 
iſt Hexengeld, und d'Quittanz wirft jolle mit Blut oder other 
Dinte jchreiben! Was finneft aber, zu denen zu geben, um 
nah Geld zu fragen? Kür fo etwas muß man ein Kalb fein 
wie bu bift! Ich ging nicht apart zu ihnen, entjchuldigte fich 
Peterli und erzählte den Hergang, nur mit bem Unterfchieb, 
daß er dem Erſcheinen Sepps einen etwas dunflern, geheint- 
nißdollen Anftrich gab. Natürlih that Eifi nun noch wüſter, 
betitelte Peterli noch tapferer, wollte noch weniger vom Gelbe 
wifien, wegen acht Keibenfühen verkaufe es dem Teufel jeine 
Seele noch lange nicht, dafür ſei fie ihm noch lange nicht feil, 
ſagte es. He, das werde doch nit jo gefährlich jein, ſagte 
Peterli; allweg koͤnne man dafür thun. Es jolle doch nur an 
bie Kühe. denken, die koͤnne es mit feiner Seele nicht füttern, 
die wollten Heu. D'r wüfteft Uffath bift, ſelb ift wahr, fagte 
Eifi. Meinft, ih babe es wie du, an meiner Seligkeit jet 
mir nichts gelegen! . DO nein, ich babe bös genug auf ber 
Belt, e felige Mann u ſoöͤvli King, my Seligkeit wott ih nit 
no v'rſpiele, dert wott ih de einift gut ba: Sundi all’ Tag 
n fuft was mih gut düecht! So geh, jagte Peterli ungebul- 
dig, und filttere du bie Kühe, ih will mit allem nichts mehr 
zu thun haben, Sch joll alles ausſtehen und auslaufen, und 
wenn ich alles ausgeftanden, fo ift am Enbe nichts gut. Jetzt 
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babe ich einmal genug, jebt Tue bu! "Da fing Eifi an zu 
heulen und jagte: Du bift doch der Würfleft auf dem Erd⸗ 
boden, fage ich einmal ein Wörtlein zur Sache, die doch fe 
gut mein als bein tft, fo thuft wie ein Unthier; es ift ein 
Elend, kein vernünftiges Wort kann man mit dir reden! Du 
baft gehört, daß ich mit dem Gelbe nichts zu thun haben will, 
aber ich “babe nicht gefagt, daß bu es nicht nehmen folleft. 
Willft du es probiren, meinetwegen! Ge, fagte Peterli, bem 
der Tubak doc wohl ftart war, an meiner Seele Heil unb 
Seligkeit ift dir alje nichts gelegen? Du haft doch heute 
apart den Zankteufel im Leibe, begehrte Eiſt auf, und Taunfl 
nichts als die Worte verbreben! Dir ift pas Gelb verheißen 
worden und nidt mir, ich will nichts damit zu thun haben, 
weil e8 mir ſchaden fol! Dir thut es nichts, wenn du dich 
in Acht nimmft; rühre es nur nicht an und gieb nichts Schrift. 
liches, fo thut ed Dir nichts. So was follte doch Sinem, der 
G'richtsſaͤs werden möchte, in Stun fommen! Aber wie ma- 
- den und es nit anrühren? fagte Peterli. Loͤhl, was bu 
bift, weißt dir doch auch gar nicht zu Helfen! Er foll bir das 
Geld vorzählen, Dann fordere ein Sädli und fage, er folle es 
hineinthun und mit drei Knöpfen verbinden, dazu fage die 
drei heiligen Namen für did), jo gieb ed wieder ab, und ber 
fol fie aufthun, von dem du das Heu kaufft. Machft es jo, 
was jollte e8 dir fchaden? demonſtrirte Ei. Warum ſagſt 
das nicht, gleich? ſagte Peterli; thuft erft fo wäft und brülleſt 
d'r Gring vol! Warum fol ih nicht das Recht haben zu 
brüllen jo gut ald du? entgegnete Eif. Und Haft bu mir 
gefagt, wie bu dad Gelb nehmen wolleft, und daß ich nidhts 
damit zu tkun haben ſoll? Du Stumt, was bu bift! Lieber 
lebendig brägeln ließ ih mich, als mit dem einen Finger 
das Geld anrühren. Das muß ſauberes Geld fein: halb vom 
ZTüfel und halb vom Mannevolf und Ammanns Felir! Wenn 
ich den Lumpenbub nur einmal erblicen könnte, dem wollte ich 
die Nägelibodenbäurtn und ihr Menſch eintreiben, daß er au 
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mich denken jollte jein Lebtag! Wäreft bei mir gewefen, 
fagte Peterli, vielleicht hätteft etwas - von Ammannsd Felix 
gemerkt. 

Als nun Eifi hörte, was Peterli gejehen, da fagte es 
Peterli erft wüft, daß er ihm dieſes nicht aldbald gejagt. E 
felligi Sad! fagte es, vielleicht hätteft mir gar nichts gejagt, 
wenn ich dir nicht den Berfiand gemacht! Doch biesmal machte 
ed Eifi kurz mit dem Wüſtſagen, die Freude über diefe Ent- 
derung war zu groß. So hätten wir ben, unb Eglihannes 
hatte doch Recht! Sagte ich nicht immer, das fet ein rechter 
Mann, und wenn fie alle jo wären, jo wäre d'Sach gut! 
Set warte du nur, jeßt muß die Sache an die Sonne und 
unter die Leute, wie es beißt in, der G'jchrift: es iſt nichts 
fo fein geiponnen, ed muß doch an die Sonnen. Da ſieht 
man, der alte Gott lebt noch! Wart' nur, Keliy, und dir, 
du Taäſche, will ih d'r Plätz mache, daß du bein Lebtag daran 
denten ſollſt! — Bor Freude Tonnte Eifi ſelbe Nacht nicht 
Schlafen, es konnte bie Füße gar nicht ftille halten unter der 
Dede. Schon vor Somenanfgang wäre Eifi in's Dotf ge 
laufen mit jeiner Entdeckung, wenn Peterli nicht gefagt hätte: 
Nimm did in Acht, was du machſt! Vernehmen fie es unten, 
was du für einen Lärm machſt, ehe ich das Geld habe, fe 
belomme ich ed nit. Du haft Recht, ſagte .Eifi, man Tann 
warten, man bringt die Sache nur noch beifer an Tag. Mit 
dem Bernehmen wäre es nicht gefährlich, wer wollte ed ihnen 
fagen, es meint es niemand gut mit ihnen, denn fie iſt eine 
Wüſte. Es hat mir jhon manche arme Frau geklagt, bort 
fei nichts gu maden, man möchte dort zutragen, wad man 
wolle, und Sachen, wo wohl der Werth wären, man befomme 
nie etwas, ala das gewöhnliche Bettlerbrod und man Tönne 
nicht einmal willen, ob ed die Blättere freue oder ist, io 
wenig erzeige fie ein Gutmeinen. 
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Einundgiomzigstes Panpitel 
Wie man etwas fein anfpinnt. 


Das war bie Unterhaltung im Dürluft, von der begreif- 
lich Bethi keine Ahnung hatte, fonft hätte Peterli wahrſchein⸗ 
lich kein Gelb bekommen und eben fo wenig, wenn Bethi 
gewußt, was am folgenden Morgen Eifi mit feiner Mutter 
berathen. Eifi eröffnete nämlich diefer, was Peterli geftern 
heimgebradht und wie es jeßt ſy Seel nit wife, was machen. 
Es fei ihm verflucht z’wider, von den Zumpenpad da ımten 
Geld nehmen zu müflen; aber was machen, wenn man weldyes 
haben müſſe und fonft feines bekommen könne? Die Her 


‚werd jeßt d'r Gring ufha und meine, wie viel mehr fie fei 


als fie, und ihnen das zu merken geben auf jedem Guppen- 
brödli. Da habe es gedacht, ed wölle d’r Gring nod mehr 
ufha, als die da niebe u fe nit emal meh mit dem Rüde 
aluege, daß d'Lüt meine fötte, mir hätte ihne Geld gäh und 
nit fi üs, und daß die Täfche merke da, daß ih d'r Sad 
nit viel nachfrage u fi wege dene par Dredfrügern nit meine 
ſoͤll, N choͤn jegt mit ih's made was fie well, hüt mit ih’s 
d'Naſe wiihe um orn d's F..... De aber ha⸗n⸗ih wieder deaft, 
ih chön's ganz d'r anger Weg made u mih zueche lab u 
grufam nöthli thue, wie fi ih's es Gefalle tha beige u wie m’r 
Das nit v’rgeffe welle u gute Sründe ſy üfer Lebelang. Da 
hät ih G'legeheit ufz’pafle u chönt merke, was geit im Hus 
u was fi trybe. Den!’ ume o, d'Ammes Felix ift al’ Nächt 
im Hus, Peter, dä Schlabi, bet ne gefter o g'ſeh. Wo er 
mit d'm Bur g’rebt bet, tft Ammes Bub im Hus g'ſy, u wm 
d'r Bur id Hus gange ifch, iſch d's Ammes Bub furtg’iprunge, 
was er het möge i d’Bet bringe: Da ifch, es fehlt fi nit, 
bir Büri gſy, un es fehlt fi nit, er geit o zur Schweiter, u 
darüber muß ih ho, choſt's was well, udwen ih mih zuedhe 
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ließ, fu dam ih am erfte über d'Sach, vo wege ih ba ne 
font Nafe, u mi brudt mr nit mit d'm Holzſchlägel uf 
d'Naſe z’dopple, wen ih neuis ſchmoͤcke Tl. Was meinft, 
Mutter,. was ſöll ih? 
Mach's nit, lah dih nit zueche; du biſch viel z'ufrichtig u 
fi e dolders Täfche, du haft wit dere nüt mache. U we neuiß 
unger d'rüt chunt un es befannt wird, was fi für es Sau- 
kebe führe, fo mußt du’8 usbracht ba, u de Tue, wies d'r 
geit, du weißt neue afe, was fie cheu u wie wyt Die länge 
Ga. Thue, wie we du nüt drum wüßteſt und. biß geng wie 
geng, dräy d'r Gring hüſt, we fi hott eweg nebe d’r iſch. 
Es iſch nit g’jeit, daß dy Schlabi d’r neuis g’jeit het wegem 
Geld; es etlehnt mänge Ma Geld, d'Frau weiß nüt drum. 
Es würd’ mängi Frau d'Glare ufthue, we fi wüßt, was d'r 
Ma ſchuldig ifh u für was? U feit fi öppis zu d'r, fu gränn 
fe a, fry v'rflucht, fi weiß de, daß fi nüt z’bäumele het. Das 
war der Mutter umfichtiger Rath. Du heſch Recht, grad jo 
will ih's mache. Aber wen ih de ünie v'rnäh chönt, was ging, 
u je eh je lieber, ſagte Eifi. Häb nit Shummer, hab Ge- 
duld, fellig Sache choͤme geng us, u meift ganz ung’finnet, u 
je minger d'Lüt merke, Daß me ne ufpafjet, deſt' minger näh 
fi fih i Acht. D'rnebe muß me geng ed guts Aug uf fe hab, 
aber ume, daß fi’8 nit merke; zähl' druf, eb wieder helig iſch, 
no vor Ditere, ift d'Sach unger de Lüte. 

Bon diefem Rathe der Mutter Eifi's hatte Bethi eben- 
falls feine Ahnung, jonft hätten es die armen Kühe im Dür- 
Iuft entgelten müfjen, denn Weib bleibt doch immer Weib. 
Zu großen Opfern ift ein Weib fähig, ja feine Opferfäbig- 
keit ift größer ald bie des Mannes, aber für bie, die es liebt, 
für die, welche es nicht liebt, vielleicht haßt, find nicht viele 
gute Haare an ihm. 

Aber wenn Aenneli gewußt hätte, was für Augen fid 
nad dem Nägeliboden richteten, und was böfe Weiber abge- 
Fartet, es wäre ihm geweſen wie einem Wanderer, ber unver- 
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jehens Klapperihlangen vor ſich fieht, zümgelnd und Iprung- 
fertig. Das arnıe Meitihi, was dad ausftehen mußte, unb 
durfte ed niemanden Hagen, daher fein Herz oft jo voll war, 
dag es in Thraͤnenbächen überflog, und dieje mußte es wiederum 
verbergen. ALS Bethi ven Yeliz fo barſch abfertigte nud ihm 
fo ſcharf feinen Willen ausdrückte, da weinte Aenneli aus 
Kummer, baß Die zwei, welche es am liehften hatte auf ber 
Belt, böje über ihn's feien, nie mehr zufrieden werben würben, 
und doch vermöcte ed fich garnichts deretwegen. Es Tonnte 
ja nichts dafür, daß Felix an’s Fenfter gelommen, und eben 
fo wenig, daß Bethi ihm ſolche Abferggete ertheilt Hatte. 
Zwiſchen dieſes Weh hinein glänzten aber auch Sonnenftrablen, 
wie Regen und Sonnenſchein ja oft’ bei einander find. Wie 
freundlich war nicht Selig geweſen, hatte fi feiner gar nicht 
geſchäͤmt, ſogar Stolz getrieben mit ihn, wie gut hatte ex 
nicht getanzt, und war er nicht der ſchoͤnfte Burfche geweſen 
auf dem Tanzplatz? und mit welchen Augen hatten die andern 
Mädchen ihm nachgefehen! Auf ber ganzen Welt ift wohl Tein 
fo reines Mäbchenberz zu finden, welches nicht. in gewifien 
Umftänden eine Art von Galgenfreude empfindet, weldes fi 
nicht bloß freut, daß es einen Liebhaber hat, ſondern noch 
mehr darüber, daß die Andern ihn nicht haben und doch gern 
hätten — das war die Soune im Regen. 

Aber als am Himmel die Sonne aufging und es Tag 
ward auf Erden, ba ging fie in Aenneli’8 Herzen unter, es 
warb ganz Nacht darin. Bethi war häffig und boͤſe wie fonft 
nie; ed war an fo quafi Hubeltage, an's Wirthshausfitzen und 
Spätheimlommen nicht gewöhnt. Seit Jahren waren ihm bie 
Zage, die Kindbetten abgerechnet, ziemlich gleichfoͤrmig ver- 
laufen. Es hatte baber, ohne eben zu viel gegefien ober ge 
trunten zu baben, eine Art von Katenjanmer, ber zeichnet 
fih eben nicht durch gute Laune aus. Dazu kam bet Aenneli 
die Angft, Felix könnte ihm zu Geficdhte kommen, es follte 
ihm fagen, es fei nicht ſchuld an Bethi's Betragen, das koͤnne 
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es aber nicht; es follte ihm jagen, er folle es d'r tufig Gotts⸗ 
wille in Zukunft in Rube lafien, und das koͤnne ed wieder 
nit. Es glaubte natürlih, er werbe zu Sepp kommen und 
mit ihm abrathen, was fie mit dem Eglihannes anfangen 
wollten, aber Felix kam nicht. Er und Sepp hatten fid 
anderwärts gefehen, aber das wußte Aenneli nicht. Es meinte 
nun, Selir fei recht böfe und werde es haffen in Ewigkeit, und 
war fonft jo gut gegen ihn's. Man denke, wie ſchrecklich! 
Aenneli dachte von fern nit an Weiteres, das füße Gefühl 
wogte in feinem Herzen formlos, dem MWeitftoff glei, ehe 
er fih zu feften Sternen abgerundet. Seine Liebe hatte kein 
Ziel, fte hatte nur den Gedanken, ber gute Felix follte nicht 
böfe fein. 

Das war ein unglüdliher Tag in Aenneli's Leben, und 
bazwilhen dann noch Bethi's unfreundliches Weien, welches 
ihm jonft jo gar nicht eigen war, baher ed Aenneli auf fih 
bezog und meinte, die Schweiter jet böje, weil fie meine, 
Aenneli babe um Felix' Kommen gewußt, und hatte Bethi 
feinen Gedanken daran, daß Aenneli fo dumm fein könne, an 
Felix zu denfen und fich mit ihm einzulaffen. Aber daß es 
beste auch nur jo herumſchlich und bei jedem Worte ihm gleich 
die Thränen in bie Augen hoffen, das mehrte Bethr’ä- gute 
Laune au nit. Das Märitgehen ſchlage ihnen nicht gut 
zu, fie wollten Died wieder abftellen, meinte Beibi. Ihm fei 
alles zuwider, was es machen müſſe, und Aenneli jei wie ein 
ungejhältee Ei: wenn man ed nur anfehe, fange ed an zu 
rinnen. Solche Geſichter feien ihm nicht anſtändig; Gauer- 
fehen werbe ihm zur Selteni wohl einmal. erlaubt jein, mach⸗ 
ten doch Andere Jahr aus Jahr ein Gefichter, daß man damit 
den Thuner See zu Effig machen fünnte. Je rauher Bethi 
ſprach, deſto weniger fonnte Aenneli ein vernünftiges Wort 
reden, es fehnärte ihm den Hals zufammen, als hätte ed die 
berbfte Kannenbirne. gegeflen, dagegen machte es ein beito 
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weinerlicheres Geſicht, was bei Bethi begreiffih nit gut 
anfchlug. 

Es war ein rechtes Elend. Es ift gut, find die Tage 
Planeten und wandeln, nicht Firfterne, die bleiben! Wohl 
möchte man zuweilen ein Sojua fein, der Sonne, Mond und 
Sterne ftellen konnte, wenn die Freude wie eine Sonne über 
unfern Haupte ſteht und und Glück umfließt, wie det Sonne 
Licht. Der Menih kann ein ungetrübtes Glüd nicht ertragen 
— was würde das für ein nichtsnutziges Menfchengejchlecht 
geben! Er kann es jo wenig ertragen, als Pflanzen ein ewiges 
Sonnenlidt, die wollen ja auch Regen, wollen namentlid 
Nächte vol Thau und Finſterniß, um zu gedeihen, zu wad- 
fen, zu blühen und Früchte zu tragen. Freilih, in immer 
währenden Regen und Nebel gedeihen weder edle Pflanzen, 
noch fhöne Menſchen, da giebt es auch nur verkümmerte, ver- 
wäfjerte Gebilde, Es muß die Sonne wechjeln mit dem Regen, 
der Tag mit der Naht, wo ein rechtes Gedeihen fein fol: 
die Abwechſelung ift das wahre erzieheriihe Lebenselement. 
Wie froh ift man, wenn ein fo recht trüber Tag zu Ende 
geht! Wie ein heller Mond geht dann die Hoffnung auf, er 
fei zu Grabe gegangen, und der morndrige Tag jei ein ande 
rer Tag, jung, ſchön und Mar. Oder wie froh tft man über 
die Naht, wo man abliegen, im Schlaf den Schmerz bergen 
kann, wie ein Wanderer im Sturme ſich birgt in warmer, 
fefter Herberge. 

So ging ed Aenueli; ed mochte des Tages Ende uidt 
erwarten. Als ed zu Bette ging, betete es die Worte feines 
Gebetes, aber feine Seele betete in unausiprechliden Seuf- 
zern ganz anders: fie betete nm bie alten Tage wieder, wo 
Alle es lieb gehabt, wo auch recht gewefen jei, was es geſagt 
und gemadt. D, wie oft mag Das doch geichehen, daß Mund 
und Seele beten und beide anders, und der Menſch wei es 
nicht einmal! Go betete Aenneli, neigte dann fein mühe 
Köpflein zum Schlafen und that die Neugelein zu. Plötzlich 
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fuhr das Kind wieder auf, als ob eine Schlange fi unter 
ihm geregt oder fonft was ©reuliches. Aber Aenneli fprang 
nicht aus dem Bette, es horchte hoch auf mit gefaltenen Hän- 
den. Da Mang vom Fenfter der ein leiſes Döppelen, und 
nach einer Pauſe döppelete es wieder ſtärker. Da verließ 
Aenneli leiſe, haſtig das Bett, warf das Noͤthigſte über, ging 
zum Senfterden. Bor demjelben ftand jemand und fagte, als 
Aenneli das Heine Schiebfenſter etwas öffnete: Meitichi, thu 
mir uf! D’r tufig Gottöwille, Felix, bat Aeuneli, geh’ weg! 
Merkt die Schwefter etwas, jo muß ich fort, fie hat es mir 
gejagt und Hat mir geftern den ganzen Tag ben Ernft ge 
zeigt. Was bat dir die zu befehlen, fie wird Gepp aud auf- 
getban haben, und was fragft du darnach, wenn fie Dich ſchon 
fort thut, kannſt an einem andern Orte aud fein, Tannft zu 
uns kommen, d'Mutter giebt dir Lohn jo viel du willſt! jagte 
Felix. D’r tufig Gottöwille, geh’ weg, mach’ mich nicht un⸗ 
glücklich! Die Schweiter war mehr als eine Mutter an mtr, 
wenn fie über mid) böfe würbe, ich weinte mich tobt, fagte 
Aenneli. Es wär fih d'r Werth. Thu uf! meinte Felix. 
Darf nit, fagte Aenneli faft weinend; zürn Doch recht nit, 
ſei nit böfe, aber geh’ d’r tufig Gottswille! Es würde einer 
meinen, du wäreft eine Landoogts- Tochter, dag Ammanns 
Bub bir zu fehlecht ift! entgegnete Felix. Thu auf, oder id 
thu anf, du wirft mich doch nicht verachten! Los, fie rühren 
ſich unten, d'r tufig Gottewille, geh’! Morgen Abend mug id 
zum Schuhmacher ufen hohe Roß, ich will dir dann jagen, 
was die Schwefter meint! D’r tufig Gottöwille, geh’, fi 
Hunt! Damit ſchob Wenneli das Fenfterchen zu, und huſch 
war’d wieder im Bette. Die Schwefter fam aber nicht,‘ ob 
die Angft zu fein gehört oder ob Aenneli den Felix bloß 
erſchrecken wollte, wir willen ed nit. Aber das wifjen wir, 
daß Das gleiche Aenneli, weldes vorher ſchlafen wollte, ja 
gern gejtorben wäre, jet gar keinen Schlaf mehr hatte, ja 
wir glauben, wenn jemand gepfiffen hätte, es hätte getanzt. 


Da aber niemand pfiff, jo lag es fiil in feinem Bettchen, 
bloß feine Gedanken tanzten, und zwar nach himmlifcher Muſik. 

In Zelir aber gährten die Gedanken ſtürmiſch. Des Am⸗ 
mannd Bub reeite hoch auf fein Haupt. Ob jo ein Bettel- 
meitlt ihn jo abziehen Iaflen folle von feinem Zenfter, dem 
die Fenſter der reichſten Töchter ſich geöffnet? fragte des Am⸗ 
mannd Bub. Ed Tönne feinethalb zum Schuhmather auf dem 
hohen Roß Laufen, bis es die Füße unten abgelaufen, aber 
gute Augen müffe e8 haben, wenn es auf diefem Wege feiner 
anfichtig werben jolle. Aber in Felix war noch ein Anderer, 
als des ftolzen Ammannd ftolzer Bub. In Felix war Einer, 
der ſchwieg anfänglich und rührte fi nit; allgemach aber 
begann diefer Aenneli's Worte gu wiederholen, von jeiner 
Angft zu reden, und wie ſchön und lieblih es ausgeliehen 
irog der Nacht. So ſei doch Feine, jagte der, und des Meit- 
ſchi's jet fih zu erbarmen, daß ed fo in einem verfluchten 
Zwang fein müſſe. in anderes würbe ihnen pfeifen, ehe es 
fih ſolches gefallen ließe; aber das ſcheine nichts Anderes zu 
willen, als zu plären und fich zw unterziehen. Sellige Lüte 
jei ſich Zdure, die müßten immer hinten ab nehmen im Leben 
und uv'rſchanter Lüte Laftefel fein. Einer, der heirathen könne 
wie er wolle und Eine mangle, die arbeite und zufrieden jei 
mit allem, Tönnte glädlich fein mit diejer, eine befiere befäme 
er nidt. So ſprach nach und nach der Eine, während bes 


Ammanns Bub nicht fo viel mehr fagte, Bloß hie und ba 


einen Fluch that und ein Werkholz dahinſchmiß, daß es zer- 
ſplitterte. 

Die Mutter trappete ihm näch und fragte allerlei, was 
fie den Tag vorher, we Felix eben auch nicht zu Haufe war, 
nicht vernehmen konnte. Mütter find neugierig, es ift aber 
auch verzeiblih. Sie können nit immer hinter Söhnen und 
Töchtern ber fein und jollten doch vernehmen, was fie treiben 
und mit went fie ſich abgeben. Gefällt es nicht, was fie 


machen, jo läßt man bier etwas fallen und dort etwas, und 
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wird es nicht gemerkt, fo wird man entichieben und thut eine 
ernfte WBillensweinng. IA den Müttern edas Treiben ber 
Säöne aber recht, feuern fie auf ihren Liebesfahrten einem 
den Müttern anftiinbigen Liebeshafen zu, jo halten Die klügern 
fih mäuschenftil und feinen um ihrer Söhne Abentemer fich 
durchaus nicht zu Tünımem, Mit unberufenem Helfenwollen 
kann man eben fo viel verberben, als mit rückfichtsloſem Hin- 
bern. Die rau Ammännin hatte auch ihre Leute, welde ihr 
Berichte brachten, Weiber mit leeren Säcklein und einer vollen 
Plaudertaſche fanden bei ihr immer eine gute Stätte. Die 
hatten ihr vom Markt berichtet, wie Yelir mit Nägeliboden- 
bauern am Orbinäri geweien,. mit ihnen heimgefahren und 
mit Eglihannes fih geſchlagen. Das wanderte die Frau Am⸗ 
männin nicht, fie wußte, daß Felix mit Sepp einen gemein- 
famen Handel gemadt. Doch Hätte fie noch wiffen mögen, 
ob dieje oder jene Tochter auch auf dem Markte geweien, ob 
Felix mit ihr geredet, mit wem fie getanzt, wer fie beim Weine 
gehabt, kurz, wie der Xiebesmarkt fi) gemacht. Felix gab 
kurzen Beicheid, er hatte feinen böfen Kopf. Man weiß aber, 
daß Mütter nicht gem abgeben, wenn die Söhne einen böſen 
Kopf haben, jondern mit Zärtlichkeit, Flattiren und ragen 
nicht nachlafien, bis fie dieſelben mit ber Menjchheit wieder 
verföhnt, ‚bis fie den Splitter heraushaben, der den Kopf böfe 
gemacht. So that auch die Frau Ammämin, redete und 
fragte fih faſt den Hals ab, fragte endlich auch, was Aenneli 
auf dem Markte gemacht und ob es mit ihnen bein je. Mit 
wen fonft? fragte Felir widerhaarig. Was weiß ih? fagte 
die Frau Ammännin; ich babe geglaubt, ed habe es gemacht 
wie andere Meitfhi aud, ſei vielleicht Tpäter heim in anderen 
Begleit. Das follte ed probiren, fagte Felix, die hätten ed 
anbers im Zwang, es nehme ihn wunder, wenn es dort noch 
lange bliebe. So, fagte die Mutter, wenn du was merfft, 
daß es fort will, jo ſag' mir’s, du bift zuweilen dort; wenn 
mir das entrönne, es Ärgerte mich verflümert. Unſere Meifter- 
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jumpfere muß ich gehen lafien, ich kann nichts mehr mit ihr 
machen; die bad nichtd in der Naſe, in Augen und Obren, 
als den Melcher: wie die Kate einer Maus vor dem Locke, 
kann fie Stunden lang an irgend einen: Orte, wo fie glaubt, 
er komme vorbei, auf dieſen paflen und hört verweilen weder 
ihlagen noch rufen. Da könnte unfer Herrgott jelbft kommen 
und ftatt Adam rufen: Mädi, wo biſt du? Mädi hörte nichts, 
und wenn es endlich was hörte, würde es meinen, es jei der 
Melcher, und jagen: Hie, Benzli, bie, chum, los g’jchwing 
neuiß! 

Darauf fagte Zelir nicht viel, aber am Abend jtridh er 
anf dem Wege herum, der zum Schuhmacher auf dem hoben 
Roß führte Der eine Felix hatte über den andern den "Sieg 
Davongetragen, Doch jo, daß er zwar gehen, aber kurz fein 
wolle mit dem Meitichi, daß es wiſſe, wer er jet und wer 
es fei. Der Abend war eben nicht für Liebesabenteuer einge 
richtet, wie man fie font zu beichreiben pflegt. Es floͤteten 
keine Nachtigallen im Bufche, ed murmelten die Bächlein nicht, 
ed zispten die Grillen nit, ber Mond goß fein filbernes Licht 
nicht auf die Erde, die himmliſche Sichel ſchiffte nicht im 
Blau der Lüfte, es ſäuſelten keine lauen Abendwinde. Es 
ging eine handfeſte Byſe und trieb das abgefallene Laub 
herum; grau war der Himmel, die Erde hatte ihr Hochtzeit⸗ 
leid, das Blumengewand, abgelegt und machte ein Geficht 
wie ein neunundneunzigjäßriges, rungelhaftes Mütterhen. Ein- 
zelne melancholiſche Krähen hüpften bebädhtig von. Furche zu 
Furche oder ſteckten trübfelig den Kopf zwiſchen die Schultern, 
ale ob fie an den kommenden Schnee dachten und eine Predigt 
darüber ftudirten. Struppichte Spaben bewegten fi im 
Buſche und hungrige Gilbrichte flatterten über den Weg, 
ſahen fih nad etwas Eßbarem um, welches Roß oder Kuh 
fallen gelafien. ‚ 

Durch die Zäune ftrid ein Wefen, man hätte fait .glau- 
ben jollen, es fei ein Reh, welches ein warmes Plaͤtzlein fuche 
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in dichterm Walde, oder fonft ein ſchlankes, leichtfühßiges Ge⸗ 
Ihöpf, welches nicht Hütten bauen wolle da mo es war, fon- 
dern etwas Beſſeres ſuche. Es war Aenneli, welches jo flüchtig 
durch die Zäune glitt, weldes ‚hätte fliegen mögen und doch 
ein .jo jchwereß Herz hatte. Ach, ed war jo reuig, dem Felix 
son diefem Gang was geſagt zu haben; feine Habe hätte es 
gegeben, es wäre nicht gejchehen, und doch wäre ed um alle 
Schäße der Welt, um jein Leben, nicht ausgeblieben, hätte 
ja doch Felir glauben müſſen, ed wolle ihn zum Beſten bal- 
ten, es treibe Slaujen mit ihm, es ſei die wüſteſte, undank⸗ 
barfte Täſche auf Gottes Erdboden. Es zitterte vor dem 
Augenblide, wo er ihm begegne, es hatte den ganzen Tag 
darauf gejonuen, was es jagen wolle, und hatte nichts ge⸗ 
funden, das es jagen durfte, und doch zog ihm die Angit, 
Felix zürne, komme nicht, das Herz zufammen. Sa, Aenneli 
hatte noch jo ein rechtes Mädchenherz, aus Eis und Glut, 
aus Angſt und Liebe, aus Sauchzen. und Weinen, aus Seh⸗ 
nen und Bangen, aus Suchen und Zliehen gewoben. Gie 
ift felten auf Erden, diefe Achte Sorte, man findet die ein⸗ 
fache Sorte am häufigiten, welche gern recht bald Einen hätte 
und je reicher deſto Lieber ihn haben würde. Je reifer dieſe 
Sorte wird, deito bejonnener und Faltblütiger wird fie aud, 
wie befanntlich alte Katzen auch mehr Mäufe fangen als junge, 
welche zu früh meinen, fie hätten das Mäuschen ſchon, daher 
zu raſch zufpringen. Die Sorten find aber ziemlich jchwer 
zu unterjcheiden, beun je älter die leßtere Sorte wird, befto 
mehr nimmt fie Manieren und Farbe der erften ächten, guten 
Sorte an. ' 

Das Mädchen kam zu dem Schuhmacher auf dem hohen 
Rob, ohne daß es den Felix gejehen. Zum hohen. Roß oder 
auf dem Hohen Roß, bie das Häuschen, in welchem der 
Schuhmader wohnte. Es war fein Eigenthum, aber bie 
Schulden, welche darauf hafteten, waren ed ebenfalls. Sehr 
merkwürdig paßte der Schuhmacher zu dem Namen feines 
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Haͤuschens. Er gab fi große Mühe, einen gnädigen Herrn 
vorzuftelen. Der Mana gehörte unter die, welcde mit bem 
Schickſal grollen, dag es fie nicht als guädige Herren geboren 
werden ließ, jondern fie zu Handwerkern erniebrigte. Er fand 
fih berechtigt, das Unrecht gut zu machen, er erhöhte fich felbft, 
geberdete fi gnädig, lieh jeden geflidtten Schuh verabfolgen 
ald wie eine erwielene Gnade und forderte mörberlich. Es 
war wirklich fchön, das großartige Benehmen dieſes Mannes 
feinen Kunden gegenüber zu beobadten, wenn diefe zu ihm 
famen oder er ihnen auf der Straße begegnete. Im erftern 
- Galle glich er einem Fürften, ber Unterthanen zum Handkuß 
zulieh, im leßtern alle einem Braminen, dem ein Paria in 
die Nähe kommt, von defien Haud er berührt zn werben 
fürdtet. Man hätte glauben jsllen, der Dann hätte Leinen 
einzigen Kunden gehabt, man würde fid aber getäufcht haben. 
Die Dienge läßt fi gern imponiren, ja fie will imponirt 
fein und hat großen Glauben zu Allen, welde zu imponiren 
wiflen, d. b. den Glauben beizubringen, man fei mehr als 
Alle Seinesgleichen, ein Himmelsfappermenter, man höre 
das Gras wachſen, jehe die Flöhe. huften, rieche ben Braten 
in der Hölle, den die Großmutter ihrem Großſoͤhnchen ſpickt 
und falbet. Nun giebt e8 ein gemachtes Turponiren und ein 
natürlihes; das leßtere hält Farbe, das erftere verfiert. fie 
früher oder jpäter, ift bloß ein vorübergehendes, ein Feuer 
aus Stroh, das raſch zufammenbrennt und nicht mehr ge 
fehen wird. Kür wandernde Helden, Schaufpieler, Duad- 
falber, Baud- und Volksredner, veijende Künftler und Lite 
raten, haufirende Juden mit Univerjalmitteln oder Tuchwaaren 
genügt das erftere volllommen: fie fommen und fchwinden, 
und glänzen fie nur auf Augenblide, wie Sternſchnuppen un- 
gefähr, fo machen fie derweilen doch ihren Schnitt und gute 
Seihäfte. Aber anders iſt's mit denen, welche bleiben: Pro⸗ 
fefioren, Rathsherren, Baterlandsfreunden, SKameeltreibern, 
Bärenführern und eben Schuhmachern, biefen gebt es fatal, 
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wenn ihr Smponiren nur ein gemachtes iſt, ein vorübergehen⸗ 
Des, erit ein Staatsliht und handkehrum nichts als ein 
jchmutziges Ampeli oder gar bloß ein hölgerner Ampeliſtock, 
der zwar immer nod glänzen mörte und doc nichts mehr 
faun als ſtinken. Sp ein Schneider oder Schuhmacher, der 
and ber Fremde kommt und Himmeljaferment fagte und meroi 
bien, grad aufftehbt wie ein Storch, wenn er ftudirt, und 
davon fpricht, wie man in Scheneff die Schuhe fürfüßet, im- 
ponirt mächtiglich, kriegt großen Zulauf, verdient viel Geld, 
wird Modefhubmacher oder Modeſchneider, und wenn er ledig 
ift, Iafien ale Mägbe bei ihm jchneidern und ſchuſtern, ſetzen 
ihren Lohn, ja fast Leib und Seele an das Wohlwollen des 
göttlichen Zünglinge. Nun kommt ed barauf an, was für 
ein Meiſter im göttlichen Simgling ftedt. In den meijten 
gar Teiner, daher vergeht ihr Glanz alsbald, mit dem Im⸗ 
poniren ift’3 fertig, er wird nicht mehr äſtimirt ald eine hohle 
Rübe, mit dem Berbienft ift es aus; je g’ftabeliger ex ſich 
macht, defto mehr wird er ausgelaht, denn vom Smponiren 
zum Lächerlichwerben iſt nur ein ganz Heiner Schritt. Iſt 
aber etwas Tüchtiges in ihm, find feine Schuhe währſchaft 
und bleibt er im Fortfchritt, macht er die Schuhe im Jahre 
1850 nicht accurat gleich wie er fie im Jahr 1880 in Scheneff 
gemacht, jendern wie ed im Jahr 1850 für elegant gilt, fo 
kann er g’ftabelig fein umd imponiren wollen, es fchadet ibm 
gar nichts, er bleibt geachtet, geſucht und verdient ſchweres 
Gelb. 

So iſt's mit dieſer Sade. Nun war unfer Schuhmacher 
auf dem hoben Roß ned nicht ganz im finftern Mond, aber 
im abnehmenden, dad merkte er, gehörte daher unter dig Zer- 
rifjenen, war voll Weltzorn, betrachtete die von ihm Abge⸗ 
fallenen nit bloß als Atheiften, jondern als Reaktionäre 
und Sprach viel von Amerika. Aenneli, welches auch etwas 
son der Eva an fi trug, ließ, feit ed geerbt hatte, audy bei 
ihm ſchuſtern und Hatte die Gnade, daß er ihm fchufterte. 

Gotthelfs Schr. XX. 27 
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Nun, wenn ed dir ein Gefallen ift, hatte-er gejagt, jo will 
ich dir wohl ein Paar Schuhe machen, daneben frage ich nicht 
viel darnach, und wenn es nur ijt, um fie einem Andern 
zeigen zu können, damit er mir den Schnitt ablerne, jo wäre 
mir lieber, du wäreft gar nicht gekommen! Wahrſcheinlich 
bleibe ich auch nicht Iange mehr Bier, bie Leute Bier haben 
gar Teinen Verftand, ich traf ed noch nirgends fo, fie willen 
gar nicht, was ſchuſtern heißt, es giebt fein dümmeres Beh 
auf Gottes Erdboden, ald jo einen Bauer u. f. w. 

Aenneli hatte ſchon lange bei diefem Schuhmacher Schube 
beftellt gehabt, Diefe wollte ed holen. Je weniger er zu thun 
hatte, defto länger ließ er die Leute warten, damit man glan- 
ben mödte, ‚wie viel er zu thun hätte, wodurch er die Kum- 
ben vollends verjprengte. Es giebt halt immer Leute, welche 
‚verjtodt werden wie Pharao, unb wenn: fie ſchon nicht alle 
im rothen Meere ertrinken, jo bereiten fie auf andere Weiſe 
ihren Untergang. Die Schuhe waren wieder nicht gemacht. 
Ob e8 meine, es fei die einzige Perjon, welcher er arbeite? 
Batte er gejagt. Wenn fie ihn Alle jo plagen würden mit 
Kären, jo wollte er das Schuftern heute noch aufgeben. Ein 
ander Mal folle ed zu rechter Zeit anmeſſen laffen und nidt 
warten, bis e8 keinen ganzen Schub mehr babe! Man tolle 
doch nicht meinen, er ſtehe unter der Hausthüre und warte 
da müßig, bis es einem Narren gefalle, herzulaufen und fich 
auf der Stelle bedienen zu laflen. 

So ward Aenneli abgefertigt und nahm ed an, es konnte 
daber auch ficher fein, daß das nächte Mal ber Herr Schuh- 
macher auf gleiche Weile mit ihn verfuhr. Es hatte aber 
das Herz fonft jo voll und fühlte wenig, was ber Schuh⸗ 
mader fagtee Es war dunkler geworben, weit konnte man 
nicht mehr jehen; es war die Zeit der Fledermäuſe, wenn fie 
noch geflogen wären, nun aber lagen fie längft an ihrer lungen 
Ruh. Aenneli Hatte fih ergeben. Er ift Höhn, dachte es. 
Su Gottes Namen, fo wird ed am beften fein; fehen Bann 
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ih ihn von weiten ja immer noch, und was will id mehr? 
Und wie es dad dachte, fand Felix piögli vor ihm. Wie 
das Meitſchi erfhrat! Der böfe Burſche lachte laut. Das 
geſchieht dir recht, jagte er, wollteft es jo haben! Hätteft 
geftern nicht fo gethan, wärft heute nicht ſo erſchrocken. Wirft 
einen Andern in Gnaben gehabt haben? Solches halte mir 
nicht vor, jagte Aenneli; du weißt ja, dag ed nicht ift, und 
was Beihi gefagt hat! Aber was habe idy bir zu Leibe gethan, 
daß du mich alfo plageſt? Ich weiß wahrhaftig nichts, und 
fonft meinteft du es fo gut mit mir, fo viel habe ich dir zu dan- 
ten, und jeßt, warum jo auf einmal? Dumm; wer fagt, daß 
ich es bös meine, dich plagen wolle? ſagte Felix. Es darf 
bo ein Bub zu einem Meitſchi reden, und vor fein Fenfter 
zu kommen ijt nirgendd verboten! Ach, wegem Reden fagt 
ja niemand was, entgegnete Aenneli, und im Herzen thät’s 
mir weh, wenn bu es nicht thäteft, wenn bu bei mir-vorbei« 
gingeft, aber Nachts Tag mich ruhig, vergig nicht, was Betht 
geſagt, ed halt Wort, zahl’ darauf, und unten hört es alles, 
das Ofenloch ift immer offen, Verdruß möchte ich ihm nicht 
maden, um alles in der Welt nicht! - 

Es gab ein langes Geſpräch, in welchen aber gar nichts 
von Liebe vorlam. Felix beftand auf feinem Recht als Kili 
bub: er könne vor welches Fenſter er wolle, und Bethi Habe 
nichts darein zu reden, ed werbe mit Sepp auch nicht halb fo 
exakt geweſen jein. Rebenbei gab er zu verjtehen, er fei es 
nicht gewohnt, auf dieſe Weiſe abgefertigt zu werden, es fei 
nicht mancher Riegel, welcher nicht weggeichoben werbe, wenn 
er Hopfe. Aenneli bat und flehte und gab zu verftehen, wa» 
rum er doch abjolut zu ihn wolle und hier jo anſetze, wo er 
Doch allenthalben jo willlommen wäre. Felix jagte nidt, er 
fomme wegen ber Liebe zu ihm, fintt ander wohin, ſondern 
er jagte, ed nehme ihn wunder, warum er nicht zu ihm jolkte 
Tommen dürfen, fo gut als zu einer Andern, wer das Hecht 
hätte, es ihm zu verbieten? Es fei denn, Aenneli habe einen 
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Anbern, dem wolle er nicht im Wege fein! Nur wolle er 
wiflen, wer es ſei, ob in ber That jo einer, dem er Pla zu 
machen ſchuldig fei? Begreiflich verwahrte fi) Aenneli gegen 
diefe Zumuthung, ftellte ihm nochmals Bethi's Gebot vor, 
deutete leife an, was doch die Leute jagen würden, wenn eb 
ausfäme, daß er. ihn's beſuche, es bürfte ſich nirgenbs mebr 
geigen. Felix fagte, Bethi folle ihn's nur fortjchiden, er wifle 
ihm einen Plag, wo es nicht Hund fein müfſe. Babel möchte 
ex boch wiffen, ob er fo einer fei, ber einem Mädchen einen 
ſchlechten Namen anhänge, felb nehme ihn doch wunber, XAen- 
neli fand die Worte zur Antwort nit, welche fo lanteter 
DenP, was fie fagen würden, weßwegen bu kämeſt? 

Da gab ed einen Ton in ihrer Nähe, fie wußten nicht, 
was für einen und ob von rechts oder links her. Es war 
dunkel geworben, und rechts unb links waren Zäune umb gleich 
vor ihnen ein Wäldchen. Aenneli erjchraf* wie ein jungeb 
Meh beim Anfchlagen eined Hundes, wäre wie ein Reh in 
weiten Sprüngen banongejeßt, wenn Felix e& nicht gehalten. 
D’r tufig Gottswille, Taf mid gehen, denke, wenn uns jenand 
gehört, ih müßte mid ja ſchämen mein Leben lang! fagte 
Henneli. Aber Felix war unerbittlich und wollte erfl das 
Beriprechen, daß Aenneli unter’3 Fenfter kommen müfſe, wenn 
er daran böppele, er hätte noch viel mit ihm zu reden, unb 
wiften wolle er, warum er einem Meitſchi einen ſchlechten Ra- 
men anhängen follte. Bisher hätte er doch gemeint, es babe 
fich feines feiner zu ſchaͤmen. In feiner Geelenangft gab Aenneli 
dieſes Verfprechen, um loszukommen, und flog davon. Darauf 
unterfuchte Felix beide Zäune, das daranftoßende Wäldchen, 
aber er fand nichts. 

Einige Zage- nachher, als der Ammännin Mägbe allein 
ſpannen in der Stube, fagte eine derjelben: Es nimmt mid 
doch wunder, was die Dürluftbäurin hat. Seit einigen Ta⸗ 
gen läuft fie immer da herum und fieht das Haus au, als fei 
ed erit vom Himmel gefallen. Ich will nichts nuß jein, wenn 
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fie geftern nicht zum Kuchifenfter hereingegudt hat. Ein Ge 
fiht war am Fenſter und gerade eins wie ihres, unb deren, 
die dem gleichen, giebt es nicht viele Es nimmt mid wur 
wunder, was bie bat, nichts Gutes allweg. Die will zur Frau 
und es foll ed niemand merken. Sie will gegen jemanden 
aufreifen, ihr etwas zutragen. Unjere Frau ift daneben nicht 
dumm, aber in denen Stüden doch das ärgſte Babi, fie würde 
fonft nicht der ärgften Klapperfrau Glauben geben und wir 
ed dann zu entgelten haben. Cs nimmt mich nur wunder, 
wen es trifft! Nun werweifeten die Damen, wen ed gelten 
möchte. Begreiflih hatte keine ein reines Gewifſen, je böfer 
eine eins Hatte, defto eifriger war fie bemüht, einer andern 
Angft zu machen, e& gelte ihr. Als fie fich fo recht in Angſt 
gebracht gegenfeitig, da rächten fie ſich an der Urheberin ihrer 
Angft und feßten fih zu Geriht. Himmeltürf, wie das nun 
Tosging über Ei! Einen Batzen werth wäre es gewejen, 
wenn Gift hätte hören können, wie die Menfcher es auszüpften, 
bis fein guter Faden mehr an ihm war. Die Tenfelögefchtchte 
Hlieb auch nicht vergefſen. Sie meinten, der Teufel habe ihm 
nur derbalben das Leben geſchenkt, damit es alle Leute, ab- 
fonderlih feine Hawsgenoffen, fo kujonire, daß fie ihre Seufzer 
in den Wunſch zuſammenpreßten: Ach, ib wett d'r Tüfel nähm 
mih! Wenn einer das eine gewifle Zahl von Malen fage, 
Lönne ihn der Teufel nehmen ung’finnet u lebig. Es ſyg ume 
aß, daß me d'gahl nit wüßt, aber man wolle davon fage, 
ſcho vo ed paar Knechtli u vore Magb wüß me nit, wo fi Hi 
do ſyge. Das Eifi werd's aber o einift erfahre, was es v'r- 
dient heig, un Sppis müffe usftah. Das möchte fi g’feh, aber 
ume vo wytem, dem wette fi Gabeli mache! Schließlich wur⸗ 
den fie räthig, ſämmtlich aufzupaffen, und wenn Eifi zur Frau 
fommen Tönne, wo möglich zu horchen. 

Bon diefem Rathſchlufſe wußte Eiſi nichts, aber mas bie 
Mägde gerathen, war richtig, es wollte zur Frau Ammännin 
und zwat wegen etwas ſehr' Wichtigem. Eifi war noch gern 
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Byskuft z0g, mit einem Gefpräch ini Freien war der Ammän- 
mn nicht gedient. Sie hieß GEifi hineinkommen, fi zu wär- 
men. &3 müffe heim, ſagte Eifi, weldhes der Stube nit 
traute; aber wenn es erlaubt wäre, fo möchte ed ihre Schweine 
ſehen. Es hätte von denen fchon fo viel b’richten hören, daß 
es fie für fein Leben gern jehen möchte, nur für ein Exempel 
daran zu nehmen. Wird nit fein, fagte die Ammännin, ift 
nichts Apartes, hatte manchmal viel fehwerere. Aber man macht 
was man kann und giebt wie man's bat. He ja, fagte Eif, 
man kann nicht immer machen wie man will; aber ich wollte 
fie doch gerne ſehen, und dazu machte e& ein ſchlaues Gefiht 
und blinzte mit den Augen. Die Anımännin war in jolchen 
Dingen nit dumm, und fo wenig ein Schnupfer eine gute 
Drife ausſchlägt oder ein Raucher eine feine Cigarre, eben jo 
wenig verſchmähte die Frau Ammännin einen vertraulichen 
Bericht, auch wenn der Bysluft und ihre Gliederſucht ſich 
grundfchlecht vertrugen. He, fo fonım, aber Rares wirft du 
nichts ſehen, du haft fie ficher beffer. Wer der Ammännin in's 
Geſicht gefehen hätte, der hätte ben Verſpruch, den Eifi hinter 
des Ammanns Rüden darthat, nicht nöthig gefunden. 

Die Ammännin machte auf; da Tagen fie die Prachtthiere, 
Rüden an Rüden, in bebaglicher Ruhe. Tüfel, fagte Eifi. 
Huf, auf! fagte die Ammännin und ſtieß fachte mit dem 
Fuß. Grunzend und ſchnaufend erhoben ſich die Thiere, erft 
bloß auf die vordern, endlih mit Mühe auch auf die hintere 
Füge. Tüfel, nein, ſolche Habe ih noch nicht gefehen in biefem 
Sabre, werbet die Milch nicht haben jparen und fie alle in 
die Käferet haben geben müfſen? Das find ja nicht Gäu, das 
find ja Elephanten! Aber was ich eigentlich jagen wollte, es 
drückte mir faft das Herz ab euretwegen, und wenn ihr es nicht 
wäret, ich ließ es nicht Yor meinen Mund, ich weiß, wie übel 
man oft ankommt, aber ich kann euch vor einem großen Um 

“glüd fein, und das will fh auch, mag ed mir geben wie es 
will. Aber zürnit mie doch recht nicht, ich thue es aus Liche, 
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wär Das nicht, ich für mich könnte drüber lachen hinten im 
Halie. Was: ift, Frau? fagte die Ammännin, Halb erfchroden 
md halb mißtrauiſch, was ift? redel Aber wollt ihr mir vers 
fprechen, es nisht ans eurem Mund- zu lafſen, mich nicht au 
verrathen, bei Leib und Sterben nicht, mag es gehen wie: e& 
will? ſagte Eif. Perſe, jagte die Ammännin; aber jest ufe 
mit d'r Sad, es macht kalt und du machft mir Angſt. Ja, 
aber zürnt reiht nicht, jagte Eifi; ich darf fajt nicht, und wenn 
es nicht wegen euren Sohne wäre,. ben einzigen Kind, id 
thäte es nicht, mit vier Roffen brächte man es nicht aus mir, 
was ich weiß, weis Gott nicht! Aber mys Herz! und dazu 
machte es ein Gefiht und legte die Hand auf die Bruft, ale 
ob dieſes Herz obfig kommen wollte. D’r Gottswille, Frau, 
jetzt uſe mit d'r Sad, ober ich fange was Anderes an! ſagte 
- die Ammännin, jchlotternd halb vor Kälte, halb vor Angit. 
Selir, eurer Sohn, hat ein Geichleipf mit Nägeliboden- 
bauern Frauen Schwefter, dem jungen Täſchli, und vielleicht 
mit der Bäurin ſelbft. Lebtbin jah ihn dort mein Mann 
Nachts aus dem Haufe kommen, als der Bauer nit driu 
war, und vorgeftern vor acht Tagen traf ich die junge More 
und Felix, ah Gott! ih fchlottere noch an allen Glieder, 
wenn ich baran denke, draußen am Wäldchen neben Weg zum 
hoben Roß. Sch darf gar’ nicht daran denken. Aber Yeltz 
tft nicht ſchuld daran, fie lockten ihn, es weiß fein Menſch wis, 
und jebt find die beiden Täſchen wahrſcheinlich jelbit ſchalus 
über einander. Sa, das iſt ein Haus, es benft Fein Menfd, 
was da alles geht, und wenn man es ſchon jagen-mwollte, es 
glaubte es niemand. Aber es ift Einer im Himmel und ber, 
weiß es, das ift gut, dem wird man doch einmal glauben! . 
Der Ammännin ging die Sade durch Mark und Bein. 
ber jo eine Ammännin von der rechten Sorte bat Fafſung 
fo gut, als eine rechte Sräfln, und. einen eben jo feinen Sinn 
für den gehörigen Anftand. Es iſt eine grüsliche Sache, aber 
du follſt Dank haben eineweg, fagte dieſe. Etzählte fie mir 
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jemand anders, ich glaubte fie nicht. Du haft fie doch noch 
niemanden erzählt? Was denkt ihr auch, mit vier Roſſen 
hätte man es mir nit 'raus gerifien! Rum, jagte die Am- 
männin, jo willen es alfo nur da und ih? Sc laſſe es au 
nicht aus dem Munde, jo kommt e8 alfo nicht unter die Leute. 
Der Sade will ih ein Ende machen, zahl darauf. Sch boffe, 
es jei noch die rechte Zeit; wenn es geſchehen, will id bir 
noch einmal banken, und zwar dann recht! Aber ihr verra- 
thet mich doch nicht? fagte Eifi. Hab’ nit Kummer, fagte 
die Ammämin, zahl’ auf mich, wie ich auf dich zahle, wir 
wollen beide einander halten. 

Den Kopf voll Triumph wandelte Eifi heim. Wer es 
recht angefehen, hätte es wenigſtens einen Fuß gewachſen ge 
funden, ed war anzufehen wie ein magyariſcher GSrenabier. 
Die Mutter ſah ihm ſchon von weiten die gute Verrichtung 
an, ebe es ihr noch zurufen Eonnte: Mutter, jet geht's los, 
jet pafi' auf! 

Und in ber That, fie paßten auf, akkurat wie Ingenienre, 
die unter eine große Seftung eine Mine gegraben, gefüllt und 
die dahin leitenden Schwefelfäden angezündet. Die beiden 
jchienen zu glauben, alsbald fliege der ganze Nägeliboben in 
bie Luft, oder wenigftens laffe die Ammännin ein Dutzend 
Batterien Bierundfechszigpfünder auffahren und denfelben mit 
Mann und Maus in Grund und Boden hießen. Sie babe 
gezittert vor Zorn und gar nicht mehr reden können, aber jegt 
folle nıan nur aufpaflen, man werde bald etwas vernehmen, 
fagte Eifi. Bid dahin müfje man fich in Acht nehmen, fie 
wollten den Augenblick niemanden was fagen, bätten fie ver⸗ 
abredet, und es möchte nicht, dap die Ammännin meinte, es 
hätte geplaubert, da mur fie zwei barum wüßten. Da irrte 
fich aber die Baurin im Dürkuft gröblid. Crftlih hatte fie 
bereitö mehr als einer Sreundin im Höchften Vertrauen gejagt, 
fie wifle was, öppis Verfluchts, vo Ammes Felix u d'r junge 
Gränne da im Bode. D'rLüt werde d'Glare ufthue, we fi’s 
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v'rnähmte. Wyter dörf’s emel eintft nit rede, aber es gang 
nit mänge Xag, fo ſygs uf der Trumme, bppis wora me nit . 
g’finnet hät, aber öppis, dad gut ſyg für e Hochmuth. 

Es wußten es aber noch drei andere Perjonen in Am- 
manns Haus. Eift war nicht ungefehen zum Haufe gefommen. 
Sechs Augen und Ohren paßten auf, als es mit der Fran 
ſprach, und als es mit ihr hinter's Haus ging, flogen alle 
drei Mägde nah: eine auf die Bühne, eine vom Tenn weg 
in den Heinen Gang zwilchen den Schweineftällen, in welchen 
die Tröge mündeten, die dritte in die hintere Hausecke. Die 
paßten auf, man denfe! Was eine nicht hörte, ſchnappte die 
andere auf. Sie bradten fo ziemlih ben reiten Sinn in's 
Ganze, und was fie für eine Freude dran hatten, Tann man 
ebenfalls denken. Das Jauchzen mar ihnen auch gerade zu- 
nächſt unter dem Roche, aber fie hielten ed hefier am Stiel, 
als Eifi jeine Stimme beim Wäldchen. Unglücklicherweiſe ſaß 
felben Nachmittag die Frau Ammännin ununterbrochen bei 
ihren Mägden und haßpelte, fie hatten faum Zeit gefunden, 
beim Abwaſchen das Geſpräch zufammenzufliden. Man kann 
denken, wie es den drei Zungfrauen erging. Es verjprengte 
fie faft; ihr Lebtag hatten fie nie fo viel Gedanken auf ein- 
mal gehabt, die mußten fie bis Abends nach Zehn bei jih ber 
halten, und plagte fie fonft der Heinfte Einfall ſchrecklich, bis 
er von ihnen ging. Was doch die Frau Anımännin für Augen 
gemacht hätte, wenn es plöglich einen Knall gegeben und. die 
drei Jungfrauen ihr ftückweije um den Kopf und an den Wän⸗ 
den herumgefahren wären! Aber auch Ohren hätte fie gemacht, 
wenn fie Nachts im Gaben den Rath; verjelben: gehört, wie fie 
ed der Dürluftbäurin und der Frau Ammäannin fo reddit ver- 
flümert machen Tönnten, wie fie am allertäubften würden. Sie 
hatten beide ungefähr gleich auf dem Strich und hatten ihre 
Salgenfreude daran, dag Eifi's Mittheilungen nicht ihre ‚Der 
fonen, fondern der Frau Meifterin Herz trafen, und gerade on, 
wo es am verwundbarſten war. 
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Felix war ihnen nicht unwerth: erſtlich ſchon als hübjcher 
Burſche, zweitens war er wirklich nicht boͤs gegen das Geſinde 
und warf zuweilen den Mädchen einen berben Spaß Hin, an 
dent fie wohllebten und daran ſchmatzten, behaglicher als hun⸗ 
geige Jagdhunde au der beiten Fleiſchſuppe, nicht zujammen- 
gezählt, ‚verfteht fih. Ihm wurde am nnbebingteiten gehorcht, 
und gar oft braudte er nicht zu befehlen, was er wollte, wurde 
ihm an den Augen abgefehen, beſonders vom weiblichen Per 
fonal. Bekanntlich find überall die Kronprinzen befler daran 
als die Könige. Mander, der als Kronprinz Furore gemacht, 
macht als König Fiasco. Dem Felix wollten die Mägde aljo 
nicht ſchaden, fondern ihn verbeiftänden, und zwar jo, wie e& 
bie Meifterin und Eifi anı täubften machen müfſe. Sie woll⸗ 
ten aber warten, bis fie merkten, daß dad Spiel angehe und 
die Ammännin hinter bem Felix tet, denn, wenn er fo recht 
heit; und zornig fei, wollten fie mit ifrem Fund ausrüden und 
Felix in's Klare jegen, wer die Suppe ihm eingebrodt, smd 
vielleicht. ihm auch etwelchen weiteren Rath geben. 

So fahen Aller Augen auf die Frau Ammännin, und 
was fahen fie da? Nichts, gar nichts! Weiber find im ber 
Pegel gegen die Sünden ihrer Söhne viel nachfichtiger, als 
gegen die Sünden ihrer Männer. Was fie bei den letztern 
erft zu fenerfpeienden Bergen, fpäter ihr Lebtag zu immer 
rauchenden Kratern macht, das fertigen fie bei den erftern mit 
mitleidigem Achſelzucken, einem freundlichen Zufpruch ab. Der 
Derfon, weldhe dem Sohne es angethan, mefſſen fie die größte 
Schuld bei und Haffen fie ſchauerlich; manchmal werben fie 
auch bloß nengierig, das Keberstäfchli. fennen zu lernen. 

Im eriten Augenblid war die Frau Ammämin durch bie 
Nachricht ſehr erjchättert worden, indeflen fahte fie fi bald. 
Es jei die Frage, wad an der Sache wahr fei, dachte fie, mar 
kenne das Dürluft-Eifi. Freilih habe Felix von Meitſchi ge- 
redet umd mehr als ein Mal, aber er babe ein gutes Herz, 
bad wiffe man. Dem Meitſchi Tönne fie nichts Schlechtes zu- 
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trauen, es mache ja ein Gefiht wie der heilige. Feierabend; 
freilich feien oft ftille Waſſer am tiefften, und denen, wo am 
Tage den Mund nicht aufmachen könnten, jet oft des Nachts 
am wenigften zu trauen. Daneben könne fie das doch nit 
glauben, und mit der Bäurin am allerwenigjten; wenn bie 
ſchon jo ſchlecht wäre, was ihr noch nicht bewiejen jet, jo wäre 
boch Felix zu brav. Am beften fet es, ftille zu fein und nichts 
auf die Trommel zu bringen, damit die Leute nicht Freude 
daran hätten. So könnte fie am beiten aufpaffen und Felix 
würbe ihr nicht hinterſtellig. Sie wiffe ja, wie ed ber tufigd 
Bub von je gehabt: gerabe das, was er nicht ſolle, das wolle 
er. Freilich ſei es nun aus mit dem In's⸗Haus⸗nehmen; fie 
wolle doch lieber, die Meifterfumpfere pafle dem Melcher als 
bem Sohne, den Berbruß möchte fie nicht im Haufe haben. 
Zudem fei e8 am beften, Felix beiratbe, fo habe das Flauder⸗ 
leben von felbft ein Ende. Sie habe zwar einen Sähreden 
vor einem Sohnisweib, aber einmal müfle es doch jein, uud 
dann jei ed nirgends gejchrieben, daß es bös gehen müfle, es 
fomme immer darauf an, wie man thue und was für eine 
Perfon man auslefe. Eine mit nichts begehrte fle nicht; nicht 
daß fie e8 ohne Geld von ihr nicht könnten, aber der Leute 
wegen, die würden doch laden, wenn Felir nit was Rechtes 
zu erweiben im Stande wäre. Daneben am allerhöchften brauche 
ec es nicht zu treiben, wenn nur das Mönfch recht jei. Sie 
müffe anfangen ſich umgufehen und ihm dann auf die Rechte 
die Naſe ftopen, aber daß er’s nicht merke, jonft habe bie 
Sache gefehlt; dä tuſigs Bub lafſe fi nicht zwängen. Se 
hielt die Frau Ammaͤnnin Rath bei ih, und von allem ver- 
nahm der Herr Ammann gar nichts. 

Alſo geſchah eine große Stille; die Ohren waren beſpiſt 
harrten aufs Donnerwetter, und. große Augen ſchauten aus, 
wie ber Naͤgeliboden in die Luft fahre, Felix Feuer und Flam⸗ 
men fpeie, aber ftil blieb der Nägeliboben, fuhr nicht in bie 
Luft, Felix ſpeite nicht Feuer. Da gab es verblüffte Gefichter) 
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erlaubt, die Frau beizuziehen, das fei ja Die beſte Rechnerin 
weit nnd breit, koͤnne jedem aufs Haar jagen, was er ver 
dient habe im Himmel und auf. Erben. Peterli machte ein 
böfes Geſicht, nahm indefien den Poften an; als Grund gab 
er an: am Ende werbe fih Einer brauchen laſſen müſſen, und 
ba komme es nicht darauf mu, wer es fei, nur boffe er, für 
bie verjäumte Zeit werde man ihn Rechnung tragen. Mad’ 
d's Sach recht, m'r cheu de geng noch luege, gab man ihm zur 
Antwort. 

Die Rechnung wurde endlich gemadıt, aber der Angſchuß 
f&hüttelte den Kopf; Hüttenmeifter und Kaffier wollten ihren 
Beifall durchaus nicht geben. Eglihannes hatte für feinen 
Käs wohl Ausftände, aber kein Geld angejegt, und die Aus- 
ftände gefielen ihnen auch nicht, und etwas Wunderliches er- 
zeigte fich wegen Peterli, dem ſah auf einmal eine Summe zu 
feinen Gumften heraus, woran man sorher nicht gedacht hatte. 
Man joll nicht glauben, daß ed mit Kädrechnungen fich gleich 
verhält wie mit Vogtsrechnungen, da läßt fich nicht fo leicht 
ein X für ein U machen, und zwar aus guten Gründen nidt. 
Indeffen giebt bei jeder Art von Redinung niemand bie Finger 
gerne ber, um mit denfelben die Fehler an den Tag zu ziehen, 
und je länger je weniger, von wegen ber Menjchenfurdt. Denn 
fe weniger man Gott fürdtet, deſto mehr fürchtet man fid) vor 
den Menſchen. Man hat darüber merkwürdige Beifpiele von 
Exempeln. 

Die Rechnung zu machen und das Material dazu wurden 
alſo einem Unparteiiſchen außerhalb der Gemeinde übergeben, 
trotz dem Geſchrei von Eglihannes, jetzt werde es erft ein 
großes Geſchrei in der Welt geben über der Vehfreudiger Dumm⸗ 
beit, die nicht emmal bie Käsrechnung jelbft machen könnten. 
Diefe meinten aber, das gehe fie nichts am, ſondern am meikten 
ihn felber, ber fie machen ſollte und fie nicht machen könnte 
der wollte. Eiuſtweilen rietben fie ibm zu ſchweigen; wenn 
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feine Rechnung durch bie des Becuftragten firh als richtig er- 
wieſen, dann mäge er veben. 

Untenbeifen : machten fje unter ber Hand etwas Anderes. 
Eglihaunes hatte in ber Rechnung über feinen Käshandel bie 
Namen derer ausgeſetzt, welche den Käs nicht bezahlt hatten, 
bie, welche gezahlt, waren ‚nicht genannt; die Zahl, der per 
kauften Käſe und derer, welche noch da waren, ſtimmte nicht 
hberein mit ber Zahl derer, welche im Herbſt übrig geblichen. 
Kein Menſch wollte wiffen, wohin die fehlenden Käfe gelommen ; 
vielleicht dag bie Mäufe fie gefrefien. Da jehe man jekt, was 
es helfe, wenn man ſchon den erften Käs rüdwärts in den 
Spycher trage, hieß ed. Nun warb auf einmal offenbar, wie 
viel Augen bem Eglihannes aufgepaßt. Man wußte faft alle 
Wirthe, denen er verkauft, wußte, wer Käs geholt und wie 
manden; man wußte viel mehr, ald Eglihaunes ahnte, 

Nun ging man unter der Hand den Käufern nach und 
fuchte zu vernehmen, wie gehandelt worden, wie viel verkauft 
worden, was auöfiehe u. |. w. Nun fand es fi, daß gar 
mander Käs bezahlt war, bein Erlös ala ausſtehend“ im 
ber Rechnung ftand. Ueber Preis und Gewicht wollten Wirthe, 
welche baar bezahlt, nicht mehr Auskunft geben. Sie fagten, 
was fie baar bezahlten, jchrieben fie nicht auf, was Tüfels das 
nügen wolltel Andere fagten, fie erinnerten fi nicht mehr 
reiht im Kopfe, aber vielleicht hätten ſie es daheim auf dem 
Papiere, fie wollten gelegentlih Iuegen. Hie und da rücdte 
_ einer mit den Karten aus und fagte, fie jollten nur zufahren, 
und wenn ed dann Ernſt fei, jo wolle er mit jeingn Haus 
buche auch noch ein Wörtlein dazu neben. Es werbe fi aber 
wohl am beften erzeigen, wenn fie dad Verzeichniß ber Käſe, 
wo Nunmern und Gewicht angegeben ftünben, wit Eglihanneje 
Rechnung verglichen, da fei es bald ausbisputirt. Solde Ber 
richte bradte man dem Rechnungöverordneten. Das fei böjer 
Beſcheid, ſagte diejer; in Eglihanneſe Rechnung feien die Num- 
mern oder dad Geburtöbatum der Käfe nicht vergeiänel Das 
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ganze Verzeichniß über die ſaͤmmtlichen Käfe fei wohl ba, aber 
feins von ben Käfen, welde der Käsherr genommen, fondern 
Bloß ſummariſch ihr Gewidt. Das Gefammtgewicht der Käfe 
“aber, welche Eglihannes übernommen, war wieber nirgends 
verzeichnet. Site hätten das zu wenig eralt genommen, es 
werde Mühe Toften, bis der Sachverhalt am Tag ſei. Ein 
Schelm ſei diefer, aber es werde e8 Fein Richter glauben wollen, 
das ſeien die ungläubigften Tüfle auf der Welt, jetzt freilich 
nur noch g'ſchnäuzt, aber g'ſchwänzt würden fie mit dem Alter 
wohl auch noch werden. 

Die Männer rebeten von dieſer Geſchichte eben nicht viel. 
Man folle fie vor den Weibern geheim halten, meinten bie 
meiften; wenn dieſe ed wüßten, fei der Teufel los. Sa, aber 
feit wann blieb den Weibern verborgen, was die Männer wuß- 
ten? Soll fogar dem Windifhgrä manches entronnen fein, 
man Tann fi daher denken, wie es den Behfrendigern erging, 
welche noch lange Feine Windifchgräßte waren. Das nahm die 
Gedanken gefangen, das beihlug alle Worte, welde aus eines 
Jeden Munde gingen; die Winke, welche Eifi über Felix und 
Aenneli fallen gelaffen, fchwollen nicht auf, kamen nicht in 
Fluß, das Wetter war nicht günftig. Die Mitwiffer, die Ge- 
fpannten, fuhren wohl faft aus der Haut, aber wären fie auch 
raus gefahren, es hätte es kaum jemand gemerkt. Der ver- 
haͤngnißvolle 15. März kam, aber mit ihm Fein Gelb, nicht 
einmal ein Brief. Die Vehfreudiger waren Nervenübeln fonft 
eben nicht unterworfen. Man fagte jonft son ihnen, fie hätten 
Nerven jo dick wie breibaßige Stride; aber felbe Naht ging 
doch mander Mann mit Kopfweh zu Bette, welches feine Frau 
ihm angepauft: Und mancher, der lange nicht gebetet, betete 
an jelbem Abend lange, lange und laut, und am Morgen nod 
viel länger, bi8 man Hofen und Schuhe anhatte, weil man, 
wie billig, erwartete, die Frau werbe doch fihweigen, jo lange 
man mit Gott rede. Es gebt zwar die Rebe, es ſei mandhe 
mitten in’8 ‚Gebet gefahren, und zwar gröblich. 
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Esr find jwei Dinge fehr fatal und unangenehu: erſtlich 


wenn man einen Biffen in den Mund zu Triegen glaubt und 
bat ihn jemand weggezogen, man Mappt ben Mund zu unb 


ſiehe da, er tft leer; zweitens wenn man- eine leere Tafche hat 


und beim Hineinftoßen mit der Hand mit gar nichts klimpern 
Tann, weder mit Silber, noch mit Münze Es entſtand eine 
fehr bedenkliche Stimmung im Dorfe. Was die, welche nicht 
in. die Käferei gegeben, für Schalkogefichter madten! Darob 
follen Biele am Bauchweh gelitten haben in denfelben Tagen. 
Man ließ unter der Hand fich erkundigen, wann man das 
Geld haben Tönnte, man habe doch geglaubt, Darauf zählen 
zu EBnnen und ſich dernach eingerichtet. Zahlet, wenn ihr 
Tein Gelb habt! ſchrie diefe der Käßherr an. Ihr werbet war- 
ten müfſen wie Andere au; es find noch viele, die möchten, 
wenn man e3 geben Tönnte (das ift ein ſchöner Troft für 
Gläubiger), aber ich kann jo wenig Selb Ih — — als ein 
Anderer. Ihr hängt noch immer am Alte; ihr müßt jebt zu 
den verfluchten Ariſtokraten und Städtern gehen und ihnen 
ihre Geldkiſten aufmachen, die haben das Geld und geben es 
nicht, die find fchuld an der Noth, hätten die größte Freude 
darım, wenn das Volk eis Tags verredeen würde! Das jel 
wahr, fagte ein Vehfreudiger, die Hätten mehr Gelb als bie 
jeßigen Fößeln, wo man zehn auf den Kopf ftellen müfle, ehe 
ein Thaler aus einer Taſche falle. Aber wer ed habe, habe 
Recht, nichts zu geben, wenn er nichts verſprochen. Er wiffe 
ja nicht, ob er es wieder befomme.. Es jei ja jeßt ein Ein- 
gericht, wo man fieben Jahre projebiren müfſe, ehe man zu 
einer Yorberung komme, wenn nämlich unterbeflen der Advokat 
nicht verfhuldet oder mit dem Schelmen danongegangen, wo 
man dann nichts kriegte und Koften bezahlen koͤnnte. Aber 
verjprechen und nicht halten, ſelb fei nicht brav. Halte bu, 
wenn bu nicht kannſt! brüllte der. Herr, und dagegen ließ ſich 
freilich nicht viel fagen. Es muß bei euch nicht viel Geld 
fein, daß ihr fo nöthli thut, fuhr er dann fort. Allweg! 
28° 
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fagte der Mann. Ihe müßt mir wenig trauen, daß ihr nicht 
warten wollt! bemerkte jener. Allmeg! fagte der Maus, 
a5? mir nicht. traum?! fuhr der Herr auf. Traut ihr denn 
niemanden mehr? Allweg! lautete die Antwort. Rus ging 
ein ſchreckliches Donnerwetter los, welches mit der Erklärung 
ſchloß: Ihr müßt euer Geld haben, nur bamit ihr mir aicht 
mehr unter die Augen kommt, ein foldes Volt habe ih noch 
wicht getroffen, will nichts mehr damit zu thun haben! GEs 
iſt gut, dag nicht Alle fo find, da möcht' d'r Tüfel d'rby ip! 
Zwyfle, antwortete der Mann. Barum? ſagte der Herr. Er 
finde dich da nicht! antwortete der-Bauer kaltblütig. D — — 
Schelm, jet mad’, daß fortlommft! Allweg! jagte ber 
Bauer. Über daß das Gelb kommt, fonft komm id) wieber! 
Häb nit Kummer, will dir nit Müh' machen, begebre dich 
nicht zu fehen, du alter Schelm, was bu bifl! Darauf gab 
der Mann Feine Antwort, fondern marſchirte vergnüglich 
ſchmunzelnd am langen Steden langſam ab. Das Geld Tam 
wirklich alsbald, aber in den fchlechteften Sorten, welche man 
auftreiben konnte, abjenderlih in Coburgiſchen Sechskreuzern, 
welche faßweije in die Schweiz verjchleppt worden waren. Das 
war ein Erlefen und Zählen! Wenn alle Flüche dabei dem 
Sobargern in die Deine gefahren, jo joll e8 niemanden wun- 
dern, wenn fie das Podagra ſchrecklich kriegen. 

Man batte die Rechnung auf ben Frauentag verlegt, 
d. b. auf Maria-Berfündigung. GEs ift fonberbar, dag im 
Namen Franentag die Mehrzahl. Liegt. Wir denken, unſere 
Borfahren haben dabei an die Eva gebacht, durch welche bie 
Sünde in die Welt kam, die böje Luft, und an Maria, durch 
welche der Heiland Tam, die Liebe. So hat der Tag feine 
doppelte Bedeutung, namentlich in Beziehung auf das Weib, 
und zwar noch bis auf den heutigen Tag. Deun noch bis 
auf den heutigen Zag Tommi vom Weibe vornehmlich das 
Böſe und das Heil, bie bije Luft und die Liebe, Satanas 
ober Gott! Des Weibes Bebentung ſcheint geſetzlich nicht 
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bettächtlich, unb es iſt recht jo, das Weib iſt nicht gefeßlicher 
Natur, kehrt ſich wenig an Geſetze, wie Eva den Beweis ge⸗ 
Aefert hat. Des Weibes Macht and Herrſchaft liegt im Ge⸗ 
mitte, und dieſeßs Gemüth iſt unter Fein Gefeß zu Ihun, es 
tfe.tein äußerliches, und feine Macht tt eben deßwegen jo 
groß, weit kein Geſetz fie begränzen kann. Ste ftreitet nicht 
mit dert Waffen des Mannes, mit Wort und Schwerbt um 
Land und Gut: mit dem Säufeln, in welchem der Prophet 
Gott erfannt, gewinnt fie Gemüther, Aber dieſe herrjcht fie, 
dieſe kämpfen Fir fe. Man fpridyt viel und verächtlich von 
Wetberregtment, da weiß man nicht, was man ſpricht: wo 
rechte Weiber jind, it Dies Regiment überall, Das kenuen 
freilich nicht Ale, und wenn fle verächtlich von einem jolchen 
Regimente ſprechen, fo ‘werden Re bloß das meinen, webches 
Airherlich wird, die Stelle des Mannes einnimmt und fi in 
Dinge mifcht; die nicht bes Weibes Amt find. Dieſes Regi« 
ment {ft allerdings bald Tächerlih, bald verächtlich, wenn es 
nicht Durch die Noth oder des Mannes Untüchtigkeit geboten 
it. Es ift Dies das Regiment, welches die ausgearteten Wei⸗ 
Ber diefer Zeit in Berlin und Paris und fonft noch wo an⸗ 
fprechen, und welches fie mancipation nennen und Eigarven 
Dazu rauen. Die armen Geſchspfe! Für die joll man wirk- 
lich beten: Vater, vergieb-ihnen, fie wiſſen nicht, was fie thun! 
Ja, wenn wirklich die Weiber alle fo wären, jo begriffen wir 
bie. Angriffe anf die chriſtliche Ehe ganz gut; denn wer zum 
Kukuk möchte fich auf Lebenszeit an ein ſolches Geſchaͤpf bin⸗ 
den, deffen Siebe nur Begehren ift, das nichts iſt, als der Affe 
des Mannes, nur um einen guten Theil böfer und naſchhafter. 
Dieje fogenannten Weiber haben nie einen reiten Srauentag 
gefeiert, und wir bebanern das Rand, wo biefer Tag nicht all 
jaͤhrlich gefetert, die wahre Weihe des Weibes nicht außgeftellt 
wird ‚vor den Augen des Volkes, wie die Katholiten ihre wun- 
derthaͤtigen Reliquien ausftellen: männiglih zu Nuß und 
Frommen, zur Erbauung und zur Nachahmung. 
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Wahrfcheinli damit in ber Vehfrende -diefes Feſt in un- 
gemifchtem Glanze begangen werben Tönne, kounte man die 
Schlußverfammlung doch nicht halten. Die Coburger waren 
nicht recht gezählt, mau konnte bad Ketzerwerk nicht einrichten, 
daß es fi gebörig traf, mmd mit ber Rechnung jah es gar 
wunderlih aus, als der Sachkundige fie zurechtgebracht. Mau 
ging drüber und wieder drüber, konnte ed nicht anders finden 
und durfte Diefelbe doch faft aiht vorlegen. — Nun wollen 
wir nicht behaupten, daß an felbigem Tage, wo aljo der Ab- 
ſchluß wieder verfchoben wurbe, ſehr viel vom des Weibes Weihe 
auf den GBefichtern der Behfreudigerinnen fihtbar wurde. Wir 
glauben auch behaupten zu Dürfen, daß, wenn felbigen Tags 
der Pfarrer auch herrlich gepredigt hätte von ded Weibes hober 
Befttimmung in Liebe und Langmuth, im Stimmen ber hoͤhern 
Saiten, er wenig Anklang gefunden hätte. Ja, vielleiht hätte 
bie eine ober die andere Frau, ja vieleicht mehrere gefagt: Er 
iſch geng d'r glych Stürmi! DBefler hätte er es vielleicht ge 
troffen, wenn er über die Männer gedonnert hätte, welche deu 
Engel Sabriel zum Mufter nehmen follten und es nicht thäten. 
Der hätte der Maria nur Liebs und Guts verfünbet, fei auch 
nicht betrunten wie ein. Schwein zu ihr gekommen, jonbern 
ganz nüchtern. „Hier ſeien die Männer gang: das Gegentbeil, 
hätten von dem Engel aud nicht einen Schatten. Sehe man 
fie von weitem, müfle man jhon vor ihnen erfihreden, kämen 
fie bein, thäten fie wüft, begehrten fie auf mit Frau und Katze. 
Am Ende müfle man Gott danken, wenn fie noch mit Schuau- 
den und Toben im Haufe berumfahren Tönnten, wie ber Teu- 
fel im Buche Hiob, und nicht alle Biere von ſich firesften wie 
Kälber. Söffen Wein wie Nilpferde Wafler, während bie 
Weiber kein Teöpflein Milch hätten und verfchmachten müßten 
wie die Hagar in der Wüfte, die ein Unflath von Mann, ber 
alte Abraham, forigejagt, thäten did in den Wirtbähäufern, 
während die Weiber daheim Teinen Kreuzer hätten, Kaffer zu 
faufen. Uber die jollien nur warten, ed werde alles vergolten 
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auf der Well. Wenn die Weiber recht wüft thäten und die 
Männer recht vaterländiich kujonirten, jo hätten fie Recht, 
mehr ald Recht, und die Männer Jollten ihnen noch Dank 
wiflen, denn wenn fie einmal der Teufel nehme unb fie fo 
recht liebe auf. jeine Art, jo komme ed ihnen nicht fo unge 
wohnt. Wenn der Pfarrer jo gepredigt Bätte, wohl, dad hätte 
Anklang gefunden. Die Weiber wären noch eine ganze Stunde 
dagejeflen mit offenem Maul, des Nahtrags gewärtig, 3. B. 
wie diefer und jener fichtlih und lebig geholt worden. Als 
die Weiber endlih ben Mund zugebracht, wäre das erfte ge- 
weſen, was fie gejagt: des könnte, wenn er wollte, machte er 
ed alle Sonntage fo, fie fehlten. Feine Predigt. Das wär’ jetzt 
einmal evangeliih und himmlifcher Troſt, wie man ihn nö» 
thig hätte in diefem fchredlichen Leben, in diejer niederträdhti- 
gen Welt. | | 

Am Ende fam doch das Ende, die Soburger Sechskreu⸗ 
zerle waren gezählt und die Rechnung fo, daß fie nicht mehr 
anbers gemacht werben konnte. Die Käsrechnung wurde zuerft 
vorgelegt. Rechnungen werben befanntlich von den wenigjten 
Menfchen begriffen, und jehr viele yon denen, welche von Amts« 
wegen fie paifiren jollen, begreifen ebenfalld Feine. Es ift alſo 
unfern Behfreudigern nicht zu verargen, wenn es ihnen nicht 
viel befier erging. Sie zogen an ihren Pfeifen, und hier und 
da fragte Einer: Iſt fie noh lang? Am Ende kam das Ende 
und ward alles gutgeheißen unter Vorbehalt von Irr- und 
Mißrechnung. 

Nun kam die Hauptſache. Jedem warb ein Zettel ge- 
geben mit dem Rejultat feiner Lieferungen, dere Angabe feiner 
Zorberung und der Heft derjelben in (etwas miferabel) klin⸗ 
genden Soburgern. Zudem verkündete der. Hüttenmeifter, we⸗ 
gen den Käjen, welche der. Sekretär zum Berlaufen gehabt, 
jei die Sache noch nicht ausgemacht. Es jeien da allerlei 
Anftände, wo man es befjer gefunden, die Sachen von ein- 
anber zu jcheiden. Er wolle aber anfragen, ob man bie Sache 


446 


10 genehmigen wolle oder ob man ed anders meine, fie⸗follten 
reben, jetzt fei Zeit dazu. Hätte mean warten wollen, bis 
alles int Meinen fei, jo hatte das noch Tange gehen: können. 
Daher babe man es fo gemacht, und jet Habe ja jeher Gelb. 
Das fet recht, hieß ed, man babe ſchon lange genug gewartet. 
Aber wiegen dem: Andetn, wegen ben Käfen, welche man Eglihau- 
nes zum Vetkaufen übergeben, wolle man wiflen, woran man 
fe. Es wolle fie faft dünken, es ſtinke in der Fechtſchule. 

Dh erhob ih Eglihannes wie eine angeſchofſene Majeftät 
— das will bei und fo viel fagen, als wie ein angefchofjener 
Eher. - Er lärnıte ſchrecklich, wie man ihn verdächtige, ver 
füftere, er am Ende Aller Süribenbod fein folle, daB ſei der 
Dank für alles, was er mit Rath und That ber Geſellſchaft 
gethan. Habe er etwad gemacht, was nicht reiht ſei, felle 
man es ihm beweifen, er wolle ed darauf ankommen laflen. 
Wenn Käſe geitohler worden, jo Tönne er nichts bafür, er 
- Babe den Schlüffel: nicht intnter in feinen Hänben gehabt, und 
wenn er heute nicht Geld babe, fo fet er nicht ſchuld. Wenn 
et die Käſe babe verkaufen wollen, fo babe er in dieſer böfen 
Zelt Termine machen müſſen, und zum Betreiben habe er kei⸗ 
nen Auftrag erhalten. Wenn auch hin und wieder etwas ein« 
gegangen, jo babe er auch zu fordern, das Käsſalzen einen 
ganzen Winter durch mache fich nicht umfonft, und ob er alle 
Laͤuf' und Ging’ und Mühe umjonft gehabt Haben folle? Und 
‚wenn ihm Giner ba ſtürmen wolle wegen Gewicht, je fage er 
ihm gerade in's Geficht, er fei ein Eſel. Es wife ja jedes 
“ Kind auf ber Gaffe, wie viel ein Käs teichte in einem langen 
Winter, ja, jeded Kind wiffe es, aber Kälber und Kühe frei- 
lich nicht, und dazu jchlug er anf den Tiſch, daeß alles weit 
aber krachte. Gr war groß in feinem Zorn, der Eglihannes; 
eb: wirkte aber auch. Die Berfamnflung war verblüfft; ſchein⸗ 
bar Hatte er etwas Recht. Die Sache mit ihm ordentlich auß- 
zufegen, zeigte niemand Luſt. Es ift jeher merkwürdig, wie 
fehr ein ſolches Wüſtthun imponirt, befonders in öffentlichen 
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Angelegenbeiten, da tft der Schlotter alsbald va, ja fo weit! 


baß oͤffentliche Beamtete mitt der Gewalt inter Hand In bie 
Hofen gehen liegen, wenn Einer, der in das Zuchthaus ges 
hörte, dor ihnen fo recht auf Yen Tiſch ſchlug, baß ber Schrei- 
ber fieben Tage lang an Händen und Füßen zittert. So 
was ift aber niit new, vide Exempel an Pontins Pilatus; 
das war au fo ein Richter, den man mit Aufbegehren 
in's Bockshorn jagte, dieweil er Menſchen mehr fürdtete als 
Gott, und dieweil er nicht fauber über: dag Riernftäd war; 
und bieweil mar ihm manches ausbringen konnte. 

Sa, und jet, wie viele Richter in ber Welt fürditen 
Gott nicht, und, Herrgott ! wie ſehen erſt die Ntevenftürfe aus! 
Ift ich daher zu wundern, daß man mit Aufbegehren jo um 
geheuer viel ausrichtet, daß Richter auf den Gafſen von Merz 
Brecden ſprechen, von denen fie in ihrem Gerichtszimmer nichts! 
wiffen wollen, im Allgemeinen fi wie Bullenbeißer geberben, 
tm beſtimmten Fällen wie Hoſenſcheißetr, daß bekannte Betru⸗ 
ger, Wittwen- und Waiſenſchinder, Meineidige, Staatd- und: 
Gemeindsdiebe um fo fiheret find, je gröber fie es treiben, je 
unverſchamter fie fi geberben? In ihrer Perfon ift der Des 
rug geheiligt, und der Betrogene Tann mit langer Nafe nach⸗ 
fehen, für ihn ift weder Geſetz noch Richter da. Begehrd ev 
anf, je ſoll er an allen ſchuld fein, die Sache verkehrt ges 
macht Haben. Daher kommt es Bien öfter vor, aid feten 
bie Richter von Staatswegen nicht dafür da, die Geſetze zw 
handhaben, fondern den Verbrechen die Löcher zu zeigen, durch 
weldye fie entfchlüpfen Tönnen. Gin fdubered KRichteramt! 
Was wohl einft der Teufel mit dieſen VBerwaltern anfangen: 
wird. Gerade unter biefe gehörte jetzt Eglihannes, ſowie er 
in feinen ſchönen Tagen unter die gehört hatte, welthe bie 
Macht in Händen haben, aber bie Menſchen fürchten ftatt 
Gott und nicht ſauber Aber’s Nierenftüd find. Gr mußte, 
wand Aufbegehren für einen Eindruck macht, darum fparte er 
ed nit und hatte ihm bereits viel zu verdanken. Einem 
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Andern,: der nicht Kniffe verflanden und Fein grobes. Maul 
gehabt, wäre es in der Lage von Eglihannes längft an bie 
‚Beine gegangen. 

Die Männer sogen auf. Eglihauneſe Donuerwetter ber 
trächtlich die Pfeifen ein, bloßes dumpfes Grollen warb noch 
hörbar, das werde eine ewige Rechnung geben ſollen; eine 
Unterfuhung wäre doch gut, eine Kommijſfion wäre am beften. 
Die größte Erfindung der Neuzeit find wohl die Kommijfionen, 
und deren Erfinder liegt in. Dunkelheit begraben, fein Name 
ift der Nachwelt unbelannt, fie kann nicht dankbar fein, wenn 
fie ſchon wollte — es ift ſchrecklich! Den Namen bed Gr- 
finders der Schießbaumwolle kennt man, dankbar, und mit ber 
Schießbaumwolle fpreugt man Sachen in bie Luft, mit ben 
Kommilfiomen fergt man dafür, daß alles orbentlich bleibe, 
wo es iſt, fie find ‚Die großen Dämpfer auf der gährenden 
Belt. Schießbaumwolle und Kommiffionen find entgegen- 
gefeßte Mächte, und deu Erfinder der Kommiſſionen Temt 
man nit! 

Ehe ein, Mehr gemacht, einer Meinung zur Oberhaub zu 
verhelfen, unterbrach Beterli im Dürluft die Verhandlung. 
Er kam mit feinem Zettel, auf dem feine Bilanz verzeichnei 
war, und fagte: Ammann, bu, was. joll das machen auf bem 
Papier? ih kann wich auf die Sache nicht verfieben. Der 
Amann nahm das Papier, machte ein Schelmengefiht und 
fagte. endlih: He, das foll machen, daß bu noch zeyn Kreu- 
zer herauszahlen mußt! Da bebte die Käshütte, als thäte 
Simſon am Pfeiler rütteln, aber es war fein Simfon ba, 
fondern ein allgewaltiged Gelächter, wie es unerbört war auf 
der Vehfreude, fuhr .an ben Wänden herum unb bonnerte 
unterm Dada. Peterli zehn Kreuzer berauszahlen! Peterli 
machte ein wunderliches -Geficht und fagte: er Laffe fih nicht 
veriren, nicht einmal von einem Ammann. Das werde nicht 
in der Rechnung ftehen, ſonſt ſei ed eine Schelmenrehnung 
und ein Spigbub der, welcher fie gemadt! 
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Aber er hatte bös:;reben, es hörte lange Fein Menſch auf 
ihn. Es hatten natürlich Ile Eifi ſehr Lieb -und freuten ſich 
num fehr über dieſe konftatirte Thatſache, von der man bereits 
allerlei gemudlelt hatte, und- um die Peterli als Rechnungs⸗ 
vwiſor etwas geahnet baben mußte, fie jedoch in ihrem Um- 


- fange nicht begriffen. Ald man endlich nad den Lachen wie-: 


der ein vernünftiges Wort reden konnte, fagte.der Ammann: 
Shäte nicht fo wüft an deinem Platze, Peter, nützt doch nichts. 
D'Sach ift wie fie ift, wirft fe. nicht Amdern; anfıngs wallte 
ih es aud nicht eben aber als ich den Schaden: anfah, 
mußte ich ed glauben. Es tft mir Leib für Dich, ein ander 
Mal paff' deiner Frau etwas Beffer auf. Sie wird das Recht‘ 
haben, wie die Andern auch, Holen zu Iaflen, mas ihe.belicht! 
fagte Peterli. Allweg, fagte der Ammann, und muß ſich ge- 
fallen lafſen, daß aufgeſchrieben wird wie allen Andern audh. 
Sa, wenn alles aufgeſchrieben worben wäre wie bei ‚Gi, es 
hätte bei Anden noch ganz anbere Rechnungen gegeben, meine 
Frau wird nicht allein fein, ſagte Peterli. Allweg nicht, aber 
fo gut bat e8 doch Feine gemacht, fagte der Ammann. Peterli 
fuhr fort wäft zu thun und ergrimmte im ‘Hergen über Eifi, 
daß es ihm das gemacht, fein Lebtag werde das nicht ver- 
geflen, jondern alleweil vorgehalten werden, dachte er und mit 
Recht. Du Lannft jet zueche, rief er-dem Nägelibodenbauer 
zu, d'Sach ift ja dein! Bedauk' mich, jagte diefer, ſo iſt's 
nicht gemeint; daneben biſt mir noch lange gut genug. Glaub's, 
ſagte Peterli, fo einer wie du vermag zu warten, wirft aber 
auch müflen, wenn das Schelmenwert nicht aufgedeckt wird. 
Kit, nit, fagte der Ammann, d'Sach iſt lauter, gebt doch das 
Bud! Ad, Peter hätte noch zehn Kreuzer gegeben, wenn er 
geihwiegen, denn aus kam's aus, was fein EiR- für. eine 
Schlecke war, wie viel an Anken, Nidle, Zieger es verbraudt, 
von dem weder Peter noch die Kinder, bis auf den Buben, 
der es gebracht, je etwas gefehen. 

Grft glaubte Eiſi, der Senn made nicht auf, später hatte 
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ed keinen Begriff mehr von der Sündenlaſft, welche es ſich zu- 
zug. Das iff das Helllufe mit dent Dingonehmen und Auf- 
ſchreibenlufſen, man bat Beinen Mupftuß mehr, vergift bie 
Hälfte veffen, was man genommen. Fragt man enblich mad 
der Summe, ſo kommt fie fo entſetzlich und man glaubt fid 
betrugen. : &3 macht nichts feitfinniger, ald auf Borg neh 
men binnen, bad erfährt niemand beſſer ala Beamtete vom 
Sande, wo mm baar zu zahlen gemohnt ift, wenn fie in bie 
Stadt ziehen, wo man muffhrefben laͤßt und nach dem Neu⸗ 
jahr das Conto gewärtigt. 

Für ſo etwas beweiſen die Weiber eine ungeheure Fate 
Inngstraft Sobald eine neue Dame in die Stadt zieht, fal- 
Ien die andern fiber He ber, unterrichten fie in der Kunit, auf- 
ſchreiben zu laflen. Aber wie mandem guten Chezüttel, ber 
am Staatskarren den Staatsgaul fpielt, wirb es himmelklan 
vor Augen, wenn nad bem Neujahr die Gonto's gefchueit 
fommen hageldick und immer nen bie Glocke geht und immer 
wen die Stimme eined WBürgengeld die Treppe auftoͤnt und 
ruft: He, Herr oder Madam laffen ihren Meipekt vermelden, 
und da fei das Couto! Wenm’d gelegen tft, fann ich gleich 
darauf warten! Ja, da giebt’ Kabenjammer, welcher gewößn- 
Ud jo fange dauert, bis er chrentich wird. 

Alſo Peterlt, ftatt etwa hundert oder mehr Gulden, die 
er hätte haben tönen, follte noch zehn Krenzer beranszahlen. 
Es waren die Meiften mehr oder. weniger getäuſcht, und na⸗ 
mentlich vurch den Rückſtand von Eglihaunes. Man rechne, 
zwiſchen vierzig bis fünfzig Getner Käs, dee Sentner, went 
nicht & vreizehn, fo doch an zwölf Thaler, unb manches Pfund 
Butter und manche Mauß Nidle verbraußt,; was mandher 
Mann nicht wußte, aber herimögeben mußte doch feiner; das 
Ungläf des Einen machte alles Andere gut, die Mebtigen mit 
ihrem 2008 ganz zufrieden. So geht es in ber wilſten Belt, 
das Unglüd der Einen ift der befte Troft der Anden. Giner 
machte ben Antrag, Peterli die zehn Kreuzer 'zu ſchenken; 





445 


Biuer imollte ihm eime Leibnache mitichidten, deu Senn usb 
ken Eglihames, odex Ei. /hexunterkomuen Iaflen; dawit es bie 
Mechnung prüfe und gutheiße, wollte ihm den heksnnten Bunt 
gen als Beten ſihichen, kunz man tuieb es arg, und darob 
warb der Handel mit Eglihannes vergeſſen. Als ihn der Am⸗ 
monn wieder aufnehmen :wollte, waren ſchon Viele weg; dieſe 
hatten aticht erwarten können, die Geſchichte mit Eifi heimzu⸗ 
bringen, fie wußten, die war noch willkammener als das. Gelb. 
Der Handel mußte auf eine andere Käsgemeinbe aufgeichoben 
werben. Sie ſollten nur:machen, was ſie Tönnten, drohte 
Eglihannes; er ſei auch voch⸗ da und fürchte die Bauern 
son gehn Dörfern nicht. Es ſei keiner, der nicht Dreck am 
Stecken und ſich in Acht zu nehmen habe, daß man ihm nicht 
ſtinkend mache. 

Sp hat man’s mit dieſem Volk, ſagte Der Annan, r 
macht, mas ihm gefällt, und am Ende ſollte man 3 nad 
fürchten! Barum hört man dofh. auf ſolche Leute und giebt 
ihnen dazu noch d'Sach i d'Händ ? fragte man. ‚Einmal, ie 
ſtimmte ihm nicht und werde ihm nie ſtimmen, jo dumm bin 
ich nicht, und ich nicht, und ich nicht! ſchrie man, und am 
Ende hatten Ale nicht dazu geſtimmt und Alle voraus ge⸗ 
wußt, wie es gehen werde, und ber Teufel wußte, woher Egli⸗ 
hamnes die Stimmen gefommen waren. Aber nad einigen 
Tagen oder Monaten, je nachdem, hätten Alle ihm wieder ‚ge 
ſtimmt und nad einigen Tagen oder Wachen behauptet, 
fie hätten es nie über das Gewifſen gebzpacht, einem ſolchen 
Menſchen zu ftimmen, wo man ja beſſer innen und außen 
denne, als des Baterd Werktagskutte. So iſt du Meufch 
and namentlich jeit die ‚Welt und bie. Schulmeifter radikal 
geworden. 

Als nun keine Verſammlung mehr erhältlich war, io 
meinte Siner: He nu fo de, fu gange ib is Wirthahus u ha 
e Schoppe, für zehn Kreuzer befomme ich einen. Man larbie, 
und wie dem Rattenfänger non. Hameln Die Kinder, Tiefen 
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dieſem Schoppenfveuub die Männer nad, und mit biefen in 
beitändigem Gezaͤnke wie an einer Kette gezogen auch Peterli. 
Dem war es nicht wohl, der war in engen. Hufen, der burfte 
nicht heim, ber wollte was befiern und wußte nicht wie. So 
ein armer Föfel ift: doch wahrlich übel daran: ein Geſpött ber 
Männer, ein Plumpiad der Weiber. Es war ein luſtiger 
Abend im Wirthshauſe, die Meiften liegen Die gute Laune los 
über allerlei und namentlich über Peterli und jein Eifi, aber 
fo, wie e8 am verflümertiten ift, nach und nach, immer mehr 
unter der Maske der innigfien Freundſchaft. Anfangs gab es 
Gtichelreben, ob er heim dürfe, ob er mit dem Nägeliboben- 
bauer g’meinet, wie mandınal er habe Kindbetti halten müſſen 
u. ſ. w. Gr gab böfen Beſcheid; ber Rägelibodenbauer, ber 
diesmal auch da war, hatte Erbarmen mit ihm, wollte ein- 
lenken, und zwar im Ernſte. Er fagte, das erfte Mal fehle 
man leicht, aber das zweite Mal werbe es fchon befier ‚gehen, 
Erfahrung bringe Wiſſenſchaft; alle Dinge: müßten gelernt 
werben, anfangs wiffe man mit feiner Sache reiht umzugehen. 
Allweg feien die Käfereien ein großer Vortheil, fie brechten 
ſehr viel Gelb in's Land, und viel, viel taufend Säume Mil 
würben zu Geld gemadt, die jonft zu Schanden gegangen. 
Aber man mäfle Berftand brauchen, nichts übertreiben, aller 
Sache eine Rechnung machen und nicht bie Natur ändern 
und ‚zwingen wollen von Land und Vieh... Du baft gut vebem, 
fagte Peterli, der noch böfe war, wenn mir jo viel: Gelb 
nebenbet einginge wie bir, ich wollte auch nicht klagen. 

Sepp verftund den Stich nicht, wie es oft geht, ſondern 
fagte: Das hat zu biefer Sache nichts zn jagen, das fans 
ung’finnet, ich vermag mic, beffen nicht, und mii einem Male 
iſt's vorbei. Aber mit dem Käfen ift es nicht jo, das kommt 
alle Jahre wieder, das muß man recht nußen lemen, bau 
komnit es gut. Du bift gerade ber, rechte Dann dazu, einem 
fleißigern giebt es nicht, ich habe hen manchmal zu ‚meiner 
Frau gefagt: Lue doch, Peterli arbeitet noch, und ſchon fett 
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einer halben Stunde hocke ih auf der Bank und habe Feier⸗ 
abend. Sepp fagte Died gutmüthig, um Peterli guten Muth 
zu maden, ihm den Stachel aus bem Herzen zu ziehen. 
Deterli nahm ed auch gut anf, denn das Rühmen ift ein An- 
gel, an welchen man nicht bloß Sröfche, fondern, zu rechter 
Zeit ausgeworfen, die fchönften Krebfe und Fiſche fängt. — 
Alsbald merkten einige Schälke, daß Peterli gebiffen, und zo⸗ 
gen fachte an der Schnur den mächtigen Fiſch. Sie rühmten 
Deterli nicht nur, wie er fleißig fei, fondern auch wie er ben 
Handel verftehe, wie er keinen Kreuzer z'Unnutz ausgebe, wie 
gar weije jei, was er fage, wie man ſchon oft zuſammen ge- 
redet, er follte in's Gittengeriht, wie ibn da der Pfarrer 
nicht wolle, oder in den Gemeinderath, aber dba halte ihm der 
Ammann den Fuß vor. Er wüßte nicht, was er diefem z’wi« 
der bienet hätte, meinte Peterli. He, fagte Einer, ich weiß, 
was es ift! Sch glaube, Peter wäre ihnen recht, aber fie 
fcheuen feine Frau. Der fagt er in Gottes Namen alles, 
was er weiß, und was das für eine tft und wie fie alles aus- 
Drieft, weiß man. Ho, fagte Peterli, fie weiß doch noch Sa⸗ 
chen, ihr würdet die Augen aufthun, wenn fie damit ausrückte. 
Bin nit dawider, fagte Einer; fie wird vielleicht den Teufel 
fürdten. Habe einen Ton davon gehört, der folle ihr ſtark 
auffägig ſein. Wird nit höhn, ſetzte diefer hinzu, es ift wer 
zum Laden, und wir find da unter Sreumden. Aber Spaß 
apart, wir haben fon oft zufammen gejagt, wir Manue un- 
tereinander: Peter im Dürluft wär einer von ben Erſten, 
wenn feine Frau wäre wie er. Nit, wir wollen fie nicht’ ge- 
fihelten haben, fie ift wie manche Andere, ja es giebt noch 
viel boͤſere; aber fie ift einmal nicht wie er, ſie weiß fich nicht 
zu rangiren. und macht zu viel mit dem Maul. So eine 
rechte Bäurin follte mit den Händen das Meiſte machen. Nit, 
daß fie nichts macht, Hat viel Kinder; aber, Peterli, du bift 
ihr doc Meifter, und wenn du eine Frau hättet, bie dir fü 
recht heiftünde, fo eine von deinem Schlage, du wäreft ein 
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anbeter Mann, v4 iſt jo an einer Frau grujam viel gelegen, 
man glaubt es nicht! 

Das waren alles Worte, welche ein ‚He breiweich ma⸗ 
den mußten, beſonders wenn noch Wein dazu gegofſen wurde. 
88. wurde Peterli nad und nad feltiam im Gemüthe, wohl 
und web, und Dazu warb ed ganz weich wie eine abgeſtandene 
Birne. Er begann zu feufzen und fagte: man Tönue nicht 
alles zwingen, jehe nicht alles voraus, wer alles wüßte, würte 
bald rei; ung'finnet trappe man mandınal hinein und nehme 
einen Schub voll heraus. Ueber Ei wolle er nicht klagen, 


‚eB ſchaffe eben nach feinem Verſtand, komme in Gottes Na- 


men nirgends hin, nehme jede Sade fieben Mal in die Fin— 
ger, ftatt nur ein Mal, und trage fie fieben Mal von einem 
Orte zum andern, ftatt gleich an's rechte. Er babe es mand)- 
mal b’richten wollen, aber es fei ihm verleidet, ed babe Zehn 
auf Eins gewußt, und er babe gefunden, ex jei am wöhliten, 


‚wenn er fi drein ſchicke und ed nehme wie ed Tomme Se 


mehr Peterli von jeinen Kameraden bebauert wurde, deſto 
weicher wurde fein Herz, befto weiter ging es auf, er jchüttete 


den ganzen Braten aus, Die Andern beriteten jaft vor Lachen, 
während fie fih ganz treuherzig geberbeten. 


Sie begannen nun den zweiten Theil ihres Spaßes: fie 


Augen an zu b’richten, wie fie ed ihren Weibern machten, wenn 


fie. nit nach. ihrem Sinn thäten, und wie fie dieſelben bzei- 


Arten, bis fie wüßten, was Trumpf ſei und wo es durch geben 
mäfle Worauf dann Peterli gewöhnlich antwortete: Geh’ 
uud probire Das bei meiner, die würbe dich ſchön zangizen, 
daß du wüßteſt, dag Eiſi aiht Babi wär. Und iſt Eifi nicht 


Babi, ſo mußt du der Mann fein, welcher Eifi kuranzen Tann, 
jo. gut als id Babi, antwortete ein Anderer. And das mußt, 
wenn ‚du in den Gemeinderath ober in’d Gittengeriht fommen 
will, und ſchade wärs, wenn du nicht bareiu kämeſt, bu 
ftünbeft dem einen wie dem andern wohl an, und Die ganze 
Gemeinde könnte fih Try meinen mit einem folden Borgefeß- 
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ten. Wir fragen; wo ift wohl ein Peterli, welcher ſolchen 
Zauberfprüchen. wiberftanden wäre? AG, es dünfte ihn fo 
Abön, Sittenrichter zu fein, und Eifi machte ihm fo angſt, 
und bald fühlte er großen Muth, that Gelübde, wie es fortım 
gehen müfle, Dann fing er an zm weinen und kriegte daß 
trunfene Elend jämmerlid. Das war eine Freude! Der 
Nägelibodenbauer hatte endlich doch Erbarmen, mahnte .an’s 
Heimgeben und ſptach Peterli Troft ein. Es werde noch gut 
kommen, fagte er ihm. Seine Kinder wüchſen nah, könnten 
ihm alle Sabre mehr helfen, das Land befier bearbeiten, Dienft- 
boten überflüſſig maden, und dann gebe er einen rechten Mann 
ab. Aber fie folgen nicht, fie folgen in Gottes Namen nicht! 
Gäb, was ich fie heiße, machen fie was fie wollen, fie Aftimt- 
zen mich nicht, es ift, als ob ich nichts fei, gar nichts! und 
fomit beulte Peterli wieberum erbärmlichft. 

Die Nedenden wußten nicht mehr, follten fie Inchen ober 
mit weinen. Dem Nägelibodenbauer warb angft, er rebete 
ernftlichft vom Heimgehen. Bekanntlich ift mit bem trunkenen 
Elend zumeift eine große Zärtlichkeit verbunden. Ad, Her 
zenäfreund, o Sepp, o mein Sepp, verlaß mich nicht, du bift 
mein Bruder! Ad, wenn ich Dich nicht hätte, ah! Ja, heim 
wit ich auch, fuhr Peterli auf, heim, will Ei d'r Gring ab« 
baue, Eifi muß e angere Gring ha! D’r Drähyer macht ihm 
ſcho e angere us er e alte Keigelkugle. Abhaue, ja abhane! 
Sa, du liebe Seel, du Herzenäbruber, um, mußt m’r helfe! 
Hab de Eifi d'Häng, fuft kräbbelt's mih, byßt m’r z’erft d’ 
Finger ab u de d'r Sring! Das wär es ſtrubs Byfſſe, er 
möchte feine Zähne nicht dazu geben, aber von weitem zujehen, 
wie das ginge, felb wäre ihm fchon recht, meinte Einer. Sa, 
Zeit wärs, fagte Sepp, daß wir gingen, er Tann mich doch 
erbarmen. ber eine Maaß zahlte ih, wenn er heim wäre, 
das Heimführen kommt doch an mid. Wir laffen di nicht 
im Stich, ſagten die Andern, Geh’ mit ihm woran, wir find 
dir Immer bei ber Hand, am Ende giebt's doch noch was zum 
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Lachen. Nun hatten fie aber ihre liebe Nosh mit Peterli, der 
bald nicht fort wollte, bald ein Meſſer ober einen. Säbel ver- 
Iangte, dann dem Nägelibodenbauer un ben Hals fiel und ihn 
faft zu Boden riß. O Sepp, o Sepp! o Freund! rief er, 
den? an mich, bin ich 'mal Sittenrichter, jo will ich Dich ſcho⸗ 
nen und helfen, zähl' auf mih! Deine Srau foll mir beim 
D —— nie vor's Sittengeriht, aber Ammanns Yelir wohl, 
der D— Schelm, uub deiner Frau Schweiter aud nicht, 
das D— — Täihli, ih will ihm auch ſchonen, aber es joll 
mannen u wärs d’r Tüfel! Aber Eifi muß mir vor's Sit- 
tengericht, aber z’erft muß ihm der Gring ab! Den, wenn’s 
d’r Gring no hät, jo wär's nicht richtig, es fagte Allen wüſt, 
mir und d’m Pfarrer am meijten, und wenn ich heimkomme, 
fo prügelt es mic), prügelt mich, prügelt, prügelt — und Pe 
terli beulte wieder jänmerlid. So Tamen fie auf den Dür 
Iuft, es war wohl weit über Mitternadht. Was derweilen Eifi 
für einen Zorn’ verwerdet hatte, kann jede Frau fich denken, 
deren Mann zuweilen nach Mitternacht heimkommt, und zwar 
dann gewöhnlich, wenn man ihn anı liebiten früh wollte, wenn 
er etwas heimbringen follte, Geld oder jonft was Rares. Ei 
hörte, daß der Maun nicht allein fei und wollte nicht öffnen. 
Als ed aber Peterli erit heulen, dann fluchen hörte, wie dem 
Donner d’r Gring ab müfle, als er fagte: Sepp, o Sepp! 
haäb's de fry v'rflucht, daß es mih nit byße ha! umd dann das 
Lachen der Andern hörte, kam der Zorn über ihn’s, es riß die 
Thüre auf und Tam heraus. Die Begleiter verſteckten fich beft- 
möglichft in dem Dunkel, Sepp hätte ed aud gerne gethan, 
aber er Tonnte nicht. Peterli bielt fih an ihm; ihn alfo er- 
kannte Ei. Nun ging ed uber los, daß Sepp gewollt 
hätte, er wäre fieben Meilen Binter Danzig. Eifi legte 
los, wie es noch niemand gehört hatte. Peterli fluchte und 
beulte. 

Es war da oben ein Sabbath, wie er fiher ſchoͤner und 
bezeichnender auf dem Blocksberg nicht erlebt wurde. Gepp 
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war am übelften Sabei. Peterli klammerte fi zitternd an 
ihn an, bat, er ſolle Eifi halten, er wolle den Kopf abmadhen. 
Eiſi überjchüttete ihn mit den Ärgften Schimpfreden, fagte, er 
werde wieder daheim Ammanns Bub Pla gemacht haben, 
indeß er da herumlaufe. Der Bub habe e8 gut, der finde Die 
Eine daheim, wann er wolle, die Andere hinter jedem Zaune. 
Hab nit Kummer, tröftete Peterli, wenn ich Sittenrichter bin, 
jo mußt du nidt vor's Sittengericht und deine Frau au 
nicht, es fol dir niemamd was thun! Sepp begriff das Ganze 
nicht, wurde aber zornig und verlegen, denn was jollte er ma⸗ 
den, jet war er zum Hund im Kegelfpiel geworben, über den 
bad Publitum am meiften late. Weglaufen durfte er nicht, 
mit Eifi fih in Kampf einlaflen, handgreiflich oder mündlich, 
modte er nit; da kam ihm das Rechte. Plotzlich trat er 
anf Eifi zu und ſagte langfam mit tiefer Stimme: Schweige! 
Rebeft bu noch ein Wort; ehe am Morgen der Hahn gefräht 
bat, jo Holt dich der Teufel Iebig, und wer am Morgen aufs 
fteßt und will Iuegen, was für Zeit es ift, flebt Dich dort oben 
auf dem Kirchthurme auf dem Hahne reiten! Den?’ daran, 
du weißt, wad der Teufel kann! Das ftellte Eifi alsbald das 
Redewerk, ed war ein radikales Pflafter auf feinen Mund. Es 
nahm den Peterli und riß ihn gegen die Thüre, troß feinem 
Hroteftiren, er jei Sittenrichter, es jolle fih in Acht nehmen 
vor ihm, fonft müffe es ihm vor. Unterbefien verichwand 
Sepp, bie Andern au, und wie das Ehepaar die Nacht, bis 
der Hahn krähte, verbrachte, wiſſen wir nicht, was bie Andern 
machten, daheim ihren Weibern fagten, eben jo wenig. “Der 
ganze Spuf verfiob eben aud wie der Spuf auf dem Blocks⸗ 
berg — in alle Winde, 
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Dreiundziranzigstes Kapitel, 
Kaßenjammer von Liebe und Räs. 


. Bon allem, wad ging, wußten Felir und Aenneli wenig. 
Die Frau Ammännin hatte Felix Eine aufgeftöbert, welche fie 
ihrem Sohne ebenbürtig glaubte, daneben für ein anftänbiges 
Menfch hielt. Es war ebenfalls eines Ammanns Tochter zu 
Rächlige. Der war aud ein reicher Blütterlüpf unb hatte 
nur zwei Kinder Leibe halb war fie brav genug, und wenn 
fie an einem Markte erſchien, kam fie daher wie ein Pfauen- 
männden, wenn ed das Rab ſchlägt. Sie fdillerte in allen 
Karben, daß es eine Pracht war, Doch wer genauer hinſah, fah 
bald kuderige Strümpfe, bald pläßete Schuhe, manchmal war 
fagar bie und da eine unparteiifche Deffnung in irgend einem 
Kleidungoſtück, wahrſcheinlich fo. eine Art von Zuglod, wie 
man fie gegenwärtig in den meiften Kubftällen bat, von we⸗ 
gen dem Dunft. Sie hatte einen männliden Schritt; in den 
neuen, halbbatzigen Wirthshäuſern Tiefen die neuen, halbbatzi⸗ 
gen Wirthe fie nicht gern tanzen, denn unter ihrem Tritt 
fchlotterte Das ganze Häuschen wie ein Gallerichkopf. Sie 
war eine ausgemachte Ariftofratin, felbft unter ber Nafe durch 
hatte fie einen ftarken, jhwarzen Anflug. Wahrſcheinlich fagte 
dieſe Richtung der Frau Ammännin eigens zu, denn au fe 
gehörte derjelben entjchieven an. Sonft begriff man eigentlich 
nicht tet, warum fie diefe auderwählte, denn das war gerade 
Eine, mit welcher fie faum unter einem Dache Platz gehabt 
hätte Aber Mütter find ſehr oft in ber Answahl ihrer 
Schwiegertöchter einer eigenen Berblendung unterworfen, fie 
find jehr oft nicht bloß einfeitig, fondern fie ſcheinen einäugig, 
fie ſehen nur nad einer Seite unb nach der andern feben fie 
nit, was ihnen im Tod zumiber ſein müßte — die Menſchen 
find halt curios. 
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Als die Mutter nach vielen Vorreden dem Selig mit die- 
fem Mäbchen kam, fchüttelte er ſich, achte und ſagte, es preis 
fire ih nicht. Mit einem ſcharfen Blichke fragte bie Mutter: 
Oder haft jchon eine Andere? In Felix fiat der geborne Am⸗ 
mann, d. h. jo ein quaſi Diplomat, er ſagte: Oeppis Dumms 
e ſo, was denkſt? Aber wenn du meinſt, das ſei Eine für 
mich, ſo kann ich ja probiren, es kommt ja nicht darauf an. 
Aber e Kaäs wird bus kaum geben; Bat mir bisher, wenig ger 
fallen. Sie trappete mir einmal auf den Buß, ich glaubte 
lange Stück, er ſei ab und ſuchte ihn am Boden. - Als id 
ihn nicht fand, glaubte ich fon, ein Hund habe ihn gefreir 


fen, und kriegte Kummer; ‚zum Glüd merkte id, daß ich ihn 


noch babe, aber halb ab war er. Die Mutter lachte umb 
meinte: Run, das ſoll dich nicht abhalten, es ift ein Zei⸗ 
hen, daß fie fein böjes Gewifſen hat, ſondern dem Boden 
trauen darf. 

Die Mutter ‚hatte das volle Vertrauen zu Felix wieder, 
fand daher weitere Erörternngen überflüffig. Felix lebte in 
einer Art von Fieber, aber glüdlid. Natürlich hatte er das 
Berjprehen von Aenneli nicht vergefien, ſondern benutzte es 
fleißig; Aenneli mußte es halten. Daß Felir Tan, machte 
ihn's glücklich, aber fo recht unter Furcht und Zittern. Das 
Haus wor, wie alle andern, ringhörig, jedes Räuspern und 
jedes Drehen war weither innen hörbar, und ein rechter Bauer 
Ihläft mit offenen Augen wie ein Hafe, und jede Bäurin hört 
mitten im Schlafe, was in Stall und Gaben fi rührt. Da 
braucht's Borficht und Bewegungen, welche fich bedeutend von 
einer Surrfliege unterſcheiden. Wenn Felix döppelete und 
wenn er ging, dad waren Aenneli’s glückliche Augenblicke, und 
was zwiſchen diefen Augenblicken lag, fülkte es mit glücklichem 
Sinnen aus. Es waren nit Gedanken mit eimem faßbaren 

Griffe und einem feſtgeſtellten Ziele, es war eben nur fo ein 
glückliches Sinnen oder Träumen, ein lieblicher, chnungereicher 
Morgenmebel, der auf ſeiner Seele lag. 
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Aber jo lange Felix vor dem Fenſter war, ſtand bas 
arme Mädchen ſchreckliche Angſt aus; der ganze Leib war 
Ohr: Hinten lauſchte ed nach Bethi, vornen nad Felix. %elir 
war gewöhnlich zuerft ſehr unwillig, ba Aenneli ihm nur das 
Sciebfenfterhen dffnete, dann ward er wohl milder, ſagte 
wohl, ed jet ein gutes Meitihi, aber ein dummes, daß ed fi 
fo fehr vor der Schwefter fürdte; jagte, wie leife er machen 
wollte und wie ordentli thun, wenn es ihn in's Kämmerlein 
ließe u. f. w. Aber Aenneli war unerbittlih, und Gewalt 
durfte Felix doc nicht brauden. Uber was willft mich doch 
plagen? fagte ed. Bethi ‚wil’s nicht und hat Recht, was 
würden die Leute von mir denken, wenn id) dir aufmadhte, 
und was willft e8 zwängen, kannſt ja bin unter Deinedglei- 
hen, wo du willſt? Was geben dich und mich die Leute an? 
fagte Felix. Ich babe das Hecht wie ein Anderer, bin zu 
gehen, wohin ih will, und wenn ich Tieber zu Dir gebe, als 
zu einer Anden, wer will’ mir wehren? Ober haft was da- 
wider, wenn bu mir gefällft? He? Aber Felix, antwortete 
dann Aenneli, wie ſollt' ich dir gefallen, jo ein armes Meitſchi 
wie ich bin? Allweg nit wegem Geld, vielleicht wegem Or⸗ 
delithu und. fonft noch wegen etwas, was du aber nicht zu 
wiſſen brauchft, wenn du nur weißt, daß du mir gefällit unb 
id) erpreß komme, weil du es nicht Haben willft! fagte Felix. 
Doch wir wollen das Zanken ber Liebe nicht weitläufig be» 
ſchreiben, es ift ſattſam befannt zu Stadt und Land. Dann 
begann Aenneli zu drängen, bitten, flehen, daß er gehen möchte, 
aber Felix marterte jebt Aenneli aud, wie es ihn mit dem 
Deffnen. Aenneli verſuchte Liften, hörte bald Bethi, bald 
Sepp. Meinethalben, jagte Zelir gleihgültig. Es bat d’r 
tufig Gottöwille. So gieb es Müntidi, dann gehe id, jagte 
er. Ach Gott! jebt war das Meitihi wieder in der Klemme, 
was follte e8 thun? Ach Selir, bu bift e wüſte, ſchäm' Dich, 
hätte nicht geglaubt, daß du fo einer wäreft! jammerte Aen- 
neli. Nu, mach’ was d'witt, aber ich geb’ dir my Seel wit! 





v, vu 


455 


Noth bricht Eiſen, Felix fühlte was auf feinem Gefichte, dus 
am Fenfterchen war, dann aber job fich dieſes zu, Aenneli 
verfhwand und Felix ging mit großer Befriedigung ab. Er 
fühlte den Fleck im Gefiht, den Aenneli berührt, den ganzen 
Tag. Es werde ihm doch nicht etwa eine Knupe wachſen? 
Wenn ed Knupe gäbte von jedem Müntſchi, es Triegten viele 
Meitſchi g'ſpäfſige Gefichter, dachte Felix. Aenneli aber barg 
fih unter feine Dede, ald wenn ed nie mehr darunter hervor 
wollte. Es wollte nicht mehr an die Sonne, ed ſchämte fi 
ſchrecklich, es hätte weinen mögen, aber das ging nicht; es 
mußte immer wieder an's Müntjcht denken, und wenn e8 daran 
dachte, that e8 einen neuen Ruck unter die Decke, ſchämte ſich 
auf's neue ſchrecklich, und wenn es fi genug gefhänt, fing 
es wieder von vornen an, repetirte, was Kelir gejagt, und 
dachte ans Müntſchi — das tufigs Müntſchi konnte es gar 
nicht mehr aus dem Sinn bringen. 

Am folgenden Morgen durfte Aenneki fait nicht aufftehen 
aus Angft, es möchten es ihn alle Leute anjehen, daß es bem 
Selir ein Müntſchi gegeben. Den ganzen Tag hatte es rothe 
Baden, daß Bethi fragte: Was haft doc, Meitſchi, dag bu 
fo roth bift im Geficht, Haft Sieber oder fehlt dir ſonſt was? 
Das auf diefe Trage hin Röthe und Berlegenheit nicht: ab- 
nahmen, Tann man fich denken. 

Für beide wurden die Zeiten immer rojenrother. Felix 
fagte nicht uur, wenn er gehen mußte: Aenneli, gimm m’r 
ed Müntſchi! er jagte es auch mitten im Geſpräch. Er er- 
zählte Henneli lachend von der Mutter Auswahl "und was er 
für Schabernad anftellen wolle. Aenneli zog es das Herz 
zufammen, es fagte, er werde der Mutter gehorchen müſſen, 
das fei brav und recht, zeigte großes Mitleid mit ihm, daß 
er einen folchen Holzbock nehmen müfle. Felix Tachte aber und 
meinte, jo ernft ſei es nicht, von Müffen fei da Teine Rebe, 
die Mutter zwänge nichts, und der Vater frage der Sache 
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einſtweilen nichts mach. Unterdeffen, Aenneli, gimm mir es 
Muntſchi! 
So friedlich wie da unter dem Gadenfenſterchen ging's 
im übrigen Dorfe jet der Käsrechnung nirgenbs zu, Allent⸗ 
Salben war man mit dem Ergebniß nicht zufrieden, was im 
Allgemeinen dur die dem Eglihannes anvertrauten Käſe ver- 
urſacht ward; im Beſonderen waren hie und da Weiberſüunden 
unerwartet zum Vorſchein gekommen, bedeutenden Abzug mußte 
man fid) gefallen laflen, daher manches ungute Wort in ben 
Hausbaltungen. Es wäre aber noch übler gegangen, wenn 
nicht Eifi ſich zum Generaljündenbod gemacht hätte, über 
welches man lachen, Hinter welches die andern Weiber fid 
verbergen kounten. Du miußteſt doch nicht herausgeben! 
hieß es allenthalben. Das war wohl gut, machte aber Eik 
nicht gut. 
Ald Peterli am Morgen den Wein verſchlafen hatte nnd 
Eiſt ihm nun ſo recht wüſt jagen wollte, da kam es ihm, was 
er fein könnte, wenn Eiſi nicht wäre, und wie es fein Recht 
hätte, nach einer ſolchen Nidlerechnung wegen einigen Schoppen 
Wein fo mit ihm zu brüllen. Wo haft das Geld, wo bu 
geftern befommen, haft alles verfoffen, du Uflath? u. j. w. 
u, f. w., ſchrie ed. Wäre ich du, ich jchwieg, Tagte Peterfi. 
Da fieh, wer das Geld verfoffen und verfchledfet bat! Da aber 
Sif im Gefchriebenen nicht ſtark war, dolmetſchte Peterli. 
Himmel, was e8 ba für einen Spectafel gab! Das jei eine 
Lumpen- und DBerir-Rechnung, behauptete Gift, ſie hielten ihn 
zum Narren, fie wüßten, weld dummer Löhl er jei, und daß 
ein jeder Lausbub mit ihm machen Tönne, was er wele.. Mir 
macht man das ſchon nicht jo, wid nimmt wunder, ob fie 
eine audere Rechnung machen wellen, jonjt Tann man es wit 
ihnen probiren! fegte e& Hinzu. Peterli war boshaft genug 
und ließ Eifi ablaufen. 
Das gab natürlich Spectafel im Dorfe und machte im 
mandem Haufe wieder gutes Wetter. Daß fein Zom es ſo 
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dumm machte, feine gigene Schmach zu vertragen, das beinftigte 
die Leute am meiſten. Man bebauerte ihn's, wo es auspackte, 
rieth ihm, es ſolle, machen, mad ed koͤnne, fo mir.nihts bir 
nichts würde man bied auch wicht aunehmen, Der Yınmana, 
als Hättenmeifter, - fertigte ‚Sifi kurz ab. OD'Sach ſei mehr 
als ein Mal. augefeben worden, ſagte ee; es hätie ſie jelbft 
verwundert, aber wie es ſei, jo jei ed, da werde nichts mehr 
gehnbert. Es folle ein auder Mal weniger Nidle und Unten 
brauchen und as nicht beifer haben: wollen ala die andern Weir 
der... Es meine mander, ſagte Giſi, er könne megen, und jei 
Dad am einen: Auge blind und am audern jehe er ſonſt nichts, 
Vielleicht, daß es der Ammanı..aub jo hätte; wenn feine 
Angen wad nuß wären, jo mürbg er jehen, wie es bei ihm 
ginge, und. was. feine Leute machten. Es werbe aber wohl 
neh zu machen fein, Daß er Augen befäme md zwar große 
Der Ammann ward böfe und jagte Siji weg. Gs ſei bös, 
ſchrie Eift durch die Straße, wenn man bie Wahrheit jage, 
gehe ed übel. Aber wenn der Ammann nicht ſehen wolle, 
müſſe er ſchmöcken; es rühre ihm ſy Seel wad an, das ihm 
in die Naſe komme, er möge wollen ober nit. Es lief zum 
Kaifier, dort riskirte es Schläge. nder einen Schelthandel. Es 
lief zu Eglihannes; der jagte ihm: Da fiehft, wie ed geht 
Su der Rechnung, welche ih machte, ſtand es ganz anders, 
aber Die war: nicht recht, es mußte eine andexe fein, und ſetzt 
iſt es jo. Aber das wird man doch nicht jo annehmen müfler, 
bie muß z'ungerobe! fagte Eiſi. Was willit? Tagte Eglibaunes, 
ea tft abgemehret werden, jie ft für gut erkanne und d'Schel⸗ 
merei ift beitätigt, jeßt Iannft lange! Sch Taufe in's Schloß, 
jagte Eiſt, und zeige fie am, die tuſigs. D— — müllen mir 
in's Zuchthaus, es find fchoh Vornehmere dort geweien! Kannjt 
kange, fagte Eglibannes, nützt dir doch nicht! Es ſteht ja in 
den Statuten, daß nicht. progedirt werben jolle, und dad haben 
Alle angenommen! Sekt tft die Sache aus, tobt und Amen! 
Deterli hat die Rechnung anerfanut und- die zehn Kreuzer ger 





458 


zahlt! Gr ift ein Lohl, wie die Andern Schelmen find, keinen 
andgenommen! jchrie Eifi. Du wirft mich doch mit den Am- 
dern zufammenzählen wollen? fagte Eglibannes gereizt. Kei⸗ 
nen ausgenommen, börft! fchrie Eiſt; wenn du befier wäreft, 
du würbeft die Sache nicht jo Faltblütig annehmen und ihnen 
‚noch z'beſt reden wollen! Schweig' mir jet, Frau, fagte Egli» 
hannes, oder ich fahre mit dir unfauber z'weg! Was follte 
ih da gemacht haben, Geld befümme ich Teins in die Hände, 
die Rechnung machte ein Anderer, ich hatte nichts dazu zu 
jagen, die, welche ich machte, war anders, frag’ nur Peter! 
Sch merke, fagte Eifi; wenn ich dreißig Käfe für mich hätte, 
ich begehrte nichts weiter an der Sache zu machen uud Tönnte 
mir es auch gefallen laffen! Sch fehe wohl, es iſt ein Schelm 
wie der andere, und eine Krähe Hadt ber andern die Augen 
nit aus! Zaä, jetzt war es auch aus mit der Freundſchaft 
von Eifi und Eglihannes. Diejer wollte Hand an Eifi Legen, 
aber vor diefen erichrat Eift niht. Komm nurl rief es, ich 
darf dir warten, und beine Frau muß auch babei fein, bie 
muß willen, wie du die Pintenwirthin letzthin zu Saft gehabt, 
und. wie du am Auslumpen bift und Schulden haft wie ein 
Hund Zlöh. Du wirft nicht lange mehr berumlaufen, und 
wenn bu die Käfe nicht hätteft ftehlen können, du Lägeft ſchon 
am Rüden! Eglihannes begehrte darüber nicht viel zu hören, 
noch weniger begehrte er, daß feine Frau Zuhoͤrerin ward; ex 
fand da einen Gegner im Aufbegehren, der ihm mehr als ge- 
wachen war. Seht geh’ mir aus dem .Haufe, haft es gehört, 
fonft mußt auch nicht wiffen, was unter der Hand geht! Thuft 
ordlich, mußt auch deinen Theil d'ran haben! fagte Eglihannes 
einlentend. Was ift, was? fragte Eifi eifrig. Du mußt es 


wifien, aber jet laß mid machen! Ja, fagte Eifl zögernd, " 


ja, wartel Aber fieh wie es bir geht, wenn du mid nur fo 
abjichäffeln willſt! Geh’, ſagte Eglihannes, ſonſt konnte meine 
Frau glauben, was wir mit einander hätten und wie du mir 
nachliefeſt! Das war neues Pulver auf Eifl’s Pfanne Za, 
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wenn feine mehr nachgelanfen wäre als ich, ſo gäbte ed nicht 
fo viel ſchlechte Männer! Ya wolle! . Ich .einem nachlaufen 
und dam noch einem folchen, öppis Tüfels e jo, pfy Tüfel, 
pfy! wer möcht'?! Unter derlei Ausrufungen ging Eifi ab, 

Eglihannes hoͤrte nicht gern ‚von feinen Finanzen reden, 
abjonderlih nicht, wie Eifi es gethan. Er gehörte unter bie, 
welche merkwürdigerweiſe gerabe in dieſer ungläubigen Zeit bie 
merkwürdigften Zengnifie zu taufenden ablegen. müllen, daß 
der Menſch mit allen Kniffen, allen Schurkereien, troß Wucher 
und Fälfchungen es nicht weiter bringt, ale anf die Gafle, und 
dag Ehrlihjein währt, und daß Gottes Segen mehr ift als 
ein veraltetes Wort. Eglihannes hatte Geld verdient wie Gen, 
batte eine Zeit lang beide Gilettäfchli voll Thaler gehabt; es 
hatte den Anſchein, ala müfje ex fteinreich werden, und war er es 
geworden?‘ Bol Schulden war er geworben, daß er nicht mehr 
mußte, wo wehren; fchoppete er ein Loch, jo gab es wo anders 
zwei; bloß dur Unverſchämtheit, durch ſchlauen Mißbrauch 
ber Geſetze und durch das Durch⸗die⸗Finger⸗ſehen der Behörden 
hielt er fich oben; ließ nebenbei feinen Zuſtand fo wenig als 
möglich unter die Leute kommen, am allerwenigften vor feine 
Frau, die um ihr Weibergut Zetermorbio gefchrien hätte. Sie 
hatte Geld, fo viel fie wollte, meinte daher, weil er fie jo im 
Salb Hielt, ftünde er jelbft im allerfchönften Flor, half daher 
auch großthun und brav brauchen. 

Was ein Menih wie Eglihannes bei folhen Umſtänden 
denkt, ift fchwer zu ermitteln. Gewöhnlich find die Geſchaͤfte 
biefer Menſchen in ſolcher Unordnung, daß fie nicht wiffen, wie 
fie ftehen, oft find ihre Köpfe in einem anbauernden Nebel, 
dag fie nicht zur klaren Befinnung kommen; fle hoffen auf 
glückliche Zufälle, Fifche, die in's Garn laufen, neue Betrüge- 
teien, gute Schicke, wie fle fagen, und wenn alles fehle, jagen 
fie, jo wollten fie brauden, fo lange es halte; wenn bann 
nichts mehr da jei, jet immer noch Zeit, z’luege, was man 
machen wolle. Gäb ein ein wenig früher, ein Hein wenig 
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fpäter, ein’ klein menig mehr, oder ein Klein wenig minder, es 
werde doch fein mäfjen. Bas e& ba nüße, fi ver der Zeit 
zu plagen. 

. Bol Zorn lief Eift weiter, brutete über Rache, am lieb» 
fben hätte e& die Weit in die Auft geiprengt, wenn ed gewußt 
wie machen. Da traf es auf deu Meinen Ketzer, welcher wie 
eine Keblaus ber Käsgeſellſchaft anfing. Der ſah Eifi grin- 
fend und grännend an, wie es jmmit niemand konnte Was 
fiehlt mi jo am, bu Lausbub! ranzte-Eifi diefen au. Es 
wird nicht verboten ſein, dich anzufehen, antwertete der Bub, 
oder Toftet es was, zehn Kreuzer? Doch che Eifi Lospaufte, 
feßte er hinzu: Haft es jetzt erfahren, was wir für Schelmen 
im Dorfe haben? Ich merkte es am eriten Tage, wie das 
geben jolle, aber man wollte mir nicht glauben! Go einem 
Dub glaubt man, nichts, und bat doch oft fo ein Bub eime 
merligere Naſe, als ein Dutzend dere Kunergraue! Sa, gäll 
doch auch, wie fie ed uns machen, und fein Menſch will helfen, 
es ift alles umter einer Dede! ſagte Eiſt; und nicht einmal 
Hagen joll man, heißt ed, ed fet von vornen herein vermadt; 
Die wußten, was fie wollten, die biden Schelmen, was fie find! 
Und daß die jet Ach dem Buckel voll Lachen und zwei Mal 
Kastheiltig haben, Denn Eglihannes wirb nit alles allein be 
halten können, jelb will mich faft verfprengen! Du mußt ihnen 
recht wüjt jagen, meinte der. Iunge, jo recht. aus dem ff, umb 
fie serbrüllen auf Kirch“ und Mäsit- Wegen und außpaden, 
wad man van.ibnen weiß, es erleidet ihnen für ein ander Mat! 
Sch bin nur eis Kleiner, aber ich fage, was mich dünkt, ich 
fürdte niemanden! Wenn ed Alle jo machten, es ginge anders 
in: der Welt! Wanten die aber nur, bis ich groß bin (wird 
ed, jo Gott wi, nie werden!), denen will ich es noch ganz 
anders machen! Sa, du haft gut reden, jo eines Buben achtet 
man ſich nicht viel, ſagte Eifiz ftellt ihm vor die Thüre oder 
giebt ihm eine Waſche und bamit iſt's gut! Aber Unſereins 
muß beweiſen ober abmachen, kaun Koften zahlen mb bat fanit 
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noch Plag’, und bo veriprengt ed mich, wenn ich bas fo an» 
nehmen ſoll und fie muß lachen lafien! Ich weiß zwar noch 
etwas, wenn ich das. unter bie Leute laſſe, jo ftinkt's und giebt 
großen Lärm, aber ed trifft nur Wenige und geht bie Käſerei 
nichts an! Was ift's? fragte der Bub, und Eifi gab Bericht, 
e8 war ganz offer gegen feinen neuen Bundesgenoſſen. 

Weißt du was? fagte der. Der Schulneifter bat uns 
einmal erzählt, wie fie es einmal gemacht, ala er noch in bie 
Lehre geweien. Da .kätten fie für ihre Freude Briefe geſchrie⸗ 
ben und darin ben Lenten alles gejagt, wes fie Iuftig dünkte 
und gut, ihnen die Haare zufammenzufnäpfen. Unter die Briefe 
hätten fie feinen Namen gemadt und bie Hand verftellt, fo 
fei es ihnen nicht ansgelommen. Aber eine große Freude Hätten 
fie gehabt, wie bie Zeute hinter einander gelommen, und was 
fie für einen Zorn verwerchet. Wenn Benz mir helfen wollte, 
th Tönnte fie fchreiben und er vertragen, fo Tönmte man eime 
Suppe anrichten, weldye mehr als zehn Kreuger werth wäre! 
ZTüfel, jagte Eifi, das gefiel’ mir! Da könnte man ben Egli 
bannes von der Pintenwirtbin drein machen und von feinen 
Schulden und dem geftohlenen Käs, und dem Nägeltboben- 
bauer von Ammanns Felix, und dem Ammann von ben Men⸗ 
fchern ſeines Sohnes. umb daß er bald Großvater merbe u. ſ. w. 
Sa jo, jagte der Junge, aber per Erempel, was man über ben 
Eglihannes in den Brief mat, muß man an jeine Fran 
ſchicken, die brüllt dann bad Land voll. Thäte man es an ihn 
jtellen, jo wäre er nicht fo vumm, jemanden etwas davon zu 
fagen. Das gefiel Eifi ausnehmend; fo Tonnte es alles an 
Mann bringen, was es feit Zangem auf dem Herzen hatte, 
Die gehörige Abrede ward getroffen, das Werk noch felben Abend 
begonnen, 

Dem Nägelibedenbauer. ging bie. ganze Geſchichte am fol« 
genden Tag doch etwas fatal im Kopfe herum. Er mußte 
gute Augen haben, wenn er das aus Gutmüthigkeit am Peterli 
geliehene Geld einftweilen wieder jehen wollte. Nun, er brauchte 
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es gerade nicht; er hatte ein ſchönes Stüd Gelb heimgetragen 
ohne Abzug. Sie hatten ſich eingerichtet, daß fie das Schmeer 
nicht von der Kate kaufen mußten; für den Hausbrauch hatten 
fie das. Röthige immer bei Haufe behalten. Trotz bem fatalen 
Käshandel war ihnen die Käſetei von bedeutenden Nutzen ge 
weien, hatte ben Hausfrieden nicht geftärt, die Hauswirthidaft 
nicht verhunzt; Sepp hatte in alem Maaß gehalten. Indeſſen 
it doch unangenehm, Gelb draußen in der Schwebe zu haben, 
und zwar durch eigene Schuld, welches man daheim ficher ver» 
wahrt haben koönnte. Nebenbei wurmten ihn Eifi’d Worte. 
Man kannte zwar Eifi wohl, und er Hatte Eifi den Mund 
verjchlofien, aber ed ärgerte ihn doch. Richt baf er irgendwie 
Verdacht gegen Bethi faßte, aber es hatten auch "Andere dieſe 
Worte gehört, und was bie darand machen würden, wußte er 
nicht. Bielleiht war es möglich, daß Einer meinte, Eifi wüßte 
mehr, ald man glaube, ed hätte es ihm fonft nicht jo in’s 
Geficht jagen bürfen. Wenn man fo nahe bei einander wohne, 
fo jehe man oft Sachen, wonon andere Leute fich nichts träu- 
men ließen. 

Sepp machte daher am Morgen ein ſehr ſaures Geſicht, 
daß Bethi fragte: Haft Kopfweh, foll dir Thee machen? Sepp 
erzählte, doch verfehwieg er Eifi's Worte. Bethi hatte. große 
Freude an den zehn Kreuzern; das werde es wohl wieber müflen 
verheret haben, jagte ed. Wegen bem Gelbe ſolle er nicht 
Verdruß haben, verloren fei e8 ja nicht, und wenn fie ſchon 
ein wenig darauf warten müßten, jo hätten fie ja Spaß ba- 
für. Das fei wahr, Eifi möge es den Spott gönnen; es ver- 
folge alle Leute, einftweilen werbe ed doch jest genug vor Der 
eigenen Thüre haben. 

Bethi irrte fih, Eift gehörte unter die Beute, welche an 
dem, was vor ihrer Thüre liegt,. auch wenn fie.ed jehen, Doch 
nicht jchuld fein wollen, fondern die Schuld daran Andern zu- 
ſchreiben. 

Es ging nicht lange, fo war eines Morgens große Be 
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wegung im Dorfe. Man ſah mehr Weiber auf ben Gaſſen 
ald gewöhnlich; es mußte etwas Befonderes gegeben haben, wie 
3. B. auch die Ameifen in vielen Häufern fih nur dann zeigen, 
wenn bejondered Wetter vorhanden if. Sie, d. 5. Die Weiber, 
ſchofſen aus ihren Häufern, ſchofſen zufammen, ftanden bei ein« 
ander, ftoben dann wieder auseinander, hier hin, bort hin, felten 
Eine ſchnurſtracks wieder nad Hauje, fie wimmelten durchein⸗ 
ander, ungefähr wie Bienen, wenn eö bei ihnen etwas Beſon⸗ 
bered gegeben bat. 

Sp war ed au in der Vehfreude. Was fish geſtern 
Abend zugetragen, war nicht erlebt worden in der Vehfreude. 
Am Abend ſpät war Frau Eglihanneſe in die Gaftftube der 
Pinte gebrochen, war der Wirtbin in's Gefiht gefahren, ihrem 
Mann in die Haare, hatte gerauft, gefragt, gethan wie ein 
Ungeheuer, war gefälagen, gefragt worben, war endlich heim- 
gegangen, binterher ihr Mann. Im Haufe erneuerte fi der 
Spectakel, dauerte faft die ganze Nacht, jetzt war es noch ftille 
dort, ob eind das andere ungebracht, wußte man nicht. Warum 
die Frau fo gethan, wußte man eigentlih nit, es lieh fi 
bloß aus den Ziteln ſchließen, welche fie gebrauchte: Hurenbub, 
Schuldenhund, Käsichelm u. |. w. Sie lebten beide nod, 
waren aber nicht ſchoͤn von Angeficht, und wenn fie fid) zeigten, 
thaten fie wie Eulen, welde um Mittag an’s Licht müffen. 

Indeſſen feffelten fie die allgemeine Aufmerkſamkeit nicht 
fo lange, denn es ſpectakelte bald bier, bald dort, wo man 
ſonſt gar nichts darum gewußt hatte. Es hieß jogar, ber Am⸗ 
mann hätte feiner rau und feinem Sohne wüft gejagt, es 
fei dort bedenklich zugegangen. Man hörte nach und nad et⸗ 
was von Briefen reden, welche kämen, man wüßte nicht von 
wem und woher; man finde fie bald bier, bald bort, fie ſeien 
fremdländifch gefchrieben, mancher Zönne fie nicht einmal recht 
Vefen. Die zeigten an, wo was Böjes fei, und zögen das Ber- 
borgene an die Sonne, das jeien nicht Briefe, weldhe Menſchen 
geihrieben haben Tönnten, aber wer es gethan, wifle man nicht, 


464 


aber denken Bönne es jeder! Es gehe aber arg auf der Weit, 
nnd es werde Giner fein, ben 66 düeche, es fei bald Zeit, bem 
ein Ende zu machen. 

Es entftand ein großer Schretken unter den Leuten. Wer 
noch keinen Brief erhalten, durfte am Morgen nicht vor das 
Haus, aus Furcht, die Nacht babe auch ihm einen gebradt, 
und wer ſchon deren erhalten, fürcdtete fh um jo mehr vor 
neuen. Wohl rebeien Viele von Aufpaflen, und das jeien ganz 
natürliche Briefe, wenn man nur den Schreiber hätte; aber 
die Meiften, bie fo rebeten,. dachten nicht fo, waren vom 
Zauber bes Unheimlichen gefangen: genommen. Je mehr man 
an ihren geheimnißvollen, überirdifchen Urſprung glaubte, deſto 
mehr galt ihr Snhalt ale Wahrheit, defto mehr wirkte derfelbe 
bradte um fo größern Aufruhr unter die Menichen. 

Es ift wirklich ſeltſam, daß ein folder Glaube noch in 
unſern Tagen keimen und reifen Tann; aber der Berfafler bat 
mehrere jolche Beijpiele erlebt, es erlebt, daß mit Berbüfterung 
des wahren Glaubens der Aberglanbe alle Tage zunimnit. 
Sind ihm doch mehrere Ungläubtge, und zwar Herren, befannt, 
welde, als fie in den Sonderbundäfrieg ziehen follten, fi 
wahrfagen ließen. Kamen Doch Solbaten fechd Stunden weit, 
um ſich ben „Schild bes Glaubens“ zu Taufer, welches Büch- 
lein feft machen ſollte. Man glaubte an dad Heramerk in 
der Käferei, warım jollte man nit an das Wunder mit biefen 
Driefen glauben? Man nahm fie mehr und mehr auf als 
eıne Strafe Gottes wegen den Betrügereien mit ber Käferei. 
Daß Eglibannes den erſten befommen, beitätigte Diefe Anſicht, 
weil man ihn für den größten. Betrüger hielt. Der Sem 
ftand Todesangft aus und lief zu den Kapu;inern, denn amd 
gr war in Briefen ‚vernanset werben und hutte jelbft eimen 
echalten. Die Arınen frohlodten, hielten es für eine Strafe 
bes Himmel wegen verkleinertem Milchmaaß und mandperlei 
Keineru Knaufereien, welche mit den. Käfereien entftanden wa- 
ren. Da ſehe man doch noch, fagten Re, daß sin gerechter 
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Bott im Himmel fei, die Reichen Tönnten «6 jet erfahren. 
Man rathichlagte exnitlich, ob man mit Käſen wieber anfangen 
oder es unterbleiben laſſen wolle, Es gab Weiber, welde 
förmlich Dagegen eiferten, ihr Anhang mehrte fi täglih. Et 
war eine größere Beſtürzung im Dorfe, als wenn bie Cholera 
mitten drin geweſen wäre. 

Eines Samftags Abends ſpät wartete bei Xınmannd bie 
Meifterfumpfere umfonit auf ihren Melcher. Derfelbe war nad 
dem Nachteſſen fortgegangen und nicht wiedergekehrt. Wo war 
wohl der, war ber zu einer. Andern gegangen? Dieje Angft 
rumpelte ſchrecklich im Herzen ber Meifterjumpfere. Es litt 
fie nit mehr im Gaben, fie machte fih auf und ging um’s 
Haus, als wäre fie ein Geift, ber keine Rube im Grabe babe, 
dieweil er feinen Schaß nicht im Himmel gefucht, jondern auf 
Erben gelaſſen, derowegen ibn immer wieder befuchen müßte. 

Es war ſchwarze Naht unter dem tief herabhängeuben , 
Dache. Der Sungfer Auge war an die Nacht gewähnt, jah 
daher ein wenig fcharf nach der hellern Straße hin. Da kam 
etwas daher; ed war nicht ber Melcher, der trappete herzhafter 
ab, ed war aud Fein Geift, denn Mädi ſah ihn über einen 
Stein ftolpern, und daß Geiſter ftolperten, bavon hatte es 
noch nichts gehört. Indeſſen jchlotterte e8 doch fehr, als bas 
Meine Weſen gegen bad Haus kam, und drückte ſich bebend in 
die dunfelfte Ede. Das MWeien that jeher vorfichtig, ſchlich 
leife der Thüre zu, legte etwas auf die Schwelle, machte ſich 
dann mit WBindeseile davon. Donner, ſagte das Mädchen für 
fih, ift das nicht der Milchbub vom Dürluft? der Hundsbube, 
der Alles plagt, Kinder, Hunde, Hühner. Was Tüfels iſt 
das? mad that er da? Kommen die Briefe eima baher? Ich 
barf nicht nachſehen; wenn doch nur ber Lumpenbub, ber Mel» 
cher, da wäre. Wohl, dem will ich, nicht auf drei Schritte 
laffe ih den mehr zum Leibe! Ich will Stadi rufen. (Stäbi 
wer die zweite Magd.) Wenn wir unfer zwei find, dürfen 
wir ſchon. Geſagt, gethan; Stüdi Tam, und mit Furcht und 
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Zittern nabten fie ich der Schwelle. Hier Ing wirklich etwas 
Weißes. Mit einen Stedlein warfen fie ed herab, und ba es 
feinen Laut von fih gab, weder donnerte noch blitzte, fo mu⸗ 
thete .eine der andern zu, ed aufzuheben, aber lange wollte 
feine. Endlich wagte es die Meifterjumpfere in den drei Bei- 
ligen Namen. Es war ein großer. Brief. Tüfel, fagte fie, 
ift das die Sache! Käme die ganze Geſchichte von. ber Dür- 
Iuftmore! Wohl, der wollten wir etwas einbroden, daß bie 
daran innen follte. Aber wer wollte ihr. fchreiben? fie Tanırs 
ja nicht und der Mann auch nit. Beide wurben räthig, ben 
Brief zu nehmen, zu jehen, an wen er gejtellt fei, und dam 
abzurathen, was fie damit machen wollten. Die Meifter- 
jumpfere hatte an dem Fund und der Entdeckung faft jo große 
Freude, als wenn ihr Melcher gefommen wäre. Aber was fol 
ih denn jagen, fragte jie ihre Vertraute, weun ber Meifter 


„ober bie Frau fragt; Aber Mädi, wie kam's, dag du nicht im 


Beite wareft, fondern vor dem Haufe? Sage, du jeieft auf 
ben Abtritt geweien, hättejt geglaubt, bu höreft die Hühner 
fiattern im Stall, als ob ein Marder hinter ihnen wäre. Da 
ei der Bub gerade gekommen, und du hätteft ihm abgegucket, 
Kautete der Rath. Aber glauben fie e& mir wohl! fragte bie 
Meifterjungfer. Warum nicht? Erft die vorige Woche hatte 
ia die Meifterfrau auch den Dürlauf, und es fteht nirgends 
geichrieben, daß Unjereins immer follte verftopft jein! 

Am Sonntag iſt man befauntlih in einem Bauernhaute 
jelten früh auf, man genießt Schlaf und Rube, iſt's ja doch 
ber Tag dafür, und hat das geringite Knechtlein das Recht 
dazu. Gewöhnli nehmen es fih aud die Mägde, preifiren 
nicht mit dem Feuern und Frühſtückrüſten; daher in jo vielen 
Häuſern, wo die Meifterfrau nicht gehörig Hanb obhält, feine 
Zeit mehr ift, den Gottesdienft zu beſuchen — Tauſende ver⸗ 
ſchlafen die Kirche, wie Tauſende den Himmel! 

Unter die Säumigften gehörte jonft Mädi, hatte fich 
deßwegen ſchon oft den bitterften Unwillen der Meiſterfrau 
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zugezogen. Dieſsmal war Mädi früh zu großer Bewunderung 
Aller. Es foliten nun aber Alle ebenfalls früh fein: es fuhr 
faft aus ber Haut, daß es nicht Alle gleich begriffen, feinen 
Fortiſchritt nachmachten, fondern thaten wie an andern. Sonn« 
tagen auch. Es zankte mit Allen, die nicht kamen, wann es 
meinte, Daß fie kommen jollten; nur bem Melcher jagte es 
nichts, dem machte es ein verächtliches Geficht. Mädi und 
Studi hatten den Plan gemaht, jobald das Feld rein fei, 
bas Gefinde abgegeffen habe, der Meifterfrau Brief und Ente 
deckung mitzutheilens die konnte ed dann noch dem Ammann 
jagen, ehe diefer zur Kirche ging, was gewöhnlich ziemlich 
lange vor dem Läuten geſchah. Der Anımann ging nicht fo 
früh wegen inwerem Drange, fondern um baheim wegzufom- 
men und nicht durch unbeliebige Audienzen verfäumt’zu wer- 
den, bauptjächlic aber, um noch mit den fich fammelnden 
Kirchenleuten allerlei zu befpreihen, Gemeinde- und Privat- 
fahen. ‚Wenn ed der Ammann vor der Kirche vernehme, fo 
tönne er ed gleich bekannt machen, woher alles komme, und 
wenn fie dann -fpäter in die Kirche nachkämen, fo würden ale 
Leute auf fie jehen und jagen: Siehe, die dort, die haben 
die Sache ausgebracht, ed wäre ihnen zu danken dafür. Das 
war der Schladhtplan der beiden Mädchen. Den Fannte aber 
niemand, fügte fi alfo niemand drein; Alles jchien ihm 
ſchnurſtracks entgegen zu manövriren. Der Ammann ftanb 
fpäter auf als fonft, die Knechte waren nicht herbeizubringen, 
Felix erſchien erſt ganz zuletzt; gegefien wurde jo langſam wie 
nie fonft. Es hatte niemand zu preffiren, darum preifirte 
auch niemand; dagegen hatte man viel Neues zufammengetra- 
gen, diefes gab man zum Beiten: Briefe und was darinnen 
Heftanden, Vermuthungen, woher alles komme, ſchreckliche Ge⸗ 
ſchichten zur Belegung der Vermuthungen, wie Gelehrte auch 
hiſtoriſche Belege haben zu unhiſtoriſchen Hypotheſen. Beide 
Mädchen wußten das Rechte, hatten ein Dokument in Hän- 
den, hatten auch hiſtoriſche Belege, wenigftens vier Wochen 
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alte (was heutzutage eine Seltenheit ift), durften damit einft- 
weilen nicht ausrüden, mußten es bei Mugen Geſichtern be 
wenden lafin. Die Lage war gräßlich, es begreift fie nur, 
wer auch 'mal einen Schuß unter den Loche hatte, ihn nicht 
loslafſen durfte, bei einem pflffigen Gefichte es bewenden Iaf- 
fen mußte. So ging es, und Mädi warb faft übeL Da 
endlich räumte fi der Tifh, der Ammann ging und barteie, 
Felix marſchirte ab, die Ammännin fchten frei zu werben und 
unbeauffichtigt zu einem vertmuliden Worte in paſſendem 
Zuſtande. 

Eben als Mädi die Meiſterfrau beim Aermel ziehen und 
ſagen wollte: Loſit nenis! klopfte es und über bie Thüre 
kam eine Stimme: Guten Tag gebe euch Gott! Mangelt 
ihr Sommerftrümpfe? ſchoͤne, fie wäre für e Sundi! Es wer 
eine bekannte Haufirfrau, von den Mägden auf den Tod ge 
haßt, von der Ammännin gar ſehr geliebt, ein Berhältnig, 
wie es ſich öfters findet. Die Mägde haften fie, dreierlei Ur⸗ 
fadhen wegen: erftlih hatten fie die Frau in Verdacht, fie 
binterbringe der Meifterfrau allerlei, "welches die Mägbe für 
überflüfflg ‚und unbequem bielten, wenn es die Meifterfram 
wife, und wenn die Fran nicht fattjam mit Wahrheit aus- 
gerüftet ſei, lüge fie dazu, bis fie glaube, es gereiche zu ge 
höriger Befriedigung. BZweitend Taufte die Ammännin diejer 
Frau zuweilen Strümpfe ab und kramete fie dann den Mäg- 
den bei bejondern Anläffen, wenn fie ihre Zufriedenheit apart 
au Tag legen wollte Die Mägde waren mit der Zufrieden- 
beit wohl zufrieden, aber mit Den Zeichen berfelben um fe 
ſchlechter. Sie behaupteten, das jeien die jchlechteften Strümpfe 
son der Welt, eitel Spinnhubbele; wenn die Lumpenfran nicht 
wäre, fo kaufte bie Ammännin die Strümpfe an einam au- 
dern Orte, da lohnte es ſich dod der Mühe gu danken, mit 
folgen Zeug habe man nur Berbruß: ziehe man fie an einem 
Sonntage neu an, könne man Gott danken, wenn man fie 
ganz aus der Kirche bringe. Habe aber jemand die Vermeſ⸗ 
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fenbeit, fie anzubehalten und Damit zu Tanze zu geben, ben 
erwarte die fihere Schande, dat ihm bie Feten um bie Füße 
hingen, ehe die Sonne unter fei. Drittens, wenn die Meifter- 
frau eben nicht zum Aramen aufgelegt war oder Feinen An 
laß dazu zu haben glaubte, kam fie mit den Strümpfen bie, 
ſer Frau zu den Mägben, pries bie Strümpfe an, fagte: 
Midi, Stüdi, Trini m. |. w., es dünkt mich, du hätteft übel 
Strämpfe nöthig, und brävere Triegft du nit und wohlfelle 
Dazu! Sich, jo did, fo zügig un rein u guts Garn bra, id 
wollte Dir gernthen Gaben, nimm ein Paar. Daneben kannſt 
in machen was du wii, du mußt fie zahlen, nicht ih! Es 
war faft eine moraliiche Rothzucht: Tanften die Mägde nicht, 
mun jo hieß ed: Sa, laßt fie nur fein, Gott bewahre, daß 
ich en zwängen mödhte, aber Tomme mir dann eine und 
fage, es Zönne nit z'Predig, es habe keine Strümpfe oder 
bei der Zeit, wo alles fo theuer fei, köͤnne es es mit dem 
Drecklohn nicht machen! Da find Strümpfe und dazu wohl- 
feile, zu meiner Zeit bat ein ſolches Paar wenigftend noch ein 
Mal jo viel gekoftet! . 

Diefe Haufirfran nun batte Die Bosheit, gerade als Mänt 
die Meifterfrau bei Seite nehmen wollte, zu Hopfen und gu 
sufen: Mangelt ihr Sommerftrüämpfet b’funderbar jchöne, für 
e Sunde! Mangeln keine! rief Mädi bäffig; haben mehr als 
genug an denen vom lehten Sommer! Die Meifterfrau wird 
boch daheim jein, möchte ein Wort mit ihr reben, fuhr die 
Frau fort. Weiß nicht, wo fie ift, fagte Mädi; wird fi an⸗ 
ziehen für die Kirche! He nun, fo kann ich warten bi Fe 
fertig iſt, jagte die Frau Faltblätig und wollte fih auf Die 
Bank vor dem Haufe ſetzen. Du kift boch das wäfteft Menſch, 
welches es auf der Erbe giebt! kam eine Stimme von hinten 
ber. Wie oft babe ih bir ſchon geingt, du folleft mir die 
Leute nicht fo auſchnauzen und abfertigen! Ein manierliches 
Wort koſtet di nichts, und es zu geben, dafür haft du ben 
Lohr, und fragt man mach mir, fo Zannft bu mich fuchen, bis 
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du mich haft, dazu haft bu die Kühe, und fie zu brauchen, 
haft du wiederum ben Lohn, und brauchſt du fie für dieſes 
oder für jenes, fo fol es dir gleich feins mehr als du wohl 
magft, wirft du weder Faufen noch fonft maden! Komm 
herein, rau, wenn du 'was mit mir.willft, gehe heute nicht 
z’Predig, war vor acht Tagen bein! Unſer Wagner jagte ein- 
mal, nur die, welche ſchlechte Gedächtniffe Hätten und alles 
vergeffen ihäten von einen Sonntage zum andern, müßten 
alle Sonntage gehen; die, welde beflere Gebächtniffe hätten, 
könnten ed mit Minderem machen, er buche nicht mehr als 
hoͤchſtens alle zwei Jahre ein Mal zu geben. Spaß apart, 
kann heute nicht gehen, darum komme nur berein, du fäumft 
mich nicht. Und Diele ging hinein und Mädi Tonnte nicht 
mit feiner Kran reden, Tonnte Die Sache nidyt anbringen, fie 
kam nicht vor die Leute — was nüßte es ihm, früh aufitehen 
und zur Kirche gehen, machte ihm die Hagelöfrau alles zu 
- Schanden! | | 

Es iſt wahr, hat man nicht das Recht böfe zu fein, wenn 
fo ein ketzers Klappertäfche Einem jolde Stride durch Freu- 
den nacht, welche fein Lebtag nicht wiederlommen! Es war 
drauf und dran, zum Ammann in's Stübli zu laufen und bie 
Sade direkt vor ihn zu bringen, aber ed that e& doch nicht. 
Die Weiber wiffen meiſt mit vielem: Takt und ohne viele 
Worte die Mägde zu drefiren, daß fie feine Sache, die ihnen 
nicht von der Frau befohlen ift oder zugegeben, vor die Män- 
ner bringen. Die Srauen find die ftrengften Douanierd und 
hängen die jchwerften Strafen über die Schmuggler. Warum 
Tannft es mir nicht jagen? Ein ander Dial’ weißt, was du zu 
thun "haft! das iſt einer ber am meiften gebrauchten Sprüche. 
Dem Felir hätte Mädi zu eigener Erleichternng gern ein Bört- 
chen im Bertrauen gejagt, aber der ging mit dem Melcher 
gur Kirche und wegen diefem mochte es ihn nicht rufen. Bald 
Darauf ging der Ammann ebenfalls, jetzt war ed aus mit aller 
Freude, denn went es fpüter ben Schuß auch lodließ, wer ſah 











471 


es. in die Kirche kommen, wer japte: Siehe, dort ift Am⸗ 
mauns Meifterjumpfere, die hat ed entdeckt, das -ift grufam e 
hravi und e guti, und eini, man koͤnnte ihr Hofen anziehen, 
wenn man wollte, u bet e fyni Naſe. Sie nahın fich feft vor, 
gar nichts zu jagen, alles bei fich zu behalten, und zwar nicht 
bloß heute, jondern in alle Ewigkeit, 

Dies-Mal blieb die Strumpffrau nicht lange, als es an⸗ 
fing zu läuten, ging fie. Die Ammännin hieß fie bleiben zum 
Eſſen, aber fie hatte noch weitere Geſchäfte. Das machte 
Mädi gerade. am alMböfeiten, daß fie nur jo lange blieb, um 
ihm die Freude zu verderben. Wenn ed der einmal etwas 
anrichten Tönne, daß fie ihr Lebtag daran zu worgen hätte, jo 
jolle es ihr. nicht geſpart fein! verfchwur es ſich. 

Kaum war bad Läuten vorbei, jo werweilete Midi, ob 
es nicht am beften.fei, ed jage es ber Frau, und-nicht fünf Mi« 
nufen waren vergangen, jo rief es: Yrau, Lofit neuis! (Denn 
fo ein. Schuß unterm Loche ift eben eine ftrenge Sache.) Sch 
kam geiteru über etwas, jagte dann Mädi, ich nehmte nicht 
hundert Kronen dafür! Ich dachte, ich wollte es euch jagen, 
ihr Könnt dann damit machen was ihr wollt! Gebt, da ift 
wieder ein Brief! Da ward bie Ammännin blaß und jagte: 
Wenn du mir nichts Befferes haft als einen von den teufliichen 
Driefen, fo hätteft jehweigen können, ich habe einjtweilm am 
erften noch genug! Ja, fagte Mädi, wenn es nur bad wäre, 
aber ich weiß, wer ihn gebracht hat! Das wäre! fuhr die 
Ammännin auf; bift ein Frohnfaftenfinn? Braucht ſich nicht, 
jagte Mädi, ed war ein Menjch wie ein anderer. Du lügit, 
jagte die Frau; oder Faunteit thn? Loft, Frau, wie es ging: 
hatte geftern den Dürlauf, gerade wie ihr ihn auch ‚gehabt, 
werde ihn von euch geerbt haben, etwas Anderes wär’ inir 
fieber, mußte hinans in den Schopf. Da ſchien mir Lärm 
unter den Hühnern, glaubte, es fei ein Marder hinter ihnen, 
jah dba nad, und wie ih da war. — ed war finiter wie in 
einem Sad — kam etwas daher und ſchlich zum Haufe, ganz 
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an mit vorbei, und legte ben Brief auf die Schwelle, and das 
war, ich kannte ihn wohl, denn vom Schopf weg war 46 
Beiterer, das war ber Milchbub vom Dürluft, der Lumpenftan 
ihr Bub, und kein Anderer, ich Tannte ihn gut am Haar uud 
an der Kutte! Da That! iſt's möglich?! rief bie Frau; 
das wäre taufend Pfund werth! Wenn ich fie aut ſchon hätte, 
meinte Mädt. Sa,’ ja, fuhe die Frau fort, es ift möglich, 
daß das Tüfelswerk son bort kommt, die tft tüfelfüdhtig gemmg 
unh wirb Ihre Käsrechmung eimtreiben wollen. Aber warte 
Me nur, wenn bie nicht muß gehängt fein, ſo will ich mein 
Lebtag Erbeſtroh frefien Muß Doch ſehen, was in dem 
Papier it. 

Sie öffnete den Brief, der an ihren Mann geftellt wear, 
ölme Komplimente, bean fo wie bie Frau ben Schlüffel zum 
Geld Buben will, fo will fie überhaupt den Sihläffel zu allem, 
alfo aud das Recht, jeden Brief zu öffnen. Zwilden Mann 
und Weib foll fein Geheimniß fein! — in det Theorie ganz 
richtig, in der Praxis nit fo übel, als man glanben follte; 
ed kommt Halt darauf an, mie jedes ift und wie jedes khut. 
Je beſſer jebes ift, deſto zweckmäßiger ift diefe Deffentlichkeit. 
Barum die Deffentlichtett im Staate und bie Verhüllung und 
das Geheimniß in den Fumilten ? 

Sn diefem Briefe nun ftanden unfläthige Sachen, aber 
nicht ſowohl Aber den Ammann felbft, ald über Andere, huupt 
ſaͤchlich ſeine Leute. Denn das war eben das Zeuflifche in 
alten den Briefen, daß barin nicht denen, an bie fie geftellt 
waren, ber Hund gelefen ward, ſondern daß ihnen andere Leute 
verbächtigt der, wie man zu fagen pflegt, denamcirt wurben. 
Dem Ammann wurde darin bloß gefagt, wenn er mit bem 
Erzſchelm, dem Eglihannes, nicht ausfahre, fo mäfle er ein 
noch Ärgerer Schelm fein als derſelbe. Dagegen waren bet 
Ammännin alle Lafter angebichtet, vom Felin gefagt, wie et 
bald Kindbett Halten müfle und die Mutter ihm zu allem 
Schlechten behülflich fei, 3. B. zur Nägelibstenbäurin, wie Die 
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ihn um Geld brächte und bamit eben der Nägelibodenbauer fi 
bereichere, der Gulten mache u. ſ. w. Kurz, der Brief war 
ſo, daß die Frau Ammaͤnnin abfigen und Athem ſuchen mußte. 
Was Eifl ihr vor einigen Wochen gefagt, war direkt nicht be⸗ 
rührt, doch das Ganze fo, daß beides im gleichen Hafen ge 
kocht fein mußte, wie die Frau Ammännia alsbald überzeugt 
war. Ei du verfluchte More, wer hätte gedacht, Daß bir bie 
ſes in Stun käme; auf diefe Art die Leute zu verfolgen und 
taft d's Teufels gu machen, ift doch wohl nicht erbört worden! 
Schon ber erfte Brief ging übel genug, Sein Menſch wei, was 
men Mann anf diefen hin anpeftellt bätte Gottlob und 
Dank, daß ich ihn habe! Dir, Maädi, vergeſſe ich es nicht, 
zühl' darauf; wenn du nur nicht das Geſchleipf mit dem Hn- 
delbab hättet, wo ja zum Bruunkreß⸗Stüdi geht, Aber bet 
verfluchten Fruuu im Dürluft, der muß ber Marſch gemacht 
fein, daß fie aufhört, andere Leute zu plagen! So nıdihte ja 
ber Teufel dabei fein, und erlaubt wird das doch wohl nicht 
ſein. Man verfteht fih zwar nicht auf die Heutige Welt, es 
at cine Ordnung, daß Gott erbatme! Sie werben meinen, 
es sche auf fle, wenn es heißt: .mit welchem Maaß ihr rich⸗ 
tet, werdet ihr wieder gerichtet werben; wenn fie alles laufen 
liegen, kämen fie zulegt mit Schelmen und Moͤrdern und mit 
Allen, welche fie wicht gerichtet, and nicht in’s Gericht Got- 
tes, fondern in Himmel. O Hl Da pfyft bean ein Anderer! 
ſo polterte die Amımännin. 

Mit dem Melcher wird es nicht wahr fein, antwortete 
Midi. Nit, daß mir an ihm etwas gelegen wäre, ghei Der 
hoch, zu wen er wolle; fellig giebt’s ja mehr als rothe Handel 
Selb meinte ih längſt, fagte die Frau; fellige Uflath und ſo 
taubſũchtig, daß er, wenn er die Kühe nicht ſchlagen darf, 
weil der Mann oder. Felix in der Nähe Rab, fie beißt, bis fie 
binten und ee am Kuhhaat faft erftidtt! Aber daß er Andere 
bat, tft gewiß, erſt am letzten Solothurner Markt zahlte ee 
dem Salbinegret zu effen unb zu trinfen bild gemyg! He ne 
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fo de, wenn er mit Sellige fih abgeben. mag, fo gebe er, ber 
Uflath, wenn ih ihn nur nicht mehr fehen müßte, der Uhung, 
was er ift! E gottlofere Miufh Iauft nit unterm Himmel, 
als der ift, nei, my armi Thüri nit! Und Mädi thränte und 
die alte Liebe quoll ihm aus den Augen in Tropfen fait fo 
greß wie Heine Baumnüfle. Wenn nur die Predigt chen ans 
wäre, jagte die Frau Ammännin, ih mag faft niht warten! 
Der Pfarrer macht aber lange, wen hat-er-wehl auf der Ga- 
bei, den er nicht wieber loslafſen mag? Ich würde einen Neu⸗ 
thaler geben, wenn er die Briefe auf's Tapet gebracht hätte 
und von Gottes Zorn geredet und wie jehlecht die Leute bier 
jein müßten, daß Bott ſolche Zeichen tbue, und men Mam 
käme freböroth beimgelaufen und begehrte auf, wie das an- 
ders gehen müffe! Dann wollte ih ihn den Brief geben, 
abwarten, bis er ihn gelefen, und wenn er dann jo recht aus 
ben Hüsli wett uud Alle frefien, wollte ih ihm jagen: Friß 
wen d’magit, aber z’erft mußt bach wifjen, von. wen: die Briefe 
fonımen, und was fie zu bedeuten haben! Der wird Maul 
und Rafe aufihun; tan, Mäpdi, ſei feit, wenn Du nicht g’wiß 
biſt; ſo ſag's licher, demn. du weißt nicht, wie weit jolde Sa⸗ 
hen kommen können! Habt nicht Kumuer, Yray, ſagte Mädi, 
und wenu man mich gollweiie zexriſſe, ich bliebe feft, ich Tenme 
"den Lausbub nur zu gut, der hat mir zu oft das böje Maut 
angehängt, wenn :er ba vprbeiging. Es kam jein, aber mer 
ſchrieb es? Das düecht mich wunderlid, jagte die Ammännin. 
Bern doch nur die Predigt bald aus wäre, aber mas hilft 
mir das? Es weiß doch kein Menſch, wann er. heimkonmit; 
ba stellt er ſich bei jedem Loͤhl und klappert mit ihm wie Die 
erſte Klapperfian aın Brunnen, Br meint, er habe au Seonn- 
tage bad Recht dazu, und ein Ayınıanu. müſſe mit Allen reden, 
damit man ibm nicht ben Gochmuth vorhaite - Dummheit! 
Hält man ihm den nitht vor, jo rupft man ihm etwas noch 
Aergeres auf! Eiwas nuiflen die Menihen haben, um fich 
baran zu üggern, wer wollte es Allen treffen, abſouderlich ein 
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Ammann! Mädi, geb’ doch, höre, ob fie noch nit fingen; 
ed ift, ald ob man. es mir heute expreß mache! Giehft bu 
jemanden, jo laß ihm doch jagen, er jolle alsbald heimkom⸗ 
men, ed warte ihm jemand, und das ift auch allmeg wahr! 
Midi kam aldbald mit dem tröftlichen Beſcheid, es werbe bald 
aus fein, ‚fie hätten aufgehört zu fingen, und dem eifter habe 
es es jagen Lafien. 


vViernundzwanzigstez Kapitel. 


Was noch fo rein geſponnen, kommt unter Donner und 
Blit an die Sonnen. 


—— ging wirklich nicht lange, ſo ‚zeigte die Gode au, 
die Gläubigen jeien eutlaflen, und gab ihnen die Mahnung 
wit, day Gottes Wort die Glocke ihres Herzens fein folle, 
bis aufs neue der Glocken heller Ton die Gläubigen zujani- 
menrufe an den. Brunnen des Lebens, den Trank zu empfan⸗ 
gey, ber den rechten Durit-Löfeht in Ewigkeit. Faſtnoch vor 
den Tönen ‚ber Fam da Ammann dahergeraunt mit Schritten, 
welche die Ammannin feit dreißig Jahren nicht mehr geſehen. 
Mädi, haft jo nöthlich gethan, ſagte die Fran, fiehe, er kommt 
daher wie aus eier Büchſe! Gar nit, Frau, fagte Mädi; 
ich: Habe dem Sigrift, der ja nicht meint, er müfje alle Pre 
digten hören, bloß gejagt, der Ammann jolle glei heimkom⸗ 
nen, ed warte jemand ‚auf ihn, dem es prejfize. Run, jagte 
die Ammäuntn, es ift gut, daß wir etwas Wichtiges haben, 
jonft Eriegten wir ein Donnerwetter nicht für die Kurzweill 
Der Ammann kam wirklich daher wie aus ‚einer Donnerbüchſe; 
binter ihm war no Tein Menich Actbar, aber vor ihm her 
winbete es ftark, und als er gur: Küche einbrach, fragte er 
nicht, wer auf ihn warte, ſondern fagte zu’ feiner Frau: Los 
neuis! war ſchon im Stübli, ehe. fie nach ein Beig gehoben 
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eief zorntg über die Adel: Kommſt oder kommſt nicht? He, 
fagte die Frau Ammännin mit ihrem XTröfter im Sacke Talt- 
blütig, mußte doch warten, um zu kommen, bis du es mir fag- 
teftl Mach’ die Thüre zu! fchnaugte der Mann, und als bie 
zu war, brad aus feinem Munde ein Gewitter, wie es bie 
Ammänntn noch nicht erlebt hatte. Wie in einem gewaltigen 
Gewitter es bloß ein Donner tft, man jelten einzelne Schläge 
unterfcheibet, jo auch in des Ammanns Gebrülle bloß einzelne 
Worte: Schande, Sceiden, erleben, todtfchlagen, und wüſte, 
häßliche Worte mehr. Kaltblütig ftand die Ammännin vor 
ihm und dachte: Brülle du nur, einmal wirft doch aufhören 
müflen, dann will ich die aunfwanten! Sie glaubte, der Mann 
babe in der Kirche vielleicht gar vom Pfarrer, der darüber ge 
predigt, neue Verleumdungen gehört und fie geglaubt. Wen 
der heimkommt, fihrle der Ammann, fchlage ich ihm erft halb 
tabt, Dann jage ich ihn fort; jo Lange ich Iebe, fol der mir 
nicht mehr unters Dach, nicht mehr vor bie Augen, eine jolde 
Schande mir anzamahen! Und zum Zeithäusli jchritt er, wo 
die Gtöde verwahrt ſtehen, und ben dickften Dornſtock riß er 
zur Hand und ftellte ih an's Fenfter. 

Hätte Doch nicht geglaubt, daß dubſo damm wäreft, ſagte 
bie Frau, jo alt und Ammann dazu, und nicht gefheibter! 
Glaubſt alle, wie ungerelmt es tft, und fragft nicht, wer es 
erfinnet bat! Was erſinnet? niemund bat es erfinnet, wenn 
du es gehört hätteft, du redetefk-anbers; du bätteft es hören 
jollen, bu bift Doch ſchuld an allem, bu und niemand anders, 
bir jollte ich zuerſt geben! fagte der Ammann. Sieb, wenn 
du willft! Bielleicht Habe ich unterbefien auch etwas vernom⸗ 
men, wub vielleicht noch ſchrecklicher Sachen! Da Iue und 
lies! fagte die Frau. Der Auımann riß ben Brief an fi 
ud jagte: Was frag’ ich dem Wiſch nah, es wirb nichts 
Anderes drin fiehen, als ich ſchon weiß! Eine ſolche Schuube 
erleben zu müfen! Es düecht mid, wenn ich nur hundert 
Klafter unter den Boben wär! User z'erſt will ih bem noch 
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eins auflegen, daß er jein Lebtag dran beuft! Brauch bo 
Beritand, fngte die Frau, und thu' nit fo! Sch weiß jetzt, 
von wen das ganze Tüfelswerk kommt und was fich deffelben 
zu achten ift.. Was? von wen? Bon ihm felbit kommt «8 
und von niemanden anders; da wird fi deſſen wohl zu ach⸗ 
ten fein! fagte der Ammann. Deppis Dumms e fo, bemerkte 
die Frau. Mädi hat den Drief aufgelefen und gejehen, wer 
ihn bingelegt! Somit that fie die Thüre guf und fagte: Se 
komm und red’, wen haft gejeben? und wie iſt's gegangen? 
jcheue did nicht! Geftern Hatte ich den Düzlauf, ich erbte ihn 
son der Frau — begann Mädi. Willſt ſchweigen mit beinem 
Dürlauf und mit bem andern G'ftürm! rief der Ammann. 
Ja, freilich hat er es ſelber gefagt, und zwar mitten in ber 
Kirche vor allen Leuten bat er es gejagt. O, wenn fich doch 
nur der Boden aufgethban und Alle verihlungen hätte! Mas 9 
wer? was gejagt? fragte die Ammännin ganz verwundert, 
Ueſe, ja üfe Felix bat mitten in der Predigt laut, daß es alle 
Beute hörten, gejagt: Aenneli, gimm m’r es Müntichi! Der 
Pfarrer ift ganz verfkummt, alle Leute Inchten und ſahen bie 
Dime, der Nägelibode Täſche ihre Schwefter, an, die war 
au da, und der Bar auch, und das habe ich hören müffen 
und babe fehen ınüfjen, wie die Leute g’wunberten, was id 
für ein Geficht mache, und wenn du mich beim vorigen Brief 
hätteſt machen lafſen, bätte ich das nicht erlebt! Sch babe 
Luft, dir mit ihm deinen Theil zu geben! 

Die Ammännin ftand faft da wie Loths Weib: fie be 
wegte bloß die Arme Iangfam auf und ab. Sie jehte fi 
endlich und ſagte: Nein, jegt ift mir nicht mehr zu helfen, 
ift das erhört worden: Aenneli, gium mr es Müntſchi! 
Aber das hat Selig nicht gejagt, Das ſagte ein Underer, fo 
einer ift er nit! Hab’ es jelbft gehört, fag’ es niemanden 
nad. Was weiß Einer, wad er jagt, wenn er jchläft?! zürnte 
der Ammann. Und warum burfte das Meitfchi nicht mehr 
aufieben und plärete die ganze Predigt? Das Tonnte man 
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fa ſchon in erften Briefe merken, warum ließeſt mich mit 
machen? | Zu “ 

Mädi war hinausgeſchoſſen, um bei Stüdi, welches ix 
der Kirche geweſen, das Nähere zu vernehmen. Es war zu 
lange im Haufe, um nicht zu begreifen, daß ed im Gtübli 
überffüffig fei. Da vernahm es das Schreckliche, wie, als ber 
Pfarrer eine Pauje gemacht, plöglih von der Borlaube ber 
eine Stimme gekommen fei: Aenneli, gimm m’r es Müntſchi! 
Wie das niemand anders geweſen jei als Felix, den man ſchen 
früher habe jchnarchen hören. Stüdi Hätte ſich auch geſchämt 
für Selir, denn die Leute hätten gruſam gelacht und gleid 
gewußt, wen es angehe; bad Meitfchi hätte es auch gemerfi 
und ſei faft geftorben. Kein Menfch würde dem anfehen, wie 
das ein Tälchli fei. Es Hätte es ihm gönnen mögen, das 
werbe ih, fo Gott wolle, fein Lebtag nachgehen. Wenn es 
einen guten Blutstropfen im Leibe babe, made es fih noch 
beute bier fort, daß es Fein Menſch mehr erblide. Das war 
die allgemeine Meinung unter dem Geſinde, und Felix erbarnıie 
fie, daß ihm das entronnen, der Alte werde ihm das lange 
nicht vergefſen. 

Endlih kam Selig auch daher. Wr hatte natürlich nit 
gewußt, was er gefagt, und warım ihn die Leute ınit ihrem 
Lachen aufgeweckt. Nach der Kirche fagte man ihn, was er 
gemacht und wie ihın daheim ein Wetter warten werde. Man 
hatte vor ihm Hinter dem Meitfchi ber gelacht, das vor allen 
Andern heimlief, ungefähr wie der Ammann. Das gute 
Meitſchi hatte die Kaltblütigkeit nicht gehabt, fih unbefangen 
zu ftellen, als gebe ihn's alles nichts an. Es kannte Zelir 
Stimme und ben Zauberfprud und meinte, alle Leute müß- 
ten wiflen, was er zu bedeuten hätte und wen er anginge. 

Felix lachte über die Geſchichte nicht, feinen Alten fürch⸗ 
tete er nicht jo jeht, aber das Meitſchi erbarmte ihn, es war 
ihm lieber, ald er wußte. Was machen? dachte er bei fich; 
Leugnen Hilft nichts. Was will ich mehr und Befleres, und 
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ift das nicht ber befte Aulaß, zu jagen, was ich will, und 
wobei es jein Berbleiben baden mug! Die Mutter Ift nicht 
zu fürchten, und der Vater, wenn ed. einmal verfireret hat, 
wicht viel. Cine Brävere und Hübjchere bekomm ich nicht, 
was habe ich dem Gelde viel nadzufragen? Die wirb fi 
der Mutter unterziehen unb Bringt den Streit nicht in’g 
Haus, und Friede ift ja nöthiger ald Geld. Das über 
Thlug Felix auf feinem kurzen Weg, raſch im Entſchluß 
war er immer, und für gute Gedanken war auch der Boden 
in ihm. 

Die Mutter erſchrak ſehr, als fie Felix Tommen ſah. Dr 
tufig Gottswille, thue ihm nichts! fagte- die zun Ammann. 
Er ift zu alt zum Prügeln, du weißt, wie er tft, es könnte ein 
Unglüd geben, und mad’ du jeßt das Gerede nicht noch grö- 
Ber, ed wird fon groß genug jein! Den®’, wie werden bie 
Leute lachen und eine Freude haben! if, im Dürluft unb 
Eglihannes, wenn ed bier bei uns Lärm geben thäte und wir 
mit den Sohne Unglüd hätten! Sinn do daran, was wir 
für einen Griff in Händen haben gegen die Dürluft-Eift und 
wer weiß wen noh! Du bift immer die Gleiche, red'ſt dem 
Kerli immer z’beft; wenn er dir den Kopf abriß, du gränneseft 
ihm noch z’beit! fagte der Ammann mit zorniger Stimme. 
Wohl, der muß feine Heiligen haben! Zaufend Pfund anf 
der Stelle hätte die Ammäannin dem Mädi gegeben oder ver- 
ſprochen, wenn es dem Felir hätte abwinken können, daß er 
für heute ih jchiebe und dem Vater nicht unter die Augen 
fonıme. Wenn der Vater nicht fo ſchrecklich gethan, fo wäre 
fie böfe geworden, jeßt aber war die Angft über den Zorn ge- 
kommen, darum merkte fie auch bie bebeutende Aenderung in 
des Anımanns Stimme nicht. Draußen warteten ohne ber 
Ammännin Winken ſchon dienftbare Geifter, welche Felix zu- 
flüfterten: Mach’ dich fort, verbirg’ dich, der Vater’ thut, es 
ift jchredlich, es weiß fein Menſch, was er mit dir anfängt! 
u. ſ. w. Wo ift er? fragte Felt. Im Stubli, hieß es. Da- 
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bin ging Felix alsbald, gäb wie die Mägde fchrien: Nit, nit, 
es giebt ein Unglück! Felix, denk', Felix, bis witzig! Als 
ſolch Bitten nichts half, da waren fie brauf und dran zu wei 
nen, fhlugen die Hände zuſammen, zwei mußten abfiten vor 
Ungft, bie dritte Hielt das Ohr au die Stäblisſsthüre. Sm 
. Anfang. börte man bed Ammanng ‚zornigen Donner und Fe 
lixs feſtes Wort. Die dritte verftand etwas von Lumpenbub, 
Schande, Menſch, Dirne, von Fortgehen, Karrer fein, allem 
nichts nachfragen, bräver als keine, Dann immer weniger und 
am Ende gar nicht3 mehr, obfchon zulegt alle drei an ber 
Thüre horchten. Endlich hörten Ne fagen: Das Eſſen wird 
z'weg fein, nicht dergleichen thun; Nachmittags ift nach alle 
Beit! Huf, wie wenn ein Stein unter Tauben fährt, fub 
sen die Mägde auseinander, zwei zu zwei Thüren aus, Mädi 
an ben Heerd, aber gefhehen war geſchehen, das Sauerkraut 
buäntete Tüfterlih wie nie. Aber Mädi, was mahft, was 
ſirneſt? rief die Frau, als fie in Die Küche trat, das ftinft 
ja, es wird Einem fait g'ſchmuecht, das darf man nit auf- 
fielen! Warum nicht? fagte Mädi; «A ſtinkt ein wenig, aber 
es iſt daneben doch gut, man ißt «8 ja nicht mit der Nafe, 
und füttert glei gut, gäb bräntet ober nit bräntet. Aber 
id babe emel ypläre müffen für den Felix, ich glaube, er 
ſchlage ihn z'todt! Du red'ſt nichts davon, fagte die Kram, 
börit, fonft giebt's Verdruß! & Frau,‘ was denkt ihr au? 
Ich kann jchweigen ohne centnerigen Stein auf dem Maul! 
Aber fagt mir, was bat er gejagt wegem Brief? und wegen 
dem Wort wird er Belir nichts thun? Wenn der jchon ein 
Kind haben muß, wad macht ibm das? Das Mannevolk ift 
gar wüft hürmehi, und wenn Kinder mäflen jein, jo iſt's doch 
allweg befier ledig, als wenn fie Weiber haben! Richt du 
an, fagte bie Sau, fo Friegt man den Sauerkabis bald aus 
der Naſe, dad Andere wirft bald veruehmen! 

Mädi mußte fi fügen, obgleich es zehnmal lieber dem 
Dürlauf als Gedüld gehabt hätte. Aber das ift eben Das 





44 


ſchreckliche Verhängniß, welches fiber ber dienenden Klafſſe 
ſchwebt, daß fie nicht immer das haben Tann, was fie am 
liebſten Bätte, ſondern manchmal ganz was Anderes. — Man 
aß zu Mittag, das ganze Haus, wie immer, an einem Tiſche. 
Da merkte man nichts Befonderes, ald hie und ba eine ge 
zämpfte Nafe über den Sauerkabis. Bemerkungen über das 
Ehen find nit zuläſſig, wenn. Meiſter und Meifterfrau jelbft 
am Tiſche figen; auch dieſe fagen jelten etwas ver allen An- 
der, In der Anwendung der Kritik wirb in Bauernhäuſern 
mehr Maaß gehalten, als unter den Gebildeten. Der Meiſter 
jagte bloß, er liebe den Sauerlabis, aber unbräntet, ein au- 
der Mal jolle man nit Mühe haben mit Bränten, me- 
nigftend ſeinetwegen nicht, und den Auderu werde es wahr» 
ſcheinlich aub jo fein. Darauf jagte die Meiſterfrau, fie 
häite auch ſchon beflern gehabt, doch jei er zum eften, wenn 
man ihn nicht zu lange ſchmöcke. Kür heute müfje man fidh 
breiu ſchicken, es werde hoffentlich nicht alle Sonntage glei 
gehen. 

Als. nach dem Eſſen beſtmöglichſt reines Feld gemacht, 
das Eine hie aus, das Andere dort aus verſandt war, fanden 
fich die drei Hauptperſonen wieder im Stübli zuſammen. Am 
Morgen hatte, wie angedeutet, die Mutter den Vater bereits 
entwaffnet gehabt, als fie ibn an die Freude erinnerte, welche 
Die Leute über einen Spectafel in ihrem Haufe haben wür- 
ben. Doch war noch graßer Zorn da, und Selir ward nicht 
jehlecht angebounert. Der war feit, daher ruhig. Was ge- 
ſchehen, fei ihm leid, aber er vermöge ſich deflen nichts, ſchon 
manchem jei im Sclafe etwas entfahren: Das Meitſchi ſei 
ibn halt Lieb und er möchte es heirathen; beſſer zu machen 
wifie er's nicht, und die Mutter babe felbit großes Wohl- 
gefallen an demjelben und gejagt, es ſei thr nicht bald ern 
anftändigeres Meitſchi vor die Augen gefammen. Du wäiter 
Bub du! batte darauf die Mutter gejagt, jegt joll ih dran ' 
ſchuld fein! Wenn mir jhen eine für Gangitan gerät, jo 
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ift es dann noch lange nicht gefagt, daß ich fie zum Söhnis- 
wyb möchte. — Der Ammann jagte: Warum nit gar des 
Polizeiers Tochter oder das erit beft Tſchaggeli von der Gaſſe, 
ald das ſchlechte Menſch, wo du mit Schein ſchon lange ein 
Zaagg mit ihm gehabt! Schäm' bi in dein biätig Herz 
Hinein! Darauf Hatte Felir erklärt, das Meitſchi jet nicht 
ſchlecht, Gefchleipf hätte er Feine mit ihm gehabt, das Meitſchi 
fei bräver als alle, welde er kenne, und wenn es nicht jo 
brav wäre, fo würbe er heute kaum das gefagt haben. Eben 
darum wolle er e8 heiratben, er möchte nicht, daß es dem 
Meitichi fein Lebtag vorgehalten. werde. Und als ber Bater 
gebroht, er müffe ihm lieber aus dem Haufe, als daß er das 
zugebe, hatte der Sohn gejagt, daß folle er machen, wie er 
wolle. &r könne an einem andern Orte auch jein, als Karrer 
wolle er ſchoͤnen Kohn verdienen, und es feien Andere mehr, 
die aus Knechten doch Bauern geworben, und zwar redbte. 
Sa janbere, andern Leuten bie Buben zu Ioden und verfäß- 
ren, benen will ih den Marſch machen, daß fie an mid 
denten follen! begehrte der Anımann auf. Da, kannſt es ja 
lefen! Als Felix jetzt in Zorn gerieth, brach die Mutter ab 
und ſchützte das Gfien vor und daß man bie Dienften nicht 
mäüfle warten laffen, daß fie die Sache kalt befümen. Es war 
ihr darum, daß die Gemüther erfalteten. 

Als fie wieder zujammentraten, war bie wirklich ge- 
heben. Der Bater redete von Verdruß, ben der Zunge ihm 
gemacht, denn an dem, was in den Briefen ftehe, müfle doch 
etwas Wahres jein. Indeſſen jer es vielleiht mit Gelb zu 
machen, auf ein paar hundert Thaler komme es ihm endlich 
nit an, und das Kind Fönne man ja erziehen und jpäter ein 
Handwerk lernen Laflen. Was für ein Kind? fuhr Felix auf. 
He, lies da im Brief! jagte der Vater. Als nun Yelir fein 
Berhältnig zu Aenneli erzählte und wie weit er es mit ihm 
gebracht, da wollte es der Bater ange nicht glauben und 
meinte, etwas jo Dummes habe ex noch nie gehört, er fei 
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doch alt geworben, zu alt, um fih jo was aufſchwatzen zu 
lafſen. Der Mutter Tiefen die Thranen die Baden ab, und 


doch mußte fie lachen über ihres Sohnes Liebesleiden und 


Thaten. Aber was wars denn mit dem Wälbchen anf dem 
Wege zum Schuhmacher? felb tft doch verbäcdhtig! fragte 


letztere. Da b’richtete Felir, wie das Mädchen ihm das nur 


in der Angft gejagt; wie alles andere erlogen fei, und wenn 
fie müßten, was in anbern Briefen noch über fie gelogen 
worben, würden fie ihm ſchon glauben, Kurz, er brachte die 
Eltern jo weit, daß fie ihm glaubten, das Meitſchi fet durd- 
aus brav und Nägelibodenbauern nichts vorzuwerfen, ba fie 


nichts gewußt und im Weg geweſen feien, beſonders Bethi. 


Mütter haben, wie ſchon gejagt, immer bedeutenden Glau⸗ 
ben an ihre Söhne. Der Zorn wandte fi dann aber um 
fo heftiger gegen das heilloſe Eifi, nur konnte man nicht’ ber 
greifen, wer ihm bie Briefe made. Das müſſe unterfucht 
fein und zwar noch heute, meinte der Ammann. Felix meinte 
aber, Eins ginge noch voran: das Meitſchi follte getröftet 
werben; er wiffe, das Hinterfinne fi, und wie Bethi jet, fet 
die Frage, ob es nicht ſchon heute ans dem Haufe müfſe, 
Bethi Iafje nichts am der Haue kleben. Aber womit willft 
tröften? fragte der Ammann. He, wenn ich ihm ſage, id 
wolle es z'Chilche führe, jo wird das ein Troft fein, ber an- 
ſchlägt, jagte Felix. Wer hat dir daß erlaubt? meinte ber 
Ammann; wenn man fchon nichts gegen das Meitſchi Hat, 
iſt's noch lange nicht gefagt, daß man ed zum Söhnisweib 
möhte. Die Leute würden doch lachen, wenn ed hieße, du 
bätteft nur fo zu einem Meitfchi von der Gafſe kommen Tön- 
nen! Lachen fie meinethalb, jagte Felix. Ich denke aber, es 
fei andy etwas, wenn Einer vermag, ein armes Meitſchi zu 
heirathen und es zu einer reichen Srau zu machen, das kann 
nicht jeder! 

Der Bater war hartnädig. Das kam fo plößlih, es 
that ihm weh, auf einmal alle feine Spefulationen fallen zu 
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Iafien. Die Mutter gab früher nah und wanbte ſich allgemach 
dem Sohne zu. Der Gedanke, das Mäpchen, welches ihr fo 
wohl gefiel, ald Söhnisweib in's Haus zu befommen, ftait 
als Magd, dann mit keiner vomehmen, hochmüthigen Bauern- 
tochter um die Meifterjchaft ftreiten, mit neuen Gebräucen 
fih nicht wagen Laffen zu müflen, that ihr wohl. Es düecchte 
fie, das made fh nicht fo 558, und wenn man für Felir 
eine Händel mehr gut zu machen babe, dad Geld zufammen- 
lege, gebe dies bald eine große Summe, die könnte mark fir 
Weibergut rechnen. Endlich meinte der Ammann, dad werbe 
nicht jo preifinen, gut Ding wolle Weile haben, me choön de 
geng noh luege, es werd niene g'ſchriebe ſy, daß das noh hit 
müß ſy. Das meinte eben ber ungeduldige Felix nicht: auf 
das, was heute gegangen und weflen er und das Meitichi ſich 
nichts vermöchten, müßte dad noch heute fein, wenn man die Leute 
g’ichweigen und das Meitihi vor ihren Mäulern reiten wolle. 
Und wenn man Eifi den Marſch machen wolle, müfle man 
erft einig unter fh fein und wiflen, was man wolle. Die 
Mutter half, und endlich mußte der Vater fagen, er babe im 
fo weit nichts bawiber, aber erft moͤchte er doch mit dem 
Meitſchi veben und willen, ob Felix die Wahrheit rede. Et 
fei bald viel gefagt, aber ehe man alled glaube, müfje mar 
erft unterfuchen, man meine manchmal, ed fei jo, und fei doch 
nicht! Felix erbot fi, das Mädchen zu holen, aber der Am⸗ 
mann wollte nit, wollte felbit in ben Nägeliboden geben, 
Abends, wenn es dunkelte und Alle daheim ſeien. Unterdefſen 
follte aber au Felix daheim bleiben, woreig berfelbe fih um- 
gern ſchickte. Die Leute würden glauben, er ſchäme fidh, dürfe 
fih wicht zeigen, feiner lachen, jagte er, und das Tönne ex 
ſchier nicht lekden; wolle nur in's Wirthshaus, einen Schop- 
pen trinfen, aber er drang nit durch. Da blieben Bater 
und Mutter einig, fie kannten fein heißes Blut, meinten auch, 
er koͤnne ihnen auf alles hin wohl einen Gefallen thun. Felix 
fügte fih, aber es gramjelte ihm doch ben ganzen Nachmittag 
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in ben Fingern, jchlafen komte er nit, ein langer, langen 
unendlicher Nadınittag war felne jchwere Buße, Wenn er 
auch an fein Glück denken wollte, jeine Ungebulb verfchlang 
alle Gedanken. 
So Fangweilig ging ed im Dorfe nicht zu, man kun 
fich’8 denen. So was war noch nicht erlebt worden; an Feiner 
Sichelten, an keiner Hochzeit hatten die Vehfreudiger jo wohl 
gelebt, als an den Worten: Aenneli, gimm m’r eg Müntichi! 
So z’leerem hatte der Pfarrer fiher noch nie gepredigt, als 
om jenem Sonntage. Aus der Kirde brachte fein Menſch 
etwas Anderes beim, als: Wenneli, gimm m’r es Müntſchi! 
Höchſtens wurde darauf noch erzählt, wie aus einer Thüre det 
Ammagn gefahren gleich einer Bombe, aus ber andern Aenneli 
verſchwunden, daß ed nur fo einen Schein gegeben. Belir 
aber habe getban, als ſei nichts geſchehen, das ſei ein ver 
fluchter Burſche, dem mache alles nichts, der nähntte, wenn 
es jein müßte, mit einer Hanb den Teufel bei ben Hörnern 
und zöge ihm mit der andern die Zähne aus, An dem würben 


‚die Alten noch etwas. erleben, gejchehe ihnen aber ganz recht, 


ber Hochmuth verginge ihnen vieleicht dann ein wenig. Wie 
es aber über dad arme Meitſchi und den Nägeliboben herging, 
Batte Feine Art. Das war's, was die Freude jo groß machte, 
daß es gerade diefe getroffen, und Fein Mädchen im Dorfe 
war, daß, ftatt nur einen, nicht fieben mal fiebenzig Steine 
auf dad arme Aenneli gemorfen hätte. Da jehe man jekt bie 
Sceinheiligfeit und dag ber noch lebe, der das Verborgene 
an bie Sonne bringe! Man babe oft lange Urjache zu glau- 
ben, er ſei auch zu alt geworden, aber am Ende Tonme er 
doch noch. Sa, wenn man gewollt, ed hätten viele Mädchen 
dem lieben Gott förmlich gedankt, daß er das Berborgene 
offenbar made, und zwar Mädchen, die nicht mehr an die 
Sonne dürften, wenn man wüßte, was fie Im Verborgenen 
getrieben und auf dem Gewiljen hätten. 

Das Wort von Splitter und von Balken, die Worte 
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mar; da hätte ihn einer gefragt, ob ex feinen Schwuger auch 
gehört, umb ob :derielbe ihm anftändig fei. Nun habe er zum 
feimem Zorn und Schredien hören müflen, wie Uenneli mit 
Selle unter den Leuten jet, wie die Dürluftbäurin fie ange 
teoffen, wie das wohl weit gegangenu.f.w. Kurz, ich mußte 
mich jhämen wie ein Pudel, fagte er, und Kein Menſch mollte 
mir glanbeu, daß mir nichts darum gemuft. Selb jolle man 
fie nicht b'richten, fagte man; daneben fet ba nicht viel zu 
seripreshen, jeder made was er könne, und ein reicher Schwa- 
ger jet kommod, jo haben die Reben gelautet. Dem Meitſchi 
hätte ich das nicht zugetraut, und wenn ich nicht felbft in ber 
Kirche geweien und gejehen ‚hätte, wie es ein Geficht machte, 
ich glaubte es noch jet nicht. Wo iſt's und was ſagt's? mit 
dem möchte ich doch ein Wort reden! ſchloß Sepp. Drinnen 
if und weint, fagte Bethi; Fein Wort brachte ih aus ihm. 
Es ift doch bim Ketzer feinem nüt z’trauen, nein das if 
ed nit! Da miacht's es G'ſicht wie d’r heilig Fürabe, dab man 
glauben follte, es wiffe nicht, daß es zweierlet Gattig̃ Leute 
auf Erden gebe. Nein, jeßt jage man mir nichts mehr, jegt 
traue ich keinem Menfhen mehr! Das kommt von felbem 
Markte, hätten wir es doch felbift fortgethan, fo hätten wir 
jeßt den Verdruß nicht! Aber jegt muß es fort, gleich morgen; 
wenn es nicht wegen den Leuten wäre und es bie Schwefter 
ift, e8 müßte mir noch heute aus dem Hauje — eine felde 
Schande uns zu machen! Rein, es hat feine Gattig, was ber 
Ufleth da oben für eine Freude heben wird! Ruf es im’ 
Stablt, jagte Sepp, es muß doch Bericht geben, wir müflen 
wiflen, wie die Sache ift! 

Aenneli kam bleich,- brach von neuem in Thränen ame. 
Bethi redete harte Worte, dag Sepp Erbarmen bekam und 
milder redete. Endlich konnte Aenneli fagen, fie follten ihm 
doch verzeihen, es babe grufam gefehlt, aber es ftehe bie 
Schande nicht aus und wolle gern fterben. Eepp und Bethi 
erfchrafen jehr, und Bethi warb jehr zornig, daß Sepp wiederum 
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mitteln mußte. Endlich konnte Aennell erzählen, aber ganz 
verwiret, daß man nicht daraus Sam, Bethi mußte fragen, 
Sepp mußte. fragen, ımd als fie enblich Die ganze Geſchichte 
beifammen hatten, wie Yelir unterm Schiebfenfterchen Aennelt 
geküßt und nieht. habe fortgehen wollen, Bid es ihm ein Müntjcht 
gegeben, ud es ihm dieſes gegeben, damit er gebe, Betht 
ihn nicht höre, da ſahen beide einander an, mußten nicht, 
follten fie lachen ober weinen. Sie fragten wieder und wieder; 
aber Aennell betheuerte jo ehtlich bei feiner Seele Seligkeit, 
«8 wifle um nichts, ala was «8 befannt habe, und man folle 
ihm doch d'r tufig Gottöwille verzeihn, ed wolle dann gem 
flerben, daß fie ihn glauben mınften, mb Sepp fagfe: Nu, 
wenn es nur das. ift, fo time mit fo nöthlich, es tit bewegen 
noch nicht um's Sterben zu thun. 

Bethi war aber lunge nit fo barmherzig; es hatte ja 
die Schwefter gewarnt, hatte es gut mit ihr gemeint, hatte 
fe immmerbar für ein Kind angefehen, welches noch: halb im 
den Windeln war. Bethi war ziemlich über dreißig Sabre alt, 
fand eine Liebſchaft im achtzehnten Jahre unverzeiblid. Bethi 
war eine Bäurin, Bonnte fi taher nicht enthalten, einft- 
weilen das Gericht der Menichen mehr zu fürchten als Gottes 
Gericht, mas fein Gutes und Böfes hat. Sein Gutes, weil 
doch Menſchen, welche vor Gott fir) wenig fürchten, vor Bdjem 
fih in Act nehmen der Menfchen wegen; fein Böfes, dieweil 
Menſchen, welche in wichtigen Dingen Gott fürdjten, in klei— 
zen, wie fie meinen, fid nad den Menſchen richten. Hier 
ft einer der Läufe der Welt, in welchen ber Teufel viele 
Seelen angelt; denn bekanntlich kriegt man die feinen Fifche 
am beiten in den jogenannten Läufen, wo das Mafler einen 
gewifſſen Zug bat. — Bethi begehrte jehr auf, fo in abge 
brochenen Stößen. ber wie mochteft auch mit dein Bi ein- 
laſſen? jagte ed; gäb mie leicht! Konnteft doch denken, daß 
or dich zum Beſten balte! Wer weiß, ob er es in der Kirche 
wicht abſichtlich that, um dich zu Schanden zu machen! Warum 
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riefeſt du mir nicht, ich: hätte den Schläberi ſchon weg geben 
wollen. Aber wer weiß, was dir dachteft, Hatteft auch beine 
Freude dran, mag nichts hören, es it bald feinem mehr zu 
trauen, kaum aus dem Ei, find jie bubig, und wenn es kann 
g’liebelet fein, dem Andern fragen fie wenig nah, und id 
mag nicht hören, es iſt Eins wie das Andere! Aber Bethi, 
jagte eudlih Sepp, der Erbarmen befam, wenn ich dir einmal 
ein Müntihi geben wollte, bielteft du allemal weg? Habe 
doch Beritand! Das war drum ganz anders, ſagte Bethi. 
Aber wenn du z'beſt reden willft, jo muß ich fhweigen. Ich 
babe geglaubt, ich wäre dem Meitfchi lieber ald Anımauns 
Möff; es wußte, wie ungen ich es hatte; wir müflen doch 
an allem Schuld fein! Es ift mir grüslich leid, jagte Aenneli, 
ich habe e& wohl gewußt, aber ich konnte gewiß nicht anders, 
er war immer jo gut gegen mich, und wenn er nıir was thun 
konnte, fo that er e8, ich konnte doch nicht das Wüftefte alles 
gegen ihn machen, und ich wollte dich auch nit böje machen 
und dir z'wider dienen, da wußte ich mir nicht z’helfen, es 
drückte mir oft faft das Herz ab, ich hatte eine böfe Lebtig! 
Biſt jelber ſchuld, ſagte Bethi, warum ſagſt mir nichts? 
Hätteft das Maul aufgethan, ich hätte dem ſchon den Stanb 
weiter geben wollen! Aber ich durfte ja nicht, ſagte Aeuneli. 
&r jagte mir, ich jolle d's Herrgotts jein und dir ein Wort 
davon jagen. Thue ich ed, jo mache er das Wüſteſt, was er 
tönne, bringe alle Abend einen Trupp Nachtbuben, um uns 
zu plagen, ſchlage die Fenſter ein, wolle ung’finnet in Gaben 
fein, und thueft du den Mund anf, lege er dir den Kübel 
auf den Kopf ale Nachtkappe. Wie hätte ih mas jagen’ 
dürfen?! Mag nichts hören, jagte Bethi, ſchweig' mit deinen 
Ausreden, bu hattejt den Narren an ihm gefreflen, und damit 
Punktum! Das hätte ich nicht von. dir erwartet! Los, fagte 
Sepp, das ijt bald gejagt, aber Meitihi find Meitihil Sch 
wär hungerig, hülf jegt an was Anderes hin, Gottlob, der 
Schaden wird noch zu heilen jein. Am Ende vermag ſich das 
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Meitſchi der ganzen Sache nit fo viel, als es anfangs ben 
Schein hatte. Ihr feid alle gleich, zürnte Betht, redet allem 
zbeft, treibt mit aller Sach Muthwillen, ich halte bald auf 
Allen gleich viel! Sepp fannte Bethi; es wurbe jelten zornig, 
aber wenn ed einmal ed war, fo richtete man mit Reben und 
Gründen nicht yiel aus, am allerwenigften mit Spaß; man 
mußte Bethi die Sache felbft verwerchen lafſen, Berftand und 
Biliigkeit wanden fich am Ende immer wieder oben auf. 

Es war ein Ihöner Sonntag, wie fie Gott erihaffen hat 
zu feiner Ehre und den Menſchen zur Freüde. Es tft wahr, 
Freude hatten viele Menfchen an diejem Sonntage, aber keine 
über das, was Gott ſchön gemacht, und feine, die ihnen Ehre 
brachte vor Gott. 

Im Nägeliboden war keine Freude, und die Schönheit 
bed Tages genoß man nicht; um's Haus war niemand fichtbar, 
ed jchien verödet. Sepp hatte jeine Haudbücher vorgenommen 
und brachte Rüdftehendes in Ordnung. Bethi wollte ein Ka- 
pitel in der Bibel Iefen, aber mit allem Lieb brachte es die 
Geſchichte niht aus dem Kopfe Alle Augenblid unterbrad 
es jein Leſen mit einer Bemerkung, welche bewies, wo jeine 
Gedanken waren. Bald mußte Sepp den Auftritt in- der 
Kirche wiederholen, bald jagen, ob die und jene auch dagewe- 
jen, und was fie für Gefihter gemacht. Bald waren es Aus- 
tufungen über Aenneli's Berftedtheit, über Felix' Bosheit. 
Wenn es den ’mal vor Augen friege, dem wolle es den Kopf 
wafchen, wie er ed noch nie erlebt, ein armes Meitjcht fo zum 
Beften zu haben, wenn er nit noch Schlimmeres im Schilde 
geführt! Dann ſeufzte es über die Zukunft: wie ohne Aenneli 
ed machen, und wohin mit ihm jo plößlih, und was werden 
dann die Leute jagen, warum man ed fortgethan? Es wäre 
Bethi ficher jchwer geweien, am Abend zu jagen, ob es in 
den Büchern Mofis gelefen oder in der Offenbarnng St. Io» 
hannis. Droben im Gaben war Aennelt; freundliche Sonnen- 
blide zucten durch das ſonſt dunkle Gemach — jo war eb 
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auch in feiner Seele. Trübe und dunkel war ed drin. Wen 
es liebte, war ihm böfe, die Andern jpotteten über ihn’s, was 
wartete ihm jebt, wohin ſollte es, des Lebens Sonne jchien 
ihm erlofhen. Es kannte natürlich Schiller nicht, fonft hätte 
es auch gefungen: bed Lebens. Mat blüht nur ein Mal md 
nicht wieder, mir hat er abgeblüht! Danı zuckte es hell durch 
feine Seele: Felix hatte es doch geliebt, und er war ihm jo 
lieb, jeine Geſtalt ftand verflärt vor feiner Seele, und jeine 
guten Worte Hangen jo lieblich darin wieder. Es kannte fie 
alle noch und repetirte fie, und wenn es jet jchon graufamen 
Gram und Verdruß im Herzen trug, es Tonnte es doch nicht 
zum Wunſche bringen, daß es ben Felir nie gefehen, daß es 
ihm nie freundlicd gewejen. Er Hatte e8 jo gut gemeint und 
dad habe ihm jo wohl gethan, und wenn er ed gebt nur nidi 
entgelten nıüfle und jeine Eltern hart mit ihm umgingen. So 
finnete und weinte das Mädchen, es wäre gern geftorben, 
obgleich ed auch den Sprud nicht kannte, es habe gelebt und 
geliebt. 

Der Abend mit ſeinen Geſchaſten rief fie zufammen; das 
Gewohnte warb abgethban, als es dunkelte, die Kinder in’ 
Bett gebracht. Früh auf, früh nieder, galt im Nägeliboben. 
Man lieh die Kinder Abends nicht bis neun ober zehn Uhr 
auf ber Gafle und am Morgen fo lange fie wollten im Bette. 
Es warb Regel gehalten, damit die Kinder von Sugenb auf 
nicht an Willfür und Gutdünken, fordern an Geje und Ord⸗ 
nung fi gewöhnten. Im Kleinen liegt oft Großes, in jchein- 
bar Unbebeutendem eine ganze Xebensrichtung. Als fie darauf 
allein in der Stube faßen, brachte Bethi aufs Tapet, was 
jeßt gehen müffe. Sie werweifeten viel hin und her, waren 
in fi jelbft nicht einig, am wenigften unter einander. Aenmeli 
zerriß es dad Herz, von allem fcheiden zu müffen, was ibm 
lieb war. Aber ed jagter Darf ich mich vor den Leuten zeigen, 
bin ic vor ihm fiher? Damit deutete e8 mehr jeine Schwäche, 
als Felix' böfen Willen an. Sepp meinte, es jolle bleiben, 
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aber Betbi fagte, es wollte lieber ein Mäß Flöhe hüten, als 
zwei ſolche; daneben wifle es wohl, wie bie Leute dad auf- 
nehmen und fie verbächtigen würden. Bleibe ed, jo feien fie 
vor der Leute Mäuler nicht ficher und bie verfluchten Briefe 
würden auch zu ihnen fommen. .Gifi hatte aus Furcht vor 
ihren Hexentünften fie damit verfchont, *e beito mehr in Brie- 
fen an Andere liegen laffen. 

Bunter Rath war theuer — da Hopfte e8 an bie Stuben- 
thüre, man ſchrak zufammen; ehe man antworten konnte, ging 
die Thüre auf und herein trat Mer Anımanu mit dem Sprad: 
Guten Abend gebe euch Gott! Sepp war ber Einzige, wel- 
Ger antworten konnte. Dante Gott! fagte er. Aber fo ver- 
biefft waren alle, daß im erften Augenblide den Ammann 
niemand figen hieß. Nun er wartete nicht darauf, feßte fich 
und fagte: Sch komme ung'fimnet, ihr werbet aber wiflen wegen 
was. Es ging heute etwas, ed ift m'r nicht am rechten Orte; 
es nähmte mich wunder, wie der Suchverhalt wäre, ich glaube, 
ich habe das Hecht, darnach zu fragen. Du, wandte er fidh 
zu Aenneli, wirft e8 am beften wifjen, willft e8 mir erzählen? 
Aber ich, möchte, daß du mir die Wahrheit angebeft, ed kommt 
mir viel darauf an! Das war für Aenneli eine jtarfe Zu- 
muthung. Zehmmal leichter hätte eime Andere zehnmal ärgere 
Bekenmnifſe abgelegt, als jetzt Aenneli zum Beften geben 
jollte. Num, ed weigerte fi nicht, aber jeim Herz blutete, es 
war ihm bei jedem Wort, als jei ed ihm mit Daumenfchrauben 
abgepregt. 

Die Erzählung war zum Glück nicht lang. Als fie zu 
Ende war, jagte der Ammann: Es wird fo fein. Zu feinem 
Berwundern hatte Aenueli befräftigt, was Zelir gejagt. Web 
jetzt? fragte der Ammaun. He, und jeßt? fagte Sepp. Daran 
werweileten wir eben. Das Meitihi vermag fi) der ganzen 
Sade nichts und muß Doc alles ausbaden, das ift eigentlich 
nit billig! Es möchte fort, und was fagen dann die Leute, 
warum man e8-fortgethan. Leber dem kommt es uns jehr 
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untommod, wenn wir es fortlaffen müffen. Daneben was joll 
ed bier, bejonderd wenn ed euer Sohn nicht ruhig laffen fan? 
Da wäre Heirathen das .befte, jngte der Ammann. Es wäre 
ihm lieber, er vexirte nicht und fößelte fie aus, jagte Sepp, 
fie hätten es nicht verdient. Sie wüßten wohl, wer er fei unb 
wer fie jeien, und daß Felix gelommen, vermöchten fie fi 
nichts, es jei ihnen z’wider genug. Hätten fie drum gewußt, 
fie hätten es ihm erleiben wollen. He, fagte der Ammann, 
öppe gang verirt jet daß nicht, es jei Exrnft dabei; Selir habe 
den Kopf gemacht, das wollt was jagen. Sie möchten nicht 
daran fchuld fein, wenn er was Ungeſchicktes anftelle. Deppe 
ganz recht fei es ihnen anfangs nicht geweien, wolle er auf 
richtig jagen; fie hätten es anderd gemacht, wenn ed an ihnen 
geweien. Daneben fünnte Felix leiht was Dümmeres machen, 
und wenn dad Meiticht auch arms jet, fo jet es brav und je 
feiner Srau jo unanftändig nicht, fie hätte es ſchon Lange im 
Auge gehabt, freilich nicht für Söhnisweib. Sie hätte ben 
Gedanken, eö werde manierlich jein, ſich unterziehen und nicht 
gleich befehlen wollen. Es heigs ere troffe und fo jet Heirathe 
wirklich das Befte, was fie machen könnten, unb nicht veritt. 

Aenneli und Bethi waren ganz verftunmet, ſahen bem 
Ammann an, ob er es wirklich fei oder ein Anderer; fie hatten 
das Wort gehört, konnten es aber nicht fallen. Sepp fagte 
endlih: Hört, Ammann, ich denke wohl, ihr verirt nicht mit 
und, das wäre nicht viel gemadt. Aber hört, das Meitſchi 
ift uns lieb und wertb, und wir haben Urfadhe dazu. Wenn 
ed num nur der Schuhwiich fein jollte und alle Tage hören 
müßte, wie es nur ein Gottswille-Menf ſei, nichts gebracht, 
alſo auch nichts zu jagen hätte, jo wär’ es mir lieber, es bliebe 
bei uns, erleidet ift ed und nicht. Anfangs thät's ihm web, 
aber ſolches verjurret am Ende auch, wie d's Klemme und b’s 
Haue, ed gebt nicht fo leicht zum Toͤdten, wie das Berjchüpfe 
n Schuhwüſch . 

Noch che der Ammann, den diefe Rede geflohen (er hatte 
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wahrſcheinlich geglaubt, die ganze Familie werde vor Freuden 
ſich am Boden herumwälzen), antworten konnte, erſchollen vor 
den Senftern einzelne Zöne und emblih ein jämmerliches Ge- 
ſchrei. Man fuhr erichroden auf. Dffenbar hatte jemand am 
Genfter gegudt, etwas Züchtigendes war über ihn gekommen, 
aber man wußte nicht was. Bethi ſchob das Schiebfenfter zu- 
rüd. Sepp iprang hinaus, die Schreier fanden ſich alsbald. 

Endlih war Eifi doch aufgebroden im Dorfe, ſchlug den 
Weg ein, der neben Ammannd Haus vorbeiführte. Es nahm 
ihn's wunder, ob dort Lärm fei oder fonft etwas zu merken. 
Lange ehe ed dabet war, ſah es jemand zur Thüre von Am- 
manns Haus herausfonmen, am breiten Rüden wußte es als- 
bald, dag es der Ammann war. Er kam nicht gegen Dorf 
und Wirthshaus, fondern ging in der gleichen Richtung wie . 
Eifi. Der bat eine feine Nafe, daß der hente nicht in’s Wirthe- 
Baus geht, dachte es. Der könnte dort was erihmöden, aber 
wo will der aus jo ſpät? Meinft, es jehe dich niemand, aber 
wart’, das ernäjele ich doch. Im geböriger Entfernung ging 
es leife nach und jah den Ammann im Nägeliboben in's Haus 
treten. Jetzt war ihm nicht mehr zu helfen. So, geht er ba 
bin, er wird es mit Geld machen wollen, der dide Schelm! 
Das muß ih wiſſen, aber um Fein Lieb darf ih zum Haufe, 
die Hagelöher bat gewiß Fallen geftellt oder was gebeizt, ber 
Teufel weiß wad; die hätte zu große Freude, wenn fie mich 
acht Tage lang unter ihr Fenfter bannen könnte, meinte Eifi. 
Es lief heim und fand bort den koboldiſchen ungen, der au 
einem Briefe laborirte. Kaum jagte e& davon, ber Ammann 
-jei im Nägeliboden, jo war der Junge z'weg dort zum Horchen 
und je nach den Umftänden zu einem Streiche. DBenzli bot 
fih zum Begleiter an, und ehe Eifi was dran machen Fonnte, 
waren fie verfchwunden. Wegen dem andern Jungen war ed 
Eifi nicht angft: wenn bemfelben ſchon was begegnete, ſo ging 
ed ihn's ja nichts an, hingegen um fein Kraut jammerte es 
ſehr — ed Hatte wahrjcheinlich eine Ahnung. 
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Die Burſche Hatten einen günftigen Standpunkt aufge 
funben, von welchem aus fie die ganze Stube überjehen konn⸗ 
ten. Ginitweilen hörten fie nichts, aber fie dachten, das Weiter 
werde jchon noch losgehen, Plöglih fuhr beiden eine Hand in 
Naden und faßte fie Da ſchrieen fie fo jämmerlich auf, mein- 
ten, es fei der Teufel. Aber ed war Felix. Sobald fie den 
erkannten, wollten fig mit Beißen, Stüpfen, Kragen fich lob- 
machen; aber was der bielt, hielt er einfiweilen, zuben ging 
ihm ploͤtzlich ein Licht auf. Er kannte den, welcher vie Briefe 
vertragen, er hatte nun aud dem, welcher fie gejchrieben Ihr 
Rausbuben, wollt ihr bekennen oder nicht! fagte Yeliy und 
brachte ihre Gefihter in ftarfe Berührung. Sie aber kratzten 
und ftüpften aus Leibesträften und ſchrien: Willſt uns geben 
laſſen, du großes Kalb, du Beh, mas bu bift! Aber Yelir 
war in ſolchen Dingen wohl erfahren; er fuhr mit den Buben 
den Brunnen zu, ſetzte bort beide mit einem Ruck in den Trog, 
als wäre er ein Bablaften. Hoch auf fprigte das Waſſer und 
platſchte über die Ränder, ſchrecklich jchrien die Zungen, ärger 
als Schweine am Mefler. Felix tauchte fie unter, dann gur- 
gelten fie, aber alshald fing das Schreien wieder an, befennen 
wollte feiner. Sepp kam dazu, endlich auch der Ammann; fie 
vernahmen, wie Felix die Zungen getroffen und was er jeßt 
wolle. Die Buben wimmerten und fchrien ſchrecklich; das Un- 
tertauchen abgerechnet, war ihr Falter Sit in die Lange ihnen 
fiherli peinlich, aber, mit dem Bekennen wollte keiner an- 
fangen. 
Ploötzlich kam eine Stimme über fie: Es düecht mib, «es 
fött .afe g’nue fy, ih wett Höre, wenn ih gut zum Rath bi! 
Es war Peterli’d Stimme, der hinter ihnen ftand. Droben 
im Dürluft hatte Eifi das Schreien gehört und .nım auch ge- 
ſchrien: Si mürbe fe, fi mürbe ſe! Peter, uf u ade, fi töbte 
ne, fi tödte ne! Peterli hatte Baterliehe, lief und vedete nun 
jehr auf, unerihroden vor dem Ammann: was das für eine 
Manier fei, mit armen Kindern fo umzugehen, ımd ob er fie 
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loslaffen wolle oder nicht, jonft wolle er fih auch drein legen. 
Da fprah der Ammann: Warum machen die Buben ſolche 
Streihe, Peter! Fechten mit ſolchen Briefen und plagen Nachts 
die Zeute bei den Häuſern! D, ſagte Peter, es find ja nur 
Kinder, fie wußten nicht, was fie machten, die Leute brauchten 
fih fu des Kafels nicht zu achten! Deiner bat fie alſo ver- 
tragen und der andere gejhrieben? fragje der Ammann. Es 
wird fein, antwortete Peterli. Und deine Frau gab fie an? 
fuhr der Ammann fort. Nicht apart, fagte Peterli, öppe dry 
g’lueget het fi u allbeeinijt öppis d’rzu g’feit, aber öppe viel 
nit. Daneben war es nicht b58 gemeint, ume fo für d'Kurz⸗ 
wyl hei fi’8 g'macht. U d’r Schulmeifter het g’feit, je meh 
me ſchryb, deſt' befler ler me's. Felix, laß fie laufen! fagte 
ber Ammann; der Dürluftbauer bat alles gejagt, was nö⸗ 
thig ift. 

Selir tauchte fie noch ein Mal brav unter, ließ ſie dann 
los. Benzli kroch aldbald heraus, der Heine Rathskandidat 
aber blieb figen. Er gehe da nicht heraus, wer ihn Hinein- 
gethan, könne ihn wieder herausthun, wo nicht, jo müfle er 
ihm gut fein für allen Schaden, fagte er. Erſt als Alle lach⸗ 
ten, froch er heraus, jedoch nicht ohne Verwahrung jeiner Rechte, 
eine Drohung, ihn zu finden, was ihm von $elir noch eine 
tüchtige Obrfeige zuzog. 

Der Zorn des künftigen Volksmannes kehrte ſich, als Feltz 
außerhalb dem Bereiche feines Zornes war, gegen Peterli. 
Diejen Tapitelte er runter, wie nur ein Dorfinagnat einem 
Schuldenbäuerli hätte abkapiteln fönnen, er beurfundete fi 
fo recht als eine zukünftige Größe, als eine Stüße der Frei- 
heit und des Baterlandes. Warum dampeft du alles aus und 
trappeft binein, jeßt kannſt es auch ausfrefien! Warum leug- 
neſt nicht? Leugnen ift die Hauptfadhe; man muß alles leug- 
nen, bid etwas g’jeginäßig bewielen if. Der Schulmeifter 
hat gejagt, es fei Einer ein bummer Hund, aus dem gar nichts 
merde, wenn Einer glaube, was man ihm nicht bemeifen könne; 

Sotthelfs Schr. xx. 39 
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eb fei ſchon mancher unglücklich geworben, weil er jo leicht ge 
glaubt, was man ihm angemuthet. Und z’beweifen babe heut- 
zutage eine Nafe, man Tönne niemanden mehr baumeln und 
ntemauden mehr fchlagen, daß ſei gegen die Menſchenrechte. 
Und wegem bloßen Glauben Tönne man niemanden mehr fira- 
fen; überhaupt fei kein verachteteres Wort als das Wort Glau- 
ben, das fei eins, man follte es nicht einmal mehr brauchen, 
gefhweige denn, daß Einer dummer Hung genug fei, wirklich 
etwas zu glauben, das nicht handgreiflic gemacht jei. Und 
du dampeft nach, was dir vorgefagt ift, und das wird der 
Dank fein, daß ich das deiner Frau zu Gefallen getban! Aber 
wart’ du nur, ich will bir es ſchon zeigen, wo ed durchjagt! 
Ich glaube nichts und aber nichts, bis bu es rechtmäßig be 
wiefen haft, dag ich die Briefe gefchrieben, du fannit der Lũg⸗ 
ner fein und den Dred an deinem Steden haben! 

So zankend ftießen fie auf Eifi, welches Zorn und Angft 
ihnen entgegengetrieben. Als Eifi hörte, wie Peterli geplau- 
dert, geglaubt, eingeftanden, was es auf ewig geborgen glaubte, 
da war Deterli kaum zu helfen und Eifi auch nicht. Es kriegte 
Krämpfe, und Peterli wußte nicht, was gut daflır jei; ex fing 
an fih zu fürchten, es ſei um's Sterben zu thun. Es ging 
m’r nottt übel, dachte er, wo hätte ih glei eine Andere? 
Der Bube lief draus, fagend: Habt ihr's gehört, ich will mit 
allem nichts zu thun haben, ich glaube nichts und aber nichts, 
und beweife man mir etwas! Mit jochen dummen Leuten ift 
man immer angejchiniert, dummes Bolt, verflucht dummes! 
Glücklicherweiſe kam auch Eiſi's Mutter daher, die verſtand 
ſich beſſer auf dieſe Umſtaͤnde. Eiſi ward iu den Dürluft ge 
bracht und blieb am Leben. Peterli war einſtweilen des Kum⸗ 
mers los: wo eine Andere nehmen? Er war auch des Kifels 
los und des Lebens ficher, denn felben Abend war es Eifi nicht 
mehr um's Reben. Am folgenden Morgen aber ging’s wieber 
los. Eifi ſagte Peterli, was er für einer fei, daß er wie ein 
Maulaffe nleich alles glaube, was man jage, bümmer als das 
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Lleinfte Kind fei er, jedem Schulbub wäre es in Stun gelom» 
men, zu leugnen, jet könne er aber auch auöfzeffen, mit allem 
wolle es nichts zu thun haben. Wohl, bie würben ihn ſchön 
ringgeln, ber Nägelibobenbauer werde ihn in die Finger neh 
men, daß ihm das Liegen weh thue, ımd ber Ammann nicht 
weniger und andere Leute auch noch; der Dümmfte ſei er, ben 
bie Welt trage, mit einem folden Manne fei eine Frau doch 
geichlagen, daß es Feine Gattig habe. Natärtich wollte fi 
Peterli wehren und jagen, er vermoͤge fich beffen nichts, GR 
babe die Briefe ſchreiben laſſen, Die Buben geſchickt, ihn ben 
Buben nach, ihm wäre das alles nicht eingefallen, und jetzt 
jolle er gar noch ſchuld an allem fein! Hättifch g'leugnet, 
hättiſch g’leugnet, warum haft’3 geglaubt? das macht d'Sach 
aus! ſchrie Eifi, und immer zorniger, und was ihn's am zor⸗ 
nigfien madte, war, daß es gar nicht wußte, was ber Am⸗ 
mann im Nägeliboden gemacht, und was ber Handel für einen 
Ausgang genommen. 

Eifi heizte Peterli durch beftänbiges Zanken fo ein, daß 
er zulegt in große Angſt gerietb und weiß Gott was Dachte, 
was ihm gefchehen könnte. Heimlich machte er fh Nachmit⸗ 
tags fort und ging zu Sepp. Der Wüfteft fet der nicht, 
dachte er, und Vorbauen ſei am beften. Sepp war verwundert 
über den Befuh, aber nicht unfreundlich, er hatte mit dem 
armen Mannli immer Erbarmen. Peterli entſchuldigte fidh, 
wie er fih aller Sache nichts vermöge und Doc, jebt an allem 
ſchuld fein folle, weil er nicht geleugnet, aber er habe gar wicht 
daran gedacht. Was heif! Leugnen, wenn man die Sache 
wifle, habe er gedacht. Dann klagte er bitterlich, wie er z'weg 
ſei; Sepp ſolle ihn doch in alle Wege nit plagen wegem 
Vorſchuß, verlieren folle er nichts an ihm, aber biefen Augen- 
blick wifle er gar micht, wie fi) Tehren. Er habe an der Kä- 
ſerei einen Schaden gehabt, es hätte Feine Art, zweihunbert 
Thaler machten es niht. Bwei Mal habe er die Kühe reifen 
müfjen, Heu kaufen für ein Sündengeld, in welchem fein See- 
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gen, fonbern der Fluch geweien, und am Ende noch zehn Kreu⸗ 
zer herausgeben. Der, wo die Hagle erfiunet hätte, babe ben 
Zeufel im Leibe gehabt, er werde ed wohl büßen müfien. Wie 
man’s treibt, fo hat man's, fagte Sepp. Sch habe einen ſchö⸗ 
nen Nuten, jo viel ald du Schaden haben willfl. Aber id 
babe nichts zwängen wollen, keinen Hochmuth getrieben mit 
vielen Käfen und vieler Mil, Feine Kühe beionbers g'reiſet, 
fein Heu gelauft, d'r dür' wille keinen Streit gehabt, immer 
Milch genug im Haufe, daher feine Abrechnung, und fo bin 
ich recht froh über die Käſerei, fie macht mir den Zins, ben 
th haben muß. Wir machten voriges Jahr den Lehrplätz, und 
alles will gelernt fein; es wird dieſes Jahr ſchon befler geben, 
und wir werben faum fo viel verhandeln wie das lebte Mal 
Sa, fagte Peterli weinerlih, du haft eine Frau darnach, aber 
wenn d’ myni bätteft, du koͤnnteſt auch nicht machen, was du 
wollteft, und Verftand brauchen in allem. Wo ift deine?. Sie 
ift mit ihrer Schwefter in's Dorf zu Ammanns gegangen, ant⸗ 
wortete Sepp bodhaft. Peterli vergap den Mund offen und 
brauchte lange, lange Zeit, bis er endlich beroorgeftottert hatte: 
Zu Ammanns? jo! Sa, fagte Sepp, ed giebt was Neues, kannſt 
es deiner rau b’richten: Felix heirathet unfer Meitidi, b's 
Aenneli! Wird nicht fein! rief Peterli ordentlich erfchroden aus, 

Es war wirklich fo. Die Unterbrehung am vorigen Abend 
dur die Sündentaufe der Buben hatte die Sache rafch zum 
Abſchluß gebraht und alle Empfindlichkeit verwiſcht. Aenneli 
wußte nicht, ging ed auf dem Kopfe ober auf den Füßen, es 
war thm, als jei es von einem Traume wie von einem bichtem 
Nebel umflofien, aus welchem es troß aller Anftrengung nicht 
binaustönne. Es war ibm Abnlid, wie man ed eben im 
Zraume oft bat: man will etwas leſen oder follte ſonſt etwas 
anfehen und fieht nichts, kann die Augen nicht aufthun, es ifk 
und bleibt ſchwarz davdr. Es war mit Aenneli nichts anzu» 
fangen, und endlich begnügte fi) her Anımann mit dem Ber- 











501 


fprechen, daß es am folgenden Nachmittage mit Bethi fie be 
fuchen wolle, wo man die Sache befier beiprehen könne. . 
Bethi war ed dabei auch etwas wunderlich. Es hatte 
große Sreude an Aenneli’s feltenem Glüde, als armes Meiticht 
einen reichen Mann zu bekommen, und zwar einen Zelte. Wenn 
arme Mädchen reich heirathen, jo taugen gewöhnli die Män- 
ner nicht viel: find alt, haͤßlich, kränklich, wunderlid, boͤs, 
kurz fo beihaffen, daß fe kein Mädchen mit einem Steden 
anrühren möchte, wenn fie eben nicht reich wären. Felix da⸗ 
gegen war eim Burſche von den Mehbeffern, wohl wild zur 
Zeit no, aber waren wilde Burſche den Mädchen nicht von 


je am liebften? Und wir müßten unwahr fein, wenn wir nicht “ 


Binzufeßen wollten, dag in Bethi fi noch zwei andere Em- 
pfindungen neben der Freude regten: die erfte war der Stolz, 
Ammanns follten nicht meinen, daß fie Aennelt eine gar zu 
große Ehre anthäten, und daß fie das Recht hätten, Aenmelt 
fein Lebtag vorzuhalten, daß ed eigentlih nur d'r Gottöwille 
ba fei. Lieber gerabezu einen Bettler, als einen reihen Mann, 
und doch fein Lebtag Bettlerbrod efien müflen, fagte es. Es 
fei genug, wenn Eine nie vergefle, was fie gewejen, man braude 
ed ihr nicht noch alle Tage vorzubalten, und werm Eine made, 
was fie koͤnne, und nicht mehr begehre als brüdhli und an- 
fländig, fo folle man mit ihr zufrieden fein, b’junderbar wenn 
fie ihm nicht nachgelaufen, jondern er ihr. Das Zweite war 
nicht Neid, aber doch des Neides Schatten. Seht bift du bie 
Bornehmere und Reichere, jhämft dich wohl meiner, wirft mit 
der Fran eines Schuldenbürleins nichts mehr zu thun haben 
wollen! jo etwas fagte Bethi an jelbem Morgen mandmal, 
bis Aennelt zu weinen anfing und fagte: Was denkft doch auch 
von mir? und Tannft glauben, ich jet jo fchlecht, dich nicht mehr 
für meine Mutter zu halten? Was wäre ih ohne dich? Und 
wer weiß, wie ed mir geht, und ob ich nicht einmal wieber 
froh bin, zu bir zu fommen und beine Magd zu werben. 
Das war Nachmittags ein ſchwerer Gang für Aennelt, 
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ed dünkte ihn’s, wenn nur ein Weg unter der Erde durch füb- 
ten würde oder es burd die Rüfte Fliegen könnte, dab ihnen 
do niemand begegne. Für bie großen Aecker und Wieſen, 
bad ftättlihe Haus, den ſchoͤnen Stod, die einmal fein werben 
follten, hatte e8 weder Augen noch Gedanken. — Sie wurben 
von der Ammännin freundlid empfangen. Du Tommft mir 
ung’finnet, jagte fie, aber nicht unwertb. Gefallen haft mir 
ſchon Lange, wenn ich auch nicht dram dachte, daß du Söhnis⸗ 
wyb werben würdeſt. He nun, es wird fo haben fein follen, 
und es hätte leicht böfer geben können. Man muß immer 
froh fein, wenn die Buben ’mal ländten, haben fie einmal eine 
- manierliche Sau, find fie dem Teufel ſchon halb entronnen. 
Deppe bös wird das nicht gehen, wenn du mich nichk in etwa bie 
Ecke ftellen willft, daß ich nichts zu befehlen hätte, felb hätte 
ich ungern, ich muß es jagen. Daneben habe nicht Kummer, 
daß ih dich für eine Magb Halten will, das wäre ja uns felbft 
eine Schande; die Leute müſſen nicht glauben, Felix babe ge» 
betrathet, um einen Sungfernlohn zu erjparen. Wir vermögen 
ein Söhnisweib zu erhalten, auch wenn es Teinen Streid 
werdete. 

Nun, daranf fagte Bethi fein G'ſätzli auch. Das freue 
ihn's, fagte es, denn feine Schweiter koͤnnte ihn's dauern, werk 
ed feine Armuth entgelten müßte fein Lebtag, ed vermöge ſich 
berjelben nicht, und dem Felix jet es nicht nachgelaufen. Nicht 
daß es ganz nichts hätte, etwas jet auch da, aber für fie fei 
ed bei ſolchem Reichthum nichts zu rechnen. Aenneli werbe 
gewiß machen, was ihm möglich.fet, und bem Haufe wohl au- 
fteben. Und wenn ed gegen die Ammännin fei, wie es gegen 
ihn's gewefen, fo werbe fie dem lieben Gott dafür banken, daß 
fie ihn's Habe. Ihm jelbft gehe es am übelften: die Kinder 
feien noch nicht nachgewachſen, ihm hätten fie alled anvertranen 
fönnen; wie es gehen folle, wiffe es nicht. Daneben werke 
ed jehen müflen, wie machen, beiwegen möchte ed vor feinem 
Stüde nicht fein. 
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Zu allem ſagte Aenneli wenig, es kam noch nicht aus 
ſeinein Traume zu beſtimmtem Bewußtſein. Daun begann 
die Ammännin zu erzählen, wie fie eigentlich hätte merken 
koͤnnen, daß das Meitichi Felix gefalle, Der Tüfelsbub babe 
fie ja auch einmal zu Bethi gejprengt, da, wo fie wie non 
ungefähr an den Sartenzaun gelommen. Aber er fei yon je 
ein Barmberziger geweſen, gegen arme Leute und Kinder, daß 
fie dabei nichts Anderes gedacht; fo jei es ihr auch gegangen, 
als Aenneli überfahren werben und Felix über Gglihaunes jo 
wüſt gethan. Erſt die Dürlaftbäurin habe ihr eine Laus hin. 
ter das Ohr jegen wollen, fie habe ſich defien nicht viel geach⸗ 
tet, bis die Briefe gefommen, welche aber Bethi faft mehr an» 
gingen ala die Schwelter. 

Bethi bat um Einfiht in diefe Briefe, Die Ammaͤnnin 
meinte, es ſei nichts Schönes darin, Bethi werbe nur böfe, und 
ein Menſch babe ihnen Glauben geſchenkt. Allein man be= 
greift, dag Fein Weib von Begehren abgeitanden, und fein 
Weib jo unerbittlich geweien wäre, bie Einficht abzufchlagen, 
Hinterher hätte die Ammännin gern einen Batzen gegeben, 
wenn fie nichts von den Briefen gejagt, denn es war, alq 
bätte man ein angezündetes Schwefelhölzchen in ein Pulverfaß 
geſteckt. Bethi brannte ſchrecklich auf, denn es war fein Wald 
Iumpen, fondern ein kräftiges Weib, welchem man wit böfen 
Anmuthungen, jei es mit bandgreiflichen, mündlichen gber 
ſchriftlichen, nicht nabe kommen ſoll. Das lafſe es nicht gelten; 
fagte Bethi endlich, gut ſei ed, daß man wifle, woher «9 
Fomme. Die Dürlufttäjhe habe ihn’s ſchon lange hitter ge⸗ 
haßt, "fie Fönnten es beſſer machen als die droben, welche has 
Rob immer beim Schwanze zäumten, dem ganzen Tag umher» 
führen und erft am Abend in Sinn belämen, was fie eigent- 
lich machen follten. Das lafſe es nun nicht gelten, Die mühe 
ihm einmal ane neue, damit fie ihrem Maul eine Rechnung 
machen lerne und ehrliche Leute vor ihr ſicher fein. Die 
Ammännin Eonnte Bethi bloß befchwichtigen durch die Hin⸗ 
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weifung auf ihren Mann, der werbe bald heimfommen, ber 
Tönne amgpeften jagen, was ba zu maden je. Um Bethi 
die Müden aus dem Kopf zu treiben, gute Blut zu machen, 
probirte fie einen Teufel mit dem andern auszutreiben. Willſt 
ein wenig im Haufe herumkommen? jagte fie zu Aenneli; 
eben, wo bu Fünftig babeim bift und wo du die Sachen 
fuhen mußt, wenn du fie finden wit? 

Alſo die Schätze der Welt wollte die Frau Anımänuin 
auffchließen und zeigen, und fagen: Das alles joll dein fein, 
wenn bu ‚mein fein willſt! Glüdlicherweife war die Frau 
Ammännin nicht der Teufel, fondern nur ein Weib, ein ftolzes, 
herrſchſuchtiges, aber mit Verftand und gutem Herzen, welde 
leider eben bei Stolz; und Herrſchſucht fo oft fehlen. 

Wir wollen fie auf diefem Zuge nicht begleiten, ſondern 
bloß bemerken, daß über Bethi's Seele zuweilen der genannte 
Schatten fuhr. Das waren Schaplammern und Schäße 
darin, wie Bethi fie noch nie gefehen, denn das war ein altes 
Haus, in welchem ſeit mehreren Geſchlechtern der Geldmangel 
nie eingelehrt war, daher die VBorräthe aller Arten fich maflen- 
haft angehäuft hatten. Kür wenigftens zweitaufend Thaler 
hätte man allerlei verkaufen können, man hätte noch wenig 
gemerkt, Teine Lade gefehen. Diefe Schäte werben felten ge- 
zeigt, kann man fie aber einmal einer vertrauten Seele zeigen, 
fo lebt man ym fo feliger daran. Auch litten die Weiber in 
diefem Haufe nie Noth, hatten nicht nöthig, zu Friſtung ihres 
Leibes die Hausdiebe zu machen. Ufläthe waren die Männer 
nicht, wie es deren giebt, 3. B, ein Harzer Hans im Harzer 
Loch ober ein Ammes Söggi in ber Gnägi. Wo die Weiber 
für ihre Nothöurft ftehlen müflen, ja ftehlen müfjen für die 
Haußbaltung: Speifen für Knete, Mägde und Tagelöhner, 
da ſpeichern fih die Borräthe nicht in dem Maaße auf. Bethi 
dachte mit Seufzen an die Lage einer Bäurin, welde aus 
allen Winkeln alles Berkaufbare zufammentragen muß, um 
mit den Zinfen nicht rüdftändig zu bleiben. Sa, je, fagte 
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es, jo wäre es ſchoͤn, jo wärs luſtig, we mes choͤnnt u 
v'rmödht, aber Wefereine lehrt's angers. Und Aenneli warb 
die glüdliche Befigerin von diefem allem, Tonnte täglich durch 
dieſe Schatzkammern wandern umd fi ergötzen im Schauen 
au dieſer Herrlichkeiten. Meitſchi, ſagte Bethi, jetzt wirft 
wohl hochmüthig werden? mich nichts mehr ſchätzen, und wenn 
bu heimkommſt, Dir nichts mehr gut fein? Glaubſt's? fragte 
Aenneli, legte jeine Hand auf Bethi's Achfel und ſah ihm in 
die Augen. Nein, fagte Bethi, ih glaub's nicht; daneben 
wäreft bu nicht das erfte, welche es jo hätte, und wie ein 
Menſch ausfällt, wenn er fo z'weg kommt, weiß man nid. 
Es ſchießt manchem wunderlih in Kopf, er wei jelbft nicht 
wie. Nein, Bethi, nein, fagte Aenmeli, mir nit, davor 
wird mich der liebe Gott bewahren! 

Unterbefien war von Madi das Gehörige zur Aufwart 
beforgt worden. Mädi, Stübi und aud) die Andern machten 
gar fonderbare Gefichter zu dieſer Geſchichte. Ste konnten bie 
ganze Sache nicht begreifen. Es fei do dumm, daß fie mein- 
ten, wegen es paar Worte müfje Felix jo eine heiratben, es 
babe mancher no was ganz Anderes gemacht, habe aber -an’s 
Heirathen nicht gebacht, und fie habe es doch annehmen müf- 
fen. Wenn er doch nur eine Magb babe nehmen wollen, jo 
eine von ber Gaſſe, fo hätte er nicht bis in den Nägeliboden 
zu laufen gebraucht, jondern noch Brävere näher gefunden. 
Das werbe aber fo eine fein, wie fie am verfluchteften feien, 
fo eine, die. vornen ſchlecke, aber hinten kratze. Die folle fi 
aber in Acht nehmen, was fie made, von der nehmten fie 
nichts an, lieber wollten fie weiters, fo eine, bie nicht einmal 
fo viel jet als fie, jolle nicht kommen und ihnen befehlen und 
fie noch kujoniren dazu, fagten fie. Sie wüßten nit, wegen 
wefien Felir die genommen, Wegen der Hübichi fei doch wahr- 
baftig wenig zu rühmen, mit fammt den Kleidern gewogen, 
werde e8 ein Kleines fein, was fie über hundert Pfund mache, 
und wegen der Farbe jet es doch nicht d'r Werth, Eine zu neh- 
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men. Wenn die einmal reiht an die Sonne müffe, werde die 
bald eine Haut haben wie eine Andere. Daneben tbäten fie 
wichts fehen, was nicht alle Andern aud bätten, und Maul 
und Nafe habe fie auh nicht an einen apartigen Ort. So 
räfonnirte abſonderlich Mädi, das wahriheinlih fand, Yeliz 
wäre kein unpafiender Erſatz für den verlernen Melcher, und 
wenn Felix nur eine Magd gewollt, fo wäre ed unendlich währ 
ſchafter geweſen als das Kind, welches nicht viel mehr als 
einen Geniner wäge. Daneben Taltulirte Mädi wiederum nicht 
dumm: alles, was ed machen jollte, machte es fo gut ala 
möglih. Schmödet, wird es gedacht haben, ich hätte es kön⸗ 
nen, ob ed die Andere kann, fragt fi! 

Der Ammann fand fih ein und Welig ebenfalls. Ein 
Liebespaar auf dem Lande führt fih gewähnlih in Beiſein 
Anderer amftändig auf, es ift nichts von dem Zänbeln zu 
ſehen, wie e8 fich oft ſogenannte Gebildete zu Schulden kommen 
lafien, und manchmal noch, wer fie ſchon Kinder die Fülle 
haben oder gehabt haben. Sie-thun jehr.oft ziemlich hoͤlzern, 
fo daß eben nicht viel von ihnen zu erzählen ift. Bethi hatte 
viel auf dem Herzen, und der Ammann gab ibm volllommen 
Recht. So etwas dürfe man nicht auf fich fißen laſſen, wenn 
man ſchon gern wollte; ſage man nichts, jo heiße es: "Da 
fieht man's, die hätten anders würden aufbegehren, wenn nichts 
an der Sache geweſen; die haben gut gefunden, zu fchweigen! 
Am beiten dei, man ſchicke zwei Männer und laſſe den Düre 
Inftbauer und feine Frau zu einer Freundlichkeit einladen, mit 
ber Androhung, wenn. das Anerbieten nicht angenommen werbe, 
zeige man es dem Richter an, dann Tönuten fie mit bem halben 
Dorfe, welches Briefe erhalten, ausmachen. Bethi ſprach 
darauf mit dem Ammann noch über vide Dinge, manche 
Dorfgefihichte ward zerlegt. 

Aenneli thaute nach und nach auch auf oder erwacte aus 
dem Traume und gab bie und da ein Wort preis, was ibm 
große Guuſt zuzog. Es jei b’funderbar es witzigs, fagte ber 
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Ammann; er hätte es gar nicht hinter ihm gefucht. Es legte 
viel mehr Ehre ein mit den wenigen Worten, ald wenn es 
hinter einander gejchuattert, die Gonverfation gemacht hätte. 
Das red't wohl viel, menn es mit Reden gemacht wäre, hört 
man oft jagen. 

Bethi mar mehr reden ſchon viel pafſender, und feine 
Worte hatten Marl. Das ſei eine rechte Bäurin, fagte der 
Ammann, wenn die Schwefter eben fo werde, fo made «8 
SFelix fo übel nicht. Auf eine gute Frau komme viel an, und 
man babe Exempel, daß reiche Frauen ihre Männer alfo ver- 
teufelt, daß fie um ihre Sache gekommen und Fögel gewor⸗ 
ben. Er glaube, er habe zuletzt noch jelbft Freude am Meitſchi, 
und die Berwandtfchaft ſei ihm reiht. Am Nägelibodenbaner 
habe er eine Stütze, und vor der Thüre werde der ihm nicht 
zu viel ſein. Die Ammännin fagte Belir, er folle Sorge 
tragen, daß das Söhniswyb ihr nicht Lieber werde als der 
Sohn, ed düeche fie, has Meitſchi wiſſe es beſſer zu ſchätzen 
als er. Kurz, bei der ganzen Berhanblung ward niemand 
reuig, Alle fanden es befler, als fie gedacht: ein vollitändiges 
Genügen. Es ward ausgemacht: warten trage nichts ab, am 
folgenden Sonntage müffe verfünbet werben, 

Die Vehfreudiger erlebten große Tage, fo war es noch 
nie gewefen: alle Tage etwas Neues und bazu fo Wichtiges! 
fie konnten fingen: Ad’, wenn es doch immer jo wär! Man 
kann fich denken, was das für ein Auffehen gab, ald es hieß, 
Felix beirathe ber Nägelibodenbäurin Schweſter und zwar 
ganz freiwillig, eö jei Zein Muß da, jonbern große Liebe. 
Man konnte den Ammann nicht begreifen, ber ed zugab, den 
Felix niht. Wenn er nur jo eine hätte haben wollen, hätte 
er nicht jo lange zu warten brauchen, ſolche Einheimiſche hätte 
er viele gefunden und feine Fremde in’d Dorf zu bringen 
brauchen. Es wäre nichtd als billig, wenn ein Bürger doch 
zuerit an Bürgerstöchter dächte, die kennten den Brauch und 
tbäten doch immer am beften, man möge jagen, was man 
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wolle. So reuete der Felix Biele in’sgeheim, über Aenneli 
urtheilte man faft wie Mädi. Noch vor einem Jahr fei «6 
nur fo eiu ftrubs Kuderbutzi geweſen, jetzt habe es fi freilich 
ein weuig z'weg gelaflen, aber viel mehr als ein Erbſenſtecken 
fei es nicht, nicht einmal eine Bohnenftange. Die ganze Ge 
fhichte gewann noch an Reiz und Wunderbarlichkeit durch die 
Briefgeſchichte. Das wurde auf das Abenteuerlichfte ineinander 
verwoben, die Käsgefchichte noch dazu genommen, jammt ben 
zehn Kreuzern, daraus ließ fih was maden, das eine Art 
hatte, und .zwar etwas, das Aehnlichkeit hatte mit einem 
Kaleidoftop: es flammte alle Augenblide in andern Farben 
und Formen, blieb fi von feinem Haufe zum andern, von 
feinem Augenblide zum andern gleich. 

Als Peterli die Kunde von der Heirath in den Dürluft 
brachte, wäre Eifl faft in eine Ohnmacht gefallen ober hätte 
einen Schlagflug befommen. Es konnte fein Glied mehr 
rühren, jelbft das Maul nicht, fperrangelweit ftand es ihm 
offen. Das war alfo das Ende von aller Mühe und An- 
ftrengung, ein Zriumpb feiner Feinde, wie feiner noch erlebt 
worden. Der Kuderfnopf des Ammannd Göhniswyb! hie 
Nägelibodenbäurin Schwägerin von des Ammanns Sohn! des 
reichften Burſchen weit und breit! — es wollte Eifi faft 
tödten. Als es ſich fo weit erholte, dag e& das Maul wieder 
brauchen konnte, jo mußten der liebe Gott und der arıne 
Peterli herhalten. Wenn ein gerechter Gott im Himmel wäre, 
er ließe ſolche Dinge nicht geſchehen, das ſei doch unerbört, 
daß eine Here ein ſolches Glück hätte! Bor alten Zeiten, wo 
ed nod; reiht gegangen in der Welt, wäre fo eine verbrannt 
‚worden, jett made man fie vielleicht zur Sittenrichterin ober 
gar zur Gemeinderäthin. Und wenn Peterli ein Mann wäre, 
gab wie leicht einer, fo thäte er das alles nit, es ginge 
ganz anders. Er hätte ihnen den Marſch gemacht, und fe 
müßten nicht jo Hinten ab nehmen, wie es vor Gott und 
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Menjchen nicht recht ſei; die würden doc lachen, das ftehe es 
nicht aus, ed wolle fterben. 

Als nun aber Einer kam mit der Aufforderung, Eifi ſolle 
Abende um ſechs Uhr im Wirthöhaufe in der Gerichtsftube 
jein, wenn es nicht Verdruß und Koften haben wolle, da ſah 
mar noch nichtd von Sterben an ihm, da ging fein Munb- 
wert wie eine Mühle bei großem Waller, was befanntlich den 
Müller in Verlegenheit fett, daß er lieber nicht mahlt als fo. 
Eift tichäderte alles burg einander: bald, es werde kommen 
und den Hagle d'Gringe wäſche, daB es ein ganzes Jahr 
bielte, bald, es hätte mit feinem Hund und Spitzbub was zu 
thun! Wer etwas mit ihm babe, wifle, wo es wohne, ober. 
- jolle feinethalb in's Schloß laufen, es fürdte feinen Statt- 
halter und keinen Teufel nüt! Dann ging ed wieber über 
Gott und Peterli los. Mad’ was du wilft, fagte endlich 
der Mann, welcher bie Aufforderung gebracht, aber Iue, was 
du machſt! Ach, Deterli hätte gern den ganzen Dürluft darum 
gegeben, wenn er Müller gewejen und die loögegangene Mühle 
hätte ftellen können, aber ed war nicht möglich, das lief um 
in faufendem Gebraufe, wie er ed noch nie erlebt und das 
will viel fagen! Bald Zorn, bald Angft trieben Die Räder 
und trieben endlich Eifi doch an den Ort der Zufammenkunft. 
Die Mutter hatte gemeint, ed folle einen Mittelweg einjchla- 
gen und den Mann jenden, aber das wollte ed nidt. DA 
Loͤhl verkafle alles, wiſſe nicht, was Leugnen ſei, fage zuleßt 
noch viel mehr ald man begehrte, dampe alles aus. > 

683 war bei der Zuſammenkunft ein wahrer Spectakel, 
halb Gruft, halb Spaß. Eiſi wurbe gehetzt, wie man Ka- 
ninchen mit jungen Hunden, melde man brejfiren will, jagt. 
Bald ward ihm die Hölle heiß gemacht, daß ihm ber Athen 
verging, dann ließ man ed wieder los und auf Die Beine, 
dann hetzte man ed auf's neue, brachte ihn’s in Zorn und 
dann in Angſt, brachte es zu neuen Scheltungen, dann zu 
neuen Abbüten, und endlih mußte es eine Schrift unter- 
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reiben, wo es &hrenrettungen gab bis in's fiebente Glied 
und Bupfeufzer und Sündenbefenntniffe eines zu Brei zer 
malnten, jchredlihen Sünder, Dagegen warb ihm ver- 
ſprochen, es ſolle einftweilen weber geföpft noch gehängt, ſon⸗ 
dern bis auf weiteren Beſcheid am Leben gelaſſen werden. In 
feinen Kreuz- und Querzügen hatte Eiſt feinen jungen Helfers- 
helfer nicht geſchont, fondern alle Schuld auf ihn geworfen, 
und die Schuld war groß, denn die Briefe, welche von meb- 
reren Seiten zufammengetragen wurden, enthielten ſchauder- 
hafte Dinge, fie mußten von einer fo recht giftigen Kröte 
herkommen. 

Eglihannes fand fich nicht ein und ſchickte ſeine erhalte⸗ 
nen Briefe nicht, wahrſcheinlich fand er in der Dichtung zu 
viel Wahrheit und Taunte die Leute, welche eine Galgenfreube 
haben über alles Schlechte, welches fie von Andern hoͤren, 
und eine um fo größere, je greulicher die Dinge find. — Es 
wunberten fi Alle darüber, daß der Nägelibodenbauer keinem 
Brief befommen, da er und feine LXeute in anbern Briefen fo 
ſtark vernamjet waren. SAU, Eifi, das ift Do wegem Tüfel, 
vor dem grufet e8 dir do? hieß es. Warum nit? jagte Eif; 
we me ne fo nab zuedhe bet, wem wett’s nit grufe! Recht, 
fagte ber Rägelibodenbauer, aber was fagft du dazu, wenn 
er fogar bier am Zifche fibt? Da fuhr Eifi auf mit grü® 
lichen Geſicht, und mandes Stublbein ward vom Tiſche ge 
jhoben. Da erzählte Sepp fo gleihfam als zum Schluſſe, 
wie Eifi mit dem Todtbeten gefodhten, und wie er den Teufel 
porgeitellt und fih damit bei Eift im Refpelt geſetzt. Es gab 
großes Lachen, obgleich e8 mancher nit von Herzen that, 
denn man war mit Eifi Teineswegs in entſchiedenem Gegenjag 
der Anſichten. Eiſi jelbft aber fagte dem Nägelibobenbaner 
gerade in's Geficht, er lüge, es habe ihn zu gut erfaunt; aber 
wer ihn gejandt, wife ed, und bie feien nicht beſſer als er 
felbft, felb fet wahr. Und jo rebet Eiſi noch Bis auf bem 
heutigen Tag, denn es hat einen ftarken und feften Glauben. 
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Es war noch eine ſtrenge Exekution gegen den jungen 
Dichter erkannt worden. Der Schulmeiſter ſollte ihn nach 
alter Sitte in der Schule abſtrafen, d. h. nach Noten mit 
der Ruthe fitzen. Der Befehl wurde ertheilt, aber der Schul- 
meiſter erkläärte, man habe ihm nichts zu befehlen. Nun, ſagte 
man, jo foll es dir ber Regierungsſtatthalter befehlen, aber 
wenn damit Die ganze Sache nen aufgewärmt wird, fo bifl 
du an ben Folgen ſchuld! Der Regierungsftatthalter Habe ihm 
auch nichts zu befehlen, es ſtehe nirgends im Geſetz, daß er 
den Büttel machen müſſe, es fei nicht. bewieſen, daß ber Junge 
die Briefe gemacht, derſelbe ſtelle es in Abrede und werde es 
mit Recht thun, und drittens ſei ed gegen alle Menſchenrechte, 
man ſolle keinen Menſchen ſchlagen, am allerwenigſten ein 
Kind, welches nicht zurechnungsfähig ſei, ſagte der Schal 
meiſter. 

Der Schulmeiſter ſtand auf der neneſten Stufe der Cultur, 
auf derjenigen, wo man der Jugend alles erlaubt, zu allem 
fie berufen glaubt, während ſie eben wegen der Jugend nicht 
zu ſtrafen ſei, wo man den Mord an Weib und Kindern zu- 
tälfg findet, aber die Strafe ain Mörder nicht, wo man ben 
Brandftifter, den Aufrübrer, durch ben Hunderte dad eben 
verlieren, in jeinem Rechte glaubt, aber Zetermordio fehreit, 
wenn die Gerechtigkeit dieſen ergreift und Recht an ihm übt. 
Die Behfreutiger kannten bereits etwas von dieſer juridiſchen 
und jehulmeifterlihen Auffafiung der Gerechtigkeit, fie ftellten 
fih daher auf den gleichen Boden und erklärten: lange ftürnen 
mit dem Schulmeifterli wollten fie nicht, es mache halt eben- 
falls jeder, was ihn gut dünke und was er könne. Nun ſchlug 
jeber von ihnen den Buben ab, wo er ihn handfeſt machen 
fonnte und jo oft er konnte und fo ſtark er mochte. Der 
Junge warb wenigftens dreißig Mal abgeprägelt, ftatt nur 
ein Mal, und jebesmal nad eines Seglichen Willkür fo lange 
and fo ftark es jebem beliebte. Ex wäre wahrjcheinlich ſechszig 
Mal abgefchlagen worden und vieleicht Eis er fein Glied 
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mehr gerührt, wenn ihm der Schhulmeiſter nicht für einftweilen 
aus dem Fauſtrecht geholfen. Das ift nämlich das prächtige 
Ende der prächtigen Theorien, denn die Enden berübren ſich. 
Der Zunge warb falvirt vom Schulmeifter, d. 5. er ward 
vom Negen ver Traufe zugeführt. Er kam zu einem Special- 
freund des Schulmeifters, tem.ed im Obergaden rappelt, der 
Gemeindejchreiber und der Hund weiß was alles ift, der bie 
merkwürdige Natur bat, daß er nicht bloß wie das Chamäleon 
in allen Farben jchillert, fondern in einem Augenblide ein 
kriechendes Thier fein Tann und im andern eine Giraffe (be- 
kanntlich das Xhier unter den Thieren, welches feinen Kopf 
am hoͤchſten trägt und gewöhnlich etwas jchief); der in einer 
Minute eine Haut hat wie eine Echlange und in der andern 
Borſten wie ein Stacdelihwein, der in einer Minute ein un» 
gejhältes Ei ift und in der andern ein Nashorn oder ein 
Flußpferd, kurz, ein naturbiftorifches Wunderthier, was der- 
jelbe auch wirklich meint, doc vielleicht etwas anders, als es 
hier gemeint iſt. 

Was nun aus dem Buben für ein pädagogiſches Natur⸗ 
tuuftprobuft werden wird, kann nicht mit Beftimmtheit vor- 
ausgelagt werden, es wäre aber ſehr möglih, daß derjelbe 
großartig ausfallen, auch Schulmeiſter, Gemeindeſchreiber, 
Amtsrichter, Großrath werden und zum Allerhöchſten Muth 
und Appetit kriegen koͤnnte, begreiflich ſammt ben Fähigkeiten 
dazu auf die neue Mode. 

Einſprache gegen die Hochzeit that niemand, und es ward 
kein Zrofjel geführt, ſondern am Abend vor der Hochzeit und 
am Abend des Hochzeitstages gewaltig geichoflen, jo gleichſam 
ſchuldigermaßen, denn Felix war ber Herzog der Nachtbuben 
gewefen, und durch mehrere Sabre Hatten fie fi ehrenvoll 
hucchgepauft und waren weit umher gefürchtet. Felix ließ fich 
aud den Wein nicht reuen, und wir benfen, der Käserlös jet 
babei redlich aufgegangen. Es reute ibn auch nicht, er meint 
noch jetzt: dieſes Geld fei anı beften ausgegeben geweien, von 
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allem, was er biöher durch die Hände gelaflen. Sp etwas 
Gutes habe er noch nie jo wohlfeil bekommen. Er ift ber 
größte Lobredner der Käfereien, das ſei der befte Gedanke ge- 
weſen, jo lange die Vehfreudiger Kühe gemolken, eine Käferet 
zu errichten. Ohne eine ſolche hätte er feine Frau nicht, und 
nebenbei, wenn Einer Berftand braude und nicht alles an 
diefen Nagel hänge, trügen fie ſchönes Geld ein, ſeien der 
Dorfihaft ein großer Nuten. So lange er etwas dazu zu 
fagen babe, werde er fürfahren. Indefſen wenn fie aufhören 
würden, könnte er fi auch darein ſchicken, wenn er nur fein 
Sraueli behalte, fo lange er lebe, denn wenn er einftens fterben 
müffe, möchte er noch gerne fagen: Aenneli, gimm m’r es 
Müntſchi! und wenn ih g’ftorbe bi, jo drück m’r d'Auge zu! 
Felix' Lieblingsg’fätschen, wenn ihn das Singen anfam, blieb: 


U wen ib einift g’ftorbe bi, 

u d's Blümelt o v’rdirbt, 

So thue m’r de mys Blümeli 
Zu wir is Grab, ih bitte dih! 
D Blämeli my, o Blümelt my, 
Ih möcht’ geng by d’r ſy! 


Getthelfs Sc. xx. 33 


Trud von Brandes & Schulge in Berlin, Roßſtr. 8. 





